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„Im Berlage von Robert Rittier in Hamburg iſt erſchienen: 
UNenes vollſtändiges Handwörterbuch 


der portugieſiſchen und deutſchen Sprache 
Mit befonderer Rütfiht auf Wiffenfhaften, Künfte, Induſtrie, Handel, 
Schifffahrt ıc. bearbeitet von Eduard Theodor Böſche. 
wet Theile. Geh. 1655 Seiten. 4 Thlr. 24 Sar. 

Dur die große Menge neuer Erfindungen, Entdedungen ꝛc. find felt 60 Jah 
ren alle Spraden um viele Taufend Worte bereichert; für alle Spraden fin! 
biefe nach und nach in Wörterbüchern niedergelegt worden, nur für die portugie 
ſiſche Sprache gab es bisher nichts, was nur den gerinoften Anforderungen genüg 
hätte, da das vor circa 50 Jahren erfhienene Wagene r'ſche Wörterbuh (3ı 
11’/, Thlr.) völlig veraltet und ganz unbrauchbar geivorden war, während bai 
Boll heim 'ſche Worterbuch viel zu klein an Umfang und daher ganz unvollſtän 
big if, fo daß es weder bei der Erlernung der Sprache noch beim Gebrauch in 
täglichen Xeben irgendwie ausreihte nnd zu benußen war, da es felbft Worte wie 
Dampfmafchine, Eifenbahn, alle brafiltanifchen Producte und was dazu gehört 

ar nit enthält. Es waren daher ſchon feit langer Zeit aus Portugal ımd Bra: 
tien fo viele lagen über das gänzlihe Fehlen eines braugbaren Wör 
terbuches bei dem Verleger eingelaufen, daß ſich dieſer entfchloß, Derm E. 7 
Böſche tie Ausarbeitung eines neuen richtigen und vollffändigen Wörter 
buches der deutſchen und portugiefifhen Sprache zu übertragen, da biefer durd 
feinen langjährigen Aufenthalt in Braftlien ganz befonvers berähigt war, nach ben 
mit großen Koften aus Portugal und Brafitien berbeigefchafften Hülfdmittem ein 
vonfänviges und zuverläffiges Wörterbuch für beide Nationen auszuarbeiten. In 
welchen Umfange dies nad mehrjähriger Arbeit gelungen ift, werden die nad» 
chenden Beurtheilungen aus Portugal, Brafilien und Deutfchland am deften fa: 
gen, da fle nach den eingefandten Driginaldrudbogen abgegeben wırden. Um nur 
einigermaßen beurtheilen zu Tönnen, wie unvolifläntig und unbrauchbar vie bis: 
herigen Wörterbücher der portugiefifchen Sprache waren, möge die eine Thatfachı 
erwähnt werden, daß diefes neue Handwörterbuch der portugicefifchen 
Sprache mehr als 180,000 Worte und Redensarten mehr enthält, 
als das Wollheim'ſche Wörterbuch, welches an Umfang kaum den britten 
Theil deffen enthält, was das neue Handwörterbuch bietet, und iſt nach diefem 
Berhältnifie auch der Preis ein ganz ungewöhnlich billiger. Um dies zu erreichen 
wurden fämmtlihe dazu nöthigen Schröften fo fhmal neu gefchnitten und gegoffen 
daß fie mit der möglichſten Raumerfparniß die größte Deutlichkeit verbinden. 

Man wird nun nit Hülfe diefed Wörterbuchesd nicht nur das Berflänpniß por: 
tugiefifcher und deutſcher Bücher, Zeitfpriften, Gefeße, Preisconrante 2c. leicht ers 
möglichen, fondern auch in allen Iweigen der Induſtrie, des Handels, der Schiff: 
fahrt, der Wiflenfchaften und Künfte u. f. w. kaum etwas vermiflen, was nicht 
ven neueflen Anſprüchen an ein: folches Wert genügte. Man kann hiernach beurs 
tbeilen, von wie großer Wichtigkeit diefes Werk für alle Kaufleute, Coloniften und 
Auswanderer if, die durch genaue Kenntniß der Sprache fehr oft vielmehr Schaden 
erfparen können, ald das Buch koſtet. — Ein ganz befondered Berdienft um bie 
Bervollſtändigung dieſes Wörterbuches hat fih noch Herr Conful Ed. von Laem⸗ 
mert aus Rio de Janeiro erworben, welcher vie große Gefälligkeit hatte, feine 
feit mehr als 30 Jahren in Brafilien erworbenen linguifiifhen KXenntniffe und Er⸗ 
fahrungen auch diefem Werke zu widmen, indem er die lebte Durchfiht der Druck⸗ 
bogen dieſes Werkes übernahm, wodurch baffelbe fo viele Berbefferungen und Be⸗ 
richtigungen erfuhr, wie es ohne dieſe freundliche, uneigennügige Hülfe niemals 
möglich gewefen wäre, und fagen wir demfelben hiermit den herzlihfien Dank. 


Bon vielen Benrtbeilnugen ift bier nur für die folgende Raum: 

Da idy während meines Aufenthalts in Deutfchland Die Durchſicht der Gorrecnirbogen des 
neuen portugiejiich-deutihen Wörterbudes von Bäfche übernommen, fo habe Ich @elegenbeit ger 
habt. mich von der vortrefflihen Ausführung dieſes Werkes zu überzeugen, und fann nicht unter 
laffen, die Länder, in weichen Bortugiefiih und Deutſch geſprochen wird, zu beglüdwünfhen, daß fie 
ein Werk bejigen, welches aleen gerechten &rwartungen gemiß entiprehen wird. , 

Ich weiß aus Erfahrung, daß ein Wörterbuch nicht felten ein zänfhungstud if, weil gar zu 
oft der Ausdrud, ven man zu baben wünſcht, nicht darin gefunden wird, ich bin jedoch feſt über: 
zeugt, dab dad Woͤrterbuch von Böfche niemals als unvolltändig wird bezeichuet werden fünnen 
und tag im Begentbeil die Gelehrten einen großen Reichthum an Ausdrüden über Kunft und 
Wiſſenſchaft darin finden werden. Schon bein erſten Blide kann man fehen, dag der Berfaner 
beiter Sprachen vollfommen mächtig if, die beften Quellen benugt und Die Literatur mit einem 
Werte bereichert bat, welches alled Lob verdient und alle Dienfte leitet, Die man davon erwarten kann. 

Alle diejenigen, weldhe eine volltommene Keunmiß beider Spraden fih erwerben wollen, 
werden in gedahtem Werke eine gediegene Hülfe finden, welche ihnen das @riernen derſelben mäch⸗ 
tig fördern und erleichtern wird Eduard von Laemmert, i 

Gariöruhe, den 1. März 1868. Großherzog. badiſcher Conſul in Rio de Janeiro. 


: srwort. 

























| Rus den uns von vielen Seiten zugegangenen fehr beifälligen An 
age, werden wir wie bisher auch in diefem (16.) Jahrgange unferem.. 
a frogramme getreu bleiben und mwirb bie »Damburger Gar; 
ntang« fortfahren, bemüht zu fein, in ihren Original-Auffägen, 
m allen Auszügen aus den größeren Gartenjournalen Englands, 
ke, Belgiens und Hollands, wie in ihren Heineren Mittheiluns 
ve Bedürfnifſe und das ntereffe der Handelsgärtner und Gars 
gende insbeſondere im Auge zu behalten und zu berüdficdhtigen. 
es intereſſante Neue aus dem Gebiete der Gartenwelt fo ſchnell als 
ih mitzutheilen, iſt und bleibt unfere Hauptaufgabe und ſoll dabei 
a betaniſchen, Der Zier⸗, Obſt⸗-⸗, Gemüfe- und Landfhafts-Gärtnerei 
Aufwmerffamfeit in unferer Zeitung gefchenft werben. 

Da alle in den beventenpflen Gärten Europas vorfommenden neuen 
nirklich ſchönen Pflanzen, die für den Blumen⸗ nnd Pflanzenfreund 
ügend welhem Jutereſſe, wie für den Handelsgärtner von Ruten 
m ter „Hamburger Gartenzeitung“ ausführlich beſprochen 
ben, fo bildet Diefelbe dadurch einen Eorkfanfenden ergänzenden 
rag zu allen Werfen über Gartens und Blumenbau und eignet 
fh daher vorzüglich zum Nahfchlagen. Wir bitten deshalb auch 
Hantelsgärtner uns mit allen Neuheiten, die fie befiten nnd naments 
B wit ihren eignen neuen Züchtungen befannt zu machen, bamit wir 
m Romen durch die Zeitung verbreiten und den Pflanzenfreunden 
len fönnen. 

Ein Feuilleton wird wie bisher in jedem Hefte intereffante Mis⸗ 
wud Perfonalnotizen bringen, fo daß die geehrten Lefer durch 
auch fortwährend über alle Bewegungen in der b rtienituriftifchen 
im Kenntniß gefest werden, wie es denn der Redaction ein noch 
zeres Vergnügen gewähren foll, alle an fie eingefandten Titerarifchen 
einungen nad Gebühr zu befprechen, refp. zu empfehlen. 

Unter dem Titel „Gartenbau⸗Bereine“ ift die Rebaction jeder 
jeit bereit alle ihr zugehenden Programme zu den Preisbewerbuns 
bei den Ansfteliungen der betreffenden Gartenbau⸗Geſellſchaften zu 
zötrentlichen, ebenfo die Ausftellungsberichte und alles was in das 
bchiet der Gartenbauvereine ſchlägt. Briefliche, für die —— 


agueie Mittheilungen werben unter die Rubrik „Correſpondenz aufs 


rachten, fo wiederholen wir hier nochmals untere frühere Bitte, daß 


benburger Barien- und Blumenzeltung. Band KVI, 
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tenwefens uns nicht vorenthalten möchten. Je mannigfaltiger eine Je 
fohrift In ihrem Inhalte ift, um fo mehr Nuten dringend wird fie, u 
nur der unferer Zeitung in fo reichlichem Maße zu Theil geworden 
Unterftügung von Seiten unferer geehrten Eorrefpondenten tft es mi 
lich en fie auf der Stufe zu erhalten, auf die fie fich geſchwu 
gen bat. 

Unfere deutſchen Gärtner ind aber leider noch immer viel zu wer 
mittheilend, es behält Jeder feine gemachten Erfahrungen lieber für fi 
ebenso ift e8 in Belgien und Frankreich. Wie anders hingegen in En 
land, Die englifhen Bärtner, Garten: und Pflanzenfreunde unterhali 
ſich ſtets oermittelft eines Oartenjournale, Der Eine fendet eine Fre 
ein und erhält auf diefe eine Menge von Antworten, der Andere giı 
eine neue Kulturmethode an, die ihm gelungen, gleich darauf erfchein 
von anderen ebenfalls Kulturmethoden über biefelbe Pflanzenart, 1 
gleich gut fein follen. Auf diefe Weife gewinnt ein Journal an Int 
effe und Belehrung für jeden Gärtner und Gartenfreund. Mögen dı 
die deutfehen Gärtner dies fich recht zu Herzen nehmen und den Er 
ändern auch hierin nachzuahmen trachten, es wäre zum Bortheil AN 

Wir beanfpruchen von unfern geehrten Mitarbeitern jedoch Fein 
wegs nur DriginalsAuffäbe. Mittheilungen aus anderen gebiegen 
uns nicht zu Gebote flehenden größeren Werfen, find ung, wie gen 
allen Lefern, gleich willffommen. Wir laffen uns nicht beirren von } 
Superklugheit mancher Leute, die da meinen, eine Zeitung habe n 
Werth, wenn ihre Spalten allein mit Driginal-Auffägen gefüllt werbı 
Wir können in Bezug darauf baffelbe fagen, wie es früher Herr Fr 
herr von Biebenfelb in feiner Allgem. Thüringer Gartenzeitung th 
nämlih: „Sie rufen nur nah Original-Aufſätzen! ohne felbft recht 
wiſſen, was fie damit andgefprochen haben und eigentlich fordern. € 
ehreien nur ım Intereſſe der Redaction, nicht der Lefer, denn für d 
Redacteur iſt es viel leichter, Driginal:Auffäge (oft nur fogenanntı 
von Andern abdruden Iaflen, als ein Dutzend ausländifhe Zeitfchrifl 
mit fchweren Geldopfern ſich anfchaffen, fie fämmtlih Jahr ein Ya 
ans zu findieren und alles Brauchbare daraus felbft für die Lel 
mundrecht zu machen.“ 

Schließlich können wir nicht unterlaffen, Allen, die durch ein 
fandte Abhandlungen und Notizen und bei unferm Unternehmen fo I 
reitwilligſt zu unterflügen tie Güte hatten, ten beften Tanf zu fagı 
und in der angenehmen Hoffnung, daß fih die Hamburger Gartenzeitu 
auch in ihrem 16. Lebensjahre tie bieherige Gunſt nidt nur erhalt 
fondern in vergrößertem Maaße fih zu erwerben glüdlich fein wer 
empfichlt dieſelbe tem geneigten Wohlwollen aller verehrten Gärtı 


und Gartenfreunde. 
Der Heransgeber. 





Plumentreiberei in Hamburg. 


je einem der früheren Jahrgänge der Hamburger Gartenzeitung 
s wir {bon einmal Gelegenheit genommen, uns kurz über die Groß: 
int der Blumentreiberei in den verfchiedenen Ylumentreibgärtnereien 
kmbarg auequfpreigen. Stand nun fchon früher die Blumentreiberei 
pur hohen Stufe, fo hat fie in den legten paar Jahren noch ganz 
id zugenommen. Die Zahl der Binmenläben, durch die in 
ug größtentheils der Handel mit blühenden Gewächſen betrieben 
vermehrt fid von Jahr zu Yahr. In faft allen diefen Läden 
man während Des ganzen Jahres die ſchönſten, oft ſogar die feltenften, 
t, wie Blatt Gewähle, und alle Pflanzenverlänfer maden 
das Beſte iſt, mehr oder weniger recht gute Gefchäfte, befonderd 
während der Monate October bis Mai, zu welcher Zeit die Ratur 
reien wenig oder gar nichts bietet. Der Conſum an gekriebenen 
öfen, namentlich aller Sorten Zwiebelgemächfe, Reſeda, Moos: 
sd Rosa remoniantes, Azalea indica, Rhododendren, Samellien, 
a chinensis, Erica gracilis und hiemalis zc. zur Winterzeit, i 
rhaft Erſtaunen erregender. in fehr bedeutendes Geſchä 
zit Bonquets von friſchen Blumen gemacht und troß der vielen 
r, die ſich meift nur, mit der Anzucht und dem Antreiben von 
sen befaffen, um diefe dann blühend oder deren Blumen abges 
en zu verkaufen, tritt dennoch fehr oft ein fühlbarer Mangel an 
a cn, fo daß die Inhaber der Blumenläden nit im Stande 
be Beſtellungen auf Bouquets anszuführen. Die meiften Blumen⸗ 
Damburgs bieten aber auch einen fo reizenden Anblid bar, daß 
Olnmenfreund fhon durch fie unmillführlich verlodt wird, ein 
ver zu kaufen. 
5 würde gewiß nicht ohne Intereffe fein, einmal zu wiffen, wie 
som den verfchiedenen Pflanzenarten von den hiefigen Blumen⸗ 
irtnern alljährlich vurchfchnittlich angezogen werden, um biefe blühend 
fa. Um dies ziemlich genau zu erfahren, wendeten wir und im 
a Binter fchriftlih an die Mehrzahl der Hiefigen Gärtner, mit 
te, und fo genan al® möglich anzugeben, welche Pflanzenarten 
x diele Exemplare von jeder Art fie anzögen, um biefe blühend 
een Blumen abgefchnitten zu verfaufen. Leider erhielten wir 
af unfere etwa 20 Anfragen nur vier Antworten. Hierdurch 
gt ſih wieder fehr deutlich, dag die deutfchen Gärtner nur fehr 
in irgend welcher fchriftlichen Mittheilung zu bringen find. Einer 
seiten Gärtner, nach deffen Angaben alfein wir ſchon eine Ueberſicht 
erhalten Finnen, welche und wie viele Gewächfe hier getrieben 
R, entſchuldigte fich damit, ung feine Mittheilung gemacht zu haben, 
Feraus die anderen Gärtner erfehen fönnten, wie viele Exemplare 
? den verfchiedenen Pflanzenarten anziehe, was ihm nachtheilig 
Punte, denn die anderen Gärtner würden dann daſſelbe thnn, weil 
Be, daß diefe Pflanzen guten Abfas finden. 
fus den uns eingefandten vier Liſten läßt fih jedoch nur ein 
gender Schluß ziehen über die Zahl ber verſchiedenen Gewächſe, 
sam Berfauf in blühendem Zuſtande beflimmt, hier angezogen 
‚ diefelben geben aber doch einige Anpaltspunfie und man 
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fann fih einen ungefähren Begriff von der großen Anzahl Gewäc 
machen, die bier alljährlich von den verfchiedenen Blumengärtnern ı 
gejeßt werben, wenn man bevenft, daß nachflehend aufgeführte Gerwär 
nur von vier Gärtnern angezogen werben, die nicht einmal zu I 
großen Hanbelsgärtnern zu zählen find. 

Um hier Feine Namen zu nennen, wollen wir bie vier Gärtn 
die uns ihre Liften fo freundlich waren einzufenden, mit A, B, C r 
D bezeichnen. Nach jenen Liſten werden alljährlich von biefen Gärtn 
in runder Summe angezogen: 
von A. von B. von O. von 
800 200 


Azalea indica ...... 300 210 
Acacia diverfe ...... 300 400 200 - 
Aurilen . 2... 222... 150 — — 
Begonia diverfe ..... 500 200 — 30 
Crassula coccinea .... 500 200 100 30 
Calla aethiopica .... . 200 -- 200 10 
Cuprefflen ..... 2... 200 — — 
Ralcevlarinm ....... 1000 500 300 60 
Camellien......... 150 100 — 80 
Cestrum aurantiacum . . 200 — — 10 
Dicentra spectabilin .. . 500 — — 10 
Deutzia gracilis ..... 800 100 300 25 
Erica diverfe....... — 200 40 
Eaphorbia pulchella ... 50 — — 10 
Hedera........... 1000 — — 
Fuchsia diverſe..... 2000 7 600 100 
Ficus elastica ...... 200 — — 30 

„ Carica....... 50 — — 
Heliothrop....... 4000 — 600 100 
Houstonia coccinea... 400 _ — 
FHemimeris....... 200 — — 
Isolepis pygmaea .... 100 — — 20 
Lobelia Erinus .... . . 1000 — — 
Vihurnum Tinus..... 400 300 — 50 
Callistemon semperflorens 150 100 400 10 
Mesembrianthemum . . . 200 — 200 
Myrthen......... 300 500 600 80 
Maiblumen ........ 5000 2000 3000 460 
Nerium Oleander .... 500 — — 30 
Nelken....... 500 — — 
Petunien....... 1150 300 600 
Phlox Drummondi . , . . 1500 300 — 
Polygala diverfe .. . . . 150 — 100 10 
Primula chinensis . .. . 500 200 200 30 
Belargonien. ....... 1000 3400 1000 80 
Roſen, als: semperflorens, 

remontentes, Moosro⸗ 

fen rc. in Töpfen... 5000 300 400 300 





2080 9800 9300 18,10 






von A, on B. son C. von D. 

30,850 9,800 9,300 18,100 

hin diverie .- . . . . . 200 — — — 
ms biverfe - . . . . . 300 — — 100 
Warreana 200 — — — 

Ya ederaia u. maxima 2000 — 500 200 
fincka decusaeaia . — 50 — 60 
Ban ericeides. ... . . — 100 — 100 
koua vioerfe -.... .. — 300 100 200 
Behleuea diverfe _ 100 — — 
Aeria australis .... — 100 — — 
Aıyyoram usdelatum. . — 100 60 — 
ſiea Andersoni . . . 100 200 100 100 
hrasgea hortenais. .. — 100 _ — 
—* riaa crisia zalli . — 50 — 30 
anthemeum indicum 200 . 8 100 200 
ern. — 50 — — 

biserfe ..... 60 100 — 700 
vnen........ 80 20 100 300 
Uem Altensteinia . 100 800 200 400 
Doreen 100 50 — 200 

- 50 — — 100 
seandens — 50 — — 
padica....... _ 100 — — 

sa globosa — 600 — — 
eristata ..... — 300 — — 

„= 8000 2500 1000 6000 
ignea ...... 100 000 — 100 
arborea ..... — — 50 —“ 

sa imbricata — — 100 150 
gelia rosea ..... — — 200 100 . 
CRMOSa ...... — — 100 200 

mia forida .... . — — 800 300 
dendren ponticum . — — 200 1000 
sinensis U. d.... — 300 500 1000 


| 42300 16,500 12,910 29,590 

“ Da nun dieſe vier Gärtner bei Hamburg, die nicht einmal zu dem 
He gehören, fon über 100,000 Bfumentöpfe zum Verkauf anzies 
‚ fo 





n man bie Zahl der Gewächfe, welche von den übrigen noch 
Belommen, gut auf das Sfache Höher veranfchlagen. 
Z Außer dieſen genannten Arten ziehen aber diefe vier Gärtner noch eine 
große Menge von Hyacinthen, Tulpen, Crocus, Narciffen, fo wie 
pflanzen; für leßtere Gewächle herrſcht Hier jedoch noch Tange nicht 
ebhaberei als anderwärts, wie z. B. in Berlin. — Levioyen Aftern 
feuflige einjährige Zierpflangen, die theils in Töpfe gepflanzt und 
ünfauft, oder deren Binmen zu Bonquets verwendet werben, werben 
a Maſſen gleichfalls angezogen. | 
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Die Gattungen Camellia und Thea, 
nebit den in den Gärten gezogenen Arten derfelben. 


Bon Dr. Berthold Seemann. 


Am 5. Mai d.%. Iegte ich der Linné'ſchen Geſellſchaft zu Sonden 
eine Synopsis der Gattungen Camellia und Thea vor, die das Erg 
niß einer Unterfuchung enthielt, die ih an ben in London, Paris, Wing’ 
und Berlin befindlichen getrodneten und lebenden Eremplaren ver hie 
her gehörigen Species, fowie in China ſelbſt angeftellt Hatte. Die U 
handlung iſt im 22. Bande der Verhandlungen jener Gefellfchaft abges 
druckt. Da unfere Gärten mehrere Arten von Camellia und Thea € 
halten, und in der Synonymie berfelben ziemlicher Wirrwarr berrf 
fo möchte e8 nicht nuglos fein, ein Verzeihnig ſämmtlicher Arten neb 
den Gartenſynonymen zu geben.“ | 


I. Camellia Linn. 


1. C. Japonica Lion. (C. Kaempferiana Reboul., Thea Um 
mellia Hoffm.), Vaterland: Japan. Kultivirt in China und in eur 
päiſchen Gärten. 

2. C. Honkongensis Seem. (C. Japonica Champ. nicht Linn.) 
Baterland: Cochinchina und Infel Hongkong. Bis jegt noch..nicht fg 
europäifche Gärten eingeführt. Sie unterſcheidet fih von C. Japonieg 
Linn. durch ihre wolligen Ovarien und Styli, und warb zuerk ng 
Gaudichaud 1837 in Cochinchina entdeckt. ' 

3. O. retioulata Lind. C. spectabilis Champ.) Baterlank 
Snfel Hongkong. Nur die balbgefüllte Varieiät dieſer Art wird ü 
une Gärten angetroffen. (Bergl. Hamburger Gartenzeitung XIV, 
P- ) 


4. C. Sasangua Thunb. (C. oleifera Abel, Thea oleosa Lay 
Th. Sasanqua Nois., Th. longifolia Nois.) Baterland: Fapan 3 
China. Die kleinblüthige Form iſt ſeit langen Jahren in ven Gaͤrti 
Blüht im Herbſt. i 

Var. anemonaeflora Seem. (Fortune’s Yellow Camellia, Yo 
tune’8 gelbe Camellia. Vergl. Hamb. Gartenztg. XV, p. 562). A| 
Fortune in die Gärten eingeführt. Bluͤht im Herbfi. 

Var. semipleno. Seem. Ebenfalls. in den Gärten. 
5 O. drupifera Laur. (C. Kissi Wall, C. Chamgota Hau 
C. Keina Ham., C.? oleifera Wall., G.. symplocifolia Griff, Ky 
Mastersiana Griff., Mesya bracteaia Sprengl.). Roterland: Dffinkieg 
und Cochinchina. Meines Wiffens nur in dem botanifchen Garten zu 
Hamburg lebend vorhanden, obgleich früher fehr verbreitet. Blüht 17 
Febrnar und März. | 4 
6. O. lanceolata Seem. (Calpandria lanceolata Blum.) Bori 
neo und Sumatra. Noch nicht in den Gärten. 
7. C. quinosaura a Soom. (Galpandria quinosaura Korih.) Ja; 
No nicht in den Gärten. Br 

Auszuſchließende Arten: 











weimiiis Champ. — Thea arsimilin Seem. 

arlaris Roxb. — - Polyapora axlllaris Sweet. i 
Barhsann Liadi. — Iſt nur ein Fälfhlih vor Champion ange 
fitter Rame. 

Bohen Griff. — Thea Chinensis Lmn. —— 
eandata Wall. — Thea caudata Seem. 
teryeides Hort. — Thea mallflora Scem. 
wyeides Lindl. — Thea euryoides Booth. 

egrifolla Chois. —. Actinodaphne Chinensis Nees. 

‚welifera Lindi. — Thea maliflora Seem. fl. pl. 

metehera Hook. — Thea maliflora Beem. 

nächelia Champ. == Thea salicifolia Seem. 

'Sasangua A. incarnato multipliei Sims. — Thea maliflora Seem. fi. 9 
Berangua fl. rubro simplici Sims. — Thea maliflora Bcem. 
Seranqua rosea Hort. — Thea maliflora Seem. fl. pl. 

$ Sarangua stricta Edw. — Thea maliflora Seem. Hl. pl. 

& Seottiana Wall. — Andinandra dumosa Jack. 

6 Then Link — Thea COhinenris Kinn. 

&ibeifera Griff. — Thea Chinensis Linn. 

* Liuk — - Thea Chinensis Lien. 


ll. Thea Kaempf. 


L Tb. maliflora Seem. (Cameltia rosaeflera Hook., ©: Sa 
8. rubro simpliei Sima., O. euryoides Hort. Germ. et Angi. 
Lind.]) Schon feit Yäugeren Jahren unter dem Namen Oamellla 
in den Gärten. Bon allen anderen Thea - Arten durch ihre 
Blüthen ausgezeichnet. Ihr Baterland iſt wahrſcheinlich 


var. fl. pleno. (©. maliflora Lindl., C. Sasangua stricta fl. 
Punto Edw., O. Sasangaa fl. incarnato maltiplici Sims., C. Sa- 
TOs6a Hort.) Ward in unfere Gärten 1816 eingeführt, und 
Jet für eine Varletät ver Eamellia Sasanque gehalten, dis 
F darauf aufmerkſam machte, daß fie einer ganz verſchiedenen 
ash. Camellia Sasanqua hat weiße Bläthen und .ein. wollt: 
Doerium, Thea maliflora rofenrothe Ylüthen und ein gang kahles 
Dadurch find beide ſogleich von einander zu unterſcheiden; 
Ger Unterfchiede gar nicht zu gedenken. Schon Kämpfer legte 
nd zu der fpäteren Spnonymen⸗Verwirrung dadurch, daß er 
Arten unter dem Namen „Basanyun“ zuſammenfaßte. Thau⸗ 
befhränfte den Namen nur auf die weißblühende Art, citirte 
Laempfer's Synonyme als gänzlich dazu gehörig, and ſomit 
ſich bis auf die neneſte Zeit eine endloſe Verwirrung. 
2 Th. euryoides Booth. (Camellia euryoides Lind.) Va⸗ 
: China. Früher Häufig in den Gärten, voch jetzt wohl kaum 
enjatreffen. Was unter dem Namen Cameltia euryoldes kultivirt 
„t die roſenblüthige, vorhergehende Art. 
Th. caudeta Seem. (Cameltia caudata Wall.) Dftindien. 
I den Gärten. 
* Th. saltelfeliw. goem. (Oumelta' sallciſons Ehsap.). Bar 
Zaſel Hougkong. Kellivirt in Lew. 













„. Im Berlage von Robert Ritiler in Hamburg iſt erfgienen: 
Heuss vollfländiges Handwörterbud 


Der portugiefifchen und deutſchen Sprache. 
Mit beſonderer Rütfiht auf Wilfenfgaften, Künfte, Iuduſtrie, Handel, 
Schifffahrt ꝛc. bearbeitet von Eduard Thendor Böſche. 
wet Theile. Geh. 1655 Seiten. 4 Thlr. 4 Sar. 

Durch die große Menge neuer Erfindungen, Entdeckungen ıc. find feit 60 Jab⸗ 

ren alle Sprachen um viele Zaufend Worte bereichert; für alle Spraden find 
diefe nad und nach in Wörterbüchern niedergelegt worden, nur für die portugie« 
ſiſche Sprache gab es bisher nichts, was nur den gerinoßen Anforderungen genügt 
hätte, da das vor circa 50 Jahren erſchienene Wagener’fhe Wörterbuch (Zu 
11%, Tplr.) völlig veraltet und ganz unbrauchbar geworden war, während das 
Molipeim’Iche Wörterbuch viel zu Hein an Umfang und daher ganz unvollflän: 
dig iſt, fo daß es weder bei der Erlernung der Sprache noch beim Gebrauch im 
täglichen Leben irgendwie ausreichte und zu benußen war, da es felbt Worte wie: 
Dampfmafchine, Eifenbahn, alle brafiltanifchen Producte und was dazu gehört, 
ar nicht enthält. Es waren daher fchon feit langer Zeit aus Portugal und Bra: 
ilien fo viele lagen über das gänzlihe Fehlen eines braugbaren Wör: 
terbuches bei dem Verleger eingelaufen, daß ſich viefer entfhloß, Herrn E. T 
Böfche tie Ausarbeitung cines nenen rihtigen und vollſtändigen Wörter; 
buches ber deutfhen und portugiehfchen Sprache zu übertragen, da biefer durch 
feinen langjährigen Aufenthalt in Brafilioen ganz befonders befähigt war, nach den 
mit großen Koſten aus Portugal und Brafllien herbeigefchafften Hülfsmitteln ein 
vonhänviges und zuverläffiges Wörterbuch für beide Rationen auszuarbeiten. Sn 
welchem Umfange dies nach mehrjähriger Arbeit gelungen ift, werben die nad: 
ſtehenden Beurtheilungen aus Portugal, Brafilien und Deutfchland am deſten fas 
gen, da fie nad den eingefandten Driginaldrudbogen abgegeben wurden. Um nur 
einigermaßen beurtheilen zu können, wie unvollſtändig und unbrauchbar die bies 
herigen Wörterbücher der portugiefifchen Sprache waren, möge bie eine Thatfache 
erwähnt. werden, daß diefes neue Handwörterbucd der portugieſiſchen 
Sprache mehr als 180,000 Worte and Redensarten mehr enthält, 
als das Wollheim'ſche Wörterbuch, weldes an Imfang faum den dritten 
Theil deffen enthält, was das neue Dandwörterbuch bietet, und in nach dieſem 
Berhältniffe auch der Preis ein ganz ungewöhnlich billiger. Um dies zu erreichen 
wurden ſämmtliche dazu nöthigen Schriften fo ſchmal neu gefchnitten und gegoffen 
daß fie mit der möglichften Raumerfparniß die größte Deutlichkeit verbinden. 

Man wird nun ınit Hülfe dieſes Wörterbuches nicht nur das Berfläntniß pors 
tugiefifcher und dentſcher Bücher, Zeitfchriften, WA Preiscourante 2c. leicht ers 
möglichen, fondern auch in allen Zweigen der Inbuftrie, des Handels, der Schiff⸗ 
fahrt, der Wiflenfchaften und Künfte u. f. w. kaum etwas vermiffen, was nicht 
den neueften Anfprücen an ein folches Wert genügte. Man kann hiernach beur⸗ 
theifen, von wie großer Michtigkeit diefes Werk für alle Kaufleute, Coloniften und 
Auswanderer ift, die durch genaue Kenntniß der Sprache fehr oft vielmehr Schaden 
erfparen können, als das Buch koſtet. — Ein ganz befonderes Berdienft um bie 
Vervollſtändigung dieſes Wörterbuches hat fi) noch Herr Eonful Ed.von Laem⸗ 
mert aus Rio de Janeiro erworben, welcher vie große Gefälligkeit hatte, feine 
feit mehr als 30 Jahren in Brafilien erworbenen linguiſtiſchen Kenntniffe und Er⸗ 
fahrungen au diefem Werle zu widmen, indem er die Ichte Durchficht ber Druck⸗ 
bogen dieſes Werkes übernahm, wodurch daſſelbe fo viele Berbefierungen und Be⸗ 
Titigungen erfuhr, wie cs ohne diefe freundliche, uneigennüßige Hülfe niemals 
möglich gewefen wäre, und fagen wir demfelben hiermit den herzlichfien Dank. 


Bon vielen Benrtheilnngen ift bier une für bie folgende Naum: 

Da idy während meines Aufenthalts in Deutfhland Die Durchſicht Ver Gorrecturbogen des 
neuen portugieſiſch⸗deutſchen Wörterbuches von Böfde übernemmen, fo babe ich Belegenbeit ges 
habt, mich von der vortrefflichen Ausführung diefed Werkes zu übergengen, und kann nicht unter 
lafien, die Länder, in weichen Bertigiefifh und Deutſch geinrochen wird, zu beglückwünſchen, daß fie 
ein Werk beiigen, weldes aflen gerechten Erwartungen gewiß entiprechen wird. 

Ich weis aus Erfahrung, daß ein Wörterbuch nicht felten ein Ränfkungstu ift, weil gar zu 
oft der Ausdrud, ven man zu haben wünſcht, nidt Darin gefunden wird, ich bin jedod feft über- 
seugt, daß das Wörterbuch von Böſche niemals als unvonftändig wird bezeichnet werben können 
und daß im Gegentheil die Gelchrten einen großen Reichthum an Auedrücken über Kunft und 
Wiſſenſchaft darin finden werden. Schon beim erſten Blide kann man feben, daB der Berfafier 
beider Sprachen volltommen mächtig ift, die beften Quellen benugt und Die Literatur mit einem 
Werte bereichert hat, welches alles Lob verdient und alle Dienfte leitet, Pie man davon erwarten fanu. 

Alle diejenigen, welche eine vollkommene Kennmip beider Sprachen fi erwerben wollen, 
werden in gedachtem Werke eine gediegenc Hülfe finden, welche ihnen das Griernen derſelben mädy 
tig fördern und erleichtern wird Eduard von Laemmert, j 

Garlöruhe, den 1. März 1868. Großherzogl. badiſcher Conſul In Rio de Janeiro. 
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RB. Br., ans Renhollann flammend, erſt feit einigen Jahren in ben 
Gärten bekannt geworben ift. 

Bas nun die Achten Magnolieen anbelangt, fo zeichnen ſich bie 
Skten der Gattung Magnolia faft fümmtlih durch einen Schönen Wuchs, 
böse Blätter und mehr oder weniger fihöne Blumen aus. Die Mehr: 
berfelben ſtammt aus den Vereinigten Staaten Rordamerila’s, aus 

ten, Carolina ꝛc. und halten faR ſaͤmmtlich ohne allen Schup bei 
im Freien aus, deshalb findet man auch in fehr vielen Gärten, 
ER in denen des nörblichen Denutfchlands, bereits fehr anſehnliche Exem⸗ 
ben, fo 3. B. auch in mehreren Gärten in der IImgegend von Hamburg. 

auch die fehönblüthigen Arten, aus China flammend, als Magno- 
fa Yulan, obovata n. a., halten bei uns, wenigflens unter leichter Bes 
Vedang, im Freien aus und es ift wahrlich zu verwundern, daß man 
wie herrlichen Zierbäume nicht häufiger verwendet findet. In vielen 
Gärten gehören die meiften Magnolien⸗Arten fefbf immer noch zu den 
Geltenheiten, was noch anffälliger ift, da fie fich Doch ziemlich Leicht 
sermehren laſſen. Mehrere Arten treiben aus den Wurzeln von ſelbſt 
joge Pflanzen, die fih dann mit Leichtigkeit ablegen und nachdem fie 
Barzeln gemacht, abnehmen laſſen. Daß die Magnolien bei uns Gas 
men reifen, hängt fehr von dem Sommer ab, indem bie Früchte mehrere 
Donate nöthig haben, ehe fie reif werben. If man in den Befig von 
fen Samen gelangt, fo ſäe man fie fogleich in Töpfe ober Käften, 
felle diefe in einen falten Kaſten over Gewaͤchshaus und halte fie mäßig 
mh. Die Samen keimen gewähnlih erſt im zweiten Jahre, hänfig 
meh auch fchon im exflen Jahre. Anzurathen iſt es, bie jungen 
Manzen nicht eher ins freie Land zu pflanzen, bis fie eine ziemliche 
Särle erlangt haben, alfo vielleicht erft im zweiten Jahre, nachdem fie 
aufgegangen find. Beim Anuspflanzen wähle man einen geſchützten 
Stundert und einen tiefen, fruchtbaren Boden. Die Magnolien gebeis 
* faſt in jedem guten, nur in keinem kalkgründigen ober moorigen 

d 











en. 

AS einzelne Standbäunme anf großen Rafenplägen eignen fi 
Magnolia acuminala, tripetala und macrophylia am beften, diefe errei⸗ 
den ſelbſt bei uns eine Höhe von 25 - 30 Fuß und gewähren mit ihren 
großen, glänzend grünen Blättern einen berrlihen Anblick. Da bie 
Blätter der M. tripetala und macrophylia jeboch fehr leicht vom Winde 
leiden, fo müſſen diefe Arten, wenn möglich, einen gefrhüsten Standort 


en. 
Dbgleich die Gattung Magnolia aus kaum zwei Dutzend reinen 
Urten beſteht, fo herrſcht unter diefen in den Gärten dennoch ein 
Wirrwarr in ihrer Bezeichnung, der noch durch die vielen Bas 
tietäten, bie es von den meiften Arten giebt, erfchwert wird. 
Zu den bei uns im Freien aushaltenden Arten möchten folgende 
) za rechnen fein: 
l. Magnolia glauca L. Ein Strauch oder Baum von 3 bis 
10 Zuß Höfe, der ſchon im Jahre 1688 in Europa eingeführt worben 
iſt. Einheimiſch iſt er in Daffachufetts bis Miffonri. Die Blätter, 
Ne er zuweilen —— abwirft, ep —* auch betan am 
cllipciſch abgeftumpft, auf der untern Seite hellblausgrün. e Blu⸗ 
mer —* an dem Endſpitzen ver Zweige, find 9— 12b6lattrig, 2 —8 
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tenwefens uns nicht vorenthalten möchten. Je mannigfaltiger eine Zeit- 
fhrift in ihrem Inhalte ift, um fo mehr Nutzen bringend wird fie, und 
nur der unferer Zeitung in fo reihlihem Maße zu Theil gewordenen 
Unterftügung von Seiten unferer geehrten Eorrefpondenten iſt e8 mög⸗ 
lich gepeſen, fie auf der Stufe zu erhalten, auf die fie ſich geſchwun— 
gen dat. 

Unfere deutſchen Gärtner And aber leider noch immer viel zu wenig 
mittheilend, es behält Jever feine gemachten Erfahrungen lieber für fich, 
ebenſo ift e8 in Belgien und Franfreih. Wie anders hingegen in Eng⸗ 
land, Die englifhen Gärtner, Garten: und Pflanzenfreunde unterhalten 
fih ſtets vermittelt eines Gartenjournale. Der Eine fendet eine Trage 
ein und erhält auf biefe eine Menge von Antworten, der Andere giebt 
eine neue Kulturmethode an, bie ihm gelungen, gleich darauf erfcheinen 
von anderen ebenfallg Kulturmethoden über dieſelbe Pflanzenart, die 
gleich gut fein follen. Auf dieſe Weife gewinnt ein Journal an Inter 
effe und Belehrung für jeden Gärtner und Gartenfreund. Mögen doch 
die deutſchen Gärtner dies fich recht zu Herzen nehmen und den Eng- 
ändern auch hierin nachzuahmen trachten, e8 wäre zum Vortheil Aller. 
Wir beanſpruchen von unfern geehrten Mitarbeitern jedoch keines— 
wegs nur DriginalsAuffäbe. Mittheilungen aus anderen gediegenen, 
uns nicht zu Gebote ftehenden größeren Werfen, find und, wie gewiß 
allen Lefern, gleich willfommen. Wir Iaffen uns nicht beirren von der 
Superflugheit mancher Leute, die da meinen, eine Zeitung habe nur 
Werth, wenn ihre Spalten allein mit Driginal:Auffägen gefüllt werben, 
Wir fünnen in Bezug darauf daffelbe fagen, wie es früher Herr Frei— 
herr von Died enfeld in feiner Allgem. Thüringer Oartenzeitung that, 
nämlih: „Sie rufen nur nah Original-Aufſätzen! ohne felbft recht zu 
willen, was fie damit ansgefprochen haben und eigentlich fordern. Sie 
ſchreien nur im Intereſſe der Redaction, nicht der Lefer, denn für den 
Redacteur iſt es viel leichter, Driginal:Auffäße (oft nur fogenannte!) 
von Andern aböruden Iaffen, als ein Dugend ausländifche Zeitfchriften 
mit fchweren Geldopfern fih anfchaffen, fie fämmtlih Jahr ein Jahr 
aus zu fludieren und alles Brauchbare daraus felbft für die Lefer 
mundrecht zu machen.“ 

Schließlich können wir nicht unterlaffen, Allen, die durch einges 
fandte Abhandlungen und Notizen uns bei unferm Unternehmen fo be- 
reitwilfigft zu unterftügen die Güte hatten, den beften Dank zu fagen, 
und in ber angenehmen Hoffnung, daß fih die Hamburger Gartenzeitung 
auch in ihrem 16. Lebensjahre die bisherige Gunft nicht nur erhalten, 
fondern in vergrößertem Maaße fih zu erwerben glüdlich fein werde, 
empfiehlt viefelbe dem geneigten Wohlwollen aller verehrten Gärtner 


und Öartenfreunde. 
Der Herausgeber. 





Blumentreiberei in Hamburg. 


In einem der früheren Jahrgänge der Hamburger Gartenzeitung 
fetten wir ſchon einmaf Gelegenheit genommen, uns kurz über die Groß 
atigfeit Der Blumentreiberei in den verfehiedenen Binmentreibgärtnereien 
ki Hamburg auegufpregen. Stand nun fihon früher die Blumentreiberei 
wf einer hohen Stufe, fo hat fie in den letzten paar Jahren noch ganz 
bebentend zugenommen. Die Zahl der Blnmenläben, durch die in 
Hamburg größtentheils der Handel mit blühenden Gewächſen betrieben 
wird, vermehrt fih von Jahr zu Jahr. In faft allen diefen Läden 
fedet man während des ganzen Jahres die fchönften, oft fogak die feltenften, 
Mühenvden, wie Blatt: Gewächfe, und alle Pflanzenverfänfer machen, 
was das Beſte if, mehr oder weniger recht gute Gefchäfte, befonderd 
aber während der Monate October bis Mai, zu welcher Zeit die Ratır 
m Freien wenig oder gar nichts bietet. Der Conſum an gefriebenen 
Sewächſen, namentlich aller Sorten Zwiebelgewächfe, Reſeda, Moos: 
vsfen und Rosa remontantes, Azalea indica, Rhododendren, Camellien, 
Primula chinensis, Erica gracilis und hiemalis ıc. zur Winterzeit, i 
ein wahrhaft Erftannen erregender. Ein fehr beventendes Geſchä 
wirb mit Bonquets von frifhen Blumen gemacht und troß der vielen 
Gärtner, die fih meiſt nur, mit der Anzucht und dem Antreiben von 
Sewächſen befaffen, um dieſe dann blühend ober deren Blumen abges 
MMritten zu verkaufen, tritt dennoch fehr oft ein fühlbarer Mangel an 
Blumen ein, fo daß die Inhaber der Blumenläden nicht im Stande 
fad, alle Beftellungen auf Bouquets auszuführen. Die meiften Blumen⸗ 
Üben Hamburgs bieten aber auch einen fo reizenden Anblick dar, daß 
wandher Blumenfreund ſchon durch fie unmillführlich verlodt wird, ein 
Zöpfchen zu kaufen. 

Es würde gewiß nicht ohne Intereſſe fein, einmal zu wiffen, wie, 
viele von den verfchievenen Pflanzenarten von den hiefigen Blumen⸗ 
treibgärtnern alljährlich durchſchnittlich angezogen werden, um dieſe blühend 
abzufegen. lm dies ziemlich genau zu erfahren, wendeten wir und im 
vorigen Winter fchriftlih an die Mehrzahl der hiefigen Gärtner, mit 
ver Bitte, und fo genan als möglich anzugeben, welde Pflanzenarten 
sad wie viele Eremplare von jeder Art fie anzögen, um biefe blühenb 
ser deren Blumen abgefchnitten zu verfaufen. Leider erhielten wir 
aber auf unfere etwa 20 Anfragen nur vier Antworten. Hierdurch 
beſtätigt fich wieder fehr deutlich, daß die deutfchen Gärtner nur fehr 
fäwer zu irgend welcher fhriftlihen Mittheilung zu bringen find. Einer 
anferer erften Gärtner, nach deffen Angaben allein wir fchon eine Ueberſicht 
kitten erhalten fünnen, welche und wie viele Gewächfe hier getrieben 
werden, entfchuldigte fih damit, ung feine Mittheilung gemacht zu haben, 
weil Daraus die anderen Gärtner erfehen könnten, wie viele Eremplare 
er von den verfchiedenen Pflanzenarten anziehe, was ihm nachtheilig 
kn könnte, denn die anderen Gärtner würden dann daffelbe thnn, wert 
fe fehen, daß diefe Pflanzen guten Abfag finden. 

Aus den uns eingefandten vier Liften läßt fih jedoch nur ein 
mmähernder Schluß ziehen über die Zahl der verfchiedenen Gewächſe, 
velche zum Berfauf in blühendem Zuftande beftimmt, bier angezogen 
werden, biefelben geben aber doch einige Anpaltspunfie und man 
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fann fih einen ungefähren Begriff von der großen Anzahl Gewächl 
maden, die bier alljährlich von ven verfihiedenen Blumengärtnern ak 
gefeßt werden, wenn man bedenkt, daß nachſtehend aufgeführte Gewächf 
nur von vier Gärtnern angezogen werben, die nicht einmal zu bei 


großen Handelsgärtnern zu zählen find. 
Um bier Feine Namen zu nennen, wollen wir bie vier Gärtner 
die uns ihre Liſten fo freundlich waren einzufenden, mit A, B, C sen‘ 


D bezeichnen. Nach jenen Liſten werben alljährlich von diefen Gärtner: 


in runder Summe angezogen: 


von A. 
Azalea indica ...... 800 
Acacia diverfe ...... 300 
Anrileln . 2.2.22 22.. 150 
Begonia diverfe ..... 500 
Crassula coceinea .. .. 500 
Calla aethiopica .... . 200 
Eupreflen .... 2.2... 200 
Calcoolarin ....... 1000 
Eamellien.-........ 150 


Cestram aurantiacum . . 200 
Dicentra spectabilix .. . 500 
Deutzia gracilia ..... 800 


Erica diverfe...... . 200 
Euphorbia pulchella ... 50 
Hedera . . .. 22220. 1000 
Fuchsia divefe ... . . 2000 
Ficus elastica ...... 200 

»„ Carica....... 5 
Heliothrop....... 4000 
Houstonia coccineæa... 40 
Henimeris ........ 200 
Isolepis pygmaea .... 100 
Lobelia Erinus .... .. 1000 
Viburnum Tinus ..... 400 
Callistemon semperflorens 150 
Mcsembrianthemum . . . 200 
Mythen . 22.2 202.. 300 
Maiblumen ........ 5000 


Nerium Oleander .. .. 500 


Nelten . 2 22220. 500 
Detunien ... 22220. 1150 
Phlox Drummondii . . . . 1500 
Polygala diverfe .... . 150 
Primula chinensis . . .. 500 
Pelargonim. ....... 1000 


Rofen, als: semperflorens, 
remontentes, Moosro⸗ 
fen ıc. in Töpfen ... . 5000 


80,850 





von B. 


11881188188 
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9,800 


von O. 


ı 188 
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FEIE- TRETEN TRBETE: 





18,100 





von A von B. von C. von D 
20,850 9,800 9,300 18,100 
'Sahrie diverſe » 200 — — — 
Omas diverſe...... 300 — — 100 
NHeya Warreana — — — 
'fela edorata u. marima — 500 200 
Helea decussala — 50 — 60 
filen erieoldes..... — 100 — 100 
'Diesma diverfe -. . ... . . — 300 100 200 
Weileuca diverfe .... — 100 — — 
Bagesia australie .... — 100 — — 
Ateporam undalatum. . — 100 60 — 
fermica Andersoni... 100 200 100 100 
Iytrangea hortensis... — 100 — — 
Hibrina crista zali .. — 50 — 30 
Osysanthemeum indicum 200 „ 100 100 200 
Pawilorea ... 2.0... — 50 — — 
Meerandia . . - . ..» - — 50 — — 
‚iin diverſe .... 60 100 — 700 
ÄaBlanen . -. - - - 220.» 80 200 100 300 
'Biphyliam Altensteinia . 100 800 200 400 
'Beebea faleaia . . ... . . 00 50 — 200 
Oycamen... 2.220. . 50 — — 100 
Qieea scandens — 50 — — 
Mimosa pudica..... — 100 — — 
bephrena globosa — 600 — — 
: Celeia cristata .. ... — 300 — — 
derbenen...... 8000 2500 1000 6000 
Cuphea ignea . ..... 100 600 — 100 
Cethra arhoren.... — _ 0 _ 
Fabiasa imbricata — _ 100 150 
Welgelia rosea .... - — — 200 100 
Hya carnosa. — — 100 200 
ſrdenia ſlorida..... — — 300 . 300 
Uhsdedendron ponticum . — — 200 1000 
Ciran einensis u. d.. -. — 300 500 1000 


— — 





423400 16500 129100 29,590 


Da nun diefe vier Gärtner bei Hamburg, die nicht einmal zu den 
gißten gehören, fchon über 100,000 Bkumentöpfe zum Verkauf anzies 
ken, fo faun man die Zahl der Gewächſe, welche von den übrigen noch 
Kazıfommen, aut anf das Hfache Höher veranfchlagen. 

Außer Diefen genannten Arten ziehen aber dieſe vier Gärtner noch eine 
| Mir große Menge von Hyacinthen, Tulpen, Crocas, Nareiſſen, fo wie 
Vattpflanzen; für letztere Gewaͤchſe herrſcht Hier jedoch noch lange nicht 

we diebhaberei als anderwärts, wie 3. B. in Berlin. — Levfoyen, Aftern 
ud — einjährige Zierpflanzen, die theils in Zöpfe gepflanzt und 
wvelanft, oder deren Blumen zu Bonquets verwendet werben, werben 
m großen Maſſen gleichfalls angezogen. 











Die Battungen Camellia und Thea, . 
nebſt den in den Gärten gezogenen Arten berfelben. 


Bon Dr. Berthold Seemann. 


Am 5. Mai d.%. legte ich der Linne’fchen Geſellſchaft zu London 
eine Synopsis ber Gattungen Camellia und Thea vor, die das Ergebs 
niß einer Unterfuchung enthielt, die ich an ben in London, Paris, Wien 
und Berlin befindlichen getrodneten und lebenden Exemplaren der hierg 
ber gehörigen Species, —* in China ſelbſt angeſtellt Hatte. Die Abe 
handlung iſt im 22. Bande der Verhandlungen jener Gefellfchaft abges 
druckt. Da unfere Gärten mehrere Arten von Camellia und Thea em 
halten, und in der Synonymie derfelben ziemlicher Wirrwarr herrſch 
fo möchte e8 wicht nuglos fein, ein Verzeihnig fämmtlicher Arten neb 
den Gartenſynonymen zu geben.” 


I. Camellia Linn. 


1. C. Japonica Linn. (C. Kaempferiana Reboul., Thea Ca- 
mellia Hoffm.). Baterland: Japan. Kultivirt in China und in euros 
päiſchen Gärten. 

2. C. Honkongensis Seem. (©. Japonica Champ. nicht Linn.) 
Baterland: Cochinchina und Inſel Hongkong. Bis jetzt noch nicht in 
europaͤiſche Gärten eingeführt. Sie unterſcheidet ſich von C. Japonica 
Linn. durch ihre wolligen Ovarien und Styli, und warb zuerſt von 
Gaudichaud 1837 in Cochinchina entdeckt. 

3O. retioulata Lindl. C. spectabilis Champ.) Vaterland: 
Inſel Hongkong. Nur die halbgefüllte Varieiät dieſer Art wird in 
unferen Gärten angetroffen. (Bergl. Hamburger Gartenzeitung XIV, 


p- 
4. C. Sasangqua Thunb. (C. oleifera Abel, Thea oleosa Lour,g 
Th. Sasanqua Nois., Th. longifolia Nois.) PBaterland: Japan u 
China. Die Heinblüthige Form iſt feit langen Jahren in den Gärten, 
Blüht im Herbſt. i 
Var. unemonaeflora Seem. (Fortune’s Yellaw Camellia, Fo 
tune’8 gelbe Camellia. Vergl. Hamb. Gartenztg. XV, p. 562). Du® 
Fortune in die Bärten eingeführt. Blüht im Herbft. 
Var. semipleno. Seem. Ebenfalls in ven Gärten. 
5 O. drupifera Luur. (C. Kissi Wall, C. Chamgota Ham, 
C. Keina Ham., O.? oleifera Wall., G. eymplocifolia Griff, Du 
Mastersiana Griff, Mesua bractenia Sprengl.) Vaterland: Oſtindien 
und. Cochinchina. Meines Wiffens nur in dem botanifchen Garten zu 
Hamburg Tebend vorhanden, obgleich früher fehr verbreitet. Blüht im 
Februar und März. | i 
6. O. lanceolata Seem. (Calpandria lanceulata Blum.) Borg 
neo und Sumatra. Noch nicht in den Gärten, + 
. QG. quinosaura Soem. (Calpsndria quinosayra Korih.) Java- 
Noch nicht in den Gärten. | er 
Auszuſchließende Arten: 








(. sssimills Champ. — Thea aArsimilis Seem. 

C. azillaris Roxb. — Polyspora aziltaris Sweet. 

6. Busksiana Lindl. — Sf nur ein fälfhlih von Champfon- ange 
führter Name. i 

(. Bohea Griff. — Thea Chinensis Linn. 

6. eaudata Wall. — Thea caudata Beem. ' 

(. earyeides Hort. — Thea maliflora Scem. —— 

. earyoides Lindl. — Thea euryoides Booth. 

U. isfegrifofla Chois. —. Actinodaphne Chinensis Nees. 

& metiflora Liudi. — Thea maliflora Seem. fl. pl. 

6. rosacflora Hook. — Thea malifiora Seem. 

6. salicifolia Champ. — Thea salicifolla Seem. 

6. Sasangaa fl. incarnato multipliei Sims. — Thea mialifora Seem. fl. pl. 

0. Seranqua fl. rubro rimplici Sims. — Thea mafiflora Icem. 

(. Saranqua roxea Hort. — Thea maliflora Seem. fl. pl. 

6. Sarangua stricta Edw. — Thea maliflora Seem. |. pl. 

Et Scotiiana Wall. — Andinandra dumosa Jack. 

C. Thea Link — Thea Chinenris Kinn. 

Ü. tkeifera Griff. — Thea Chinensis Linn. 

C. viridis Liuk — Thea Chinensis Linn. 


ll. Thea Kaempf. 


l. Tb. maliflora Seem. (Eamellia rosaeflera Hook., O. Sa- 
nagua fl. rubro simpliei Sima., ©. euryoldes Hort. &erm. et Angl. 
[nit Lindl.)) Schon feit laͤngerer Jahren nnter dem Namen Onmiellla’ 
earsoides in den Gärten. Bon allen anderen Thea - Arten durch ihre 
uſenrothen Blũthen ausgezeichnet. Ihr Baterland iſt wahrfcheinlich 
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var. fl. pleno. (C. maliflora Lindl., C. Sasanqua stricta fl. 
A. carneo Edw., C. Sasangua fl. incarnato moultiplici Sims., C. Sa- 
aqua rosea Hort.) Ward in unfere Gärten 1816 eingeführt, und 
Inge Zeit für eine Barletät ver Eamellia Sasanqum gehalten, bis 
findley darauf aufmerffam machte, daß fie einer ganz verfchiedenen 
St angehöre. CameHia Sasanqus hat weiße Blüthen und ein. wollis 
pP) Dvarium, Thea maliflora rofenrotbe Blüthen und ein ganz Bahles- 
"Dart Dadurch find beide fogleih von einander zn unterſcheiden;— 
gmeriicher Unterfchiede gar nicht zu gebenfen. Schon Kämpfer legte 
ven Grand zu der fpäteren Synonymen» Berwirrung dadurch, daß er 
ei Arten unter dem Namen „Sasanqua® zufammenfaßte Than⸗ 
ber befhränfte den Namen nur anf Die weißblühende Art, eitirte 
Fand Raempfer’s Synonyme ale gänzlich dazu gehörig, und ſomit 
ae fich bis auf die meuefte Zeit eine eudloſe Verwirrung. oo“ 

2 Th. euryoides Booth. (Camellia euryoides Lind.) Bas. 
erlmd: China. Früher häufig in den Gärten, doch jetzt wohl kaum 
Behr anzutreffen. Was unter dem Namen Cameltia euryotdes tultivirt 
nd, if die rofenblüthige, vorhergehende Art. — 
3 Th. caudata Seem. (Camellla caudata Wall.) Oſtindien. 
Kt in den Gärten, | re 

4 Tb. salteifallw. Seom. (Uamelia salloifuhei Ehamp.): Bus” 
Kla: Inſel Hougkong. Krollivirt in Lew. 





9. Th. assimilis Seem. (Camellia assimilis Champ.) Bater» 
land: Hongkong. Nicht in den Gärten. 

6. Th. Chinensis Liun. (Th. Bohea L., Th. viridis L., Th. 
Oantoniensis Lour., Th. Cochinchinensis Lour., Th Japonica Kaempf., 
Th. Assamica Masters, Th. striceia Heyne, Camellia Bohea Griff., 
©. iheifera Grif., ©. Thea Link., C. viridia Link.) Vaterland: 
Aſſam. Kultivirt in enropäifchen Gärten und in China. — Ich habe 
den Namen Thea Chinensis, welchen Linne in der erfien Ausgabe 
feiner „Species Plantarum* gab, und der fpäter von Sims unb An- 
deren aboptirt wurde, als einen Gefammtnamen für Thea Bohea, Th. 
virkdis und Th. Asramica angenommen. Gegen den Namen laßt fich 
allerdings der Einwurf erheben, daß wir Feine Exemplare bes wilden 
Thees von China felbft haben, fondern nur von Dber-Affam. Es 
giebt von Thon Chinensis viele Varietäten, von denen wir jedoch nur 
unzureichende Exemplare befiten, am fie wiflenfchaftlich feftzuftellen; und 
Dielenigen, welhe da glauben, es fei damit abgelhan, wenn wir bie 
fmalblättrigen Sorten Thea Bohea, die etwas breiteren Th. viridis 
und die breiteflen Th. Assanica nennen, können den Gegenfand wenig 
fiubirt haben. 

Auszufhließende Arten: 

. Camellia Hoflmsg. — Camellia Japonica Linn. 
Th. imperlalis Hort. — Micromeria obovata Bih. 
Th. longifolia Noise. — Camellia Sasanqua Thunb. 
Th. oleosa Lour. — Camellia Sasanqua Thunb. 
TR. Sasanqua Noise. — Camellia Sasanqua Thunb. 





Ueber Magnoliaceen und deren Kultur. 


Die Familie der Magnnliaceae (DC. Prodr. I, pag. 77) befteht 
ans zwei Gruppen, nämlich Trib, I. Mlicieae und Trib. Il. Magne- 
lieae und beide Grnppen aus nur wenigen Gattungen, die ſämmtlich in 
unferen Gärten durch Arten vertreten find. 

Wir wollen uns jedoch nur mit der zweiten Gruppe, den Magno⸗ 
Iieen, ansführlich befchäftigen, indem die meiften Arten ber hierher ges 
hörenden Gattungen Magnolia bei uns im Sreien Fultivirt werden kön⸗ 
nen, und nur die Gattung mit ihren Arten der anderen Öruppe, der 
ehem: bie fih in den Gärten befinden, erwähnen. Zu biefer Gruppe 
gehören: 

I. die Gattung Mlicium, vertreten in den Gärten durd I. anisa- 
tum Bartr., florkdanum L. und religiosum S. & Z., fämmtlih bei uns 

nur im Gewaͤchshauſe gedeihend. 
" 2. Temus, wohl nicht in den Gärten vorkommend. 

3. Drimya. Aus diefer Gattung wird Drimys Winterl Forst., 
von ber eine vortreffliche aromatifche Rinde gewonnen wird, kultivirt. 

4. Tasmannia, von welder Gattung die hübſche T. aromatica 
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R. Br., aus Nenholland flammend, erſt feit einigen Jahren in ben 
Gärten befannt geworben ift. 

Was nun die Achten Magnolieen anbelangt, fo zeichnen fich die 
Arten der Gattung Magnolia fat ſämmtlich durch einen ſchönen Wuchs, 
ſchöne Blätter und mehr oder weniger fchöne Blumen aus. Die Mehr: 
zahl derfelben flanımt aus den Vereinigten Staaten Rorbamerifa’s, aus 
Georgien, Carolina sc. und halten faſt ſämmtlich ohne allen Schub bei 
uns im Freien aus, deshalb findet man auch in fehr vielen Gärten, 
ſelbſt in Denen des nördlichen Deutſchlands, bereits fehr anfehnliche Exem⸗ 
plare, fo 3. DB. auch in mehreren Gärten in der IImgegend von Hamburg. 
Mer auch die fchönblüthigen Arten, aus China flammend, ald Magno- 
Ba Yulan, obovata un. a., halten bei uns, wenigftens unter leichter Des 
dedung, im Freien aus und es ift wahrlich zu verwundern, daß man 
dieſe herrlichen Zierbäume nicht häufiger verwendet findet. In vielen 
Gärten gehören die meiften MagnoliensArten feibft immer noch zu ben 
Selteuheiten, was noch auffälliger if, da fie ſich doch ziemlich Leicht 
vermehren laffen. Mehrere Arten treiben aus den Wurzeln von felbft 
junge Pflanzen, die fih dann mit Leichtigfeit ablegen und nachdem fie 
Barzeln gemacht, abnehmen lafien. Daß die Magnolien bei ung Sa⸗ 
men reifen, hängt jehr von dem Sommer ab, indem die Krüchte mehrere 
Monate nöthig haben, ehe fie reif werben. If man in den Befig von 
reifen Samen gelangt, fo fäe man fie fogleich in Toͤpfe oder Käften, 
Relle diefe in einen falten Kaſten over Gewächshaus und halte fie mäßig 
fencht. Die Samen keimen gewöhnlich erſt im zweiten Jahre, Hänfig 
jeboch auch ſchon im erſten Jahre. Anzurathen iſt es, bie jungen 
Pflanzen nicht eher ins freie Land zu pflanzen, bis fie eine ziemliche 
Stärke erlangt haben, alfo vielleicht erft im zweiten Jahre, nachdem fie 
aufgegangen find. Beim Anspflanzen wähle man einen gejchüßten 
Standort und einen tiefen, fruchtbaren Boden. Die Magnolien gedeis 
Yen faſt in jenem guten, nur in feinem kalkgründigen oder monrigen 

oben. 

Als einzelne Stanvbäume auf großen Rafenplägen eignen fid 
Magnolia acuninata, tripeiala und macrophylia am beften, dieſe erreis 
den ſelbſt bei uns eine Höhe von 25 - 30 Inf und gewähren mit ihren 
großen, glänzend grünen Blättern einen herrlichen Anblid. Da die 
Blätter der M. tripetala und macrophylia jedoch fehr Teicht vom Winde 
leiden, fo müſſen diefe Arten, wenn möglich, einen gefchügten Standort 


en. 

Obgleich die Gattung Magnolia aus kaum zwei Dutzend reinen 
Arten befteht, fo herrſcht unter diefen in den Gärten dennoch ein 
großer Wirrwarr in ihrer Bezeichnung, der noch durch die vielen Bas 
rietäten, die es von ben meiften Arten giebt, erfchwert wird. 

Zu den bei uns im Freien aushaltenden Arten möchten folgende 
zu rechnen fein: 

l. Magnolia glauca L. Ein Straub over Baum von 3 bis 
10 Zug Höhe, der fhon im Jahre 1688 in Europa eingeführt worden 
if. Einheimiſch iſt er in Maffachufetts bis Miſſouri. Die Blätter, 
bie er zuweilen Gh pe abwirft, re oe au behan A 

iptiſch, abgeftumpft, auf der untern Seite ausgrün. e Blu⸗ 
—— Arni an den Endfpiken der Zweige, find 9—I2blätirig, 2—3 
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Zoll im Durchmeſſer, zufammengezogen und angenehm duftend. Blü⸗ 
thezeit Juni bis September. 

Diefe Art Tiebt einen fehr feuchten Boden. 

Mit der Mag. glauca L., abgebildet im Bot. Mag. tab. 2164, 
ſind fpnonym: | 

M. fragrans Sallsb. und 
M. virginiana & glauca L. 

Als Barietäten find angenommen: 

ß argentea DO. 
y Burchelliana Hort. 
Ö longifolla Ait. (= Gordoniana Hort.) 
s Thomsoniaua Sweet (glauca v. major Bot. Mag.) 
E sempervireus Hor'!. 

2. M. tripetala L. Synon.: M. frondosa Salisb., umbellata- 
Hort., umbrella Lam., virginiana ô tripetala L. Diefe Art erreicht 
in ihrem Baterlande Penſylvanien bis Georgien eine Höhe von SO bis 
40 Fuß. Die Blätter, die fie zum Winter abwirft, find Tanzettförmig, 
abſtehend, die jüngeren auf der unteren Seite weidhhaarig. Sie erreis 
hen eine Größe von 18—20 Zoll Länge und eine Breite von 7-8 
300. Die Blumen beſtehen ans 9- 12 Blumenhüllblättern, deren 
äußere herabhängen, fie find weiß, 7—8 Zoll Tang und angenehm: ries 
hend. Blüthezeit Mai bis Juli. Eingeführt wurbe biefe Magmelia fm 
Jahre 1752. Ä 

Auch diefe Art liebt einen feuchten Boden. 

M. macrophylia Mich. Bot. Mag. tab. 2189. Synon.: 
M. Michauxiana Hort. Ein Baum von 30-40 Fuß, Blätter abwerfend. 
Diefe find fehr groß, Tänglich eiförmig, zuweilen auch geigenfärmig, herzför- 
mig an der Baſis, auf der unsern Fläche weißlich. Blumenblätter &—9, 
etförmig, weiß mit Purpuss Flecken an der Bafls eines jeden Blumen 
blattes. Blumen 8-1 Zoll im Durchmeſſer, duftend. Bläthezeit 
Juni und Juli. Eingeführt wurde diefe Art im Jahre 1800 und hat fie 
im Anfehen viel Achnlichfeit mit ver Mag. tripetala, mit der fie and) 
gemeinfchaftlih in Nord⸗Carolina und Georgien vorkommt, fih aber 
ſteto von diefer durch größeren Wuchs und größere Blätter auszeichnet. 

4. M. acuminata L. Bot. Mag. t. 2427. Synon.: M. pen- 
sylvanica Hort., rustica Hort., virginiana s acuminata L. Man uns 
terfcheidet zwei Varietäten: 8 Candollei Savi und y maxima Lodd. 
Diefe Art erreicht eine Höhe von 60—80 Fuß und der Stamm 4—5 
Fuß im Durchmeſſer. Sie ift eine der härteften Arten. Sie kommt in 
ben Bereinigten Staaten Nord-Amerikas von NewsYork bis Georgien 
vor und gebeiht am beften in einem feuchten Boden. Schon im Jahre 
1736 in Europa eingeführt, finden wir fie auch in vielen Gärten Norbs 
deutſchlands zu anfehnlich großen Exemplaren herangewachſen. Die M. 
acuminata verliert zum Winter ihre Blätter, dieſe find zugeſpitzt, deren 
untere Fläche flaumhaarig. Die Blumen beftehen aus 6-9 Binmen- 
blättern, dieſe find im Innern gelblich grün, änferlich grüner, wentg 
duftend. Blüthezeit Mai bis Juli, 

9. M. cordata Mich. Bot. Reg: t. 325. Ein 20-40 Fuß 
hoher Baum, Blätter abwerfend, welche breis eirund, Halb herzfärmig, zuge⸗ 
Pigt, aufıner untern Fläche filgig, auf der obern glatt find. Die Vlumen find 
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6- Y:blättrig, gelblich grün. Diefe Art wurde 1800 eingeführt und 
Kommt aus Karolina und Georgien, wo fie an feuchten Orten wächſt. 
6. M. Fraseri Walt. Synon.: M. aurleulata, Bot. Mag. 
t. 1206, aurieularis Salisb. Cine biefer Art naheſtehende Art, M. 
ezramidata Barir., ift nur old eine Varietät 8 angenommen. 

Die M. Fraseri, in den Gärten befanuter ald M. suriculata, 
wurde im Jahre 1786 eingeführt und ſtammt aus den Vereinigten 
Staaten, wo fie in Earoling bis Florida angetroffen wird und ebenfalls, 
wie die meiften Arten, auf fehr feuchtem Boden vorkommt. Die Blätter, zum 
Binter vergehend, find auf der unteru Fläche etwas blaugrün, fpatels 
formig, verfehrt eirund, herzfürmig an der Baſis. Die 9 Petalen, aus 
denen die Blume befteht, find Länglich, nach der Bafis zulanfend. Die 
Blamen find weiß, Blüthezeit April und Mat. 

Diefe Hier genannten 6 Arten find, wie ſchon bemerkt, bei ums 
»ölig Hart und im Freien ausdauernd, die gun nähftfolgenden verlan⸗ 
gen jedoch einen fehr geſchützten Standort, am beflen gegen eine Mauen 
als Spalierbaum oder fie müffen im Winter leicht eingedeckt werben; 
Ganz befonders hat man die Exemplare vor den fpäten Frühjahrsfröſten 
zu ſchützen, wo, wenn biefe eintreten, ſehr leicht ihre Blüthenknosnen 
verloren geben, die fie fchon im Herbſte aufegen. Hierher gehören: 

. M. Yulsn Desf. Synon.: M, conspieug, Bei. Mag. t. 162 
Precia Carr. Bon diefer ans China ſtammeuden Art bat man eine 
Menge ganz vorzüglicher Varietäten, 3. 3. die Mag. Yulan 8 Alexan- 
drina Hort., y citriodora, die prachtvolle in Erfurt von, Herrn Topf 
grjogene Ö Lenns, 5 Soulangeana, Bot. Mag. t. 1169 und mehrere auvere. 

Es gehört diefe Art mit ihren Varietäten zu den ſchönſten Ziar« 
bäumen. In China foll fie 4U--50 Fuß Boch werden und wird fie 
daſelbſt Häufig in den Gärten der Reichen angepflanzt. Die Blätter 
fallen zum Winter ab, fie find verkehrt eirund, Rumpf am ebern Ende, die 
—5 flaumhaarig. Die Blüthen erfcheinen im Frühjahre, bevor die 

fätter austreiben, ſtehen aufrecht an allen Spitzen der Zweige. usb 
Aeſtchen, find weiß und fehr angenehm duftend. Im Jahre 1780 wurde 
Me M. Yulan in England eingeführt und iſt jebt faſt in jebem Garten 
anzuiseffen, denn fie eignet ſich ſowohl als Eleiner Zierbaum im freien, 
Laube, wo fie unter leichter Strohdede im Winter aushält, als au 
zur Xopffultur, ebenfo läßt fie füch leicht treiben. Die Blüthen deu 
oben genannten Varietäten find mehr oder weniger prächtig roth gefärbk 
und haben in fo fern den Vorzug vor ber Urart. - 

8. M. obovata Thbg. Synon.: M. deuudata Lam,, glauc® 
var. A Thbg. Diefe allgemein befaunte Art ſtammt aus Japan, Eine 
ſchöne Varietät davon ift unter dem Namen 8 dineoler Vent. (— atro- 
parpurea Hort., purpurea Bot. Mag. t. 390) befannt. Eine andere 
in den Gärten felten anzutreffende Varietät der Mag. obovata ift bie 
y lilillora Lam. 

Diefe Art bildet nur einen Heinen Baum oder Steauc von 3 bi 
5 Fuß Höhe, der im Herbfte feine Blätter verliert. Selbige find ungen 
fehrt eiförmig, zugefpist, dunfelgrün. Die Blumen ftehen aufrecht, find. 
äugerlid purpurrotd und im Innern weiß, angenehm duftend, Es iſt 
wie bie vorhergehende eine ſehr zierende Art, die in. Teinem Garten 
fales ſallte. eingeführt wurde ſie im Jahre 1790. | 
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9. M. Kobus Kaempf. Synon.: glauca var. Thbg., gracilis 
Salleb. Im Jahre 1804 wurde diefe Art von Japan eingeführt und 
fol in ihrem Baterlande nah Kämpfer die Höhe eines Kirſchbaumes 
erreichen. Sie- flieht der M. obovata (purparea) fehr nahe, weshalb fie 
auch häufig mit diefer verwechfelt wird, fie iſt jedoch viel zarter als 
jene. Die Blumenblätter der M. Kobas find äußerlich ganz dunkel 
purpur, während fie bei der M. obovata mehr weiß fchattirt find. 

10. M. Sieboldii C. Koch, ſynonym mit M. parviflora Sieb. 
et Zucc., aus Japan flammend, 

il. M. parviflora Bl., in China heimifch, 

12. M. hypoleuca Sieb. & Zucc. aus Japan, 

13. M. dealbatia Zucc. aus Japan und China und 

14. M. inodora DC. — Liriodendron Hilüflera 8 Lour. find 
uns nicht befannt und dürften fich nur felten lebend in den deutſchen 
Bärten befinden, ebenfo auch die von De Eandolle mit einem ? zur 
Gattung Magnolia gezogenen Arten, ald: Coco DC. (Liriodendron 
Coca Lour.); Figo DC. (Liriodendron Figo; Michelia Figo Spr.), und 
inedora DC. (Liriod. lilifera Lour.), fämmtlih ans Oſtindien flammend, 
daher auch nur für ein Gewächshaus zu empfehlen. 

Zwei Arten der Gattung Magnolia befigen wir noch in den Gär⸗ 
ten, die fich jedoch bei uns nicht für das freie Land eignen und daher 
ben Schub eines frofifreien Raumes bebürfen, nämlich die M. grandi- 
flora und funcata. 

Was nun 

15. M. grandiflora L. betrifft, fo iſt biefelbe fett 1737 in 
Europa befannt. Sie flammt aus dem nördlichen Carolina, wo fie eine 
Höhe von 60-70 Fuß erreiht. In Folge ihrer großen, glänzend 
grünen, leverartigen, bleibenden Blätter und ihrer großen, weißen, an: 
genehm buftenden Blumen, ift fie ein Lieblingsbaum faft aller Pflan⸗ 
senfrennde geworben, fo daß fie beinahe in jedem Garten angetroffen 
w 


ird. 

Bielfältige Verſuche, die man augeſtellt, um die M. grandiflora 
im Freien zu durchwintern, find als fehlgefihlagen zu betrachten. If 
es auch Manchem geglückt diefe Art im Winter im Freien durchgebracht 
zu haben, fo fah man es den Exemplaren dennoch an, daß fie gelitten 
Hatten und es verging fafl der ganze Sommer, ehe fie fich wieder erhol⸗ 
ten. Die befte Methode, fie im Sreien zu burchwintern, iſt als Spa 
lierbaum gegen eine gefchüßte Mauer, wie man diefe Pflanze auch in 
England zu behandeln pflegt. 

Es exiſtiren in den Gärten eine fehr große Menge Barietäten der 
M. grandiflora, die empfehlenswertheften davon find: 

M. grandiflora L. 8 angustifolia Hort. Loud. 

) y elliptica Ait. 

n ö exoniensis Hort. Loud., Bot. Mag. t. 1052, 
die fogenannte Exmouih Magnolia der Engländer, eine Barietät,, bie 
bedentend Feiner bleibt und fich durch frühzeitiges und dankbares Blü⸗ 
ben vor allen andern auszeichnet. Wir fahen Pflanzen von nur 2-3 
Fuß Höhe mit Blüthen. 

M. erandiflora L. = ferruginea Sims. Bot. Mag. t. 1952. 
» C lanceolata Ait. (grandiflera B. Mag. t. 1952) 


M. graudifiera L. 4 obovata Alt. 

9 3 praecox Hort. Lond. 
„ s rotundifolia Sweet. 

Die andere Art, welche eine gleiche Behanblung wie die Magnolia 
grandiflora verlangt, ift 

16. M. fuscata Andr. Bot. Mag. t. 1008. Synon.: M. fas- 
eiata Vent., meleagriodes Hort., versicolor Salisb., Michelia fuseata 
Wight. Aus Oflindien, China ſtammend. Es ift dies ein hübfcher 
immergrüner Strauch, mit Heinen ſchmutzig braunen, aber äußerft Lich 
lich duftenden Blumen. Anh von diefer Art giebt es mehrere Varie⸗ 
täten, nämlich: 

M. fuscata 8 anonaefolia Balieb., 

y. y hebeclada DC. und 
ö rubra Hort. 

In den Pflanzenfatalogen der Herren James Booth & Söhne, 
des Derm A. Berfhaffelt, Ban Houtte, G. Geitner ꝛc. finden 
fih mehrere Magnolia-Arten oder Varietäten verzeichnet, die jedoch ohne 
Zweifel zu irgend einer ber oben erwähnten Arten oder Varietäten ges 
Sören, oder auch als nene Barietät zu irgend einer befannten zu bes 
tradhten fein werben, fo 3. ®. Mag. Norhertiana, sericea, triumphans 
des Herrn Berfhaffelt; Yulan Fischeri des Herrn Geitner, und 
grandifiora Hariwissiana und obtusifolia der Herren Bonth. 

Zu der Familie der Magnoliaceae gehören außer den erwähnten 
Sattungen noch ein Paar andere, nämlih: die Gatinngen Temus, 
Mayna, Michella, Talauma und Liriodendreon. Ob die drei erfleren 
durch Arten in den Gärten vertreten find, ift uns nicht befannt, jeden⸗ 
falls kommt Feine Art diefer Gattungen in den Handelsgaͤrten bis jet vor. 

Bon ver Gattung Talauma giebt e8 jedoch mehrere Arten in den 
Gärten, felbft in den Handelsgärten, und werben fie in diefen meiſtens 
als Magnolia fultivirt. Sämmtlihe Arten flanımen theile ans Afien 
sder Südamerifa und gehören demnach bei uns dem Warmhauſe am. 
Bekannt find (Walpers Ann. Bot. Syst. I, p. 68): 

l. Talauma Candollli Bl. Bot. Reg. 1709, Bot. Mag. t. 4251 
(Magnolia odoratissima Beinw., M. pumila Sp. bei Herrn G. Geitner 
in Planitz als Mag. odoratissima kultivirt. Einheimiſch in Java. 

2. T. mutabilis Bl. ans Java mit drei Varietaͤten: 

ö scuminala. 
y longifolia. 
ö splendens. 

3 T. pumila Andr. 

4. T. Rumpbii Bi. (Magnolia Rumphii Spr.) von Java. 

8. T. Roxburgbii Don (Liriodendron grandifiorum Rxb.) ans 
Dftindien. 

6. T. ovata St. Hil. ans Brafilien (Magnolia ovata Cat. hort. 
Van Houtte.) 

7. T. Sellowiana St. Hil. ans Brafilien. 

8. T. fragrantissima Hook. ans Brafilien. (Magnolia fragran- 
tissima Cat. hort. Van Houite.) 

9. T. mexicana Don (Magnolis grandiflora Moc. et Sesn., 
M. mexicana DC., M. glauen Moc. et Sess). In dem Katalog bes 
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Herrn Ban Houtte als M. mericana anfgeführt. Aus Merico 
flammend. 

10. T. Plumieri Cat. Hort. Van Houtte. 

Die lebte zu diefer Familie gehörende Gattung Liriodendron tft 
nur durch eine Art vertreten, nämlih L. tulipifera L., ein in unferen 
Gärten allgemein befannter und fehr gejchägter Baum. In den Gärten 
werben indeß noch einige Varietäten davon fultivirt, 3.3. L. tulipifera 
8 integrifolium, y leueanthum (Cat. h. Booth.), obtusilobam und tuli- 
pifera fol. variegatis, die ſämmtlich bei uns gut im Sreien gebefhen. 

ID, 





Heber einige Barten- Ordideen. 
Vom Profeffor. Dr. H. G. Reichenbach fi. 
(Fortfegung von Seite 51 des vorigen Jahrgauges.) 


VIL 


61. Echieglessum minax 
aff. Echloglosso jaranico: labelfi lobo medio appendice Aapiculari #im- 
pliciter acuta nec bidentata. 
' Folium ohlongo-liguleium apicem versus constrictum, imo apice 
abrupte apicalatum, 4—5 pollices longum, dimidiam pollicem latum, 
nitidum, ebscure viride, puuetulatum. Sepala oblonga-ligulata acuta. 
Fepala cuneato-oblonga acula. Eabelli lamina carnosa fornicata; 
lobi laterales semioväti antrorsam ovato-remifalcati, lobus medius 
triangulo-hastatun; angahı laterales angusti divaricati, angulus anticus 
lamina cornea tridentata insidente; dentes duo poslici refrorsi, dens 
anticus deflexas; calear apice retusum depressum rhombeocylindra- 
ceum, ovarium rubaequans; tamor sub gynostemio; tamor impressus 
inter lobos laterales. Gynostemium clavatum, anfice utrinque involutum, 
fovea oblonga. Anthera depressa, inflexa. Pollinia triangulo ovata 
extus bipartita. Caudicula linearis sub apice utriuque angulata, infra 
utrinque cruze ligulato. 

Diefe ſchöne Nenigkeit führte Herr Conſul Schiller von Java 
ein, Kultisirt von Herrn Stange, 

62. Colax modestior 
af. C. viridi tabelti lacinia antica apire uvolala lateribus antrorsum 
falcata, anthera plauo depressa, fovea pentangula. Sepala ohlonga 
obtuse acuta viridia. Tepala euuento oblonga obtuse acuta viridia, 
disco mediano ligulate brunnea. Labellum aibidum, disco lobi antice 
et inter lohos laterales coeruleo-violacenm. Gynostemium album, 
linea traarvorsa triangula nirielata interrupte violacea sub forvea. 


Guatemala (?). Aus berfelben reichen Duelle. 
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63. Sarcanthus termissus 
af. Sarcautho pallido Lindl., panicula pauciramen gracilenta, sepalis 
tepalisgue per medium atropurpureo-striatis, labelli lohis lateralibus 
semievatis apice uncinalo-inflexis, lobo medio ligulato obluse acuto; 
folis latis ligulatis apice inaequalibus. 

Pedunculus atropurpureus, viridi- gultulatus. Sepala oblonga 
ebtusa. Tepala subneqguslia. Calcar subcomproasum apice returims- 
ealu:n; septum in ima basi; callus triangalus postice sub fovea. Ro- 
siellum parvum, triangulo prominulum. Sepala et tepala viridia, 
sepala brunneo striata, lateralia nunc bisiriata, impar unistriatum. 
Labellum albidum purpureo maculatum. 

Seit 1856 blähte diefe aus Java eingeführte Art alljährlich bes 
Herrn Eonful Schiller, kultivirt von Herrn Stange. 

+ Dendrobium esuriens 
af. D. sarcantho Lindl. calcari exlinctorüformi ovarium subaequante, 
bracteis acutiseimis Janceia ovario pedicellato brevioribua, labello ob» 
lengo trilobe, lobis lateralibus triangulie, lobo m: dio ovate acuto cre- 
| nulato, isthımo interjecto angustiasimo, nervis teruis medlis inter lobos 
ı  Isteralea vixr elevatis. 

Pseudobulbi eylindracei, semipollicem usque pollicem longi. Folfa 
emeato ligulata, acuta, tenula, usque pollicarie, tertiam pollicie lata, 
pauca. Pedunculi capillarer fractiflexi, tenues, pollicares sea sesqui- 
pellicares, apice 3-4 flori. Flores illis Dendrobii chloropis sub- 
zaequales, albi, nervi Isterales loberum lateralium labelli virides. 

Java. Aus derfelben Quelle. 

65. Physurur lamprephyllus Lind. Rchb. fil. 

Foliis oblongo acnminalie, spica secunda, calcari clavato atte- 
nusto anlice sulcate, labello ovato antice lriaugule, hiac Jigulate utrin- 
que a basi medium usque lubalo. 

Folium usque bipollicare nitidissimum. Caulis supra folia aqua- 
mis lanceis mullis vestilus. Spiea secuuda pluriflora. Rracteao 
laareae ovaria pubera subaequantes. Sepula ligulata; conniventia. 
Tepala oblouga acutiuseula, ocolo ochroleuco in medio, dum alil 
senli in basi tepalorum extus. Rostellum bifalce more Georchidis. 
Asthera oblongoligulata per verticem cristala. Pallinia ligulata. . 

Bahia. Porte. Eingeführt von Herrn Director Linden. Cine 
treffliche neue Blattorchidee. 

66. Pleurothallis perplexa 
s#. Pleurothallidi pictae Lindl.: foliis oblongis basi bene cuneato 
sttenuatis minutis, racemo frifloro, sepalis obtuse acutie, inferiori mi- 
sate ac perobtuso bidentato, tepalis rhombeis, lalello ligulato ob’uso, 
zervis lateralibus crassiusculis, columna apice utriuque acutangula 
medio postice tridenticulata. 

Ah affinibus speciebus differt foliis minutis ubique purpureo ma- 

eslatis, floribus obiusis, sepalo inferieri binervi, dursali trinervi. 


Bon Herrn Eonful Schiller eingeführt, Tultivirt von Herrn 


Stange. 

33 Maxillaria hypocrita 
. Maxillarise pallidiflorae pseudobulbo oblongo -pyriformi (demum 
sicato), petiolo unisulcato pseudobulbum ter superante, bracteis lineari- 
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lanceis ovarlum irigonum aequantibus labello antice trilobe, lobis 
Iateralibus oblusangulie, lobo medio triangulo obtuso, carinis quinis 
in diaco. 

Längft von dem Obergärtner Herrn Stange mir ans Herz gelegt, 
allein erft diefer Tage in Abtnaundorf, wo von Herrn Obergärtner 
Lauche kultivirt, lebend mit der folgenden verglichen. Sie fcheint fehr 
eonftant. Blüthen denen der pallidiflora gleich gefärbt, größer. 

Marillaria pallidiflora Hook. 

Pseudobulbis tereiibus baculiformibus (demum aulcatir), petiolo 
amieulcato pseudobulbo multoties (sexies) breviori, bracteis lineari- 
lanceis, ovarium {ripferum subaequantibur, labello ligulato obsoletis- 
eime trilobo, callo depresso antice tridentato. 

69. Sigmatostalix radicans Lind. Rehb. fil. 

Labelli ungue bicarinato lamina anteposita uncinata biloba, lamina 
trausversa sagittalo haslata remiovala lobata, papulis qualernis, co- 
lumnae rostello- deflexo, fovea rotunda utrinque angula a. 

Folia linearia. Pedunculi eapillares tenues. Pollinia sollda in 
caudicula triaungulo ligulata. Anthera longe rontata. 

Blüthen grünlich mit goldgelben Schwielen, Mein und fehr zart. 
Zierliches Pflänzchen, eingeführt aus Brafllien von Herrn Dirertor 
Linden. Auch von Herrn Conſnul Schiller erhalten, Tultivirt von 
Deren Stange. 

0. Epidendrum auritum Lindl. 

(Dinema paleaceum Lindl.! Epidendram Lindenianum A. Rich.! 
Maxillaria Boothii? sallem icon Boothlana in herb. Lindl., analyrie 
contra addilur ibi verae Maxillarilae. Confusio infausta?) 

Rhizoma repens; vaginatum. Pseudobulbi pyriformes squamis 
vestiti unifolii. Folium ligulatum, apice bilobulum; usque spithamaeum. 
Pedunculus ex caule novello pseudobulbo nondum evoluto. Racemur 
secundus 1 —4 florus. Bracieae »pathaceae acutae ovaria exceden- 
tes. Ovarium minate hiepidulum. Perigonium valde carnosum ochro- 
leuco sulphurinum. Sepala ligulata acuta. Tepala rubbreviora.. La- 
bellum ligulaio panduratun, ima bari sulcatum, sub apice carinato 
acutum. Columna semiteres apice tridentato, basi utrinque obtusan- 
gulo prosiliens. Fovea rotunda. Anthera vertice unicarinala, carina 
serrulata anlice utrinque dente semilalcato inirorsum rerralo circa 
foveam. 

Eine immerhin auffällige Form, welche durch eleganten Bau und 
die hübſchen Blüthen in großen Exemplaren leidlich ausfehen mag. 
Eingeführt von Herrn Linden und Herrn Eonful Schiller aus Mexico, 
wo fie gemein zu fein ſcheint. 
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Ueber die bisher in den Gärten Eultivirten 
Sauklerblumen (Mimulus). 
Bon F. W. Klatt. 


Sp wie die Penftemon-Arten durch ihre Aehnlichkeit in der Außern 

Tracht mit Digitalis die Aufmerkfamfeit des Pflanzenfreundes erregen, 
fo die Gauflerblumen durch diefelbe Eigenfchaft mit Rinanthus. Nimmt 
man dazn das häufige Vorkommen, befonders der nah Bifam duftenden 
Ganflerbinme, in den Fenſtern der gewöhnlichen Lente, fo wird man 
wohl die Luft begreifen, fih einmal mit ber ganzen Gruppe zu bes . 
freunden. 
- Die nachfolgende Arbeit, die fich freilich nirgends in ver gegebenen 
Reife vorfindet, denn Regel bat in feiner „Schweizerifchen Zeitfchrift 
für Gartenbau, 5. Jahrgang, pag. 59, 60, 78 und 79« nur Notizen, 
befonbers über die Rultur der Mimulus in Belgien von Morren, gegeben, 
ſollte freilich alle Arten vergleichenn und befchreibend umfaffen. Da es mir 
aber unmöglich war, fie fämmtlich zu feben, fo muß ich Die Leſer bie 
fer Zeitfihrift bitten, fih mit dem Nachfolgenden zu begnügen. 

Die Gattung der Gauflerblumen (Mimulus Linn.) zerfällt nach 
Bentham in De Caudolle's Prodromus X, pag. 368—373 in die 
Unterabiheilungen Ereeti, Speciosi, Teneri und Prostrati. Zu ber 

Öruppe gehören: M. ringens L., M. alatus Soland., M. Mada- 
gascariensis Benth., M. gracilis R. Br., M. pusillus Benih., M. 
Uvedallae Benih.; zu ber zweiten: Mimulus brevipes Benth., M. car- 
dinalis Dougl., M. Lewisii Pureh, M. luteus L., M. Scouleri Hook., 
M. glabratus H. B. Kuuth, M. pilosiasculus H. B. Kunth, M, par- 
vifloras Lindi. mit der Varietät Bridgesli, M. propinquus Lindi., M. 
Jamesii Torr. & Gr., M. microphylias Benth. und M. primuloldes 
Benth.; zu der dritten: M. alsinoides Dougl., M. floribundus Dougl., 
M. pubescens Benth., M. moschatus Dougl., M. Orizabae Benth., 
M. dentatus Nutt., M. Nepalenais Benth. und M. tenellus Bunge; 
zu der vierten: M. orbicularis Wall., M. repens R. Br. und M. pro- 
stratas Benih. Außer biefen 29 beflimmten Arten führt Bentham 
noch 2 weniger beflimmte, nämlich M. hirsatus Blume und M. Java- 
Bicus Blume, auf. Zu dieſen 31 Arten werben in Walpers Annales 
Botanices Systematicae Vol. IH noch zu der Abtheilung Erecli: M. an- 
gustifolius Hochst., M. bicolor Hartw. und M. tricolor Hartw. hinzugefügt 
und in der Abtheilung Speciosi die Barietät Bridgesii zur Art erhoben. 
Endlih wird in den Explorations by John Torrey pag. 64 (120) die 
Species M. incenspicuus anfgeftelt. So umfaßt alfo die Gattung 
Mimulus 36 Arten. Ihr vorher geht die Gattung Diplacus Nutt. mit 
den Arten D. rugosus Benth. und D. glutinosus, der Varietät puni- 
eeas, D. leptanthus und D. longifloras Nuti. Aus diefer Gattung ift 
bie zweite Art für den Gärtner wichtig, da fie oft der Mimulus-Gats 
tung beigezählt wird. 

Mit der Gattung Mimulus iſt endlich die Gattung Eunanns Benth. 
nahe verwandt, da Hooker und Arnott bie verſchiedenen Asien derfelben 


Sumburger Burten- und Binmenzeitung. Band XVI. 


18 


Mimulus genannt haben. Diefe Gattung enthält die Arten E. Fre- 
montii Benth., E. Tolmiaei Benth., E. Douglasii Benth., zu denen in 
den Explorations by John Torrey E. Coulteri Benth. und E, Bigelovii 
T'orrey -fommen. 

Zu einer ganz andern Abtheilung der Serophularineen, nicht zu 
Tribus VIII, den Gratioleae, fondern zu den Cheloneae (Tribus Vi), 
gehört die Gattung Leucocarpus mit den Arten L. alatus G. Don, L. 
porfollatus Benih. und L. fruticosus Benth. Die erfte Art dieſer 
Gattung wird noch jegt in Gärten kultivirt und führt oft den Namen 
Mimulus. 

Aus der Gattung Eunanua iſt noch feine Art in Gärten Fultivirt 
geworben, daher bleiben mir nnr die Önttungscharaftere von Mimulux, 
Diplacus und Leucocarpus darzuftellen. 

Bei Mimulus ift der Kelch röhrig, Sedig, Azähnig. Die obere 
Kronenlippe iſt anfrecht oder zurücgebogen » abfichend, 2lappig; die 
Interlippe ift abftehend Slappig, nach innen, an dem Schlunde, vft 
2hödrig, die Einfchnitte find alle rund. Der fruchtbaren Staubfäben 
find 4. Der Griffel ift an der Spite 2plattig, die faft gleichen Theile 
find eiförmig. Die Kapfel iſt etwas gefurcht, 2klappig, fächrig aufs 
fpringend, die Klappen find ganz, felten Ztheilig. | 

Die Gatinng Diplacus Nutt. unterfcheibet fih nur von Mimulus 
durch ven Blüthenftand, die Blüthen fliehen nämlich einzeln oder traubig 
gebüſchelt in den Achfeln, und durch die Anheftung ver Samen in ver 
Rapfel, die wicht wie bei Mimulus, an einer mittlern Sänle befeftigt 
find, fondern wo der Mutterkuchen mit der Mitte jeder Klappe verbunden iſt. 

Die Gattung Leucocarpas ‚Don unterfcheldet ſich durch den röhrıg 
glockigen fchief Szähnigen oder Stheiligen Kelch und durch Die beeren⸗ 
artige Frucht von Mimulas. 

Was nun die Eintheilung der Mimalus-Arten in die 4 88 Erecti, 
Specioai, Teneri und Prosirati anbetrifft, fo fieht Jedermann leicht, 
daß nur der erfle und lebte Begriff eigentliche Unterabtheilungen fell: 
ftellen follte, da wir ſowohl bei ber Speciosi, als bei der Tenerl ung 
die Frage beantworten müffen, ob die Pflanzen in ihrem Wuchfe aufs 
recht oder niederliegend feien. Die Unterabtheilungen find nicht natür⸗ 
lich und daber zur Beftimmung unbrauchbar. 

Das Baterland der verfihiedenen Mimutus-Arten iſt nah Ben⸗ 
tham Madagaskar, Auftralien, Afrika, Nordamerika, Californien, Mexico, 
Hera, Ehili, China, Dftindien und Java. Die Vertheilung ift jedoch 
eine folche, daß die Mehrzahl der Arten auf Nordamerifa, Californien 
and Mexiko kommt, wobei die beiden erfleren Länder faft binfichtlich 
der Anzahl gleich find. 

Bon diefen Mimulaa-Arten find bis dahin in Gärten Fultivirt und 
abgebildet geworben: Mimulas ringen» L., M. alatus Soland, Mu 
cardinalis Dougl., M. Lewisii Pursh., M. luteus L., M. parviflora 
Lind. Damm find noch Diplacus glutinosus Nutt. und Leucocarpus 
alatus G. Don als kultivirt zu bemerken. | 

Ueberſicht der in Gärten fultivirten Mimulus- Arten. 

1. Theile der Rronenlippen wellig gebogen oder zurück— 
geihlagen, Kronen violett-blan oder zinnoberroth; Kro— 
nenröhre faum länger als der Kelch. 
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A. Eitandgefäße eingefhlofien, kaum fihtbar; Blüthen violett ober 
blau. 


1) Mimulus ringens L. Rachige Ganflerblume Blätter 
am Grunde verbreitert, herzförmig, ſtengelumfaſſend. Kelchzähne lan⸗ 
gettlichsTineatifch. 

2) Mimulus alatas Soland. Flügelige Gauflerblume 
Blätter am Grunde in den Blattſtiel verſchmälert. Kelchzähne fehr 
Hein, ſpitz. 

B. Staubgefäße hervorſtehend, Blüthen zinnoberroth, 

3; Mimulus cardinalis Dougl. Hochrothe Gauklerblinme. 
eg am Grunde verfchmälert, ftengelumfaffend. Kelchzaͤhne eiförmig, 

‚ Hein. 

1. Theile der Kronenlippen flach. Kronen fehr groß, bei 
der erflen Art rofarotb, bei den andern gelb und ger 
4 Kronenröhre hervorſtehend, viel länger als der 

elch. 

A. NRelchzähne gleich, Blüthen rofa. 

4) Mimulus Lewisii Pursh. Lewis'ſche Gauklerblume. 
Blätter ſtengelumfafſend. Kelchzähne kurz, fpib. 

B. Dberer Kelchzahn größer als Die andern, Blüthen gelb. 

5) Mimulus luteus Linn. Gelbe Gauklerblume. Untere 

Blätter lang geftielt, obere ſitzend, herzförmig, ftengelumfaffenn. Kelch⸗ 
 jähne eiförmig. " 

Ul. Theile der Kronenlippen flach. Kronen Flein, gelb. 
A. Rronenröhre hervorſtehend. Oberer Kelchzahn größer. 
| 6) Mimulus parvifloras Lindl. Kleinblüthige Gauflers 

Blume. Untere Blätter geſtielt, obere ſitzend. Kelchzähne breit, Kurz. 

Blütheuftiele von der Länge des Blattes. 

7) Mimulus propingaos Lindl. Jwergige Gauklerblume. 
Uutere Blätter geftielt, obere figenn. Kelchzähne kurz. Blüthenſtiele 
Brzger als das Blatt. 

B. Sronenröhre hervorſtehend. Kelchzähne faft gleich. 

8) Mimulus floribundas Dougl. Reihblüthige Bauflers, 
Hume. Alle Blätter kurz geftielt. Kelchzähne kurz. Blüthenfticle 
länger als das Blatt. 

C. Kronenröhre wenig länger als der Kelch. Kelchzähne 

ungleid. 

9) Mimulus moschatus Dougl. Bifamduftende Gaukler⸗ 
Hume. Blätter geftielt. Kelchzähne pfriemenseiförmig. Blüthenſtiele 
son der Länge bes Blattes oder ein wenig kürzer. 

Bollfiändige Befhreibung der fultivirten Ganklerblumen. 
I) Die rahige Ganklerblume (Mimulus ringens L.). Diefe 

Bet. Mag. lab. 28] abgebildete, nordamerikaniſche Art, bat vierfeitige, 

1-2 Fuß hohe Stengel mit länglichen oder Ianzettlichen, am Gruube 

verbreitert, berzförmig, ftengelumfaffenden, etwas gezähnten Blättern, 
vie fpig oder augefpist und fiedernervig find. Die violett-blanen Blüthen 
mb, wie bei der folgenden Art, achfelftändig. 

2) Die geflügelte Ganflerblume (Mimulus alatus Soland) 
it abgebildet im Bot. Cab. tab. 410. Sie hat ganz ben Wuchs der 
shigen Gauflerblume, nur find ihre Blätter eiförmig uber laͤnglich 
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zugefpiätsgefägt, am Grunde in einen Blattftiel verfehmälert. Die Blü⸗ 
thenftiele find kürzer als die gefalteten Kelche, welche abgeſtutzte Kleine 
fpige Zähne haben. Die Kronen find violett over blan. 

3) Die hochrothe Gauklerblume (Mimulus cardinalis Dougl.), 
Diefe von Douglas aus Obercalifornien eingeführte und Bot. Mag. 
tab. 3560, fo wie Sweet Brit. ‚Flow. Gard. t. 358 abgebildete Art 
hat einen I— 15 Fuß hoben, aufrechten, behaarten und drüfigen Sten⸗ 
gel, der viele entgegengefeßte Zweige und Blätter trägt, welche verfehrt 
eislangettförmig, gezähnt, Snervig und am Grunde verbunden find. Die 
Blüthenſtiele, welche gewöhnlich länger als die Blüthen und behaart find, 
ſtehen achfelfländig. Der Kelch ift röhrig, wellig, mit 5 hervorſprin⸗ 
genden Rippen verfehen, der Saum ift fiumpf und hat 5 faft gleiche 
Zähne. Die Kronenröhre ift ein wenig länger als der Kelch, der Saum 
it flumpf, der obere Lappen ift zweitheilig, die Abfchnitte find zurüd- 
gefhlagen, ausgerandet. N 

4) Die Xewis’fhe Gauklerblume (Mimulus Lewisii Pursh) 
it befannter al$ Mimulus roseus Dougl. und abgebildet im Bot. Reg. 
ab. 1591, Lodd. Bot. Cab. tab. 1976 und Bot. Mag. tab. 3359. 
Die ganze Pflanze ift weichhaarig und brüfig, ihr Stamm und ihre 
Zweige find grün und rund. Die Blätter find eiförmig = zugefpist, 
5--Tnersig, unten bleicher und figend. Bon den untern Blättern find 
einige gezähnt. Der Kelch hat faft gleiche Zähne und iſt braun gefledt. 
Die ſchön rofarothe Krone hat eine Röhre, die länger als der Kelch ıft, 
breite, laͤngliche, ſtumpfe Saumabfchnitte und 2 gelbe Haarleiften auf 
der Unterfeite. 

: 5) Die gelbe Gauklerblume (Mimulua luteus L.). Die Pflanze 
iſt kahl ober drüſig⸗-weichhaarig. Die Stengel find auffteigend oder 
aufrecht und tragen rund: eiförmige oder Tänglihe Blätter, Die unten 
lang geftielt, faft Yeierfürmig, oben aber figend oder herzförmig⸗ſtengel⸗ 
amfaffend, vielnervig und ausgefreffen gezähnt find. Die Blüthenftirle 
find länger als die Blätter. Der eiförmige Kelch ift im fruchttragen⸗ 
den Zuftande aufgeblafen und hat eiförmige Zähne, von denen der obere 
gräber iſt. Die Kronenröhre ift zweimal länger als ber Kelch. Abge⸗ 
bildet iſt diefe Art im Bot. Mag. tab. 1501. Mimulas guttatus DC. 
und M. Iyratus Benth. find Synonyme zu diefer Art. Bon den vielen 
Barletäten biefer und ber vorigen Art finden fich abgebilbet: Var. 
variegatus Bot. Mag. tab. 3336, Lodd. Bot. Cab. tab. 1872; Var. 
rivularis Bot. Reg. tab. 1030, Lodd. Bot. Cab. tab. 1575; Var. 
Youngiana Bot. Mag. tab. 3363; Var. Smitbii Bot. Reg. tab. 1674; 
Var. Maclainianus Bot. Mag. tab. 3921. | 

6) Die MHeinblüthige Gauflerbiume (Mimulus parviflorus 
Lindl.) ift abgebilvet Bot. Reg. tab. 874. Die Pflanze ift nieberlies 
gend und wurzelnd an ben Stengelfnoten. Die Stengel find zart, fleis 
ſchig, behaart. Die Blätter find gegenftänvig, herz⸗-eiförmig, geftielt, 
gefägtsgezähnt, 5nervig, weichhaarig mit ftengelumfaffenden, flachen, ger 
rinnten Stielen verfeben. Die Blüthen find achfelftändig, ihre Stiele 
find fadenförmig, drüſig-weichhaarig und fürzer als die Blätter. Der 
Kelch iſt glockig, Seckig, weichhaarig, Slappig, der obere Rappen tft grö- 
fer und gefalten. Die Krone ift röhrigs-trichterförmig, wenig länger 
als der Kelch, gelb; der untere Lappen iſt ausgerandet,. ein. wenig grö⸗ 
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fer als der andere, roth gefledt und bat 2 erhabene Linien. Die 
u ohe find eingefchloffen, die Antberen find kahl, pferdefuß⸗ 
ich. 










7) Die zwergige Ganklerblume (Mimulus propringuas Lind.), 
hat fleiſchige, drũſig⸗weichhaarige Stengel, Blätter, BTüthenftiele und Kelche. 
Stengel ift nieberliegend, flielrund; die Blätter find eiförmig, ges 
zehnt, die oberen ſitzend. Die Blüthenftiele find achfelftändig und 
'türzer als Die Blätter. Die ronenröhre ifl von der Länge des Kelchs, 
Sie Lappen find flumpf und ſchwach weichhaarig. Der Kelch ift fleiſchig, 
von den Zähnen find die 2 unteren rund, bie übrigen aber größer. 
Mgebildet ift dieſe Art im Bot. Mag. tab. 1330. | 

8 Die reihbläthige Gauflerbiume (Mimulus floribundus 
Deagl.) findet ſich ebenfalls im Bot Iteg. tab. 1125 abgebildet. Sie 
hat weitfchweifige, äftige, behaarte Stengel. Die Blätter find gegen» 
fönbig, berz:eiförmig, gezähnt, Furzgefticlt und etwas meichhaarig, bie 
‘am Ende der Zweige ſtehenden find etwas Heiner. Die Blüthen find 
einzelu achfelftändig, die unteren auf kürzeren, die oberen auf längeren 
Stielen, welche weichbehaart find. Der weichbehaarte Kelch hat rothe 
- Binfel und iſt im frnchthüllenden Zuſtande aufgeblafen. Die Krone iſt 
gelb und Hat gleiche flumpfe Lappen und wenige Flecke. 

Die Arten Ro. 6—8 find jaͤhrig. . 
. 9 Die bifamduftende Ganflerbinme (Mimulus moschatu 
Boeg!.), abgebildet Bot. Reg. tab. 1118, iſt friechend, ausdauernd 
ud immergrün. Die Stengel find ſtielrund, aͤſtig, drüfig, weichhaarig 
und niedergeſtreckt. Die Blätter ſind drüfig, weichhaarig, eiförmig, 
grobgezähut und geſtielt. Die Blüthen find achfelfländig, anf drüſig⸗ 
weichhaarigen Blüthenftielen, die fadenförmig und doppelt kürzer als bie 
Blätter find. Die Reiche find röhrig, drüfig und haben pfriemlichseiförs 
uige Einfchuitte. Die Krone ift gelb, ihre Röhre iſt wenig länger ale 
ver Keich, ihr Saum hat faft 5 gleiche Rappen, von benen bie unteref 
sah der Mündung hin geftreift und in ver Mitte zart gebartet find. 

Bon allen Gauklerblumen ift diefe Art. die befanntefte, als bie 
fogenanute „Mofchushlumer. - Der Moſchusduft kommt aus den Blät: 
tem. Er if aber diefer Art nicht allein eigen, fonvern einige. ber 
auderu Arten befigen ihn auch, wenn auch nicht in dem Maaße, wie 
ta3 von M. cardinalis befannt iſt. 

Diplacus glutinosus Nutt. iſt unter dem Namen Mimulus 
suranliacus Curt. im Bot. Mag. tab. 354 abgebilnet. Der Stengel 
iſt aber 3 Fuß Hoch, rund, fehr äſtig und da, wo die Xefte fißen, 
yerpurfarben. Die Aefte find gegenfländig, wie die eilanzettförmigen, 
ſidenden, unten leicht verbundenen, gezähnten Blätter. Die bleich 
brandgelben Blüthen find einzeln achſelſtändig auf Stielen, die ungefähr 
Vie halbe Länge ber Kelche haben. Die Kelche find Seckig und haben 
5 lanzettliche, ungleihe Zähne. Die Kronenröhre Hat die Nänge ber 
Kelche, der Saum iſt Aippig, die Dberlippe theilt fih in 2, die Unter 
lippe in 3 unregelmäßige Abſchnitte Die 2 oberen Lappen find fehr 
groß, der mittelfte von den unteren hat 2 dunklere Linien. Die Stand» 
sefäge werben eingefchloffen, die Antheren find kreuzförmig und dunkler 
hraudgelb. Zu diefer californifhen Art zieht Bentham Diplacus 
paiceus Nutt. oder Mimulus puniceus Steud., abgebildet Bot. Mag. 
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tab. 3655 als Barietät puniceus, fi von der Hanptart nur durch 
ſchmälere Blätter und granatrothe Blüthen nnterfcheidend. . 

Leucocarpus alatus G. Don, abgebildet als Mimulus perfeliates 
Hook. im Bot. Mag. tab. 3067, fo wie in Sweet. Brit. Flow. Gard. 
new ser. tab. 124, hat 2-3 Fuß hohe Stengel, die kahl und mit 4 
ffügeligen Aeſten verfehen find. Die gegenfländigen, am Grunde vers 
bunden flengelumfaffenden Blätter find Tänglichslanzettförmig, gefägt. 
Die Blüthenftiele find achfelftändig und tragen vielblüthige Blüthen⸗ 
trauben an fehr kurzen Stielchen. Die Kelche haben fehr kurze uns 

leihe Zähne. Die Kronen find gelb. Die weißen Tugeligen Beeren 
baden die Länge der Kelche. 

(Was die Kultur der verſchiedenen Mimulas-Arten anbelangt, fo ifl 
diefe bei den meiflen Arten eine fehr einfache und leichte. Mimulus 
Jateus, cardinalis und ringens fann man als perennirend im Freien 
aushaltend, betrachten, denn nur in fehr feltenen Fällen erfrieren Dies 
felben bei uns während des Winters. Sie verlangen aber einen fon, 
nigen und zugleich feuchten Standort, namentlich die beiven erfigenauns 
ten Arten. Empfindlicher gegen Froft find Dagegen die vielen jetzt in 
den Gärten vorhandenen großblumigen Varietäten und Spielarten des 
Mimulas lateus, deren Blumen ſich außer der Größe durch eine fo 
brillante Farbenzeihnung von gelb mit brann- oder purpurroth, violett, 
roſa auszeichnen. Diefe Barietäten halten bei uns nicht im Freien aus 
und ift es am beften fie in einem Kalthaufe zu überwintern. Um jedoch 
immer recht großblumige Exemplare zu befißen, iſt es am rathfamften 
die Varietäten als einjährige Pflanzen zu behandeln und fie alljährlich 
aus Samen zu erziehen, in der Regel erziebt man dann viefelben 
Barietäten, mehr oder weniger von einander abweichend, oft aber au 
noch viel fchönere Formen als die Mutterpflangen waren. 

Mimulus moschatus tft perennirend, bebarf aber ebenfalls einen 
froftfreien Standort während des Winters, läßt ſich aber auch fehr gut 
in einem Warmhauſe Fultiviren, wo es dann faſt das ganze Jahr Hin 
durch blüht und einen mofchusartigen Geruch verbreitet. | 

Diplacus giutinosus, von weldher Art wir mehrere Varietäten ber 
figen, die wir S. 339 des vorigen Jahrganges der Hamburger Gar 
tenzeitung ansführlih befprochen haben, gebeibt am beften in einem 
Topfe im Kalthauſe oder auch während des Sommers im Freien. 

Die Bermehrung fämmtliher Arten gefchieht theils durch Samen, 
theils duch Wurzeltheilung bei den perennirenden Arten oder durch 
Stedlinge, die man faft zu jeder Jahreszeit machen kann und am aller 
Seften wachfen, wenn man fie in eine flahe Schale mit Waffer Iegt. 
In wenigen Tagen bilden fie dann im Wafler Wurzeln und wachfen, 
wenn eingepflanzt, etwas warm und fchattig geftellt, fehr ſchuell an. 

Nur Mimulus luteus mit den vielen Varietäten, cardinalis, von 
dem es ebenfalls mehrere Varietäten giebt, ringens, moschatur und 
Diplacus glutinoaus find zu empfehlen, bie übrigen, meift einjährige 
Arten, find in ihren Blumen unfcheinende Pflanzen und nur von botas 
niſchem Intereſſe. E. O—o.) 


— uſcſc nn 


Srudht- und Gemüfegarten. 


Welche Pflaumen zieren unfere Deffertd um Michaelis? 


Unter den vielen Vorzügen des Landlebens ift es ein höchſt ange: 
schmer, wenn man liebe Frennde bei fih hat, ihnen von dem Ertrag 
ſeines Gartens zu fpenden und fih an dem gemeinfchaftlihen Genuſſe 
witzufrenen. Iſt es aber fhon an fich etwas angenehmes, mit ben 
Erdbeeren als der erſten Frucht des Jahres den Anfang zu machen, 
and fo mit Kirfchen, Pflaumen, Pfirfihen, Biruen fortzufahren, und mit 
Nafen nuud Nepfein aufzubören, und je nach der Zeit, in bie vie Reife 
der einen oder andern Aructgattung fällt, mit dem, was ber Garten 
Seetet, zu Dienſten zu flehen, fo iſt es gewiß nach dem Bebünfen fehr 
Bieler noch entfchieven angenehmer, wenn man darnach firebt, das vors 
fegen zu können, was Andere nicht haben; oder um verfländlich zu 
ſerechen, von irgend einer Obſtgattung dann noch ſchöne Schüffeln auf: 
zatragen, wenn die Meiften nur noch in der Räderinnerung fchmaufen, 
und wer weiß, ob nicht gar fchon bei dem fo häufigen Streben nad 
etwas Berfchiebenem wieder die nächſte Frucht im Gelüfte haben, bie 
ber freigebige Herbſt mannigfaltig ſpendet. 

So wäre e8 Ende Juli oder während des ganzen Augnſtmonats 
kurchans nichts ungewöhnliches, entweder eine Röntgspflaume von Tours 
oder eine Reineclande oder eine von den vielen frhönen Apricoſen⸗ ober 
epricofenartigen Pflaumen Liegel's, je nach dem Zeitabjchnitt, in bie bie 
Reife der Frucht fällt, zu präfentiren, allein gegen vie Michaeliszeit, 
oder auch nad diefer Zeit fchwinden ſchöne Tafelpflaumen in behender 
Schnelle; es häuft fih ja dann manchmal gar das edelſte Obſt, und 
wen hat Butterbirnen, Pfirſiche, Weintrauben und des Schönen viel. 
Wer wollte aber wohl fo ungerecht fein und einer Pflaume darum ihr 
Recht fchmälern, wenn fie auch noch fo edle Eigenſchaften befäße, weis 
die Zeit ihrer Reife in einen Abfchnitt des Jahres fallt, wo einem, 
mehr als früher, an Auswahl geboten wird! Im Gegentheil, fehr frühe 
sad ehr fpäte Sorten haben für Jeden, der dem Obſte mit Liebe zu- 
gethan, einen befondern Reiz; es trifft dann ein, was oben gejagt 
wurde: Man hat, was andere Leute nicht Haben. — Erwägen wir daher 
dieſen Punkt fpecieller, und geben auf die Sorten ein, die den Becher 
der Sommerwärme erft bis auf den lebten Zug leeren, ehe Saft und 
Fleiſch von der Zuderfüße firogen, die ihnen eigenthümlih wird und 
die Pflaume als Frucht in ihrem Range beveutend heben, während fonft 
im Allgemeinen, wenigftens was Adel der Natur anbelangt, die Pflaume 
eigentlich zurüdfiehen muß, verglichen mit Pfirfihen, Weintrauben und 
foafligem feinem Obft. 

Es find namentlich zwei, nnd ihr Urfprung führt une in die Län⸗ 
ber England und Amerifa; die Coe’s Golden Drop (Coë's rothgefledte 
Mlanme Liegel) nah England, und die Jefferson nah Amerifa.. 

Beginnen wir bei der erfleren, hören wir, was unfere ehrwürbige 
Pflaumen⸗Autorität, Herr Dr. Riegel in Braunau am Yan,’ darüber 
fagt, Befchreibung neuer Obfforten I. Heft 1857: „Die Coe's rothge⸗ 
fedte Pflaume ifi eine fehr große lachend fchöne, herrliche Frucht, Die 
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alle Aufmerkjamfeit verdient, (zumal da der Baum tragbar zu ſein 
fheint,) hängt ziemlich feft am Baume, zerfpringt aber im Regen bald. 
Im gehörigen Reifepunkt ift fie fo faftreih, daß man fie zu trinken 
glaubt. Iſt kenntlich durch ihre anfehnliche Größe, ovale gegen ven 
Stiel etwas vorgeſchobene Form, grünlich gelbe, ſtark mit roth beiprengte 
Farbe und ihren zucerfüßen edlen Gefhmad.« 
Coö’s Golden Drop Plum 
(Coë's Plum Pom. Mag. t. 57, Co&ö’s Golden Drop ib., Co&’s Impe- 
rial ib., Bury Seedling ib., New Golden Drop ib., Coe's rothgefleckte 
Pflanme Leg. Behr. neuer Obſtſ. I, p. 46) 

gehört ald wahre Zwetfche in die erfie Ordnung der erflen Klaffe 
nah Liegel’s Pflaumenclaffification, ift das Product einer Kreuzung 
der Reine Claude mütterlicherfeitd und der gelben Eierpflaume (White 
Magnum bonum ber Engländer) väterlicherfeits, und wurde von dem 
verfiorbenen Handelsgärtuer Jervaiſe Cos zu Bury⸗St.⸗Edmund's in 
der Graffhaft Suffolt in England erzogen. 

Sommerzweige fahl. Blätter mit zwei kugeligen Drüſen am uns 
tern Ende. Frucht oval, von der bedeutendſten Größe in der Gattung, 
25 300 lang, 2 Zoll did. Naht tief eingevrüdt, vorzüglich gegen den 
Stengelpunft; Stiel in einer Kleinen Vertiefung ſitzend, 9 Linien lang, 
dünn. Haut did, grünlich gelb, zahlreich roth gefledt an der Sonnen 
feite. Fleiſch grünlich gelb, zart weich, überfließend von Saft, der fü 
and aromatifch if. Stein fpi und unablöslih. Ende September reif. 
(Diagnofe einem englifchen Werke entlehnt.) 

Ich habe Früchte davon im Detober gegeffen in dem Garten bes 
Herzogs von Portland zu Welbeck, die durch ein Netz mit feinen 
Mafchen an den Spalierbaum gehängt und an der Weflmauer, an der 
der Baum fland, geſchützt waren, welche bie größten Anſprüche, bie man 
auf Süße und Aroma machen Tonnte, befrievigten. Desgleihen von 
einem Zopfbaum im ObftbaumsHanfe, ebenfalls ſchmelzend ſüß. If 
jedem, auch dem Fleinflen Gartenbefiger zu empfehlen, und wenn als 
Zwergpyramide gezogen und mit Fifcherneben umgarnt, vor jebem Zwei⸗ 
füßler zu bewahren. Man habe jedoch auch ein Auge auf bie Wespen. 

Die Bezeichnung wrothgefledte Pflaume» iſt an fich fo richtig, 
wie fie nur fein Tann, da die rothen Flecke bei dieſer Frucht ein ents 
ſcheidendes Merkmal find; allein fie ift dennoch in fo fern nicht glück 
lich gewählt als fie das nicht ausdrüdt, was ber Engländer damit 
fagen will, und wir hätten gern gefehen, wenn ftatt beffen bie Pflanme 
etwa „Golddotter⸗Pflaume⸗ oder gelbe Dotter: Pflaume getauft wor⸗ 
den wäre, 

Nun zu der 

efferaon.“ 

Eine erquifite Frucht neueren Urfprungs; wurde zuerft befannt 
dur den amerifanifchen Kriedensrichter Bull, ver fie aus Samen ge- 
zogen, und anf ihre Eigenfchaften flolz, ber Deffentlichfeit übergab, 
indem er fie von dem Mutterbaume vermehrte, der in feinem Garten 
nahe bei Albany fland. Der Baumfchulbefiger Wilfon in New⸗York 
kam bald in Beſitz der Vermehrung diefer Pflaume, und von ihm aus 
fand fie ihren Weg in bie Obfigärten Europa’s und zwar im Jahre 
1841 in die Baumfchuien des Herrn James Barnett in Epinburg, 


dr fie den Mitgliedern ver Londoner Gartenbau Gefellfihaft bekannt 
nehte, und von Lesteren in dem erfien Band ihrer Annalen. von 1848 

Protocoll genommen. Jefferfon war befanntlich ein Präflvent ver 
Brei igten Staaten in Rorb:Amerifa. — If von Heren Dr. Liegel 
geprüft worden und in „Beſchreibung neuer Obfiforten Heft III. 1856, 
y. 33 befchrieben. | 

Es wundert mid nicht, daß Herr Dr. Riegel nicht mit dem gleis 
den Enthaſiasmus von ihr fpricht, wie der hochgeachtete verſtorbene 
Dowuiung in Amerifa und Robert Thompfon im Garten der Lon⸗ 
dener Gartenbau⸗Geſellſchaft. Letzterer bat fie, meinem Willen nad, 
oa Probebäumen in Zöpfen unter Glas probirt, wo fie Föftlich wird. 
Deowaing im amerifanifchen Vaterlande, wo die Sommergluth ihrer - 
wahrhaft tropiichen Hite bie Frucht fo reif kocht, daß Feine künſtliche 
Jacht unter Glas dort nöthig, während unfer verehrier Herr Dr. Lies 
gel fie im fühleren Deutfchland wahrfcheinlich von Bäumen probirte, 
Me in der milderen Wärme unferer deutſchen Sommer unter freiem 
Diumel gereift und daher nicht ganz den Zuderftoff erlangt haben 
wögen, den dieſe Jefferson, wenn fie lange hängen bleibt, und unter 
Glas gereift, erlangt. 

Sch Habe fie in England und Hier im Obfibaumbaufe des Herrn 
Senator Meyer von Probebäumen in Töpfen geloftet und kann nicht 
anders als in die Lobeserhebungen einftimmen, daß fie zu Zwecken der 
Tepfbaumzucht in Dbfibaum-Häufern ganz unübertrefflich ifl, da fie eine 
fo feine und edle Frucht iſt, daß fie ſich unter ſolchem Schuge am wohl 
Ben fühlt und dann das höchſte Aroma erreicht. 

Sch entlehne and Liegel's Werk folgende Befchreibung: 

»Gehsrt ale zwetfhenartige Damascene in bie erfle Orb» 
zeug zweiter Claſſe. Frucht mehr als mittelgroß, 14 Zoll hoch und 
siht ganz fo dick. Geſtalt oval, oben und unten gleich rund. Naht 
Wädt den Rüden kaum kenntlich und theilt meiftens gleih. Stengels 

flach, in der Mitte liegend. Der Stiel fist in einer engen feichten 
Höhle. Duft weißlih. Farbe dunkelgelb, an ver Sonnenfeite ſchön 
sth angelaufen, roth geflect und punftirt. Haut did, gut abziehbar. 
Fleiſch gelb, faftig, härtlih, von einem zuderfüßen, recht angenehmen 
Geſchmack. Stein nicht gut ablsslich, /. Zoll lang, elliptiſch. Frucht 
zeitigt Mitte September. 

In dem Magazin of Botany, Nevemberheft 1850, wird noch ange 
geben: Sommerzweige Tabl oder nur bisweilen weichhaarig, mit aufs 
wärts firebendem Wuchs. Blätter mittelgroß, elliptifch, oben glatt, ger 
fägt oder anch fpib-geferbt. 

Ohne allen Zweifel wird es bie geehrten Leſer intereffiren, wie 
Wie Pomologen anderer Länder und Welttheile über diefe Frucht urthei⸗ 
len und ſchrieb der größte und leider zu früh verfiorbene Pomologe 
Amerila’s, Domning, darüber folgendes: 

„Wenn man uns fragte, welche wir für die fehönfte und empfeh⸗ 
lenswerthefte Pflaume für's Defiert halten, würden wir auf alle Fälle 
diefer den Preis zuerkennen.“ Sp weit bie Amerilaner. Run bie 
Engländer. 

Robert Thompfon, ber befannte Borfland des Frucht⸗Departe⸗ 
mes im Garten der Londoner Gartenbau⸗Geſellſchaft fagt:. „Es kaun 





Niemand die obigen Worte Downing's Iefen, ohne dag ihm die all; 
befannte Vorzüglichkeit der alten Beine Claude dabei einfiele, und «ı 
ſich dabei fragte, ob überhaupt das Aroma der Königin der Pflau⸗ 
men von ber Jefferson übertroffen werden koͤnne. Die Lente könnten 
es für eine Webertreißung halten, wenn man fagte, die Reine Claude 
Tönne unter den für ihre Süßigfeit nöthigen, allergünftigfien Umſtänden 
übertroffen. werden. Es muß demnach dahingeftellt werben. Inzwiſchen 
jäßt fich berichten, daß in dem verfloffenen ungünftigen Sommer (1845), 
wo beider Früchte Wohlgefhmad verglichen wurde, ber ber Jefferson 
für vorzüglicher befunden wurde.“ 

Kehren wir nun zum Thema zurüd, folhe Pflanmen zu betrachten, 
die fih als zwei allervorzüglichfte für den Nachtifch gegen Ende Sep⸗ 
tember und Theil des Octobers eignen, fo haben wir une mit ihren 
Borzügen befannt gemacht, und wer Fruchtförbe ziert und Berfchieben- 
heit Itebt, dem wird es nicht gereuen, in den fehon kühl werbenben 
Derbfitagen noch zwei Erinnerungen einer Sommerfrucht auf die Tafel 
bringen zu können. Ä 

Ich kann aus Erfahrung beftätigen, daB bie Jefferson durch län⸗ 
geres Hängen im reifen Zuftande, ebenfo wie die rothgefledte, am 
Baume nur gewinnt; bie Waffertheile verbunften, um ben Stengel 
Ichrumpft die Haut ein wenig ein, der Zuckerſtoff nimmt zu und es if 
aus dem Grunde, daß man dieſe Iestere Pflaume oft an Seitenmauern 
in England pflanzt, vie fonft doch vielleicht nubenutzt flehen würden, 
um durch Ueberdecken von engen Nebmafchen die ganze Ernte fich zu 
fihern, wozu natürlih ein platter Baum an der Mauer oder Planfe 
größere Leichtigleit bietet als ein freiftehender. 

Für. meinen Gefhmad haben dieſe beiden Pflaumen deshalb den 
höchſten Werth, da man fie im Detober genießt, zu einer Zeit alfo, wo 
an bie viel kleinere Reine Olaude gar nicht mehr gedacht wird. 

Theod. von Spredelfen. 


Surfen. 


Da man fo häufig Klagen über das Mißrathen der Gurfenernte 
hört, fo ift gewiß manchem Lefer die Mittheilung des Verfahrens er: 
wänfcht, mit deffen Hülfe der Kunflgärtuer Gröger in Deutſch⸗Steine 

Hitze und der im Auguft (1858) folgenven ftarfen Regengüffe bis 
iu den September hinein fchöne Salatgurfen gezogen bat. Sein Ber: 
fahren, das in dem Jahresberichte pro 1858 der Section für Obft 
und Gartenbau der Schlefifhen Gefellfhaft mitgetheilt iſt, befteht naͤm⸗ 
Sch in der Anwendung des fogenannten Eſelrückens, deſſen man fih zur 
Zucht von Melonen im Freien bedient. Man zieht einen Graben 
15 —2 Fuß tief, füllt denfelben mit Dünger und wirft die Erde wieder 
fo anf, daß fie fich nach beiden Seiten abdacht. Auf dem Rüden wer- 
den die Gurken gepflanzt over die Sterne gelegt. Um das Austrodnen 
des Beetes zu verhindern, belegt man bie Seiten mit Dünger oder mit 
einem andern geeigneten Stoffe, wie ich 3. B. das Gras von meinen 
Raſenplägen dazu. verwende. Ein ſolches Beet gewährt ven Vortheil, 
daß weder. ſiarke no anhaltende Regen, noch öͤfteres Ueberbrauſen, das 


27 


ven Surfen zutraͤglich if, durch zu große Feuchtigkeit an der Warzel 
mhtherlig wirfen Tann, weil der Ucherfiuß an Wafler theils. abläuft, 
Heils auch von ver Düngerunterlage aufgejogen wird. Noch will 2 
eine andere Bemerkung über die Kultur der Gurke maden. Diele 
Panze iſt befanntlich manderlei Krankheiten ansgefeht, die auch mans 
Gerlei Urfachen haben mögen. Eine Hanpturfache liegt aber in ber 
Wärlihen Einwirkung der Sonnenhige oder zn großer Näffe auf die 
zerteren Saugwurzeln, weldhe faſt zahllos ſich zum Theik ſchon Dicht 
unker der Dberflähe verbreiten. Die. Menge diefer Wurgeln und die 
Struktur des Blattes zeigen deutlich, daß die Pflange von Natur wicht 
für feuchten Boden beftimmt iſt. Wer alfo fie auf tolchen pflanzt over 
ge viel und zu ſtark an die Wurzel giebt, darf fih nicht wundern, 
wenn feine Pflanzen Iranfen. Aber zugleich bat die Gurke Ranten, fie 
jel alfo in der Nähe anderer Pflanzen ober folcher Gegenflände wach⸗ 
fm, die ihr Schntz gegen die Sonneuftrahlen gewähren. Dies zeigt 
weh das Welken des Blattes unter der unmittelbaren Einwirkung ber 
heißen Mittagsfonne, ſelbſt wenn der Boden feucht genug iſt. Iſt dies 
aber wicht der Hall, fo leiden jene zarten Saugwurzeln, wenn die Sonne 
hart auf Die Erde in der Nähe des Wurzelftodes breuat, und Die 
YWanze wird krank. Wer aber dur flarles Gießen, namentlich ohne 
Branfe, diefem Uebel zuvorkommen will, verfchlimmert es noch, . indem 
a die Wurzeln theilweife bloßlegt. Das ficherfte Mittel bleibt das 
Schattengeben durch anfgehängte Deden während der Mittagszeit. Iſt 
vie Borrichtung einmal gemacht, fo fann man in wenigen Minuten eine 
iemlich große Fläche decken und erhält fi dadurch feine Pflanzen ges 
* und Die Früchte frei von Bitterkeit. Am beſten wire man bie 
Höhle etwas fihräg einihlagen. 


Erdbeere Oscar, 


Bon dieſer, jetzt fo viel Auffehen machenden Erbbeere (vergl. Ham⸗ 
burg. Gartenztg. vorig. Jahrg. S. 503) befindet fih im 10. Hefte der 
Biesiration horticole eine gute Abbildung. 





Correspondenz. 
Dianthus chinensis laciniatus 
Dem Redacteur der Hamburger Gartenzeitung. 
St. Petersburg, October 1859. 
| e das Gläck im vorigen Sommer ans japanifchen Samen 
eine 30 errtiße Kelle zu erziehen, welche Herr Dr. Fr. Körnide 


is der Gartenflora des Herr-Dr. Ed. Regel im Janunar⸗ und Februar⸗ 
Hefte 1858 Seite 7 beichrichen uud ihr ben Namen Pianihus chinzasis 
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Incinlalus, ihrer tief gefchlisten Blumenblaͤtter wegen, beigelegt hat. 
Im vorigen Jahre erntete ich davon 800 Korn Samen, welchen ich 

eitig ansfäete, und ſchon um Ende Mai diefes Jahres fingen fie am, . 
ihre herrlichen, reichlich 4 Zvll im Durchmeſſer haltenden Blumen zu 
entwideln. 

Zu meiner großen Freude brachte ein großer Theil prächtige dicht 
gefüllte Blumen, und in folder Mannigfaltigkeit von rein weiß, rofa, 
IHilla, carmin, carmoifin, purpur, violet bis in Das dunkelſte 
fhwarzsbraun, mit weiß und lilla gefleckt und geftreift, daß fie einen 
über alle Befchreibung herrlichen Anblick gewährten. 

Am 3. Auguft d. 3. flellte ih davon 18 Stüd in 18 verſchiede⸗ 
nen Farben ans, und erhielt vom biefigen Gartenbau Berein den höch⸗ 
fen Preis für Neuheiten, die goldene Medaille. 

Die Nelke wird etwa 2 Fuß hoch und hat fchmale blausgrüne 
Blätter von 4 Zoll Länge. Die tiefen Einfchnitte an den Blumenblät« 
tern nnd die dichte Füllung der Blume geben ihnen einige Aehnlichkeit 
mit der von Papaver paeonillorum fl. pl. Mehrer Pflanzen hielten 
unfern ruffifhen Winter an ungünftiger Stelle ohne Bedeckung vollkom⸗ 
men gut aus. Herr Ernft Benary in Erfurt hat das Eigenthums⸗ 
recht dieſer herrlichen Neuheit kaͤuflich an ſich gebracht, und wird dies 
felbe diefes Jahr dem Handel übergeben, 


C. Heddewig, 
Handelsgärtner. 


In dem Aufſatze über dieſe Pflanze (Gartenftora October⸗Heft 
1859) beſchreibt Herr Dr. Ed. Regel, Director des botaniſchen Gar⸗ 
tens in St. Petersburg, dieſelbe ganz in der obigen Weiſe, alle die 
von dem Beſitzer aufgeführten Vorzüge beſtätigend. 

Es wird daher dieſe Neuheit ebenfo allen Erwartungen entfprechen 
als Dianihus Heddewigii beffelben Züchters. Abbildungen biefer Neu⸗ 
heit werben in groß Quart gegen Ende Januar zur Abgabe bereit fein. 

Die Herren Wiederverläufer werben den Preis diefer, fowie ber 
andern diesjährigen Neuheiten, in meinem zur Ausgabe bereit liegenden 
En gros-Berzeichniffe über Sämereien finden. 

Erfurt, im November 1859, Ernft Benary. 


Asclepias syriaca. 


Bekanntlich warb fchon in früheren Zeiten die Samenwolle von 
Aselepias syriaca L. (jeöt A. Cornuti genannt, weil fie überall nicht 
in Syrien, fondern nur in Nord: Amerika zu Haufe gehört) zu verfchie= 
denen Fabrikaten verwendet; aber im Großen ift diefe Pflanze, fo 
weit uns erinnerlih ift, noch nicht angebaut worden. Aus Rußland 
ging uns die Nachricht zu: „Das diefes große Land fich von dem Be⸗ 
dürfniß fremder Baumwolle emancipiren werde, inbem ber ganze Süden 
bereits Aselepias syriaca anbant. Im Gonvernement Kiew — heißt 
es weiter — iſt die Kultur biefer Pflanze vollkommen gelungen, un 
liefert die ſchoͤnſte Wolle. Die Urheber diefer neuen Kultur, Hart⸗ 


— — — 
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Die Erzeugung von 7 Millionen nöthi 
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oollfommen fo gut als jene, jeden Winter bei 


h, md Samenwolte iſt in Folge deſſen nicht allein Iän; 
iger 
et ab noch einen vefonbers ſchönen Geivenglanz. & 
ie Art noch weit mehr als A. Cornuti zum Habe 
rin m empfehlen fein. 


Begoniaceae. 


Iu den Annales des Sciences naturelles, IV. 
6. aunee, Tom. Xi, No. 2, pag. 93, welde uns erfi jeht, 
serfpätet, jugegangen find, befindet ſich der Anfang einer Abhan 
wu Alp. De Canvolle: „Memoire rar la famille des B 
wiaetert als Borläufer für die Bearbeitung biefer Familie in 
Predromur systematis naluralis regni vegetabilis, anf welche wı 
deſer Ihrer intereffanten Gartenzeitung um fo mehr anfmerkfa: 
mahben uns veranlaft fehen, da die Begonien befanntlich jetzt Lieb] 
Manzen geworben find, und täglich nene und immer ſchönere hz 
Formen viefer Gattung befannt werden. Herr De Eanbolle f 
dicſe Gruppe mit befonderer Borliebe findirt und einer allfeitige 
sanen lnterfuchung unterzogen zn haben, zu welhem Ende er die 
geuien der bedeutendſten Herbarien aller Länder fih zur Anfiht ko 
Be. De Candolle kennt feiner Angabe nach bereits 371 2 
wooon 127 nen find. Er hat alfo ungefähr doppelt fo viele Arteı 
beſchrieben waren. Der Prodromus wird nur drei Gattungen, 
zieria Gaudich., Begonia L. und Casparya, dieſer Familie enth 
40 Gattungen, welche Herr Dr. Klotzſch in Berlin aufftellte, find 
Gattungen geftrichen, und wie es in Ihrer Gartenzeitung ( 
iſs mit irre im Jahre 1856) ohne großen Scharffinn — 
werben konute, fynonym geworben. 





Herrn Earter’s neueſte Anpreiſungen. 


irtlich ſchönen neuen Arten von einjährigen Pflanzen f 
[3 ve — — nicht viele geliefert zu haben und fo find. 
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bie engliſchen Samenhändler anf Barietäten älterer Arten angewiefen, 
die fie nach ihrer befannten Art und Weife ven Blumenfrennden ans 
preifen. Das allbefannte Handlungshaus von Herren Carter & Ep. 
in London vfferirt deren mehrere, über deren wirflißen Werth wir 
jedoch noch ein großes Fragezeichen machen möhten. Sp werben nas 
mentlich empfohlen: 

Clarkia pulchella var. integripetala. Es foll dies eine ganz neue 
Form diefer belichten Zierpflanze fein, und hofft Herr Carter noch 
mehrere Jahre hintereinander neue Kormen davon in ben Handel zu 
bringen. Die Blumen follen noch einmal fo groß, als die Urart, brils 
Ianter in Färbung und faft Freisrund fein, indem ſich Die einzelnen 
Dlumenblätter mit ihren Rändern berühren. 

Catlirhoe digitata. ine elegante Pflanze, in Blüthe Ähnlich dem 
rothblühenden Linum grandiflorum. Die Pflanze wird 2—3 Fuß hoch 
und fängt fihon als Gzöllige Pflanze zu blühen an, fo daß fie Mitte 
Sommers eine Blüthenmaffe darbietet. — 0 

Callirhoe ift befanntlih fononym mit Nuttallia, von welcher Gats 
tung namentlih N. pedata allgemein befannt iſt, feltener dagegen iſt 
Nuttallia granditlora und digitala. 

Oenothera biennis var. biraulissima Ara Gray. Soll von Cali⸗ 
fornien ſtammen, wird 2 Fuß hoch, mit dunkelorangerothen Blumen. — 
Dürfte fhwerlich ſehr zu empfehlen fein. 

Labelio gracliiis rosea, eine zierlihe Art mit rofe Blumen, gut 
zu Einfefjungen. 

Dianthus chinensis leciniatus und Heddewigli find als anerfannt 
ſchöne Pflanzen empfehlenswert und fomit in ben beutfchen Gärten 
auch fchon ziemlich verbreitet. (Siehe S. 27.) 

Anagallis grandifliora var. Eugenie und Napoleon IH. Diefe 
beiden Barietäten follen vom Eontinent nah England gefommen fein. 
Ihre Blumen find größer als bei der befannten A. grandiflora.. Die 
Barietät Eugenie hat hellblaue Blumen, nach dem Rande zu weiß wer- 
dend; Varietät Napoleon III. bat dunkelviolettrothe Blumen. 

Nigella hispanica alba und atropurpurea. Die Nigella hispanica 
iſt befanntlich eine hübſche blaublühende annnelle Pflanze, die Varietät 
alba foll nun rein weiße, die Barietät atropurparea buntelpurpurfarbene 
Dinmen haben. 

. Nemophila diecoidalis marmorsta. Ale Barictäten, biefer Art 
ſind faſt werthlos, fo auch wohl diefe var. marmorata, deren Blumen 
—* außer der weißen Randzeichnung auch noch weiß gefleckt ſein 
Jollen. 
Phacelia tanacetifolia alba, eine weißblüthige Varietäͤt der über⸗ 
dies ſchon nicht fehr beliebten blau blühenden Art. 

Lupinus mutabilis variecolor. Diefe Parietät fol aus Samen 
fehr viftinft fein jeder Same erzeugt Pflanzen mit Blüthen in ben 
verfchiedenften Karben, fo rein weiße, dunkelpurpurrothe, rothe und gelbe, 
varlirt gelb und roth. Es foll eine fehr empfchlenswerthe Form fein. — 

Lupinus nmutabilis Tiefert aber überdies ſchon Blüthenrispen in 
allen Karbenfchattirungen, ale mit gelben, weißen, violetten und purpurs 
farbenen Blumen, fo daß wir nicht viel von der neren Bartetät denken. 

Tropaeolum, neue zwergige Formen, namentlich zu Einfaffungen 





va Rabatten geeignet. Es giebt bereits mehrere Varietäten davon, 
vie ſaͤmmtlich zu empfehlen find. Wir ſahen einige davon bereits in 
cam Privatgarten bei Riel 





Pflanzen, 
beichrieben oder abgebildet in anderen Gartenichriften. 


Sisyrinchium multiflorum Lem. 
Libertia azurea hort. Angl. 
(Irideae.) 


Seit mehreren Jahren blühte in jevem Frühlinge dieſe fchöne 
Manze in dem Etabliffement des Herrn Verſchaffelt in Gent, aus⸗ 
gezeichnet durch ihre hübfchen, großen, himmelblauen Blumen. Diefe 
Pflanze foll von England aus verbreitet fein, und zwar unter dem 
Namen Libert:ıa azurea, mit welcher Gattung dieſe Art jedoch nichts 
gemein hat, wie Herr Lemaire in ber Illsstration horiicole, wo fie 
anf Taf. 221 abgebilvet worden iſt, angielt. Am nächften ſteht wies 
Bisyrinehium jedenfalls dem S. eyaneum Lindl. (Bot. Reg. tab. 1090.) 

Es iſt eine fehr empfehlenswerthe Pflanze, die während des Wins 
ters in einem Kalthauſe überwintert werben muß, währen bes Som 
mers jedoch im Freien fehr gut aushält. Sie liebt einen fandigen, doch 
sehrhaften Boden. 


llex Aquifolium var. pendulum, 
foliis luteo-marmoratoque marginatis. 


Diefe Hübfehe Barietät wurde son dem englifchen Gärtner Herrn 
Gerry in Banbury in Orxforbfhire aus Samen erzogen und auch von 
ihm in ben Handel gebracht. Es iſt eine Barietät mit großen glänzend 
grünen, breit mit Goldgelb eingefaßten Blättern. Die Zweige haben 
eine ſtarke Neigung berabzuhängen, fo daß man diefen Baum mit Recht 
zu den ZTrauerbäumen rechnen kann. Bei Herrn Berfohaffelt Toftet 
ein flarfes Exemplar diefes Baumes 5 Fr. und finden die Liebhaber 
diefer Pflanzen eine Abbildung derfelben in ver Illustr. hort. Taf. 222, 


Rhododendron Nattallii Booth. 


Diefes unftreitig fehönfte Rhododendron blühte im Mai v. J. in 
dem Rhododendron» Haufe im Kews Garten und bringt das Botanical 
Mazazine Taf. 5146 eine Abbildung beffelben. Sir W. Hoofer fagt 
daſelbſt: „Wie die Victoria regia mit Necht die Königin der Waſſer⸗ 
klien genannt wird, fo fann mit gleihem Rechte diefes Rhododendron 
ver Prinz der Rhododendren genannt werben.“ Das Exemplar, das 


in Kew geblüht hat, Hatte eine Höhe von 9 Fuß, deffen Hauptzweig emen 
Bläthenlopf von 10 — 12 Blumen trug, Die einen Durchmeſſer von 15 Zoll 
hatten. Die einzelnen Blumenkronen find rein weiß, nad dem Schlunde 
zu gelb fihattirt und meflen 6 Zoll im Durchmeſſer. Die Knospen 
haben eben vor dem Deffnen diefelbe Länge. Die Blätter dieſes Rho⸗ 
dodendron find nicht weniger fchön, die Iängften find etwa einen Fuß 
lang und zwifchen den einzelnen Adern aufgetrieben, wodurch die Blät- 
ter ein eigenihümliches Ansfehen erhalten. 

Der Blüthenfopf ift vor feiner‘ völligen Entwidelung von 6 Zoll 
langen und 4 Zoll breiten Bracteen umfchloffen, deren unterer Theil 
weiß und der obere carmoifinroth gefärbt iſt. Kine folch Herrliche Art 
verdient mit Recht den Namen eines Mannes zu führen, dem wir fo 
viele herrliche Pflanzenarten zu verbaufen haben. 

Herr Booth entdeckte diefes Rhododendron auf den Duphla⸗Ber⸗ 

en, zu Deere Patao unweit des Dorfes Seram an den Ufern des 
Savos, Dhotan, wo es anf fumpfigem Boden zwifchen Eichen und 
Eibenbäumen, oft parafitifh auf diefen, wächft, ungefähr 45000 Fuß 
über der DMeeresfläche. 


Bryophylium proliferum Bowie. 
Crassulaceae. 


Wenn die zwei Gattungen Kolanchoe Adans. und Bryophyllum 
beibehalten werben follen, fo gehört die in Rede ſtehende Art in Folge 
ihres aufgeblafenen einblättrigen Kelches wegen zur Tegtgenannten Gat⸗ 
tung. Obgleich diefe Art fih weniger durch Schönheit empfiehlt, fo 
verdient fie dennoch einen Plas in den Sammlungen von fucculenten 
Pflanzen. Der faft holzige Stamm erreicht eine Höhe von 10—12 
Fuß und wenn die großen Blüthenrispen erfcheinen, werden dieſe ent 
ſtellt durch eine Menge proliferirender Triebe, die ſich an der Baſis 
der Blüthenſtengel bilden. Eine ähnliche proliferirende Eigenfchaft be: 
fiten befanntlich die Blattränder des Bryophylium calycinum, nament: 
ich, wenn diefe mit dem Erdboden in Berührung kommen. 

Das Bryophylium proliferum ift ein Bewohner von Madagascar 
und verlangt daflelbe einen trodenen Standort in einem Warmbaufe. 
| (Bot. Mag. tab. 5147.) 


Hoya Cumingiaua Dene. 


Herr Low zu Clapton erhielt diefe nievlihe Art von Singapore 
ober Borneo, denn fie ift auf beiden Infeln, wie überhaupt auf ben 
Malayifchen Inſeln heimiſch. Die Blumen diefer Art find honiggelb 
und odgleih an ſich hübſch, fo ſtehen fie doch an Schönheit vielen der 
übrigen befannten Arten nad. (Bot. Mag. tab. 5148.) 


Dissotis Irvingiana Hook. 


Melastomaceae. 


Sir W. Hooker erhielt von diefer Pflanze zuerft Exemplare von 
dem verfiorbenen Dr. Irving, bie berfelbe im weitlichen Afrika in 


bertuta gefanmelt hatte and dann neuerdings Samen und Eremplare 
von dem erſt kürzlich verfiorbenen Botaniler bei der Nigers Expedition, 
Serra Barter. Beine Reifenden wurden ein Opfer des afrifanifchen 
Aimas; der Tod des letzteren, den wir am Schluffe des vorigen Jahr: 
ganges der Hamburg. Gartenztg. anzeigten, erfolgte zu Rabba, 

Die auf Taf. 5149 des Bot. Mag. abgebifvete Dissotis Irvingiana 
ſteht ven Osbeckien nabe, hat jenoch nur wenige empfehlende Eigenfchafs 
ten als Zierpflanze, obfchon ihre etwa zollgroßen Blumen von hübfcher 
sofa Farbe find. 


Cattleya Schilleriana Rchb. fil. var. concolor. 


Diefe pradtoolle Cattleya, abgebildet im Bot. Mag. tab. 5150, 
eabiett Sir W. Hooker von den Herren Backhouſe & Sohn, Eigen, 
thämer der Jork⸗Handelsgärtnerei, die fie von Braftlien importirt haben. 
Rach Ansfage des Dr. Lindley iſt es die Cattleya Schilleriana 
Behb. fil., von der der Autor fagt: „pseudobulbo C. Aclandiae, flore 
C. gutiatae.* Die Pflanze des Herrn Backhouſe fol jedoch won beis 
den ganz verfchienen und frhöner fein. Die Urfpecies hat eine weiße 
fippe mit purpur Adern, die Bartetät hingegen hat eine ganz purpurs 
farbene Lippe. 





Oartenbau-Bereine. 


London. Die zur Gründung eines nenen Gartens in Renfington 
Gore für die Gartenban-Gefellfehaft in London erforberlihe Summe 
ven 0,000 Pf. St. iſt nach officiellen Mittheilungen in ber Gard. 
Chron. bereits beifammen und foll nun der Pachteontract zwiſchen ben 
8. Eommiffären der großen Ausſtellung von 1851, welche über Das 
ja gewinnende Grundfläd zu verfügen haben, unb der Gartenhaus 
Geſellſchaft fofort abgefchloffen werden. Gleichzeitig iſt man mit ber 
Anfertigung von Entwürfen und Plänen zur Erbauung eines großartigen 
Geſchaͤftslokals ıc. für die Geſellſchaft eifrig befchäftigt. 


Hildesheim. Erwidernng. Das diesjährige elfte Heft der fo 
geſchätzten als weit verbreiteten „Hamburger Garten und Blumenzei⸗ 
tange bringt unter der Rnbrif „Sartenban=Bereine» Seite 514 ein 
abfonderliches Schreiben aus Hildesheim. Schon der erfte Ueberblick 
bes Schreibens zeigt, daß, da daffelbe unverkennbar werer eine moti⸗ 
virte Kritik noch allgemein bemerkenswerthe Mittheilungen enthält, fein 
ganzes Abfehen Fein anderes ift, als den ſeit 1855 beſtehenden „Hans 
noverſchen Gartenbau sBerein« überhanpt zu verunglimpfen, befonders 
aber feine vom 18. bis 21. September d. J. ſtattgehabte Herbſt⸗Aus⸗ 
kelung von Gemüſen, Obſt und Blumen fchlecht zu machen, und zwar 
lediglich, um „bei fo bewandter Sachlage den hiefigen gem Kunſt⸗ 
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gärtner Schlauter nuh deffen Garten zu erheben und angupreifen. 
Ein fo eitles Unternehmen richtet ſich in feiner Richtigkeit im Grunde 
vor jedem Unbefangenen von ſelbſt. Der unterzeichnete Borfland jenes 
Vereins kann und barf jedoch das Schreiben um fo weniger ungerägt 
vorüber gehen lafſen, als er nicht nur den Berein zu vertreten, fondern 
ihm auch die Anordnung der Ausſtellung obgelegen bat, und als er 
ſelbſt Der Ehrenhaftigkeit Diefer Zeitfchrift, welche noch im Eingauge bes 
angezogenen Heftes S. ABI die Blumen, und Pflanzen Ausfichungen 
fo treffend würdigt, es ſchuldig zu fein glaubt, das auffällige Schreiben 
zur Ehre der Wahrheit in das klare Licht zu ſetzen. Es wird damit 
bie Bitte an bie vereßrlihe Nebaction um Aufnahme bisfer Erwide⸗ 
rung, bie ſich wefentlih auf Thatfachen befchränfen fol, gerechtfertigt 
erſcheinen. | 

Bor allem fönnen wir die Thatfrage nicht übergeben, wer tft ber 
sur mit „&« unterzeichnete, alfo verfterfte Berfaffer des Schreibens? 
Daß 28 Herr Schlauter nicht felbft verfaßt hat, wird ihm zugeftan- 
den, da er notoriſch dazu nicht fähig, auch anzunehmen iſt, daß er von 
der Schule Her wenigftens noch das Spridwort vom Eigenlob weiß. 
Chen fo klar ergiebt dennoch der Inhalt des Schreibens, daß der Schreis 
ber deſſelben weder als Sachkundiger gelten kann, noch ohne des Deren 
Schlauter's Angaben und Ynfpiration die fpeciellen Anführungen yon 
deffen gerühmter und fogar der Zahl ihrer Beſtandtheile nach beſtimm⸗ 
ten »forglich zufammengebrashten“ (?, Sammlung von Pflanzen, Stau: 
den und Blumen hat machen können. Die Entftehung des Schreibens 
bleibt mithin zum wenigften fehr zweidentig. Wie iſt aber der Schrift: 
fteller oder Herr Schlayter zu den darin enthaltenen Behauptungen 
gefommen? Was hat infonderheit bewogen, den „Hannoverſchen Gar: 
tenbau-Berein« zu einem „fogenannten“ zu ftempeln und ihm und 
feiner Ausſtellung nur Makel anzubeften? 

Wir wollen erzählen, was geſchehen if. Der Verein bildete füch, 
wie feine Statuten ausweifen, am 9. September 1855 dur das Zu- 
famnientreten von Fachmännern zu Norbitemmen, dem Knotenpunkte ber 
Hannoverfihen Südbahn. Die Mehrzahl der Männer beſtand aus 
Althannoveranern verbunden mit sinzelnen Hildesheimern. Der Wir 
kungskreis des Vereins follte fih über das ganze hauuoverſche Land 
srftreden und als ver gelegenfte unb geeignetfie Mittelpunkt zu feinen 
regelmäßigen Berfammlungen wurde bie Stadt Hildesheim außerfehen. 
Diefe offenfundige und bis jebt bewährt befundene Einrichtung durfte 
aber auch Herrn Schlauter als damaligem Mitgliede des Bereins fo 
wenig unbefannt als räthfelhaft fein. Der Berein hielt dann feit fei- 
nem Beſtehen jährlich eine, auch wohl zwei Ausftellungen, die allgemein 
. immer mehr Theilnahme und Anklang fanden. Am Schluſſe der Fruh⸗ 

jahrs⸗Ansſtelluug 1857 trat leider ein widriger Vorfall ein. An nem 
zur Wiederabnahme der ausgeftellten Sachen beftimmten Tage entdeckte 
man, daß Morgens in aller Frühe einem ber Ausfteller von feiner prä 
miirten Collection Penſées mehrere gan neue ausgezeichnete Exemplare 
durch Abſchneiden derfelben unter der Erbe getödtet und einem andern 
Mitglieve von einem nenen Caladium der beſte Haupttrieb wit ber 
Knolle, fowie an mehreren neueren Sachen Stedlinge «bgefchwätten 
waren. Diefe Unthat erregte allgemeine Entrüftung, allein man kannte 
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deu Thäter nicht nachweiſen und mußte ſchweigen. Späterhin bradıte 
dennoch gegen Herrn Schlauter ein von ihm abgegangener Lehrling 
ven Fall zur Anzeige und Erfierer warde von dem Polizeigerichte in 
5 «P Strafe verurtheilt, anf feine dagegen erhobene Berufung aber 
von dem Dbergerichte wegen Mangels genügenden Beweijes freige⸗ 
forachen. Inzwiſchen hatte Herr Schlauter während jener Frühjahrs⸗ 
Uusfielung ſich jo ungeziemend als mißachtend über bie ernannten 

isri geäußert und dadurch zugleich den Verein in ſeinen Maß: 
nahmen empfinblih berührt. Der damalige Vorſtaud des Vereins fah 
fh Daher genöthigt, die Angelegenheit zu erörtern und in einer General⸗ 
Berfammlung die Ausſchließung des Herrn Schlauter aus bem Ber 
eine in Frage zu ſtellen. Che es jeboch zu einer Entfcheipung darüber 
kam, erflärte Herr Schlauter durch einen Bermittler feinen Austritt. 
Damit bielt der Berein ven nnleidlichen Zwiefpalt für erledigt und 
übergab das Gefchehene gern der Bergeffenheit, um in feinem ruhigen 
gedeihlichen Fortgange nicht. ferner geftört zu fein. Kurz wor ber dies⸗ 
jährigen durch das Programm vom 31. Juli eingeleiteten Herbfl-Ans; 
ſtellung las man nun in der Hildesheimer Allgemeinen Zeitung folgende 
Unzeige vom 16. September: „BInmen-Ausftellung Da id bei 
dem Dannoverfchen Gartenbau-Bereine mich nicht betheilige, fo darf ich 
vie Ansftellung meiner Blumen befonders empfehlen. Indem ich daher 
alle Blumenliebhaber zum freien Befuche meines Gartens einlade, Fark 
ich werfichern, daß mein Georginenflor fi des Beifalls aller Ken 
ner erfreuen wird. Hildesheim, ven 16. September 1859. C. Schlau 
ter, Ro. 32 vor dem Almsthore.“ Das Publikum war über biefe 
Anzeige verwundert, der Berein aber hatte nur ferne Ausſtellung im 
Ange. Und über diefe eröffnete Ausftellung brachte bie obige Zeitung 
som 19. September eine allgemeine Schilderung mit dem Schluffe: 
»Wir glauben daher das bebarrliche Unternehmen des Gartenbau Bers 
eins, wie auch erfahrene Sachkundige beftätigen, für fo gelungen als 
befriedigend erfennen und es Jedermann zur eigenen Anfhanung nicht 
genugſam empfehlen zu dürfen. Freilich verlantet, daß mit dieſer Aus- 
ſtellung fich gleichzeitig eine andere meffen wolle. Man muß es aller 
dings unter allen Umſtänden bedauern, daß fo der Ausftellung eine 
größere oder geringere Anzahl von Gegenflänven entgangen find; vers 
miffen aber wirb man. biefelben bort in feiner Weife und der Eindrud, 
ben ſolche gegen Die gemeinnüßigfien Beftrebungen gerichteten Angriffe 
bei jedem Unbefangenen machen müffen, fann nur ein der Sache und 
bem: Bereine, dem man zu ſchaden bat verfuchen wollen, günftiger fein.“ 
Ferner hieß es in dem Berichte obiger Zeitung vom 20. September: 
„Auch eine genaue Durchficht des Einzelnen giebt von dem gefunden 
Siun der Ausficher und der Ausftellungs - Commiffion Zeugniß; nicht 
aur viele und vielfeitige Gegenſtaͤnde fchmüden die Ausftellung, fondern 
die zur Schau gebrachten Gegenflände tragen durchweg den Character 
bes Werthoollen und Gebiegenen.» Und der Schlußbericht berfelben 
Zeitung fagte: „Das allgemeine Urtheil der Preisrichter — der Hers 
ren Hofgartenmeifter Erblich zu Hannover, Superintendent Oberdiek 
zu Jeinſen und Infpertor Paland hieſelbſt, dreier Diänner, Deren Na⸗ 
men einen guten Klang haben, — ging dahin, daß die ganze Ausftellung 
bie vollſte Anerkennung verdiene. So find thatſaͤchlich aut Byrgänge, 


unter weldden ver Berein mit Herrn Schlauter ın Berührung ger 
fommen if. Möge für ihn daraus hergeleitet werben, was wolle, vie 
Berfiherung können wir geben, daß der Verein nicht entfernt eine 
vEmpfindlichkeit⸗ darüber hegt, „daß Herr Kunſtgärtver Schlauter fi 
dabei nicht mehr betheiligt⸗ oder, „daß diefer feinen Garten Jebermann 
zur freien beliebigen Anſicht geöffnet hat.“ Rah ſolchen Vorgängen 
aber und nach den angeführten Zeugniffen und Urtheilen, welche vie 
Preisrichter und die durchaus unabhängige Öffentliche Meinung über 
die Ausfiellung des Vereins und deſſen Wirken ausgeſprochen haben, 
bürfen wir es lediglich der Beurtheilung jedes unbefangenen Lefers 
biefer Blätter überlaffen, in wie fern die entgegengefehten Behauptungen 
des Schreibens der Reihe nach irgend Glauben verdienen oder ob fie 
nicht vielmehr als offenbare Entſtellungen und linwahrheiten zur Er⸗ 
reichung unverfennbarer unlauterer Zwecke fich charafterifiren. 

Wie fehr übrigens der Verein alle begrünveten Mittheilungen und 
Urtheile über feine Beftrebungen und Zwede, wie fie namentlih noch 
nenerbings in dem von „»Denrif Glogau⸗ in Frankfurt herausgegebenen 
Archive „der Compaß- B. IH. No. 3 ©. 99 vorkommen, jeder Zeit 
ehren und beachten wird, fo wenig wird ihm ferner das Gebahren des 
Herrn Schlauter’s und feines Schriftfielers in der Birfolgung feiner 
Zwede irgend wie küͤmmern. Auch erflären wir fchließlih, daß wir 
feinem anonymen Schreiben einer weitern Antwort würdigen, Dagegen 
wider unberufene und gehäffige Angriffe und Verleumdungen uns zu 
fügen wiffen werben. 

Hilvesheim, ven 1. December 1859. 

Der Borfland des Hannoverfhen SartenbausBerein®. 


Helmboldt, Dr. Enger, 
Praſident. Vicepräſident. 
F. Schweckendieck, Butterbrodt, 
Caſſirer. Secretair. 


J. Marheineke. F. Sperling C. Brehme. H. Thormeyer. 





Arnoldi's Obfl-Eabinet. 


Die bis jetzt erſchienenen 9 Lieferungen des mit ſo allgemeinem 
Beifall aufgenommenen Obſt⸗Cabinets des Herrn H. Arnoldi in 
Gotha, enthalten folgende Sorten: 


Aepfel. 
eLief. J. Nr. 1 Gravenſteiner. 
„1. 2 Göhrings gelbe Reinette. 
„3 Danziger Kantapfel. 
„4 Engliſche Winter⸗Goldparmäne. 
5 Blenheim⸗Pepping. 
„6 Kaiſer Alexander von Rußland, 
„ 7 Doppelter Holländer. | 


sure 
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Nr. 8 Meine zartfchaalige Reinette. 


» 9 Pariſer RambourReinette. 

" 10 Brübler grüner Kurzſtiel. 

" 11 Birginifcher SommersRofenapfel. 
"- 12 Danziger Rantapfel. 

" 13 Cludius, früher Spisapfel. 

» 14 Der Brinzenapfel. 

- 15 Weller’s Edenhagner. 

„ 16 Eharlamoweti Nalivi. 

„ 17 Fromm's Goldreinette. 

„ 18 Stheinifcher Bohnenapfel. 

» 39 Auanas-Reinette. 

„ MD CarmelitersBeinette. 

e 21 Schmioberger’s rothe Winterreinetie. 
» 22 Engliſcher Erobeerapfel. 

” 23 Englifche ſcharlachrothe Parmäne. 


Birnen 


. Ar. 1 Selbe Sommer-Derren- Birne. 


2 Koͤſtliche von Charnen. 

3 Die Schöne und Gute. 

4 Die Forellenbirne. 

5 Capeanmont's Herbfibutterbirne. 
6 Napoleon's Butterbirne. 

7 Schönlein’s Stuttgarter ſpaͤte Winterbutterbirne. 
8 Die Enghien. 

9 Blumenbach's Butterbirne. 

10 Preul's Colmar. 

1l Grüne Sommer⸗Magdalena. 

12 Gute Grane. 

13 Bon Dachenhauſen's Butterbirne. 
14 SommersDedantebirne. 

15 Römische Schmalzbirne. 

16 Weftrumb,. 

17 Eiförmiger Auguftin. 

18 Die graue Herbfibutterbirne. 

19 Geftreifte Herrmannsbirne. 

20 Winterfyivefter. 

21 Sqhbdaſte Winterbirne. 
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Bflaumen und Zwetfhen. 
Nr. i 


1 Weiße Kaiſerin. 
"» 2 Sfabelle. 
„ 3 Waſhington. 
„ 4 Bivlette Dattelzwetfche. 
"» 5 Spanifhe Damascene. 
"» 6 Große englifche Zwetſche. 
» 7 Normänniſcher Perdrigon. 
„ 8 Meroldt's gelbe Reineelaude. 
» Trautenberg's Aprifofenpflaume. 


Ar. 1 Braunröthlige Zwetſche. 
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Anm. * die im erfien Rang, ** vie im zweiten Range auf den 
großen pomologifhen VBeriamminngen empfohlen; bie fon noch dort. 
empfohlenen Obſtſorten follen bei den nachfolgenden Lieferungen ebenſo 
berädfichtigt werden, als diejenigen, welche ſüd⸗ oder norbbeutfche Bers _ 
eine empfehlen und Herrn Arnolpi in guten doppelten Eremplaren 
ſolche zur Nachbildung zufenven. 

Die nicht befonvers bezeichneten Sorten find foldye, deren Nachbil⸗ 
dung auf Empfehlung und Kinfendung guter Exemplare dur Herrn 
Superintendent Oberdiek, Medicinalratb Jahn, Hofgärtuer Bor- 
chers, Neuner und andere Pomologen erfolgte. 

Um nun zur Hebung des Obſtbaues, mamentlih zu allgemeinerer 
Berbreitung der Kenntniß der beften Obftforten fowie zur Erlangung 
gleichmäßiger Benennung nah Möglichkeit mitzuwirken, bat Herr Ars 
nolds ſich entſchloſſen, Gartenbaus und landwirthſchaftlichen 
Bereinen, Gemeinden, Lehranftaltenr und fonfligen Obf; 
freunden die Anfchaffung feines prächtigen, belehrenden Obſt-Kabinets 
dadurch zu erleichtern, daß er bei direkter franco Beftellung auf 
die zehnte, fowie auf die bereits erf&ienenen und ferneren Liefeungen 
den Preis pro Lieferung a 6 Früchte incl. Barton - und gebrudter Bes 
fhreibung von 2.2 10 Sgr. auf 2.9 pr. Eaffe frei ab Gotha ermä- 
Bigt refp. feftgeftellt Hat. | 

Bielfeitigen Wünfhen kommt Herr Arnotbi auch gern dadurch 
entgegen, aus feinem Obſtkabinet die von den großen pomologiſchen 
Bereinen beftimmten und als empfehlenswerth erfannten Obftforten auch 
einzeln Beziehen zu können, indem ſich Herr Arnolbi bereit erklärt, 
folde einzeln, jedoch ohne fpecielle Befhreibung oder mit Beifügung der 
Lieferungsbefchreibung unter befonderer Berechnung und zwar bei Frances 
Beftelung pr. Eaffe, ab Gotha, excl. Emballage a 10 Ser. pr. Stüd 
en Welche Obſtſorten bis jest erfchienen, zeigt das obige Ver⸗ 
zeichniß. 

Möge der Obfidan als ein Zweig der Landwirthſchaft immer mehr 
Beachtung finden und Segen Dringend fi) mehr und mehr verbreiten. 





Preis-Werzeichniffe verfciedener Handelsgärten. 


Unter den uns bis jeßt zugegangenen Preis⸗Verzeichniſſen für das 
Jahr 1860 zeichnet fih das En gros-Berzeihniß der Samenhandlung, 
Kunfts und Handelsgärtnerei von Carl Appelins in Erfurt, deren Bes 
figer befanntlich jegt der Gartens Infpector F. Jühlke iſt, durch eine 
große Mannigfaltigfeit aus. Namentlih find beſonders hervorzuheben 
die in ber erſten Abtheilung dieſes Berzeihniffes offerirten Gemüſe⸗ 
und landwirthſchaftlichen Samen, ale Kohl⸗Arten, Wurzel⸗ und Rüben 
Samen, Salat, Zwiebel⸗ und Nettig=: Samen, daun eine fehr reiche 
Auswahl verfhiedener Kern-Arten, ars Kürbis, Melonen und Gurken, 
Küchen⸗Kräuter, Erbſen- und Bohnen⸗Sorten, Getreide⸗Arter. Bräfer 
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pm Setterbau, zu Wafenplägen, Klee⸗Arten, diverſe Handelogewaͤcho⸗ 
wm Gehölz Samen. 

Die zweite Abtheilung enthält die Blumen: Samen und Samen 
wa Dauspflanzen, die pfund⸗ oder lothweiſe angeboten werden, unter 
deren ſich viele Schöne Sachen befinden. Jedem Eremplare biefes Ver: 
zichniſſes find die Erläuterungen »über das Reimen der Samen von 
Herrn Jũüdlke“ beigefügt, auf die wir bereits im legten Hefte des 
vorigen Tahrganges aufmerkfan machten. Ganz befonders müffen wir 


an diefem Berzeichniffe auch noch die correcte Schreibart der Pflanzens 
unsen erwähnen. Die Redact. 


Siteratur. 


Der rationelle Pflanzenbau, VI. Theil: DbR- und Beeren⸗ 
früchte. Ihre Kultur, Sigenichaften, Nugen und Anwendung mit bes 
ſorderer Rüdfiht auf die neueflen, ertragreichfien und werthvollſten 
Produkte, nad den neneftlen Entvedungen, Berbefferungen und bem 
Zortſchritte der gegenwärtigen Zeit. Für Gärtner, Landwirthe, Guts⸗ 
beider, Guteverwalter .., für Gärmers und landwirihſchaftliche Lehr⸗ 
anftaften, laudwirthſchaftliche Fortbidunge⸗ und Landfchulen, von J. G. 

Sauselsgärtner in Ulm. 1. Abtheilung: Obſtgarten. Mit 
1 lithogr. Tafel. Erlangen, 1859. Ferd. Enke. Lexic.-Format. XXIV 
aud 419 ©. 

Wie bei den fräßer erfchienenen Theilen tes rationellen Pflanzen⸗ 
beues Von demſelben Berfafler, zeichnet fi) der Inhalt viefes 6, Theis 
led auch durch Kürze, Klarheit und Verſtändlichkeit aus, fo daß ſelbſt 
jeder, der durchaus keine Kenntniſſe von den verſchiedenen praktiſchen 
Meniputatiouen ver Obſtbaumzucht Sat, ſich dieſelben mit Hülfe dieſes 
Boches ſehr leicht und gut anzueisuen im Stande fein wird, Dieſer 
Theil enthält Alles über Obſtbaumzucht, was ein guter Gärtner wien 
muß, fo 3.2. a) Anzucht und Pflege hochflämmiger Obſtbäume in ber 
Baumfchule, b) Pflege und Behandlung verjelben in Obfigärten und anf 
Feldgötera, c) Anzucht und Pflege der Zmergbäume, d) Anzucht und 
Mege ver Dbftbäume in Töpfen, e) Obſtbaumzucht in Töpfen; ferner 
aber Obſtfrüchte a, Kernobſt, b) Steinohft, ce. Schalenntfl. — Beer 
senfraäcte. — Es geftattet uns der Raum nicht, bier alle Gegenflände, 
Vie mw diefem Theile abgehandelt worden ſind, ſpeciell aufguzählen und 
müflen wir dieferhalb auf pas Inhaltsverzeichniß verweilen, fo viel wollen 
wir jedoch fagen, daß auch nichts, was nur irgend auf die Obſtbaum⸗ 
zuht Bezug hat, vergeflen worden iſt und man über jeven Gegenftand, 
über ven man ſich belehren will, Auskunft erhält. 

Bei der Elaffifcation and Aufzählung ver Aepfel Hat der Verfaſſer 
des Syſtem von Diel beibehalten, während er die Birnen nach ihrer 
Beunpung in Tafels und Wirthſchaftsbirnen eimgetheilt hat und in den 
Unterabtheilungen die Früchte nach ihrer Neifezeit und Dauer beflimmt. 
— Bon den Kernobfiforten find 73 Sorten Aepfel, 70 Sorten Birnen 
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aufgeführt und befdrieben, ferner 28 Sorten Pfirfide, 15 Sorten Apri⸗ 
ofen, 53 Sorten Pflaumen, 63 Sorten Kirſchen, 82 Sorten Wein, 
14 Sorten Himbeeren, 32 Sorten Erdbeeren, 15 Sorten Johannis 
beeren, 48 Sorten Stachelbeeren und noch eine Menge von andern 
Fruchtſorten. 

Möge dieſes nützliche Buch der wohlverdienten allgemeinſten Ver⸗ 
breitung ſich zu erfreuen haben. E. O- o. 


Ueber einige empfehlenswerthe Pflanzen, welche die 
Unbillen der Wohnzimmer ertragen, and Befprehungen über 
Zwiebelgewädhfe und ſchönblühende Stauden. Ein Beitrag zur 
Kultur derfelben von Herrn Gartens Infpector F. Jühlke in Erfurt. 
Berlin 1859. 12. 296©. 

Ebenfalls eine, namentlich den Nichtgärtnern fehr empfehlenewerthe 
Meine Schrift, als Separat-Abdrud aus dem Ianpwirtbfchaftlichen Frauen⸗ 
Kalender von 1860 erfchienen, um fie allen denen, die nicht in ben 
Defis des genannten Kalenders kommen, zugänglih zu machen. Der 
Inhalt bezieht fich vornehmlich auf die 2 chandlung einiger empfehlens- 
werther Pflanzen in Wohnzimmern, über die für biefelbe zu verwens- 
bende Erbe, über das Begießen ber Pflanzen sc. 

In Betreff der Pflanzenarten, welche unter Berüdfihtigung ber 
io in der Schrift erörterten Gefihtspunfte, im Wohnzimmer mit 

icherheit gedeihen, ift diefen eine Heine aber fehr fihöne Auswahl 
aufgeführt und ausführlich befprochen worden. E. D8— 2. 


Mengel und von Lengerke's verbefferter landwirthſchaft⸗ 
Iiher Hülfs» und Schreiblalender auf das Jahr 1860. Heraus 
gegeben von D, Mengel und Dr. Lüdersbdorf. Berlin, Guſtav Boſſel⸗ 
mann. 1. und 2. Theil. 

Der 1. Theil enthält außer dem Schreiblalender verfchiedene fehr 
brauchbare Wirtbfhaftstabellen für Ausfaat und Ernte, Einnahme und 
Ausgabe x. Sehr nüglich ift das Hülfsbuch für alle in jedem Mo⸗ 
nate zu verrichtenden Ianbwirthfchaftlichen Arbeiten. Diefem folgen eine 
Menge der verfchienenften Tabellen von großem Ruten. 

Der zweite, von bem erften ganz unabhängige Theil, enthält die 
Genealogie und viele praftifche Anleitungen und Belehrungen, fo z. B. 
soon Dr. Hartflein über den Handelsgewächsbau; von Dr. Lüders⸗ 
dorff über Ritte; von Dr. Koch über das Ringeln der Obſtgehölze ze. zc. 
Den folgen Miscellen, eine landwirthſchaftliche Chronik des Jahres 

re. 


Die Pflanzenwelt. Führer durch das Reid der blühen⸗ 
den Gewächſe (Phanerogamen). Herausgegeben und mit einem Her 
barium in Verbindung gebracht von Hermann Wagner. 1. und 2. 
Hälfte. Dit einer VBegetationssAnfiht vom Magdalenen⸗Strom. Bie⸗ 
lefeld, Aug. Helmig. 1860. 8. 407 ©. 
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‚ Sharakttieriftit ver fär die Argneitunde und Technik wich—⸗ 
tiefen Pflamzen⸗Gattungen in Ifluſtrationen auf 100 in Stein 
gresirten Tafeln nebſt erläuterndem Texte oder Atlas zur pharmazeutis 
Wr Botanit, von Dr. Otto Berg, Privatvocent an der Uninerfität 
pa Berlin. 2. vermehrte und forgfältig reoitirte Auflage. 1. Lief. 
Xaf. I- VIII und Tert Bogen 1 und 2 enthaltend. Berlin, 1860, 
Redolph Gärtner. 4. 

Diefes brauchbare Werk erfiheint in 10 Lieferungen à 20 Ser., 
von denen jede 10 Rupfertafeln nebft erläuternden Tert enthält. Das 
Bert iR beſtimmt zum Selbſtſtudium und zur Einführung in die ſyſte⸗ 

vtiſche Dotanik, flellt die Zerglieverungen von Blüthe nnd Frucht der 
auf dem Titel genannten Sattungen möglichft erfchöpfenn bildlich har, 
gebt das Habitusbild der als Beiſpiel gewählten Arten zwar verkleinert, 
jedech hinläuglich genau, und enthä:t anf den 8 letzten Tafeln anatomis 
he, morphologiſche und organelogifche Abbildungen, die in dem Vor⸗ 
yergehenden Feine Erledigung finden Ionnten. Das vom Berfaffer früs 
yer herausgegebene „Handbuch der pharmazentifchen Botanik⸗ iſt dieſem 
Verke zu Grunde gelegt, daher find auch ſtets die Abbiloungen in jenem 
Handbuhhe citirt. Der Tert giebt meift nur eine Turzgefaßte Erflärung 
ver Figuren, nimmt aber dabei auf die Charaltere der Onttungen Bezug. 





Seunilleton. 


Draesenopsis ealo-|"MsjT & Schlechtendals Bo⸗ 
eoma Hrm. Wendl. oder Core! taniſcher Zeitung" 1859 p. 277 
dyline superbiensC.Koch. jeine blühende Pflanze des Herren, 
Zu No. 48 der „Wochenſchrift häuſer Gartens und hulnigt der 
für Gärtnerei und Pflanzen |Anfiht Planchon's, indem er fie 
Inade» von €. Roc werben drei Dracaenopsis calocoma nemnt; der» 
Renfeeland eigene Corbylinen bes |felbe macht dort auf die Unterfchieße 
ſprochen, die eine befondere Gruppe |mit D. australise Pi. \Cordyline 
in ver Gattung Cordyline oder nad) |Endl., Draczena Forst.) und mit 
Planch on (Van Houtte, Flore des|D. indivisa Pl. (Cordyline Kth., 
serres et des jardius de l’Europe | Dracaena Forst.) aufmerffam. Diefe 
Tem. VI, p. 110 und p. 137) eine Verſchiedenheit ver 3 Pflanzen hat 
befondere Gattung bilden. Ob nunlauh C. Koch 1. c. bemerft und 
Vie Anſicht Planchon's oder die |befchreibt die von Wendland bes 
Sunth’s maßgebend ift, muß bie|reits genannte Pflanze, da ihm befs 
Zeit lehren; fo viel ift indeß gewiß, |fen Befchreibung unbekannt geblies 
daß fih diefe 3 in Rede lebenden ben zu fein fcheint, als Oordyiime 
Pflanzen fowohl in der Tracht, wie |superbiens. C. Roc, befpricht ebens 
uud in Einzelzeiten von den übris|falld vie 3 nenſeeländiſchen Arten, 
gen Eorbylinen gut unterfheiden. |i aber der Anfiht Kunth's, ins 
Hm. Wendland beſchrieb in dem er die Battung zufammenpält 
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und nennt fie Cordyline. Jeden: 
falls aber muß die in norbbentfchen 
Bärten fo Häufige uud fchöne, ale 
Freycinetia Bauerlana und Cordy- 
line indivisa gangbare Art den Ars 


nennen. 
Beſchreibung noch die Angabe hi 
daß die Art zuerfi Im Sabre 2 


BRubus Hoffmeilsterla- 
nns Kih. & B. wird im Arboretum 
des prinzlichen Parks zu Muslau 
vom Obergärtner Kirchner (Bergl. 


K. Koch's Wocheuſchrift No. I . 
tennamen „ealocoma* als den älte- |pag. 395) mit der Bemerfung aufges 
ren tragen, mag man fie nun Dra- |führt, daß er bis jegt nur am 
caenopsis ober Cordyline calocoma Kalthauſe überwintert worden iſt 


Wendland fügt feiner und kaum im Freien aushalten dürfte. 
33 Wir können hierzu bemerken, daß 


ſich dieſe Art, obgleich von Hima⸗ 


im botaniſchen Garten zu Göt⸗ laya ſtammend, bei und als vol⸗ 
tingen ans Samen gezogen wurde, kommen hart erwieſen hat, indem 
der daſelbſt von Neufeeland mit derifie feit mehreren Jahren im Freien, 
Bezeichnung Dianella australis eins |ohne jede Bedeckuug an einer ven 
Oſtwinden flarf erponirten Stelle 


gegangen war und folglich auch mit 
biefer Bezeichnung ſich verbreitete. 





Bon der böhmifchen Grenze. 
Was bisher der allgemeineren Ber: 
breitung landwirthſchaftlicher Mas 
fhinen im Wege geflanden, war 
wohl in erfier Reihe der Anfchaf 
fungspreis, welcher vielen zu hoc) 
erfbien. Das bat fich beveutend 

ebeffert, wie wir fürzlich auf einem 
Ausfing durch Sachſen zw feher 
Gelegenheit Hatten. Namentlich bes 
fleißigt ih vie bekaunte Maſchinen⸗ 
fabrik yon D. Hamm in Leipzig 
in biefer Hinficht das Mögliche zu 
leiten; wir fahen in ihr trefflich ges 
arbeitete Dreſchmaſchinen mit Böpel 

4 Pferde im Preis von 2409, 
während biefelben font nicht unter 
KO «P zu beſchaffen waren; fehr 
ſchoͤne engliſche Hädtelmafchimen nach 
nach Richmond & Chandler für 
48 «P — often überall 6O«P — 
und vieles Andere mehr. Wir glaus 
ben uns daher ein Berdienſt zu 
erwerben, wenn wor bierauf aufs 
merffam machen, mit dem befondern 
Hinweis, daß anf ſolche Weiſe vie 
Hortfgritte der Mechanik zum Ges 
mweingute werben, und bie Prodbucs 
tion eined ganzen Landes zu ernens 
tem Auſſchwung befähigen. 





überwinterte. Die 


BR+ a 


Yang blüht 


alljaͤhrlich und reift au Früchte, 


die ziemlich wohlſchmeckend ſind. 
.& O—v. 





Eichenhain. Eine Erfgeinung, 
auf die man nur zu felten felbft bei 


den größten Parks ſtößt, find Haine. 


Einer der fohönflen in Deutſchland 


mag der zu Mallmis bei Sprots 
tan in Rieberfchlefien fein. Er ents 
hält 8300 Eichen, die Symbole deut 
ſcher Kraft und Sitte, von 60 bie 


50 Fuß Höhe, iß vor wa YO Jah⸗ 


ren angelegt und bedeckt eine Fläche 
von etwa 70 Morgen. Im Frühe 
jahr wird alljaͤhrlich von eimemm 
Gymnaſium der Nachbarſtaͤdte eis 
Maienfef darin abgehalten. Sonkt 
it Mallmitz auf weit über eine Meile 
mit den prachtvollſten Laubhälzgern 
bededit, die namentlih das Bobers 


thal einnehmen; fie ſind theilweiſe 


zu parkartigen Seenerien benugt, 
werten aber nur mit geringen Mit⸗ 
teln unterhalten. Anmuthig belebt 
fie der Reichthum der Wirfen, weiche 
dur Bewäflerungsanlagen für Er; 
Haltung ihres grünen Farbengewan⸗ 
des gefichert find. Die Bewälle- 
rungsanlagen wie die landſch 


tear Fiſcher daſeibſt m einer Nech⸗ 


ichen 
Berkhönerungen hat Herr Eonvucs 
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Mäte anges|ver Gartenban⸗Geſellſchaft Flora⸗ 
Fſich in ven zu Frankfurt a. M. die Abhand⸗ 
nur denkbar lung, betitelt: „Ueber vie Raxteffel- 
D. T lernte im Harz 1857» aus dem 14. 
Jahrg. S. 28 der Hamburg. Gars 

teugig. vorgetragen worden wer, 
BWelntuteur im Ben Bere: giebt Gerz Chatel folgenae Be⸗ 
Die Wein⸗ handlungsweiſe zur Erhöhung des 





























jem Chriſt y am Sir B. Hovs| bald nämlich die Kartoffelpflanze 
kt ungemeine Fortfchritle. Beilihre Triebe zu jeigen begiuns, ber. 
wen Deſuche Des Deren Chrifp| arbeitet man das Land mit ber Enge 
w wei Jahren betrug der abges oder Hade und behäufelt viefelben 
Mit: Ertrag etwa 500,000 Bab|ranu unmittelber varanf ein, für 
we. In biefemz Jahre fol Kali⸗ allemal. Die Stengel brechen alle 
allein gegen 1,000,000 | wierer durch und bäden fich. flärker, 
Gelonen liefern, das dortige Rlima | kräftiger und reifer gegen die Kranls 
beſonders zur Weinfultur ge: | heit” Verhandig. der Gartenban⸗ 
Ognet fein wub die vor zwei Cen⸗Geſellſch. „Flora⸗ 1858.) 
men durch Die Jeſuiten eingeführ- u 
u Beiniorten liefern Trauben von 
B--14 Pfund OGewicht. Man Teich⸗ oder Grabeuſchlamm. 
mmeit nun vie wilden Trauben Herr F. Rödelins bemerkt in 
ws LZandes, Die ſich durch die gan⸗ dem Jahresberichte ver Gection fin 
pe wörbliiken wie füblichen Staaten | Obſt⸗ und Gartenbau der Schleſ. 
weiuen und verfegt fie mit Zuder | Geſellſchaft, daß Teichs oder Graben 
Berreitung son Champagner. Schlamm, auch wenn er worh might 
Dem Heinen Staate von Maſſa⸗ | mehrere Jahre alt, von ver Luft 
ufette Hat ein Mann ſich con durchzogen iſt, zur Melonenzucht 
veryflichtet, 100 Tonnen | vorzüglig if. Die Blätter erſchei⸗ 
möse Trauben zu liefern und in |nen in großer Ueppigkeit, Die Pflanze 
unigen anderen Staaten giebt es bat ſteis Tas friichefle Anſehen, 
Asus wech viel mehr. In Waſhington Fa die Früchte werden groß und: 
amd mas «6 jetzt die wilden faftig. Ä 
— Bariclitn ja vecbel, 
ugppwtirten Berietäten zu veredeln. 
an Yat faft fämmiliche edle Ser! Hedyosmon neunt das Land⸗ 
sem eingeführt aun diefe ſacht man volf in Grierhenland das Münzen 
m Ser Bläüthe zurüdzupalten bis kraut Mentha; es ift Hier fehr 
wie weilowadtenren Arten blühen, | beliebt und mit dem Wohlgeruch 
wm fie vann gegenfeitig zu befruch⸗ ‚fast man Die Zimmer bei-Iänpiähen 
u uud en den ſtarken wilden Gaſtereien. Mentha aquaties, Oci: 
ben edle Trauben zu erzielen. |mum Basilicum und eine Nelle find 
(Gard. Ehron.) |die Blumen, mit denen ſich das 
Landmädchen bei Hochzeiten: und bei 
Beſuchen ſchmückt. Intereffant iſt 
Nartoffel⸗Eraukheit uud die Etymologie des Ocimum, van 
* og: ¶ Nachdem in anscas, d. i. ſnel wachſenn — 
ner Berfeusilung ber Mitglieder denn in einem Monate iß oma dew 
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Pflaͤnzchen ein großer Stod ent 
Randen. 
(Dr. Lande rer in der „Flora«.) 





Frucht⸗ und Nautzbäume 
bei deu Sriechen. Die Griechen 
And große Freunde der Frucht: und 
irgend einen Rutzen liefernden 
Bäume Me Bäume, vie Teine 
Frucht gaben, fudt der Gärtner 
aus feinen Bärten, ans feinem 
Weinberge oder auch felbft in ver 
Räge derſelben, als den Pflanzun- 
gen nach feiner Meinung ſchadend, 
audzurotten; dieſe Idee ſcheint aus 
den älteften, nämlich den klaſſiſchen 
Zeiten der Hellenen zu flammen. 
Nah Plinius nennt man alle 
Bäume, die weder gefäet, nod ger 
pflegt werden und auch feine Früchte 
bringen, Unglüdsbäume — Arbo- 
res infellces — bei jeder Heiligen 
Handlung unbraudbare, damnata 
religione arbor. 

(Dr. Landerer in der „Flora⸗“.) 


Mittel gegen die Kohlraupe. 
Ale Mittel gegen die Kohlraupe 
empfiehlt ein franzöfifcher Gärtner 
Namens Dumont graues Salz und 
Aſche zu gleichen Theilen zu vor 
mengen und damit die Pflanzen zu 
befireum. Mit 6 ſtilogrammes 
Salz und eben fo viel Aſche Habe 
derſelbe 800 Pflanzen beftreut und 
binnen drei Tagen feien fämmtliche 
Raupen verfhwunden. (Verhaudl. 
der Gartb.⸗Geſ. „Klora«.) 








Die kalten Tage im Mat. 
Die drei gefirengen Herren: Ma: 
mertus, Panfratins und Ser: 
yatius, die ſich auch im verfloffenen 
Mai in ihrer ganzen Härte zeigten, 
haben ſchon viel von ſich reden ges 
macht; deshalb Hat denn Herr 





digt und if zu den folgenden Hex 
fultaten gelangt: Die Erfheinung! 
it auf das mittlere Europa bes 
ſchränkt und rückt auf dieſe Weile 
von Norden nach Süden fort, daß, 
während im noͤrdlichen Deutſchland 
Mamertus; den 11. Mai, Paukra⸗ 
tins, den 32. und Servatius, dem: 
13. die gefürdteten Tage find, tm: 
füdlichen an die Stelle des Mes 
mertus der Bonifacius den 14. 
tritt. Die nähere Beobachtung zeigt, 
daß die Erſcheinung genau ſich dar⸗ 
ftellte, wie zu anderen Zeiten ein⸗ 
tretende Unregelmäßigkeiten, näms 
Iih als Rückwirkung eines Tofalen 
falten Gebietes auf cin daneben 
liegendes wärmeres und dag man 
nur aus dem Grunde auf dieſen 
Fall ein befonderes Gewicht legt, 
weil er durch fein Eintreffen zur 
BYlüthezeit der Vegetation am mei⸗ 
fien ſchadet. Da in dieſem Jahr 
auf einen fehr milden Winter wies 
der eine äußerſt auffallende Xen 
peraturerniedrigung im Mai folgte, 
fo Hat Here Profeſſor Dove die 
Beobachtungen des preußifhen mes 
teorologifchen Inſtituts und die ihm 
telegraphifch zugehenden Daten zus 
fammengeftellt, um zu prüfen, ob 
auch in diefem Falle fih das Fort⸗ 
rüden der Abkühlung über die 
Dberflähe ver Erbe nachweiſen 
laſſe. Das Ergebuiß biefer Unter 
fuhung ift folgendes: 1. Ueberall 
tritt die Abkühlung mit nörplichen 
und öſtlichen Winden ein. 2. Ju 
Schweden, im nörblihen Rußland 
und in MWeftpreußen (Schönberg, 
Comitz und Bromberg) iſt die 
größte Kälte am Mamertus, den 
il. Mai. 83. In Curland, Oft 
preußen und Pommern (von Dergat 
über Memel, Tilſit, Königsberg, 
Cöslin, Poſen und Rügen) am 
Pankratius, den 12. Mai. 4. In 
Schleſien, der Marl, Sachſen bis 


Profeſſor Dove in Berlin fie feis| zum Harz if der kaͤlteſte Tag der 
ner befonderen Beratung gewür⸗ Servatins, der 13. Mai, 5. Zu 
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Behypelen und am Rhein der 14. |verfindert nun als öſtliche Winde 





Bei, Bonifacius. 6. Zu Frank 


abfühlend das miitlere Europa üben 


nich, wo wie Erfcheinung fich fehr | Kürmen. 


Ahmwädt, per 15. und 16. Mat. 
7. Ja Spanien und Portugal if 
fe uht mehr zu bemerken. Die 
sehieinliche Daupturfache dieſer 
Erfheinung Tiegt nicht, wie Manche 
za beweilen geſucht haben, in dem 
Eigauge ver Dwina, der im 
Derchſchnitt erfi auf den 14. Mai 
Bi, and daher nicht Wirkungen 
mengen Tann, die auf den 11, 
2. und 13. fallen, noch in ähnli⸗ 
den Borgängen, fondern viel eher 
= dem folgenden: Um vie Zeit 
vr Nachtgleichen kommt die, in 
ur Nähe des Aequators anfflei- 
gude und als oberer Paflat ven 
Polen zuftrömende Luft im füdlichen 
Caropa an und veranlaßt am ſüd⸗ 
ken Abhauge der Alpen die hef— 
tigſten Niederſchläge. Erſt nad 
ciniger Zeit tritt dieſer Luftſtrom 
über die Alpen und veranlaßt dann 





m Deutſchland berabfommend un-|fem Augen if. Das für 


fere Sommerregen. Diefe von oben 


kerebfonnmenden feuchten Winde, |( 


weihe dadurch, daß fie Ueber; 

mungen verurfachten zu An⸗ 
feng des diesjährigen Krieges die 
Siufäbergänge erfchwerten, 
daher unferen erften fräftigen 


(Hamburg. Wochenbl. Ro. 10.) 





Perfonal- Wotizen, 


Zum erflen Vorſteher des Gar 
tens der Gartenbau⸗Geſellſchaft zu 
London if Here George Eyles 
ernannt worden, bisher Snperintens 
un im Garten des Eryfiall » Gas 
aſtes. 


Herr Peter Wallace, bisher 
Gouvernements⸗Gärtner auf der 
Inſel Ascenſion, hat den ehrenvol⸗ 
len Ruf als Vorſteher der Gärten 
des Vieekönigs von Aegypten zu 
Kairo erhalten und denfelben anges 
nommen. Neben den Kenntuiſſen 
eines praftifchen GArtners, die Herr 
Wallace befigt, fpricht derfelbe jehr 
fließend franzoͤſiſch, was ihm von gros 


Herrn 
W. feftgefegte Salair beträgt 240 £ 
1600 «P). (6. Ch.) 





Am 30. November v. J., dem 
Jahrestage der „König. Geſell⸗ 


eben 
Regen ſchaft⸗ ın London, if Herrn Ge 


sorans und Fündigen fie an. Wenn orge Beutham, die goldene ‘Mes 
men bei raſch zunehmender Wärme daille für feine vielfachen Berbienfte 


w Frühling die nörblichen Gegen- 
ven, weiche ſich noch nicht ihrer 
Schneedecke entledigt haben, das 
tur in bebeutenden Gegenſatz zu 
euren treten, wo dies früher ges 
\üehen und wo daher die ganze 
Benge der Wärme der Luft und dem 
Boden zu gute fommt, während die 
erſteren noch ein beveutendes Quan⸗ 
km zum Schmelzen des Schnees 
nithig Haben, fo wird das Beſtre⸗ 
Ka der Ausgleichung nördliche 
: Ströme Gervorrufen, welche an ih⸗ 
m weiters Vordringen nah Süd 
ta den enigegesiwehenven Paſſat 


um die fpflematifche und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Botanik ertheilt worben. 
(G. Ch.) 


Am 22. Juni v. J. Farb zu 
Utrecht Dr. ©. 9. Bergsma, 
ordentl. Profeſſor der Botanik und 
Director des botaniſchen Gartens 
daſelbſt im Alter oon Gl Jahren. 

An feine Stelle iſt Dr. J. A. 
W. Migquel ernannt worden, 
Derfelbe war bisher befanntlih ord. 
Profeſſor der Botanik an dem Athes 
naeum Illuſtre zu Amflerdam und 
Dirertor des bot. Gariens daſelbſu 


Dr. ©. 9. 3. 3. Duder|terdam, iR zum orbentl. Profeſſor 
mamd, Visher Lector der Botaniki der Botanik und Director des buk. 
am ber mediciriſche⸗ Säule zu Rot: Gartens zu Amferdam ernammk 

| (Bet. Zige Re. AU) 





Breis : Eourant für 1860 
über BDiumen-, Seld- uns Wals- Samen 
von Friedr. Ad. Saage jun. in Erfurt (Preußen), 
jest im Drud begriffen, wird zur gewohnten Zeit mit Beginn vet 
neuen Jahres zur Ausgabe bereit fein. 

Es if das Berzeihniß des umfaſſendſten Lagers von allen im 
Handel vorlommenden Samen. welde zum großen Theil, insbeſonden 
bie feineren Blumen: und Bemüfe-Samen, ſelbſt gebaut, und vie de 
einigen Gegenden des In⸗ und Auslandes als eigenthümlich vorkommen 
ben Sorten direct von den zuverläffigften Züdtern bezogen find. | 

Meinen Gefchäftsfreunden wird berfelbe, wie früher, ohne weilen 
Aufforderung zugehen, und ſteht derfetbe mir noch unbelaunten Juterch 
ſenten gratis und franco zu Dienften. Ä 

Erfurt, December 1859. | 


| 


Malt flüssiges Baumwachs,. 


Dieses unübertreffliche BAUNWACHS, zum Bedecken der 
wunden, Veredeln etc. etc., wird kalt aufgetragen, verhärtet 
in der Luft, als auch im Wasser und wird bei einer Temperatz 
von 45° nicht Büssig. In ",, "/: und 1 Pfund Biechdosen, grünen 
Quantität billigst berechnet. Wiederverkäufern angemessenen ni 
batt, pr. Comptant zahlbar, Briefe france. 

Darnstadt. Georg Liebig Sohn. 


iesigen Gärtnern steht die Redaction dieser Zeitung mit klei 
nen Proben dieses Baumwachses zu Versuchen zu Diensten, Ä 





Blnmenfreunden und Gartenbefigern.. 


„Rur Outes ımd dad Gute ſchön.“ 
Indem ich die Preisiifte meiner mit Sorgfalt und Gewiſſen hafti 
keit gebauten und gefammelten Samen» und Pflanzen⸗Vorräthe mit * 
gem Wahlſpruche den geſchätzten Blumenfreunden ergebenſt offerire 
erlaube ich mir auf nachfolgende diesjährige Gartennovitäten des Samer 
und Pflanzen⸗Handels ganz befonders aufmerffam zu machen. 


Zwei Nieſen⸗Nelken. 
Pr. 1. GSebdewig’d Mieſen⸗Nelke (Dianthus Chi 
nonwis Heddewigii gigantens). Diefe herrliche Pflau 
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kei mir Die freudig⸗ Gelegerheit, den geſchaͤtzten Blumenfreunden eine 
elerraſchung zu bereiten, wie wohl ſeit Jahren feine angenehmere uns 
weh die Floxa gegdunt war. — Träume der Pflanzenfreimd von ned 
" ſchöuem Eoloeit und Bau, er wird in ber Florzeit täglich mit mir 
uirıfen: »Diefen Reiz habe ih nicht erwartet. | 
‚Die träftigen Zweige bilden haibkugelförmige Stauden, auf denen, 
rithlich ausgeſtrent, vie prähtigen, drei Zoll Durchmeſſer haltenden 
Visthen prangen. Die Eolorits mit ihrem Schiller find zauberhaft und 
me ih in Der Pflanzenwelt fein Beilpiel, um die eigentliche Pracht zu 
vrfanlihen. In der Thierwelt if Aehnliches auf dem Gefieder des 
Yanes und ver Safanen aufgetragen, nur daß, wir hier das Grün und 
ve Blau, auf Der Rieſen⸗Nelke das Roth, das Braun im fchlagenpflen 
Efeet ſich ſpiegelt. 1 Priefe 10 Sgr., 1 Sortiment gegenfeitig bp 
fmöhteter Sorten 6 Barietäten 1 Thaler, 12 Varietäten 2 Thaler. 


No. 2, Menue gefranzte Nieſen⸗Velke (Dianthus la- 
eniatuııs Koernicke). Züchter Heddewig. Wie Im verganges 
sen Jahre die neue Heddewig's Rieſen-Nelke die fühnften Erwartungen 
übertraf, fo verfpridt für diefes Jahr der Dianthus laciniatus dem 
Oinmenfreunde neue Freuden, neue Ueberraſchungen. — Man vente fi 
geri Fuß Hohe, duftig grausgrüne Stauden, überfäet von leichten äfhes 
rien Blüthen, deren tiefgefchnittene YBlumenblätter, oft in reichfler 
Fallung und unvergleichlihen Farbentönen, bald atlasweiß, bald rofe, 
bald Iiffa, bald carmin, bald purpur, bald carmoifin, bald dunkelſchwarz⸗ 
braun, mit werß und lilla getupft in metallifhem Glanze erſcheinen. 
Ya der Kerne dem fräftigen, mafligen, gefranzten Gartenmohne glei⸗ 
dead, in der Nähe durch ihren herrlichen Hahitus denfelben weit über: 
treffend, als Nelke aber dur mächtige Größe und Formen fo fellfam 
Wie überrafchend. à Priefe 15 Sgr., 1 Sortiment gegenfeitig befruch⸗ 
Kisr Sorten in 6 Barietäten 2 Thaler, in 12 Barietäten 4 Thaler. 


No. 3. Ageratum mexicanum albiflorum nanum, neue weiße 
Zwerg-Sorte a Pr. 5 Sgr. No. 4. Arctotis breviscapa sulphurea, 
mit fchwefelgelben Blumen, A Pr. 5 Sgr. No. 5. Arctotis grandi- 
Bora, mit fehr großen, fhönen Blumen, a Pr. 5 Sgr. No. 6. Cos- 
midiun Buridgianum atropurpuream, bunfelbraun, orange eingefaßt, 
aA Pr. 5 Sgr. Ro. 7. Helipterum anthemoides, leicht gefällige Im⸗ 
mortelle, ähnlich dem Acroclinium, à Pr. 5 Ser. No. 8. Lobelia 
trigenocaulis, neue niedlihe Lobelie, 6 Zoll Hoch, zu Einfaſſunge 
& Pr. 5 Ser. Ro. 9. Mirabilis Jalappa fol. variegatis, ſchone, * 
die goldbunten Blätter decorative Pflanze, A Pr. 5 Sgr. No. 10. 
Nierembergia gracilis (calycioa) var. albiflora, faft weiß blühend, 
& Br. 5 Sgr. No. 11. Nierembergia gracilis (calycina) var.. nigri- 
eans, faſt ſchwärzlich blühend, A Pr. 5 Sgr. (Beide von fehr niedri⸗ 
gem gedrungenem Habituel.) No. 12. Viscaria oculata rosea com- 
pacta, fehr nedrungener Habitus und mehr gefättigtes Roth als die 
älteren, a Pr. 5 Sgr. 


Novitäten Des englifchen Haudels. 


Ro. 13. Anagallis grandiflora var. Eugenie, hellblau, nach den 
Rändern rein weiß, A Pr. 5 Sgr. No. 14. Anagallis grandifiera 
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var. Napoleon, braͤunlich carmoifln, a Br. 5 Sgr. No. 15. Ciarkea 


pulchelle var. integripetala, doppelte Größe der Blumen, nicht einge⸗ 
ſchnittene, fondern ganzrandige Blumenblätter Heben diefe neue Sorte 
von den alten vortheilhaft ab, A Pr. 5 Sgr. Ein gleiches gilt von 
No. 16 Clarkea pulcherrima, welche fih dur tiefere Färbung uud 
doppelte Größe der. Blumen auszeichnen fol, a Pr. 5 Ser. No. 17. 
Heliophiis coeralea strieta, f&höneres Blau als die älteren Sorten, 
Ar 5 Sgr. No. 18. Lobelia grachlin rorea, leichtes zierliches Has 
bituell mit roſa Blümchen, fehr paffend für Einfaffungen, A Pr. 5 Ser. 
No. 19. Lupinas mutabilis variecolor, zeichnet ſich durch verſchieden⸗ 
farbige Blumenähren auf einer und derſelben Mutterpflanze aus, diefel: 
ben erfcheinen merfwürbiger Weife in gelb, roth, weiß, bunfelpurpur zc., 
a Pr. 5 Ser. No. 20. Nemophila dircoidalis marmorala, die buns 
fein Schattirungen ver alten Barietät, fhön weiß marmorirt, A Pr. 
5 Sgr. Ro. 21. Nigella hispanier alba und No. 22. Nigella hispa- 
nica atropurpurea, die eine weiß, bie andere fhwarzpurpur, à Pr. 5 Sgr. 
No. 23. Phacelia lanacetifolia alba, rein weiße Phacelia, A Pr. 5 Sgr. 
No. 24. Schizanthus grandiflorus oculatus, prächtige, brillantpurpur 
Blume, mit tief dunkeln Fleden, A Pr. 5 Sgr. No. 25. Spraguea 
umbellata, neues rothblüthiges Sommergewächs, von breitgehendem 
Wuchs und amaranthähnlihen Blüthen, A Pr. 5 Sgr. No. 26. Neue 
Kaifer-Bonquet- Pyramiden After in 8 Karben, à I Pr. 1-Thaler, 1 Pr. 
gemifht 10 Ser. 
Im Vebrigen find meine Samen-Sortimente fo completirt, daß ben 
glänzenden Gärten einer hohen Ariftofratie, wie dem beſcheidenſten Gärts 
chen des bürgerlichen Gartenfreundes die pafſſendſte Auswahl geboten 


„m 


wird, und erſuche ich die kochgefchäpten Freunde der ſchönen Gartens. 


kunſt, mich zur recht häufigen Einfendung meiner Cataloge pro 1860 zu 
veranlaffen. Um dem fo allgemeinen Zutrauen dankend entgegen zu 
fommen, babe ich einige der vorzüglichflen Florblumen in gelungenen 
Illuſtrationen dem Preie⸗Courante beidrucken Iaffen, und um meine ges 
ebrten Abnehmer vor Mißgriffen bei der Kultur zu bewahren, werde 
ich jeder Beftellung über 4 Thaler eine Eulturs-Anweifung meiner fänmt- 
lichen Hanvel8-Artifel gratis beilegen, und theile ich meinen geehrten 
Geſchäftsfreunden nur noch mit, daß es mir gelungen iſt, einen unferer 
tüchtigften Gärtner und Ichrreichften Gartenliteraten zur Abfaffung dies 
fes Leitfadens, der ganz auf meinen Catalog bafirt ft, in der ‚Perfon 
des Großherzoglichen Hofgärtners Herrn H. Jäger in Eiſenach, zu ger 
winnen, der ausfchlieglih für meine Handlung jenes Werk unter dem 
Titel: Kurze Anleitung zur Cultur der Gemüfe, Blumen, 
Beerenfrächte, Anlegung des Naſens, Saat der Gehölze, 
mit zu Grunde Legung bed SDeinemann’fdhen General: 
Cataloges, gefchrieben hat. 
Erfurt, im December 1859. 3 ©, Heinemann, 
Kunſt⸗ und Handeldgärtner. 
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Ataccia und Tacca. 


Diefe beiden Gattungen bilden nah Endlicher bie Meine natür⸗ 
Se Familie der Tarcaceen. 

Bereits feit den vierziger Jahren iſt die Gattung Ataccia durch 
dee Art in England vertreten, nämlich durch die Ataccia cristata Kth. 
(Tacca eristata Jacq.); jetzt iſt diefe Art aber and in den meiften 
deaiſchen Bärten anzutreffen. Zu verſchiedenen Malen fahen wir dieſe 
heilig weniger ſchöne als höchſt eigenthümliche Pflanzenart blühend auf 
den Binmen s Ausfiellungen in Hamburg aus den Gewähshänfern ver 
deren 3. Booth & Söhne, wie aus denen der Frau Senatorin 
Jeniſch, durch Herrn Dbergärtuer Kramer ausgeftellt. Die A. cri- 
seta ſtamurt ans dem malapifchen Archipel, wo fie vom Herrn W. 
Jod entdeckt worden iſt. 

rest wie au Endlicher und Runth nehmen bie Gattung 
Alsecla für die Art mit ganzen Blättern an, find aber dennoch über 
De Richtigkeit der Trennung diefer beiden Gattungen in Zweifel, nnd 
(eint vie Trennung auch wirklich mehr durch den Habitus als durch andere 
Gekimmmte Charaktere begründet zu fein. Tacca hat nämlich vielfpaltige 
Blätter uud Tuolienartige Wurzeln, während Ataccia ganze Blätter und 
einen kurzen faſt unterirbifchen Stamm hat, der von den Ruolien der 
een verfchieden iſt. 

Ataccia erietata wurde feit langer Zeit in den Warmhäufern bes 
8. Bartens zu Kew als T. integrifolia Gawl. kultivirt. A. aspera 
th. (Tacca aspera Roxb.) if ale T. integrifolia Gawl. im Bot. 
ag. tab. 1488 abgebildet und in Chittagong einheimifh. Diefe Art 
dt ſich durch einen kurzen Schaft oder Blumenſtiel fenntlih. Atac- 
inevis Kth. (T. laevis Roxb.) von Sylhet, Aſſam, Täßt fich Teicht 
zu Die vier fißenden, gleichförmigen Hüllenblätter und durch den klei⸗ 
und fchlanferen Habitus erkennen, von der die unter dem Namen 
lancacfolia (T. lancaefolia Zoll.) gehende Art nur eine Barietät 
a fol. Diefe fämmtlihen Arten flammen aus Indien und befanden 
vor einigen Jahren in Kew in Kultur. Unfers Willens wird aus 
= Baltung Alaccia in den deutſchen Bärten nur die Ataccia cristata 
| ‚ von der fi auch Abbilbungen im Bot. Mag. t. 4589 und in 
rt Flere des serres IX, tab. 860 66l befinden. 
Seltener und noch zu den neueflen Einführungen in ben Gärten 
Srend, iſt Tacca pinnatifida L. fil. Diefe Art hat eine runde, weiße, 
nflgroße Wurzel, einen bittern nnd ſcharfen Geſchmack, der ſich jedoch 
faltioirten Zuflande mehr oder weniger verliert, Die Malayen, 
diefe Pflanze Tacca nennen, bereiten aus berfelben eine Art 
Brrowsroot, fie zerreiben zu diefem Zwed die Wurzeln, waſchen bie 
Mafie dann öfters in Waſſer aus und wenn feine ſcharfen oder bitteren 
Beßanbtpeile mehr nachgeblieben find, bereiten fie aus der nachgebliebe⸗ 
a, der Stärfe ähnlichen Maſſe, eine Art Brot. j 


Genburger GBarten- uud Blumeneitung. Bund ZVI. 
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Diefe den Botanikern lange bekannte, aber in den Gärten felten« 

und höchſt intereffante Pflanze blühte Ende December v. J. zum erſten 
Male in dem Warmhanfe der Herren James Booth & Söhne zu 
Slottbed. In den treißiger Jahren wurte fie au im bot. Garten zu 
Berlin kultivirt, ob fie daſelbſt, noch vorhanden if, wiffen wir nicht, 
benn fie ging ſchon damals von Illi zu Zeit verloren, wurde aber im⸗ 
mer wieder durch Samen gewonnen und gezogen. Die alten Knollen 
fterben jährfich wie bei’ den Rartoffeln ab, es bilden fih dana mus ven 
Augen der alten Knollen und deren Fäden neue, die von Jahr zu Jahr 
größer werden. Nach dem Blühen flirbt die Pflange mieiftens gänzlich 
ab, ohne daß fie neue Kuollen anſetzt. Wächſt die neue Knolle nicht 
gehörig ans, und die Pflanze zeigt fich nicht Fräftig und flarf genug, fo 
geht die Knolle im Winter flets verloren. Nah dem Abblühen halte 
man bie Pflanze troden und laſſe fie einige Zeit ruhen, wo man fie 
dann umpflanzt und fie von neuem antreibt. 
- Die Blätter ber Tacca pinnatifida find geftielt, wurzelſtaͤndig, 
Stheilig, die Segmente 2-—- Btheilig, wellenförmig, 2-3 Fuß lang und 
breit. Der Blattſtiel iſt I—3 Fuß lang. Blüthenfchaft wurzelflänbig, 
aufrecht, lat nadt, leicht gerinnelt, grünftreiflg, oft zweimal fo lang 
als der Blattſtengel. Die einfache Blüthendolde trägt bis 10 Blumen, 
biefe find lang geftielt, hängend, grünlih, mit vielen herabhängenden 
langen Fäden untermifcht. Die Blütbenhülle if kugelig, fleifchig, Gthei⸗ 
lig, bleibend, die Einſchnitte find flumpf, eiuwärts gekrümmt, grünlich, 
am Rande dunfelpurpurn. 

Das Vaterland viefer intereffanten Pflanze ift theils Dflinvien, bie 
Philippiniſchen (Manille) und Molukkiſchen Inſeln, Timor, das tropifche 
Neuholland, Dtaiti und Madagascar. Abgebiltet if die Tacca pinna- 
tifida in Lodd. Bot. Cab. tab. 692, wie in mehreren älteren größeren 
betanifcheh Werten. 





Beitrag zur Aultur der gefüllten Öartennelke 
(Dianthus caryophyllus fl. pl.). 


Diefer Liebling fo vieler Blumenfreunde hat in- den legten fünf 
Jahren ſich einer ganz befonderen regen Theilnahme auf dem Blumem 
markt zu erfreuen. Die Namen mancher alten und neueren Nelfenzüch- 
ter wurden vielfach in ten Zeitungen genannt, Iegten zum Theil ſelbſt 
ihre Sangjährigen Erfahrungen fchriftlid nieder, und fo —** kurz auf⸗ 
einander mehrere Nelkenbücher, Nellen⸗Syſteme und Nellen⸗Verzeichniſſe, 
alle dieſem einen Princip folgend, dieſer ſchönen und hochgeſchätzten Nelke 
Freunde und Liebhaber anzuwerben. 

Auch in meinen Gärten wird die Nelke ſeit vier Jahren mit beſon⸗ 
derer Liebe gewartet und gepflegt, and bin ich gleich weit davon, über 
bie verfehiedenen Spfteme und Klaffificirangen gu [reiben und zu urs 
theilen — da das Weißmantel’fche Syſtem mir zum Eintheilung mei⸗ 


⸗⸗ 





wr Enten dient, — fo erlaube ih mir als Bärtner äber bie Kultur 
ke Relle zu fprechen, und glaube fomit auch mein Theil zur Berbreis 
ap dieſer fchönen Binme beizutragen. 

Die Borzüge, welde die Nellenzucht vor vielen andern Pflanzen 
Kekt, beſtehen darin, daß fi Jever damit befaſſen fann, der auch nicht 
om Stiddhen Garten befigt, und rein auf feine beſchränkte Wohnun 
geilen tft, wo ein Blumenbrett im Frühjahr, Sommer und Herb 
eo ein Borfaal, eine Hausflur oder eine Holzremife der Winteranfent- 
yit diefer Pflanzen fein kann. 

‚. Dat je ein Wlumenfreund einen fchönen Nelkenflor gefehen, fo wird 
Wefelde an dem herrlichen Farbenfpiel, was mit den feinften, zarteften 

», Punkten, Strichen bis zu den feurigften, lebhafteſten Karben, 
häftigen Streifen und Schattirungen abwechfelt, an dem fchönen Ban 
uud der regelmäßigen Füllung, fowie an dem herrlichen gewürzbaften 
Gera dieſer Blumen, gewiß Freude finden, — aber gelegen muß man 

Yabden, um fi eine Vorſtellung von den vielen Reizen machen zu 
Wanen, vie viele fchöne Blume dem Pfleger und Ergieher bietet. 

Die Anſchaffung von Nelten kann auf zweierlei Weile gefchehen, 
entweder durch Samen orer Pflanzen (Senfer), und indem ich bie na⸗ 
iirliche Anzucht durch Samen zuerſt befchreibe, werbe ich auch weiter 
unten auf die Senker zu fprechen fommen. 

Man verfchaffe fih alfo einen guten Samen von Topfnelfen gezo—⸗ 
gen, und geize dabei ja nicht mit dem Preiſe deffelben, denn nur von 
guten werthoollen Blumen gewonnener Same fann auch wieder etwas 
Schsrnes und Befriedigendes hervorbringen. Im April wird der Same, 
fe nachdem es die Berhältniffe geftatten, in niedrige Blumentöpfe, Brets. 
Serfäfihen oder auf ein fehattiges Beet in’s Freie — natürlich nicht 
unter Bäume — oder auch, was das befte if, in ein abgeräumtes Mift- 
geet ansgefäct. Ueberall muß die Ausſaat vor ſtarken Schlagregen und 
ſtarker Sonne gefhügt werden. Die Erde für die Töpfe muß leicht, 
sahrhaft und fandig fein, im freien Grunde reicht ein gut bearbeiteter 
flarer Sarteuboden hin, feine Ausfaaten zn machen, der Same wird ein 
wenig mit fandiger leichter Erde gedeckt und der Boden oder die Töpfe 
Kets fencht erhalten. Nach 1014 Tagen wird ber Same aufgeben, 
und der Blumenfreund hat alles Ungeziefer. Schueden, Würmer abzus 
Yalten, damit nicht ſchon in dem erften Stadium Berlüfte eintreten, denn 

ewöhnli find es die beſten Pflanzen, wie und Gartnern wohl beiannt 
* die das Malheur zu Grunde richtet. 

Haben die jungen Pflanzen das dritte Paar Blätter getrieben, fo 
werd es Zeit diefelben zu —88 und der Dilettant, der keinen Gar⸗ 
ten befist, muß ſich Töpfe von 6—8 Zoll Höhe und 9-10 Zoll Weite 
aufchaffen, viefelden mit einer nahrhaften Erde, aus drei Theilen gut 
verrotteter Diifibeeterde und einem Theil alter Schlammerbe beftehend, 
enfüllen, feine Sämlinge 3—4 Stüd zufammen in einen Topf pflanzen 
web angießen; derjenige, der im Befiß eines Gartens ift, pflanzt feine 
Nelkenfämlinge auf ein im Herbſt und Frühjahr gegrabenes und gut 
wit verfaultem Miſt gevängted Beet 4—5 Zoll von einander entfernt 
and. Mehrmaliges Auflockern des Erdreichs, reinhalten von Unkraut 
|) en bei großer Trodenpeit im Sommer find die einzigen Arbeis 
ten im Freien; die in Töpfe gepflanzten werden alle Tage mit Gießen 






52 


bunhgeiehen, öfter die obere Erde aufgelodert und von Unkraut ges 
reinigt. 

Die im freien Grunde fleheuden Nellenfänlinge Halten unfere Win⸗ 
ter größtentheils ohne Bedeckung aus, wıll man aber feiner Sade gewiß 
fein, fo iſt der beſte Sup das Belegen mit frifch abgehauenem Fichten 
oder Tannen⸗Reis; noch iſt zu beachten, daß die Nelfen vor Hafen und 
Kaninchen im Winter gehörig zu fihern find, da biefe fie His zur Erbe 
abfreffen, und treiben die Pflanzen auch dann im Frühjahr wieder aus, 
werden fie doch in demfelben Jahre nicht blühen. Die in Töpfe ger 
pflanzten Nelfen werben im Spätherbfi mehr und mehr troden gehalten 
und nachdem flarfe Fröfte eintreten, in einen geſchützten Raum — ber 
aus einem Hausflur, Borfaal, Kammer ze. in Ermangelung eines aus⸗ 
gegrabenen Miftbeetlaftens beftehen kann, woſelbſt fie auch einen mäßi⸗ 
gen Froſt vertragen können, vor Stand und Wafler gefhügt find, ge⸗ 
ſtellt. Defteres Luftgeben bei gelindem Wetter if fehr nöthig 

Schon im März, fobald günftige Witterung eintritt, muß der Gar⸗ 
tenbefiger feine Samen⸗Relken auf gut. bearbeitete Beete 114 Fuß 
von einander auspflanzen und hat dabei zu beobachten, daß bie Pflanzen 
bebutfam ans der Erte herausgenommen, von allem Unrath, gelben 
Blättern ꝛc. gereinigt und bie mitunter flarfen Wurzeln ſenkrecht in bie 
Erde gepflanzt, gut angedrückt und angegoffen werden. Die in Töpfen 
erzogenen Pflanzen werden im März auch weiter verpflanzt und zwar 
jede Pflanze einzeln in einen Topf von der Größe, wie oben angegeben 
wurde. Die Erte dazu muß fett, aber gut verrottet, leicht und ſandig 
fein, kann der fhon früher befchriebenen Erde noch der achte Theil gut 
zerſetzten Kuhdünger und ber vierte Theil verwefte Lauberbe beigegeben. 
werden, um fo beffer. Auch hier müflen die Wurzeln die gehörige Rage 
nach unten erhalten, etwas Berfchneiden der Wurzeln kann nichtsé ſcha⸗ 
den; die fo in Töpfe gepflanzten Nelken werben Anfangs nur mäßig 
feucht gehalten, bis ſich ein Fräftiges Wachsthum zeigt, was das Gießen 
häufiger und ſtärker nöthig macht. 

Im Mat oder Juni werden fämmtliche Nelken⸗Pflanzen in Töpfen 
wie im freien Grunde Blumenftengel treiben, und es wirb nöthig, 3 Fuß 
hohe Stäbchen den Pflanzen in einer Entfernung von 2 Zoll beizufteden, 
damit die Wurzeln nicht befhädigt werben; ein recht lofes Anbinben mit 
gebrehten Baftfäden, damit der Wind keinen Schaden anrichtet und 
Stengel und Blumen abbricht, entfpricht der Ordnung. 

Der Juli und Auguft find die Donate, wo man für die gehabte 
Mühe feine Freude genießen kann, es ift die Zeit der Blüthe und jeden 
Morgen werben dem Blumen: oder Nellenfreund neue Ueberraſchungen 
zu Theil, da wirb derfelbe fchon vor dem fich die Blume geöffnet hat, 
bei einigermaßen Uebung, ſchon aus der Bildung der Knospe ſchließen, 
ob bie Blume ſtark gefühlt, ein ſogenannter Platzer, oder gar einfach if; 
aber erft beim Aufblühen zeigen ſich die verſchiedenen herzlichen Farben, 
Zeichnungen, Schattirungen, und die Geflalt der einzelnen Blumenblät- 
ter wird genau betrachtet, ob es den Forberungen entfpricht, denn es 
muß groß und rund, und darf an dem Rande nicht gezähnt fein. Die 
Farbe oder Zeichnung fol rein, auf einem Blumenblatt wie auf dem 
andern fein, -ber Bau ber Blume muß regelmäßig entweber flach oder 
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ergaben, Ye Füllung flarl, und die Blume ſelbſt groß, rund und aaf⸗ 
recht getragen werben. 
- Dat man: felbf feine Kenniniß, wie eine gute Blume befchaffen 
kin um, fo ziehe man einen Sachverſtändigen zu, um vie Sämlinge 
mu ſortiren. Die als fchön bezeichneten and ausgewählten Pflanzen wer 
ven num numerirt und in ein Notizbuch unter genauer Befchreibung 
ver Farbe und einzelnen Borzüge eingetragen. Bei Anfertigung einer 
Kelleularte wird zu der ausführlichen Belchreibung und der Rummer 
noch ein Biumenblatt mit Gummi glatt aufgeklebt; die Pflanzen dage⸗ 
wit Etiqueiten, worauf die betreffende Nummer gefchrieben, vers 


-  WBährend der Blüthe müflen die Pflanzen in Töpfen vor flarfem 
Bergen und vieler Sonne gersägt werden, und nachdem der Flor vor, 
über, werben die abgetrockneten Biumenblätter behutfam ausgezupft, das 
mit fich die Samenkapſel beffer entwideln und nicht, wie e8 Häufig ges 
ſchirht, ausfault; ſobald die Samenfapfel gelblich wird, ift diefelbe reif, 
wweanf man fie mit einem Theil des Stengels abſchneidet, und an 
einem trocknen Drt bis zur Ausfaat aufbewahrt. 

: Da die Nelle zu den zweijährigen Pflanzen gehört, fo muß man 
zum darauf bedacht fein, Vermehrung zu befommen, wenigflens von ben 
Sorten, die man lieb hat; und biefes gefchieht entweder durch Senker 
ber Stopfer, wozu die befte Zeit die der Blüthe felbft oder kurze Zeit 
nadh derielben iſt. 

“ Die Stopfer oder Senfer mäffen eine gehörige Reife haben, die 
Sit daran zu erkennen ift, daß ſich die unteren Gelenke derfelben ziem⸗ 
U) gepirte! und Feine Knoten, unter welden das fihlafende Auge liegt, 


Gaben. 

Das Einfchneiden oder Senken ver Nellen beſteht darin, daß man 
wi einem kleinen, fchmalen und fpiten Feder: oder feinen Gartenmeſſer 
sn Genfer in der Mitte des Stengels, gerade unter einem Knoten 
derqhſticht und nach unten zu, bis an den nächſtfolgenden Knoten bie 
eine Hälfte durch⸗ und abfchneivet, fo daß die eine Hälfte eines Kleinen 
Geiles des Stengels getrennt, ſenkrecht in die Erde zu ſtehen kommt, 
ker Senker felbf wird mit einem Heinen Halten au ben aufgeloderten 
Beben befeſtigt. Etwas frifche, Ieichte Erde, die im freien Laube um 
We Pflanzen gebracht wird, erleichtert und fichert der Arbeit ein beffe⸗ 
es Gedeihen. Dei den Topfnelfen ift es diefelbe Operation, nur wird 
GE dadurch, daß man fih die Töpfe bequem zur Hand flellen Tann, 
was erleichtert; daß diefe Senker in Töpfen wie im freien Lande einer 
Haren Durchſicht mit dem Gießen bebürfen, brauche ich wohl faum zu 


fun. | 
Rah 4-6 Wochen haben die Senker Wurzeln und man fehneibet 
defelben gänzlich von den alten Pflanzen ab, ypflanzt fie in die oben 
engegebene Erbe entweder einzeln in Heine oder 4—6 Stüd zufammen 
in große. Töpfe, over in’s freie Land, und behandelt fie bis zum Herbſt 
wie oben bei den Sämlingen vorgefchrieben if. 

Die Bermehrung ver Nellken durch Stopfer iſt einfach, aber nicht 
ſo ſicher wie die oben befchriebene Methode durch Senter; man ſchneidet 
zeife, Iräftige Zweige an einem Gelenle mit sinem scharfen Meſſer 
ab, entfernt die. unterflen Blätter durch Abſchneiden und fpaltet 
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dar) einen Rreusfehnitt von unten herauf den Stengel bi6 au das fol- 
gende Gelenk fomit in 4 Theile, die man beim Stopfen flach auseinan- 
ber Iegt; ein fchattiges Beet mit lockerer, fanbiger Erbe, ein mäßiges 
Feuchthalten ift alles, was dabei zu beobachten ifl; die weitere Behaud⸗ 
lung, nachdem die Pflanzen Wurzeln haben, ift wie oben bei den Senlern. 
Zieht man feine Nelken in Töpfen, fo ift beſonders auf einen gus 
ten fchnellen Waſſerabzug noch zu achten; die Erde zur Topflultur muß 
um Bedeutendes leichter und nahrhafter, auch fandig fein, als es im 
freien Lande nöthig iſt. Bei einer größeren Anzahl von Topf⸗Nelken iſt 
eine Stellage vortheilhaft, die am beften ans einer fogenannten Treppen 
ober Stufen-Stellage befteht und nah Morgen zu gelehrt if; eine über- 
gefpannte Leinwand oder Bretterdecken, um bie Pflanzen vor zu flarler 
Sonne und Regen befonders in der Blüthe zu ſchützen, iſt nothwendig. — 
Aber auch Feinde hat die Nelke, und unter dieſen iſt es beſonders 
eine grünlich gelbe Laus, die, wenn fie nicht nach ihrem erften Ericheis 
nen vertilgt wird, großen Schaden und Verheerungen unter den Topfs 
pflanzen anrichtet. Das befle Mittel dagegen if Einftreuung mit Harem 
Zabadsftaub, wozu ich noch etwas fein geftoßenen Beißpfeffer miſche. 
Ein zweiter auch ſehr gefährlicher Feind if Die graue Milbenfpinne; 
die Pflanzen, welche davon befallen find, befommen ein grauſchmutziges, 
teblofes Anfehn, was auch in den meiften Fällen den Tod wach ſich sicht. 
Häufiges Sprigen am Abend, regelmäßiges Schettengeben. bei zu großer 
Hitze verhüten das Erfcheinen dieſer Krankheit. 
Der dritte Feind, der befonders den Nelfenfamen und den Knospen 
nachgeht, iſt der fogenannte Oehrling; fleißiges Abſuchen iſt des bafle 
Mittel, Haben fie jedoch überhand genommen, fo hängt man Fleine mit 
Moos angefüllte Biumentöpfe umgekehrt auf die Pfählchen, woran bie 
Rellenftöcde angebunden, und ſuche viefelben jeden Morgen durch. — 
Meine Nellenfammlung befteht jett aus circa 350 gut gewählten. 
und fhönen Sorten, wie ſchon früher bemerkt, nach dem allgemeinen 
Weißmantel'ſchen Syſtem geordnet, und empfehle ich folde allen 
Neltenfreunden und Gartenbefigern in Eräftigen bewurzelten Senkern — 
auch vorzüglichen Samen — zu foliven Preifen, *) Die Zufendusng der 
beſtellten Pflanzen gefchieht im März, fobald es die Witterung erlaubt, 
unter genauer Berpadung. 
| Bernhard Thalader, 


Kunft: und. Handelsgärtner in Erfurt, 


*) Man fehe bie Offerte am Schluſſe dieſes Heftes. 
Sa 2 Die Redact. 





Der Gartenbau im temesvarer Vanat. 
Bon Adolph Otto, Runfgärtner. 


. Die Gartienliteratur befigt gegenwaͤrtig noch leiuen amfaſſenden 
Bericht Aber vie Pflege des Martenbanes im. temesvarer Vanat, vbgleich 


35 


ws Mlerreichifche Kronland eines der fruchtbarfien Ränder bes euro⸗ 
Nöten Eontiuentes if. Es wird daher den verehrl. Lefern nicht uns 
fein, Hiermit einige zuverläfftge Rachrichten zu erhalten, die 
Ä | he a Jagen Aufenthalte des Referenten im temedvarer Bandit: 
| che 
Bor dem Für Ungarn fo verhängnißvollen Zeitraume von 1848 big 
B 7.) brachten aus Ungarn heimklehrende deutiche Gärtner die Funde 
wa der Größe und Säönheit der Gärten ungariſcher Magnaten. Es 
weren aber auch deuntſche Gärtner, welche den Gartenbau in Ungarn 
gsbeten und durch ihre ſchöpferiſche Hand die größten und ſchönſten 
Görtnereien ins Leben riefen, wie 3. B. die zu Eifenftadt, Carlsburg, 
RiBer, Nagy Lang, Burgäsei, Eowespereny, Besprem, Altſuth, Peſth, 
Behreozyn, Goddlld, Erlau u. m. a. Getbft in Temesvar, der Haupt 
Bht des temesvariichen Banates, befinden fi einige nicht unbedeutende 
Yeloatgärtnereien, unter denen namentlich der Garten des Gouverneurs 
' 6 Banates und der Woiwadſchaft Serbiens einer der älteſten iſt; 
| von fihou zur Zeit der Türkenherifchaft im Banat wurde er von dem 
5 Temesvar refidirenden Pafcha gepflegt. Dbgleich derfelbe durch den 
Waren Wechſel feiner Inhaber große Veränderungen erlitten hat, fo 
beßsbet ſich doch die Fontaine noch gegenwärtig an verfelben Stelle, 
sehe damals vem Paſcha Kühlung bereitete. Dennoch exiſtirt der 
Gertenbau im Banat hei Weitem nicht fo lange, als wie in den übri⸗ 
gen Teilen Ungarns. Der Grund davon mag in den Kriegéverwü⸗ 
hausen, von welchen das Banat oft heimgeſucht wurde, zu ſuchen ſein; 
den das Volk nud Land war durch die empörendſten Verheerungen der 
Türken fo verarmt, daß große fruchtbare Landſtrecken aus Mangel an 
Wbeitsfräften viele Jahre hindurch unbebaut blieben. Erf in ber letz⸗ 
im Hälfte des 18. Jahrhunderis, ats durch den Raifer Joſeph BI. fehr 
viele Deutfche zur Bebauung des verödeten fruchtbaren Landes fly ans 
‚ beginnt ver Aderbau mit ber Kultur des Obſtes und Gemäfes 
fine wahre Exiſtenz. Der fruchtbare und tiefgrumbige, Ichmige Boden 
"wergalt feine Dearbeitung — fogar ohne Düngung — mit reichlichen 
Zufen. Beſonders wurde ver Weinbau von dem Fo tropifchen Klima 
ſo ſehr begünſtigt, daß deſſen Ertrag die an ihm geſchehene Arbeit wis 
ver afles Erwarten reichlich lohnte. Daburd ermuthigt, pflanzte man 
le Weinforten, aus dem Eifaß bezogen, mit günftigem Erfolge an, fo. 
dei fie noch Heut zu Tage den berühmten Banater Wein Kiefern. Je 
mehr ver Gartenbau ſich zu entwi@eln anfing, deſto größer wuchs auch 
das Behürfuiß, die öde Ungebung des Wohnſitzes dur Anpflanzung 
verfgiebener Bänue und Stränder, fowie durch Anlegung ſchöner Ras 
feuflägen zu einem angenehmen Aufenthalte umzufchaffen. Damit aber 
ud ver Hauptſchmuck des Gartens — wie Zierpflanze — nicht fehle, 
warbe für ihre I ein Drangerichene mit fepräg ſtehenden, aber 
such sben ſich ris neigenden Fenſtern gebaut, vor welchem gewähns 
lich ver Blumengarten ſich ausbreitete. Wenn nun auch Boden und 
Per * Gartenbaun fehr begänfigten, fo erhielt doch derſelbe keinen 
Aunffchwung, weit nicht nur verſelbe meiſtens in ben Händen 
| * Gaͤrtner ſech befand, durch deren Unkennteiß und Nachläſ⸗ 
vieles ge Grunde ging und vadurch eine für den Gartenban nach⸗ 
Gleichᷣgũitigſeit von Seiten ber Gartenbeſtzer eutſtanv; ſordern 
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weil auch das fehr ungefunde, dur die tiefe und moraflige Rage des 
Banates erzeugte Klima bald vie thätigeren und intelligenferen ans 
Deutfchland gebürtigen Gärtner verſcheuchte. In nenerer Zeit ſuchen 
die Gutobeſitzer deutfche Gärtner durch glänzende Verfpredungen an fiıh 
zu Ioden, welche auch eine Zeitlang gehalten werben, — bis der Gäri⸗ 
ner durch Berheiratfung an feinen Dienſtherrn fi gefeffelt hat; dann 
aber muß berfelbe alle die Betrügereien und rohen Anmaßungen der 
Beamten des Gutsbefitzers um fo fchwerer empfinden, als fi dazu bie 
Herrſchaft des bösartigen Wechſelfiebers gefelt. So bleibt viefen bes 
trogenen Gärtnern nichte weiter übrig, als Trank und verarmt wieber 
in ihre Deimath zurückzukehren. 

Den Bewohnern des Banates ift aber deshalb keineswegs ein reger 
Sinn für Bärtnerei abzufprehen, denn dieß beweiſt fchon die Menge 
der Gärten, welche die Wohnungen bemittelter Einwohner umgeben. 
Beſonders iſt es der Gemüfebau, welcher überall ſtark betrichen wird 
und für viele ein einträglicher Erwerbzweig if. Ebenfo bemüht mean 
fih für eine große Berbreitung der Obſtbaumzucht, fo daß ſelbſt Ges 
meinden, wie zu Efzäfooe, —* Arad, Panfeook, Berfek, große 
Baumfchulen befiten. Die Blumenzucht, fo wie die Gemüſetreiberei 
findet man vorzngsweife in den Gärten reicher Gutsbefitzer und der 
wenigen SHanbelögärtner, welche fi in Temesvar und ben größeren 
Städten des Banates angefievelt haben. In Temesvar iſt die Blumen» 
ltebhaberei fo groß, daß die Fenſter fogar der Heinen Wohnungen mit 
Biumenpflanzen gefhmüdt find. Bor 10 Jahren, als nur wenige Bar: 
tenbefiger die Camellie befaßen, wurde eine Blume derſelben mit 5 Gal⸗ 
den Conv.⸗Mze. bezahlt. Gegenwärtig befinden ih nur 3 Handels 
gärtner in Temesvar, welche Zierpflanzen Taltiviren und an den Markt⸗ 
tmgen 30-40 Gulden aus dem Berlaufe derſelben löfen, aber bei wei 
tem nicht den Bedarf der großen Stadt befriebigen fünnen. Der GSa⸗ 
menhandel, welcher ben meiften Gewinn abwirft, befindet fi in ben 
Händen einiger Materialienhändier, bie natürlicher Weiſe ihre Runden 
nicht immer mit frifhen Samen berienen. Ebenſo einträglih iſt der 
Berkauf des in den Frühbeeten gezogenen Gemäfes; denn der Temefer 
liebt vor Allem (wie der Basler) eine gute Tafel, Unter den Obſt⸗ 
forten werben die Aprikoſen, edle Pflaumen, Birnen und Beerenobſt 
am beften bezahlt, weil bayon in den Gärten weniger vorhanden if, 
als die ſtarke Conſumtion erfordert. Rimmt man nun bie große Wohl⸗ 
feitheit des Grundflüdes, denn ein Joch (75,000 DIN koſtet höchſtens 

fl. Eonv.: Münze, in Betracht, fo ifk e6 gewiß auffällig, daß gegen- 
wärtig im Banat, namentlih in Temesvar, die Dandeltgäriuerei fe 
fehr darnieberliegt. Um dieß einigermaßen zu erklären, muß ich abers 
mals auf das ungefunde Klima des Banates aufmerkſam machen, welches 
fon manden deuiſchen intelligenten Gärtner wieber verſcheucht hat. 
Dasſelbe iſt and bei den Ackerbau treibeuden Coleniſten ver Fall ges 
wefen, von denen mehr als die Häffte nach einem fehr furzen Zeitraume 
dem fchäplichen Einfluffe des Klimas erlag. Während der in ben Jahr 
ren 1848 und 1849 für Ungarn grauenvollen Kriegszeit und der hard 
nädigen Belagerung von Temesvar wurben mehrere * ſchoͤne Privat⸗ 
gaͤrtnereien fo arg mitgenommen, daß die durch Contribation verarmten 
Gartenbeſitzer nicht mehr im Stande waren, die Gärten wieder herzu⸗ 


Win. Daber befinden ſich noch gegenwaärtig nit wenige Srinalgärten 

in dam fo verwahrloften 3 — fie gern für einen ſehr 

Zins am gefdidte, arkeitfame Bärtner verpaten würde, um 

St gang und gar ber Berwilberung anpeimfallen zu laſſen. Einer 

Unterhaltung erfreuen fi die berrfihaftlihen Gärten zu Mrap, 
Eugos, Sroßleyr, Pantfoua, Weißlirchen m. a. m.; während 


frůher n, Klopebia, D awicze, 
Bl em Döfigen Untergang m dan Token: " 


einem jeden größeren Barten befinden fih auf beiden 
—8 der a Spaliere, woran die beflen und früh yeitigfen Rebe 
: festen gezogen werben, An ber DMittagsfeite der Barteneinfrievigungen 
Geht man eben abwechſelnd mit edlen Pfirfigforten; gegen Morgen 
uhr Abend Himbeeren angepflanzt. Die Apriloje wird im temesvarer 
Denat nicht als Spalierbaum, fondern wie Feder andere Obſtbaum oo 
** ſtrauchartig gezogen. In vielen Gärten fand ich bie 
ſehr ſtark mit Auslaͤufern verſehen, welche man bei Ihrem 
ſcheinen nicht ausrottet, ſondern dieſelben bis nach ihrer Veredlun 
läßt und daun an ihren Beſtimmungsort verpflanzt. Eine auf⸗ 
g bei den Obſibaͤumen if ihr baldiges Abſterben, 
ich mir bei dem ſchnellen und kräftigen Wachsthum in ihrer Jugend⸗ 
und bei dem fruchtbaren Boden, in welchem fie fiehen, nicht auders 
he laun, daß die Ueppigkeit des Wachsthums ihre Le⸗ 


Unter den Geholzarten der Anlagen zeichnen ſich durch ipren äußerft 
Ieiftigen Was die Biguonia Catalpa, Piatanus orientalle, Uratacgus 
——— Robinien, Spiräen, Loniceren, Coraus und Ruxus aus. 
beſondere —* für die Gaͤrten werben bie Nabelbäume wegen: 
beuupt; denn im ganzen Banat bis an bie ſüdlichen 
Myen, welde bie Grenzfäeie zwifchen dem unter türkifcher Oberhoheit 
Serbien bildet, beheben alle Waldungen nur aus Laubholz. 
Yinlagen fer yerratben keinen Kunſtſinn und entbehren ven Cha⸗ 
| mlter nur als fühle uud (hetige 
| tsorte während ber heißen Jahreszeit, In allen Demilegärien 
Capsicum annuum („Paprilae vd. i. ſpauiſch 8 — 
Belanem Iyoopersicam in großer Menge gezogen. 
Keirt man mehrere Spielarten, unter Denen die. mit Aeifäigrn Srü ten 
De aber auch feltuere if. Dieſe Früchte werben grün a 
Wädt und wie Gurlen zum Einmachen benutzt. Der Paprika wird 
übrigens xei⸗ ae Pa —2 man. ihn überall pP 
aubaut. e ſtär a aſt ungenießbare Sorte i Os 
te perfiiche Paprita, welcher —* Früchte hat. Der ak 
lycopersicam) iR im Banate gleich wie in Norbamerifa sine 
Agemein beliebte Speiſe. Auch dient er wegen feiner angenehmen 
Säure und abführenden Wirkung. als ein Praͤſervativ ‚gegen das ende⸗ 
miſche Wechſelfieber. Bon Wurzel-Gemüfesrten wird die Paſtinake und 
Yeterfilienwurzel reichlich angebaut, da fie eis ſchmackhaftes Gewilrz für 
Sewpen find. Anh —* man die Kohlarten, welche leider in dan 
heißen Safresgeit von Erdflöhen fo ns geplagt werben, 2 von den 
5* Pflanzen nichts weiter als bie Blattrippen. übrig bleiben. 
Bertilgung dieſes Täßigen —ã habe ich oft wit günßigen 
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Erfolge‘ entiweder Pferdeſtuub, ‚melden man nad Uederfprigung der 
Yflanzen auf dieſelben ſtreut oder fogenanntes Homfpän-Wafler, womit 
des Morgens und Abenns :die Pflanzen bofprigt werben, angewendet. 
Ueberall im Freien fleht mar. vie Wrelone angebaut. Nur in einigen 
herrſchaftlichen Gärten wird fle in Frühbeeten gezogen. Dan kultivirt Dies 
felbe in mehr als 29 Sorten, unter denen indeß die Zurder- und Anauas⸗ 
Melone die beliebteſten find. Der Kürbis, eine Hanptnahrung Der 
ärmeren Bewohner des Banates und. zugleih ein Zwifchenfutter der 
Schweine, wird wiſchen ven weit auseinander ſtehenden Reiben bes 
Mats gepflanzt. In den Gärten Fultieist -man die nur zur Speife dies 
senden feineren Sorten, worunter der Spargellürbis die vorzüglichſte iſt. 
: Die Zierpflanzen erfreuen ſich insbeſondere eines kräfkigen Ge⸗ 
veihens; ‚namentlich foiche, welche eineu lehmigen Boden lieben, wie z. B. 
die Lenfoye, Nelte und Roſe. Referent hat die Levkoye nirgends in 
sinem fo üppigen Warhsthum und in einer ſolchen Blüthenfülle gefehen, 
wie ih den Gärten des Bariates. Die Rofe wird im Banat allgemein 
fehr hochgeſchätzt und wenn auch die dortigen Gärten Feine neuen Sor⸗ 
ten haben, fo enthalten fie doch gute Spielarten. Leider aber iſt Die 
Kaltur verfetben fehleraft; fo daß fie nicht zu’ der Bollfommenheil ges 
Fangen kann, welde ihr doch ver nahrhafte Boden und das günftige 
Klima geftattet. Nirgends erblickt man die hochſtämmigen Rofen mit 
den Schönen, umfangreichen Kronen, wie man fit dan den Gärten: der 
Schweiz und Frankreih findet, weil man unverfänbiger Weiſe die in 
Menge hervorſproſſenden Wurzelonsläufer ſtehen läßt und wertdelt, wos 
durch naturlich eine gegenfeitige Aufzehrung ver Nafrungsfäfte herbeis 
geführt wirb und feber: ber Ausläufer nebſt der Mutterpfiange ein klrm⸗ 
merliches Leben: friften muß. ur ' — 

Odgleith im temesvarer Banat ein vandwirthſchafts⸗ und Garten⸗ 
bau⸗Verein beſteht, welcher durch eine Zeitſchrift und durch Preieverthei⸗ 
lungen für gut haltiviutes Gemäfe and Einführung bes neuen und beſten 
Obſtes eine größere Berbreitung und Vollkommenheit des Gartenbaues 
auftrebt, fo wird das vorgeſteckte Ziel deſſelben uur dann eitigermaßen 
erreicht werben koͤnnen, wenn ber Berein die Rohheit und Unwiſſenheit 
Ver: eingebibeten —— — a an Gr keinen gefchick⸗ 
ten Gartner zu einer ſtſtändigkeit wud ſicheren Exiſtenz gelaugen 
Spt, nit aller Energie bekämpft hat! Re u 





u Notizen über die ſtatiſtiſchen Verhãliniſſe 
— der Gärtner in Prenßen. or 


Vom Garten Juſpretor F. Jahltke in Erfurt. 


3 In vem Handbuch der Stutiſtik des Preußiſchen Staates vor Dies 
surich*). if. es verſacht worken, bie Majapl ver Gärtner in: ben’ einzel 
Wil nn m 2 De. BE SE BE Bu Ber on . 
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1 GW ber ieh iſttk bez Preicßſchen Staates von € F. W. Diete⸗ 
ann a hen Sacues don CF. D. Die 


m. 


mm Snrvingen sand den Sohlen der Benrrbe-Zahefle von 855, yufe 
smpfellen wie felgi: .” wo 







Name der Provinz. riner. [Gärtner auf : ° ° 






1 Brandenburg . . 3091 

2 ofen. - -» . 2004 . 

3 Brandenburg . 1977 1140 

4 ommern . . . 471 2737 

5 hiefen. » . - 1414 | 2251 

6 Sahfen. . . - 2022 .916 

7 | Wehphaln. . . 460 | 3320 

8 Rheinland . . 2632 1133 
10,534, | 1886 


Diefe Zahlen, welche ver Wirflipkeit fo ziemlich nahe fommen, 
lichen mit ven Kultur Zufänden des Oartenbanes, mit der Dichs 

it ver Bevölkerung und mit dem Wohlſtande berfelben, wie ühqr⸗ 
berg mit den Fortſchritten der allgemeinen Landes⸗Kultur in den eins, 
sion Provigzen in innigfier Wechſelwirkung. Nach dieſen Ermitieluns 
gem hätte alfo die Provinz Sachen in Bezug auf die gartegmäßige 
beitung des Bodens den Vortritt, indem ver berühmte Statiftifer. 

i * aus jene Einwohner als Gärtner rubricirt hat, wie als 
ſelge dem Staate Steuern zahlen. 
Aus den vorſtehenden en entuchmen wir nun weiter, daß im, 
len deujenigen Provinzen, in welden die wenigſten Gärtuer.. anfäffig, 
fab, der große. Örunpbefig vorzugsweiſe vorherrſchend if und Dürfen 
hirrans die gewiſſe Hoffnung. fchöpfen, daß fich in den Händen biejer, 
sthtsuollen, rebfanen Gruudbefitzer iu den närhften Decennien Kultur⸗ 
Iehänhe und Fortſchritte naturgemäß entwickeln werden und müffen, bie 
nit jener vermehrten Einficht, Bildung und Wohlſtand dem Fleiß. und. 
km igenz ber Bärtner eine ‚neue Bühne für ihre Wirkſamleit 
werben, indem der Gartenbau feine Miffion in jenen Provinzen, 

kam angetreten, gefchweige denn erfüllt has. oo. 





Srucht- und Gemüfegarten. u 

Der Carbon, ein frattzoͤftſches inter Genräfe . .' 

Der Cardea ie eims von. den amsläuviihes Grmüfen,. mit. denen 
mm gottlob feine Lente nicht nad dem Maxkt zu ſchicken brauc um 


er ge fig. auf die höhenen Ghände: hafbsänlk, Ve. 
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tpeits iſt es Unkenntuiß, wie er zubereitet werben muß, teils iR asch 
der dee der Art, w das Semife für den Tiſch des Beineren Bus: 
—— zu koſtſpielig wird. In den hieſigen Haͤuſern ver höherem 
rgeoiſie iſt er dagegen gern gelitten, und namentlih in Familien, 
bie entweder franzöfiihe Köche haben oder auch in ihrer Lebensweiſe 
franzöftfche Sitte beobachten. Es giebt drei Monate im Jahre, wäh 
rend welcher in der Hegel glänzenvere Gefellihaften gegeben werden, 
als in den übrigen Monaten, und diefe find Januar, Februar und März. 
Ber den Carbon fo fpät hinaus hinzuhalten fucht, oder verficht, 
* ſichern Abſatz, denn dieſe Periode iſt für friſche Gemäfe Die 
chlimmſte, indem die Winter⸗Vorräthe aus den hermetiſ ⸗verſchloſſenen 
Blech⸗Doſen verbraucht find und getriebene Waare im Verhältniß zum 
Conſum Höhft fpärlih if. Diele Erfahrung machte ih in meinem 
en Gefchäft im Laufe des Iepten Winter, wo in genannten “Dio» 
naten eine beftändige Nachfrage nach Carbon, engl. Gellerie, frauzöf. 
Binterfalat, getriebenem Seekohl, getr. Rhabarber und friſchen Cham⸗ 
pignons von Seiten der Händler flattfand und diefelben bie weiteſten 
Eee gr fgeuten ‚ wenn fie nur irgendwo etwas derartiges aufzu⸗ 
en dachten. 
8 be im Laufe diefer beiden Jahre einige Erfahrungen ges 
macht Yemen den damen * lange frif } und ra von Faͤuluiß 
im Erdkeller hinhalten Tann, die ich nun in vieler Zeitfehrift mitzu⸗ 
theilen mie erlaube, da unferm geehrten Herrn Rebactenr kleine Notizen 
aus dem practifchen Obſt⸗ Gemaſe⸗ und BinmenBetrich, von Jedem, 
wer es auch fei, willfommen find. 
ih mit dem Carbon dabei verfuhr, war folgendermaßen: 
Anfangs April wurben die Kerne von der Sorte Oordon d’Espagne. 
im milde Bodenwärme im Miftbeet ansgefäet, und mit ber dritten Blatt 
Kldung vorfichtig verpflanzt, dem gewöhnlichen ganz allgemein belnunten: 
Berfahren bei den meiſten Gemüfen, ehe fie ins Gartenlanp kommen, 
mit- en durch he eine 3 en ergwei» 
un uloden. and; eine mäßige Hinzumengung von 
—* —— von erheblichem Augen * denn als kurg 













poltern follte, fand ich auch zu meiner Befriedigung, Daß vieſes gut: 
gewefen war, denn bie Erde hielt in ihrem feuchten Stadio gan Don 
trefflich Ballen und die Pflanzen wußten kaum, daß fie in ihrem 





des Kaxbons, fo fange ar draußen im Freien nempfeh⸗ 
iR Das Einſintgen der älteſten und älteren Pi bie über 
daxũck an ben eigentlichen Blattſtengeln, fo daß von der ger 
suliegenden Blättern vielleicht drei bis vier an jeder Geite noch 
., Disfes Einſtutzen hat das Gute zur Folge, da der Saft, ber 
ia die gigantifchen Fre Blätter rk ee au mehr —— En. 
1 Yenblättern Zugefäßen wird, fo daß diefe zahlreicher und ne 
ws ein erheblidyes Iräfliger werden, und hernad, wenn ber —* 
2* Detober Face dunkle Erddefhoß fermmt, hat derſelbe in feinem 
eine fo reichliche Fülle von Eebenafaft in feinen Zellen abges 
ngert, — * die Blätter, die im dunkeln Keller ſich nachträͤglich bilden, 
zart, ſchneeweiß und ſaftig ſind, denen es im ungelochten 
en —* daß fie müſſen. 
en ſchien mir bei einigen TA ih das Einfugen 
— wicht geihan hatte, ber Saft Ad (den ° für die riefen 
Blätter era zu haben, daß das Herz im Dunkeln 























her den namen hatte kaltiviren fehen, —5* im Sommer behandelt 
und im Winter hingehalten wurde, if von dem vorſtehend Deiogten 
eine wefentlich verfchievene. Ich Hatte felbige im Laufe des erfien W 

se 1868-50 firenge fo beobadtet, wie es dort betrieben worben war, 
ua machte die unangenehme Erfahrung, daß zwiſchen dem ſchnellen Abs 
des Cardons und dem Berlauf der wirklich guten Stangen ein 
nei der Ungleichheit entfland, welches ven Gelobentel anangenehm 


Than Dicken abzupelfen, tem ich auf die ‚ger, daß durch Einſtutzen 
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SCH Blätter das Herz nicht allein in der Fülle verbeffert, ſon⸗ 





vurd eine verlängerte Neubildung * Herzblätter die ganze 
m der Pflanze nach dem Herausheben und Hineinbriugen um 
5 Monate verlängert werden würbe, namentlich durch die Vor⸗ 
der der Burgeldellen nebſt Erde erhalten bliebe, woburcd denn 
Endziel ſicher erreicht werden if, naͤmlich Ende Januar nad 
‚Sebruar kraftvollen ungefanlten Carbon im Keller zu haben. _ 
ie alipertöummliche Methode ift kein Hinhalten und Verlängern 
unben Zuſtandes, fondern nur eine Aufbewahrung vor Frof 
weburd es denn and fommt, daß die wirkliche Lieferung 
‚ im Berbältniß zu dem Duantum von Pflanzen, die aus⸗ 
uud im Herbft unter Schuß gebracht werden, im höchften Grade 
iR; in fürſtlichen Bärten, wo fo manches von verſchiedenen 
geliefert wird, kommt es allerdings nicht fo weſentlich darauf 
e Epatuflen find in der. Regel von der herrlichſten Lebens⸗ 
* fo die Taſchen von Privatieuten, noch weit weniger aber 
‚ die gegen alle Einflüſſe höchſt empfindlich find. 
nämlich nach der alten Methobe der Cardon ven Sommer 
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über ganz ungeftört gelaffen, es wird nichts baran eingeſtuht, und fer⸗ 
ner im Lauf des Drtobers, wenn Rachtfröſte erufllih drohen, werben 
die Eirvon Pflanzen mit Weiden zufammengebunden, in einigen Gärten 

Bleichen auch Stroh varum gelegt, in andern auch nit, und dank 
n's Gemüſehans, Erdkeller oder fonftigen dunfeln froftfreien Raum ges 
Ichafft. Hat nun ver Prinzipal nit felbſt Zeit, durch feine Gegenwart 
dem Perfonal ein wenig Borficht einzuſchärfen, fo knackt und knetert ber 
Tardon auf die ungebunvenfte Weife, weil er zu eroß und ſaftig iſt, 
und je mehr Eontufionen, je mehr Ausfiht auf Faulſtellen, wenn der 
Carvon erſt unter. Sup iſt, und bann nicht täglich gepust und das 

anlende abgefucht wird, wie and, wenn nicht durch Luftzug die Atmo⸗ 
{phäre rein und in Bewegung erhalten wird. 

Fu meinem Gemüfes®eller, wo ih kreuz und quer Heine Luftklap⸗ 
ven habe, bin ih mit der Lüftung fireng zu Werke gegangen, und habe 
Eh meiner Freude gefunden, daß die ſtets halb bewegte Eur don wefents 
ichem Einfluffe auf die Reinhaftung der Kardon Pflanzen geweſen fl. 
. Ich laſſe bei meinen Pflanzen nichts mit Strohfeilen over Weiten 
binden, fondern hebe fie fo heraus, wodurch jede Contufion vermieben 
"wird, Theod. von Spredelfen. 


Erbfen., 


Die nachbenannten Erbfenforten find im vorigen Sommer im Gars 
ten der Gartenbau⸗Geſellſchaft zu Chiswick unter gleihen Berhältniffen 
kultivirt worden, und hat das von diefer Bartenbaus®efellfhaft eingefehte 
Comité für Früchte und Gemüfe nicht nur fein Gutachten über ven 
Werth diefer Erbfen abgegeben, fondern auch zugleich deren Namen richfig 
vermerkt, indem die eine ober andere Sorte nuter verfchiedener Benen⸗ 
nung von verfchiedenen Samenhänblern verfauft wird. 


Klaſſe 1. _ Samen glatt oder nnebene auf der Oberfläche. 


8 1. Samen (Erbſfen) weiß. 

Sangster’s No. 1 (fee). Synon.: Daniel D’Rourfe (ke), 
Dumett’s erfte frühe (Carter & Eo., Sutton & Söhne, Minier & €o.), 
Carter's frühefte (Carter & Eo.), Veitch's erfte frühe (Beith E Sohn, 
Ereter), frühe Erbfe B (Wrench), frühe Erbfe O (Wrench). Die unter 
obigem Nomen erhaltenen Erbſen, die fih dann als eine und biefelbe 
Sorte erwiefen, wurden fämmtlih am 24. März gefäet; die Pflanzen 
Ken am 1. Juni an zu blühen, und Tieferten am 16. Junf brauchbare 

rühte. Die Pflanzen werden 3E—4 Fuß hoch. Die Hülfen, von 
6-8 an einem Stengel, find kurz, gerade, rund und enthalten 5—6 
Erbfen. Es iſt die beſte frühfte Erbſe. 

Dillistone’s first early) (Hurft & Me Mullen) wurde am 20. 
Br gefäet, Tam 1. Fun? zur Bluthe und war am 16. Juni zum 
Pflücken gut. Die Höhe ver Pflanze beträgt 3 Fuß, Habitus ſchlank. 


. G 
. . 


2) Bir behielten bie eugfifgen Benemnungen bei, weil bie meiſten bautichen Ga’ 
Menyverzeichniſſe ber FIRE bie Erbien auch unter benfelben auffüßeen. 
 PIPerEE u “Bo 00. . . « ie edart. 


98 


Oheten 6— 7 am einem Stengel, dieſe find gerade, eylindriſch, kau 
wie die der erfigenannten Sorte und enthalten 526 Keime 
Ben Man Hält diefe Sorte Iaum verſchieden von Primee Albert 
De: Bar ıy Kent. Wr & >. Min, kam f 
arly Pea A (Wrend). Geſaet am 24. März, lam fie am 
Susi zur Blüthe und lieferte am 18. Zuni nutzbare Erbſen. : Höhe 
Monze 4 Zuß. Das Eomits hielt fie für- diefelbe wie die Early 
Tr. Die getrodneten Erbſen diefer und ber voriergehenhgn . Sp 
ia find fich ſehr ähnlich, N a 
Tom Thumb (Paul & Sopn), gefäct .am..24. März, Tom am 
Zani zur Blüthe und konnte am 20. Zuni geerntet werben - Höfe 
3 Pflanze aur 1 Auf. Schoten 5-5 an einem Stengel, kurz, wenig 
> Erbſen enthaltend, die etwas größer find als die der Karly 
amo. Ihres Beinen Habitus wegen eignet ſich dieſe Sorte ſehr gut 
— anf Käſten. Es iſt dies die Pois nain hälf exira der 
en. 
Ringwood Marrow (Nutting Sohn). Wurde 24. Min 
blähte amı 6. Juni und war am 25, Juni zum Verbrauch taug⸗ 
Höpe 4 Fuß. Schoten 7 au einem Stengel, faf gerade, gut 
sel, etwa 6 große Erbfen enthaltend. 0 
Dickson’s favourite (Nutting & Sohn). Synon.: Dickson’s 
eariy favourite, Torwoodiee (Lawſon & Sohn), Am 24. März 9% 
ſäet, blũhte fie am 11. Juni und lieferte am 28. Juni die erflen brands 
baren Erbjen. Höhe der Pflanze 5 Fuß. Die. Dlangen haben einen 
aan Wuchs und find ſehr proliferirend. Schoten 10-12 an einem 
ngel, viefe find lang, rund und wenn völlig ausſsgewachſen gebagen, 
gelrämmt an den Enden, jedoch nicht fo Fark als bei der Auvergne, 
wit welcher Sorte fie in vieler Beziehung große Achslihkrit hat. Dig 
Hälfen find fehr gut gefült, S-IO mittelgroße Früchte enthaltend, 
die Erbfen find rund und fehr weiß. Sehr zu empfehlen als eine zweike 
frühe Sorte. . 
Excelsior Marrow (Carter & Co., Frafer, Richardſon und Boa). 
Synon.: Kuighi's ‚Excelsior (Sutton & Söhne, Nutting &- Sohn! 
Seſäet am 24. März, blähte fie am Il. Zuns und Ionnte am 28. Juni 
geyflũckt werben. Höhe der Pflanze 5 Buß, diefelbe waͤchſt ſtark und 
hat breite Blätter. Hülfen 10-12 an, einem Stengel, dieſe find groß 
zunb, wenig gebogen, 8-9 mittelgroße Erbſen von guter Qualität ent 
. Eine ausgezeichnete Barietät. ? 
, Paradise Marrow (Nutting & Sohn). Synog.: Early Para- 
üse Marrow (Minier & Co.). Geſäet am. 24. März, in Blüthe am 
li. Suni und Ki 80. Sun taugt ae Berbrauf. Fe Dane 
Berfmädfig, bo. Hülſen IO—12 an einem Stengel, Diele find 
soß, zund, wenig. gebogen, 89 mittelgroße Erbſen enthaltend, Schr 
öfelich dex Excelsior Marsew, jedoch kqum fo. zeitig als biefe. - : 
;; Barly dwarf branching Marrow ‚(Paul & Sohn). Wurde 
am 24. März gefäet, blühte am 11.: Juni und war am 30. Juni zum 
Gerbrauch tauglich. Höhe 2 Fuß. Hülfen ungefähr 6 an. einem 
Stengel, diefe find faſt gerade, flach, 7—B Erbſen enthaltend von guter 
Mröße und. erſter QuelitaäaͤÄ. rd 
Harrison’s Perfection (Carter & Ev.) wurde ebenfalla am 
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4. Mär gefärt, Viähte am 6. Juni und war am 30. Juni zum Ber 
brauche tauglich. Pflanze 3 Fuß Ho. Hälfen 14—15 an einem Sten⸗ 
gel, dieſe fiud Bein, gerabe, 5 Erbfen von guter Größe und Dualität 
enthaltend. Der einzige Fehler bei dieſer Sorte ifl, daß die Schoten 
nicht gut gefällt find. Im grünen Zuflaude iſt diefe Erbfe nit vom 
der Harrison’s Glory zu unterſcheiden; im reifen Zuſtande find die Erb⸗ 
fen jedoch bei der H. Perfection glatt und weiß, während bie ber Hi. 
Glory eiugevrädt und olivengrün flud. 
$ 2. Samen (Erben) blau, grün oder olivenfarbig. 

'New green Marrow ifrafer, Richarbſon und Goa). Am 24. 
März geſäet, blühte fie am 6. Juni und war am 27. Juni zum Bers 
brauch tauglich. Höße 5 Fuß. Die Häfen find lang, fehmal, wenig 
gebogen, 10-12 an einem Stengel und 7—8 große Erbſen euthaltend, 
die in Folge des nahen Beieinanderfigens zufammengebrädt find. Eine 
fehr diſtinkke Sorte wegen ihrer langen Hälfen, die im Verhältniß zu 
ihrer Länge nur fehr fhmal find. Im Ausſehen und in der Qualität 
kommt fie jedoch der folgenden nicht gleich. 

Beck’s Prizetaker (Carter & Co.). Synon.: Prizetaker 
(Huxſt & MMullen, Rutting & Söhne); Prizetaker green marrow 
(Sutton & Söhne); Rising Sun (Nutting & Sohn). Am 24. März 
gefärt, fam fie am 11. Juni zur Blüte und konnte am 30. Juni ſchon 
verbraucht werden. Höhe 44—5 Fuß. Hälfen 9-10 an einem Sten⸗ 

l, diefe find rundlih, gebogen oder geframmt an den Enden, gut ges 

Kt, 8-9 mittelgroße Erbſen enthaltend, die im inngen Zuflaude von 
ſchöner grüner Farbe, hingegen im trodenen Zuſtande olivengrüän unb 
weiß gemifcht find. Es if eine der beflen Barietäten. 

Leieester Defiance (Minier & Co.). Geſäet am 24. März, 
in Blüte am 11 Juni nud nustar am 30. Juni. Höhe 5 Fuß. 
Hülfen 9-10 an einem Stengel, die rund, Teicht gebogen find und BD 
mittelgroße Erbfen enthalten, Iegtere find olivengrün und weiß gemifcht im 
trodenen Zuſtande. Diefe Sorte fleht der vorigen fehr nahe. 

Burbidge’s Eclipse (Nutting & Sohn). Am 24. März ge 
fäet, am 14. Juni in Blüthe und am 30. Juni zum Verbrauch gut. 
Höhe 18 Zoll. Hülfen etwa 10 an einem Stengel, welche kurz und 
ah find und 5-6 große Erbfen von guter Qualität enthalten. Die 
reifen Samen find bläulih olivengrün und eingebrüdt. 

Flack’s Victory (Nutting & Sohn). Am 24. März gefäet, 
am 14. Juni in Blüthe und am 0. Juni geerntet. Höhe 2 Fuß. 
Hülſen 10 ‚an einem Stengel, dieſe find kurz, gerade, eher flach als 
rund, 6 mittelgroße Erbſen enthaltend, von olivengrüner und weiß ges 
mifchter Farbe im trodenen Zuſtande. us ' 

Harrison’s Glory (Nutting & Soße, Carter & Ev.) wurde am 
M. März gefäet, blühte am 6, Juni und war am 27. Juni ſchon gut 
zum Berbrand. Höhe der Pflanze 3 Fuß, diefe von buſchigem, robuften 
Habitus. Hülfen 16 an einem Stengel, dieſe cher hg ale lang, faf 
gerade, etwas flach, 5-6 mittelgroße Samen von guter Eigeuſchaft 
enthaltend, die im reifen Zuflande olivengrün mit weiß‘ gemiſcht und 
etwas eingevrüdt find. Es iſt dies eine gute Barietät, at aber wie 
bie Harr. perfeotion ben Fehler, daß die Hülfen nur nrenige Erbfen 


Bati’s Wonder (Batt, Rutley und Silverlock). Am 24. März 
in Bläthe am 18. Juni und am 5. Juli gut zum Berbrauch. 

3 Fuß, von robuftem Wuchſe, vie Blätter dunkelgrün. Hülſen 
»-18 an einem Stengel, diefe find ſchmal, faſt gerade und fehr gut 
ui, 7-9 Erbfen von mitiler Größe enthaltend, Die im reifen Zus 
se Mein und bläulich grün find. Diefe Barietät widerſteht der Zuges 
Bi get und die Hälfen Hängen Tange, ohne baß die in venfelben bes 
Fehlichen Erbfen fchlecht werben. Eine ausgezeichnete Erbſe zur zweiten 


















| Garbutt’s Amazon (Flanagan & Sohn). Am 24. März ge 
et, in Blüte am 14. Juni und am 5. Jali tauglih zum Bedarf. 
DR 6 Bub; 8-9 leicht gebogene, rundliche, gut gefüllte Hülfen an 
fern Stengel tragend. Die 7—8 großen, in den Hälfen befindlichen 
Men find olivenfarben mit weiß und etwas singebrüdt im trocknen 
Mulande, 
J Stradsett Marrow (Flanagan & Sohn). Ausfaat, Blütezeit 
sn Zeit der Ernte genau wie bei ber vorigen Barietät. Höhe ber 
Mon 6 Kup. Hüllen 8-9 an dem Stengel, diefe find gerade, breit 
b ah, 7—B große Erbfen, von ſchöner grüner Farbe enthaltend, die 
Bid, wenn gekocht, geſchmacklos find. Die Haut der Erbfen iſt zu 
DIE dader dieſe Barietät auch nicht zu empfehlen iſt. Die Erbfen find 
u tdaen Zuſtande meift hellolivengrän, nur wenige find weiß, alle 
ti 


| Setton’s Berkshire Hero (Sutton & Söhne). Ausgeſäet am 
i Mic, in Blüthe am 21. Imi und tanglih am 11. Juli. Höhe 
vr Planze 8 Fuß, von ſtarkem Wuchs. Hülfen 12 an dem Stengel, 
Fri, lang, fehr wenig gefrümmt, gut gefällt -mit 7—8 großen Erbſen 
gräufich » olivengrüner Farbe, einige ‚davon gelblih weiß, wenn 
eröen. Die reifen trocknen Samen find im Vergleich mit denen andes 
2 Sorten groß und zufammengebrüdt. 
h Denyer’s Prolific Areen Marrow (Sutton & Söhne). Ge 
tem 24. März, in Blüthe am 30. Juni und zum Berbraude gut 
N. Jali. Höhe 6-7 Fuß. Hülfen 10 an dem Stengel, viefe 
FR gerade und enthalten 6-8 Erbfen von fchöner grüner Farbe, ſie 
pp jöoch wicht fehr ſüß. Im trodnen Zaſtande find die Erbfen hell» 
gran mit weiß umtermifcht, oder auch ganz weiß, eingebrädt. 


;Rtofe U. Samen (Erbfen) zufammengedbrüädt und runzelig 
) auf der Dberfläde. 









8 1. Erbfen weiß. | 2 
Alliance (Larter & Sohn). Synon.: Eugenie (Nutting & Co., 
en). Geſäet am 24. März, in Blüthe am 3. Juni und tauglich zum 
neh am 24. Juni. Söhe der Pflanze etwa 3 Fuß, von ſtarkem 
rät. Die Hülfen 10 an dem Stengel, faſt gerade, flach, nicht fehr 
gt gefällt, nur 5—6 große und zuckerige Erbfen enthaltend. 
Lyan’a Prolific Wrinklied (Ruttting & Sohn). Gefäet am 
Mr Min, in Blüthe am 23. Juni and am 11. Juli tauglich zum 
Beben. Höhe der Pflanze 34 Fuß. Hülfen 10-12 am Stengel, 
mr ſind eylindriſch, faft gerade und 6—B fehr bicht aneinander figende 
en enthaltend. Die Erbien find eher Fein als groß zu nennen und 
Muburger Garten, und Biumengeltung. Band XV. 9 
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in Kolge ihres gebrängten Beiſammenſitzens faſt gang breit, gehrädt. 
Im trockuen Zufande ſind die Eupen der Erbfen eingedrückt. 
.  Carter’s Victoria (Carter & Co.). Syuon.: Carter’'s Eclipse 
(Sarter & Co.), Tborne’s Reysl Britain ( Hurſt & Me Mullen), Buck- 
ley's Gen. Wysdham (Hurſt & Me Mullen), Geſäet am 24. März, 
in Blüthe am 20. Anm, zum Gebrauch gut am 8. Juli. Höhe ber 
Pflanze 6—7 Fuß. Hülfen I10—12 an einem Stengel, tiefe Kun fehr 
groß, ſehr werig gebogen und enthalten 7—9 große Erbſen, welche 
ausgezeichnet und fehr füß find. Diefe Varietät trägt fehr lange und 
ne Hälfen wie die Erhien ſind größer ale dig ver Knight's tall white 
marrow. Gie if eine ver beften hohen ſpäten Erbfenvartetaten. 
Samen (Erbfen) blau oder lichtolivengrün. 

Veitch Perfection (Beth & Sohn). Geſäet am 24. März, 
in Blüthe am 14. Juni, und zum Gebrauch tauglih den 8. Juli. 
Höhe der Pflanze 33 —4 Fuß, von flarfem robuflem Wuchſe, etwas 
peräſtelt. Die Hölfen zu 10— 12 an dem Stengel, find groß, flach, 
grade, 6—8 Erbfen enthaltene, die fehr zuderhaltig und. ausgezeichnet 
ſind. Die reifen Erbſer find groß, von heller olivengrüner Farbe, 
einige fa weiß. Es iſt diefe Erbe eine der vorzüglichſten Sorten für 
fpäte Ernten. 

Climax (Carter & 69, Lee), Syn. Napoleon (Nutting & Sohn, 
Lee), Am 24. März ausgefäet, blühte fie am 21. Juni und lieferte 
am 25. Juni bie erften brauchbaren Früchte. Höhe der Pflanze 3E 
Fuß, etwas ſtarkwüchſig. Hälfen 10-13. am Stengel, grade, flach, 
nicht gut gefüllt, nur H-6 Exhfen enthaltend, die jedoch groß und fü 
find. Die trodenen Samen find hellolivenfarbig, einige Darunter faf weiß. 
Diefe Baristät flieht der Alliance fehr nahe, der einzige Uuterfchieb 
liegt faf nur in ver Farhe der Samen. Beide find von vorzüglicder 
Duslitöt als eine zuderige Markerbfe, fie find aber nicht prolifirirend. 

Fairhead’s Excelsior (Sutton & an Geſaͤet am 24. 
März, in Blüthe am. G. Juni, txug fie brauchhare Früchte am 27. Juni. 
Hoͤhe der Pflanze 343 Fuß. Hülſen 12 am Stengel, klein, grade, wicht 
% gefaut, nur 5—6 mittelgroße Erbſen enthaltend, von oliveggrüner 
Farbe. 

Lord Raglan (Carter & Sohn). Am 24. März geſäet, in 
Blüte am 6. juni und nugbar gm 4. Juli. Höhe ver Pflanze 3 
Fuß. Hülfen 10-12 am Stengel, Hein, faft grade, aber nicht gut 
gefällt, 5—7 Erbfen enthaltend, von einer ſchönen gränen Farbe. Die 
Erbfen find nicht fo zuderig als vie der Veiteh’s Perfection und Climazx. 
Die reifen Samen find heflolivenfaybig. 

.. Monarch (Rutting & Sohn). Gefäet am 24, März, in Blüthe 
om 18. uni und nugbar am & Juli. Kühe der Pflanze 6 nf. 
BDülfen 8-10 am Stengel, groß, flach, grade, aber nur 6 große 
Erbſen enthaltend non ſchöner grüner Karbe und ſüßem Geſchmack. Die 
trockenen Samen find. beicht olivengrün. on 

- Tall Green Mammoth (Rutting & Sohn). Geſäet am 24. 
März, in Blüthe am 18. Juni, zum Gebrauche gut am 5. Juli. Höße 
8 Ruß. Hülfen 12—14 am Stengel, flach, faft grade, nicht gut ge 
— Fe 4—6 Erbſen enthalterd, die frifh hellolivengrün und troden 
we 
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Ne Plus Ultra (Lee, Nutting & Sohn‘, Syn. Jays Conqueror 
Reiting & Sohn), Payne’s Conqueror (Hurt & Me Mullen). — 
Scart am 24. März, blühte fie am 18. Juni und war nugber am 5. 
yıi. Höhe der Pflanze 7 Fuß. Hülfen 10—12 am Stengel, groß, 
währt gebogen, gut gefüllt, 7-9 große Erbſen enthaltend, die von ſchö⸗ 
wer grüner Farbe, fehr füß und exellent find, die trodnen Samen find 
imielolivengrüun, einige weiß. Es iſt dies eine ver beſſen hoben 
Berlerbien. 

Competiter /Eharlword & Cummins). Am 24. März gefäet, 
- büßte fe am 14. Juni und brachte am 4. Juli die erfien braucbaren 
Früchte. Höhe 5 Auf. Hüllen S—10 am Stengel, groß, grabe, 
cyliadriſch, nur 5-6 Erbfen enthaltend, dieſe find jedoch fehr groß. 
Die reifen Samen find von einförmig olivengräner Farbe. . 
(Proceed. of the Hortic. Society.) 


Ueber den Werth und die Bortheile der Nebenzucht. 
Bon 5. C. Heinemann, Kunft: und Handelsgärtner in Erfurt. 


Wer Mauern, Gebäude oder andere Wände, infofern fie zum 
Spalier⸗Obſibau tauglich find, nicht dazu benugt, hat ein Kapital, wels 
Geb ihm Zinfen foftet, anflatt Zinfen zu bringen. Um den Werth 
einer Spalierfläche kennen zu lernen, muß man bei Leuten anfragen, 
weldhe Die gewonnenen Früchte verwertben. Die Production eines and: 
gewachhfenen Weinſtocks bei hinreichendem Raum zur Ausbreitung und 
in nahrhaftem Boden ift oft unglaublich. Abgeſehen von dem großen 
berũhmten Weinſtock im Treibhaufe zu Hamptoncourt bei London, welcher 
Mjährlich mehrere Zaufend Trauben hat, haben wir auch in Dentichs 
kann im Freien Riefenflöde, 3. B. in Baden an den Häufern, wo nad) 
Brouners Angabe Stöde vortommen, welche in guten Sahren 4—5 
Dim Wein geben. Zieht mau bie Neben nach Thomery, welches 
Veris wit den beften Tafeltrauben yon meiſt nur einer Sorte, bes 
Ontedeis von Fontainebleau (Chaselass de Foniainebleau, auch Parijer 
Gutedel genannt) verforgt, fo kann man, wenn alles forgfältig beobs 
echtet wird, und fein Frofifihaden vorliegt, auf einer Manerfläche von 
0 IFuß, alfo einer Wand von 10’ Höhe und 9 Fuß Länge, mit ziem⸗ 
Bisher Sicherheit auf 360 Trauben rechnen. Eine gleihe oder annäs 
Sernde Menge von Trauben kaun auch durch andere gute Kulturmethoden 
erzeugt werden. Man vente ſich, wie viele Trauben an den meiſt ſchlecht 
benusten Mauern und Blanten eines Gartens, an Terraffenmanern 
und freiſtehenden Geländern erzogen werben können. Diefe anferors 
deutliche Ergiebigkeit fichert auch dem Weinftod ven Vorzug wor allen 
andern Spalierobfl, wenn es auch angenehm und empfehlenswerth iſt, 
anderes Obſt, befonders die auf Feine andere Weife gut gedeihenden 
Pfirſchbäume anzupflanzen und mit Sorgfalt zu behandeln. Diefe Er⸗ 
giebigkeit iſt aber nit der einzige Grund, ebenfo wichtig fällt ver 
Umfand in die Waagſchale, daß der Weinſtock faR überall an fonnigeu 
Banden gedeiht und bei paſſender Wahl der Sorten feine köſtlichen 
Füchte noch im nördlichſten Deutſchland alljährlich volllommen zur 
Reife bringt. Kein anderer Obſibaum if fp anvarwaſuich wie der 
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Weinſtock, trägt er auch bei ſchlechter Behandlung wenige ſchlechte 
Trauben, fo kann er doch, nachdem er Jahre Iang mißhandelt wurde und 
verwilderte, in kurzer Zeit bei guter Behandlung wieder in den beften Zus 
ſtand verfeßt werben; ſelbſt Stöde, die bis auf den Boden erfroren, füllen 
nach drei Jahren wieder die ganze früher eingenommene Fläche aus und find 
wieder fruchtbar. Der Weinftod fügt fi in alle Formen. Wird dur 
eine rationelle Behanvlung der Holzwuchs gemäßigt, fo fügt fih «ein 
ſtarker Stod in die engen Grenzen unter den Fenftern, zwifchen den untern 
und obern Fenflern und zwifchen den einzelnen Fenſtern. Geflattet man 
ibm mehr Raum, fo befleiven paffende Sorten ganz hohe Gebäude 
und können an laubenartigen VBorfprüngen über Thüren und Fenftern, 
fowie an ſchmalen wagerecht hängenden von der Mauer abſtehenden 
Geländern, felbf no unter Dadrinnen angebradt, fi noch mehr aus⸗ 
breiten. Bleibt an einer mit andern Obſtbäumen bepflanzten Mauer 
nur ein Raum von 2 Fuß frei, fo fönnten zwifchen den Spalierbäumen 
Stammreben in die Höhe gezogen werden und über ihnen fih zu fruchts 
tragenden Armen ausbreiten. Dazu fommen noch in warmen geſchützten 
Lagen die freiftehenden Spaliere und Stöde, welde in Buſch⸗Pyrami den⸗ 
form und an Pfähle längs der Wege und über diefen felbft angebrachten 
Bogen in guten Lagen in großer Menge gezogen werben, und zwar fat ohne 
alle Benadptheiligung anderer Oartenerzeugniffe. Dazu ift die Behandlung 
fo leicht, daß man es fehr ungefchict anfangen müßte, um ein Miß—⸗ 
lingen zu veranlaffen, und fo follten fo viele Vortheile doch wahrhaftig zur 
bänfigen Anpflanzung beflimmen. Aber wir haben fie noch nicht einmal 
erfhöpft. Sollte nicht auch der Umftand in Erwägung zu ziehen fein, 
daß die Weintrauben zu den föftlichfien Früchten gehören und jebens 
falls bie gefundeften Früchte, ja wahrhaft Heilfam find, und felbit die 
Aerzte dur die Verordnung von Traubenkuren betätigen, daß biefe 
oft mehr als übelfchmedende Medicamente bewirfen? Endlich dürfen 
wir nicht vergeffen, daß die Weinreben den ſchönſten Shmud der Ges 
bäude bilden, daß es kaum eine fchönere Pflanze giebt, um ſchnell häßliche 
Wände zu befleiven, daß man dawit unſchöne Anfihten auf Gemüſe⸗ 
Bärten, Höfe, Erds und Düngerbaufen verbergen kann. Wohlen fo 
pflanze man Reben, wo nur ein Plägchen vorhanden ift. Iſt auch bie 
Straßenfronte in großen Städten nicht geeignet zum Weinbau, fo find 
es doch alle innern Flächen in Höfen und Gärten, es bieten Die Häuſer 
in Heinen Städten, und bei der modernen Bauart, wo die Wohnungen 
nach allen Seiten frei ſtehen, die meiften Gartenhäufer, die beſte Ger 
legenheit, große Fabrifgebäude, Trodenhäufer sc. die geeignetften Flächen 
in größter Dimenfion. 

Es ift nicht meine Abfiht und es würde unmöglich fein, in einer 
fo kurzen Abhandlung die Rultur des Weinftodes, welche auf fo ver 
ſchiedene Weiſe betrieben wird, zu befchreiben. Sch will daher nur 
einige Erziehungsarten andenten, welche für gewiſſe Localitäten und 
Sorten vorzugsweife geeignet find und zeigen, wie es ganz andere und 
vortheilhaftere Behandlungsweifen giebt, als die in Deutſchland ger 
bräudliche, gewöhnliche. 

‚An Bohngebäuden, deren Mände eine höhere Temperatur haben, 
gebeihen auch bie fpäter reifenden Zraubenforten vorzüglich und alle 
reifen früher, dies iſt noch in weit flärferm Grabe der Fall an 5a 
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weile, weiche viel Wärme erzeugen, wo die Trauben oft viele Wochen 
fäher veif werden und ſelbſt auch die föfllichen Sorten des Südens früher 
tr Dat man fehr große, befonders hohe Flächen zu bekleiden, 
wählt man Sorten, welche hoch wachſen, einen langen Schnitt vers 
bean und verlangen, wie 3. B. den frähen Leipziger, eine angenehme, 
fäh reifende und Dünnfchalige Tafeltraube, ferner alle norbamericanifchen 
raubenarten, als Iſabell⸗Cap⸗Katawba⸗Traube ꝛc., Trollinger Fleiſch⸗ 
kende (Arankfurter), faſt alle Muscateller Arten, fo wie auch manche 
adere, weniger befannte Sorte. An niedrigen Mauern unter Fen⸗ 
fern nnd Dochipaliggen von andern Bäumen eignen fih alle Sorten, 
welche einen kurzen Schnitt vertragen, was bei den meiften Sorten, 
werzüglich aber bei dem Öutedel; (Ohasslas) Sorten, welche die Föftlich, 
fen Trauben zum frifchen Genuß liefern, der Kal iſt. Bei einigen 
Serien iſt eine große Nähe der Erde und eine fo niedrige Erziehungss 
weite unbebingt nothwendig, fo 3. B. bei tem köſtlichen Krachmoſt oder 
Srahgutedel (Chasalas croquant). Zur Bekleidung von hohen aber 
Mmalen Wandftreden, 3. B. zwifchen Fenſtern und Gebäudewinfeln, 
a freiſtehenden Plankenpfeilern u. f. w. eignen ſich zwar alle Sorten 
ai Ausnahme des frühen Leipziger und der Norbamericanifchen Arten, 
vorzugöweife aber ſolche, die einen kurzen Schnitt vertragen; das Gleiche 
sit von Reben an Bogen und Feflons, wenn man bei lebtern in unferem 
Kima wirklich Trauben ernten, und nicht bloß fchöne Guirlanden haben 
wi. Man fieht, daß fehr viel auf die Wahl der richtigen Sorten 
enlommt *). Noch mehr gilt dies in Bezug anf die Lage, denn es reis 
fen nicht nur mande Sorten nicht, wenn fie nicht volle Südfeite haben, 
während andere an einer mehr öfllichen und weſtlichen Wand gut zeitts 
‚ foudern mande Sorten vertragen, weil fie in der Blüthe gegen 
—* empfindlich ſind, keine öſtliche oder nach Oſten offene Lage, wäh- 
rend andere an der Weſtſeite nicht fruchtbar werben, weil fie, wenn 
Harte Winde eintreten, taub blühen; Leicht faulende Sorten, wie ber 
früße Leipziger, darf man, wenn fie auch gut reifen, nicht auf bie dem 
Regen mehr ausgefepte Weſtſeite, wohl aber anf die Oftfeite bringen, 
uud es ift für diefe ſchätzbare Sorte ein übergehendes Dach von befonderm 
en. An Wänden von großer Ausdehnung, welde man nur mit 
ſtarkwachſenden Sorten befleiven follte, eignet ſich nur die in Deutſch⸗ 
land allgemein gebräuchliche Erziehungsart, wobei man bie Verbefferuns 
gen von Kecht ) wohl beachten follte. Kür niedrigere Wände bis zu 
einer Höhe von 8—12 Fuß ift ebenfalls diefe Erziehungsart anzuwen⸗ 
den, in allen Gegenden aber, wo die Weinftöde nicht bedeckt zu werden 
brauchen, und wo man die Stöde nicht durch Niederlegen, fondern durch 
Bedecken der ganzen Wand ſchützen will und kann, verdient die nicht 
enug zu empfehlende Methode von Thomery vor allen übrigen den 
—— Nicht nur, daß dieſe Methode, wenn die Stöcke einmal ausgebildet 





*) Außer in Büchern findet man in allen guten Reben-Catalogen Andeutungen 
über den Wuchs der Sorten, und auch wir haben in unferm fehr vollftändigen, bie 
beiten und neueften Sorten enthaltenden Sataloge eine möglichſt genaue Beichreibun 

,‚ und werben in bem im Juli ericheinenden großen Reben⸗-Cataloge nod 
Anleitungen bringen. 2 
=) Siehe beiten Weinbau, 7. Auflage, Berlin 1853, und die meiften Schriften 
Er Wein: und Obſtbau. 
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find, die Teichtefte, einfachfte und ergiebigfte von affen ift, fondern and, weil 
erwiefen und von allen Autoritäten Frankreichs angenommen iſt, daß 
nach derfelben die Trauben in unferm Klima die größte Güte erreichen *). 
Sind die Mauern niedriger, fo iſt zwar biefe Methode ebenfalls vorzüglich, 
aber au die von Koibe**) und die von Bronner, welde der von 
Thomery ähnlich ift""*) zu empfehlen. An nienrigen aber breiten Flächen, 
3. B. über anderen Obflbäumen, unter den Fenſtern und zwifchen ben obern 
und antern Fenſtern, an Trodenräumen, die unten offen, oben aber mit 
Brettern verfchlagen find, und in ähnlichen Fällen iſt die einfahe Mies 
thode von Thomery mit nur einem Stamm, welder fi) in der nöthi⸗ 
gen Höhe in zwei wagerechte Arme theilt, (von Jäger „Winkelzug“, 
von Recht „Winkelſchnitt⸗, Erziehung genannt), fo wie die Bronners 
fche Methode allein anwendbar; es hat fih auch ſchon eine ähnliche obgleich 
ungeregelte Methode bei unferen Stadtweinſtöcken an ſolchen Loralitäten von 
ſelbſt ausgebildet. Hat man ſchmale aber hohe Flächen, fo ift Die in Deutſch⸗ 
land noch wenig bekannte Herzflammform (palmette ver Franzofen) bie 
einzig practifhe, indem hier vom Stammı flets nur kurze Reben ges 
trieben, welche faſt wagereht nad beiden Seiten gezogen werben und 
ſehr reichlich tragen 7). 

Zum Schluffe will ih noch einige Winfe für eine zwedmäßige 
Anpflanzung geben, die in ben meiften Fällen anwenpbar ıfl. Es iſt 
leicht erklaͤrlich, daß die Weinftöde an den Mauern, welche oft noch 
mit einem Dache verfehn find, oft Mangel an Feuchtigkeit und Nahrung 
leiden, man laffe daher beim Nenbau von Gartenmanern an der Stelle, 
wo Rebſtöcke Hinzuftehn fommen, unter der Erde Gemwölbbogen ans 
dringen, damit fich vie Wurzeln auch jenfeits der DManer ausbreiten. Um 
aber da, wo foldhe Vorrichtungen nicht ausführbar find, den Stöden mehr 
Nahrung zu verfchaffen, pflanze man fie 3 Fuß von der Mauer ents 
fernt und lege jeden Herbſt die verlängerte Rebe fo in die Erbe, daß 
fie im dritten Jahre, wo fie tragbar wird, die Mauer erreicht hat: 
Das Einlegen muß aber fo tief gefchehn, daß man bei Teihtem Graben 
den Stamm nicht verlegt. So ziehn die Neben ihre Nahrung ans 
einem großen Umkreis und geben reichlichere Ernten und fchönere Trans 
ben. Eine ſolche Pflanzung wird zur Nothwenvigfeit, wenn man bie 
Methode von Thomery befolgen will, nach welcher Stöde nur 2—4 
Fuß von einander gepflanzt werben. In alen Fällen hüte man fi 
die Neben ſchnell in die Höhe zu ziehn, alfo in den erften Jahren lang 
zu ſchneiden, mögen auch bie Stöde noch fo ſtark treiben, denn folche 
werden nie gut und fehr unfruchtbar, und müffen fpäter oft ganz zuräds 


. ) Sie findet fich befehrieben in_ Kecht's „Weinbau, Rubens „Winzerbuch, 
Leipzig 18882, Hardy-Jäger's „Chftbaumfchnitt, 2. Aufl. 1860* (bier jehr deut⸗ 
lich) Jäger's „Katechismus der Nutzgärtnerei, Leipzig 1858*, Rubens „Obſthau 
an Spalier“ und in andern Schriften. 

**) In deilen „Weinbau, Erfurt 1828*, in Ruben? inzerbuc; Jäger's 
„Obſtbau, Leipzig 18662, Rubens „Obſtbau am Spalier, Leipzig 1850”, Jäger's 
„Katechismus der Nutzgärtnerei“ u. a. m. 

wer) Beichrieben und abgebildet in Bronner’3 „Anteifung zur nüblicden An⸗ 
pflanzung der Tafeltrauben“, Rubens „Winzerbuh“, Jg er’3 „Ratehigmuß ber 
Nuggärtnerei“, Rubens „Obitbau am Epalier“, Kecht's „Weinbau“. 

+) Abgebildet und beſchrieben in Hardy-Jager' s „Obftbaumfchnitt* und 
Rubens „Winzerbuch*. 
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wignitten werden. Dagegen laſſe man die zu Holzreben .beftiamten: 
free. im Sommer frei wachſen, bewahre fie vor dam Abbrechen und 
Meeive etſt im Auguft die Spise uns. Man Taffe auch in den erſten 
Yen nie mehr ale zwei Reben wichjen, Bon denen bie eine im fol⸗ 
pam Hetbſte entferut wird, während mau bie andere auf 2-3 Augen 
Marie, woraus wieder 2 Reden entitehn, Die ebenfo behandelt werben, 
Wi die Wahl der Erziehnngsart entfcheivet, ob meßrere oder nur eine. 
derptrebe beibehalten werben ſoll. | 





Eorrespundenz. 


Die Aderbaufchule zn Mnarp in Schoonen. 


Alnarp in Schonen, den 6. Dechr. 1859. 

Im vorigen Jahre theilte ich Ihnen mit, daß zu Alnarp in Schoos 
us in Schweden eine Arkerbauftchnie errichtet werden follte und wurde 
an damals das Directorat derfelben übertragen. Ueber das, was nun 
i kaufe des Jahres hier geleiftet worden ift, erlaube ih mir Ihnen 
ſelgendes mitzutheilen. 

Eleich nach meiner Ankunft im vorigen Jahre wurde von mir bie 
ki Maury befiadliche Hölzung mufkemehen, nibellirt und ein Plan 
über die projectirte Gartenanlage angefertigt. Im Gehölze warben 
tea 6-7 Tonnen Bandes von Baumen befreit unb zu Gartenland (in 
Berbindung mit einer Waldwiefe) urbar gemacht. Bei der Anlage des 
Gartens wurden die Ideen von Hirſchfeld zu Grunde gelegt. Dicht 
m Grholze liegen etwa 4 Tounen Rand, die dem Director zur Samen» 
Mile angewiefen wurden (früher war vieſe Landflüche Lehmgruud). 
Deie Landflüchr wurde bereits geebnet, mit Gräben burchgögen. und 
ar guter Erde aufgefüllt, Im Frühjahre A859 wurbe biefes Terzain 
kei mit 14,000 angefauften Sumenpflangen von Bäumen bepflanzt 
ion fo der Anfang zu ziner Baumſchule gemacht. Im Herbite dieſes Jahres 
werde der Reſt des Landes mit Gehölzſamen beſäet. — Treiberei und 
Difterte fan ich gar nicht wor, deshalb ließ ich fofort 12. Fen⸗ 
hr und 42 mit Leinwand bezogene Rahmen und -ftäften anfertigen. 
de derhaadenen Küchengarten fand ich total verwildert vor, fo def 
Rt der britte Theil deſſelben beautzt werben fonnte. In dieſem Derbfie 
derden jrboch alle alten Gebüſche und mehrere alte Bänme entfernt, fo 
Wi) nah ber ganze Garten benutzt werben kann. Neue Biume wurden 
sflanit, Die Wege mit Grant befahren und was Land zuvor brainirt, 
Die Samenſchnle, der Küchengarten und die neu angelegte Baumfchule 


| werden mit einer Dornenhetke umgeben. Zur Baumſchule befam ich 


wYelem Herbſte noch eine Heine Koppel von ca, 25 Tonnen Laus 

‚Nele werde mit 40,250 Baum⸗ und Buſchpflanzen bepflanzt, Die 
ver Anſtalt theits geſchenkt waren, theils wurden fie hierſelbſt aus Samen 
Bogen oder angelauft. Im Ganzen find jeht bereits 489 Arten Bäume 
handen. Ein eignes Berfuchsfeln fonnte his jept noch nicht angelegi 
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werben, teile weil das Raub dazu er 1862 zu erhalten iR, tHeils 
fehlte es bisher an Zeit dazu, jedoch wurde etwa 1 Tonne Landes zum 
Anbau von Kohl und Biehfutter, Tabad und Kohlrüben benutzt. Auf 
3 Tonne Land wurden 2500 U Kohl gewonnen; der Tabad fiel ſchlecht 
aus, fo wie die 104 Arten Getreide. An Fruchtſorten befinden fih zu 
Alnarp jest 189 Stämme und Sträuder, ferner 200 Arten Stauden 
and 300 Arten Sommerblumen. 

Alle die gedachten Arbeiten wurben mit 1 Gehülfen, 1 Burfchen, 
12945 Arbeiter, 4543 Frauen⸗ und 32 Pferde⸗Tagewerk ausgeführt. 
Zum Einfauf von Pflanzen, Samen wurden ca. 1017 4 32 £ Reiches 
geld verausgabt. 

Die Anlegung eines botaniſchen Gartens fleht nun zunächſt bevor, 
verfelbe fol wo möglich mit allen einheimifchen und Sfonomilchen Pflans 

enarten verfehen und bie Sflanzenarten nach dem Syſtem von Profeffor 
ries georbnet werben, weil dieſes Syflem in Schweden am meiften 


gelehrt wird. 
Ihr ꝛc. 
€. L. Siemers. 





Pflanzen, 
beſchrieben oder abgebildet in anderen Gartenfchriften. 


Trichopilia picta Ch. Lem. 
Orchidese. 


Das 11. Heft (Novbr. 1859) der Illustr. horticole brachte eine 
Abbildung diefer hübſchen Orchideenart, über welche Herr Profeffor Le⸗ 
maire Folgende nähere Details mittheilt. „Das Etabliffement des 
Deren Amb. Berfhaffelt erhielt dieſe Orchidee von deſſen Sammler 
Herrn Shishreght im Frühjahre 1859, der fie auf feinen Iepten Ex⸗ 
eurfionen in Mexico in der Provinz Ehiapa gefunden hat, wo fie auf 
Bäumen an feuchten und fehattigen Standorten wächſt.“ 

„Mit den von Lindley befchriebenen Arten verglichen,“ fchreikt 
Lemaire weiter, „iſt fie jedenfalls eine fehr beftimmte Art und bisher 
wohl noch nirgends befchrieben, es fei denn von Herrn Prof. Reihen, 
bach fl. in dem einen oder andern Werke, bie uns gegenwärtig nicht 

ugänglih waren. Aber nach den kurzen, jedoch befimmten Worten bes 
Deren Dr. Regel in feiner Gartenflora zu urtheilen, if biefe Tricho- 
pilla mit feiner anderen ſpnonym und gehört fie wegen ihres friſchen 
und niedlichen Colorite zu den fchönften Arten diefer Gattung. « 

„Die merfwürbige Neuheit fo bald als möglich befannt zu machen, 
dat Herr Lemaire die Beröffentlihung derſelben nicht bis anf bas 
nächſte Jahr verfchieben und erſt noch eine neue Blüthenentwidelung 
abwarten wollen. Die nur einzige Blume, die in biefem Jahre unters 
fucht Hat werben Binnen, war kurz geflielt, einbinmig. Die Petalen 
find Iinien-lanzettförmig, einmal am fi gedreht, am obern Ende weich⸗ 


6, Turädigebogen, alle gleich laug, unterhaib ſtark gelielt, gelblich 
mit einem breiten branurothen Streifen in der Mitte, der zumeis 
ws auch durch die Grundfarbe unterbrochen wird. Die Lippe iſt groß, 
njaweiß, roth punktirt und im Innern gelblich.“ 
Als bekannte und befchriebene Arten führt die Illustr. horticole 
flgenvde Arten diefer Gattung an: 
‚1. Triekopilia tortilis Liadi., Bot. Reg. t. 1868, Bot. Mag. t. 3739.. 
20 — eoccinea Warsc. in litt. et Catal. eie. — marginata 
ı  &äArth. Hesfr. in Gard. Mag. of Bot. Ill 185, Lem. Jard. fleur. 
uU Pi. 184, Bet. Mag. t. 4857. 
8 — suavis Lindl. in Paxt. Flow. Gard. I Pi. 11, Bet. Mag. 
t. 4654. 

& — Galeotiiana A. Rich., Orehid. Mexic. t. 31 inel. 

5. — albida Wendi., Allg. Gartenztg. 1852 (mala), Lind. in 
Paxt. Flow. Gard. Ill, Glean. Ro. 498, Regel, Garten⸗Flora 
t. 78 nigra. 

6. — Wageneri Rehb. fil., Hamb. Gartztg. (18587), Regel, 
Garten;Flora 299 (1855), Pilumna fragrans W. Hook., Bot. 
Mag. t. 5035 non L.indl. 

7. — fragrans Rehb. fil. 1. c., Pilumna fragrans Lindi, Bot. 
Reg. Misc. p. 74 (1844). 

— laxa Rchb. fil. 1. c., Pilumna laxa Lindl. ibid. et t. 57 
(1846). Reichenbach hat mit vollem Recht die Gattung Pilumna 
mit Trichopilia vereinigt, denn beide unterfcheiden fi durchaus 
nicht, und {fl es zu verwundern, daß dies Lindley nicht ſchon 
früher gethan hat. 

9. — oecophylax Rchb. fil., Allgem. Gartz. von 1856 (f) — 
Beht der T. albida nahe. 

10. — BReichenbeimiana Kl. 1... ?, Regel, Gartenflora p. 386 
(1856). 

1. — hymenantha Rchb. fil., Bonplandia . . . (18559), Regel, 
Gartenflora p. 206 (1855), ibid. 341, 1854. 

— picta Ch. Lem., Illastr. hort. t. 225 (fiehe oben). 





Chelonanthera gibbosa Bi. 
Orchideae. 


Die Gattung Chelonanthera ift wohl eine derjenigen Orchideen⸗ 
oitungen, die bis jetzt in den Gärten noch nicht vertreten geweſen ift, 

ich deren Arten, und namentlich die bier in Rede ſtehende Art mit 
zu Den Hübfcheften und zierlihften Orchideen gehören. Der botanifche 
Barten zu Leiden, theilt Herr Barteninfpector Witte in der von ihm 
rebigirten „Flore des jardins oder Ann. d’Horticult. et de Botanique“, 
worin diefe Pflanze auch abgebildet iſt (9. Livr. 1859), mit, iſt im 
Befige diefer Orchidee, jedoch weiß man nit wann und woher fie ger 
tommen, es erleivet aber Keinen Zweifel, daß fie direlt von Java eins 
geführt worden if. Als die Pflanze im Frühjahre v. I. nun blühte, 
exlaunie fie Prof. Blume fogleich als eine feiner alten Belannten, bie 
er bereits im Johre 1825 auf Java befchrieben hatte. 
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VBergleiche Bi. Bijär. VII, 385; Lindl. Ben. Orch. p. 178. — 
Fan ie Pflanze wähf auf Däumen in ſchattigen Wäldern auf der 


& Spiraea Douglasũ Hook. 


Von deeſer fehr Hübfchen, in ven. deutſchen Gärten ziemlich allges 
mein verbreiteten Spierſtande bringt das Bot. Mag. auf Taf. SI5L 
eine Ubbildung. Hooker bemerkt dabei, daß wiefe Art von Douglas 
an den Ufern des Dregon und an der Meerenge von St. Yuan de Fuca 
im beittiſchen Columbien euiwedt, woſelbſt fie ſrhr zewöhnlich fein fol, 
aber auch von Herrn Lobb wurde fie in Californien mit einer anderen 
ähnlichen Urt, von weider das Bot. Mag. eheſtens eine Abbildung 
geben wird, entdeckt. 


j Camellia Sasanqua Tihbg. var. anemonaeflora. 


Die unter dem obigen Namen auf Taf. 5152 des Bot. Mag. ab» 
gebildete Camellie iſt viefelbe, welde in den Gärten als „Fortune’s 
yellow Eamellie» befannt iſt und über bie Herr Dr. B. See 
mann im vorigen Jahrgange pag. 562 der Hamburg. Gartenztg. 
ausführlich. berichtet hat. Es iſt dies eine ber vielen intereffanten 
Pflanzen, deren inführung unfere Bärten Herrn Fortune zu verdans 
fen haben. Der berühmte Reiſende hielt dieſe Camellie für eine Baries 
tät der Camellia Waratah, nah Dr. Seemann gehört fie indeflen zu 
der Cam. Sasanqua Thbg. fl. Jap. p. 273, t. 30; Seem..in Trans. 
of Linn. Soc. v. 23, p. 343; Hamburg. Gartenztg. XV, pag. 562, 
und pag. 6 des vorigen Heftes. 5 

4 var. flore semipleno Lindl, Bot. Reg. 1815 t. 12, 1827 t. 
1091. Seem. I. c. p. 344 non Sims. in Bot. Mag. t. 2080, bie 
nah Seemann Thea malifllora Seem. (Cam. rosaeflora Hook. Bat. 
Mag. t. 5044) if. 

y anemonaeflors Seem. 1. c. p. 251, Yellow Onmellia, Fort. Jour, 

to Tea Country p. 339, Hamburg. Gartenztg. XV p. 562, Gard. 
Chron. 1859 p. 817, Bot. Mag. t. 5152. 


* Statice Bourgiaei Webb. 

Es iſt dies eine der vielen feltenen und intereffanten Pflanzen, bie 
Bourgean enlvdeckt Hat. Derſelbe fand le auf feiner letzten Reife 
nenh der Intereffanten Infelgrappe von Ratıcerotte. Nah Boiffier ſteht 
diefe Art am nächften der St. puberula Webb (Bot. Mag. t. 301). 
Die Staticeen gehören mehr oder weniger zu ven Ziergewächfen unſeret 
Girten und verweilen mir über die in den Gärten befinplidhen Arten 
auf die Abhandlung in der Hambg. Bartenite. XIV, p. 440. St. 
Bourgiaei fft abgebildet im Bot. Mag. Taf. 5153. | 


Calceolaria flexuosa R. P. 


' Eine fhöne wad- feltene Art dieſer beliebten Pflanzenguttung mb 
bisher wohl nur and Her Boſchreibung und nach der Abbildung von 
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Yu und Pavon {FI Chil et Perur. L, p. 19, dab. 25) belanut 
gun. Ruiz und Pavon entdecten diefe Art zuerſt auf felſigen 
Seellen bei Santa im Peru Die Herren Veitch & Sohn heiten ichs 
vb Oläd, Pflanzen diefer Ealccolarie ans Samen gu erziehen, dan fie 
von ihrem Reifenden Seren W. Lobb aas Peru erhalten baten, Die 
C. fexuosa dürfte wegen ihrer fehr dichten Rispen großer Blumen. eine 
käpenswerthe Acauifition für die Gärten fein. Die Blumen find groß 
ud gelb, ebenfo Haben die Kelche, die im Verhaͤltniß zur Blume faſt 
ehe le diefe find, eine Helblihe Färbung. Adgebilvet im Bot. Mag. 
— 


Gutierrezia gymmospermoides A. Gray. 
Compositae. 


Eine Bewohnerin von San Pedro, Sonorn, Neu⸗Mexicev, wo fie 
m Serra Charles Wright entveckt worden if. Obgleich Diele 
Merz im Freien aushalten dürfte, ſo wird fie doch wenige Verehrer 
ſiden, indem fie zu viele Aehnlichkeit mit den Conyan-Arten hat. Dis 
Ehesen dieſer Art find goldgelb. Bot. Mag. t. 5155. Ä 


Dipteracanthus? Herbstii. 
Acanthaceae. 


Mehr Gläck varfte dieſe Pflanze maden, die Im Herbſte v. 9. 
yon erften Dale im Garten zu Kew geblüht Hat. Diefelbe warde 
varh die Herren Herbſt und Moffiter von Rio eingefandt und foll 
ne Bewohnerin von Brafiliea fein Ob die Pflanze zur Gattung 
Dipleracanthus gebört, zu deren Eharafteren fie wohl paßt, ik Hooker 
jctoh noch nicht gang ficher, fie vürfte auch dem Stephanophysum Bal- 
kei vom tropifchen Afrifa (Bot. Mag. t. 5111) fehr nahe ftehen. es 
derfalls if e8 eine fehr empfehlenswerte Warmpauspflanze. 

Der Stamm ift aufrecht, halbſtrauchig, wie die meiften tropifchen Acar⸗ 
hateen. Blüthenftand enpfländig, beſtehend aus fehr vielen achſelſtändigen 
viſcheln ſitzender Blumen, die fih durch eine fehr lange Blumenröhre 
von tarminrother Färbung mit weißem Saume ausgeichnen. u 


Callistemon pendulus ARgb. 


Ein neues, dem O. pinifolius, virldiflorus und salignus verwandies 

femon, das wegen der gefälligen Tracht zu den empfehlenswerther 
4 Aut gehört. Befchrieben und abgebildet in der Gartenflora 1859, 
af. I, 


Rosa Eugene Appert (Victor Trouillard). 


Eine der ueneften Roſen, die viel von fih reden ‚macht, WR die hier 
. Ksannte Eugene Appert, von der die Belgique hortic. in No; 4 des 
“ W. Jahrg. eine Abbiſdung giebt, fo gut es nämlich möglich gewefen 
Ave Schönheit dieſer Rofe durch eine Abbildung wiederzugeben. Die 
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Rosa Eugtne Appert gehört zu einer fehr guten Familie, ihr Bater iſt 
der Geant des batailles; ihre Schweftern find die Alice Leroy, Be- 
becca, Stephanie Beauharnais; ihre Brüder: Patrizzi, Francois Arago 
and Frangeis I.; ihr Onfel if der Dr. Bretonneau, ſämmtlich Rofen 
erſten Ranges, die aus der Züchtung des Herren Victor Tronillard 
Bervorgegangen find. 


Calanthe Veitchii, Aybrida. 


Unter ven ſchönen Orchideen, die bis jest durch Hybribifirung 
erzogen worben find, ſteht die Calanthe over nah Reichenbach fil. 
Preptanthe Veitchii oben an. Die Pflanze bildet eine Maſſe 15 Fuß 
langer Blüthenftengel, beladen mit Blumen von der reichſten rofa Fär⸗ 
bung in verfchiedenen Schattirungen. Herr Dominy erzog biefe Hy⸗ 
drive in der Handelsgärtnerei der Herren Beith & Sohn zu Exeter 
durch Kreuzung der Limatodis rosea, einer herrlichen rofablüthigen indi⸗ 
fhen Orchidee, mit den Preptanthe (Calanihe) vestita var. rubro ocu- 
Ita. Das Nefultat diefer Kreuzung iſt ein höchſt fonderbares. Die 
Hybrive, obgleich völlig in ber Mitte zwifchen beiden Eltern flehend, 
ieigt dennoch eine größere Neigung zur Mutter als zum Vater. Vom 

ater hat fie genau die Art und Weiſe zu wachjen und die vierlappige 
Lippe, hat aber die reiche Färbung der Diutter und einige andere Eigen⸗ 
thämlichkeiten der Lippe nebſt gleicher Form der Säule. 

- Die folgende Bergleihung dieſer drei Pflanzen wird bie Unter 
ſchiede noch näher zeigen. 

A. Calanthe (Preptanthe) vestita. Bater. 

. Pfeubobulben fleifchig, conifch, kaum eckig. 

Sporn gefrümmt. 

Slumen weiß, mit einem dunkeln rothen Fleck an der Bafls der 
ippe. 

Sepalen und Petalen einfeitewendig. 

Lippe an der Säule anhängend, flah an der Bafls, mit 4 tief 

flumpfen Lappen. 

Säule groß, zufammengebrüdt, ganz eben. 

maflen 8, tief gelb, an zwei glatten feparaten Strängen 
ngend. 


B. Limatodis rosea. Mutter, 
1. Pſendobulben ſchmal, ſtammartig. 
2. Sporn gerade. 
3. Blumen von gleichmäßiger roſa Farbe. 
2. Sepalen und Petalen gleihmäßig abſtehend. 
6 
7 
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. Lippe frei von der Säule, an der Bafis aufgerollt, ungetheilt. 
. Säule flein, gedreht, wollig. 
. Pollenmaffen B, blaßgelb, an zwei rauhen verwachſenen Strängen 
hängeno. 
Calanthe Veitehii, Hybride zwifchen den beiven vorhergehende 
wie bei A. 
wie bei B, aber länger. 
wie bei B. 


= 





4, wie hei U. 


s wie bei A, aber aufgerollt wie an ver Baſis hei B. 
6. wie bei A. 


7, wie bei A. 
6. Chron, 





Gartenbau - Bereine. 


N Bildedheim. Der hiefige Gartenbau-Berein hat in ber letz⸗ 
ea Zeit an Zahl zugenommen, namentlich find vemfelben mehrfach 
Delonomen beigetreten, was wir für ein gänfliges Zeichen für die von 
Tem Bereine entwidelte Tpätigfeit und feine Richtung anfehen zu kön⸗ 
sen glauben. Bir halten diefe Erfcheinung um fo intereffanter, als ia 
Velamntlic, das Bereinewefen in letzteren Jahren in eine wirkliche Des 
cadenz geratben iſt, die fih ganz vorzüglich in den meift ungenügenden 
we wit Rüdfiht auf die Frequenz des Beſuches oft nicht nennenswer- 
Ken SeneralsBerfaunmlungen zeigt. Auch die GeneralsBerfammlungen 
des Hiefigen Bereins kränkeln an diefem Uebelflande, obwohl es anderer» 
feits wieder nicht zu leugnen ift, daß fich bei uns noch immer ein treff⸗ 
ker Stamm erhalten hat, der die Fahne des Vereins aufrecht hält 
sab mit Eifer darüber wacht, daß der Berein au couraat bleibe. Zu 
dieſem Stamme zählen fowohl Gärtner von Profeffion als au Hands 
werfer, Ranfleute, Künftler und Gelehrte, die ſich actio und paſſiv an 
ven Intereſſen des Vereins betheiligen, vor allem aber den Generals 
Berfammiungen ihre befondere Aufmerkfamleit widmen und alles aufs 
beten, um fie eben fo interefiant, als nützlich zu machen. Auch die leute 

al: Berfammiung am 18. December bot einiges Intereffante dar. 
Br. Conrad Michelſen, früher in Holflein, fpäter im hannoverfchen 
Dienſte und jest Dirigent der hiefigen Aderbaufchule, die von ihm ger 
gränvet wurde, gab einige Notizen fiber Bodenkultur, deren Hauptinhalt 
Gie, geehrter Herr Rebacteur, in Ihrem gefchäßten Blatte zu referiren 
erlauben. 

Einleitend wies Dr. Michelfen daranf hin, daß Gartenbau und 
Aderbau fich gegenfeitig fihügen und ſtützen follten; denn im wefentlis 
den haben fie ein und daſſelbe Ziel, nämlih, dem Erdboden durch bie 
Raltar reichere und beſſere Früchte abzugemwinnen, als die Natur ohne 
Kunfthülfe darbietet. Diefe gemeinfame Aufgabe beider iſt vie erfte 
und wicdtigfte unter allen inpuftriellen Thätigkeiten, denn fie iſt bie 
nothwendige Grundlage aller. Wenn jeder Einzelne mit der Natur, 
mit dem Erdboden ringen müßte, um die Herporbringung der ihm nöthi⸗ 
gen Bedürfniſſe, fo würde fich feine Zeit und Kraft für anderweite In⸗ 
vufrie abforbiren. Alſo if die Kultur des Bodens die gemeinfame 
fperielle Aufgabe des Gartenbaues mie des Aderbaues. Wie wird nun 
von beiden diefe Aufgabe gelöſt? Der Unterfchied beider iſt nur ein 
änßerlicher, denn der Aderbau ſtellt fich die Aufgabe, eine größere Par⸗ 
cele Land im rationellen Zufammenwirken zu kultiviren, während Zweck 
des Gartenbaues if, aus einer Heinen Flaͤche möglichft viele Früchte zu 
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gewinnen. Daher verſchwindet auch diefer Unterfchied mehr und mehr; 
denn mit dem Aufblühen des Gartenbanes wird, wie 3. 3. die lImge- 
gend von Erfurt zeigt, die Gartenfultur und der Eamenbau fih über 
eine größere Fläche ausdehnen, alfo fi dem Charakter des Aderbaues 
nähern, nud nmgelchrt muß der Aderbau, je weiter die Theilung des 
Grund und Bodens gedeiht, um fo mehr fi) dazu bequemen, ſich ver 
Aufgabe des Gartenbaues zu nähern. Hieraus läßt fih folgern, daß 
die Kultur des Bodens im Einzelnen früher und forafamer vom Gar- 
tenbau als vom Aderbau in Angriff genommen werden wird und wenn 
ed a a aus dem Grunde wäre, daß Die Roth eine gute Lehrmei⸗ 
ſterin iſt. 
Worauf es bei der Kultur des Bodens zuvörderſt anfommt, find 
gwei ragen: 
l. Sind die zum Wachsſsthum der Pflanzen erforderlichen 
Stoffe in dem zu Eultivirenden Boden enthalten? 
2. Binden fie fih darin in einem folden Zuſtande, daß 
fie von den Sangorganen der Pflanzen gefaßt werden fönnen? 
Beifpiel. Jeder Gärtner weiß, daß Moorboden ein vortrefflicher 
Beſtandtheil eines guten Compoſthaufens if. Doh muß die Moorerde 
guvor, damit ihr Kettgehalt — ihre reichen fruchtbaren Stoffe — ges 
Id werde, ter Luft augelehrt werden. Der Torf iſt gutes Brenns 
material, Beweis genug für die Fruchtbarkeit der Moorerde. Denn 
beim Berbrennen verflüchtigen ſich die organifchen Pflanzenftoffe, aus 
denen die Moorerde beſteht und daß die zurückbleibenden unorganifchen 
Stoffe — die Aſche — nad ein fehr guter mineralifher Düngftoff 
And, iſt bekaunt. Es kommt alfo darauf an, Die in der Moorerde bes 
findlichen Fruchtſtoffe zu löfen, damit fie von den hineingefäten Pflanzen 
anfgenommen werben können. In der nicht kultivirten Moorerde find 
Wie reichen Stoffe durch Säuren gebunden, verwefen mithin nicht, 
treten alfo nicht in den nothwendigen Entwidelungsprogeß, durch welchen 
der Pflanze die Nahrung zuftrömt. Worauf #8 alfo in dem noch fan: 
ren Boden ankommt, ift nicht, daß noch mehr fruchtbare Stoffe hinein 
gebracht werden, fondern daß bie bereits vorhandenen von den binden, 
den Säuren befreit und für die Verweſung, d. h. für einen neuen 
Lebensprogeß gewonnen werben. Zur Entfäurung dienen num brei 
Mittel, von denen das wefentlichftie und wirkſamſte die Luft ıfl; das 
zweite Mittel iſt der Kalk, das britte ift Das Fener. Die Anwendung 
der beiden obigen Fragen auf vie Bodenkultur im Einzelnen, namentlich 
in Dezug auf die gangbaren Düngmittel wird Dr. M. in der nädften 
YannarsBerfamminug geben, worauf wir dann fpäter surädzulommen 
Selegenpeit nehmen werben. Ein zweiter Gegenſtand der Tagesorbnung 
betraf die Gewinnung von Mein ans Obſt und Beeren, worüber Herr 
Ranfmann Büttner Mittheilungen aus eigner Erfahrung machte und 
darauf drang, daß die DbfweinsBereitang auch im hbiefiger Gegend 
thunlichſt gefördert werbe, wofür man fi denn auch allgemein ausſprach. 


nur 
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Neiſenotizen. 
Aus einem Schreiben des Herm Dr. Kotfchy. 


Einem geehrten Abonnenten unferer Zeitung verbauen wir bie 
möhlelgenden intereffanten brieffichen Mittheiluugen des berühmten Reis 
katen Herrn Dr. Kotſchy, defien Rückkunſt iv Wien jeden Tag erwan 
kt wird, wenn dieſelbe nicht bereits ſchon erfolgt fein follte. L 


Aus dem Dorfe Gumgum 2 
(Froring Muſch, Diſtrikt Warte, Sübfeite bes Bimgall-Dagh, norbweftlich vom 
Banjee, den 28. Auguft) 
Kegt un& ein neues Schreiben unferes verehrten Neifenden Herrn Dr. 
Theodor Kotſchy vor. 
„Sunfzehn Erceurfionen, — fo fchreibt er — brachten auf der Säp, 
fette des Bimgall⸗Dagh eine für diefe Späte Jahreszeit unerwartet reiche 
betaniſche Ausbeute, die ich fofort nach Erzerum abſenda. Der Name 
»Zaufent:Seen:Bergu ift ſehr treffend, da man in der ganzen Gruppe 
über 1000 Zeiche zählt, jene mitinbegriffen, die zwar nur 2-5 Rlafter 
Durhmefler Haben, aber Doch auch tiefe Trichter find, Die Spike des 
Bimgall Habe ic wiederholt beftiegen. Seeboth zeichnete yon dort 
aus den Arrarat, ven Siphan⸗Dagh und bie und ganz unbefanntee 
Berge der freien Dſchudſchik⸗Kurden. 

Morgen gehe ih nah dem armenifhen Wallfahrtsort Zengli abs 
Taun will ich Die Woflerfälle des Murad⸗Tſchai bejuchen und: in Muſch 
eiwa bis 5. September eintreffen, wo ich mit Ethem Paſcha über meine 
weitere Tour Rückſprache nehmen werde, 

Ich habe bereits eine bedeutende Anzahl fhöner Eichen erbeutet; 
ihre Meannigfaltigfeit hier ift fehr groß nun ich werde Schäbe für meine 
Monographie mitbringen. . 

Wir leiven von Zeit zu Zeit an der Ruhr, die immer aine beden⸗ 
ieude und ſehr unangenehme Schwäche hinterläßt. 1 

Mit den Aurven fomme ich ganz gut aus. Mäunes, Weiber any 
Kinder finden fich täglich um Arzusien ein; bie ganze Gegend Fennt mich 
zub ich finde bei Tag wie bei Nacht in jeder Erdhütte vortreffliche Auf⸗ 
sabme. Der Diftrift Warto liegt in einem Winkel, wo bie Leute ziem⸗ 
lich ruhig und zufrieden leben; vie Kurden find zwar wilden Kharpfteyg, 
wer aber einmal, mit ihnen bekannt ift, hat nichts mehr von ihnay. zu 


Noch ficheres und beffer iſt man in den Bebirgs-Ortfchaften des 
Bengall unter dem Giſcht Paſch aufgehoben; dort bericht Wohlſtand, 
Leu die Bevölkerung theilmeife vor deu Karben zu bewahren weiß. Die 
Zente leben hier glüclicher, als man in Europa gewöhnlich glaubt, mas 
überhaupt von den meiften Gebirgslandſchaften des öſtlichen Ayatglieng 
sefagt werben fann, . a - on 

An Dünzen habe ich Hier nur wenig gefunven; ich werda anf 
Muſch eine Senvung zu machen trachtee. 5 
Unſere Wohnung iſt eine Höhle, in weicher derx Landesſitte gennäß 
and die Pferde ſtehen müſſen. | ne 
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Nurdiſtan Muſch, 11. September. 

... Bon Erzerum ans habe ich meine Begleitung verflärlen mäfe. 
fen, da man, um nad Kurdiſtan zu gehen, wenigſtens eine 7 bie 8 
Mann ftarfe bewaffnete und im Waffenhaudwerk geübte Bedeckung mit 
fih führen muß. 

Einen Kolans Kührer) und einen Kawas Polizei⸗Soldaten), welche 
beide fi mit Kurden viel herumgefchlagen haben, mußte ich für theure 
Bezahlung in meine Dienfte nehmen. 

Am 10. Auguft verließen ich und der Maler Erzerum mit vier 
Maulthiertreibern, die ebenfalls gut mit ven Waffen umzugehen wußten. 
Der öfterreichifche, englifhe und ruffifhe EConful gaben uns bis an den 
Fuß des fünlih von Erzerum gelegenen Palantoken-Gebirges das Geleite 
und wünfchten uns dann herzlich glüclihe Reife. Auf einem fleinen, 
ſehr Hohen Alyens Plateau fhlugen wir das Lager auf; ich legte dann 
eifrig Pflanzen ein und der Zeichner entwarf Skizzen der Gegend, bis 
die Nacht hereinbrach; wir hofften, da wir einen wenig befuchten Weg 
eingefchlagen Hatten, nicht beunruhigt zu werden. Um Mitternaht hör⸗ 
ten wir jedoch Schafe von der Höhe herabfommen. 

Als fi die Heerde näherte, wurden wir von mehreren Reitern 
angerufen, bie, nachdem fie gehört hatten, daß wir ans Erzerum fämen, 
uns gleich umgaben, fi) als Leute des Paſcha erflärten und bei uns zu 
bleiben ſich entfchloffen, indem der Ort für uns allein zu gefährlich fei. 
Die Heerde, ans 600 Schafen und 36 Rindern beflehend, Hatten fie 
Kurven abgenommen, nachdem diefe auf fie gefchoffen Hatten. Die Leute, 
welche zur nicht uniformirten Miliz gehörten und von einem Neger ans 

eführt wurden, waren fo flarf bewaffnet und hatten fo verbächtige Ges 
ter, daß ich von Räubern umgeben zu fein glaubte, die jeden Augen⸗ 
blick ihre Rolle wechfeln Tönnten. Zudem Fannten unfere Leute feinen 
Diefer Helden, außer den Neger, ver in fehr zweidentigem Rufe fand. 
Am Morgen trennte man fich jedoch ganz freundlich und rieth uns tapfer 
zu hießen, falls wir von jenen 2U Reitern angegriffen werben follten, 
denen die Heerden abgenommen worden waren; dazu fam es jedoch nicht; 
jene Kurden hatten die Flucht ergriffen und mochten fi wohl zu ſchwach 
zu einem neuen Rampfe fühlen. Außerdem zogen wir beftändig derge⸗ 
ſtalt an den Bergrüden fort, daß wir weithin fchanen fonnten und fomit 
einen plöplichen Weberfall nicht Teicht zu fürchten hatten. Wir begegne- 
ten einigen Hirten, die uns über die geftrige Affaire Feine Auskunft 
geben konnten, und gelangten im ſchnellen Ritt, da unfer Gepaͤck leicht 
war, am Nachmittag deſſelben Tages ins Thal des Arares und am 
Abend nad Kirikan, an den Duellen des Arares am nörblihen Fuße 
bes mächtigen Tanfend » Seen sAlpenftodes, den noch Fein Europäer bis 
3 feiner höchſten Spitze erſtiegen hat. Die Aufnahme bei den wilden 
rden war fehr zweibeutig, indem einige vorfehlugen, uns anszuranben, 
andere aber lachten und uns befchüsen wollten. Abends wurden wir 
aflih aufgenommen und man machte Anflalt, uns auf die Spitze bes 
imgoell zu begleiten. 

Eine ruhige fichere Naht war für uns eine große Wohlthat. Früh 
Morgens traten wir den Ritt an, das Gepäd zurüdlaffenn. Die vuls 
Banifchen Reſte machen das Fortkommen befchwerlich, doch erreichten wir, 
nachdem wir unter den Zelten der in den Alpen wohnenden Kurven ge 
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raſtet hatien, nach ſechsſtündigem Ritt die Spitze des Berges. Der 
Bimgoell Dagh iſt ein über 10,000 Fuß hoher und an 8 Stunden 
breiter Berg, fein Plateau iſt 9000 Fuß hoch. Dieſer Bergſtock der 
Tauſend-Seen iſt 4 Tagereiſen lang. In dieſer Jahreszeit genießt man 
eine weite Ausſicht über viele Berge und Thäler, die aber alle baumlos 
wie eine Steppe ausſehen. Nur die Spitze des Alpenberges iſt noch 
grün, die unzähligen kleinen und großen theils azurfarbigen, theils auch 
lichhteren Seen, Teiche, Quellen, die meiſt in trichterförmigen Behältern 
fehen, aber mitunter auch in ſchmalen Bächlein ſich ſchlängeln, verleihen 
dem Berge mit Necht den Namen Bimgoell Dagh (Taufend-Seen-Berg). 

| Die den Horizont umgebenden Gebirge find den Geographen faum dem 
Namen nach bekannt. Der Zeichner nahm alle die verſchiedenen For⸗ 
‚ men auf, welche befonders in Süden wild und zadig find und wie es 
‚ #6 ſpäter zeigte, aus Glimmerſchiefer beftehen, während alle Berge 
‚ srl vom Meurratfluffe aus Lava, Porphyren, Trachyten und anderen 
mllenifhen Gefteinen beftebend gedehnte, höchſt unintereffante, ja meift 
überaus langweilige Formen zeigen. Unfere acht Mann ſtarke Beglei- 
tung war fehr vorfichtig, um nicht mit den anf Raub berumfireifenden 
Dſchudik-Kurden zufammenzuftoßen, die von der Pforte noch nicht be- 
zwnngen werden konnten; fie find feine Mufelmänner, fondern eine Secte, 
velche den Propheten Mohamed nicht anerfennt und die mit dem Schwert 
ı 3 verfolgen fich einft die Türken vornahmen. Die Macht ver Regie 
Ä zang ift in Kurdiſtan fehr ſchwach; theilweiſe exiftirt fie nur dem Scheine 
sch und die Fermane der Pforte werben nicht refpectirt. 
An Schneefeldern rutfchten die Pferde den fleilen Norvabhang im 
Geroͤlle herob. Hier fand ich reiche Beute an blühenden Alpenpflanzen, 
mr befichtigten eine vor Furzer Zeit überwältigte Räuberfeſtung und 
‚ Ismen sor dem Nachtlager noch an mehreren Seen vorüber. Bon 38; 
Sail Aga begleitet, ritten wir am nächſten Tage über den breiten Rüden 
bb Bimgoell in deſſen wilde fleile Südthäler hinab, die im Gegenſatz 
| — noch an blühenden Pflanzen reich ſind. Ich beſchloß im 
Sale Warto im Orte Gumgum zu bleiben und botaniſirte von ba aus 
ı den Thälern durch 15 Tage, bis ich endlich in Folge des ungefunden 
Vaſſers von fchmerzlichen Diarrhöen und Fieber befallen wurde. Nun 
erließ ich dieſes vnlkaniſche höchſt ungefunde Keſſelthal und eilte nach 
km armenifchen fehr gefund gelegenen Wallfahrtsorte Tfchengli, wo bie 
Reliquien Johannis des Känfers bewährt und jährlih von mehr als 
| W000 Pilgern, zumal aus Rußland, befucht werden. Bon Tichengli 
Wähle ih einen Ausflug erfi nach Boglan, Hier fand ich viele fchöne 
Ce, darunter auch die prächtige Quercus regia, die weite Streden 
' belt. Reiver war auf der Südfeite des Murrat die gefammte Bevöl—⸗ 
Sag des Gebirges im Aufftand, der in Zunahme begriffen war, ich 
Mafte alfo denſelben Weg ſchnell zurüceilen. In der Nähe des Herrlis 
| fen Rönigseichen-Bofves fand ich einen trefflihen Sanerbrunnen, der 
beits, obwohl noch nicht nach Verdienſt, von den Leuten aus ver Um⸗ 
nad benutzt wird. In diefer nach dem Pafchalit von Diabelir gehö⸗ 
Bes, von fehr wilden Kurden bewohnten Landſchaft ift der Murratfluß 

Park, daß er nur auf Brüden überfegt werven fann. 

Der Strom, welcher ſich durch fo viele Alpenfetten den Weg bahnt, 
Afärker als. der Euphrat, mit dem er ſich vereint. Sein Waſſer bils 
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det weite, anſcheiuend ſtiſtehende Spiegel, die durch Etronfänellen u 
Heine Waflerfälle mit einander verbunden find, welche in ven tiefen 
Felsthälern ein gewaltiges Geräuſch verurfachen. 
In den Nebenfläffen des Murrat fommen viele Forellen unb andere 
theilweiſe fehr große Fifche vor, die man mit Flintenſchüſſen erlegt. 
Im Eihenwalde hatte ih mir den Fuß verſtaucht, bin aber heute, 
nach acht Tagen Ruhe in Mufch, wieder zur Weiterreife fertig. Muſch 
ft angenehm an einer Alpenfette gelegen, die aber von fehr räuberiſches 
Kurden bewohnt wird, welche mit den Städbtern immer im Kriege flehen; 
nichtsdeſtoweniger machte ich zwei Ercurfionen fo gut ich Dies mit mei 
nem lahmen Fuße eben vermochte. Die Häufer der Kurden find nah 
Art der Höhlenwohnungen in die Erde eingebaut. Morgen gehe ic 
nah Bitlis ind Rand der Eichen, dann auf der Weftfeite des Vanſees 
zum mächtigen Vulkan Sipan Dagh, von dort eile ich nah Erzerum, 
um dann mit all meiner Ausbeute in Wien einzutreffen. 


Erzerum, 31. October. 

Don Muſch aus ging ich nach Bitlis, von wo ich in die terra im 
cognita einmal für 15 Tage und zum zweiten Dal für 8 Tage einge 
drungen bin. Das nordweſtliche Drittel des weißen Fleckes auf ven 
Karten wird jest ausgefüllt werben. Habe ich ſchon bis Muſch ſchöne 
Ausbeute an Eichen gemadt, fo find die von Hiffan, Schirwan um 
Bochtan noch weit intereffanter, zumal fünf Arten ganz neu, Bon allen 
diefen Bäumen babe ih nicht nur zahlreiche Exemplare, ſondern auch 
‚reife Samen. Ich Habe Urſache, niht nur mit der botaniichen, aber 
ganz beſonders mit der geographiichen Ausbeute zufrieden zu feik, 
obwohl meine Pflanzen von Bimgoell, von Boglon, Muſch, Bitlis um 
felbft einige von Ban und den Müküs und der übrigen terra incogultk 
‚fehe werthvoll find. Dann habe ich aus Rurbiftan an 300 Arten gut 
Pflanzenfamen, vie eine bedeutende Bereicherung für die Gärten aufs 
machen. Nie habe ich gedacht, fo tief nah Kurdiſtan vordringen zu 
Tonnen und eine fo reihe Beute mitzubringen! 





Fiteratur. 


Zur Beurtheilung des Lehrbuches der ſchoͤnen Gartenkunft 
von G. Meyer. 


Lehrbuch der ſchönen Gartenkunſt. Mit beſonderer Rüde 
ſicht auf die praktiſche Ausführung von Gärten, Parkanla 
gen u. ſ. w. Mit vielen in den Tert gedruckten Holzſchnitten 
und 24 Tafeln. Bearbeitet von G. Meyer, bisherigem Ki 
uigl. BSartensEonductenr, jegigem Hofgärtner zu Sansfonci, 
und Lehrer an der Königl. Gärtnerskehranftalt au Potsdam. 
Berlin. Berlag von Ferdinand Riegel. 1860, 2341 ©. gr & 
, Der Titel bes vorftehenden Lehrbuches iR durch die Faſſung des 
Inhaltes vollſtäͤndig gerechtfertigt. Es iſt ein Lehrduch diefer Kun da 
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Ww Wortes würbigfier Bedentung. Obgleich wir bereits in verſchiede⸗ 

Möttern, wie auch ſchon in dieſer Zeitung eine Würdigung befen 
ven angedeutet fanden, fo iſt die Erfcheinung bes Buches in jeder Des 
ang doch ein fo beveutungsvolles, und zunächſt von Seiten der Gars 
wubchger und Gärtner mit allgemeiner Spannung begräßtes Ereigniß, 
deß vie Lefer dieſes Acht gärtnerffchen Blattes ſchon aus biefem Grande 
dee eingehende fachliche Beiprehung mit Recht erwarten durften. Sept, 
wihden uns nun das beventfame Werk in feiner Vollendung vorliegt, 
wir zu dem allgemeinen Urtheil berechtigt: daß ver Verfaſſer es 
ber großen Mehrzahl feiner Berufsgenoffen längft fühlte, wie für 
ſchöne Gartenkuuſt eine umfänglide Schrift ein wahres Bedürf—⸗ 
Die wohl! jetzt allgemein als feft begründete Anficht über den Urs 
rung der ſchönen Gartenkunſt adoptirt auch der Berfafler, indem er 
st: „Die Kunft Hat fih anf dem Gebiete der Arditeltur und 
Skalptur viel früher mit Erfolg verfucht, als in der Anlage 
sigentliher Runflgärten, weil dem Menfhen das Geſetz der 
eriiektonifchen wie der eigenen Schönheit viel näher liegt, 
els das der Raturfhönheit. Daher konnte au die Oarten- 
Bun — wie die Lanpfhaftsmalerei — erfi von da ab, wo die 
Ritsrwiffenihaften begannen, den bis dahin undurchdrings 
Haren Schleier von der Ratur zu lüften, und der Menſch mit 
Yem wahfenden Berflänpnig ihres Innern ihre Schönheit 
YWfer empfand und fie auffuchte, alfo in der neueren Zeit, 
k ſelbſt ſtändigen Kunft fich entwideln. Bis hieher bildete 
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überall einen Zweig der Arditeltur, deren Geſetzen fie 

zu fügen hatte, und von welchen die architektoniſche Form 
yam herrfhenden Ideal eines Gartens erhoben wurde.« 
" Dee Berfaffer legt vem Publikum in feinem Lehrbuch die Nefultate 
mfter Studien vor und ein lebendiges Zeugniß davon ab, daß er die 
Gieher gehörigen Werke der Literatur fo wie die Anſichten Anderer Iris 
ih prüfte und corrigirte, wo dieſe mit den Kortfchritten der Gegenwart 
wlidirten. Die dienſtlichen Werhältniffe, in denen der Verfafler, als 
teuns’s Schüler, lebte und wirkte, mußten die Anfchauungen deſſelben 
ia hehem Grade läutern und mit neuen felbfifländigen Ideen erfüllen, 
De im der fceneriihen Anpaffung für gegebene Localitäten Ihren Aus» 
geugepunft fanden, 

Ueberall tritt uns ber Berfaffer in feinem Buche mit einer Biel 
feitigleit-und Grundlichkeit entgegen, die um fo erquickender iſt, als wir 
dieſelbe — mit einigen Ausnahmen —, in den Schriften dieſer Art bie 
auf die neseſte Zeit gänzlich vermißten. Wenn wir bie neueren über 
Vefen Gegenſtand gefchriebenen Werke betrachten, fo finden wir, daß 
viele derſelben nur über einzelne Gegenflände handeln und daß fie bie 
wegelmäßige Gartenkunſt nicht in den Kreis ihrer Betrachtung und Uns 
wrfudung ziehen, und doch if dieſe letztere nicht zu entbehren für jene 
greße Anzahl von Fällen, in denen der baukünſtleriſchen Symmetrie von 
Gebäuden sine gewifle Harmonie und Vollendung in ihrer nächſten Um⸗ 

verlichen werden foll, 

In der Einleitung bezeichnet der Verfaſſer diefen die regelmäßige 
un nuregelmäßige Yuprdmung in ſich versinigenden es, ſehr vichtig 
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mit dem Ausdruck: „neuer over moderner Styl«. Durch die yo 
Berf. glücklich durchgeführte Bereinigung in der Anordnung regelmäßiger 
and unregelmäßiger Schönheiten in der Gartenfunft if einem lä 
gefühlten Bedürfniß abgeholfen, und kaun fich der gebildete Befiger von 
Grund und Boden nunmehr über eine paſſende Verfcehönerung feiner 
Iocalen Umgebung, nah den von dem Verfaſſer aufgeflellten leitenden 
Prinzipien und unter Zuziehung eines Sachverſtändigen mit größtem 
Erfolg orientiren, weil gerate diefe Lehren aus der Quelle einer viels 
jährigen Erfahrung fliehen, die aus dem Bedürfniß des Beſitzers nad 
erhöhtem Naturgenuß ihren Urfprung haben. 

Der Berfaffer entwidelt nun weiter. in bündiger Kürze die Umriffe 
und Schickſale der fehönen Gartenfunft und fehildert die verſchiedenen 
Stylarten, wie 3. B. den mauriſchen, italieuifchen, franzöfifpen, hollän⸗ 
diſchen, chinefifhen und englifchen Gartenfipl und meif’t überall nah, wie 
diefelben in Beziehung treten zum Klima, zum religiöfen Eultus und zu 
den Bedürfniffen der Menſchen. Wenn wir diefe gefchichtlihe Entwicke⸗ 
Jung ber ſchönen Gartenfunft verfolgen, fo begegnen wir von ten erſten 
Anfängen verfelben überall den raſtlos fortfchreitenden und eingreifenden 
menſchlichen Willen, der durch das aus den höheren Lebensintereſſen fi 
entwidelnde Bedürfniß erzeugt und einen äußert wichtigen Einfluß auf 
das Leben der Fürften und Völker, in der Wiſſenſchaft und das darauf 
berubende Leben im Staate äußert. Eine derartige Bervollfommnung 
der fchönen Gartenfunft wird durch die Verbindung mit ver Wiffenfehaft 
wefentlich gefördert, indem biefe auf einem geregelten Wiffen, als eiyer 
nach feften Prinzipien georbneten Erfenntniß beruft. Sie unterſcheidet 
fih deshalb auch hauptfählih von der Kunſt, daß fie in bem Gebiete 
des Allgemeinen vie befonderen Regeln der Gefebe anwendet, fo daß 
bei ihr feinesweges, wie bei der Kunft, Darftellung, fondern. vielmehr 
ein Hares Bewußtfein geifliger Wahrheiten durch Begriffe und deren 
geregelte Verbindungen die Hauptfache iſt. Um aber nicht mißverſtan⸗ 
den zu werben, ſo wollen wir bier ausdrücklich bemerken, daß die Wiſ⸗ 
ſenſchaft auf die Schönheit nur einen mittelbaren Einfluß ausubt und 
ausüben kann, weil eine eigentliche Wiſſenſchaft des Schönen nicht exir 
Kirt, wohl aber eine Kritik des Schönen und des Gefhmades üben 
gan! — alfo mit einem Worte ein Ideal des Schönes. Daf. dar 

Berfafler in feinem Lehrbuche diefe Kritik in ſteter Beziehung auf Die 
Vervollfommnung feiner Kunſt befruchtend und erlänterud übt, iſt ber 
fiherfie Weg zur gründlichen Belehrung unb verleipt dem Buche in 
feiner weitgreifenden Bedeutung für praftifche Verbefferungen. einen blei⸗ 
benden Wertt. — ⸗ 

Obgleich nun auch die fchöne Gartenfunft fi gegenwärtig einer 
ſolchen Verbindung mit der Wiffenfchaft zu erfreuen hat, fo nimmt fie 
— gegenüber den andern Künſten — boch einen gar geringen Rang 
ein — ja fie ift diefen im Staate nicht einmal ebenbürtig geftellt, fo 
viele Wohlthaten diefelde auch der Geſellſchaft Teiftet und fo viele Ber 
befferungen auch in der neueflen Zeit — in Preußen durch ven Königl. 
©enerals Barten - Director Lenné — darin angebahnt wurden. Eine 
Kunft, die fo pflichtgetreu und erfolgreich ihre Aufgabe erfüllt und mit 
fo viel Hingebung für das leibliche. und geiflige Wohlbefinden ver. menſch⸗ 
lichen Gefellfchaft iu der Welt beforgt iſt: für fie, follte man glauben, 
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miniieiten Chy neden diefen Pflichten auh Rechte, die ihr neben’ 
we audern Künften eine uaturgemäße und ebenbilrtige Stellung fiher- 
dm. Doch nichts von alle dem! Dbgleiy ſich gegenwärtig die ebelften 
Nrken unſeres Baterlandes für die ſchöne Gartenkunſt intereffiren, fo 
glang es Doch bis zu diefer Stunde den größten Meiftern derfelben 
st, ihr die gebührende äußere Anerkennung im Staatsleben zu erringen, 
weihe ſchon bereits Sulzer forderte, indem er fehr treffend bemerkte, ' 
die fehöne Gartenkunſt dafjelbe Recht wie die Baukunſt habe, 
Rang unter den fchönen Künften einzunehmen.““, So ſchrieb 
Sulzer bereits vor fieben und achtzig Jahren über die Berechtigung 
biefer Kauft, und hente? — wir find mit ihrer äußeren Stellung um 
Kisen Zoll breit vorwärts gefommen! 
Bei der Schifvernng des italienischen oder römiſchen Gartenfiyls 
Witt der mit einer feltenen Meifterfehaft gezeichnete Entwurf tes Tus⸗ 
eum des Plinius eine vortreffliche Weberficht von der ländlichen Ein» 
Äeng des damaligen Landlebens. Wir nehmen Act davon: bem Ders 
feler iſt es in feiner mühevollen, belohnenden Arbeit überall um Gründs 
Seit, Bolläntigfeit und objective Wahrheit zu thun! Mt voller 
Merzengung und freudig erkennen wir es an, daß der Berfafler in 
vom ganzen Werte ein organiiches Syſtem aufbaut, welches nach unferer. 
Gilenntnif die würdigen Zwede der Kunſt hervorhebt und alle prakti⸗ 
Mr Drittel zur Erreichung derfelben in ver vollſtändigſten Weife dars 


3Zwiſchen den mechanifchen Regeln über die Anorbnung und Eins 
Hung ſchöner Gärten, wie biefelbe 3. B. Le Blond auffleflte, und 
Ver durch die verfchiedenen Bildungeperioden der Gefellfhaft gehobenen’ 
mid getragenen Zeitverhältniffen bis zur Gegenwart, fo wie durch die 
Gahrung geprüften, bedingten und mit entfchievdener Befähigung ent⸗ 
weiten und geläuterten Grundfäben des Verfaſſers Tiegt eine große 
zehl von mißglückten Verſuchen in der Entwidelnng und evincideller 









































wrdnung der Gruppirung und Berbindung regelmäßiger und unregels- 
uſiger Schönheiten. — Biele unferer- deutfchen Anlagen und die Muſter 
te neneren Literatur über diefen Gegenſtand find reih an abſchrecken⸗ 
Ki Beifpielen! | 
Ganz beſonders anziehend ſchildert der Verfaffer, nad den aufge 

- Ehlten Anregungsmitteln, die Entſtehung und Entwidelung des engli⸗ 
(Gen Garkenſtyls und die Vermittlung feiner Uebertragung anf vaters 
Urdiſche Berhältniffe. Es find das für den Kundigen zwar Feine neuen 
Geſichtopaufkte, aber fie find doch hier fehr wefentliih und zur Sache 
gehörig, in fo fern als das Verſtändniß dadurch gefördert und erleichtert 
re. In dieſem Abfchnitt entwickelt der Verfaffer weiter, und im orgas 
sten Zuſammenhange höchſt belehrend, die Leiftungen ver engliſchen 
Egriftieller und hebt die Berbienfte hervor, melde fib Bacon, 
Brown, Englefielo, Pitt, Pope, Repton, Watelet u. a, um 
We Begrändung und Förderung der fhönen Gartenfunft erwarben, bie 
herab anf die gegenwärtigen vaterländifchen Zuſtände. Wie wir bereits 
sben bemerften, fo Hat die Wiffenfihaft die Ausbildung der ſchönen 
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25 Sulzer, Theorie der ſchönen Künſte Bd. J, S. 562 u. a. a. O. Leip⸗ 
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Gartenkunſt in Deutfehland wefentlich gefördert und unterflägt. Is deua 
durchaus praktiſchen England konnte dieſes aber, vermöge feiner reicheress 
Literatur, viel früher als in Deutſchland geſchehen. Währenn wir dee 
Deutſchland noch faft überall an den fleifen Kormen Hebten, führte dem 
England die Dichtkunſt der Gartenkunſt bereits ihre Kräfte u Mafose 
war einer jener hervorragendſten Beförderer, der um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts durch feine begeifterten reimlofen Samben vbess. 
Nachweis führte, daß es die Aufgabe des englifchen Gartengeſchmackes 
werben müfle, die Natur in ihren ſchöneren Scenen zu copiren und zu 
verfchönern. *) 

Die Definition bes Wortes „Parka findet, von Hade gegenüber, 
eine ausführliche Erörterung, in welcher tie von dem Berfafler geführte 
BDegriffsentwickelung in den wefentlichften Punkten, mit den allgemein 
als richtig erfannten und gebraudten Bezeichnungen für verfhiebene 
hieher gehörige Einrichtungen zufammenfällt. . 

Nachdem der Berfafler Hirfchfeld’s Behrebungen auf die Ein⸗ 
führung des englifhen Styls in Denutfchland gebührend berädfichtigt **), 
geht er auf eine belehrende Kritik der im Ganzen vortrefflihen Leiſtun⸗ 

en von 9. Sdell näher ein, wobei er Sckell's Grunvfäge der 
flanzmethode und Gruppirung — durch eine vielfeitige Erfahrung über» 
wunden — mit Recht verwirft, ohne dabei die großen Berbienfte gu. 
verkennen, welcher fich dieſer erfie beveutende deutfche Meiſter unſtrei⸗ 
tig um die Förderung der ſchönen Gartenfunfi erworben. Der Haupt⸗ 
fehler in v. Sckell's Manier befland nach unfer Anſicht ueben einer 
unvortheilhaften Pflanzmethode, hauptſächlich darin, daß er fih darin 
gehe), die Scenen zwar maleriich, aber in Bezug auf den ſchnellen 
ffect Hinfichtlich ber Höhe und des Duftes der Farben äuferfi monoton 
und langweilig zufammenzuftellen, was aus feinen Pflanzenverkettungen 
deutlich hervorgeht. Allen v. Sckell fand auf der damaligen Höhe 
feiner Zeit. Noch Hatte er in Deutfchland fo gut wie gar feine Vor⸗ 
gänger gehabt; ihm konnten bie eminenten Schöpfungen eines Lenns- 
und Pücler nicht zum Mufter dienen! Wenn wir erwägen, daß wir. 
noch fortwährend den Läuterungsproceß auch in Betreff des Geſchmackes 
ausgeſetzt find und daß derfelbe, je nach den individuellen Anfchauungen 
der gebildeten Künſtler unferer Nation, einer fletigen Vervollkommnung 
entgegengeführt wird, fo dürfen wir uns in der That darüber nicht wun⸗ 
dern, wenn Sckell's Werke nah fo bedeutenden Vorgängern den Aus 
forderungen der Gegenwart nicht mehr genügen. In ber fchönen Gars. 
tenfunft — wie in jeder andern — find nicht alle Prinzipien und, 
Grundfäge von unwandelbarer Dauer, allein das wahrhaft Gute, Ver⸗ 
dienſtliche, Große und Edle flirbt nimmer! Sckell hatte feine Zeit und 
wird durch feine anregenden „Beiträge zur bildenden Gartenfunft« bes 
fonders in den Herzen derer noch lange fortleben, welche feine Fehler 
a verbeflern fuchten, was ja auch der Verfaſſer eingefleht, indem ex 
einer Methode der Herrichtung des Grund uud Bobens alle Gerechtig⸗ 
keit wiederfahren läßt. — 








m 2 William Mafon: The english Garden in 4 Gefängen. London 
90). ©. Theorie ber Gartenkunſt von Hirſchfeld. Leipzis 1779-08. 4 
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Mi dom Seſchmadc in der ſchänen Gartenfunft hat es Aberhanpt 
ww tigentgämliche Bewandniß. Wir dürfen denſelben in Rückſicht auf 
deitzegenſtände nicht fo anſehen, als ob dieſe zunächſt nur für das 
vw ven Gechmack zu ſchaffende Vergnügen vorhanden wäre, obgleich 
wm geneigt ift, eine jedwede Schöpfung der fehönen Gartenfunft aus 
Wen GBefichtspuntte zu betrachten. In dieſer Hinſicht fordert der 
Geihmadt mehr von dem Genic, als von der Natur, die ausſchließlich 
ze; Den nothwendigen unabänberlichen Geſetzen wirt. Kür vie ſchöne 
Gartestunft entipringt hieraus der Grundſatz: Ahme die Natur na, 
aber verfchönere fir. Diefer Grundſatz fordert nun in feiner weis 
usen Conſequenz im Großen und Ganzen, daß der Künftler aur ſolche 
Schörfangen ins Werk ſetzt, die den reinften und vollenvetfien Schöns 
Geitsgernuß gewähren. In diefer Dinficht befpricht der Verfaffer bie 
Wöypferiichen Leiftungen des Fürften Pückler und bezeichnet fein Werk 
ds vie nüglichfie Schrift über die Theorie der Landſchafts⸗Gartenkuuſt. 
Usher Sausfonci und die Entwidelung und Ausbildung der dort mit, 
genzer Dingebung gepflegten ſchönen Gartenkunſt vermiflen wir eme 
wähere Darlegung, weldes — wenn biefelbe auch hier nicht zur Sache 
| — wir am fo mehr bedauern, als fi von hier aus die Schöpfuns 
gB des genialſten, des jept lebenden größten Meifters der ſchönen 
Bertenfuult — des GeneralsBartensDirectord Leune — über einen 
werben Theil von Deutfchland mit Glück und Erfolg ausbreiteten, — 
Ye dem erſten Abſchnitt der zweiten Abtheilung des Werkes entwicelt 
der Berfofler nun die allgemeinen Grundfäge für die Anorbnung tm 
Gegen und Ganzen, mit ächt künftlerifcher Befähigung, aus allgemeinen 
HWirtiigen Grundſätzen und aus der Natur. Diefe Methode wurde 
GE dahin faſt von der Mehrzahl ner Schriftfieller über vie ſchön⸗ 
Gesteufunft, wenn auch nicht gerade ganz vernadhläffigt, fo doch nur 
mehr gelegentlich angeregt — am wenigften aber — wie es vom Ders 
fer geſchehen — willenfchaftlih begründet. Hieher gehört befonbers 
Ve Anordnung im Großen und Ganzen, wie dieſelbe für unregelmäßige 
mb regelmäßige Partieen in harmonische Verbindung gebradht und ein 
Benzed ausmachen muß, wenn ihre Einrichtung befriedigen und ben 
Jetargenuß erhöhen fol. Diefer Abtheilung find eine Menge erläus 
ende Holzſchnitte im Texte beigebrudt, die das Berftänpniß wefentlich 
nleihtern. Bir empfehlen gerade dieſes Kapitel ganz veſonders bey 
Berüädfichtigang unferer Lefer, indem die Einbildungsfraft eine Fähigkeit 
iR, die gleich allen andern Fähigkeiten geübt fein will. Ohne alle 
Bweifel beurtheilen wir beim Eintritt in den Park oder in den Plea- 
suse-ground, den Totaleindruck nach den auf unferer individuellen Ans 
fyanung fi gründenden Begriffen, indem wir ohne dergleichen ideale 
Sufchaunngen zu einem begründenven Urtheil nicht befähigt find. Mit 
Reit fagt deshalb ver Berfafler, daß „bie Anordnung regelmäßiger 
Fartieen und ihre Gruppirung feine willfürliche fein dürfe, 
fondern abhängig fei von dem Eharafter des Gebäudes.“ 

Ueberhaupt iſt e8 fehr wünfchenswerth, dag die Berfhönerung un 
ferer Umgebungen, wie dieſelbe bis zur Gegenwart ausgebildet if, bey 
gehilpeten Bedürfniſſen eutfpriht und in Betreff ver künſtleriſchen Ans 
sehaung, die Bildungsſtufe d. h. die geifligen und materiellen Mittelp 
ı Deb % auch hierin zum Ausbrud bringt. Bei der erſten Keft- 
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fteflung des Umfanges und der Ausdehnung des Parfes finden Tedbeı 
fehr Häufig nicht zu entſchuldigende Mifgriffe flatt, durch welche Gen 
Befiger die fpätere Inflanphaltung ver Einrichtung vielfah erſch wer 
und nicht felten verleidet wird. Dies rührt offenbar her, von der eige: 
nen Ueberſchätzung der Kräfte und des materiellen Aufmandes von 
Mitteln, die man für die Erhaltung und notfwendig werdende Wer: 
befferung dauernd dafür aufzuwenden beabfichtigt, und dies iſt gerade 
der empfindlihfte Schaden, wovon bieferartige Werke der Kunſt betrofs 
fen werben können. 

Die Mehrzahl der verfchönerten Landfitze unferer ebenfo gebildeten 
als wohlwollenden Arifiofratie in Deutſchland, entbehren zu biefem 
Zwede durchaus ber hinlänglichen Unterſtützung — weil die erforder 
lichen Arbeiter dazu entweder aus dem Betrieb der Landwirthfchaft nicht 
zu entbehren find, oder aber aus Rüdficht für den Koſtenaufwand nicht 
befafft oder permanent in Wirkfamfeit gefeßt werden. Hier collidiren 
alsdann die Lnterhaltungsfoflen mit dem Bebürfniß der Kamille nach 
Naturgenuß, nah Sauberkeit und Nettigfeit in der nächſten Umgebung 
und fallen der fihtbaren Vernachläſſigung anheim. Diefe Wahrnehmung 
beftätigt ſich — mit einigen wenigen Ausnahmen — bei vielen une 
befannt geworbenen berartigen neueren Schöpfungen, deren Größe und 
Ausdehnung in gar feinem Verhältniß fteht, zu dem materiellen Auf⸗ 
wand von Mitteln, welcher zu ihrer Erhaltung durchaus nothwentig ffl. 
In diefer Beziehung iſt es die höchfte Zeit, daß die gründliche Zerfah- 
renheit diefer heilloſen Zuftände abgeftellt und mit ‚mehr Borfiht von 
Seiten der Unternehmer vorgegangen werde. 

Die würdige und malerifhe Erhaltung vieler Anlagen hat mit 
der Erziehung des Menfchen ungemein viel Aehnlichkeit, nur mit dem 
Unterfihiede, daß der Menfh auch im fpäteren Alter noch immerfort 
an fich beffern foll und muß, fo lange er hienieven Iebt, was aber in 
Betreff der Anlagen für viele Befiger nicht maßgebend erfcheint. So 
fange die Anlagen noch jung find, werben fle mit einer gewiffen Sorg⸗ 
falt gehegt und gepflegt, allein mit dem zunehmenden Alter, wo und 
die Belaubung ihrer Gruppen Schuß verleiht und fih die Eontonren 
der fihattigen Baumfronen in ausprudsvollen Umriffen zu entwickeln 
beginnen, fallen größere Anlagen fehr häufig und befonders dadurch 
der Bernachläffigung anheim, daß ihre Pflanzungen nicht mit ver noth⸗ 
wendigen Rüdfiht anf malerifche Schönheit unterhalten und gepflegt 
werben. 

Der zweite Abfchnitt Handelt von ver allgemeinen Anorbnung ber 
wefentlichften Beftanptheile eines verfchönerten Landſitzes und der dritte 
Abſchnitt über die Einrichtung der Hausgärten in Städten und Bor- 
ſtädten. Diefer Theil ft für die ausübende Praris vom Verfaffer mit 
der größten Umficht und Sachkenntniß behandelt; ganz befonders lehr⸗ 
reich ift aber vie malerifche Zuſammenſtellung effectreicher Gruppen für 
den Pleasure-ground, Blumengarten, Wintergarten, das Rofarium e. 
in eingehender Weife berücfichtigt. Wir übergehen hierbei, in Betreff 
der richtigen Nomenclatur, die oft Sinn entftellenden Drudfebler, bie 
an der Hauptfache aber nichts ändern und das werthvolle Bud in ſei⸗ 
nen gebiegenen und gehaltreihen Lehren in keinerlei Weiſe beeintraͤch⸗ 
tigen. Der Berfaffer wird dieſe Fehler bei einer zweiten Auflage uns 








| 
etäyaft fektsfioevftännfig verbeffein, weihes um’ abihwendiger iſt, 
= a dem beigefügten Druckfehier⸗Berzeichniß noch manche Berichti— 
gung vermißt wird. 
. Dieſer zweiten Abtheilung wurden vom Berfafler: muſterhafte 
Feichnungen der Billa Albani, der Billa dEſte, des Gartens zu Vera 
feilles, Tranzöfifegen Parterre und Blumengärten, ſo wie auch der Plaw 
nes chiueſiſchen Gartens bei Peking beigefägt. 
Im vierten Abſchnitt Handelt ver Berfaffer Aber die Anorbnung 
WMentlicher Pläge und Promenaden in Städten un über öffentliche 
en und bringt manches Beherzigenswerthe darüber vor. Im fünf« 
ven Abſchnitt entwicelt der Verſaſſer die wmalerifche Anorbnung und 
Gruppirung im Einzelnen umb bezeichnet die Behandlung des Grunb 
sus Bodens als die notwendige Grundlage und Vorbevingukg für die 
hlliche —— maleriſcher Anlagen, In dieſem Abſchnitt wird 
We Behandlung der Thaͤler, der Ebene und Gewäſſer var Holzfchnitte 
verdeutlicht und mit ſehr vielen praktiſchen Bemerkungen begleitet; ves⸗ 
rigen wird über vie maleriſche Zuſammenſtellung ver Pflanzungen in 
ee Weiſe Anleitung gegeben, wie denn auch über vie Zuſammen⸗ 
der Gräfer für Rafenpläge und Wiefen und die Führung nab 
Berbindung ver Wege des „Bär und »Wider« reiflich erwogen und 
zu das ver Erfahrung Gepruͤfte und Bewährte vom . Berfaffer 
empfohlen : wire. ’ 
Der fehste und fiebente Abſchnitt endlich. haudelt von der Au⸗ 
fertigung des Entwurfs zu Papier, der tehnifgen Anoführuiry- ber 
Aulage und von der praftifchen Anleitung zur Ausführung ver verſchie⸗ 
kenartigen Arbeiten und von ber Anfertigung ber Koſtenanſchläge und 
einige Bemerkungen über die Unterhaltung der Anlagen. Wenn auch 
eine jedwede Aengfllichkeit bei der Ausführung eines Planes zu vers 
meiden iſt, fo bleibt 26 doch iiamerhin für „Yen ausübenden Künſtler ein 
Haupterforderniß, daß er nicht planlos verfährt und insbeſondere nicht 
eher zur Ausfähenng der. Anlage Hand anlegt, bis bei- Phan rutwöffen 
uw feſtgeſtellt, d. 9. der. Lecalität in feinen Grundzügen angepaßt If} 
Der Berfaffer verfährt in dieſer Hinſicht mit mathematiſcher Genanig> 
eit und verfihafft dadurch dem Unternehmer bei der Anwenbung bez 
Gier entwicelten: Grundfäge- die abfolute Gewißheit über ven Koſten⸗ 
yanlt und Die‘ Musführbarkeit des Unternehmens. Obgleich uns vie 
Aecord⸗ ımd Lehaſätze nur für eiugeübte Arbeiter und infofern etwas 
fee mäßig in Anfeb gebracht erfcheinen, fo modificiren fig dieſe ds 
weh Zeit und Dertlichkeit in ber Praxis von felber, wie dieſes a 
vom Berfaffer auf S. 224 mit folgenden Worten hervorgehoben wiss 
“Da die Preife abhängin find von dem in ver Gegend 
Ablichen Tagelohn, von der Beſchaffenheit Des Bodens, von 
vom Borhandenfein oder dem Mangel des zu den Wegen und 
Ylanzungen erforderlihden Materials, von der Koſtſpielig⸗ 
keit und Billigkeit der Suhrleiftungen u. dgl. m., fo müffon 
über alle dieſe Punkte an Ort und Stelle die wöthigen 
gründlichen Ermittelungen zuvor Ratifinden. Hiernach Tann 
6 denn kommen, daß einzelne Arbelten in kiner Begend-bei 
Yeutend Iheurar oder billiger zu Rechen kommen; als in. viner 
“udera €. f. m. MR BEE DE SE EEE ” eu z 
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. Wie der Uusfähnung einer Anlage vorhergehende ſtoſenberechnuug 
biltet einen: ſehr wichtigen Theil der Renntnifie für den ausübenden 
Künſtler, und es iſt deshalb das Studium dieſer Abfchnitte doppelt 
wichtig. Wir Bnucu hier übrigens die aus eigener Erfahrung gewons 
nme Bemerkung nicht unterbrüden, daß, wenn and dem Anfelage, nach 
ber Dertlichleit und den üblichen Lohnſaͤtzen, eine richtige Bafıs gegeben 
wurde, der Befiger doch wohl thut, wenn er ſich auf eine lleberfchreitung 
des Binfehlages bis auf ein Drittheil mehr einrichtet, indem ihm auf 
Ir ** eine jede Tanfhung über Den Koſtenpunkt von vorne herein: 

art wird. 

’ Der Berfaffer Hat fihliehlich feinem Werke im Garzen 24 Tafeln 
beigefügt, "Die von feiner mufterhaften Methode für die Anorbnung der- 
Gaͤrten Zug für Zug ein rühmliches Zeugniß ablegen. Indem wir 
durch Dielen Verfu einer kurzen Beſprechung, die Aufmerkſamkeit ver. 
Lefer auf Diefes durch feinen Inhalt vortrefflihe wie durch eine wärdige 
Aneſtattung elegante Lehrbuch hinlenken möchten, wünſchen wir dem 
telenteollen Verfaſſer eine recht haͤufige Gelegenheit zur Inswerkſeßzaug 
ſeiner Ideen in ven weiteſten Keeiſen! Wir betrachten die ſchöne Gar⸗ 
ttalunft aus dem höheren Geſichtspunkt! Wir erkennen in ihrer Entwicke⸗ 
Inng und Vervollkommnung nicht blos eine vorübergehende zeitlihe und 
proeibenticlie, fondern nu eine Völker veredelude, univerſelle und ſtaat⸗ 
liche Macht, die in dem Berfafler einen eben fo firebfemen als hoff⸗ 


anäigenolien und würdigen Vertreter gefunden dat, 


" &sfurt, im Janunr 1860 


F. Jühlke. 
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VBlahende Orchideen in ven 
Orch uſern des Herrn Conful 
Schaäl ler. Anfangs December v. J. 
zeichneten ſich außer noch vielen an⸗ 
deren Arten folgende durch ihre Blä⸗ 
denpracht in den genaunten Gewaͤche⸗ 
harſern ans: Preptanihe vestita 
Behb, fl, a camdida, mit rein weis 
Sen. Biüthen, :b Aava oculata (yel- 
late: eyed Calanithe vestita) mit 
gelbem Auge und e. rubro ocnlata 
(Miekeyed ©. vorita) mit rothem 
Unge. Es find dies drei fehr zu 
empfehlende Orchideen. Angrecum 
vnella oidum Lindl. und die Varietaͤt 
major; die ſehr reigend ſchoͤne Li- 


2 


mataden nosea Lindl, — SBactolar. 


bium .dentieulaigm: Paut., . Angrer 
cam anenatam Ländl.. mb daR chf 
merkwürdige Cirrhopetalum Medu- 


leton. 


eae Lindi.s bie hübſche Coelogyno 
Garduerians Lind}., die Heinbinmige 
Phalaenopeis equestris Rehb. Mi. 
(rosea Lindl,!, mehrere Cypripe- 
dium- Arten, als: C, javanicum 
Reinw., barbatum Lindl. und. par+ 
puratam Lindl., das fo ſchoͤre wie 
intereſſante Selenipedium Schlimmä 
RBebb, fil., die nach neue und fehr 
feltene Laclia cinnamomoa Rchb, 
fil., Oneidium nanım Lind. das 
hübſche and zierliche Odonteglossum 
apterum Lexarz., die großblumige 
Lyeaste mesochlaena Behb. fil,, 
die fo dankbar blühende Bifrenaria 
aureofalva Lindl. (Magillaria aur- 
reoiniva Enw. aber M. stenopelala 
Know. & W.); Opmparettia faleata 
Popp: & Endk, mehrere Gengere, 
Epidendrum u. dergl. Arten, na⸗ 






Lindl., 


35— ei Pi. ginn glan- |befigt die —— ——— 


adeni Lidl, belannter unter dem Namen 8. 


08: 





—* 
teph-- 


wine Lindl., *** trichor- | dephylia, dieſelbe e Eigene Dufe 





üsehis Behb. fil. u. v. a. m. 





Agave gzeminiflora Bra» 
a In den Gärten des Herrn 
non Thielan in Lampersporf bei 
enfein in Pr. Schleſien blühte 
€ December v. J. in einem 
— — ein funfzig Jahre altes 
Genplar der Agave geminiflora 
Inande. Der fräftige Blüthenfchaft 
hatte eine Länge von 10 Fuß erreicht 
ab war wit mehreren hundert Dlüs 
Merpaaren umgeben. Die einzelnen 








Selaginelle führt in Amerika (die 
Anssiatica hierechuntica ſtammt 
ans Aegypten) den Namen bie Roſe, 
von Jericho; obgleih weniger ber 
faunt und weniger berühmt ale bie 
Anastatica, fo läßt fih mit dieſer 
Pflanze doch eben fo gut dieſelbe 
Beobachtung apflellen wie mit ber. 
Auasiatica hierochuntich. 





Der Gyyreffenbanm a 
chenlaud aus den älteften Zeiten das 
Symbol der Trauer, wie bei und bie, 


Siasıen, die meiſtens paarweiſe um Trauerweide; die Cypreſſe beſchuitet 
Yen allgemeinen Blůthen ſchaft geſtellt das Grab des Mufsimanne und im 


Beben, find gelblich grün, vier Zoll 
m Umfang, gesuchlos. — Es wäre 
ja wünfchen, daß von biefer jegt in 
den Bärten ziemlich felten geworbes 
ara Pflanze Samar et wärbe, 
indem dadurch am leichteften junge 
Phanzen gewonnen werden fünnen. 
Die ve geminiflora if auch noch 
unier folgenden Benennungen in ben 
Gärten befaunt: Bonapariea juncea 
W., B. flagelliformis Henkel, Dra- 
esena Bescii Hort. Ceis., Dr. fila- 
wentosa Scanag., Yucca Boscii 
Deck., Littaca geminiflora Tagtiab. 





Selaginella pilifera A. 
Br. oder 8. lepidophylls Hart. Des 
weißen unferer Lefer wird die Rofe 
son Jericho (Anastatica hierochun- 
tea) belannt fein, deren Stengel 
Die Eigenfchaft befiten, nachdem fie 
7 Blätter a haben und 

ahgeßorber iſt, 
ri ande förmlich 
is einen Knäuel aufzurollen, ſich 
aber in einer ſeuchten Atmoiphäre 
oben Äher, einem Beiä 


wit Weſſer 
wieber auszubreilen. Nah einer! . 





Driente If es t6 Seltenas, 
taufend Jahre alte yrreflenhäums 
auf den Mezars, Leichenaͤckern 

Türken zu fein Auch der —* 
haufen wurde aus Cypreſſenholz 
gebaut nnd das euer Pyra wit 
diefem Holze unterhalten. WS 
Aeneas den Mifenus begraben 
wollte, weinten bie Zrojaner, baue 
ten einen ungeheuren Scheiterhaufen 
Pyra aus Rienholz und gefpallenen 
Eichenholz, belegten deſſen Seittu 
mit dunkel belaubten Zweigen, ſtell⸗ 
ten vor denſelben als Zeichen der 
Trauer Cypreſſer, die man Cu— 
pressus feralia nennie und ſchmück⸗ 
ten ihn mit glänzenden, Waffen 
Die Leiche wurde gefalbt, was oft 
mit koſtbaren Gewürzen, die man 
aus Palaͤſtina brachte, geſchah, wit 
Purpurgewaͤnden bedeckt, die Bahre 
angezündet and mit dem Leichname 
verbrennt; ebeufo. verbraunte man 
auch den bei der Leiche liegenden 
Weihrauch, ven Opferkuches nud das 


in großen Krägen beigehrachte Die 


(Dr. Landerer inner dm) 


peukiniikchteneigen>  " 


# 
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BrüffefTchreibt in det Gard. Chron.: 
Auf der landwirthfchaftlichen Aus; 
feluns zu Bordeaux war von dem 

dvoeat Herrn Poſſon in Brüffel 
dad Sorghum saccharatum ausge⸗ 
ſtellt mit folgender Bemerkung: das 
BSorghum saccharatum vder Holcus 
saccharhtus, noch kürzlich für ſchäd⸗ 
lich erachtet, liefert ein ausgezeich⸗ 
netes Viehfutter. Seit dem 
Auguſt wurden drei Kühe täglich jede 
mit 55 Pfund von dem Kraute biefer 
Pflanze gefüttert. Die Kühe befinden 
ſich in voͤrfetfflicher Gefandfeit, Tie- 
fern mehr Milch als gewöhnlich und 


iühht’" saschara - | Hefuihte- jideh vitfer Wellingtofia- 
err pe Joughe in Haine, den einen in Calaveras, den 


andern! it Maripofa, beide etwa 
200: Meilen von San Francisco 
entfernt, letzterer in fünteftiger 
Richtung. 

Es ſollen herrlihde Bäume fein, 
aber nach der Meinung des Lord 
ſtehen die Zweige in keinem Ver⸗ 
hältniß zu dem riefigen Stamme 
des Baumes, fie find nicht groß 


20.| genug und Hängen theils fentrecht, 


theils im Bogen herab. "Der Stamm 
iſt Dagegen prachtvoll und läuft faſt 
in einer Spitze aus. Die Rinde iſt von 
hübſcher gelblicher Zimmtfarbe, von’ 
zarter Textur, oft 22 Zoll did. — 


vie Butter iſt von befter Qualität. Der Baum, von dem das Stück 
Zwiſchen dem’5. nnd 18. Mai nach | Rinne genommen worden ifl, das 


dem Roggen, der grün zu Kutter 
geſchnitten wurbe, gefäet, lieferte 
vas Börghüm 87,750 Rilogrammes 
ver Hectar (22. Scptbr.), ungefähr 
35 Tonnen pr. Acre. Einige we: 
ige Litres (etwa 57); oder von 
25-33 Ballonen find genügend 


fih auf der großen Weltausſtekung 
in London befand, ftebt noch geſund 
und fräftig wachſend da. | 





| Gegen Wild ſchaben · und Sa⸗ 
ſenfrafßß. Das nafſſauiſche Wochen⸗ 


eine Heetare zu beſäen I0 oder 12 |dfatt macht auf Brönner's Wild⸗ 
Gallonen per Aere); jedes Litre ſchaven-Oel aufmerkſam, durch wel⸗ 


kvſtet von 15 bis 2Franken. 





"Wellingtonia gigantea. 
In No. 1 der Gard. Chron. befin: 
ven ſich briefliche Mittheilungen bes 
Lord Richaärd Grosvenor aus 
San Franeisco, Californien, vom 
8. Novbr. 1859 über: bieſen Rie⸗ 
ſenbaum. - Der Lord war fo eben 
Aid! dem Innern des Landes von 
von Beſuche der Mammuthbäume 
hefmgekehrt. Die Größe biefer 
Baume ſetzten ihn wahrhaft in Er: 
ſtaunen, man denke firh einen Baum 
don 116 Fuß Umfang und 50 Fuß 
E:&6 beffiden fih im Lande 
nithrere;Bafre'diefes Baumes, alle 
auf dem wehtioen 
Serra: Re 


ches man mit einem Aufwande von 


25 Spr. mit aller Sicherheit jeden‘ 
Ader ımd jede Baumſchule vor Wild⸗ 
fraß ſchüßen könne, indem ntan Hier 
und da Tuchlaͤppchen mif dem Dele 
geträntt' anf vem Ader umherſtelle! 
und bon Zeit zu Zeit mit dem Dele 
befeuchte. Zu beziehen in ber 
Brönner’fchen Fabrik in Frank⸗ 
firt a. M. in Kiſten zu 2 fl. 24 Ir, 
Der heſſtſche Bürgermeiſter vo 
Dietz bach beftätigt amtlich die ſichere 
Wirfung biefes Mittels. (Ztſch. d. 
landwirthſch. Ber. f. Rheinpr.) 





Um Ameiſen zu vertilgen, 
heißt es in berfelden Zeitſchrift, 


en Abhange- der|öffne man die Ameifenhaufen und 
db ſanimitlich in beſtreue diefelben mit Guanv, worauf 


einer Höhe von 4000 Fuß über der vie Ameiſen alsbald ſterben werden. 


Meeresfläche. 


Lord Orosvenor| 


«€ 
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—** F ‚eine rothe Rübe 
m Dunkeln im Seller in Sand ge: 
jagen, rothe Blätter brachte, mäh-| DB 
rend andere Pflanzen farblofe oder 
fehr wenig gefärbte Blätter haften. 
De die rothe Farbe hier and der 
reihen Wurzel gelommen if, 
uf man die etiolirten Blätter nicht 
a bios farblofe, fondern auch als 
uch Abforption ‚gefärbte erklären, 

(Bet. 3t8- No, 52, P- 48) 








Zrũ ffelu. Die . sts bet. 
de France“ erhielt Er Der 
lendre de Greville Gavre) ein 
Slogramm Trüffeln, von Trüffel⸗ 
* gelammslt vie feit 8 Jahren 
gie find; 2 Töpfe mit jungen 
ihen berfelben At; einen, 


mit Eicheln, gefäet im November 
des letzten dahres mit der nad 


Offerte über selßstgs 
von Bernhard Tha 


N a HAN \ 


habe, daß fich die Trüffeln auf * 





lichen Ausſaa te 


fo |wohner von 


MW 
8 
Yemade 
Senwurgeln fäen. Joffen! . bajt., bie 


gmerfung gi jchon 1834 Herd 
9 — —*8 en Verſamm!— ung 
FA Herr Delaftre die ghick⸗ 


Ei 
oudun jene)’ 9% 


ber Zrüffelfultur gehabt hätten, bes 
fannt gemacht habe. . 
Got. a No. 52, p. J 





a Bignoniaceen. Dr. Bert, 
Seemann in London if jetzt mit 
einer mon⸗ngeppin en Bearbeitung 
ver fo herrlichen amilie der Big— 
noniaceen beſchäftigt und hat bereißs 
einen Theil derfelben, die. Gattung 


£|Spatbodea, der Linnd'ſchen Geſell⸗ 


ſchaft am 15. December v. 4J. vor⸗ 
gelegt. tr 
1 J 12 mut. n 





W 
1 1.00 en 
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ezogene . Samen und Pflanzen 
ae ner, Kunst- und Handelsgärtner 
Erfurt. 


Igel Sommer -Levkoyen, ein Bortiment zu 86 Farben & Farbe'100 


Kern 1 .$ 
12 Frb. 15 Sgr., 
_Lerkoyen gemischt das Loth 
500 K. 6 Sgr,, 100 


10 Sgr., zu 24 Frt..] 


zu 8 Hauptfarben 10 Sgr. 


K. 11/4 Sgr. 


9 zu 16 Frb. 20 Sgr., zu 
Engl. Sommer- 
«2 10 Sgr., 1000 Korn 10 Str, 


ein. Sortiment zu I: Harbeh 


gressde suimer · Leylioyen, : 
a Farbe. 0, 15 Sgr...zu 9 Frb. 12 Sgr., za 6 nich. 100 


7, Sgr. 


Engl. grossdoklige Sommer - gen: gemischt. 
Korn 10 Ser. 500 K. 6 Ser, 


100 K. 1 Ja Sgr, 


Chrysanthemum Astern, ein Sortiment zu 5 Farben à ER 
IV) X. 8 Sgr., zu 5 Frb. ä Frb. 50 K. 5 Sgr. Niedrige Chry- 
snibemum Asiern „gemischt 1000 K. 10 Sgr., 500 K. 6. Akte 


100 x. 12 Fe 


IN: ionieab Prb..a — 





ge? idem-Astegn (Trußant), ein Sorti 
ie 2,38. ni Erb eh za 


Frb. a 100 &. 


Hohe päonienblüthige eriden Agtern gemischt & Loth 20, Sgx, 
1000 K. 10 Sgr., oo K..6 Sgr., 100 ı K. 1 Ser. 








„u 
Aalen, 'sleärige gut gefüllte schoftische 6 6 separates Färbungen 


Port. 12 Sgr. 

) ” gemischt & Loth 10 Ser, 
Bu \ "Port. g” Ser 
Falos Drummondit In 6 schönen Frb. separat à Frb. eine Port. 12 Ser. 
| Baer n „6 „ » gemischt A Loth 18 Sgr., & Port. 
—8* Habnenkänme, niedrige, m 6 Frb. & Frb. eine Port. 12 Sgr. 

hohe 

J— hohe und hledrige gemischt R Loth 15 Spt. 


» 
a Port. 2 Sgr. 
Himulas quingquevulnerus var. Lord Raglan mit sehr grossen schön 
gefleckten Blumen à Loih I «P, i Port. 5 Sgr. 
Verbenen in den schönsten und neuesten Varietäten gemischt 1000K. 
1 10 Sgr., 100 K. 6 Ser. 
:Petunlen, grossblamige, in vielen schönen Farben à Port. 5 Sgr. 
" befruchtet mit den schönsten gefüllt blühen- 
den Sorten 1000 x. 1 «? 10 Sgr., 100 K. 6 Sgr. 
‚Anthirrhinum, gestreifte niedrige Sorten a Port. 3 Ser. 
‚Melken-Samen, Dianthas caryophylius fl. pl. Best gefüllte Landnel- 
ken in schönen Farben und Zeichnungen & Loth 1"/ «P, à Port. 
4 Sgr. Aus meinem Sortiment von circa 350 Borten die achön- 
sten ausgewählt I. Rang 1000 K. 4.P, 100 K. 15 Sgr., 1. Rang 
1000 K. 2" «P, 100 K. 10 Ser. - 
Helken-Senker, ‚12 Stück Topfnelken i in 12 gut gewählten Sorten 2 * 
25 gut gefällte" und sehön gezeichnete Nelken 
ohne Namen 1 4, 100 Stück desgl. 3 «P. 
sen, in schönen waurzelechten gesunden Exemplaren abzugeben, 
das Dutzend Th6-Bosen in 12 schönen Sorten 2"/s «P, das Diz. 
Bourbon-Rosen in 12 schönen Sorten 2 «P, das Ditz. Semperfi.- 
und Bengal.-Rosen in 12 Sorten 1'/s «P, das Dtz. Noisett-Rosen 
In & schönen Sorten 2"/s «P. 


Pllanzenfreunden 


sur gefälligen Nachricht, dass mein diesjähriger Haupt-Preis-Courant 
"No. 21 erschienen, derselbe zerfällt in drei Hauptabtheilungen: 


U Warmhauspßanzen, IL Kaltkauspflanzen, III. Froilandpflanzen, 
'@nsrs jede dieser Adtheilungen mit ihren 87 Unterabtheilungen dis 
veichste Auswahl des Neuesten und WGediegensten bildet, ‘dafür bürgt 
(trots grösster Raumersparniss ca. 100 Seiten compressesten Druckes) 
chen dessen Umfang. 

VDVn selbst die kleinsten Aufträge sich der grössten Aufmerksamkeit 
zu erfrewen haben; so bitte, mich recht zahlreich um dessen Zusendung 
zu veranlassen. 

‘ Planttx dei Zroickau in Bachsen. 6. Geitner. 
Auch durch ale Buchhandlungen und in Zwickau durch die Ber- 
ein Gebrüder Thost su bezichen. 

. . — —— — 





Hierdurth erlaube ich mir. auf mein biafem Hefte. ver. Dartenzeitung 
Seigelegtes Berzeihnig über Gemüfe, Feld, Gras⸗, Balb nad ein 
meitfamereien ꝛc. ergebenft aufmerkſam zu madpen. Gefällige Aufträge 
bite sch mis recht bald zufomnsen. zu Taffen, welche ic in ‚gewahnter 
Beife prompt und gut auszuführen bemüht fein werde. ., 

Bleiczeitig erlaube ich mir hiermit anzuzeigen, daß mein fehr reich⸗ 
haltiges Pflanzen ⸗Verzeichniß zur Ausgabe bei mit bereit liczt, dafieibe 
wizd auf. gefälliges Berlangen franco eingefenbet. 


rt, im Januar 1 Ernft Bena 
Samenbanblung, Kunft: und EEE, kt 


Peter Smith & Co., Hamburg, Hopfenmarkt No. 27 und 
im Samengarten zu Bergedorf, erlauben. sich, diesem Hefte ihr neues 
Preisverzeichniss über alle Arten Sämersien ete. pro 1800 beizuschliossen, 
wmä bemerken noch, dass das ausführliche Verzeichniss über das Nehestö 
ud Schönste in Floristen-Blumen, Obstsorten, Bäume und Sträucher 
ze Oruppen etc. im Laufe des Monat Februar urscheint, da de Versen. 
ang der Topfpflauzen erst Anfang Aprit beginnen kann. 


Samen⸗Offerte. 

Mein dieſem Blatte beiliegendes Preis⸗Verzeichniß empfehle 46; 
gef. Beachtung und bitte unter Zuſicherung ‚prompter und * an Sie 
mung ergebeuft, werthe Aufträge auf meine Gemüfe, Dekon 

‚ Dolz: und Blumen-Sümereien u. |. w. mir —E 


chen u lafien. nrich Mette, 
an Venen Cultivateur en Bein in —e im Lonigteich Preußen 


J. F. 6. Kircher In Hildesheim (Königreich Hannover). 
Mein Georginen-Catalog pr. 1860 (32ster Jahrg.),, $nt- 
kaltend: 101 Sorten Liliputen (Bouquet - Georginen), 190 neueste 
(darunter 39 eigene Zöglinge, lie zum. ersten Mal in den Handel 
kommen), 149 neue, 135 ältere und 162 gute alte Sorten, Ist fertig 

gedruckt uhd wird auf [rankirtes Abfordern gern zugesandt. 


i 


sie 


Gl ⸗ 

Starke Samenknollen meiner rühmlichſt befannten —— ‚gyecia, 
welche fchon prachtvoll geblüht Haben, verkaufe ich vom Drän, bie Mai: Mai: 
8 St. in 4 Farben 1.P, 50 St. in IO Farben 5 «$, 
seien Karben 9 «P. Auch können ra ea noch "vom * 
Samen, welcher nur aufrechte, Ve Blumen liefert, von mir be⸗ 
nehen. Hofgärtuer Zäger in Eiſenach. 


. Meinen geehrten Gleschäftsfreundes hierdurch die 'ergebene Mit- 
ibellung, dass ich mich seit September vorigen Jahres hierselbst als 
Handelsgärtner etablirt babe und eine Samen- und Pflanzenhandlung 
für eigene Rechnung betreiben werde. 

Preis-Courante und Offerten auf Samen, Pflanzen, Garten- und 


Ackerbaugeräthen etc; etc. sohe euigugen. € M. Liepe.:. 
| in Gothenburg (Schweden). 


„1 Bisige”tüchkige ‚Baumschuli Arbeiter, die im: Baumschnitt und der 
Hirkdrteng‘ 'wlikommen geschickt sind; können in einer grossen neu an- 
vyelegten "Baumschule gute Plätze erhalten. Näheres. darüber durch 
Corsespondens mit C. FF. Liepe, Handelsgärtner in Gothenburg 
c Schweden). 


- Hflanzen:Eatalog für das Jahr 1860 
von 2. 2, Liebig in Dresden, enthaltend: Wartt- und Kalthaus⸗ 
* zen, Azaleen, Camellien, Rhododendron, Roſen, iſt erſchienen 
db ‘wird Mi: gefälliges Verlangen franco verjanbt, 


Soeben erschien unser 


'Gesammt-Catalog für 1560 
in zwei Abtheilungen, deren erste die Gewächshauspflanzen, die 
zweite die Flor- und Modeblumen und Freilandpflanzen enthält, und 
steht Denen, die ibn nicht zugesendet erhielten, auf frankirte Auf- 
forderung franco zu Dieusten. 

Leipzig, im Januar 1860. Laurentius’sche Gärtnerei. 


. ‚Unterzeichneter zeigt den Blumenfreunden an, daß bei ihm zu 
Haben fi find: 
“ Cyclamea europaeum das 1000 incl. Emballage 18 «P, das 100 2 „P. 
. Berner: Alpenpflangen 100 Sorten zu 15 „P, 50 Sorten zu 8 F. 
DE frühe Aprifofen-Sämlinge, die nicht verevelt zu werben braus 
chen nach neuerer Erfahrung, die Bäume werben viel flärfer und 
"bleiben gefund. 100 Stüd zu 12 «P, 12 Stüd 2 SP. 
. Defonders geeignet. zum Siegen in Töpfen: 
" Gomphrens, ‘doeh. pr. Bund 
" " Gnaphalium alpinum, Eoeimeih, pr. Bund 1 . 
N) "diocum pr. Bund 1 .$. 
., Stalice. alpine rosea pr. Bund 18. ' 
Bu Sof, Unterrainer, ' 
er Kun: und Hamdelsgärtner in Innsbruc, Tytol. 





Dieſ ſem Hefte liegt bei: | 
Sferiptione :&inlabung von Herm J. Eiecm in Koſtritz, 
wi ee fiber Genrhie- Feld-⸗, Gras⸗ und umenfämtereien bes Her 


Er) —— — von Gemüfe⸗, Blumen: zc. Sämereien bei Herrn 8, Mette 

in Queblinburg, 

"in Preisverzeichniß von allen Arten Sämereien der Herren P. Smith & Co. 
in amburg, 
7 5 Auszug bes HalıpteBreiöcourants ber Herren Gebr, Villain in Erfurt, 

6) Gm Katalog ber Bilanzen und Samenhandlung bed Kern 
in. 
worauf bie Rebaction die geehrten Leſer ber. Sartenzeitung aufmerffam miacht. Von 
Fmmtlichen der Gartenzejtung beigegebenen ober in derſelben beſprochenen und an⸗ 
gezeigten Pflanzen⸗ unb Samenverzeichniſſen ſind auch Exemplate bei ber Redaction 
zu erhelten und werben auf Verlangen france zugeſandt. 
I: m 
— 


Die 
Sequoia sder Wellingtonia gigantea 


hat ſich nebſt anderen Eoniferen nach den neneflen Berichten aus Eug⸗ 
md und Belgien in diefen Ländern, wie au Hier im nörblichen 
Deuitchland bis jest als völlig hart und im Freien ohne zu leiden als 
mödauerad erwiefen. Wie in Deutfchland fo hatte man auch in England 
ſowohl als in Belgien in der erfien Hälfte des Monat December v. J. 
eine enrpfindliche, ungewöhnlich flarfe Kälte. Im nördlichen Deutfchlann 
betrug der Rältegrad zwiſchen 12—14 Grad und noch mehr in manchen 
Gegenden. In England flieg die Kälte am 19. December über 16 Grad R. 
und in Belgien am 17., 18. und 19. December über 12° 8, Nach 
singetretenem Thauwetter in Belgien am 25. December hatte man bie 
fresdige Ueberzeugung gewonnen, bag die Kälte ven Wellingtonia- 
Manzen, wie in vielen Gärten Belgiens bereits zu prachtvollen Exem⸗ 
arın herangewachſen find, auch nicht im geringſten geichabet hatte. 
Da in Belgien nur höchſt felten ein firengerer Winter zu. befürchten 
iſt, ale ihn der vorjährige Decembers Monat gebracht bat, fo dürfte bie 
Wellingtonia für dieſes Land eine unſchätzbare Arquifition fein und die 
gemachte Erfahrung manchem Freunde frhöner immergrüner Bäume Vers 
anlaffung geben, dieſen Daum nun im freien anzupflanzen. — Wie 
Herr 3. Baumann im Journal der Gartenbau» Gefellfihaft in Gent 
miättgeilt, bat bereits ein bortiger Handelsgärtner von einem reichen 
Privatmann den Auftrag erhalten, ihm 500 junge Wellingtonia-Pflan; 
eu zu liefern, mit denen er einen Heinen Wald auszulegen gevenft. Er 
beabſichtigt nämlich dieſe 5300 Wellingtonia - Pflanzen zwifchen Larix 
saropaea - Baͤumchen pflanzen zu laſſen und dieſe fpäter, fei es nach 2 
ser 3 Jahren, je nachdem die Wellingtonien an Größe zunehmen, all 
mählig zu entfernen. Ein Berfahren, das gewiß nachgeahmt zu werben 
verdient. — 

Zu England find trop der flarken Kälte die Wellingtonia-Pflanzen 
zit einmal braun geworden, fondern haben ſich völlig grün erhalten. 
Ya WelbedsPark befinden fih etwa 80 Exemplare von 2—7 Zuß Höhe 
ansgepflanzt, mehrere derſelben an fehr erponirten Stellen, jedoch ſämmt⸗ 
liche find fie unverfehrt geblieben, gewiß ein ficheres Zeichen, daß dieſe 
herrliche Eonifere viel Kälte ertragen Daun freilich iſt damit noch nicht 
gefagt, ob fie auch eine Kälte von 18—20 Graden wird ertragen können. 
- Da wir jedoch feit Jahren feine kalten Winter gehabt Haben und viel 
leicht noch Jahre vergeben können, ehe wieder ein fehr harter Winter 
erfolgt, fo ſollte man es jedenfalls nicht verfäumen, eine Wellingtonia 
aaszupflanzen, da fie auch bei uns den erften Winter im December v. J. 
shue alle Dedung unverſehrt ertragen hat. Um jeboch die Pflanzen in 
jevem Falle vor plögluh eintretender firenger Aälte zu Age, braucht 


Samburger Garten⸗ und Blumenzeitung. Baur ZVI. 
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man nur einiges grünes Tannenreifig um bie Pflanze zu fleden. Abs 
wechfelndes Thau⸗ und Froftwetter iſt den zarteren grünen Gewächſen 
im freien Lande in den meiften Fällen viel nachtheiliger als reine firenge 
Kälte, und fo muß man die Gewächſe durch Umgebung von grünen 
Tannenzweigen oder dergl. vor folhen Nactheilen zu ſchützen fuchen. 
Außer den Wellingtonien- Pflanzen haben in Welbed Park in Eng⸗ 
Iand fih auch noch als hart bewiefen die ſchöne Thuja giganteas, Cu- 
pressus Lawsoniana, Chamaecyparis nutkaeneis (Thujepsis borealie), 
deren ſchoͤner Habitus und ſaftiges Grün fih prächtig auf dem beſchnei⸗ 
ten Boden ausnimmt. Libocedrus chilenesis iſt ganz hart, und als bie 
Härtefte Art der neueren immergrünen Bäume ‚hat fich ver Uephalotawus 
‚Fortunei gezeigt, diefer Baum bat auch nicht im geringften feine ſchöne 
grüne Warbe verloren, ebenfo die Torreya grandis. Gamenpflanzen 
der Cryptomeria japenica haben ſich dagegen faft ſaͤmmtlich braun 
gefärbt und dadurch ein unanfehnlihes Ausfehen erhalten. 
' Daß ſich unter den in den lebten Jahren eingeführten Coniferen 
manche Art befindet, die auch bei uns in Deutfhland hart und aus⸗ 
dauernd iſt, kann man mit Gewißheit annehmen und wäre es zu wün⸗ 
dchen, daß recht viele Berfuche hiermit angeftellt werden möchten, 
' Die Herrn P. Smith & Ev. haben in ihrem Samengarten gu 
-Bergeborf bereits eine Menge von hübfchen Eoniferen Arten ausge⸗ 
:pflanzt, um über deren Härte Gewißheit zu erhalten, und fie dann mit 
sole: Veberzengung als bei uns im freien Rande auspanerub empfehlen 
zu koͤnnen. 





Pflege der Sarrukräuter in Dimmern. 


Vielfach Hat in neuerer Zeit die Freude an der Pflege ver Pflan⸗ 
sen Jugenommen und mit derfeiben nehmen die Dilettanten wahr, daß 
nit allein die blühenden, fondern auch diejenigen Gewächſe, welche fich 
vurh mannigfache Kormen der Blätter auszeichnen, zur großen Zierbe 
ver Zimmer gereichen. Zu diefen gehören au die Farrnkräuter, deren 
Wedel in den verfchiedenften Formen erfcheinen und mehrere Arten fogar 
Durch Sardenfpiel anf der Rückſeite das Intereſſe des Pflanzenfreundes 
erwecken wüflen. Die Pflege dieſer Yflanzen iſt wicht leicht amp erfor 
dert viel Aufmerffamkeit, weil man ihnen in den Wohnzimmern tod 
acht Die nothwendige feuchte Atmoſphäre geben kann, die allerdings dazu 
gehört, wenn die Pflanzen nur einigermaßen fo erfcheinen follen, wie 
Me wohl auf ihren natürlihen Stanvorten in tropfen Wäldern im 
Schutze anderer Pflanzen vorfommen. Gelingt es aber dem Dilettan- 
ten, ſolche Pflanzen, die nicht Teiht zu pflegen, zu erhalten und ihr 
Wahsthum beobachten zu können, fo wird auch feine Mühe um fo mehr. 
delohnt werben und das nterefle für dieſelben ſich immer mehr und 
mehr fleigern. — 

Die Vermehrung der Farrufräuter dur die Sporen (Samenbehäl⸗ 
ter, die auf ber Rückſeite Der Blätter fih befinden) würde dem Milch 
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xten vicht gelingen, da derſelbe ide exfordarliche gleichmaͤßige, warwe, 


fenchie, abgeſchloſſene Atmoſphäre im Zimmer nicht geben kann. Der⸗ 


fie muß fi mit der Pflege der langen begmägen, vie. ihm außer 


dem manche Schwierigleit in den Weg legen wirt. Gelingt es dem 


Plaugenfreuude nun nicht: gleich, jo verfuhe er ed von Neuem und mi 


a Jeit wire er ſchon Jerausfinden, was ex etwa babei verfehen ober 


serfänmt hat. 

Die tropiichen Farrukräutex und die kleinen Lycopodien (Selagb 
sehen) gedeihen num in einem non der Luft abgefchleffenen warmen Zim⸗ 
ar usb würden am. ficherfien auf einen Tiſch zufammen zu ſegen fein, 
am deren Pflege zu ‚erleichtern und zu ſichern; der. Standort uf ‚sin 
heller, aber nicht von der Sonne getroffener fein. Sie werben im 
Frühjahr, ſobald fi vie neuen Triebe zeigen, in mehr breite als hohe 
Töpfe verpflanzt und dabei kann eine Theiluug vorgenommen werben. 
Der Ballen darf nicht zerflört, fondern nur der äußere Wurzelfilz ab» 
genommen werden; die befte Erde zum Berpflangen beſteht aus 2 Theis 
in Heiveerde und. 1 Theil Rauberbe; Liefer Erde miſcht man etwas 
Holzkahle und Bar bel, damit ber ÜBafferabzng hierdurch befchleunigt 
wird. Auf den Boden des Topfes werben vor dem Einpflanzen mehrere 
Imptiherben gelegt. Iſt das Berpflamen vollendet, fo fele man bie 
Zipfe au einen hellen warmen Drt des Zimmers und gieße fürs Erſte 
war imıner an den Rand des Topfes, bis man gewahrt, daß fich neue 
Mazein gebildet, wonach ein Rärleres Gießen flattfinden kann. Den 
aenen Trieben iſt gleichfalls das Licht nothwendig, damit fie fih nicht 
übermachien, fondern fich flärken können. Nachdem fich die neuen We⸗ 
vei ausgebildet, laun ein tägliches leichtes Ucberfprigen ber ganzen 
Manze flattfinden; die befte Zeit hierzu iſt ber zeitige Morgen; bie 
Manzen werden Dadurch wie von dem Wegen over Than erquickt. Zum 
Heli hin, wo das Wahsthum der Blätter aufhört, fiele man bag 
Veſprigen ein und gieße aud weniger, da die Farrnkräuter der Ruhe 
während des Winters bebürfen, ohne welche fie fig übertreibeg und 
bald zu runde gehen würden. Gie ertragen währenn ber Ruhe au 
eine niedrigere Temperatur des Wohnzimmers. 

Bas nun das Befprigen in den Zimmern anbelangt, fo wirb es 
freilich nothwendig werben, eine Borrihiung anzubringen, durch welde 
dat Waſſer aufgefangen werben faun, da durch baffelbe die Dielen des 
Zimmers leiden würden. Mau dürfte jo nur einen etwas größeren 
Urlerſaz von Blech mit einem Rande anfertigen laſſen und Hierauf ben 
Bameutisch.. ſtellen, in welchem das abtröpfelude und durch die Töpfe 
Where Waſſer abfließen könnte. Das Waffen könnte ruhig in bem 
Anerſaßz Reben blesben, wodurch die die Pflanzen umgebende Luft doch 
Muohens etwas mit Feuchtigkeit geſchwaͤngert wärbe. ine pafleube 

ration würde in-einem Zimmer die fein, wenn man auf ben mit 


Nm Rande umgebenen blechernen Unterfag einen Haufen grober Sch! 


dia oder ig Ermangelung Stüde jedes Gefteins anbrächte und bie Tö 


ME den Farınfränters in die Zwifchenräume fepte; fie bürfen freilich 
St zu dicht ſtehen, fondern jeder Pflanze muß, ſo viel Raum gelaffen 


1 
l 
} 
| 


werben, daß fie ſich gut präfentiven könnte. Diejenigen Arten, deren 
Swel anf der Unterfeite gefärbt, als; Gymnogramme sulphuren Dear. 
ni der. ſhwefelgelben Nüdfeite der Blaͤtter, —— tariates 
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Desv. mit der filberweißen Rüdfelte würden auf ver Höhe: bes Kleinen 
Felfens anzubringen ſein, da anf biefe Weife eine Schattirung hervor 
gebracht. wirde. Die Zwiſchenräume könnten mit Töpfen von Selaginellen 
befeut werden, unter denen die Selaginella uneinala Syring. (Selaginelia 
euesia Hort.) mit ihren ſtahlblauen Blättern in Abwechlelung mit aus 
deren Arten einen guten Effect hervorbringt. Dem Geſchmacke des Blu⸗ 
menfreundes bleibt es ja zulegt übrig, immer noch Veränderungen iM 
ver Aufſtellung feiner Pflanzen zu machen, wie wohl überhaupt darauf 
zu: fehen iſt, daß Pflanzen, follen fie zur Decoration der Zimmer dies 
wen, immer geſchmackooll aufgeteilt und nicht gerabe fo Hingefegt wew 
Ken, wie ſich der erfie beſte Platz für fie gefunden hat. 

Shroeter. 





Kataloge verfchiedener Handelsgärtner. 


Wir befinden uns jetzt wieder im der Jahreszeit, wo die Gärtner 
von Fach wie die Pflanzen» und Binmenfreunde mit ben Preisverzeich 
nifſen der verfehiedenen Handelsgärtner förmlich überſchüttet werden, 
denn nicht nur aus allen Eden des großen deutſchen Vaterlandes 
fondern auch aus Belgien und Frankreich kommen diefe an und viele 
derfelben nicht nur einmal direkt Durch die Poſt, fondern auch noch 
mehrfach als Beilage der verschiedenen dentihen Gartenzeitfehrifien. 
Wirft man einen Blick auf dieſe VBerzeichniffe, fo wird man mit 
Freuden befennen mäſſen, daß biefelben feit den letzten paar Jahren 
sicht nur an äußerer Ausftattang fehr gewonnen haben, ſondern auch, 
was befonvers Iobend zu erwähnen ift, daß fie fih durd eine correfte 
Schreibart der Bflanzennamen auszeichnen. Die und zugegangenen 
Preisverzeichniſſe hier ſpeciell durchzugehen, iſt nicht unfere Abſicht, dies 
wäre ein Ding der Unmöglichkeit, ebenſo wenig wollen wir dem einen 
Berzeichniffe den Borzug vor deu andern geben, denn jedes Berzeichniß 
if in feiner Art gut, ſich mehr oder weniger durch eine Reichhaltigkeit 
der offerirten Gegenftände, Samen und Pflanzen, auszeihnend, je na 
der Größe des Etabliffements, von dem es ausgegeben worden iſt. 
Bon den uns bis jetzt zugegangenen- Samen s Berzeichniffen wollen 
wir folgende und zwar der Reihe nach, wie fie eingingen, bier erwähnen: 
1) Preis⸗BVerzeichniß für 1860 der Samenhandlung, Kunſt⸗ und 
Dandelsgärtnerei von Herrn C. Appelins (jetziger Befiger dieſer Gaͤrt⸗ 
nerei Herr Garteninfpector Jühlke), 27. Jahrg. Dieſes Berzeihniß 
diefer alt renommirten Handlung enthält eine große Auswahl von Eas 
men ber beften Gemäfes Arten, landwirthſchaftlichen Gewächſe, forte 
Samen von Sommerbfumen, Staudengewächfen für's freie Rand, Topf⸗ 
pflanzen, Gehölzfamen sc. im Ganzen 3388 Rummern. Ferner ek 
Nachtrag von Samen auftralifcher Pflanzen, worunter viele Seltenpeiten, 
dann Blumenzwiebeln, Georginen ıc. sc. Ganz befonders möchten wir 
die Lefer aaf die Samen des erflen Abfchnittes: A. Gemüfe, und 
landwirthſchaftliche aufmerkſam machen und zugleich die Bemerkungen, 
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wide einigen Bewmäfeforten beigefügt find, wohl zu beachten bitten. Unter 


wm. Ötumeufämereien bürfte alles zu finden fein, was für einen Blumen⸗ 
garen irgend beanſprucht wird. Wie wir fchon früher erwähnten, iſt 
Selen reichhaltigen Berzeichniffe die Heine Brochüre: „Ueber das Keir 
nen Fa Samen ꝛc.« beigefügt worden. *) 
2) Berzeichnig für das Jahr 1860 der Gemüfes, Feld⸗ Gras⸗ 
Bald» und Biumen-Sämereien des Herrn Ernſt Benary in Erfurt. 
Ebenfalls ein Berzeihniß von 3180 Nummern ber verfchiebeuften 
Gömereien, von denen allein über 800 Rummern anf bie Gemüſe⸗, 
Ds, Grass und Wald⸗Samen Iommen und hierin das Beſte und auch 
Neneſte bieten. Unter den Blumenſamen find Hier, wie faſt in. allen 
Verzeichniſſen, die am meiften zu empfehlenden Arten mit Feitſchrift ger 
wudt, fo daß Jedem, der nad bem Neueſten und Beſten ſucht, das 
Uufinden leicht wird. Das Verzeichniß der Samen von Waldbäumen 
wu Zierſträuchern enthält viel Schönes, nicht minder reich an werth⸗ 
vollen Pflanzenarten iſt das Berzeihniß der Topfgewächsſamen. Wir 
emplepien biefes Verzeichniß einer genauen —* 
) Ro. 57 und 58. General⸗Katalog ver Samens uud Pflanzen 
hakiang für 1860 von Herrn 3. C. Heinemann in Erfurt. 
Ein oder befier zwei fehr fauber ansgefinttefe Kataloge von 42 












 Daartfeiten. Ro. 57 enthält das Berzeihniß der Sämereien: I. Sa⸗ 


men von GemüfesArten und Sorten, II. Knollen und Zwiebeln für ben 
Säcengarten, III. Delonomifge Samen, IV. Grasfamen, V. Wald⸗ 
uud GBehölzfamen, zufammen 621 Nummern. VI. folgen vie Blumen⸗ 


 femen (Sortiments Hfanzen mit ihren Hybriben einzeln aufgeführt, wie 


en in Sortimenten aufgeſtellt), unter beuen viel Neues. Inter VIE 
wir bie biesjährigen Novitäten, die wir größtentheile fchon früher 
ber Hamburg. Bartenzig. namhaft machten. Der VII. net 
ewigält die Sommerblumen, IX. bie Samen der Stanbengewähfe, X. 
Impfgewächsfamen, im Ganzen 2292 Rummern. Das Titelblatt diefes 
Verzeichni ſſes iſt geziert mit einer lithographirten Abbilyung der Cal- 
essiaria crematilora in verichiebenen Spielarten und der Flangn 
Reislog (Ro. 58) mit einer lithogr. Abbiſdung von Cinerarien. 
re enthält a) eine Aufzählung ver neueften, beflen und 
tehen Sreistand- Pflanzen, als Nelten, Phlox, Viola, Frucht⸗Sträu⸗ 
großes Sortiment Weinreben sc; b) eine Sammlung ſchöner 
Degonien, Chryſanthemum, Pelargonien, Petunien, Berbenen ıc. 
A) Berzeihuig für das Jahr 1860 über Gemüfes, Blumen und 
Helz⸗ Samen, wer einem Anhange über Topfs und Landpflanzen von 
So). Se ttl. Ausfeld in Aruſtadi. 
Ein 2478 Nummern ſtarkes Berzeihniß, eine Auswahl ver nenes 
Ben nad empfeplenswertheften Sämereien enthaltend. Viele ältere 
um nicht empfehlenswertge Pflanzenarten find in biefem Verzeichniffe 
wit mit aufgeführt worben, wodurch eime viel leichtere Weberficht des 
nur wirfiig Schönen durch biefen Katalog geboten wird, fowohl unter 
Yu — von Sommergewachſen, als denen ber Stauden und Topf⸗ 





Di wie ſammtliche hier genannten Berzeichniffe, wird au Verlan en au 
ab eſes, ——— a gen auch 





.." 5) a un k für 1880 von Herrn B. Thalacker in Erfurt. 
Ein Verzeichniß von 814 Rummern, ebenfalls nur eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der beſten und empfehlenswertpeften Blumen, und Gemäfes 
forten enthaltend. Bei nicht zureichender Specifirirung einzelner. Artitel 
verweift Herr Thalader auf feinen Katalog von 1859, ben er auf 
Verlangen franco einfendet, Das diesjährige Verzeichniß enthält jedoch 
bes Schönen fo viel, daß man ſchwerlich eines größeren Rataloges bex 
barf, um eine Auswahl zu treffen. oo 
. 6) Preis⸗Berzeichniß für 1800 von SGämereien, englifchen Garten⸗ 
Fo x. der Herren Peter Smith & Ev. in Hamburg und Bars 


Diefes Verzeichniß enthält, um. durch Anhänfung älterer Sortes 
bie Wahl nicht zu erfääweren, mur eine Auswahl ber gangbarſten, beßen 
und entufehlenswertheften Samen von Gemüfen jeglüher Urt, landwirth⸗ 
ſchaftlichen und Desonomie-Pflanzen, Gehölzen, Sträudern und Blumen 
Arten sc. Sowohl unter den: Gemüfe, wie Blumenſames befinden fich "die 
als die beften anerfanuten Sorten aufgeführt, wie auch unter ben Bin: 
menfämereien feine ber Iegtführigen Neuheiten vermißt wird, mit Ausuahnıe 
vielleicht derjenigen neuen Sommergewächfe, die in dieſer Saiſon van 
Ehgiand aus empfohlen worden, und welche von ben Herren 9. 
Smith & Co. noch nicht felbft angebant und erprobt worden find, um fie. mil 
Recht empfehlen zu können. Wie ‚wir früher bei Erwähniug der von 
England aus empfohlenen Neuheiten bemerkten (ſtehe voriges Heft ©. 20% 
därften ſich mehrere Sorten unter nenfelden ‚befinden, . die der Empfeh⸗ 
Iung wenig Ehre machen werden und kann man «6 nur- loben, wenn 
dieſe Pflanzen nit eher von ten beutfhen Gärtners angeprieien wer 
den, als bie fie ſich felbfk erſt von deren Werth überzeugt haben. — 
Außer den Saͤmereien moͤchten wir noch auf die in dem Berzeichniſſe 
aufgeführten engliſchen Sartengeräthfchaften vie geehrtem Leſer aufmerk, 
fam machen. ' 0 
7) Vierunddreißigſtes Preisverzeichniß über die edelſten Beorginen 
Antirrhinum, Bells, Deipkinium, Dienthus, Mimulus, Paeonia, Phlom, 
Penfees, Talceolarien, Fuchſien, Pelargonien, Salvien, Tropärlen ıc. 204 
fowie der vorzüglichſten Blumen⸗,und Gemüſe⸗Sämereiten non Heern 

ftian Deegen in Koͤſtvitz. . 

Die blumiſtiſchen Erzeugniffe des Herrn Eh. Deegen in Köflris 
behaupten eime frhr ehrenvolle Stelle in Deutfchland; fie erfreuen fich des 
alerbeften Rufes nicht nur in Deutfchland, fondern auch im Nudlande, 
was hauptfächlich darin feinen Grund hat, daß Herr D. nicht alles anf 
gut Glück hin, was er erzieht verkanft, fonbern nur Erprobtes ie ben 
Handel bringt, alles übrige verwirft. Der diesjährige Ratalog enthält 
abermals viel des Ausgezeichneten. a 

Die Georgine, die ältefte von Herın Deegen's Kulturbeſtrebus⸗ 
gen, macht den Anfeng in dem diesjährigen Verzeichaifle; Das Sortiment 
aimmt allein 13 eng gedruckte Sroßoctavfeiten eın und enthält wohl die 
reichſte und vollſtaͤndigſte Sammlung der ebelſten and beften. Gestgieen 
Deutfchlandse, Englands und Frankreichs. Die deutfchen Georginen find 
jetzt faft die allgemein beliebteften, namentlich zieht man fie den engliſchen 
deshalb nor, da dieſe meiſt einen za fperzigen Wuchs haben, ſich am fpäteften 
entwickeln, größtentheils zu arm blühen und in anſerer rauhen Lage 
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nicht fo leicht zur Entwidelung fommen, als unfere reich und frühbfühen: 


des dentſchen Sorten. 


Bon einem unferer Correspondenten wurden uns nachſtehende Sor⸗ 


tes als die vorzäglichſten, die derſelbe im vorigen Jahre in der Dees 
gen'ſchen Sammlung in Blüthe gefehen hat, empfohlen. Wir können 


her jedoch nur die Namen mit Hinzufügung der Züchter anführen und. 
vezweifen hinfichtlich der Farbenbeſchreibung biefer Sorten auf den biesjäh« 
tigen Deegen’fchen Katalog, der auch von der Rebaction dieſer Zeitfchrift 
auf Berlaugen france zugefandt wird. Die vorzüglichſten Sorten find: 

Adolph Böttger (Deogen), Admiration (Green), Antoinette (Brand), 
Bealzew (D.), Baron Adderson, Bauduin (Guilb.), Bescheidene Deutsche 
‘füskman)," Bettine (D.), Bishop of Cauterbury, Bishop Monrad (D.), 
Manche Lilinier (Mea), Bombe von Sebastopol, Braut vom Rhein (S.), 


 Uslise (Tass.), Celine (Lesage), Clara, Gräfin Mahn (D.), Claua 


Brass (D.), Comtesse de Flandres (Abbe Fich.), Cöte d'or (Peulet), 
Beutscher Engel (S.), Deutsches Goldhähnchen (S.), Deutsche Kö- 
ng (B.‘, Deutscher Künstler (8.), Deutscher Liebling (S.), Deut- 
she Nouheit (8.), Deutscher Orden (S.), Deutsche Riesin (8.), 
Deutsche Senne (S.), Deutsche Viole (S.), Deutsche Zauberrose (S.), 
Pister (D.), Dr. L. Knesz (S.), Dr. Schwebbes (8.), Dorothee (Abh& 
Best.), Duchens de Malakoff (Baud.), Eberhardt (D.), E. F. Schminke 
(6), Ehrenberg (D.), Empereur Napoleon Ill. (Flandr.), Fallmereyer 
(B.), Fanchette (Lutt.), Feldmarsehall Radetzky (Abb& Fich.), Fräu- 
iin Julie Back (S.), Frau Oberst Schmidt (S.), Fr. A. Haage (8.), 
Friedrich Keller (D.), Eriedr. Schlegel (D.), Friedr. Schneider (D.), 
Friedensengei (S.), Garteninspector Krause (8.), Gestirn von Lan- 
genberg (S.), Giesecke (D.), Glanz von Köstritz (S.), Goute d’or 
(Abbe Fich.), Graf Arco Valley (8.), Grossherzog Carl Alexander 
(S8.), Grass an Hildesheim (S.), Gruss an Mainz (8.), Handke (D,), 
Heleno Schmidt (S.), Henriette Vorwerck (8.), Herzogin von Orleans 
(#.), Hortensia (H. Demay), Immermann (D.), Inimitable (Salt.), 
Jesgirau von Osterlaad (8.), Justin Handos (Chaure), Kant, Kar- 
schia (D.), Kinder-Treue (S.), Kinder-Unschuld (S.), King of Fan- 
can (Sezge), Kleiner Meister (S.), Kleiner Schalk (S.), Klenke (D.) 
Köieigia der Liliputen (D.), Lausiizer Sonne (Kratschm.), Ledeh 
Aiq.), Lesbie (Mar. Sais.), Liliputperle (8.), Lieut, Schmidt (8.), 
Lerd Palmerston (Holm), Mad. Bauduin (Le Huid.), Mad. Jacobi de 
Gesceert iChaare), Mad. Mözardt (Calvi), Mad. Varinet (Le Huid.), 
Margaret (Dodd.), Mignardise, Mons, Besson (Guilb.), Mons. de la 
frasche Gourt (Chaure), Mons, Robert, aniéè (Baud.), Mons. Salomon 
(Lesage), Musiapha (Abb& Fich.), Napoleen III. (Lalei), Neoptoline 
(Risib.), Nigger (Turn.), Oberst Schmitt (S.), Olivia (S.), Orange 
ven Langenberg (S.), Othello (Charl.), Othello (Mard.), Pastor Berg- 
ser (8.), Paul Buck (8.), Perle ven Daaden (S.), Perle von Köstritz 
(8.), Peter Botisay (S.), Pfarrer Suchaneck (8.), Port Royal, Princo 

ial (Roin.), Priszregent von Preussen (D.), Princess Helene 
{Wya.), Priooe de Sehastopol (Rein.), Beine des Moses (Belet.), 
Bendatler (B. P.), Risgleader (Holm.), Ritter. von Osterland (8.), 
Rose vom Köstritz (8.), Saphir (8.), Seltene Deusache (S.), Sleben- 
gestirn (S.), Sophie Gobhert (Oqurs,), Stöber (D.),. Btolup von Dster- 
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land (8.), Striata nobilissima (8.), Sydney Herbert (Keyn.), Tape- 
a-l’oeil (Baud.), Tom (Drum.), Triomph d’Esconnais (Lec.), Triomph 
de Pecq (Mig.), Triomph de Tournay (Cafll.), Triumph von Mainz 
(Mard.), Tyrion Prince (Turn.), Una (Keyn), Unanimity (Bdw.) u. m. a. 

Die Blumenfreunde können mit Gewißheit annehmen, keinen Fehl⸗ 
griff zu thun, wenn fie eine Auswahl von den hier angeführten Geor⸗ 
ginenforten treffen, mögen fie diefelben nun von Herrn Deegen ſelbſt 
oder von einer anderen reellen Hanbelögärtnerei beziehen. 

Eine andere viel zu wenig beachtete Blume ift die Bellis perennis 
fl. pl. (gefülltes Tauſendſchönchen, Marienblämchen), von denen Derr 
Deegen ein vorzügliches Sortiment hält. Die Blumen zeichnen fich 
dur Größe, Fülle und Farbenglanz aus. Wie die Violen (Penſées) 
blühen die Bellis ſchon zeitig im Frühjahre und auch noch fpät im 
Herbſte. Bon den Violen befißt Herr D. gleichfalls ein Sortiment, 
deren Blumen den fo berühmten englifchen Sorten nicht nachfiehen. Die 
Blumen nähern fi in ihrer Größe und fchönen runden Form mehr der 
Blumenform der V. altaica, und iſt die Sippe mit drei großen dunklen 
Flecken auf den Blnmenblättern von Herrn D. befonters bevorzugt wor⸗ 
den, welche Sorten auch von Herrn Miellez erzielt und angeboten wers 
den. Der letzte heiße und dürre Sommer hat allerdings fehr ungänflig 
auf das Gedeihen ver Violen gewirkt, aber dennoch hat Herr D. ein 
Sortiment mit vorzüglichen Blumen erzielt, die auf S. 16 feines dies⸗ 
jährigen Preisverzeichniffes aufgeführt find. Die Violen eignen ih, da 
fie faft den ganzen Sommer hindurch blühen, auch ganz beſonders zur 
Ausſchmückung der Gräber und können zu diefem Zweck nicht genug 
empfohlen werben. - 

Andere, für jeden Blumengarten nicht genug zu empfehlende Pflan- 
zen, find die Phiox pyramidalis, decussata und omniflora mit ihren 
herrlihen Varietäten, von denen Herr D. gleichfalls präcdtige Sorten 
befigt. Sämmtlihe Sorten haben große, runde Blumen von der leuch⸗ 
tendften Färbung. In folcher Vollkommenheit find tie Phlox wahre 
Prachtpflanzen, namentlih für Nabatten und zum Zwifchenpflanzgen neu 
angelegter Strauchparthien. Der Phlox Elisabeth Kaiserin von Oester- 
reich ſoll unter den Deegen’fchen Erzengniflen die fchönfte Bartetät 
fein. Bon ausländifhen Sorten werben als ganz vorzüglich empfohlen: 
Phlox Triomphe de Twickel, dianthifora, Napoleon III., Croix de St. 
Louis, Evening star und Oriental. 

Auf die vorzüglichen Varietäten von Petunien machten wir bie 
Dlumenfreunde bereits im vorigen Jahre anfmerffam, die dann auch bei 
Allen, die fie in Blüthe fahen, fi) des größten Beifalls zu erfreuen 
hatten und die meiften fo gerühmten englifchen Sorten an Größe der 
Blumen und an Farbenpracdht derfelben übertrafen. In Folge des uns 
günftigen Sommers ift der Zuwachs neuer, wirklich verſchiedener aus⸗ 
erlefener Sorten nur ein geringer, es befchränft fich verfelbe anf 20 
gefüllt: und 8 einfachblühende, die Herr D. in den Handel bringt. 

Außer dieſen erwähnten biumiflifchen Neuheiten bringt der Dee 
gen'ſche Katalog noch viele andere, die von Herrn Deegen mit großer 
Mühe und Ansbaner ſelbſt erzielt worben find nnd ein rühmendes Zeugs 
niß von ber deutſchen Blumiſtik geben. 


8) Das PreitBergeiguiß für 1B0O des Herrn 8, Bande, Gau: 
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| mlßgäriner in Potöbam (früher belanntlich Obergärtntr im Auguſtin'⸗ 
ſchen Etabliffement) ift reich an feltenen und werthvollen Pflanzenarten. 
Es enthält Feine, aber ausgefuchte Sammlungen von Palmen, Panda 
nen und Cycadeen, Orchideen, Aroiveen und Sarın. Unter ben vers 
ſchiedenen Warmhauspflanzen find mehrere vfficinelle und technifch wich⸗ 
tige Arten vorhanden, als: Adansonia digitata, Artocarpus iategrifelia, 
Oephaelis Ipecacuanha, Cinchona - Arten, Galactodendren utile, Hex 
paragnayensis, Myrietica fragraus, Sapindus saponaria, Theohrons 
Caeao c. — Neben der Kultur und Anzucht von dieſen feltenen Ges 
wähfen befaßt fih Herr Rauche aber auch mit der von Florblumen, fo 
finden wir bei ihm fehöne Sortimente von Chrysautbemum, Fuchſien, 
Yetnnien, Berbenen und zwar in ben allerneueflen Sorten vertreten, 
ferner Georginen, Erdbeeren, diverfe Zierflräucher fürs freie Land u. m. a, 
9 nie bei Sid (No. 21) der zreibgärtuere 43 en 
| fünlen zu Planitz bei Zwickan. Herausgegeben vom Beſitzer Deren 
G. @eitner, 1860-1862. 
| Unter allen uus vorliegenben größeren Pflanzenverzeichniſſen iſt das 
| 6 Herm Beitner unftreitig das mit dem größten Fleiße und mit der 





größten Sachkenntniß ausgearbeitete. Wir können daſſelbe neben feinem 
eigentlichen Zweck als Preiscourant auch mit vollem Rechte als ein Werk 
m Nachſchlagen der gangbarften. wie ver feltenften Gartenpflanzen ben, 
migen Gärtnern empfehlen, vie fih in Ermangelung eines botanifchen 
Romenclator® über correrte Schreibart der Pflanzennamen wie über bie 
Syasuymie verfchiedener Pflanzenarten beichren over Auskunft haben 
weißen. Es find in viefem Verzeichniffe circa 1280 verichievene Sat: 
tungenamen anfgeführt, exclufive der Menge von einjährigen Gewächſen, 
denn das Berzeichniß enthält nur Gewächſe des Warm⸗ und Kalthaufes, 
fruer Gehölzarten und Stauden des freien Landes. . 
Bie uns der thätige Beſitzer diefer Gärtuerei früher brieflich mit 
teilte, fo hat derfeibe feine ausgedehnten Ananastreibereien eingelchränkt, 
aur um Raum zu gewinnen für feine übrigen Pflanzenkulturen, 

fe daß jetzt 14 Gewächshänfer zu biefem Zwecke verwendet werben. 
Reben den Pflangenfulturen hat Herr Geitner in ven Fetten Jahren 
Ser auch hauptſächlich ſein Augenmerk auf Baumfihulen und Staubens 
grwähfe gewendet, zwei Branchen feiner Gärtuerei, bie bisher weniger 
Beachtung gefunden hatten. 
Das Verz eichniß enthält zuerft die Warmhauspflanzen im Allgemeir 
nen, unter biefen find fpeciell gruppixt Die Acanthaceae, Amaryllideae 
md Liliacene, Araliaeene, Aroidene, fehr reich vertreten, Beguniaceas, 
Bromeliacene, Filices und Lycopedincese, ‚auch dieſe Familie ift fehr 
sei, Gesnerinceae und Cyrtandreae, Melastomeae, Orchideae in fehr 
großer Anzahl, Palmae, Cycadeae, Pandaneae und Cyclantheae. Uus 
ker den Eyradeen finden wir ein Cycas circlaalin zu 350 , ein an 
kres Eremplar zu 160 «P, ein C. revoluta zu 900 H, ein zweites 
u 600 „P, ein Encephalartus caffer zu 1200 9, die nach ven Prei⸗ 
fer und Befchreibumgen Herrliche Exemplare fein müſſen. Nach dieſen 
Amelnen Familien folgt em langes. Berzeihni von vffeinellen ‚uud 
wänifh wichtigen Pflanzen, fowie tropifcher Fruchtbaͤume, unter denen 
viele feltene und werthvolle Arten befinden, dann kommen die Waſ⸗ 
broflanzen, unter denen bie Auswahl der herrlichen -Aymppäen ſehr be⸗ 
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bedeuten TR, auch Ouvirandra fenostralis iſt verzeichnet, freilich noch⸗ 
mit 30 H. Den Schluß vieler Abtheilung machen die Sciaminene 
und Musaceae. Es folgt nun bie zweite Abtheilung: die Kalthauspflan⸗ 

„ unter denen als Sortimentspflangen aufgeführt find: die Azaleen, 
ellien, in ſehr großer Auswahl, Coniferae, Fuchſien, Georginen und 

ſouſtige Florifienblumen. Die dritte Abtheilung bilden die Stauden und 
Gehölze fürs freie Land, wie mehrere andere diverſe Gegenſtände, deren 
Durchſicht wir den geehrten Leſern felbft überlaffen mäflen, denen wir 
dieſes Berzeihuiß befiens empfehlen möchten. 





Andeutungen 


über den Werth und bie Berwendung der einjährigen Flor⸗ 
biumen als Hauptzierde des Blumengartens. 


Bon E €. Heinemann, 
Kunf- und Hanbelägärtner in Erfurt. 


Immer mehr verprängen die aus Töpfen in das Land gepflanzten 
Florblumen, als Verbenen, Belargonien, Fuchſien, Lantanen sc. die eins 
jährigen, darunter die alten Lieblinge von noch unerreichtem Werth. Es 
M wahr, die genannten und ähnliche Pflangen haben große Vorzüge, 
aber dennoch if ihre einfeitige Verwentung in Gärten, welche Blase 
Yäufer haben, und die dadurch hervorgebrachte Bernadhläffigung anderer 
Blumen nicht zu rechtfertigen. Alle Verbenen p. p. der Melt fönnen 
ven Weiz eines Leofopenbeetes z. B. nicht bervorbringen. Und welche 
Einfeitigleit, welche Gleichförmigkeit wird durch die Mißadtung ber 
Khönen annuellen Pflanzen herbeigeführt, welches ſchablonenartige 
Arrangement erzeugt, das wirflih nicht viel Gutes auf den Befiger 
voer Gärtner fließen läßt. Ich lobe mir die Mannigfaltigkeit, follte 
au die Pracht etwas geringer fein. Dazu die verbältnihige Wohl⸗ 
fedtgeit der Kulturen, ſelbſt, wenn die Topfpflanzen im Garten gezogen 
werden, Mit. Unrecht End die Sommergewäcfe von vielen Seiten vers 
Aeinert worden. Es iſt wahr, daß bei manden die Blüthezeit fehr 
tar iſt. Über auch bie Mühe ift fur; und gering, und darum wirb 
man fo reizende Erfcheinungen wie Clarkea, Bucharidium, Schizanthur, 
Gilla, Levatera irimestrie, Collinsia, Iberis purpurea u. a. m. nicht 
entbehren "wollen. Freitih find die Hänger blühenden bequemer und 
werthuoller, aber die Abwechslung ift doch auch anzuſchlagen, und es 
fehlt nicht an paſſenden Stellvertretern der verblühten Pflanzen. 
Wer den Effect kennen lernen will, welchen Die belichten einjährigen 
Pilanzen hervorbringen können, wer ihren Werth erß wirklich kennen 
lernen will, der muß unfer. Erfurt und die Blumengefilde der Samen⸗ 
Kulturen gefchen haben. Wer in Erfurt zum Brühler Thor hinaus⸗ 
seht unk van ba rechts um die Stadt mendet, der großen Flächen in 
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va Berfildten gar wit zu gedenfen, :ieht mehe WBinmenfeiber. ale 
Getreide und Strecken von mehreren Morgen groß, von einer Axt; 
4.8. blos von Aſtern, alfo von einer Farbe. zuweilen !/s Morgen Flache 
kelt. Raun ud fol man andy im Garten ſolche Mafjenwirkungen 
niht hervorbringen, fo lehrt doch dieſes, daß nur durch eine paffende 
Urfſtellung und durch die Befolgung des Wahlſpruches: „Eintracht 
racht ſtark⸗, wirklich Großartiges erreicht wird. Die kleinliche Bers 
uiezelung der Blumen if auch vie Urſache, warum Blumen, bie wis 
Eauenzächter ſchͤn nud prächtig wennen aub wirklich bafür halten, von 
manchen Käufern. für. unbedentend gehalten und geſchmäht werben. Ea 
giebt Blumen, bie durchaus nur bereinigt angepflanzt werden bürfen. 
Die Urſache, warum mau von den ſchönen einjährigen Pflanzen eft 
siht genug Gebrauch marht, Liegt zum Theil in der Einrichtung umfrer 
modernen Gärten. Sonſt bot das feine Gaärtchen mer Raum für 
bie Blumen, als jetzt der größere, denn unfer moderner Styl will, daß 
bie Beete nur einzeln auf Raſen liegen follen, und daß jedes nur eine 
Zarbe zeigen fol. Die regelmäßigen eckigen Berte des alten Blumen 
gertens warden im Frühjahr bepflanzt and im Herbſt abgeräamt, und 
wan entſetzte ſich nicht, wenn ein Bert nicht blühte, over gar leer Band, 
wie z. VB. im Sommer bie Beete der Binmenzwiebeln, im Herbſt maur 
Web andere Beet. XTroß dieſer Läden hatte der Garten immer cine 
File von Blumen, und man bachte nit daran, daß es ohne leere 
Deete nicht gehen könnte. Da ſich fein überſichtliches Ganze herſtellen ließ, 
der Garten mehr eine Sammlung verſchiedener Blumen war, 

fo fan es auch gay nicht darauf an, wie Bröße.und Karben paßten: 
Beun wir andy eine folche planloſe Pflanzung nicht billigen können, fo 
lernrn wir voch daraus, daß, um ſich vieler Blumen zn erfremen, der 
os eisen Naſen mit einigen Binmenbesten beſtehende Gerten nicht 
gesägt, daß man neben dem modernen Ruftgäutihen noch einen beiondexe 
Per für folhe Blumen haben follte, in welchen man ana Lichhaberes 
Blumen in alten Sorten und in größerer Menge kultivirt, als ſich für 
det Verhaͤltniß des Ziergartens ſchickt, wo man nene Sorten verſucht 
men für Dun Daupigarten anzieht. Mit anberen Worten: Ber: ein 
schler Blumenfreund if, feinen Schmudpiand immer blũhend Haben uud 
fine binmiftifchen Neigungen befriedigen will, muß einen Anguchta- 
Berfuchs-, Boreathes uud Sortimeniögarten haben. Hier mag fich ber 
eund auch der befcheivenen Karben: feiner Lieblinge: erfrenen, 

ber ohne Farbene ffeet dennoch fo reizenden tunlel.- aud mattfarbigen 
Levloyen, der Nelken n. ſ. w., während nur die brillanten Farben in 
ben Ziergarten fonımen. Hier wird er vermehren, hier Samen-ſam⸗ 
nein und beobachten. Hierzu eiguen ſich befonbers bie dem Ziergarten 
wid Danfe im Auge zunächft liegenden Beete des Kühengortens. Oft 
Bit fih aber au der Garten fo einrichten, daß an ben Seiten «eine 
neelmäßige Bartie für Sortimenteberte Plog hat, und mei iſt eine 
wohe Rabatte vorhanden, worauf man Blamen ber verſchiedenſten Art, 
befenders größere anbringen Tann. In allen Füllen richte ber Blauen⸗ 
freund ‚frinen modernen Gurten fo ein, daß zunüchſt am Daufe uber 
einem Danptplag fig die Beete zu einem Blumengarten vereinigen, ins 
dem fie näher und fymmetrifch geftellt, ein Ganzes für ſich bilden, ohne 
ſectiſch getreunt von anderen Gartenpartien zu fein. Bei Bertheilung 
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der Blamen richte man füh aach Farbe und Größe und gebt wo mög- 
lich jedem Beet ein ähnlahes vis A vis; denn bei geouretrifchem Urrams 
gement fört jede Unregelmäßigfeit. Die höheren Blumen driage man 
fo an, daß fie niedrigere nicht verdecken. Zuerſt beflimme man die 
Beete für die Blumen, weiche fofort auf. ven Plat gefäet oder gepflangt 
werben follen, wobei wieder bie kurze Zeit und die den ganzen Sommer 
blühenden zu unterfcheiden find. * der Garten Beete für Tulpen, 
Crocus, Narziffen ꝛe., welche mehrere Jahre im Boden bleiben, fe 
lochert man die Erbe diefer Beete auf, dängt mit altem Dünger, umb 
füet Ritterfpoen, Clarkien, Reſeda, Nemoppilen ı a. ın. ſogleich das 
— oder pflauzt, wenn die Blüthe ber Zwiebeln vorbei und ein 
gnehmen einzelner Blätter nicht mehr ſchädlich iſt, Levylopen, Phiex 
Drommondii, Sommerverbenen, Lobelien u. a. m. dazwiſchen. Dies 
Darf ;aber nicht in dem Jahre geſchehen, wo die Zwiebeln im Sommer 
aus dem Lande genommen werden müflen, was ſchon im Frähjahr ber 
regnet werden muß. Zugleich pflanzt man in paflender Zeit folge 
BDismen, welche ſich gut mit Erdballen in ber Blüthe verpflanzen laſſen, 
Aftern, Ageratum, Tagetes, Zinni, Benecio n. a. m. Diefe werden 
in dan Vorrathogarten wie Gemüſe gepflanzt und gepflegt. Dias wars 
tet mit dem Umpflanzgen entweder bis fie gu blühen beginuen, ober 
pflanzt fie, fo wie ein Beet verblüäßt hat, an bie leere. Stelle. Dies 
muß bei trübem Wetter, oder Abends und fehr früh geichehen, auch 
müſſen ſolche Beete bei Sonuenfchein einige Tage beſchattet werben. 
Die ſchönen Levkoyen verizagen eine ſolche Behanblung in lehmigern 
Boden und auch Hier Leider nicht gut, ebenfo Phlex Drummondi und 
Petunia, beide nur bevor fie blühen, und Petunien nur ſtark zurüdges 
ſchnitten. Ich möchte, indem ich für die Schönheit und ven Wert 
der Sommnergewächfe eine Lanze breche, nicht in den Verdacht ber Ei 
feitigleit fommen, indem man glauben könnte, ich. fehägte die Sommers 
gewächle über Alles. Rein, ich will nur Borurtheile dagegen bekämpfen, 
Die ſich, veranlagt durch viele Schlechte, werthloſe Sommergewaͤchſe, auch 
ogen die fchönen laut machen. Sch weiß gar wohl die Decoration mit 
mmerblühenden ZTopfpflanzen zu fhäpen, unb befaffe mich in meinem 
Etabliſſement fogar vorzugsweiſe mit Anzucht und Berbreitung derfelben. 
Aber man foll foldie Gärten nit zum Muſter der .Anordunng nehmen, 
wenn man nicht diefelben Mittel beſitzt. »Eines ſchickt fih nicht für 
Alle.⸗ Wenn ih Blumen nenne, wie Levkoyen, Ritterſporn, Balſami⸗ 
nen, Aſtera, Phiox Drammondil, Verbena, Cuphea, Petunia, Dianthes 
chisensis, Hoddowiggil und lacinlatus,. Lobelia, Antirrkinnm, Salpi- 
glossis, Ageratum, Lupinus, Penfees, Jalappen, die verſchiedenen 
Immortellbismen, Deiphiniam formosum, Tropaeolum, Valeriana rubre, 
Mimulas ıc., die fämmtlih im erſten Jahre der Ausſaat blühen, fo 
muß zugegeben werben, daß man mit ſolchen Blumen einen Garten fo 
prächtig machen kann, daß man bie fehlenden Gewächshauspflanzen ‚nicht 
vermiſſen wird. Haben doch viele der genannten Blumen in ben Sor⸗ 
timenten .einen fo großen Karbenreihthum, dag man mit einer ſorten⸗ 
veigen Art allein bie größte Abwechfelung hervorbringen Könnte. 
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: (Br Tbanen dem: Berfüffer des obigen Aufſahes wur behaflichten. 
Die Bath nach Blattpflanzen beſchraͤukt ſich nicht nür auf deven Kultur 
a Bewähshänfern,, ſondern jetzt auch faſt allgemein auf vie Anzucht 
md Anpflanzung derſelben im freien Lande und ſind dadurch bie. bis 

t enen allen bekannten oben mehrfach genaunten Sommer 
genädfe dei vielen Pllanzen⸗ und Blumenfreunden ganz außer Mobe 
niemmen. Wir Haben noch im vorigen Sommer mehrfach Gelegenpeit 
gehabt, Gärten zu ſehen, wo in dem einen far ausſchließlich nur Blatt⸗ 
Warzen zu Gruppen auf Hafen verwendet worben. ind und andere, 
ws Vie Gruppen aus ſchönen Sommergewächſen befanden. Beides 
Jet fein Schönes, aber jedenfalls gewährt ein Garten (namentlich wenn 
a ein Olnmengarten fein fol) in dem Blumen die Hauptrolle während 
des ganzen Jahres fpielen, einen freunblücheren, lieblicheren Anblick, alt 
ie, in dem nur Gewachſe mit großen Blättern vorherrſchend zu fehen 
in. wir mit den Sonmergewädhfen bie größte Mennigieitigiei 
in ven Karben hervorbringen können, ift gewiß, man: braucht deshalb 
ht einmal eine große Menge von Arten zu wählen, fondern nur 
winige Arten vie in zahlreichen Karbeufchattirungen eriflicen, als Aftern, 
Lafoyen, Zinnien, Phiox Drummondii und wie fie fonft. alle heißen 
migen. Jebes Sommergewächs, das als einzelnes Pflänzchen oft nur 
mibcdentend erſcheint, macht auf einzelne einige Fuß große Beete für 
geyflanzt einen herrlichen⸗Effeet, dechalb find auch die Engländer 
üb Franzoſen von dieſer Mode, die Sommergewächſe in ihren Gärten 
wefenweife anguwenden, noch nicht abgegangen. En O —o. 





Der Enzet oder Enfeht Abyffiniens 
(Musa Ensete Gml.). 


"Die Musa-Arten, die wir in den Gärten befiten, gehören bekanut⸗ 
BU no den Palmen zu den imponirendften Blattpflanzen und find 
fehl als Meine junge, wie als ſtattlich große Exemplare für jedes Ge⸗ 
eine große Zierde. Die bisher in den Gärten vorhandenen 
Krten find kürzlich durch eine nene Art vermehrt worden, namlich burch die 
Wiss Ensete Emil. Bor einigen Monaten erhielten‘ wir von unferm 
vrchrien Freunde Herrn Dr. B. Seemann einige Samen Defer Mwss- 
Mund freuen uns mittheilen zu koͤrmen, daß in kurzer Zeit-drei Pflau⸗ 
Din diefen Samen hervorgegangen find, die freudig emporwachlen. 

Hs jegt fiber die Mara Ensete bekannt geworden iR, Hat Hert 
9.8. Seemann in einer der letzten Nummern des vorigen Jahrgan⸗ 
#6 der Bonplandia zufammengeftelt. Wir wollen es auch Yen: Koferk 
der Hambg. Gartenzeitung mittheifen, um die Aufmerkſamkeit auf diefe 

ne von fo riefigem Wuchſe zu lenken. i 

„Wir können, ſchreibt Dr. Seemann, „uns glücklich fügen, 

ſeſerwaͤrtig wieder ‘eine Musa in den Gärten gu befipen, die al6 ine 
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der gioßton, wenn nicht ale Die größte Braiuidktige Pflenze des Erdbal⸗ 
Les daſteht.“ Ich meine den Enzet.oder: Enſehl Abyffiniens, der fün- 
HH im Palmenhauſe zu Kew feine rieſiges Berhältuiffe in Blatt und 
Blüthe eutwidelte, und beflen nähere Behchreibung demnächſt eine Ih 
dbildung des Betanical Magazine begleiten wird. Alm einen annäherw 
ven Brgriff von viefem:. Üiiefenkrante zu erlangen, venfe mau ſich sine 
Fünfjäprige Pflauze, vie BO Fuß Höhe erreicht hat, deren Stamm am 
Grande an 8 Fuß im Umfange mißt, und deren Blätter mit Einfhluß 
des Blattſtiels an 20 Fuß lang find and dabei eine Breite von 3 Auf 
Gaben! Brace, jener kühne Ducchforfher Afrikag, war bee Eniveder 
des Erzets, und ihm verbanfen wir auch die erſte Beſchreibung um 
Abbildang deſſelben. Er tvaf ihn in Abpffinien in den ZJahren 1708 
bie 73 au, und bradte ihn in feinen Pravels Vol. V, p. 36 (Evinburg 
7790) zur öffentlichen Kenntuiß. Freilich waren weder jene Befchre 
Yung noch die. beiden Abbildungen mit botunifcher Genauigkeit gemarht, 
dennoch waren fie hinreichend, um Syſtematiker ia den Stand zu: fegen, 
den Enzet ald eine Musa-Art zu erflären. Mit diefem Dictum war 
Bruce fedoch nicht zufrieden, und in feinen „Reiſen⸗ verwahrt er fih 
entſchieden dagegen, daß fein Erzet eine Musa- Art und Seinenfalls bie 
Banane fet, daher Steudel (Nom. Bot.) linrecht hat, wenn er Bruct 
die Autorität der Musa Eusele anfbürdet. Um feine Behauptung dur 
Gründe zu rechtfertigen, vergleicht Bruce ziemlich ausführlich dem Euget 
mit der Banane. »Die Feigen (Früchte: des Enget ad wicht eßbar,⸗ 
fagt. er; fie find von weiber Subſtanz, wäſſerig, geſchmacklos nud 
ähneln in Karbe und Eonfiftenz einer faulen Aprikofe; fie find von fegels 
fürmiger alt, am unteren Ende etwas gebogen, etwa 14 300 Tang 
and da, wo fie am dickſten, einen Zoll im Durchmeſſer. In diefen 
Früchten befinvet fich ein halbzolllanger Stein, von der Geftalt einer 
Bohne oder EufpasNuß, von dunkelbrauner Farbe; dieſer enthält einen 
Meinen Samen, welder felten zur Frucht erhärtet (sic! Red.), fondern 
nur aus Spfyien beſteht. ., Sobald- ber Stengel Yes Enzet ausge 
wachſen zu fein fcheint und voll von Blättern iſt, wird der Hauptkoörper 
der Pflanze Hart und fafarig, urd if nun nit mehr eßbar; vorber 
iebt er das befte Gemüſe ab, und wenn gelocht, befigt er ben Ge⸗ 
E des beiten frifgen, nicht ganz burchgebadenen Weizenbrotes. ... 
Um den Enzet zu genießen, iſt ee nöthig, ihm unmittelbar über den blai⸗ 
am vereinzelten Wurzeln, oder vielleicht einen aber peci Fuß hoͤher, je 
machdem die Pflanze alt if, abzuſchneiden. Man ſtreift dann das Grü 
non hems oberen. Theile ab, bis man aufs Weiße ſtößt. Wenn bap 
dere Die Weipeit einer Rübe hat, gut gelocht if, und mit Mid, nd 






Buster geneffes wird, fo iſt es das Beſte aller Gerichte, — 
aahrhaft nud leicht zu verdauen.⸗ Bruce fließt feinen Bericht. 
einigen. Betrachtungen über vie Rolle, welde ber Enzet, wie er.glaukt, 
in den Hieroglyphen der alten Egypter Tpielt. „In einigeu alten e 
difchen Statuen gewahren wir die Geftalt der Iſis zwilchen -ben. 
dern. einer Banane (wis angenommen wird) und einigen Handvoll Wei 
genähren ſigen; man gewehrt ferner bas Nilpferd eine Duantität DE 
nanenpflanzen zgerfiörend. Do bie Banane sk pur eingeführt in. Kapı 
den; fir iß n Syrien nicht Leimiſch <? Neb.) ; fie Tommt ſelbſt in ben Nies 
Raciaiden des glaichlichen irabignß vicht Mur. ſyndern {uipt bie Aöhsıen 
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“> das Klima gemäfigter if, ja Be wird im Syrien nid füh 
«ie iS zum 34.° angetroffen. Xrogbem zweiffe ich jedoch nicht, 
fe in Matteareah oder in den Gärten Egyptens oder Roſettes ge 
porn wurbe, aber fie if jedenfalls feine Urpflanze des Landes, laup 
here niemals im bie Lifte feiner Hierogiyphen — fein, und 
0 dieſem Grunde konnte fie niemals bei irgend etwas Bleibendem 
er Regelmäßigen, wie es die Geſchichte und das Klima Egypions find, 
ae Role fpielen. Daher glaube ih, daß biefe Hieroglyphe durchanß 
Mieviſch war, Daß die muthmaßliche Bauaue (die als eingeführte Pflanze 
a Egypten nichts bedenten kounte), als Enzet anzuſehen fei, und daß 
a Hieroglyphe der Iſis und des Enyet einen Borfall bezeichnet, der 
u zwiſchen der Ernte, die im Auguft fiel, und der Zeit, wo der Enzet 
weht werden konnte, was im October der Kal, zutrug.“ Auch das 
Bündel von Zweigen, welches, nah Horat. Apollo die alten Egypter 
WW deu Rahrungsfioff bezeichneten, den fie vor der Eutdedung bes 
Beizeus genofien, und den er für Papyras hielt, glaubt Bruce als 
Blätter des Enzet anſehen zu dürfen. 

Bon bleibenden Werthe ift Dagegen folgende Stelle über das Va⸗ 
terland und Borkommen biefer feltfamen Pflanze: »Der Enzet fell im 
Barra (aud Enarea, Red.) heimisch fein, und in den großen Sumpfen 




















Beberfiebeiung nach Abyffinien, zu ihrem befonderen Gebrauche den 
Baffeebaum und den Enzet mitbrachten, deren Gebrauch vorher unbe 
Ssunt war. Der allgemeinen Meinung zufolge kommen jedoch beiye 
YBanzen in Abyifinien wild vor, vorausgeſetzt, daß Wärme und Feudy 
Uigleit vorhanden find. Der Enzet wächſt und gelangt zu hoher Voß, 
üemmenheit in Sonder (12F! N. B. Red.), aber er kommt am base 
Esften in den weſtlich von den Bergen gelegenen Theilen Maitſchas 
me Goutſos vor; dort finden fi große Pflanzungen defielben und er 
MR dort, mit faſt gänzlichem Ausflug alles Anderen, die Rahrung ber 
F Landfirih bewohnenden Gallas⸗Volker. Maitſcha liegt ia einer 
BR wagereihiem Ebene, und die gefallenen Regen können daher nicht 
deicht abflichen; fie bilden ſtehende Gewäſſer und verhindern ben Anbay 
'ygn Getreide. Es würde daher ın Maiticha am Pflaussunahrung frhlecht 
: Sehen, wenn dieſe Pflanze dort wicht vortäme.« 
An 50 Jahre vergingen, che der Enzet von irgend einem Reifen, 
deu wieder geſehen wurde. Erf in den dreißiger Jahren ſtieß Ruſſeg⸗ 
der’s Erpebition, Die belanutlih von Dr. Theodor Kotſchy als Ds 
Aailer begleitet wurze, anf denſelben. Zwar ift in Ruffegger’s 
sBleiten» (Stuttgart, 1841-48) von Liefer Wiederentdeckung ſpecieß 
wicht die Rede, und es wird wur im Allgemeinen gefagt: Die Mufar 
auen erfcheinen in Kordofan nur als Kulturpflanzen“ (Il, p. 332) und 
ia einer Anmerkung: „Auf dem Gebirge Akaro am Tumat fanden wir 
den Laufe nuuferer zweiten Reife Musa paradieiaca (womit wahrſcheinlich 
%. Rasete gemeint iſt, Red.) wilde Doch muß man nicht vergeſſe 

deß der naturhiſtoriſche Theil als beſpuderer Yahang zu dem Reifewerfe 
erſcheinen follte, und auch bruchſtückweiſe erſchienen if, und eine Nichts 
'awähnung einer fo werthooflen Nährpflange im Dauptierte erklärlich 
wird. Jeder Zweifel, das die Erpewition die Pflanze antraf, wird das 
var volllommen gehoben, Daß Dr. Kotſchy Samen nah Schönbrunn 








Sees Landes wachen. Es wird angegeben, daß die Gallas, bei ihrer 
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fendete, der dort water Herrn Dirertor Schott’ 6 einfichtenofler Leitung 
u drei Pflanzen entfproßte, „die fih,“ wie wir mein bochverehrier 
Freund Schott ſchreibt, „durch die hochrothen Rückfeiten der Costa felli 
auszeichneten, keinen bekaunten Muſen entſprachen, und da ſie aus einem 
jedenfalls Abyſſinien nahegelegenen Vaterlande ſtammten, für Mus 
Ensete gehalten wurden.« Leider wurde über die Pflanzen in Bien 
nichts veröffentlicht, und da die Exemplare, wie gegenwärtig bad große 
in Kew, abflarben, fo lebte die ſchöne Pflanze nur no in der Erianes 
rung der Bärtner, bis fie endlich zum zweiten Male durch den englifchen 
Conſul in Abyffinien nah Kew kam, wo fie gegenwärtig in zahlreichen 
Exemplaren vorhanden ift, und von wo aus fie bereits au alle größeren 
Gärten vertheilt wurde. Leider iſt Dr. Kotſchy augenblicklich nicht im 
Europa, um diefe fpärlihe Rotiz über die erſte Einführung des Enzet 
ergänzen zu können, doch wird er das bei feiner Rückkehr gewiß gern 
thun, und ich will vorläufig auch nur das Verdienſt, das er fih um 
diefe Pflanze erworben, erwähnt haben. 

Ein huͤbſches Vegetationsbild in Farbendruck fowie eine kurze Notiz 
über den Enzet findet fih in den „Reifen in Nords und OR: Afrika 
son Theodor von Heuglin, Geranten des k. k. öfterreichifchen Com 
fulats zu Chartum in Oſt⸗Sudan, (Gotha, Perthes, 1857. 8.) ein Bud, 
auf das Prof. Fenzl in Wien fo freundlih war meine Aufmerkſamkeit 
zu Ienfen. Auf p. 87 ves Werkchens fihreibt der anmuthige Reifenve: 
„Ich erreichte endlich die EnzetsPflanzungen bei Woina (Boina auf ber 
Karte, etwas füblih vom 13. Grade N. B., Red.), unter denen meine 
Lente eine hübſche Wohnung für uns hergerichtet hatten. Diefe Enzets 
oder Enfeht- Pflanze (eine Musa- Urt) wird im Woina⸗Thal im Saban 
und Schorda am Pellegas Fultivirt und fol auch in Godjam und Schoa 
vorfommen; fie hat einen ganz bananenartigen Typus; dir Blätter find 
alle quergerippt und die DBlattfliele gewöhnlich violett, Die Scafte 
werben verhältnigmäßig nicht fo Hoch, um fo riefenhafter dagegen bie 
Blätter; Blüthen ſollen höchſt felten, Früchte gar nicht hier vorkommen; 
die Fortpflanzung geſchieht mittelft Wurzelfchüffen und die große Wurzä 
dient den Einwohnern als Gemüſe. Sie bat, gut gekocht, einen Taw 
toffeläpnfihen Geſchmack; auch der Stengel wird zumeilen gegeflen, iſt 
aber zäher und holziger. Die Blätter geben vortreffliches Bichfutten, 
und die Pflanze foll bei gutem warmen Wetter und gehöriger Bewäfles 
rung ungemein raſch wachſen. Der Umfland, daß ihr Gedeihen in die 
fen engen heißen Thälern noch von ver Witterung abhängt, und daß fig 
Ye felten Blüthen und niemals Früchte trägt, läßt fchließen, daß ver 

nzet aus noch füdlicheren Gegenden, etwa aus Kaffe oder Enaren 
(Marea, Bruce. Red.) flammt.« in 
Bruce‘ fagt, feine Abbildungen felen nach. einer zehnjährigen 
flanze gemacht; in Kew blühete der Enfet im fünften Jahre, uud iR 
eat im Abfterben. Die Blätter enthalten, wie die aller Mufen, einen. 
Rarken feinen Faferftoff, ver fich gut zu Geweben zu eignen fcheint und 
Teiht von der ihn umgebenden Blattmaffe trennen läßt. 
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Frucht- und Gemüfegarten. 


Kiez die Bortpeile der Kultur der Trauben und Frühkultur an 
gefügten Mauern, 


Bon 3. €. Heinemann, Kunfls und Hanbelsgärtuer. 


wie auch manche koͤſtliche Traubenforte, welche in Gegenden, 
Ye kn Weinflima haben, gut veifen, fo müflen wir doch die großen 
mehtolen Trauben Italiens, Spaniens u. f. w. entbehren, welche 
üne fo Herrliche Tafelzierve bilden und deren oft, wie ein Taubenei 
gk Beeren, fo zum Genuß einladen. Wohl reiften auch in Mittels 
beiſhland 18571859 fpanifche Riefentranben und erregten auf Aus- 
Minngen aligemeine Bewunderung. Aber wer Gelegenheit hatte, fie 
ben, war mit einer Deere zufrieden und lobte fich den veutfchen 
el. Solche Trauben bedürfen einer höhern Wärme, müflen früher 
hen, als bei uns im Freien möglich iſt, und länger am Stod häns 
us bleiben Können. Hierzu find die fogenannten Talut-Mauern das 
| —* denn an dieſen erreichen auch die fpäteften Trauben ihre 
ı gay Reife und Güte. Wil man aber auch auf diefe Südländer vers 
ar haben diefe Mauern doch den Vorzug, daß alle nicht frühen 
sen in Fältern Gegenden und Jahren vollkommen reifen, daß man 
ich dieſe Kultur Schon vom Juli an die fehönften Trauben haben 
Im. IR man auch nicht nach fo frühen Trauben lüſtern, fo bedarf 
roh feiner Berechnung, daß Trauben um diefe Zeit fehr theuer bes 
at werben und in Stäbtn gewiß fehr gut verfäuflich find. Des⸗ 
6* halten ſich die Trauben, wenn die Bedeckung erſt ſpät im 
| Rattfindet, am Stode fehr gut bis Anfang December, wo 
Man wieder Weintrauben als Seltenheit hoch im Preiſe find, unb 
Die Weihnachtsgeſchenke und das feltenfte Deffert bilden. Die 
‚ en find an Talut-Mauern immer ficher, weil die Stöde von Feiner 
wiigen Witterung befchädigt werben und das Holz immer gut reift. 
WG Rad die Trauben ben Bögeln, Wiefeln und Dienfchen nicht aus: 
| Darum für unfern Norden Talntmauern! Da manche Lefer 
Er” Allgemeinen noch immer feltenen Treibmauern nicht fennen wers 
vn, fo will ich fie, fo gut es fih ohne Zeichnung thun Yäßt, befchreiben. 
fe gewöhnliche gut gebaute, glatt getündte Mauern von S—IO 
BB Höhe, oben mit einem 12 Zoll überfpringenden Dach. Bor bies 
fr Nauer ift parallel mit derfelben 3° davon entfernt eine 1-2 Fuß 
We ſqwache Mauer von Backſteinen errichtet, in welche Eifen zum 
Qalen der Fenſter eingelaffen find. Auf diefe Mauer werven Fenfter 
Ki oben unter das Dad gefchoben und befefligt, fo daß fle einen 
il von 60-80 Grad bilden. Sp eniſteht eine Art Treibhaus, 
an Seiten entweder durch Manerwerf oder bewegliche Holz⸗ oder 
Bände gefchloffen werben. Die Fenfter find zum Lüften einges 
Mike, und wo diefes nicht möglich iſt, bringt man unten in der Bor: 
Mar und oben in dem Dache verfähließbare Zuglöcher an. Die 
fe werden vorn an die Vormauer gepflanzt, und unter der Erbe 
Ne Hinterwand gezogen, damit fe nicht an Nahrung leiden und die 


Yenbauger Barien- und Blumenzeitung. Band XVI, 
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Murzeln unter der nicht tief begründeten Bormaner in das Freie wach⸗ 
fen Finnen. Mau begreift leicht, daß ſich Hierzu. foR jede Weinmaner 
ſelbſt die fenfterlofe Band eines Haufes einrichten IABE daß die Fenfter 
6108 zur Befchleunigung der Reife zeitweife aufgelegt zu werden brau⸗ 
then, daß dazu Feine befonderen Fenſter nöthig -find, inderk- -man- se 
Manern fo einrichtet, daß Die Doppelfenfter von Glashäuſern, Wohn: 
zimmern, oder im Sommer und Herbſt entbehrlihe Miftbeetfenfter 
darauf paſſen. WIN man aber auch beſondere Fenfter murhen Taffen, 
ſo wird fig vie Anlage gut verziufen, indem bei Gelbfifauf Das Glaſes 
in Zabriten 100 DEuE Genfter ohngefähr 13.9 often, ring Gum, 
bie man in einem Jahre herausziehen Faun. + 

: Weber die Rultur erwäßne ich pur, daß man na Bedärfniß Tüffet, 
Am Späsherbfi nach der Traubenernte. die Fenſter befeitigt, in Eommer 
ſtark begieht, und im Winter den gauzgen Raum foweit bie Tnrzeln 
‚reichen, hoch mit Schnee bededt, damit ſich der Boden mit Feuchtigkeit 
‚fättigt. Die Sorten anlangenn, fo reifen die in meinem Catalgge.”) 
‚aufgeführten an folhen Mauern wie folgt. Im Juli Ind Aygaf 
Mo. 224, 7, 165, 166, 39, 44, 75. Im Auguſt apd. September 


No. 24-30 (alle Gutedelarten) 3, 5, 6, 271, 126,:49, Sm 
September 86, 85, 804, 141, 100 a. a. m. Im October 102 (gr 


Traube bis 5 U fchwer), 163, 52, 54, 55, 247 m. a. m. 


295 Geehrten Gartenfreunden, die meinen General:Catalog über Neben, Mob 
"pflanzen, Samen ꝛc. münfhen, erhalten folchen auf girtiges Verlangen franco 8* 





Eine neue Phalaenopsis. 


Eine neue „Phalaenopsir?* Hat ſchon feit einer Anzahl Die 
naten die Aufmerkfamfeit aller Befucher der Schiller'ſchen Sammlung 
erregt. Schwarzgrüne Blätter mit weißen, fchimmernten Hierogippfen 
‚erinnerten entfernt an Sonerila und in ihrer Art einzig unter den Dir 
stichous erregten fie doppelte Spannung nad der Blüthe. War es eine 
Blattpflanze, deren Blüthen der Rultivatenr wegfchneidet, um den Effekt 
nicht zu mindern, oder waren die Blüthen ebenbürtige Rivalen der herr⸗ 
lihen Blätter? — War es überhaupt eine Phalaenopsis oder eine Do⸗- 
itis oder eine neue Gattung? — Auch durch Leipzig reifende Englän;- 
der und Niederländer verficherten, dieſes Unienm exiftire weiter nirgends 
— Endlich brach ein Blüthenſtiel hervor, entwidelte fih unter Herrn 
Stange's forgfältiger Erziehung zur Rispe, und — unerhört für vie 
mit Blüthen kargenden Verwandten — öffnete gleichzeitig zwanzig präch⸗ 
tige Blumen. Sie haben die Geſtalt der unferer alten Phalacenopsis 
‚amabilis, die Herr Director von Blume, als er fie auf Nuſa ſtam⸗ 
bangan in der Dämmerung erfpähte, zuerft für ſchwirrende fabelhafte 
Schmetterlinge hielt. Sie find halb fo groß — was ihnen aber au 
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— —— hmen an —— —* 8 virifach erſetzt. 
WE Sruudfarbe der Sepalen un Tepalen iſt ein duftiges rn Amethyß 
— Rofenunth;,. ihre Geßalt ſlimmt mit der derſelben 
Orzaue bei jener Art. Die Lippe iſt weiß, Seitenflügel vor dem Hintersand 
dit mehreren Rölten brampärkakner Flecke (wie bie der Venda sua- 
Je, ‚vork. zit feinen Shhetbpfifleten, eben ſolchen Fleckchen auf her 
2* Hälfte derLippe, Die: Schwielr am. ‚Grunbe Mer Lippe pier⸗ 
Yekig, vochgell mü vunlelpurprunen Yanten; dis Geſalt ber Seitens 
Bigel:iähnlich wie bei Phaisenapsis amabilie, das Mittefftäst .nugk , ie 
Ye Mitte um bdreiteſten, vorn geſtutzi und wach links und rechts im 
Shilförinige. Zahne ausgehend. Die Säule bunfelametpuftfgrbig. 4 

Das Unicum unser den Orchideen nenne ich mit warmer Anerken⸗ 
ng und Dankbarkeit wach dem Unicam unter den Sammieen, Herrn 
* —— — Schilleriane.: Möge der —8 
u Orchidernſammlung, die je befand, unterſtüßt durch. d 
——* trefflichen Obergärtners, Herta Stange, ſich Bin 
ange dieſes herrlichen Befiges erfreuen! 























Phalaenopsis Schilleriana Fichb. fi. 


Felia oblonge ligulata ohiuse angastata insequalia, supra basin 
laſiora nigreviridia, maculis albis polygonis margaritaceis picta, infernp 
“iseperperea. Panicula dependens, mulüflora, floribug omnibug syn- 
«nfhüs. Flores iexturs illis Phalaenopeidis amabilis aegquales, Ast üs 
duple minores. Sepala exztas per medium pallidissime ochrac 
Embo violacea, intus rosea, lateralia punctulis brunueopurpureis & 
kasi ia medium punciata. Sepalum summum cuneato oblongum, la- 
wralia oblonga acuta. Tepala pulchre rosea cuneato rhonibea, ob- 
sa, sepalis triplo latiora. Labellam tripartitum; partitioues lateraleg 
semievate semifalecatae, obtusae, reirorsae, ante basin utrinque obtuae 
earinsto-clavatae;, callus stipitatus interpositus, in laminas crassas 
üUmweronatas excurrens; partitio media. cuneato oblonga, apice emar- 
gieante, utrinque exirorsum samifalcata: partiliones laterales alhaq, 
machlis zerialis oblengis ante bapin posticam, punctulis ameihyutinis 
en Emsbo auteriori; ‚punctula purpurea multa in dimidig postica lohl 
sed, calias aurantiacas punctalis atrosangwineis. Columna clavata, 
puuliee apitulata, :ameihystina, in.pedem liberum excarrens., Anthera 
wäre. apire: acuta, pollinia depressa subtus extrorsum sulcate, in 
essdienia trulliformi. Glandula cordifprmis. Beostellum bienape. , 


Phalsaonspsidearum revisio. . :: 3 
1. Rhalaenopsis BR. a 
Gynosterhii pes predactus, a sepalls Mber. : LE 
* Labellum apice inappendiculatum. 
1. Ph. aumatrana Korth. & Rehh. Gl.: sepalis lancejs Üraugr 


= yittadis), tepali» linearihas agntis,, (vittatis,) labella lineari ligp- 
ke, earinis geminis erectis ante basin. Sumatra. —8 Korxthalg. 
a 
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- 2. Ph. equestris Rchb. fl. (Stauroglotiis equestris Schauör, 
Ph. resea Lindi.): sepalis ovatis acutis, tepalis subaegualibus, lahelli 
partitionibes posticis ligulate falcatis, partitione media rhombes, callo 
didymo in basi. Manila. 

3. Ph. deliciosa Rehb. fil. 1857 (vielacen Teysm.?): sepalis 
tepalisque oblongis obtunis, labelli partitionibas pomticis ligulatis, par- 
titione media rhombea, callo forcipato in bani. Java. 

4. Ph. cornu cervi Bl & Rchb. fil. 1846 Mes. (Polychilew 
corau cervi Kuhl Van Hass.!): sepalis Hgulatis acutis, tepalls an- 
gustioribus, labelli fornicati partitionibas peosticis Hgulatis retusis, 
partitione anlica obhastata angustiore, erieia pentadactyla in disc® 
postice (caudicula Iigulate). Java — et Moulmein? 

6. Ph. Devrieseana: sepalis ligulatis acutis, tepalis angustie- 
ribus, labelll fornicati parlitionibus posticis ligulatis retusis reirorsis, 
partitione antica obhastata angustiore, cerista iridactyla in disco me- 
dio (caudieula filifformi). Hab. ic. ab ill. De Vr. 


*® Labellum apice appendiculatum. 


6. Ph. intermedia Liudi.: sepalis ligulatis acutis, tepalis 
rhombeis acutis, multo latioribus, labelli partitionibus posticis cuneate 
Gigulatis retusis, partitione media rhombea apico blaristata, callo di- 
‘dymo in basi. Patria? 

7. Ph. Schilleriana Rchb. fil.: sopalls Iigulatis obtuse aeu- 
tis, tepalis rhombeis obtuse acutis multo latiorikus, labelii partitionibus 
posticis cuneato ovalia, pertitione media ovali apice extrorsum ulrin- 
quo bifalei, callo quadricorni in basi.- 

8. Ph. amabilis Bl. Tab. nec In Rumphis (quae zrandiflore), 

nec Bennet (quae eadem): sepalis oblougie acutie, tepalis cuneato- 
ovatis multo latioribus, labelli partitionibus posticis cuneato rhombee 
ovatis, partitiome media rhombeo hastlata apice bieirrhosa, calle didyma 
bilamellato, lamella utraque tridentata. Ins. Sondalc. 
— 9. Ph. grandiflora Lindi.: sepalis oblongie acutis, tepalls 
cuneato ovatis multo latioribus, labelli partitionibus posticis caneate 
rhombeo ovatis, partitione media rhombee hastata apice bicirrhose, 
callo didymo bilamellato, lanıella utraque retusg. — Ine. Sondale. 

Anm. Herr Eonfnl Schiller bradte mir einmal eine Blüthe 
von Paris, die von einem angeblichen Baftard beider herrührte. Gang 
abgefehen von der Frage, ob beide gute Arten, glaubte ih doch nur 
eine Form leßterer zu erfennen. 


u. Doritis Lindl. 


Gynostemii pes productus, cum sepalis lateralibus cohaerens. 


L D. pulcherrima Lindl.: labelli lamina triloba, lobis latera— 
übus ovatis, lobo medio ovali acuto, carina apice Iridactyla per 
unguem. 

2. D. bifaleis (Dendrobium bifalce Lindl. ipso serius monente, 
Wisticham esse Orchidem):: labelli lamina trißda, laeintis Isteralibus, 
Hmearidus, lacinia media cunealo ovala, carina apiee Rdyms vor 
uuguem. 
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Gynostemium apus. Sepala a labello lihera. 


1. 8t. pallens (Triehogletiis pallens Lindl.): labello lineari 
sgico dilatate dentate, laciniis ante basin divaricatis lineari-falcalis 
zeimsin, eallis evatis apice bidentatis uno ante alterum in labelli basl. 

2. 8t. philippinensia (Trichoglottis philippinensis Lindl.): labella 
Iseeri, sabancipili apice trilobo, lobis lateralibus, triangulis, medio 
aselpiti, ville serieso per azin, lacinia triangula utrinque ante basin, 
ae 

} den 17. Febr. . 
9. ©. Reichenbach Ai. 


. 





Pflanzen, 
Beichrieben oder abgebildet in anderen Gartenfchriften. 
Lobelia pinifolia Lin. 
(Rapuntiam pinifolium Preel.) 


Eine hübſche Art mit faf aneinander Tiegenden, Iinienförmigen, 
ganzranbigen, an den Rändern etwas nmgeroliten, glatten Blättern: 
Die Hübfchen hellblanen Blumen befinden fih an Eurzen, faſt endſtändi⸗ 
gen Stengeln. Die Pflanze bildet eine selig werbende Staube ober 
«nen Meinen Unierſtrauch. Schon im Sabre 1786 wurbe bie Lohella 
palfolia durch Herrn Maffon znerf vom Borgebirge ber guten Hoffuung 
angeführt, und bann fpäter im Jahre 1789 durch Deren Rivin. Man 

wirt fie am beften in Heinen Töpfen mit einer fandigen Haideerde, 
übulih anderen weichholzigen capifihen Gewaͤchſen. Die Vermehrung 
richt Durch Samen und Stedlinge. (Belg. horlic. X, 2. Liv., p.. 83.) 


Wahlenbergia capensis A. DC. 


(Csmpanula afrieana annua hirsuta Comm., C. capensis L., Roella 
deeurrens Andr., Camp. elongata W., Wahleubergia elongala Schrad.) 
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Falkia regems. Linaiſil. 
“ (Convoiviten Falkta Thbe.) wi 
J VComrovmaceno. nt 
leichfels eine längſt bekannte und früher ſchon abzebiddete, {ehe 

niedliche Pflange vom Vorgebirge der guten. Hoffnung, bie unſers. Bits 
jene jedoch jest in den Gärten fehr felten zu fein feheint. Wie bie 

elg. hortic. X, p. 34 mittheilt, wurde dieſes fich zur Ausfhmidung 
der Blumenparterre eignende Staudengewähs zuerft von Thanberg 
am Cap der guten Hoffnung entdeckt und von ihm als, Convolvali 
Falkii (zu Ehren des, Profeſſors Falk in Peteröburg) benannt. Winde fil. 
trennte dieſe Pflanze jedoch von Convolvulus und ftellte mit ihr ein 
neues Genus auf: Falkia repens. 

Die Pflanze erinnert in ihrem Habitus mehr an die Nolana- als 
Convolvulus-Arten. Die fehr zablxeih im Sommer erfheinenden Blu⸗ 
men find hellroſa, im Schlunde gelblih. Vermehrung durch Theilung 
oder durch Samen. 


Lataniia Verschafetii "Lem. . 
u Das BER . “Palmeae. .. . 5. selon). 


Mit vielem Vergnügen Haben. wir dieſe herviiche Palme ſchon mehr, 
mals in dem Paimenbau: ber Herren 3. Booth & Söhne —— 
dert. Die 12. Liv. des ahrg. 1859 ver IIruatr bortie., unſtreiti 
t' das verzůglichſte beigiſche illuſtrirte —EzE biiggt « a za 

eins Abbildung diefer Palme, die ohne. Zweifel "bald eine Hıisrka 
ver meiften Palmenhäuſer fein:närfte, Es iſt dieſe Art man bie doitl 
detanute Art der Gattung Latamia und übertrifft fie bride Alteren Autıg 
an Schönheit, nämlich die L. Commersuuil (rubrea Jacı, & Howt.yıuab 
ER. Loddigeeli Mart. (glauesphylia Hort.). 

Herr Verfchaffelt, ber Herausgeber ber verteefflichen ‚ern 
bostic., hat hie ihm zu Ehren, benannte Latania ans. Ciamen erwoen 
den er direkt aus ihrem Vaterlande, Indien, erhalten Hatte. 

bie Cxtmplaue nur noch jung ſind, fo iſt es Herrn Lemaire ——* 
eine genaue Beſchreibung derſelben jetzt zu geben, die Frucht iſt jedoch 
von denen ber anderen Arten fo verſchieden, daß fie ih ſchon nach dies 
fer als eine beflimmte Art herausftellt, ebenfo markiren fich die Wedel 
deutlich fs verfihtenen von benen der beiden anderen Arten! Die Räu⸗ 
ber ber Einfepnitte der fächerförmigen Webel find‘ orangefarben einte⸗ 
faßt, ebenfo find die Blattſtiele von Tunfelorangegeiber Faͤrbung. 

Die befannteg Arten der Satinag Latania find: . 

- } Latunia CommersoniiL. (E. ruhra Jacg., Olepphora. aeg 
tsroides. Gaertn.) Narihus. obovatis in facie eytariere; Jeviter ulaun 
Mart. Palm. 224, t, 148, £. 4. 154, t. 161, & 2 WW. 3; 

Nach ziemlich felten m den Sammlungen, Binde auf le: * 
Trance, Deurhom. und — — — auch. auf Madagat ar 

: 2%. Latania:.LoddigasB Marl. dualen, —— ùY diene 
Cleophora dendroformis Lodd. Catal. olim!) amt il 





arg 


Nucibas oblingie in facte eytarkore, cerista dendroideo - ranıora 
efäguratis Mart. 226, t. 161, f. II, 10—14. 

Diefe Art Reht der L. Commersoufi (rubra) fehr nahe, beſonders 
binfichelicy des reihen Eolorits. ver Biattfiiefe, fie bleibt jedoch viek: wer: 

iger; die Wedelkrone iſt von feltener Schönheit und befiedt aus einew: 

a Anzahl von Wedel. | U 

Das eigentliche Vaterland iſt das tropiſche Afrika, aber wahrſchein⸗ 
Rh findet fich viefe Palme aud auf Madagascar. 

Latania Verschaffeltii Lem. 

Nucibus oratis apice attenuatis dorso inaequaliter tricostatis 

imis bast (costis deeurrentibas) subtridentatis. 

Eine genauere. Befchreibung diefer einzelnen Arten giebt Herr Prof. 
!emaire im genannten Sournale, worauf wir verweifen. Sämmtliche 
Iıien beſitzt Herr A. Berfchaffelt in reicher Vermehrung, L. Lod- 
ügesü zu 50 Fr, L. Commersonii zu 35 Fr. und L. Verschafeltit 
230 Fr. Die als Lat. borbonica und L. Jenkinsii in den Gärten 
gehenden Arten gehören bekauntlich febt zur Gattung Livistona und. 
nicht mehr zur Latamia, daher ihrer hier nicht weiter gedacht worden iſt. 


Odontoglossum Lüddemanni Agl. 


Eine Häbfhe Art, die der botaniſche Garten zu Petersburg ale 
Odmmteglossum macnlatum yon Herrn Lübdemann in Parıs erhalten, 


Herr Dr. Regel giebt folgende Befchreibung: 

Die Blume gleicht allerdings der des O. macatatum, Kelch⸗ und 
Sauenblätter find aber viel Tänger und geſpitzt und ſchmaͤler, die Kippe 
in feinen Ragel verfchmälert, weiß und von durchaus anderer Geflaft; 
f daß Diefe: Art ſogar in eine ganz andere Absheilung gehört. Die 
Gheintuolien ſind länglih, Aufammengenrädt, zweifchneidig, die Blätter 
Ueglich⸗ lanzettlich, fpig, gelielt Der Blüthenfhaft iß einfach, am 
Grsube zweiſchneidig, nah oben nur zufammengebrädt und ßumpf, 
Iatig, aufrecht, hin und her gebogen. Die Bracteen find Tänglich« 
Ismettlich, fürr als die Glieder, reitenn, gefielt und fchwertfärmig 

gelegt. 
Die Biumenblätter find alfe ſtark abſtehend; die äußern: gleih lang; 
ſan 2 Zoll ang und "/s Zoll breit, linien⸗lanzettlich und in eine lange 
kunne Spitze ausgehenb, gelb, am Grunde rothbraun bandirt und nuans 
eirt, die beiden inneren Blumenblätter find etwas Fürzer, mit einem kur⸗ 
pa Hagel verfehen, Tänglich-=Tanzettlih (!/s Zoll breit), ebenfalls Tang 
gefpigt und wie die äußern Binmenblätter geib und braunroth gefledt, 
tippe weiß, etwas fürzer ala die innern Blumenblätter, oval⸗rhomboi⸗ 
diſch lang gefpigt und in nen Orunn verfchmälert, weiß und am Grunde 
wie an der Spitze rothbraun gefleckt. Die Schwiele auf dem Lippen⸗ 
sraube beſteht aus 2 festlichen aufrechten, abgerunbeien, vorn abgeftuß- 
ten Lamellen und einer Kielförmigen mittleren, die in eine fchnabelförs 
mige, word: zweizaͤhnige Spike vorgezogen iſt. Säubchen ſtielrund, oben 
rnudiche Dehrchen tragend. Eo ii eine ſehr hübſche Art, deren 
DVemen von außerordentlich lauger Dauer find. (Negel, Gertenflorg 
189, Taf. 275.) oo 










Malpighia Loddigesii Rgl. 

Ein niedriger hübſcher Warmhausſtrauch aus dem tropiſchen Ame⸗ 
rifa mit nieblihen roſenrothen Blumen, die in reichlicher Fülle erſchei⸗ 
nen. Diefe Art ift auch als M. aquifelia Lodd. (Bet. Cab. tab. 1079) 
verbreitet, von der fie fich jedoch wefentlih unterſcheidet. (Bergl Res 
gel's BSartenflora 1859, Taf. 275, Fig. 2.) 


- Grammatophylium speciosum Bi. 
Orchideae. 


Großes Auffehen erregte dieſe pomphafte Orchidee ſowohl bei. den 
Botanikern wie Gaͤrtnern, als fie denfelben. durch. die Beſchreibung und- 
Abbildung in der „Rumpbid“ IV, p. 47, Taf. 191 bekannt wurde und 
die Orchideenfreunde wurden in ihren Erwartungen nicht getäufcht, als 
die von den Herren Loddiges eingeführte Pflanze im Jahre 1852 zum: 
erſten Male, obgleich unvollkomwen, blühte und in „Paxton Fl. Gard.* 
Taf. 69 eine wenig gelungene Abbildung gegeben wurde. 

Im October v. J. blühte diefe Orchidee wieder einmal in größter 
Bolltommenheit bei W. ©. Barmer Esq. zu Nonſuch-Park, Ewill, 
unter der Pflege feines Gaͤrtners, Herrn Earfon, von der das Bot. 
Mag. Taf. 5157 eine fehr gelungene Abbildung giebt. — Die altes 
Scheinknollen an dem Exemplare, das in Blüte fand, find 9-10 Fuß 
lang und der Blüthenfchaft, der feinen Urfprung an ber Bafls der 
Scheinknollen hat, hatte eine Länge von 6 Fuß erreicht. — Der Blüthen⸗ 
j«R trägt in feiner ganzen Länge eine Menge riefig großer, 6 Zoll 
m Durchmefler haltende Blumen, eine jede derſelben «ft unterflüßt durch 
eine einen Zoll lange, breite, eirundslanzettliche, concave, gräne 
Bractee. Die geöffneten Blumen halten 6 Zoll und mehr im Durch⸗ 
mefler. Sepalen und Petalen find abflefend und wenig zurürfgebogen, 
wellig, breit laͤnglich, faft verkehrt eirund, gelb, reich dunkelpurpurroth 

effect und punktirt. Die Lippe iſt im Verhätiniß zur Oröße der Blume 

ein, dreilappig, 15 Zofl lang; die Lappen find flumpf, über die Säufe 
fih zuſammenrollend. Die Scheibe if gefurdt, in der Mitte mit drei 
erhabenen breiten Streifen, diefe find roth geftrichelt und gemwimpert. 
Der Mittellappen der Lippe iR ganz. Die Säule iſt eiwas nach unten 
gedreht, theilweiſe roth gefleckt. 

Dieſe mit Recht die „Königin der Orchideen“ genannte Art ſiammt 
ans Java und von anderen Infeln des Indiſchen Oceaus. Obſchon 
dieſelbe fiih anch in den erſten Orchideenſammlungen Hamburgs befinbet, 
fo iſt uns nicht erinnerlih, fie Hier fchon in Blüthe gefehen zu haben. 


Statice Bonduelli Lestib. 


Eine auf Taf. 5158 des Bot. Mag. abaebilbete Art aus dem 
nördlichen Afrika, die jedoch nur wenig blumiſtiſchen Werth Hat. Das 
Bemerkenowertheſte ift, daß biefe Art zu den wenigen mit gelben Blu⸗ 
men gebört. 22. 
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Liavea cordifolia Lagæsc. 


Boiryogramme Karwinskü Fee.) 


(Gerstedaetylus oamundioidern J. Sm., Allosurus Karwinskii Kze., 


Filices. 


Es iſt dies eins der fhönften und zuglei noch eins ber ſeltenſten 


Farrn. Dieſe Art hat einen ganz eigenthumlichen Habitus. Die Wedel 
tragen ſtets zweierlei Fiederblaͤttchen; die des unteren Theiles der Wedel 
ſied unfruchtbar, während die am obern Theile fruchtbar find und eine 
gefällig herabhängende Rispe bilden. Keine Barrnfammlung foflte ohne 
diefe Art fein. Bot. Mag. Taf. 5159. 


Begonia frigida Hortul. 


Eine im Vergleich zu den vielen prachtvollen, jebt in den Gärten 
vorhaudenen Baſtardformen nur ganz unfiheinende Art, bie mithin auch 
feinen blumiſtiſchen Werth hat. Abgebildet im Bot. Mag. Taf. 160: 
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Didymocarpus primulaefolia Gardn. - 


Eingeführt durch Herrn Thwaites von wel, blühte dieſe Art 
im November 1859 im Königl. Garten zu Kew. r Name ift von 
dem Autor fehr gut gewählt, denn. nicht nur bie Slate felbR der 
ganze Habitus ver Pflanze erinnert an gewiſſe Primelarten. Die Farbe 
ver Blätter iſt in Folge des dicht auffigenden weißen Filzes faſt weiß. 
Die Art flieht dem D. Humboldtiana fehr nahe, Iegtere Bi jedoch breie 
tere Blätter und fürzere Blattſiele. Bot. Mag. tab. 5161. 





Gartenbau - Vereine. 


Stideöheim, 6. Februar. In der erſten diesjährigen General⸗ 
—*— des „Hannoverſchen Gartenbau⸗Vereins« erſtattete 
— des Bereins, Wegban⸗Auffeher Butterbrodt den Jahres⸗ 
bericht pro 1 

Der Haunoverfäe Gartenbau, Berein zählte mit dem Begiuu bes 
übgelaufenen Jahret 1859 143 ordentliche und 4 außerorbentlihe (Chrens 
med corresponbirende Mitglieder); bis zum Schluffe bes. vsrfloffenen 
Yahres waren dem Berein 24 ordentliche Mitglieder beigetreten, dahin⸗ 
gegen fielen am Schluſſe des Jahres ame: 

a. durch Abfirden. .... 1 
b. dur Kündigung. . = . 
e. wegen nicht gezahlten Beitrags 5 u 

in Summa 33 Mitglieder, , 
nn im Begian diefes neuen Jahres (1860).. 138. orbenfliße and 4 
erordentliche Mitglieder don Verein bilben. * 





22] 


Was die Wickfamksit ves kehtern im verfieffentn' Jahre betrifft, fo 
wurben von bemfelben 9 General»Berfammlungen abgehalten. Die-dariıs 

Bortrag oder zu einer allgemeinen Beſprechung gelangten Segen⸗ 
Hände erfiredten ſich auf verſchiedene Gegenflände ver Horticaltur, bie 
wir unter folgende Hauptpunfte zufammmenhalten können: 

l, Scemüfchbeu im Freien; 

2. Beförderung der Reimfraftpurg Anwendung verfdien 
dener Säuren; 

. Daner ber Keimfähigkeit verſchiedener Sämereien; 

4 Vertilgung des [hädlihen Ungeziefers; 

5. Anlegung und zwedmäßige Behandlung der Spargel 
beete; 

6. Zwedmäßigfie Ausführung bes Obfibaumfhnittes 
(Sommerfänittes), namentlich in Bezug auf Spaliere; 

9, Die Rultur der Erpbeeren; 

& Günſtige una ſchädliche Einftäffe auf die Blüthe den 
Döfbänuue; 

8; 9. Behandlung verſchiedener Topfgewächſe, namentlich ins 
inter; 

10. Die Bevedung der während des Winters ‚eines 
Sqhutzes bedärftigen Pflanzen; 

il. Weberwinterung der Gemäſe; 

12. Die befte Anzucht der Kohlarten; 

13. Die Bodenkultur, namentlih in Bezug auf die Im Unten 
barefte vorhandenen and hineinzubringenben Dungfoffe; 

-M. Die Dereitung der Frucht⸗, namentlich ber aptet⸗ 
und Johannie beerweine. 

Dieſe Vorträge, wie die Beſprechungen gaben lets Anlaß zu 
einer eingehenden Debatte und wenn die General» Berfammlungen, wie 
bei der augenblidlichen Decadenz der Vereine nicht anders zu erwarten, 
nicht immer ſtark befucht waren, fo Hat ſich doch nach und nad gleiche 
fam ein Stamm activer. und paffiver Theilnehmer an den Verhandlun⸗ 
gen gebildet, der ans ihnen eben fo viel Ruten als Bergnügen 
berleitete, ſo V die Behauptung, daß die General⸗Verſammlungen nicht 
sine ſichtbaren Einfluß bteiben, als eine wohlbegründete evſcheint. 

Außer. ven abgehaltenen General⸗ und Vorſtands-Verſammlungen 
iſt dan Monat September v. 3. eine Gemüſe⸗, Obſt- und Vlumen⸗ 
Ausftellung veranftaltet worben, worüber f. 3. dieſe Zeitung ausfäpn 
dich berichtete, Nachzutragen iſt, daß dieſelbe von vierundvierzig theils 
Wefigen, theils auswärtigen Ausftellern beſchickkt wurde und daß dieſelbe 
anßer von den Vereinsmitgtiedern, welche für ihre Perſon fein Eintrittde 
geld zu. zahlen haben, von 555 außerhalb des Vereins ſtehenden einhei 
miſchen und fremden Beſchauern beſucht wurde, welche Zahl deu Beweis 
liefern dürfte, deß die Ausftellung Intereſſe und Befriedigung erregte. 

Außer diefer Hauptansftellung find zum beflern, Verſtändniß ber 
—— und Beſprechungen in verſchiedenen General⸗Verſammlungen 

nflände der DHorticultur zur Anſicht ausgeflellt worden, was 
elerohnge 23 verfehlte, einen beſonders guten Eindruck hervorzurufen. 

Endich komen win wit Genrgthoung anf Dia wachferde Vitlicthef 
und den im verfloffenen Jane: neu, vegomifiriew. Lefegirkel,. om weiten 





Di Aautlche Mitglicder parkkeipkeren, ruckblica Mrs Dutenfle der 
ui Bereias Mitglieder an diefem Yufitnie if ie. Steigen: Beariffens 
Be Zeitſchriften werden: mit Eifer benutzt uud da dieſelben mit Ümſich⸗ 
gmöhlt warden, ſer werben gute Erſolge nicht ausbleiden können. 
Der Berein befigt bereits 60 Werke über Gartenben,. Landwirt. 
ſhaft, Botanif ını gemeinnügige Gegenſtände, woren im verfloffenen 
—* 24 aus ver Bereinsaffe angefihefft, 5 dem Vereine gefchenkä 

nl 5 . 

Der Lefezirkei iR im folgender Weiſe orgenifit: - BE 

Die nachſtehenden Zeitichriften: die Bienenzeitung, das Dentfche 
Vegezin, Die Frauendorfer Blätter, die Damburger Garten⸗ und Blu⸗ 
mesjeitung, die Gartenflora, die Illuſtrirte Gartenzeitung, we Monata⸗ 
ſchrift für Pomolegie, die Nene Biumenzeitung, die Wocheuſchrift für 
Gartnerei und Pflanzenkunde, der Erfurter General : Angeiger und bie 
Beaplandia werben gleich nad ihrem jedesmaligen Eintreffen arpt Tage 
long im Bereinsiolale zur allgemeinen DBenutung ausgelegt. Hiernach 
ixten fie zunädft bei den zu Hilnesheim wohrhaften Bereinsmitglierera 
ia Eirenlation. Hu tiefem Zweile find faͤmmtliche Bereinamitgfisden in 
vier Sectionen getheit; in jede diefer Sectionen gehen zwei, bepyies 

eweife. drei Zeitieheiftien über. Auf dieſe Weiſe erhält jedes: Mi 
did ſtets uud in raſcher Aufeinanderfoige nen - erfshienene-Nummn 
ver Jeitſchriften. Rachdem fo die Jouryole den. Kreislauf durch hie 
Gechonen zurũckgelegt baden, gelangen fie. an den Vereinshibfisibelan 
zerück, der fie zu den. außerhalb Hildes heims wohnenden Bereinsmitgliehueg 
in ähnlidger. Weife.wie am Giefigen Drte Nie Runde machen läßt, jedoch 
wit dem Unterfchieve, daß die Journale ſtatt alle acht Tage jedey Mi 
nat gewechfelt werden. Auf diefe Weile erhalten die hiefigen Mitglie⸗ 
ber alle acht Tage 2—6 verfchiedene Journale, vie auswärtigen alle 
‚mer Mechen 6-10. Beſfondere Gekbheiträge für- ven. Zoszumizirkel 
werben . nacht gezahlt und fe ſteht den Mitgkiedenn rine Lectüre aypge 
gühueter Art zu Gebote, ohne daß dafür ‚ihre Kaffe beſondars arge⸗ 
Aurengt wird, alſo ein Vortheil und ein geifliger Genuß, wie ihn fort 
Biffens feiner der beſtehenden Gartenbau⸗Vereine feinen Mitgliedern hiess; 
Bas. die öfonomiiche Rage unfers Vereins batrifft, ſo bat Die. obem 
erwähnte Derkfi s Ausfickiung unter Hinzurechnung der zur Verlooſung 
nelanften Gegenflänve einem Roftenaufivand von 167 «SP 25 Gr. 8. 
zermfacht; dagegen belief fish. die Einuahme der Ausgellung auf 162 .P 
M Gr... ſo daß ſich ein Defieit von 5«P 13 Gr. BA ergab,, Diefed 
Defieit wurde ans der Vereinskaſſe gedeckt, deren Stand folgender iſt; 

Behand aus 1858 . . » 2 220 — 2 98. 5 

"Sahresbeiträge von 144 Mügllevern . MM: — m — m 


Summa 144 „P t. 
“ "Die Ausgabe betrug: on on 
Usbernommene Schuld aus 858. . . 7214 GEr. 5 N ° 
Ausgaben für 1859 und zwar für Litera⸗ | 
tar, Drindtoften, Buchdinderlohn, für 
den Bereinsboten c. . . oo. 
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- die Be Didier richt erheblichen Mütel mit den Leiſtangen 
bes Bereins —* ven angeſchafften Gegenſtänden gegenüber liefert un⸗ 
ſtreitig den Beweis, daß das Leben des Bereins ein durchaus gefandes 
iſt und daß bie Energie und Umficht der leitenden Mitglieber alle Au⸗ 
erfennung verdient. 

Was ſchließlich den Ausgabe. Etat für das laufede Jahr anbelangt, 
p befteht die Einnahme anfchlägiäh außer dem Kaſſenbeſtand von 4 «P 

2 ®r. 6 A aus den Yahresbeiträgen von 133 «P, ans den angenom⸗ 
menen Beiträgen für new binzutretende Mitglieber ad 10 «P, summa 
147 .$ 12 Gr. 6 A. In die Ausgabe ift geftellt für Bücher und 
Zeitfpriften 44 PB, für Drudfachen und Buchbinderlohn 38 P, für deu 
Bereinsboten 40 «P, für Leitung des Lefezirfels 10 .P, insgemein (Porto 
und unvorhergefehene Fälle) 15 «P 6 ©r., in Summa 147 4 6 Er, 
alſo Ueberſchuß 6 Gr. 6 A. 

Wir wünfchen dem firebfamen Bereine einen gebeihlichen Kortgang 
and ‚hoffen, daß derfelbe trotz unverbienter und rein ans ber Luft ge⸗ 
eriffener Anzapfungen fortfahren werbe, auf der von ihm beſchrittenen 
Bahn echt rationellen Strebens zu verharren. Namentlich dürfen wie 
wohl erwarten, im Laufe des nächſten Sommers oder Herbſtes von dem 
Bereine wieder eine Ausflelung veranftaltet zu ſehen. Scheelfüchtige 
Kritiken werben ihn uweifelöfret nicht beirren; wer öffentlih auftritt, 
muß Rh mit Muth der Beurteilung, wie biefe auch ausfalle, ausſetzen 
und wer den finnig Strebenden mit dem Bifte des Neides beſpritt, 
deſſen Hämifche Kritik kann nur in einem Herzen, in feinem eigenen, 
auf Beifall rechnen. Und fchließlich bleibt doch immer das alte Wort 
ia Kraft: Facta loguuntur. — 


- Mainz. Die diesjährige Blumen: und Pflanzen » Ansfielung des 
Barkeubaus Vereins in Mainz findet am 8. bis 11. April flat. Nah 
dem vom Verwaltungsrathe veröffentlichten Programm ift Jeder ohne 
Ansnahme befugt, Blumen, Pflanzen, Gartens Inftirumente, Garten⸗ 
Berzierungen, Bafen, Modelle, Pläne zu Gartenanlagen ıc. zur Aus 
ftellung einzufenden und müſſen die zur Ausftellung beflimmten Gegen⸗ 
Rände bis Tängfiens Freitag den 6. April eingeliefert werben. Blumen⸗ 
bouquette, Modelle, Gartenpläne ıc. treffen noh am 7. April des Bow 
mittags rechtzeitig ein. Später eingefendete Gegenſtände werben zwar, 
fo viel e8 der Raum geftattet, noch aufgeſtellt, find aber von der Eons 
eurrenz um die Preife ausgeſchloſſen. 

Für diefe Ausftellung find folgende Preiſe ausgeſetzt: 

Der von Ihrer K. Hoheit der Frau Großherzogin von 
Heffen ausgefeste Preis von 5 Ducaten: für die 5 fchönften 
Kulturpflanzen in 5 Arten, welche ſich durch Kulturvollkommenheit, Blü⸗ 
thenſchmuck und geſchmackvolle Gruppirung auszeichnen. 

Der Mainzer Frauenpreis, fowie das Acceffit, aus werthvol⸗ 
len Gegenfländen beflehend: der ſchönſten Sammlung von Roſen in 
Töpfen von mindeſtens 

40 Sorten Roses remontanies, 
‘ ” ” bourbon, 
18 » nn  tbea und 12 moussenusen. 


125 
L Abtheilung. | 
: Ber ſchonſt aufgeſtellten Gruppe in oaene 40 diverfen Arien, 
weldhe Die meiſten, fchönft kultivirten, reich blühenden Pflanzen in gro⸗ 
Ser Mannigfaltigkeit enthält: er 70 fl. 2 Preis 45 fl. u 
theilung. 

Der reichhaltigften Sammlung gut loltivirter Pflanzen in minde⸗ 
And 20 viverſen Arten: I. Pr. eine. Feine goldene Medaille oder 25 fi, 
2. Pr. eine vergoldete Medaille oder 14 

III. Abtheilung. 

Der reichhaltigſten Sammlung von mindeſtens 40 Sorten Kom els 
lien, worin Nenheiten zu u eb: 1. Pr. 35 f., 2. Pr. 208. 
1V theilung. 

Der reichhaltigſten Sammlung von minbefens 50 Snte Azalen 
ri a, worin Neuheiten zu bevorzugen find: 1. Pr. 35 fl, 2. Pr. 


V. Abtheilnng. 

Der reichhaltigften Sammlung von mindeflens 35 Sorten Bhode; 
dendren arborsum aus Hybriden, worin Nenpeiten zu bevorzugen 
eb: 1. Pr. 35 fl, 2. Pr. 20 

vi. AbtHeilung. 
Der reichhaltigſten Sammlung von Blatt: und Modepflangen 
in mindeflene 25 Sorten: !. Pr. 20 fL., 2. Pr. 15 fi. 

VIE Abtheilung. 

Der Gruppe von mindeflens 3 neuen blühenden Pflanzen mit 
Slamififchen Werth, ie hier ie aufgeflellt waren: Pr. 15f 

theilung. 

Der reichhaltigſten —8* blühender Zwiebelgewachſe in 
nihefiene 5 Species: vr 1 

IX. A theilung. 
Der reichhaltigften Sammlung —** — Öemäfe Küchenkranter 
loſſen) in mindeſtens 8 Sorten: Pꝛ. 10 fl. 
X. ebene. 

Zur Berfügung der Herren Preisrichter: 

1. Preis eine große filberne Medaille ober 3 fl. 30 fr. 
2. desgleichen. 
3. eine Heine ſilberne Medaille ober 1 fi. 45 fr. 

Die Preife von der II. Abtheilang können nur Tiebhabern und 
wirklichen Bereinsmitgliedern zu Xheil werden. — Die Pflaugen, melde 
par Concurrenz für die ausgeſetzten Preife beſtimmt find, mäffen genau 
mit Ramen verfehen fein. 


ben 10. Februar. Der hiefige Gartens und Blumen 
hau Berein wird am 9. und 10. Mai eine große Blumen - Ansfleflung 
ia der Dragoner⸗Reitbahn veranftalten. ‘Die Nominiftration hat für 
biefelbe folgendes Programm der Preisnertheilung eriaffen: 
Für Pflanzen 
Eine Prämie von Ert.A 25. | 
1) Kür eine im beſten Rultur« und Bluthenzuſtande beſundliche 
Esietion Orch ideen in 20. Species. 






2) Für eine im ben’ Haktır und Blüthenzuſtaude beſindlich 
ollectton won 25 Indifcgen Azaleen in mindenfons 15’ Barktäten. 
7 9) Fir einen ſchoͤnem Kultur⸗ und —— — befiudl soch; 
Collection von 12 Whededendron arböroum aut: Sikkim- Au} 
dodendron. , 

4): Für eine im veften Rufter: und Bluthenzuſtaude veſindliche 
Solettion- von 40. Roren hybrides remontanten in a ıe reuuhlb 
mindeftens 20 Barietäten. ” - ae Pe — 

Eine Praͤmie son CErtA 20. 
: 5) Für eine Collertion von 20 Speries ſchͤner Blattpflan zen 
BEE Raltı und: Warmheuſes in fhön gezogenen Exreinplaren {mit Acia- 
ſcluß von Begonien). 

- 6) Fuͤr eine Collectivn von 20 Specie ſwoner Palmen ie gutem 


Futtergaßande. 
Eine Yrämie von Ert.# 15. 

7) Für eine Collection von. 25 ſchön gezogenen blühenden Roses 
Aybridew remontantes in’ Täpfen und minveſteusTe Barkfäten. 

.  8)-Kür eine Collection von 12 in fihönem ſtultur⸗ uud Blüchen⸗ 
juflene befindlichen getriebenen Rhododendron ponticum 1b 
rietäten. 
: 9) Für eine Collection von 25 ſchoͤnblũhenden Englifgen und 
Lniker⸗Topf⸗Aurikeln in mindeſtens 20 Sorten. 
Eine Prämie von Ert. X 10. 
“ 10) Für eine Eodlection von 12 buntblättrigen, von eitander 
— Pflanzen im beſten Kulturzuſtande (mit Ausſchluß "om 
egonien) 
. 11) Bür eine Collection von 12 ſchönen nenen Abarten Bego⸗ 
nien im beſten Kulturzuſtande. 

12) Für 6 fchöns und reichblühende Drangenbäumden (mit 
Ausſchluß von Citrus einensis). 

13) Für eine Collection von 12 verfchiebenen Sorten Theen, 
Dourbons und NoifettesRofen in fchönem Blüthenzuſtande. 

14) Kür eine Collection von 12 verfchichenen Sorten Foney⸗ 
und Odier’fihen Pelargonien in ſchönem Kaltar⸗ und Blüthenzuſtande. 

15) Für 0 reichblühende getriebene Azalea pontica. 

16) Für 12 reichblühende getriedene Sträucher, beſtehend aus 
Gyringa (vulgaris, ohinensis und persica), Viburnum Opulus roseum 
(gef. Schneeball), Weigella rosea, Deuwia, Spiraen ⁊c. [on 
. 17) Für 12 indaſche Azaleen in ſchonem lütfengußanbe. “ 
mindeftens 6 Sorten. 

Eine Prämie von Ert.} 7 BR. 
18) Für eine Collection von 12. verfchiebenen Sorten Cinerari en 
in ſqegen Diüthenzuftande. 
.. 49) Für eine Collection von 12 verſchiedenen Sorten Geitew 
Tarien in ſchoͤnem Dnawenuſtande 

20) Für eine Collection von 6 in ſchonem Kultur⸗ und Blären 

Anforde ‚vefinblihen getriebenen Rhododendron ponticam und 
arietäten. 

21) Bär eine Collection. von 25 Viola kybrida mazlına in kalader 

ſtens 12 von einander abweichenden ‚Sorten. \ 





nl 
se ZI) Kür in veigblügendes Exemplar der ‚Papanık. M 


a | Eine Prämie von Crt.x 5. . 0 8 
©. 3), Für eine Collertian von 12 von einander abweichenden Sorten 
Berbenen in reihem Kultur⸗ und Blüthenzuſtande. 
3) Für sin reichblühendes Tremplar der Dicentra “pectabilie. 
“ir ’ Für Früchte. W 

Eine Prämie von. Er 20. 55 
.. 25 Füůͤr einen Rech mit vorzüglich ſchönen reifen Weintraubeü, 
winbeßens 4 Stüd. . ln 
26) Kür vorzäglihe, hier gezogene zeife Ananas, mindeftenß 


2 Städ. | 
Eine Prämie von CHE T.SR. 0.2.0 
27) Für 12 frutreihe Töpfe mit ſchönen reifen Erphreren.. - 
8: Für 6 Töpfe mit fohönen reifen Himbeeren. * 
Anmerlung Die Adminiſtration behält es ſich vor... ſowaßl 
für einzelne Pflanzen, die ſich durch Neuheit, durch Schönheit der. Form, 
Sur üppigen Rultars oder Blüthenzuftan auszeichnen, fo wie für ein⸗ 
ine hervorragende Pflauzgengruppen, die in dem vorfiehenden Programm 
zitt bezeichnet find, beſondere Prämien zu ertheilen. u 
Die epmcurrirenden Pflanzen müſſen dieſes Mal zwei Tage vor 
ber Austellung eingefandt werben. ’ 
. Weber vie bei der Preisvertheilung eoncurrisenden Gegenflänh 
müßfen genaue Liften eingereicht werben, die von dem Bärtner, bex Hi 
yroducirt, unterzeichnet find und an den Gecrelair bes DBereind, Herry 
Dr. Steetz, Kehrwieder No, 30, am Tage vor der Ausfellung 
ia duplo eingefandt werden. | ei 
. Eine jene Pflanze faun nur um einen Preis concurriren; ſie 
fewohl, wie Collectionen, müſſen firenge die Bedingungen bes Piss 
8 erfüllen, wenn fie auf Berücfichtigung Anſpruch machen wollz, 
-  Mrfüllt eine Collection x. genau die Bedingungen bes a 
fo erhält jede berfelben für fih den dafür ausgejegten Preis, fo. da 
an mehrere gleichartige Einfendungen gieidartie prämlirt werben 
Sewen. ine Bevorzugung ber einen Cinfendung vor einer anderk 
het nicht Statt. 
gDas Schiebsrichteramt übernimmt die Adminiſtration in pleue. 
Sie emifcheivet durch Stimmenmehrheit. 


„5 
m. 








Amherstia nebilis blahend in ben Gewaͤchsbauſern Sr. Durchlauct 
bes Herzogs von Erop zu Dülmen, 

Sm it 1849 war es, wo die Amhersiia nobilis bei ber “Dirk. 
—— Eeling Park zum erſten Male in Europa ihre pracht⸗ 


Garten⸗NMachrichten. 





ofen Blathen entfaltete und dies Ereigniß große Senſation in ganz 
England machte. Die erfte entfaltete Blüthenrispe wurde der Ke 
Bictoria überfandt, die zweite wurde Sir WB. Hooker zur Dispofls 
tion geftellt, der fofort eine Zeichnung in natürlicher Orte anfertigen 
ließ, von welcher eine Eopie ins Bot. Mag. tab. 4453 überging. 
{Bergl. Hamburg. Bartenzig. V, S. 581.) Zum zweiten Male blübte 
die Amh. nobilis in England im Jahre 1855 zu Wyngarb Park, der 
Befitzung der Marchioneß von Londonderry und abermals daſelbſt 
im Jahre 1857. (Bergl. Hamb. Gartztg. xIM, S. 191.) 
Die Pflanzenfommlung Sr. Durchlaucht des Herzogs von Eroy 
ebört bekanntlich zu den auserlefenften in Deutſchland, fie enthält die 
Vetenften und fchönften Pflanzenarten und fomit fehlte auch die fo prachts 
volle Amheratia nobilis in derfelben nicht. Der umfichtige- und erfahrene 
Kultivateur, Hofgärtuer Herr 3. Hannay zu Dülmen, ſchenkte dieſer 
Pflanze, nachdem fie in England geblüht hat, feine ganze Aufmerffamfeit 
und angeregt durch mehrere vor uns mitgetheilte Notizen über die ſtul⸗ 
tur und das Blähen diefer Pflanze in der Hambg. Gartenztg. theilte 
Herr — ſelbſt ſein ihm bis dahin gelungenes Ruftarverlonren mit 
(fiehe Hamburg. Gartenztg. XI, S. 359,, zugleich hoffend, daß es 
ihm vergönnt fein möge, feine Mühe dur die Erzeugung der Blumen 
dieſes Baumes belohnt zu fehen. Diefes Gluͤck iſt Herrn Hannay und 
gewiß zur großen Freude afler Gärtner und Pflanzeafreunde fehr bald 
zu Theil geworden, denn am erflen Febrnar d. J. öffneten ſich bie 
erften Blumen der Amherstia nobilis bei ihm, wie überhaupt zum erſten 
Mat in Deutfchland! Nach einer ung früher geworbonen Mittheilung 
hatte die Pflanze Anfangs Januar 4 Bfüthenrispen, jede mit 14—16 Blüs 
thenfnospen, ob diefelben noch mehr entwidelt haben und wie blätheureich 
eine jede geworden, haben wir nicht erfahren. Wie Herr Hannay bei 
feiner Rufturangabe diefer Pflanze angiebt (Hamburg. Gartenzitg. XIN, 
S. 359), erhielt er das jet in Blüthenpracht ſtehende Exemplar als 
Heines Pflänzchen im Jahre 1835. est ſteht diefes kleine Pflängchen 
als Prachtpflanze in der Mitte eines Haufes mit Kuppeldach, das eigends 
für diefe Pflanze am Orchideenhauſe im vorigen Jahre angebaut wow 
den ifl, umgeben von anderen werthvollen Pflanzenarten, ald: Jonesia 
Asoca, Theubroma Cacao, Medinilla magulfica ıc. sc. Die Abbildun⸗ 
en ber Amherstia nobilis im Bot. Mag. tab. 4453 und die in ver 
Flore des serres V, Taf. 513—516 machten gewiß bei jedem Plans 
genfreunde den Wunſch rege, dieſe Pflanze zu beflten und wo möglich 
n Blüthe zu befommen, denn die Blüthen an der langen Blüthenrispe 
find prachtvoll und nach den Ausfagen bes Herrn Hannay in der Ras 
tur viel ſchöner als fie in der Flore des serres angegeben find, fo daß 
fie die Erwartungen des edlen Befigers der fo herrlihen Pflanzenſamm⸗ 
lung, wie bie des Rultivateurs derſelben bedeutend übertroffen haben. 
Wie überaus prachtvoll die Blumen find, geht allein ſchon daraus her 
vor, daß fie in dem Baterlande diefes Baumes, in Indien, von ben 
Vingeborenen unter bem Namen „Tolau dem Gotte Buddha geopfert 
werben. 
Noch möchten wir erwähnen, daß mit der Amherstia nobilis in 

den Gewähshänfern zu Dülmen auch mehrere herrliche Orchideen in 
Diätfe flanden, fo 3. V. Angrecum eburneum, Aerides macalatum, 
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* “ie?! Blũthenrispen, Likella,Yanecpe mad, eine Laelarfixt: Di8 












als’Li acaminata.eingeführt wwarde, "Wohl, aber. eine andere: fein 
die Blumen veyſelben ſiad weiß, deren Lippe iſt nach vorn gelb 
S Pem · Srunde za vunkelbraun. Die Scheieknollen fiad deuen 
Wbsche wcaminsta. ganz äühnlich. : Daun. blühten noch Opnidium 
pille in meßweren’Bartetiten, ‚Phulatnapnis amabilis, Phaias grandi- 

; Stanbeöpesischlita, ‚guttsta, Cselograe cristmta uud; Onmparettia | 
Gere! Ein Etempfar Ver Laelia superbiems Lindu wird ebaufalls in 
"Zeit Vahen, :Helanıignb ) ei ſehr ſchöne, / aber ſelten Klüheupe 
e.- Biew-gramdillorn gedeiht Hior vortrefflich und zwar nach der 
WR den — *8 Stange amgrgebehatı anitarwecheda Gebe 

* "&hrtengg. av, S. 9). 


"ge über bie Bun der Auer ob: 
* in von Terikhänferp ‚Gr, Dur hlaycht des Herzogs von Croh. 
22 N ugauf dun Artilel in der —— Gariengeitung im 
ran Br: „Einige Worte. über . die Rulkar den Amberatia 
sebilis“, wo ich am Gekuffe.mich .vahle) ausſprach, Daß ib wahl das 
Gtäd Yabıır oõchtel diefe Pflanze In ren Mauthaipaocht beimundern zu 
Innen, freut e6 mich nun mitzutheilen, daß es mir gelungen ift, biefe 
Rieigin, der „Zropenwäber jur Entwicklung ihrer Bluͤthen gebracht zu 
Au ar gar wüßte ch Seine. Plane; wehle Ip mit der Am- 
—* Ken ante, bean fer wird hinſichtlich der Blumspmenge 
as vvch dio ſeqchelich der Goiflontten Bazbem iheer Blumen non nun weni⸗ 
gem übertesffen 

a bie: Anahersiie. sebilie. einhefonderer Lieblieg ibres durchlauchten 

Bye HR iuwo! die Pflauze berrits zu seimemi-Rettlichen Exemplar herau⸗ 
en war; ſo warbe für diaſelbe ein eigenes Haus —— (in der 
einer gierligen Ruppel und diefes fehr gefchickt mit dem Orchideenhauſe 
wie gebracht ). In der: Mitſe nisfes Anbanes ſtebt nun bie 
auge und ſchaut flolz auf die aubern Dflangen ihrer Umgebung nieder; fa 
fchen üpr zur! Seite bie Janerka Anden; Browata grandigeps, gleihfan ber 
vll; jeden Wink von ihr zu vollziehen/ Niedlich ziexen am Fuß boden Kiefer 
Aenzen unzählige :buntblättrige Begonien, demöthig ihre- Haäuptor ‚up 
One geneigt, I F ſchlaͤngrit ſich bie: Hoya imperialip in beſcheidener 
-au einen im Haufe angebrachten hübfhen Brücke und huldigt 
Merkels vadd::ikre :Bhumen der eehabenen. Königie, wie ſchoönblabende 
Drt ween von Veſuchern dieſer reizenden Bewähthänfer enigegerlaͤcheln, 
ne Blumen’ einen ſußen Wohlgeruch nerbreiten. 

Um ua nochmals auf. vie Kultur der Amberstia nohilis zurůckzu⸗ 
namen, fo :möhte ich dringend rathen, dieſer Pflanze ſtets die wärmfe 
Opelie in Dam. Warmhunſe zu gehen, und Dafür: zu forgen, daß bie 
Bermwärme fnmer eine. —* feü Der Sonne darf die Pflanze 
— DIRIy ET 

A Intbiefant? —* winde Sure ie Mechanuiter Gertn’ra "3 Run: 
—— gel sis AED I I NR wen une | 
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Kit Tange andgefibt: werben, um, wie ich ſchon frkfer ‚emenfie, das 
Trockenwerden der Blätter zu verhüten, eine: fehr üble Eigenſchaft be 
Amherstia. "Wie oben’ mitgetheitt, ſteht die Planze in. der. Mitte eines 
Erdbeetes in einem eigends für fie erbauten Danfe, we fie täglich HfterA 
und flark befprist wird. Da jedoch zu befürchten: mar,. deß der Erd⸗ 
boden;: in. dem die Pflanze: Heft, durch das haͤnſige Beſprigen derſelben 
zu maß Vund vielleicht ſeibſt fauer werben möchte, fo wurde Dur: Ang 
bringung kiner Zweigtöhre von der Waſſerheizung in einiger Entfernung 
um das: Beet für dab: beichterr Andtrorfnen: des Erdhodens geſorgt, zu4J 
gleich durch dieſe Rohre auch eine gleichmäßige Bodenwärme exrzielt, ip 
zum. gaten Geveihen der Amherstias exforberiich if. Da ih mehren 
Exemplare. von der. Aunkeratia nobliis. befige, fo machte ih verfchicbeng 
Rlturverfuche, hielt eine Pflanze an ‚einem wenigex warmen Orte ahıre 
Bovenwärme, allein bei dieſem Berfahren ertränkte die Pftanze - nicht 
nur, fondern verlor ihre fämmtlichen Blätter. ans ging: anlegt zu Grunde, 
Was die Beichaffenheit des Bodens anbelangt, fo habe ich genau eine 
folhe Erbmifhung verwendet, wie ich «8 früher in diefer Zeitfchrift 
angegeben hatte und daß ihr diefe Erde, wie Überhaupt die ganze Rule 
tur zufagt, deweiſt wohl, daß die Pflanze bereits eine Höhe von 3. Huf 
erreicht und fi eines [ehr gefunden Ausſehens zu erfreuen hat und nun 
hoffentlich alljährlich auch jede auf dieſe Pflanze vcrwandte Mähe durch 
reichliches Blühen, wie jetzt, belohnt werden wird. * 
"Dülmen, ven 14. Febr. I83o00o. Jof. Hannap. 
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-- Herr C. %. Eiepe in Gothenburg in Ehiweben, ver belanntlih 
den Garten des. Gartenbau: Berains in Gothenburg nicht nur angelegt, 
fondern denſelben auch fünfzehn Fahre hindurch ehrenvpoll yorgeflanben 
hat, hatte, wie wir auch ſeiner Zeit mitgetheilt haben, im April v. J. 
eine Handelsgärtnerei für eigene Rechnnng etablirt, die wie wir hören 
in raſchem Aufblühen begriffen iſt, wie ſolches auch bei den tüchtigen 
und praktiſchen gärtneriſchen Kenntniſſen des Beſigers nicht auders zu 
erwarken ſtand. nn . 
Das Hanptgeſchäft des Herrn Liepe beſteht in Baumihnlen, 
bie bidjetzt einen Flaͤcheninhalt von 80 Morgen - Bandes: einnehmen. 
Der Boden, auf dem die Banmſchule befindlich if: ein gater, ſandiger 
Und leicht zu bearbeitender. Die Lage der Baumſchale iſt eine. freie, 
ſo Daß die daſelbſt gezogenen Bäume und Geſträuche volkommen abge | 
haͤrtet, für jeden adrdlichen Landſtrich puſſen. Bis jegt IR etwa eim 
Dritttheil des ganzen Terraino bepflangt. worden (denn im ‚April v. J, 
wurde das Terrain erſt übernommen), vagegen warten mehrere tanfenb 
ahgezogene jungs Saͤmlinge auf. das Auspflanzen in wlefem Krüßispr: 
— Im Laufe des vorigen Jahres wurde ferner Ain: Bermehrungsiefken 
vbn 12 Fenftern zur Vermehrung der Stauden und ˖Gefſtraͤnche, ‚dann 
ein’ Stecklingshaus mit Satteldach gegen. Ofen. und Weſten liegend) 
von 11: Fenſtern erbant, fo wie noch circa 60 Miftbertfenfter angelegt, 
Auf dent Son Herrn Lirpe übernommienen Grunbftüde befand Eich -bew 
reits ein Drangeriehaus von I1 Fenftern in zwei Abtheilungen, von 
denen bie eine, für Weintreiberei benutzt worben iR. In diefen Mbthei- 
lungen befinden ſich jetzt Eamellien, eine fehr ſchͤne Sammlung Em. 
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für. den. Bumenhandel Signenbe 
ketfenfter find. von gleicher Dimehfion, 
daß man fie beliebig auf affen vor 
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„ Außer sa. Baum — Veſteht das Geſchäft des Herrn Liepe 
ab web in; Samenhan ei, im Besfauf von Blumenzwiebeln und Ader- 
emithichaften .. wie. überhaupt in allem, ‚was zu einem ausgebreiteten 
Weläfte surhönt; Das. — ‚ige in der Stadt in einer der 
uhheliehirn Dauniftzafien, ‚dicht an der Kifenbahn und in. ‚ber Nähe 
aumier. großen Gaſtboͤſe. Die Sämereien, bie Herr F theils zur 










men Ausfaat. iheils zum Wiederverkauf nöt g hat, müſſen faſt fämmtli 
ug. Autlanne (Deuticland) bezogen — indem der Samenbau HH 
| anf. zu viele Scäwierigfeiten fößt und bie Witferung durch⸗ 
—— zu —2* t, als daß die Samen ‚gut reifen lönnten. 
1... Rofem büpden ebenfalls noch einen Haupttheil des Geſchaͤfts, jedoch 
Wi as "meißens olche Sorten kultivirt und vermehrt, bie ohne 
in Schweden aushalten, fo erfrieren 3. B. die remontant 
Selen fahr leicht. weshalb fie meiftens in Toͤpfen fuftfoirt werben müffen, 
„r Da. die Garhenkunſt in Schweden im Allgemeinen eigentlich erſt 
jet recht im Erblüben ‚begriffen if, ‚fo bürfte jeder jungen, gut und 
mlshlig eeisitein Denbeltgärtuge ein gutes Prognoſteun a ßele en fein 
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iz ° ; , .:.- . . , 
Sir Nobert Schomburgk. 

In No. 6 and 7 der „T.eopoldina“, dem amtlichen Organ ver Kai⸗ 
ferl. Leopsipins-Garslinifchen deutſchen Akademie der Natur 
ſorſcher, befindet ſich nachſtehende Autographie Sir Robert Schom⸗ 
bargtes, die wir auch den geehrten Leſern der Hamburger Gartenzei⸗ 
ung ‚ungelürgt mittheilen wollen, indem dieſelbe zugleich auch mehrere 

Meifenptizen. Schomburgk's enthält, überdies Sir Robert 
Ghemburgt fih allein ſchon durch die Einführung der Vicioria.. regia 
ein, unwergebliches Dentmal bei allen Gärtuern gefeht hat. Durch die 
= ag vieler. Königin der Gewäfler iſt die Liebe zur Kultur, ber 

flanzen hauptfählih angeregt worden und durch fig ein faſt ganz 









zweig eutfianden. -- 
36, Robert Hermann ; Shpmburgt, geboren am 5. Iyni 
in Freiburg an der Unfirut in Thüringen, bin der ältefle Sohn 
meines "Baters, welcher zu der Zeit Diaconus dieſer Stadt war, Ich 
hielt von dewſelben meine Erziehung, und da es ver. Wunſch meiner 
Eiern war, paß ih wid. dem Kaufmanusſiande widmen ſollte, draug 
mein Vater acht Darauf, die lateiniſche Sprache ausnehmend, daß ich 
zeit Andern claſſiſchen Studien beſchaäͤftigen follte; — ich erhielt 
bereit⸗ 2. tehflen Jahre Unterricht in der frauzöſiſchen Sprache, 
un andern Wiſſenſchaften, welche ia für den Raufmann- 
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ee Ko Bert hatte Gere? die Mitchehrofe: Wh fer TON 
ui: Em Meiner Platz im —— Garde wurde zu ee A 
fügantz geftefft, und dorthin’ berpflangfe ich, -Wad Wiefe hy: Walb nie 
als intereffant darboten, Die Vorliebe für: bie herrliche Fautie⸗ des 
Orthideen zeigte ſich ſchon ih meiner Ingendzeit, und unter ueinen ins 
Gaͤrtchen derfegten Pflanze befanden fich der Venusſchah, Fliegen⸗Orchio 
dire aͤudere meiner Heimath 'angehörendt Glieder Ber'gamdtie, : 
a Pete vas vãtkriiche Hhus;- bevor ich das 14. Jachr erceicht 
Sun und’ trat ajs ·Lehrling bein Kauftmann Krkeger Ar Naukbarg ehe) 
Das Jutereſſe, welhes ih für Pflanzen getvomikn Hütte, vertteß mtch 
kitdt in werner‘ treuen ‚Stellung, and als meine Lehrzeit vorüber Wh 
do 1 Im Jahre 1923 Ins Eomptoir meines Onfels Hein SH 
Sirgt in Gehe teat, "entwidtelte' es: ſch deſto frärker, da’ ich: niit ehe 
die Gelegenheit darbot. mich mit der Botanik‘ ie ha beldtint: Ye 
Machen. Ich erhielt Uhterricht vom Ptivatdocenten Ma: Winkler und 
der Bewilligung meines guten Onkels den Vorleſunget ves 
ofeford Schwägrichen bei.’ Dfe Pflanzen in ver Nritgedbärd: 
en und Frrgre'fchen Carter; welche es mir erlaubt wär zu beſachret⸗ 
ann ich ee wunſchte, erwecktens zu gleithet Zeit das Begehren" ik mir, 
Sir Ränder Ju beſuchen; wo’ fie ei — waren24 
I ei Gelegenheit dvt Fich dur Jahre IBW dar, vieſeu nd FREE 
weiſe auszuführen. Eine Anzahl Merinnfcafe ſollten nach New⸗York 
auf Speculation geſandt werden, und da mein Onkel ſich meinem Wun⸗ 
ſche nicht entgegenſetzte, übernahnr ich die Stelle des Supercargo. 
Kurz nach meiner Ankunft in New⸗NYork erhielt ih eine Anſtellung 
als Coumis in —— in Birginien. 
ie Umgegend Riſchmonds iß reizend um bi nzenwelt hat bes 
reits etwas PN ara ihrem Mubli; - "- SAN 3 
Mein Verlangen, die wärmeren Zonen zu befuchen, wurde dadurch 
noch ſtaͤrker erweckt und ·ich verfieh' Bingmiohn im ſolgenden Fahre und 
ſchiffte mich it November im Nett Jorknach Saint Thomas eh 1731 
Ich Hatte damit einfge- kaufinduniſche Auternehmungen verkaupft 
welihe mißlangen, und wihrend bed’ großen -Feuers, das Anl Syloefer 
abend 1830 in Sant Thomad Hirsbradh, verfor ich alles, koas ch befaß 
Unglädticherweife war ich zur Zeit abweſenb auf einer Hhtänfigen TUEE 
m⸗ der: Inſel Saint John. Be | . ĩ — . sin. mr. z. 
»- Dieſer Verluſt beſtimmte mich deſto mehr, ofen tommercieliih Gr% 
Ichäften zu entfagen ud: mich war der Botaniki und aubern Naturwiffen⸗ 
ſchaften zu widmen. EEE Sr Fe Te — or, tt 
. „Mit mehr Muße zu meinem Gebot beſicchteich Puerto Nieo Ha 
WHeßrerk: der naheliegenden Infeln — "untdt: audern Anegada, di 
vördlichſte der Gruppe, welche uuter dem ˖Beinanen ver — 2 
Voſetnpeawnt v5 4 en. EN RTEE ER hen 35 
2Anegada, in Folge der niedrigen Lage amd uingeben mil KTo 
biffen, ſowie ver ftarfen Strsmungen, welchender —* enikauz —* 
er. Außer! gefährlich Für die Schifffahrt.“Währeüd ber drzen Eye 
Vwines eiften. Aufenthultes fahden"orei Schhifbrächk: fit; welihb Ber 
Hl ver Ladung mit filh? brcchlen -— aber Yet Ai Einbrud mgchte 
Up Mai Bir ⸗Scheltecang eines ſpariſchen Skladeußchiffeg De re 
dora⸗ genauut, welche 130 Sklaven am Bord hatte, vonlMelhet ya 


v 


ER DU Te HE EEE — — —— — 7— 


8 


— Sr laam u, ah * Bi 





Es war ein 


2* 





Sieiraum. zu Teich porn ai PO 
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iſe —2** Leichen. M 
Pa. wnxde ‚ber Date. in. mir erwedt,. ob nicht andere Urfähen. 
Die zainbige 4 
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F er te deehali na 5 Forite räd. and degab mit von 
ie wo mir. von pop Hana; — Dre ke 
Sr —** verſchaffte, um mein Bart aben auszufij 

it rie ich nach Ayegada. zurüd und mit großer Müp. a 
aleis IM; Foige ver Bf, und ‚ver hoben- Winde, fordern auch —* 
7 or F Ar aan Charaktere guet den Wrad * wen aa 
am“ aufe - rei one en die ographi 
— — — Fra —— von — 
and jand. daß Bi Karke rein ‚von 1 Morppeßen. sh ‚nach ber hi 
FAchtet, für welde. die von Europa uud Nordamerika Tommenden We 
Klimas nah Saint Thomas, ee und Portorico, nicht bie 
Deweguug gemacht haften, Die Aufnahme ver Karte Anegada “ 
den —— meiner Laufbahn. aus, 

(Eine Peigrei bung biefer Aufel, ‚welche, in ihrer Stryetux un und 
Ergengniffen viel Inkereſſantes harbietet, fanbte ich ‚an bie —* ee 
WBrtelichaft ‚in. Londem, während dad Refultat. meiner bydrographiſchen 
Arbeit am-die Admiralität befördert wurde. Die Beſchreibnug wurhe 
m2. Bande des Sournals der ‚Geo ographifcen Geſellſchaft befannt 
weht und die Aomirafität veröffent! ihte meine Karte im. dahre 
für. vn Ds Gßbrauch der föniglihen Marine, . 

adere — ** iſche Arbeit folgten, 1% welche ich nach näs 
* mit —** Verbindung am. Die” Hönigliche. Geographiſche 
ar zu ihrem eprreöpondirenden Miiglied wählt, 
* "De ——* eier ihrer Zwecke war, jene. welche ſich arneigt 
ia ahnen — — zu ana den — der Geſel ſcha 
TE ihrem A ehmen au erftügen,. u pr, die..ng 
Stans Theile ur Eu * unterſuch Mi a n “ ” jen $ 
je zu ber Zeit egenheit eat, uyſeres gro en Hum— 
inte nach reifen. zu Kr and, —J einen Theil, 
jenen, melher⸗die Flußgebiete —X fſequibo, Fig Droncp und 
— * —* Jahr. Ti, de Pr 
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zu unterfachen, wurde nun’ mein Zwei. Mein Vorſchlag' wurde and 
nommen. Ich erhielt von der Gefellfchaft, ſowie von der engliſchen 
Regierung Unterflägungen, meine Reife auszuführen. 
Der Hauptzwed, den erhaltenen Jaſtructionen gemäß, 'war,' daB 
Innere des dritiihen Guiana hinſichtlich phyſiſcher “and aftrönomifhet 
Geographie zu unterſuchen und meine Kette der geographifchen Poflliv⸗ 
nen, in Georgetown angefangen, von der Mündung des Fluffed 
quibo mit jenen des Barons von Humboldt am obern Theile des 
Orinoco zu verbinden. et 
Ich widmete dieſen Unterfuhungen vier Jahre, drang vom Eſſe⸗ 
quibo, theilweiſe in Kähnen, theilweiſe zn Lande, darch die Gebirgsket⸗ 
ten bis nah Esmeraa am Orinoco vor, und nachdem dieſer Dei 
erreicht, fo wohl befannt dur Humboldt's geographiſche Beſchreibnng 
war einer der Hauptzwecke meiner Reife langt. ° n 
Bon Esmeralda ging fh dur den Caſſtquiare, ken nakürlichen 
Canal, welcher den Drinoco mit dem Rio Negro verbindet, und da in 
Folge des Aufruhrs, welcher zu der Zeit unter den Farbigen und In⸗ 
Dianern in diefem Theile Brafiliens herrſchte, ich feinen Ausweg "vu 
den Amazonenfluß (via Para) nehmen konnte, war io eswungen, ven 
Rio Branco aufgufteigen nnd mein Boot, weldes 4 — fang war, 
14 englifhe Meilen über das Land zu transportiren, um das Flußſyſteiü 
des Effequibo zu erreichen und nad Demerara auücyutehren, wo ich 
am 20. Juni 1889 nach einer Abmwefenheit von 22 Monaten anfam. 
‚. Die ausgeſtandenen Mühfeligkeiten und Entbehrimgen (unter ande 
ven ber allgemeinen Würze des Europäers, des Salzes) machten es 
Fa Bin, ih nad Europa zurückkehrte, um meine Wiedergeneſuig 
erzuſtellen. 
. . Mein Empfang in England und tm engeren Vaterlande überfiidg 
‚meine Erwartung. Die Geographiſche Gefelliäaft in London ertheifte 
mir ifre Ehrenmebaille, mein König den rothen Adferorben dritter Elaff 
(obgleich nun fo Tange im englifchen‘ Dienften, habe ich meine Nationds 
‚Tität nicht aufgegeben); aber nichts ging Über die Frende, die perfönlidye 
Befanntfchaft des edlen Mannes g' machen, der fo Hoc im jeder Hin⸗ 
fiht fland, nämlih des Barons A. von Humboldt. | 
Diie engliſche Regierung hatte ſich entfchloffen, die Grenzen des 
britiſchen Butana aufnehmen zu laffen und ich erhielt von Ihrer Fi 
ſtät der Königin die nöthige Vollmacht es auszuführen. Dieſer Erpe 
dition mar beigefellt: ’ Me 
‚ „2ientenant Glascott von der koͤniglichen Marine, als Affiftent, 
Eduard Gnodall ale Maler, | j 
W. Echlin als Chirurg. u 
WDer Koͤnig von Preußen, auf Anratheh des Batons von Ham⸗ 
boldt und mit Bevollmächtigung der engliſchen Megterung, gefellte mir 
‚meinen Bruder Rihard Schomburgf bei, um anf —8 Koſten 
lungen für die königlichen Dlufzen und den botanifhen arte 
zu mchen. 2 
Die Expedition kam glädlih in Demerara an und nwachdem die 
nöthigen Vorbereitüängen getroffen waren, wandte fie fi am 19. April 
1841, dem Küftenfand entlang, nach der Mündang des Orinoco, wel- 
her Punkt Ars pie weſtliche Grenze des britiſchen Guiana betrachtet 
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wurd, doa Anand gag Tin: duvch das Band: bis wen Fluß Carveni erreicht 
würde uud Eehrte nad: Abwefenpeit von brei u ‚einem. baitan nat 
u Beorgetown n juräd. N). nt. 2) 
mflände: vechpäketen vie‘ Nireife von Geoehe leren um 

w Poligen Puntte zu errdichen, welche die Grenze, hilven:: falten, unD 
wir in Pirara (Breite 338° R., Länge 59°.16' W. van, Oeeap⸗ 
wi) antamen hatte ſich die trockene Jahreszeit bereits eingefleht, Pam 
wech entſchloß ich mic, den Theil ver weßlichen. a en unterfauen, 
welde ver. Huf Takutu von dor Einmündung des DM feiner 
Onde — anemaben ſollie. Dies wurbe iu zwai Monqten en ausgeführt ürt.en) 
Die Expedition. verließ Pirara am 10. Siptember 1842 mit dem 

Aued, die. Ungerfühungen des weſtlichen Theils der Grenze nörkiih 
von Zuſammenfluß des Mahn mit dem Tafutu fortzufegen, Halt: ſich 
einige Zeit tm: Rorainia⸗Gebirgo anf, am phyſitaliſche und —* 


"Min Bruder lehrte v hie & Pir wär, ich Wanhte. ih 

i u e von bier ma ara a audte 

er am 5. December. ahne andere. Begleiter. abe ‚meine Indiauen unter 

vor Leituag Sororeng'e, dan Paravilhana, welcher mit mix Englaud 

Ko hatte, Lem Ftuhiokem des Euguni (im Driaoen auslaufend) -umd 
Roguria (in den Effequibo: fließend) zu, um zwiſchen denfelben die 

eigen Data zur ferueren Beſtimmung ber weſtlichen Brenge: gu 


Ich wußte, daß diel⸗ Reife durch ‚gen unbefaunte Regionen: ging, 
daß ich zu a durch die Wälder zu dringen hatte ober in kleinen Bank: 
füheen die Flüſſe nur befohren Tonnte, Folglich entſchloß ih mich, fie 
eher meine entopälfchen Begleiter antzufüheen. : Herz ®podall a8 
dere Gregor kehrten mit meinem Bruder nach Pirara zuräd, wo se 
‚une Rücklehr von ven Küflen. erwarten ſollten 

Meine Reife darchſchaitt die Bebirgslette, wovon Roraima den 
Eefminationspunft bietet. Sie war: eine ‚ver intereflanteften, Die ich in 
Seiena unternommen habe. 

I erreichte am 8. December den Punkt, wo bie Flüſſe Rulenam 
ur Gurnani ſich Sereinigen, von we aus die versinigien Släfe ven 
Namen Taromi erhalten. 

- Dies wat ein wichtiger Punkt für meine Orenztefiimmung, da r 
haut iſt, daß der Carvni ſich ia den mächtigen Orinoco einmäubel. 

Bor bier wurde die Duelle des Carimany aufgeſncht, eines ber heben» 
tendſten weftlichen Zuflüffe des Mazaruni. 

Am 2. December betrat ich das Flußgebiet bes Cuyuri, weicher, 
mehren er fich wit vom Mazaruni vereinigt, in der Eſſequibo ergießt. 
Am bemerkten Tage befand ich mich ungefähr 2700 Fuß über. dem Mee⸗ 
teefpiegel.. So weit, wie es nun möglid war, verfolgte ich die Waſ⸗ 
ferfigeide zroifchen dem Mazaruni und dem Caroni, bie ih den Fluß 
- Benamın erreichte, welchen ich nun bis zu feiner Eiumündung in den 
Euyaxi folgte (Breike 68° 44 R., Länge 61° 15° B. von Fun). 
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Meine RR wurde nl art dem Euchuuifla abwar tae Forigefeget 
ws ich traf am 18. Januar⸗ 1868 an der vereinigten Zündung: no 
Cuynni und Mazarumi in den Effequibo em. . . —R 
Bon hier begab ich all. ach: eorgetown ‚in: ‚Demssanei: # Am dort 
Ye wbrhigen Vorbeveitungen: zu Bteffen, mic mit: meinen. Reifegefährten 
di Mrara zu’ dereitiiäeh: nad: michi dann "aflih :swendenn, Das; Quellga⸗ 
Yet 300 Coventyn zu 'pewinheh, :weldher Fuß dien. Brenn: ‚oil 
britiſch Guiana und dem hollaäͤndiſchen Sarinam bidet. 
AuIqh verließz Georgetowa ame Iñ / Februar· 1848, And: ‚uelongte, riia. 
BR an 24. Marz in der Bucht. Waiipokadi des Fluſſes Kupungicu. 
Ben’ :vort biegt vas Dorf’ Pivava ungefähr. Kl. Meilen landaiswarts. 
Iqh Yatte das Vergaugen, mei Weifsgefähcten in gettr Beſandheit 
au zutseffen: : 0 J a. U 
2 :Die Vrpebition feste fie u 30, —* von. irsaanaktriergi; allap 
e6 wurde der 3. Mai, bevor wir von Waisiyelbrisaufpradhen.fewnten. 30 
Yane: vie: Regunzkit zu meinet Reifergeivähl, :uoı) den Flaß: Rapununi 
21,2) * u, anferen Kahnen auffteigen gu. Zäunen. Meine Reiſ⸗ WR 
Aber Land foutfegend,. wünfchte ich. das Syßem des Mffeguike zu ern 
en, mir vow. meiner Früheren Meife ſchon bekaunf. um von "dont. bie 
Waffericyeive "zii "gewinzen, :welde nah Süben :bie Vewãſſan den 
Amagon, nach Rorden in den: Corentyn fenhek:. -- Zm 
Ih führte diefen Plan aus, und am Ufer des Earati angeFoauumgn, 
nel Blank dei weſtlicherr Arm' des Corcutya wuamacht; warden Rähne 
aß wor: Winde von: Binnen confruint; um: unfere! Meife.: Bisı.zum Aus⸗ 
Inuf. 08 Corentpn in das Meer: fortzufegen.. Wir hefticgen -anfeye 
wikper Kahne ‚und tros der größten: IBaflerfälle, der Stromſhorel⸗ 
= ſw⸗, welche wir! zu überkmmen hatten, kamen wir glůcklic m 
2. Dectober 1843 in Genigetswn.an,: einer: gühigen.. Borfeyıng: danken, 
mvelche u ſchichead darch ſo vielt Gefahren. geleitet. hotte. 
Ei Die Beneratfürte, welche ‚ich; van meinen Brobachtun "sanfanine 
und welche im Archiv des Departement der Mobonien in parpn. -ulebeys 
dogs iſt; ſtüttzt / ſich ·auf: Brthtebeſtinmuuugen von I74 Punktenzund deu 
Rene diſtimzen: 223 verſchiedener Stationen :: Die Anzahl der bazps 
"metrifhen und thermometrifihen Beobachtungen beläuft ſich auf 660 
Fr r7 Diruvvllſte Banithlang inaturbeftorffcher. Gegenſtände wurde natür⸗ 
Accher MWeißſe am das Briiiihe Mufanın 2 gelanmt, Das Muſenm sin. .Per- 
gin erhieit Doubletten den früheren Reifen, auf: weichen. mein Bruder 
Richard mich nicht begleitete.:. Ih. habe auch Dpubletten-Per währzyd 
‚meiner Reifen gefammelten Plaugen an das Muleam. tm Paris. gefandt. 
.: Ich lehrte nun im Jahre 184% nach Englaud zurück Die Megie⸗ 
rung, um ihrer ‚Zufriedenheit ‚mit meinen Dienſten eine öffentliche Ra⸗ 
erkenauug zu geben, ſchlug Ihren. Majeſtat der — rd mir den 
— zu ertheiles, welche :Cememonie' im ‚Mai -1 > ‚Rattfaxb. 
n Im Jahre 1846. nahm ich "einen Auftrag am, wich nach Fe ‚einer 
der Woſtindiſchen Inſeln, zu begeben, mi einen Mericht abauftatten, ↄvb 
zur größeren Erleichterung der Koſten, die Produete der Inſel nach dem 
‚Hafen Daten ‚au 6 bringen, Eiſenbahnen angelegt. n werden Können, und ſolche 
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Gele zattalifen: uber) ach Dlüncheitung seit Galant a an Klar 

Aweiche⸗ 1:3 Sn 
| —— Lcnanr —— nen Iatte Geil⸗ 

* ihigen 3: fammelsund * gchoxig Beate 
gen gu mchutu un) nach eivern aoche hr vach Gugiaud· Die iucnx⸗ 
ns Batbaileir“ zu Tchnesbenk und: ihn —— — melde. DE 
Vichtagen Ari. audern Aninidennermuu wuenv Di ri e 










de. der’ Eee min. . R tar LT 1 
1: Fe ei — acain met; „anngan: Rey 
vll Santo Domiags —* war die enſta / weariſca⸗ 





Racht, welche die ae Jieſae fuher:ſipuiſchen Theiles der 
Jaſel Eaudeu veches ſpäter unter bie Herrſchaft Hayti ges 
fallen war, öffentlih anerlannte. Im Februar 1849 wurbe ib von 
Ihrer Röniglichen Majeflät zum Bevollmächtigten ernannt, einen Bertrag 
des Friedens, der Freunsihaftumäunes Handels mit Santo Domingo 
abzuſchließ en. Ich blieb in dieſer Republik bie 1857, in welchem Jahre 
4 eg als — Siam ren 2 fam in Pin 2 
der ta e eſſe reß an. enſo 
er jr AN —8* AB Araf f es fi 
hier. Ich war nämlich in Siam der erſte, welcher die Bin 
2* eugliſchra Eonfuls bekleidete. 
3 Angler werwaliet Pe eh —5 meine 


der Art bnd, nah ——— zan 
Be an mi 5 Gehlingsftuhien,., —* 


ahnie Inte Forianführen, wir wei Du mine ; 
ui Ri ‚Sernaren: A a6 3 is. —55— —* — 
ana, Kate, pie maslährliche Wistperlung 
—— aelabexer. Maſeſſchoftan· ud Bereingn, au. aahen⸗ ot 
ju bemerfen, Fe ich Inhaber ner: folgend Em BEN Die pena I 
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la: 
von Gr. k. er Seren. m Raler an — 
Fe ‚Dp,.kiten . rien 
ia NER Sr. Maj. m —* Boa cm, —* a aoldene 


Br 1, alle, ul17 3 Ns, 
Er 4 ren ini erregen Gelcunat in Rnaden.die ie -anfoepe 
edaill e 


Bi X —— Wiſelſchaft in Denis, Die — Di 


„daille, 

—* habe, ih die Ehre. Wilghieh —* vbelehrten Behef 
ılbelten 4 fein, wünfce aher vorher, zu, mexken, daß außer ber Ehre 
wach Br: mediriane.ei ehinurgiae, ehe. bie Uminexfikit Jena mir ‚num 
Ragpıı a6: N Ohren Arkitäiund Im, Jahre 1858, wittpeilte,. sh qm 
—2 —— —— hey ibrer, Snheheign. den. Ghremtitel abs De 
War Ploleſephie im Sapup: Hp serhielt:..; - 

Ditgliep: bau, ‚Royal Aa: of, —5 he fallen. ‚Wobanie 
Yoparol., gestsäpaghirt — Gef hit 
—S dekkieh Frag Be 


108 


Kart" Feuntſiata⸗ DR, Der Brdgen: ——— ia. Berlin, da 
ceum für Naturgeſchiche in Bew⸗Yerk. ver zoobogiſchen Geſellſchaft. um 

Condor, der 2* — dw. Patie uud. in. nbon, bes 
Bereins für Gartenbau fa: Berlin, der eatomologifchen —— in 
onydhz; Ehreumitgied ver Mersceusilden: ı @efelifchaft **7* 
ent; der Natueforſchenden Geſellſchaft in Lripzig, des Oſtetlaude Dex 

Jaſtitution iu Briſtol; Mitglied der mineralogiſchru Geſellſchaft in. Gene, 
der Sconomifchen Gefehfchaft in Leipzig, des Vereins der Bartenbauch 
* ud Mitglicd nucheerer ever loe⸗⸗ wiſeqelaiche⸗ ihes Geſenlchoften 
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ie den zahlreichen Hanvels⸗ Viabliſſnents ia der gärtürifgen 
HE dad: der tüglih- ſich miehrenden Toucurren liegt darin en 
hits: Auffalleudes, wenn ein: ſolches Etabliffement bei paſſender Verau⸗ 
laffung dur Cataloge feine Kuudſchaft anszubreiten ſucht. Ja es 
wirde bei den jetzigen Verhältnifſen der Handelswelt in jeder Brauche 
einumverſtaͤndiges Verfahren involviren, wollte ſich ein Hauvelsgaͤrtne, 
eiwa im Bertrauen auf vie unfehlbare Güte feiner: Bari, il, Midi: 
tel vornehmthueuden Schweigens Gällen. 

Anders freilich geftcltet fich :die Sache, wenn die Coetaloge avprei- 
ſungen; wie wir das fo oft Bi bis zum Ueberdruß erleben: müflen, den 
Mund gar zu voll nehmen, links und rechts hin mit wegwerfenben Res 
dennarten um fi ſlagen und nichte get Faden woen, ale allein das. 
von · ihner Geborene. 

Noch ſchlimmer endlich Aa: es um biejeni * ci e uns, welche 
>! behafs Anpreffung' ‚der: gu’ lieferuden garlueriſchen Wadre darauf 
fügen, daß biefelbe von Autoritäten in der Garten: und Diumenzugt 
— —2 vabei aber ſolche Männer-übergehen, von deren. Zoglin⸗ 
gs die fraglihen Eataloge übervoll find. 

0 Diele hochſt auffallende Erſcheinnug -eritt mn teiver- au in bem 
diesjährigen Catalog des Herrn Heinemann in Erfurt emigegen und 
szbar’ fa: der die Melle bezielenden Abtheilunn (General⸗Catalog p. 13). 
Eer fagt Herr Heinemann wörtlich: „Vorftehend empfohlener 
Mekfenſamen iſt das Vorzüglichſte, was in dieſem Genre geboten wer⸗ 
men Ton. Geerntet an einer. Collection Nelken, vie ans den glängend- 
Ren Florblumen Englands, Fraukreichs Belgiens, Hoſtanos und Deuif> | 
lands aufammengefteit if: und deren Börzäige durch die Autorſchaften | 
"eines Halbens, Rabe, Touruer, Ertte, Reiuet, Young, Bon | 
bein, Miltiez, Elary, 29. Safer ‚18. verbärgt werden —  —u 

HDarthiaufi. mau 3: Runen“ verliehen Bari | 
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Tata 21 r Wanne 

* Bine, —— BSoechtin g 

eis Rauges wäre. Es laßtſich aber um fo 

r als: vie abrigen: ver genauat⸗en Amoritaten bei wei 

tea wit ein fo —— CEorntingent gelicfert haben, ala. Bewer Vaech⸗ 

Ueber haupyt iſt es —— Beh: von: den. Deutschen: Ro⸗ 

Imker ar wurden, währen ‚auf vie Herren Mochring 
z Her in Maut; die dvch im Eataloge Vorkommen: —r 

* —— —— — fein Bezug genommen und fe; —** 

bei * 75* ange —— 7* nn; stone, 

u and ru i Netlen zucht den ‚übrigen, nd 

ee nach achſtehe —* doch jeber Tina im der Nelteniſtik wiſſen 

auf, daß die beutfche Neitenzacht alle übrigen weit überfnnblh . - 2 

Wir glauben daher obige Aumerkaugen gun Katalageı bei .Derm 

Heinemann wicht’ nur Hera Boehting, ſpndern Aburhanpt. aufarex 

Vreifepen Reini foutbig zu ſein und beierlen: zum Schlufſe aus⸗ 

"ir Vermevung! von Tiefen: Nuüffaffumgen, Laß. wir. dieſe Na⸗ 

due ‚öde Porteizwece > — "nie: Isa ‚et — —“ nn 

nn -- De u 

‘ Z u rc er ler. 3 Arne) BEE AT 

198 mo .. j , f DE * SR? | 
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—E— von Seite 106 vieles He). \ Bu 
Das Breis-Bergei ni. über Storipee-Olumen fir 1800 
| 2 Smith 2 Er. in Hat 


eh "ie aber auch wählen‘ man, wir em ‚überzeugt, 

== —* zu feiner Zufriedeuheit ausfallen "wind, deu die 
*— Floriſten⸗ Glumen in genaunter Gartuetes befteht- nur 
den Gertih, bie wirklich empfohlen werben täunei, fo:wohl ‚Die 

eben we wole Ahteren Sorten: - Wicle der im_Berzeihwile: aufgeführten 
ineen Gurten Ealirolarien, Pelangenicn,: Fuchfieu; Berbenen, Peui⸗ 
re , 'Gisdrofen, Georginen, & nrähter chin der faen wir · ſelbſt: dem 
ves vergaugenen Sommers in Siuche, lad : daher im : Stande 
* Shöufeit dark eigue —— zu empfehlen. . Die neneſten 
een Eultedlarien And Fü lich und nancenilich find; fie 
Errflätuäige Smpfeßleh, d ea) Ber Gmenob ‚brfoltzn zuche ihren 
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—— ——— ———— ſoen früher, 7 ER 44 
©. BV2, chrige: Der: vorzaͤglichlen Gorten. anf .ugn Franfahlen. 
wahrhaft fhön. Die Smith’fche meta if ‚ing gang vorgägliche, 
Asuden: anperieftäufen: orten befichend.. aur. mpllen, ash Diınzen- 
freunde ganz befonders daranf aufmerkſam neben. Die. gan Wine 
Yung: boſtcho is anchr denn drittehallhosdert GSorten jedem, Ges 

Me Dei A fasrauseh-,  Kuchfitsee ‚ward: Reben Sprtep. „Dexbieneh, 

viert ‚wide: ;ntindere Beachtung, :weir.: ſiaden gutex pieken- MR. rag 
Hrhren Worbhimen: bie vorzägkdrfien,: nonoſien, Apie. die: be „Mieze 
Beten, alt: genauern ein guie ver Forbanbretichnung Ahrs — en * 
—*— Das Vetbenem⸗Dortinent · hat Banane Comm Hair 

Morrvfcht aje wir a ahen, 6 a Tea ol aan ER 

—— — Kia: wesicha, ight ar 
u die wir bei Herrea michi ir rennen y-B tes 

wenuvo kommen :alljährkidg; neue Sorten "Tre 53 8 
n 7 Das: Boiſeichniß wener :sma Alleren —E Mr 2 
Topffulcie 1118. DE) ewihäls mehrere: Ihe: Schägendwerihe: 
nale A utisrhininee-Bouten,  Deiphinium eardinaleı, Gahigarpa * 
VManithu Hoddöwenii; ‚Propaeokun, ‚Heliptrppium..29:3% ır7 Line, nicht 
gewug "zu einpfehlende Pftauze iſt bie’ in, Joemasgin ;nait ihren 
täten, How beden wir hehe jchöne Gurten, bei. Daran »S with ‚fahey- 
Diele Pflauzeuart wird ande 'nimgefühlten Storrafen,,apch. miel, zu, weuzg 
in Gärten verwendet, wenigftens fieht man viel zu felten bie Far 
neuen Sorten angepflangt, fondern begnügt fi mit den alten ſchon vor 
mehr denn zwanzig Jahren befausten Sorten. Selbſt in den Anlagen 
von unferm Hamburg fieht man DBeete mit Stodrofen bepflanzt, bie 
wahrhaft zum Stanbel find, dieſe Pflanzen haben der Mehrzahl nach 
nur halbgefüllte, thei 6, einfache asia N ber manfehnliäfen 
Färbung und fo fi Der ih Bärten. — 

Zu den fonftigen Fi A en —* iſchen Neuheiten im 
Smit h'ſchen Etahkliſſernrnt gebären: une ‚trienlgr;maxima, gefüllte 
ſchottiſche Feder⸗Relken, Remontant Baum ellen, Paconia sinensis mit 
'Wehflriechenben ABER; 4 AT, ;; 

1 2 Und ‚Bofen (Kopf mr Anuprolen) Malen, RL 
—— ſchoͤner Baume amd Sträucher A 

Ob ſtſwancher. Exhheen:, Himhbeer app, —— —— ** 
da: choſte⸗ — varhanden, worgaf wir ‚air — 


i⸗ —X vom Gawachſen, hie.n8 dahz Aeigsbers. in fh 
Pr * Abtheilung.der Coniſeren (S. 39). des ——— wie 
mifled.: Wir ‚Hatten: fchon- früher einmal Geiegenheit au ———— 
die cherren V. Simiah A- Co. im Beſite einer guſehnlichen Vermeh⸗ 
—A ſaðbuer, an hei and a —— 






tungen: geſhehen, weiße he. weit * legten Hinter singe 
—— — i Frrien hebenden Gemaͤchſe abgrbra 
mis: unter Deu. isn ach DD vx 
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u ech chieg. Ermweiß Tiefer ann Gehik: 
"Det peber. ai ane Birzeiäniihe aufgeführten Artıd 
genen angegeben, ob die Art ganz Yarkı:'pb: fie einigem shubAehard 
7 wer ob fie ga —44 gedeckt werden wuß „Ein: eupfehlen diaſ⸗o¶ Berzeich⸗ 
uß eins (fie RR. nn 52 a str 
Guy FRI Agafpr, wa 
tichn re um 2 
* eek: Bären, meh —— — 
BEE . . nu 
— 8 —*5 fps In jeder Beziehung: Da „sehen: PR 
agenen wo en hr demſelben ſowohl unter dem Gemüfe 
5 urre Üen Aicxwivth ſchaftlichen wie unter den Blumen⸗ und 
bieten: die: neiefien "nad: beſtün: Sorteu anfgaführt.:: Sußers 
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ſlanien · Verkauf. en: 
Wege Drangel- an Raum follen in ver Gaͤrinerei des Herrn 
gekenn ©: Hardenberg Ober⸗Wiederſtedt, Prein Sehten, 
Greußen, nachſtehende Pflanzen verlauft werdene . , 
Vonm Kübel angerechnet: 


Latania borbonica 14° hoc, 15° Kronendurchmeſſer, von unten 
uf beblättert; — Pandanus 'odorztierimus 4° Stammhöhe, 8° Kronen 
füße, 10° Kronendurchmeſſer; — Phoenix leonensis 4° Stammhöhe, 
12° Rronenhöße, 16. Kronendurchmeſſen -— :Phidesix dactyiifera 14° 
Göhe; — Daemonorhops melanochaetes 25° Höhe; — Cocos species 
nova 18° Höhe; — Arsmcaria excelsa 16’ Höße, von unten auf 
beblãttert. 


Ein Kunftgärtuer, gereift. Jahre und Erfahrung, mit vorzägli- 
den Attefien, wünfht für nähfes Quartal eine fefte Stelle, wobei 
Gewãchs haͤnſer ꝛc. Auch übtrnähme derfelbe gerne einen landwirthſchaft⸗ 
Kpen ober botaniſchen iJarten, wenn and Nein und privat; Anſprüche 
wur befcheiden. Näheres fr. Altona große Bergfiraße 17, Niemann. 
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dem von i ĩ herausgegeb eo —— rtent Lwug 
Sn — cirt sera mittig Br * Bag — —A Ayier! 
eichniſſe l O inin U u ei der 
— ee! —— — 


ER y —* —X „Der Refngarten“, —8* jA beu allerbeiten Werfen biefer 
Art gehoör fich- eines gröſen Ruſes erfreut, georbnet. Rebact. d. Hbg. Gartz.) 
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Cactus - Sammlungen 


gehören in jegiger Zeit mit zu den Seltenheiten, denn bie wenigen, bie 
oh in Deutichland beftehen, find Teicht zu zählen. Wie anders ſtand 
es damit im Den dreißiger, felbft noch vierziger Jahren; außer den 
großen berühmten reihen Cactus: Sammlungen des Fürflen Salms 
Dyck, des Herrn Allardt, des Herrn Linke, des bot. Gartens in 
Berlin, des Herrn Senke in Leipzig, des Herrn Wegener in Gtral. 
fand, des bot. Gartens in Hamburg, der Herren Booth & Söhne, 
ver Derren Senatoren Merd und Jeniſch und vielen anderen, bie 
ns jet nicht einfallen, gab es noch eine Menge Eleinerer Sammlungen, 
ſowohl in Berlin, Hamburg, Dresden, Leipzig und anderen Orten, die 
jest mehr oder weniger gänzlich cingegangen find, theils weil vie Lieb⸗ 
haberei für diefe mehr eigenthümlichen ale wirklich ſchönen Pflanzen ans 
ver Mode gekommen ift, theils weil die Befiger geftorben, theils aber 
end weil diefe Pflanzengattung durch antere mehr in die Augen fallende 
Arten, fih durch Blumen und Blätter mehr auszeichnenden Gewächfe, 
serbrängt worden find. Man fiehe nur die Preisverzeichniffe der grö- 
feren Dandelsgärtner aus den Jahren 1830—1850, damals fand man 

8 Seiten mit Carteennamen gefüllt, jept find es Palmen, Farren, 
Blattpflanzen, Orchideen ꝛc., die in überwiegender Menge angeboten 
werden. Zu der Zeit, wo noch eine fo große Liebhaberei für die Cactus 
herrſchte, wurden ganz bedeutende Gefchäfte mit diefen Pflanzen ger 
mat und fehr Häufig bedeutende Summen für eine feltene auffällige 
Art bezahlt. Trotzdem nun aber jegt wenig Liebhaberei befteht, und 
wie gefagt, die kleineren Privatfammlungen fehr zufammengefhmolzen 
find, fo haben ſich vie Preife für die befferen, feltenen Cactus-Arten 
dennoch verhältnigmäßig hoch gehalten und es läßt fih auch wohl faſt 
mit Sicherheit annehmen, daß’ eine Zeit wiederfommen wird, in ber die 
Liebhaberes für die Cactus wieder nen erwacht, wie fie denn auch ſchon 
m den letzten paar Jahren wieder zugenommen hat, - Ä 
Die ung befannten größten Sammlungen in Deutfehland find jeßt 
wohl die des Herrn Friedrich A. Haage fun. in Erfurt, des Herrn 
Senfe in Leipzig, des Herrn Fürften Salm:Dyd auf Schloß Dyd, 
die bes Herrn Oberfilieutenant Jacobi in Cöln, der Herrgn Allardt, 
Pofeiger und Hafeloff, des bot. Gartens in Berlin, der Herren 
% Booth & Söhne in Flotibel, der Herren C. H. Droege, P. 9. 
Lohmann und Major von Haller in Hamburg, Ob die Sammlung 
des Herrn Pazzani in Wien noch exiftirt, ift uns nicht befannt. Daß 
enfer diefen genannten Sammlungen noch einige andere fehr reiche bes 
Rechen, nehmen wir als gewiß an, da uns jedoch vie Namen ver Bes 
ſiger derfelben augenblicklich nicht beifallen, fo müffen wir um Entſchuldi⸗ 
gung bitten, diefelben hiex nicht genannt zu haben. Es würde und aber ſehr 

Samburger Barten- und Blumenzeitung. Band XVI. 10 
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willkommen fein, wenn wir Kenntniß von den etwa noch beftehenden hier 
nicht genannten reichen Sammlungen erhalten könnten. 

In Hamburg herrſchte in früheren Jahren eine ganz befondere 
Liebhaberei für die Cacius, denn aufer den oben genannten hier jept 
noch beftebenten mehr orer weniger reichhaltigen Sammlungen hatien 
die Herren Torrey, Brandt, Wilfens, Frank, Himmelheber 
fehr hübſche Sammlungen, die fih namentlih durch auserleſene Exem⸗ 
plare fhöner und feltener Arten augzeichneten, diefe find jedoch ſämmt⸗ 
lich eingegangen. Zwei Eammlungen in Hamburg verdienen jeßt ihrer 
Reichhaltigfeit wegen aber einer ganz befondern Erwähnung, es find Dies bie 
Sammlungen des Herm P. H. Lohmann (St. Pauli, Marienftr. 13) 
und die des Herrn C. H. Droege (ob. Burgfelde No. 1). 

Die Sammlung des Herrn Lohmann zählt etwa 400 Arten aus 
den Gattungen Anhalonium, Pelecyphora, Mamillaria, Melocactus, Me- 
lacocarpur, Echinocactas, Echinopsir, Pilocereus, Echinocereus, Ce- 
reus und Opunila; die beiden letzten Gattungen find jedoch am wenigften 
vertreten. Herr Lohmann hat felbft mehrere Arten eingeführt, naments 
lich aus Chili und Peru, beſonders Echinocactur und Cereus, tie noch 
bisjegt ohne Namen find. Sowohl unter den Mamillarien wie Echino⸗ 
eacten befinten fib in der Lohmann'ſchen Sammlung ausgezeichnet 
fhöne Exemplare, fo 3. B. von Echinocactus Bridgesii Pfr. (mehrere 
Originalpflanzen), cornigerus DC., Echidae DC., electracanthus Lem., 
gibbosus DC., gilvus Dietr., helophorus Lem., hystriacanthus Lem., 
macrodiscus Mart., Monvillii Lem., Pfeifferi Zucc., polyraphis Pfr. 
n. m. a. Das Ausſehen fämmtliher Pflanzen ift ein fehr gefundes, 
was um fo mehr zu bewundern ift und wieder neuen Beweis liefert, 
wie viel die Cacteen vertragen können, weil Herr Lohmann fein 
Glashans für feine Cacteen befigt, fonvern feine Pflanzen wähe 
rend des Sommers theils frei in einem Meinen Garten, theils in 
Käften unter Glas zu flehen hat, während des Winters jedoch feine 
fämmtlihen Cacteen in feinen Wohnzimmern theil® auf Börtern, 
theils an den Fenftern, theils in feft verfchloffenen Echränfen aufbes 
wahrt. Daß die Pflanzen während des Winters natürlih nur wenig oder 
gr nicht begoflen werten, bedarf wohl feiner Erwähnung. Da Herr 

hmann feine Sammlung noch durch Zaufh und Anfauf zu vergrößern 
fucht, fo läßt er aud, um Raum zu gewinnen, zu fehr mäßigen Preifen 
von feinen Doubletten käuflich ab. 

Was nun die zweite bei Hamburg befindliche große Cacteenfamms 
lung, die des Herrn Droege, betrifft, fo zeichnet ſich dieſelbe na: 
mentlih durch eine Menge herrlich fchöner, mädtig großer Originals 
eremplare aus, hauptfächlid Echinocactus wie Mamillaria, ober au 
noch durch eine fehr große Menge Exemplare feltener Arten, die hierfelbft 
aus Samen erzogen worben find. Die Cacteen ſtehen in einem fehr 
freundlihen Haufe geſchmackvoll aufgeftellt. In der Mitte des Haufes 
fliehen die Matatore auf einem Beete mit Sand, die Heineren Pflanzen 
fiepen auf den Börtern an den Rängsfeiten des Haufes, während an 
der Giebelwand, vis a vis der Eingangsthür fi eine hübſche Grotte 
aus Tuffftein befinvet, verziert mit Cacteen (Dpuntien, Eereen, Trades» 
eanfien ꝛc. 2c.). Tpuntien und Cereen find hier weniger vorhanden und 
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zur einige Arten diefer Gattungen nebft mehreren Agaven find zur Aus: 
khmidung bes Ganzen verwandt worden. 

Unter den vorzüglichften in die Augen fallenden Arten find hervor; 
zuheben: mehrere Echinocactus cornigerus DO., von 1-2 Zuß im 
Darchmefſer, zwei berrlide E. myriostigma, 1 Fuß hoch und 9’ im 
Darchmeſſer, E. horizontalenius Lem., 3—1 Fuß breit, E. helophorus 
Lem., 1 %uß hoc, E. platyceras Lem., 15 Zuß im Durdmeffer, E. 
ästiehacanthus, # Auf im Durchmeſſer. Mehrere pradtvolle E. elec- 
wacantbas Lem. von 15-3 Tuß Höhe und über 15 Fuß im Durchm. 
Eine Leuchtenbergia principis Hook. von  Tuß Höhe. Unter ben 
Heineren, doch immer noch fehr großen, ſchönen Eremplaren notirten 
wir Echinocactus hexaedrophorus Lem., Monvillii Lem., ornatus DC. 
(junge Pflanzen), sinuatus, eine herrliche Art, Wippermanni Mühlpf., 
E pectinatas Scheidw. (Cereus pectinatus Englim.), coptonogonus 
Lem., sulcoglandulosus? fehr hübſch und fhön, Pelecyphora aselli- 
frais Ehrenb., Anhalonium prismatieum Lem., Mamillaria Schaeferi 
Fea,. M. cornifera DC., 13° im Durchmeſſer, M. castanioides Lem. 
(Wegrneri Ehbg.), magnimamma 4 urietina Salm. und viele andere, 
Unter ven Cereen befindet fih ein Prachteremplar des ©. hypliacanthus, 
ewa 4 Fuß Hoch, deſſen Hauptflamm fih etwa in einer Höhe von 
2 Fuß in drei gleich lange Zweige getheilt hat. 





Aotizen 


über Obſt-·, Wein⸗ und Pflanzenkultur auf der Halbinfel Krim, 
sernemlich auf deren Südufer und den dortigen Eniferlichen Aecli⸗ 
matifationdgärten und Baumfchulen, 


vom Hofgärtner Doöll in Eifenberg.”) 


Wir find überzeugt, daß es für viele Leſer diefer Blätter von 
Intereſſe fein wird, auch über das Gartenwefen auf der Halbinfel 
Krim, auf welcher noch vor wenigen Jahren die Kriegesfurie fo furcht⸗ 
bar wüthete, etwas Näheres zu hören, fo wie von den Rieſenfort⸗ 
fhritten, welche dort die Obſt⸗, Wein: und Pflanzenkaltur gemacht hat, 
etwas mitgetheilt zu finden, und es macht uns Bergnügen, hier einige 
farze Rotizen zu veröffentlichen, die und von dort gütigft mitgetheilt 
wurden und bie als genane und wahrheitsgetreue Nachrichten bezeichnet 
werden fönnen. " 


2) Gine ausführliche Schilderung mit hiftorifch-ftatiftifchen Daten fiber bie 
kiferl. Sartenanftalten, den kaiſerl. Acclimatifationd- und Baumfefen-Börten zu 
Rıfıta und der Weinbauſchule zu Magaratſch im Auftrage des kaiſerl. Miniſte⸗ 
tiums vom go von Hartwifg, Virector der Faiferl. Gärten zu Nikita, ın 
femöfiicher Sprache gefchrieben, ſehen wir balbigft entgegen und können das Werk 
mm ala eine willfommene Erfcheinung begrüßen. 10 

10* 
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Es war im Jahre 1796, als fih der berühmte Naturforfcher 
Dallas ſchon als lebensmüder Greis auf der Krim niederlieg, aber 
fih bloß an der Anlage der Weinbauſchule zu Sudaker betheiligte. 
einer Anftalt, die, da fie ihrem Zwecke wenig entfpradb, nur bis 1840 
währte. 

ie erfte Epoche des Gartenwefens und der Obſtbaumzucht in der 
Krim kann erft das Jahr 1812 bezeichnet werben, wo der Herzog 
von Richelien aus der Ehatulle des Kaifers Aleranver 3. zur Anlage 
des kaiſerl. Gartens zu Nikita eine jährlihe Summe von 10,000 Ru- 
Abel Beo. ap. ermittelte und den berühmten Botaniker und Entomologen, 
Staatsrath von Steven als erften Director anftellte, 

v. Steven begründete diefe Anflalt auf das Solideſte, und wirfte 
dis zum Jahre 1824 auf das Segensreidfte. 

Er legte große Pflanzungen immergrüner Bäume, als Lorbeer, 
Kirſchlorbeer, portugififche Lorbeer Prunus lustianica, 20. 2c., fo wie 
Baumfhulen von Dfiven und Maulbeeren an, deren Pflanzen dann 
unentgelvlich vertheilt wurden. Ihm gebührt nicht nur das Verdienft, 
den Anbau des Delbaumes dort verbreitet und befördert zu haben, 
fondern auch, daß er ven erften Grund zu einer pomologifhen Samms 
lung legte, welche jet vielleicht die vollftändigfte in Europa if. 

Der Graf, nachmaliger Fürſt, Woronzow warb im Jahre 1822 
zum Oeneralgouverneur von Neurußland ernannt. Er führte nicht nur dag 
von Richelieu begonnene Werk fort, fondern erweiterte und vervoll= 
fommnete es auch in bedeutender Weife. Wir können annehmen, daß 
mit ihm die Hauptepoche des Gartens und Weinbaues auf dem Südufer 
der Krimm begann und fich mit al’ ihren Segnungen weiter verbreitete. 
Woronzow's Wirken wird daher ſtets in gefegnetem Andenken bleiben ! 

Da v. Steven fih im vorgerüdten Alter nah Ruhe fehnte, fo 
ward auf deffen VBorfhlag und Empfehlung v. Hartwifs, ver auf 
dem väterliden Gute zu Kofenhof bei Riga lebte, wo er feinen Lieb⸗ 
lingsſtudien, Naturmiffenfchaften, Botanik, Pomologie zc. oblag, als 
deffen Nachfolger ernannt, und fürwahr feine Wahl konnte glüdliher 
genannt werben; denn bis heutigen Tages firebt er mit ver größten 
Liebe, dem regften Eifer dahin, die ihm anvertraueten Anftalten zur 
höchſten Vollfommenpeit gelangen zu fehen. 

...%9% Hartwifs hatte ſich des unumfchränfteften Vertrauens bes 
Fürſten Woronzow zu erfreuen, fo wie der freundfchaftlichften Zunei- 
gung, die fih nie verläugnet und verändert hat. Nur tadurd ward 
es ihm möglich, mit fo fegnendem Erfolg in deffem Sinne fortzuwirken. 

Woronzow ließ feine weltberühmten Gärten zu Alupfa, feine groß 
artigen Weinpflanzungen in Agdamil, Marfanda und Alupfa dur lauter 
brave chrliche Deutfche anlegen, und v. Hartwifs fand ihm Hier mit 
Rath und That und mit großer Umficht hülfreich zur Seite. 

Vornemlich richtete v. Hartwiſs fein Augenmer? auf Obftforten, 
und fchon feit I819, wo er noch in Liefland Iebte, unterhielt er eine 
ſtete Berbindung mit Diel und Burchardt, fo daß es ihm möglich 
ward in furzer Zeit alle Schäge feiner pomologifchen Freunde nad Ni- 
fita zu verpflanzen. Seine pomologiſche Correfpondenz erftredte ſich 
aber nicht allein auf Deutſchland, fondern breitete fi) auch über Franfs 
reich und Belgien aus. 
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Die reihen Borräthe ber Vermehrung aller diefer pomologifchen 
Schätze nahmen die großartigen Baumſchulen zu Nikita auf und machten 
es möglich, daß aljährlid große Transporte ron Bäumen nach dem 
Sauern Rußlands, nah Charfow, Poltama, dem Don geben fonnten. 
Auch Maflen von Pfropfreifern wurden durch das ganze Rieſen⸗Kaiſer⸗ 
teih verfendet, fo daß ohne Uebertreibnng behauptet werben fann, daß 
ras einzige Nikita mehr für Hebung des Obſtbaues in dem unend> 
Iihen Reiche gethan hat, als irgend eine Anftalt ver Welt. 

Auch den dendrologiſchen Sammlungen, den Pflanzungen und den 
Gehölzbaumſchulen ſchenkte man die größte Aufmerkiamfeit, und ſolche 
wurden zu Nikita mit größtem Fleiße in's Unenvliche vermehrt. 

Dem unermüdlihen v. Hartwifs gelang es, eine bedeutende 
Eammlung von Eoniferen anzulegen. ine Eever vom Libanon, bie 
erſt 1826 ans Samen gezogen wurde, hat bereits eine Höhe von 
320 Fuß erreicht, blüht jährlich im Herb, hat aber, da fie nur männ- 
liche Blüthen bringt, noch feinen Samen gebracht. Dreizehn Pracht: 
esemplare diefer Pinur Cedrus L. (Cedrus Libani, Barr.) 1833 aus 
Eamen gezogen, vermifcht mit Cupressus torulosa, Don und den aus 
tem Himalaya durch Dr. Lindley erhaltenen Samen gezogen, ge: 
deihen aufs Prächtigſte und bilden eine folge Gruppe, haben aber bis 
jest noch nicht geblüht. Dagegen tragen Cupressus torulosa und 
Capressus Lindleyi, Kloizsch, die 1841 aus merilanifhen Samen 
gezogen wurben, reihlid Samen. Auch drei Prachteremplare von Pi- 
nus leiophyllas Schied & Depp, die 1841 aus Samen gezogen wurs 
ten, fichen bier, haben aber noch feinen Samen gebradt. Pinus 
Sabiniana, Dougl. dagegen, deſſen Samen 1832 aus Californien mits 
gebracht wurde, bringt feit 10 Jahren prächtige Zapfen, die für Nikita 
einen Dauptiaufchartifel ausmadhen. Cephalotaxus Fortunei, mas. et 
fem., halten wie alle Cephalotaxus-Arten, fo wie mehrere Podocarpus 
eoriacea Rich., Mami, cuspidata Endl.) und Oryptomeria japonica 
Den, vortrefflih aus, gedeihen herrlich und tragen reichlich Samen. 
Ein Gleiches fann von Cuuninghamia einensis R. Br., fo auch an 
emigen Orten von Araucaria imbricata Pav., von faft allen Juniperus, 
Callitris quadrivalvis Ait., Pinus Pinsapo Bois. Abies Pinsapo 
Beirs.) und P. Nordmanniana Stev. (ahies Spach.) gefagt werben. 

Eine Sammlung nortamsritanifcher, befonders aber immergrüner 
Eichen, die feit 1826 begonnen hat, fonnte Dagegen weniger raſch vers 
mehrt werden, da Eichen nicht leicht durch Pfropfen fih vermehren 
laffen und Samen von ihnen erft fpäterhin zu erwarten fieht, — Bon 
ter Korkeiche find feit dem Jahre 1817 fehr bedeutende Anpflanzungen 
gemacht worden, da fie vollfommen gut austauert; ebenfo von Quercus 
lex var. und Q. coceifera, die alle vrei Eichen tragen. Sodann 
Quercas lusitanica (ausiralis); die wunberfchöne Q. Misbeckii aus 
Algier, welche genießbare Früchte trägt; Q. Ballota; Q. reliculata ru- 
gosa, Q- chrysophylia aus Merico; Quercus lanata und Q. dilatata 
(Boyle: vom Himalaya, fo wie noch viele Andere, die noch bie Probe 
zu beſtehen haben. Auch Q. zlabra aus Japan hat den Winter gut 
ausgehalten und wächſt freubig fort. 

Die Bodenbildung, die befanntlih auf das Gebeihen und Wachs⸗ 
tham der Pflanzen fo großen Einfluß ausübt, if dort von eigenthüms 
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fiber Beſchaffenheit. Der Kern des Gebirges der Krim beſteht aus 
Kalkſtein, auf dem Lager von Thonfchiefer vorfommen. Unabhängig 
von dem Hanptgebirge erheben fich vom Meeresufer bioritifche (porphyri⸗ 
tifhe) Gebilde, die wohl durch vulfanifhe Wirkungen emporgehoben 
fein mögen; fo bei Alupfa, wo Maffen zufammengeftürzter Grünftein= 
felfen ſich vorfinden; fo zwifchen Artek und Parthenit, der Ajudagh, ein 
in's Meer bedeutend herausragendes Vorgebirge, ganz aus Diorit be= 
lebend; weiterhin der Kaſtel⸗dagh. 

Die Erpfhichten diefer tfolirten granitigen Erhebungen find von 
dem vorherrfchenden Kalfe in Betreff des Pflanzenwuchles fehr ver 
fohieden, denn in ihnen geveihen eine fo große Menge Bäume, 
Sträucher und andere Pflanzen, die in den Falfhaltigen Gründen nur 
fümmerlich wachfen, over gar nicht fortfommen, zumal wenn biefe, wie 
es in Nikita und Magoratfch ver Fall ift, von Quellen bewäflert wer⸗ 
den, die bitterfalzige Auflöfungen enthalten. Dagegen in einem granis 
tifchen, einem an Eifenoryd reichen Boden, wie in Artef, gedeihen die 
füßen Raftanien und alle zu den Magnoliaceen gehörenden Pflanzen 
aufs aflerüppigfte, während fie dagegen in Nikita in den aufs forgfäls= 
tigfte und befte zubereiteten Bodenmifchungen kaum fort zu bringen 
find und nur fümmerlih wadhfen. So, 3. B., wachſen die Hortenſien 
in dem Garten, welchen Hofrath v. Hartwifs zu Artek am Fuße des 
Ajudagh eigenthümlich befist, gleich wilden Büfchen empor, in Nikita 
dagegen kommen fie bei aller Sorgfalt und Pflege nicht fort. — 
Pflanzen der Magnolia grandiflora, die 1833 aus Samen gezogen 
wurden, haben dort jcht eine Höhe von 60 Fuß erreicht, blühen vom 
Zeri bis September aufs Reichlichſte und bringen jährlich Maſſen von 

amen. 

Magnolia conspicua var. Alexandrina und Soulangeana bilden 
herrliche Büfche, die im Anfange des April mit Maffen ter pracht⸗ 
sollften Blumen bevedt find und reihlih Samen tragen, was auch mit 
M. purpurea und M. tripetala der Fall if. Taxodium distichum 
Rich., Liquidambar styraciflua, Laurus Sassafras, Anona triloba gee 
deihen in Artek vortrefflich, find aber um feinen Preis in Nikita fort⸗ 
zubringen. Araucaria imbricata, Pinus Deodara Rolb. (Cedrus Deo- 
dara Loud.), Pinus religiosa H. B. Kth. (Abies religiora Lindl.), 
amabilis Dougl., Webbiana Wall, die in Nıifita nur fümmern, ſtehen 
dagegen in Arte im ſchönſten Wachsthume. . 

Wir fönnen annehmen, daß die taurifche Südfüfte zu den Res 
gionen des Dlivenflima’s gehört, wie Marfeille, Toulon, das wärmere 
Oberitalien. Drangen fommen hier wie dort nur mit tüchtigen Ed uß» 
dächern für den Winter verfehen fort; die Eitrone reift allenfalls im 
freien Lande hier wie dort, nie aber die Apfelfine. 

Olea europaea, Laurus nobilis, wohl auch Arbutus Audrachne 
und Pistacia mutica (F. et M.) find, fo wie die Feige und der Gra⸗ 
natapfel, hoͤchſt wahrfcheinlich von den früheften griechifchen Anſiedlern 
von Kleinafien nach der warmen Sübfüfte der Krim herüber verpflanzt 
worden; Pallas befchreibt fie ſchon in feinen Reifen von 1799 bis 
1801 als in allen tartarifchen Gärten einheimiſch. An ber ganzen 
Küſte von Parthemit und Lambet bis Simeis finden fich einzeln zer⸗ 
freut alte Delbäume, die ein Alter von A—600 Jahren erreiht haben 
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non. Das erfie Verdienſt, Baumſchalen von Delbäumen angelegt 
m haben, Die ſeitdem befländig ımterhalten werben, gebührt, wie wir 
bereite oben ſchon erwähnten, v. Steven und Graf Woronzow, ber 
ſih für Die Kultur des Baums ber Minerva höchlichſt intereffirte, Tieß 
vs zum Sabre 1825 4000 Deibäume aus der Schule zu Nifita in 
noltem Boden zwifgen Alupfa und Simels anpflanzen, die jegt einen 
ſeht ſtattlichen Diinenhain Bilden, Früchte tragen und das [hönfte Dei liefern. 

„Eine ganz befondere Aufmerffamfeit ſchenkt man dem Weinbau; 
af der wichtigfte und faft einzige Erwerbzweig der Süpfüfte gewors 
vn. Auch dieſen hat Woronzow nicht nur begonnen, fondern man 
faun fagen gefchaffen. 

Im Fahre 1825 ließ er durch würtembergifhe Winzer die erften 
23,000 Weinfechſer. die er aus Bordeaur hatte fommen Taffen, zu 
Ayva nach rheinländiſch-ſchwäbiſcher Art in tief rigoftem, gerodeten Bo⸗ 
den aupflanzen und in dieſem großen Maafftabe alljährlih andere 
Manzungen folgen. v. Hartwifs hatte alle möglihen Rebforten ans 
Fraukreich und Deutfchland bezogen nnd fie in Nikita angepflanzt. Als 
tiefe Mufterfarte der Rebſorten zu tragen anfing, war Woronzomw 
höchlich darüber erfreut, zumal da mit Hülfe eines geſchickten rheinläns 
diſchen Weinfüpers die erften vorzüglihen Weinproben geliefert wurden. 
Er ließ Hierauf durch v. Hartwifs außer der zu Nikita noh eine 
Beinbaufhule zu Magoratſch gründen, die in den Jahren von 1828 
bis 1837 vollendet wurde. Hier wurden große Quartiere mit mehreren 
taufeud Stöden der aflerbeften europäifhen Weinarten fortenweis ans 
gerflanzt, die nun die Trauben zu den Weinproben im Großen liefern, 
welche bereits feit 1833 Hier alljährlich im großen Maafftabe gemacht werden. 

Als Erzherzog Johann von Defterreih im Jahre 1834 die Krim 
befuchte, die großartigen Weinpflanzungen an der Südküſte bewunderte 
and man ihm in Nikita von den dort gebauten und gezogenen Weinen 
Proben vorfegte, äußerte er: „Wenn Sie fo fortfahren, den Weinſtock 
im diefer Beife zu kultiviren, fo wird Rußland binnen 10 Jahren die 
Weine des Auslandes gänzlich entbehren können.“ 

Fürſt Woronzow ließ aus allen Weltgegenden Neben fommen, fo 
daß wohl nirgends in der ganzen Welt eine vollſtändigere Rebenfamms 
lung esiftiren mag. Allen Liebhabern wurden aus diefer Anftalt, fo 
wie aus den noch großartigera Pflanzungen, die dem Fürſten eigens 
thümlich angehören, Reben gratis mitgetheilt. Durch diefes Beifpief 
wurden eine Menge Grundbeſitzer angeregt, ſich Weinberge anzulegen, 
fo daß eine Menge neuer Schöpfungen entftanden und Millionen der 
befien Arten angepflanzt wurden. Schon im Jahre 1854 tranf man 
in Petersburg, aufs Angenehmfte überrafht, Weine von der taurifhen 
Suüdfäfte, die von deutſchen und franzöſiſchen fachverftändigen Keller⸗ 
meiflern aus den beften europäifchen Trauben bereitet nnd auf das 
Eorgfältigfte behandelt worden waren. Der Wein übertrifft an Kraft 
and Feuer — wenn auch nicht an Keinheit — die beften franzöfiichen 
und Rheinmeine, und jet nach dem Kriege, der glädlicherweife vie 
Süpfüfte verfihonte, nimmt Alles einen neuen Aufſchwung, fo daß jetzt 
wohl jährtih 400,000 Eimer guter Weine nach allen Richtungen in's 
Innere des Reiches verſendet werden. 
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Aus meiner Pilgertafhe. 
Der Schloßgarten zu Karlsrube. 


Gleiches Alter mit dem urfprünglichen marfgräflichen Jagdſchlofſe 
und der erften Anlage der Stadt Karlsruhe hat auch der Schlofgarten. 
Er trägt auch jebt noch das Gepräge feines Grundplans dem erften 
Blick erfennbar, er vollendet mit feinen vom Mittelpunfte des Schloß: 
thurms auslaufenden geraden Sternalleen durch den Harbtwald den 
Kreis mit den früheren 9, jest 11 Ravienftraßen der Stadt in Fächer⸗ 
form. Gleich der Stadt umfaßt er auch einen aus dem Harbtwalde 
ausgehauenen Raum, und Zeugen davon find noch mande uralte Eichen, 
um welche herum die erfien Bufchpartien angelegt wurden. Diefe con« 
centrifh am Schloßthurm zufammenlaufenden Sternalleen find durd den 
ganzen Harbtwald fortgefegt und bilden fo Avenues zu dem Schloffe, 
deren Tängfte faſt 4 Stunten Weges durchläuft. Kigentliche Umſichten 
und Sernfichten durch den Wald in das Freie fünnen diefe Alleen naturs 
gemäß nicht bieten, da ohngeachtet ihrer Breite, ter Baumfchlag fie 
bald dem Auge verfchließt und nur bei deren fürzeften ein Streifhen 
hellen Horizontes fichtbar bleibt. 

Die urfprüngliche Anlage diefes Gartens dur Hofgärtner Saul 
und deſſen Nachfolger Müller war im franzöfifhen Style jener 
Zeit, jedoch ohne alle großartigen Verfchönerungen durch Architektur 
oder Wafferfünfte. Die letzteren würden auch in der That ungeheure 
Koften verurfacht haben, da der längft abgetragene Wafferthburm in ter 
langen Straße faum zur Erhaltung einiger Baffins auf dem Schloß 
plage genügte, alfo Leitungen von Durlach oder Ettlingen hätten herbeis 

eführt werten müffen. — Eine Art von fteifer Monotonie war auch 
n dem Umftande begründet, daß der halbfreisförmige Garten durch die 
Sternalleen in mehrere ziemlih gleiche Sectoren getheilt, nicht wohl 
eine größere Mannigfaltigfeit bieten konnte, nach dem Schloſſe hin 
allerwärts nur den Anblid des Thurms gewährt, an feinem öftlihen 
und weſtlichen Ausgange den Blick nur in 2 gerade, damals äußerft 
befchränfte Straßen Icitete. Dennoch machte diefer nubebeutende Garten 
viel Glück in Neifebefchreibungen, bei Touriften und fogar bei Garten 
gelehrten. Vielleicht gerade wegen des igenfinnes in feinem Grund» 
plane, aber wahrfcheinlich durch die Anmuth feiner Eontrafte mit Vaum⸗ 
und Strauchgruppen, frhattigen Gängen ıc., nachdem man unmittelbar 
von dem troftlofen Echloßplage mit feinen fteifen und Falten Taxus— 
wänden hereingefommen war. Diefe enthielten in allen von ihnen ums 
fohloffenen Räumen zwar einen ungemein reichen Blumenflor, befonders 
von Zwiebeln, jedoch dem Yublifum nur fichtbar durch einzelne ſchmale 
Gitterthürchen. Die Zafanerie war noch Waldwiltnig und von einem 
botaniſchen arten nicht die Rede. 

Der Regierungsnacdfolger, Markgraf Karl Friebrih, eine ber 
edelften Throneszierden des 18. Jahrhunderts, der von allen deutſchen 
Fürften zuerſt den fruchtbaren Samen ver Emancipation und fortichreis 
tenden Lanbesflors durch Aufhebung der Leibeigenfchaft ausgeftreut, für 
Kultur nad allen Richtungen fo viele Hemmniffe befeitigt, fo fchöne 
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Bege augebahnt Hat, Karl Friedrich darf auch als eigentliher Gründer 
des jezigen Gartenwefens in Karlsruhe gepriefen werden. Seinem auf 
Reifen und im Berfehr mit großen Geiftern der Zeit gebildeten Ges 
: fhmade behagte die Steifheit des franzöſiſchen Styls nicht mehr. Ohne 
deß feine Pietät zu Ummwandelung der ganzen Uranlage fich verftehen 
fonnte, wußte er tod mit Hülfe feines Garteninfpectord Schweydert 
en einzelnen Partieen natürlichere, gefälligere und finnigere Formen 
aa verleihen, das Ganze dem edleren englifhen Style näher zu 
briagen, maleriſche Wirkungen zu ſchaffen und zugleich diefem Garten 
eine wiffenfchaftliche Bedentung zu geben, weldhe noch heute vor vielen 
größeren und berühmteren Schloßgirten ihn auszeichnet. Er wibmete 
dieſen Garten zugleich den Studien der Botanik und der Gartenkunſt 
tur Einführung einer fyftematifchen Acclimatifirung ausländifcher 
Bäume und Sträuder, welche nebenbei auch nach Formen und Farben 
reicheren Stoff für malerifhe Bruppirung, Harmonie und Contrafte 
Beten. Nach allen diefen Beziehungen erſcheint auch den eifrigften 
Berehrern de reinen Landfchaftsgartens als fehr ſchön der große, hinter 
tem Mittelpunfte des Schloffes ſich tief hineinziehende Rafenplag, ſchön 
tarch feine Umriffe und durch die Einzelbepflanzung. Den Hintergrund 
ſchließen mächtige Gruppen und Maffen von Eichen, Efchen, Ahorn, 
Robinien, Platanen sc. gemengt. Einzeln prangen vorzüglich die mits 
unter riefigen Exemplare der freigefiöllten Acer dasycarpum und sac- 
charioum, Celtis orientalis, Cercis canadensis, Diospyros virginica 
usd D. Lotus, Gleditsch'a Iriacanthos 8 inermis, Gymnocladus cana- 
densie, Koelreuteria paniculata, Liriodendron tulipifera, Pinus cana- 
densis, P. Cembra, Quercas Cerris, Salisburia adianthifolia, Taxo- 
dium distichum, Tilia alba ıc. in der unverfümmerten Charakteriſtik 
ihres Wuchſes und Baumfchlages. 

Erfcheint die Anficht eines Laien nicht als zu fühn, fo wage ich 
tie Bitte, diefem ſchönen Rafenplage noch intereffante und höhere Reize 
zu verleihen, ohne daß dabei an ein unmalerifches Zuviel gedacht wer: 
den darf. Die Welt der Blattpflanzen ıc. bietet in neuerer Zeit einen 
jo anerichöpflich reichen und mannigfaltigen Stoff, daß in der That zu 
folhen Zweden Schönes genug zu finden viel leichter ift, als das Rich⸗ 
tige für jeten gegebenen Raum und deffen malerifche Kombination zu 
wählen. — 

Der Schönheit des Raſens felbft könnte auch fogar in folchen 
Glutjahren auf diefem Sandboden leicht nachgeholfen werben, wenn 
man der Methode des Fürften Pückler zu Muskau und des Herrn v. 
Türk zu Potsdam folgend, der Rafenfrumme einen tüchtigen Beiſatz von 
gutem Lehm ertheilte, der ohne Zweifel in mehreren Geländen von 
Durlach, Größingen ıc. zu finden if. Im folhem Boden und für 
foihe Jahre hilft eine Ertveredlung mit Lehm und allenfalls auch Torfs 
erte nachhaltiger als jede fonflige Düngung, weil fie den Sandboden 
confiftenter, compafter macht, die überfchnelle Verfiderung und Ber: 
dünſtung der Feuchtigkeit verhindert, den Wurzeln mehr Nahrung ges 
wäh, die garfligen Brantfleden niht auflommen Täßt. Indveſſen 
dürfte es zweifelhaft bleiben, ob es auch mit dieſem Mittel gelingen 
würde, fo Föftliche Rafen wie die der Meifter Telemann und W. Döll 
in Bieberich und Eifenberg zu bilden und zu erhalten, wofern man 
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nicht zugleich rechtzeitig mit Waffer zu Hülfe kommen Tann. Biel ver⸗ 
mögen die Gärtner, die Kunft und der Fleiß, aller Alles bei Weitem 


nicht. 

’ Ohne eine wefentliche Veränderung des franzöfifchen Grunvplane® 
und ohne Verdrängung der älteren engliihen Anlagen mit ihren wohl 
thuenden Schattenpromenaden, hat die neuere Zeit der Anmuth des mo⸗ 
dernen englifhen Landſchafts- oder. Naturgartens mannichfach zu ges 
nügen trefflich verfianden und in viefem Style Partien geſchaffen, die 
in folcher Gefammtanlage um fo reizenver überrafcpen, da dieſe Mans 
nichfaltigkeit die fünftlerifhe Ruhe und Harmonie in feiner Weife bes 
einträchtigt. Ob wir diefe finnigen Umgeflaltungen dem Director Held 
oder dem geiftreichen Garteninfpector Mayer zu verdanken haben, weiß ich 
in ver That nicht. Aber ſchön find fie an fih und andererfeits bringen 
fie diefen Schloßgarten gewiflfermaaßen in Einflang mit den allmäligem 
Umwandlungen der Stadt felbf. 

Die Stadt zeigt nämlih aud dem flüchtigſten Blicke, in ihren 
Öffentlichen wie in ihren Privatbauten, drei auffallend verſchiedene Pe⸗ 
rioden der Anfiht des Strebend: den altfranzöfifden oder Mans 
fardenftyI, die einfache, mitunter großartige Anlage Weinbrenners 
im Styl der Flaffifgen Antike und die ſchmmuckreiche Hinneigung 
von Hübſch zum Byzantiniſchen. So wie dies der fonft etwas mo— 
notonen Stadt mit ihren faft unvermeidlichen Reihen im Kaſernenſtyle 
eine anziehende und lehrreihe Abwechslung verfchafft, eben fo gewinnt 
ber Schloßgarten, ohngeachtet feiner etwas feifen franzöfifchen Hranlage, 
durch die älteren englifhen Ummandlungen und die finnigen neueren 
Ans und Einbaue an Anmuth, Reiz und Belehrung. Vielleicht erfcheint 
er fogar manchem Auge dur diefe Stylvermengung um fo reizender. 
Man Hört zuweilen gegen diefen Garten den Borwurf, daß er 
bem Blumenfreunde durchaus feine Rechnung trage. Allerdings ift dies 
Thatfache, aber eben fo gewiß begründet fie feinen Vorwurf gegen eine 
Anlage, welche auf einen Blumenflor niemals berechnet war und einer 
folchen Beſtimmung au wohl flets fremd bleiben muß. Eine reihe 
und in neuerer Zeit höchſt geſchmackvoll geordnete Blumenwelt enthält 
nur die ungefähr 4 Fuß über das Gartenniveau erhobene, den Haupts 
bau des Schloffes an der Norpfeite umfaffende, dem Publicum unzus 
änglihe Terraffe. Sie iſt wirflih das einzige Fleckchen, weldes der 
Banapere für fi$ und feine Familie vorbehalten hat, reizend, farbens 
reich, duftend, durch das Schloß beſchattet. Wer daher nad einem 
Spaziergang durth diefen Schloßparf befondere Sehnfucht nah Blumen 
fühlt, bemühe ſich durch eines ver eifernen Bitterthore in den unmittels 
bar angränzenden Botanifhen Garten. Nah einem Umblid über 
die prächtige Einrahmung dieſes Gartens mit dem Großherzoglichen 
Schtoffe, dem Theater, der Afademie und dem weftlihen Flügel der 
©fashäufer, deren Enfemhle wenig ſeinesgleichen in Deutfchland findet, 
fieht er fih Aänferft behaglih in einem geſchmackvoll eingerichteten, mit 
allen Familien prangenden Bläthengarten von Bäumen, Sträuchern, 
Perennien, Mehrs und Einjährigen, belebt durch große Aquarien, reis 
zende Maffen und Gruppen, prunfende Aufftellumgen. Das Tropifche, 
was ihm hier vielleicht fehlt, enthalten reichlich die geräumigen Warm⸗ 
häufer alfer Arten and das tropifche Aquarium. Diefer botanifche 
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Garten iſt jetzt unvergleichhar zwedmäßiger, ſchöner und reicher, als er 
" früher jemals unter feinen berühmten Borfländen Kölreuter, Omelin, 
Müller zc. gewefen. Er veranfhaulicht In anziehendſter Weiſe alle 
Alen Kortfchritte und Vereicherungen unferes Jahrhunderte. Er ers 
regt aber zugleich den Wunſch, daß der gelehrte und geiſtreiche Garten⸗ 
Iafpector Dr ayer Zeit und Luft gewinnen möge, die Freunde der Botanik 
md der Blumenwelt durch Vorträge in dem Garten ſelbſt zu belehren 
ud zu erfrenen, die Liebe zur Wiffenfehaft und zur Gartentunft zu 
fürtern. Der prächtige Rundfaal mit den Emblemen alter ventfchen 
!ande, welche ihre Repräfentanten zn der NaturforfchersBerfammlung 
1858 Hierher gefendet, böte dazu einen herrlichen Raum. 

Dergleichen erſcheint viefleiht ale überflüfflg in einer Stabt wie 
Karlsruhe, wo die Natur in der That nur fehr wenig gethan hat, 
aber Zürftenfinn, Menfchengeift und Menfcenfleiß fo viel Schönes hervors 
zarufen fich vereinigten. Dennoch ift e8 nicht als überfläffig zu bes 
trahten. Zwar entfinne ich mich feiner Stadt, welche eine gleichgroße 
| Unzahl mritunter fehr bedeutender Parke, Landfehaftsgärten und fürf- 
licher Natzgärten umfhlöffe;*) zwar erfreut fih die Stadt daneben 
einiger recht hübſcher Privatgärten und der Kunſt⸗ und Danvdelsgärt 
rein von K. Männing, Yof. Sonntag, 3. Schollenberger, 
3. €. Wieſer, Wil ſer, Shmidt, Mohr ıe; aber demohngeachtet 
zeigt ſich bei Dem fonft fo lebens⸗ und genußluftigen und geiftig fo aufs 
gewedten Bölfchen feine beiondere Areude an Gartenweſen und Plans 
zeuſchoönheiten, kein wahrer Trieb nad Förderung, man klebt behaglich 
| am Herfömmlihen, man begnügt fih mit dem Wohlfeilen.’*) Unter 
folder Sonftellation erweist fih eine geiftige Anregung und belebende 
Belehrung um fo thatkräfliger, wenn damit ein verftändig organifirter 


2) Yıı ber That umfaßt Karlsruhe den großen Faſaneriepark, den ER 
ben Botaniſchen Garten, den Erbprinzengarten, den ber Großherzogin Sophie, ben 
ver Markgrafen von Baden, ben des Fürſten von Yürftenberg, ben bes Grafen von 
gangenftein (der Hirfchgarten), den großhergoglichen Hoffüchengarten mit ber bebeutz 
kun Baumſchule, den Hoffüchengarten ber Großherzogin Sophie, ben Verſuchs⸗ 
garten bes Landwirtbichaftävereind vom Miittelrheinkreis 2c. A. d. V. 

») Die hieſigen Handelsgärtnereien beſchäftigen fi durchaus nicht mit Sa⸗ 
menzucht, nur B, bie Herren Männing, Schollenberger und Wilſer eigentlich mit 
Samenbanbel, und Herr Schollenberger vorzugsweiſe mit landſchaftlichen SA 
mereien. Sie Eultiviren Gemüſe, aber in ber That fo wenig ausgezeichnet, daß bie 
18 Stunden Weges entfernten Straßburger, bie Durlacher, bie (Eh Tinger xc. Ge⸗ 
wüfegärtner ihnen auf bem Marfte gar oft den Rang ablaufen. Davon ift nicht 
| der schlechtere Boben die einzige Schuld. Die Obſtkultur begnügt ſich ſehr plato⸗ 
mich mit fehr wenigem, überdies meift ordinärem, mehr mit Neben, ohne auch in 
Biefem Gebiete een erfreuliches zu leiften. Die Warmhäuſer find felten und 
nicht reich, body haben Männing und Sonntag jehöne ‚Pflanzen unb oh! eorbnete 
Verwahrungshäufer. Sonft beihäftigen ſich Kultur und Handel hauptfächlich mit 
Roien, welche übrigens bier felten ihre volllommene Blumenjhönheit erlgngen, mit 
Camellien, indiichen Azaleen, wenigen Rhobobendron, Deutzien, Lantanen, Fuchſien, 
Felargenien, Geranien, Berbenen, VBenfees, Einerarien (auffallender Weiſe gar nicht 
mit Galceolarien und nur wenig mit geofoyen) Aftern, Strohblumen und wenigen 
anderen Einjährigen, fehr fpärlich mit Zwicheln, nur vereinzelt mit Blattpflonzen. 
Der tägliche Diarft und bie Goncurrenz mit ihrem Schleuderhandel haben Für 
| Mlonzen und Bouquete auf ein bedauerliches Minimum bherabgebrüdt, wodurch 
| Streben und Förderung ſehr gehemmt werben. Keine Ausftellung —* Erfriſchung 

md Belebung ber —— zur Bekanntmachung mit ſchönem Alten und Neuen. 
Lein Verein, der in bie Gärtner ſelbſt Nacheifermmg und Streben bringen euntel 


“ 
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Gartenbau⸗Verein in’s Leben tritt und naturgemäß dem fehr thä⸗ 
tigen Landwirthſchaftlichen Bereine des Mittelrhein,Kreifes 
fih anſchließt. Ein folcher Gartenbau⸗Verein würde ohne Zweifel fich 
ſehr raſch bevölfern und ſehr wirkfam eingreifen, da die Städte Mühle 
burg, Durlah und Ettlingen nur Ya, I und 1’, Stunde Weges von 
hier entfernt find und die 5 Stunden von Raftatt, Bruchſal, Pforzheim 
auf der Eifenbahn in Fürzefter Zeit zurüdigelegt werden können, und 
ringsum in fo vielen Dörfern die Fortfchritte an Intelligenz und im 
der Bodenkultur fo auffällige Fortſchritte macdhen.*) 

Abgeſehen von dem unſchätzbaren Werthe dieſes Schloßgartens als 
trefllihen Spaziergang in jeder Jahreszeit, bietet er im Berein mit 
dem botanischen Garten ein noch höheres Intereſſe durch die Acclimas 
tifirung einer großen Menge erotifcher Bäume und Sträude. Außer 
den allergewöhnlichften folcher Bäume und Sträuche, fowie jener bereits 
oben erwähnten, finden wir bier im freien Lande, in ftattlichen, theil- 
weife riefigen Exemplaren, von Raubhölgern: Acer Lobelii, monspes- 
aulanum, rubrum striatum, eine Menge Arten von Aesculus; Amor- 
pha fruticoaa; Amygdalus georgica, nana fl. pleno; Anona {riloba; 
Ailanthus glandulosa ; Aluus viridie; Betula papyracea, nigra; Ben- 
zoin edoriferum; Broussonetia papyrifera; Calycanthus floridus, 
glaucus; Caragana Altagana, frutescens, spinosa; Sponia aapera; 
Carpinus orientalis; Celtis occidentalis, orienialis; Chimonanthus fra- 
grans; Crataegus monogyna, crus galli, oxyacaniha 4 pyracaniha, 
pentagyna, nigra; Cornus alternifolia, alba, florida, sericea, striela; 
Cydonia japonica, sinensis; Cytisus alpinus, capitatar, Adami, pur- 
pureus; Cephalanihus occidentalis; Cercis canadensis, Siliquastrum; 
Chionanthus virginica; Colutea orientalis; Deutzia gracilis, scabra, 
staminea; Dirca palustris; Diervilla canadensis, rorea; Ephedra 
distachya, monostachya; Coronilla Emerus; Cotoneasiter microphylia; 
Corylus Colurna; Fagus asplenifolia, crispa, pendula; Fraxinus ame- 
ricana, americana / aurea, monophylia, juglandifolia, Halesia tetrap- 
tera;, Hamalis virginica;, Stea virginica; Juglans alba, amara, 
cinerea, nigra, tomentosa; Liquidambar imberbe, styraciflua; Lonicera 
alpigena, coeruea, Douglasii, Ledebourii, nigra, sempervirens, ta- 
tarica, Xylosteum ıc. Magnolia acuminata, glauca, obovata 8 dieco- 
lor, Umbrella, Yulan; Menispermum canadense; Maclura aurantiaca; 
fhöne Arten von Morus; Myrica cerifera; Paulownia imperialis; Pe- 
riploca gıaeca; Philadelphus Gordonianus, pubercens, grandiflorus, 


*) Der fehr thätige und vielfach wohlthuend einwirkende Lanbwirthichaftliche 
Berein des Mittelrheinkreiſes hat ein Verſuchsfeld von 52 Morgen oder 20,800 | ]- 
Nuthen zu jeiner Verfügung und benußt dieſes ſchöne Areal in manchem Betracht 
jehr erſprigßlich, ſowie feine Zeitichrift weithin ſich als wirffam bewährt. Bei ſolchem 
wiſſenſchaftlichen und volfsthümlichen Streben erfcheint e8 mir um fo merfwürbdiger, 
daß dieſer Verein ben unbeftreitbaren uud Ma anfchaulicher hervortretenden in 
nigften Zuſammenhang einer gegenfeitig fehr einflußreichen Wesiehnirtun zwiſchen 
Landwirthſchaft und —S gänzlich außer Acht oder unberückſichtigt gelaſſen 
hat. Längſt hätte er eine eigene Section für Gartenweſen errichten oder beſſer einen 
eigenen fuccurfalen Gartenbau-Berein gründen und folchen enigften mit einem 

orgen feines Landes und ben nöthigen Arbeitäkräften zu beftänbigen Verſuchen 
außftatten, bazu jährliche 2 uöftellungen bier veranftalten follen. Die Primärver⸗ 
Ir mit Alleın fallen doch am natürlichften und zweckmaͤßigſten ve hortzeultur 
anheim. . d. V. 
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mnus; Prinos veriiciliatus; Quercus Aegilops, alba, Castanea, Cerris, 
cinerea, Coccinea, macrocarpa, nigra, palustris, Phellos, Robur var, 
fl. varieg., Robur var. pubescens, tinctoria; Rbamens dahuricus; 
ſchöne Arten von Pranus, Ribes, Pyrus, Robinia, Rhus, Spiraea 
Sassafras officinale; Sophora japonica, pendula; Staphylea pinnata, 
trifeliata;, Tamarix gallica, teirandra; Uvaria trilobaz Ulinus ameri- 
eana,; Virgirlia lutea; Xanthorrhiza apiifolia; Zanthoxylon fraxineum ⁊c. 

Bon Envniferen glanden wir anführen zu follen: Biotia pondula; 
Cedras Libani; Cryptomeria japonica, Lobbiana; Cunnighamia chi- 
sessis; Cupressus funebris; Larix europaea $ sibirieca; Juniperus Sa- 
bieiana, Oxycedrus, virginlaus; Pinus alba, balsamea, canadensie, 
Cembra, cephalouica, coerulea, Deodara, excelsa, marilima, Men- 
ziesii, Moriuda, nigra, Nordmanuiaus, orientalis, Picea, Pindrow, 
Piaea, Pinsapo, pumilio, Smithiana, Strobus, uncinata 3 rotundifolia; 
Thuja aurila, orientalia, plicata, pyramidalis; Wellingtonia gigantea ?; 

Außer der wefentlihen Vergrößerung ver öſtlich an den Schloß⸗ 
garten ſtoßenden Fafanerien und der zeitgemäßen Wildgarteneinzäunung 
des nordöſtlich angränzenden Theils vom Harbiwald bis Stutenfee 
hinab, ergab ſich in neuerer Zeit noch eine äußerft anmuthige Umwand⸗ 
tung. Sie if von großer Bedeutung für die Schönheit der Stabtums 
gebungen und für den Freund von weiteren Spaziergängen im freien 
Duft und Dunkel des Waldes. Der ganze ſüdweſtliche Flügel des 
Hardtwaldes zwiſchen dem Schloßgarten, dem Lubwigsthor, dem großen 
Errreirplage und dem Mühlburger Felde, Hat fih in einen Park umge, 
haltet, mit Jahr aus Jahr ein wohl erhaltenen Wegen, mit dem reich« 
Ben Wechfel älterer und jüngerer Laubholzs wie Eoniferenbeftäude unſerer 
gewöhnlichen veutfhen Waldbäume, forſtmäßig bewirthſchaftet, park⸗ 
mäßig gepflegt und mit Raſenanlagen Hin und wieder erheitert. 

Diefer Park ſchließt fi fünlich an die Müplburger Landſtraße mit 
den prachtvollen Platauen an, führt quer darüber zwifchen Billen, der 
Gasanſtalt und der Stadt auf die Kriegsftraße nad dem flattlichen 
Nilitärhospitale in einem Eichenhaine. Bon da fpringt pie Kriegsftraße 
m rechten Winkel öflih ein und führt mit ihren herrlichen Kußwegen, 
rechts an Billen, dem Waifenhanfe, vielen Fabriken ıc., links an der 
Stadt, dem Palais und arten der Großherzugin Sophie, dem Erbs 
prinzengarten ıc. worüber an das pompoͤſe Eitlinger Thor, wo fich nörd⸗ 
ih der fchönfte Hinblid in die Stadt durch das Rondell, über den 
Mark und Scloßplatz nah dem Schloß eröffnet; ſüdweſtlich, von Ges 
hölzen und der Eiſenbahn eingerahmt, Wiefen nach Beiertheim und 
Rüppurr hinziehen, die köſtliche Fernfiht auf das Gebirge von Ettlingen 
bis Baden⸗Baden hinauf bieten; ſüdlich die fchöne Landſtraße nach Ett⸗ 
Iingen quer über die Eifenbahn läuft, ſüdöſtlich Hinter dem Böftlichen 
Bahnhofe die Bergkette son Durlach emporfteigt. Diefer Spaziergang 
dehnt fih gleich ſchön und intereffant bis vor das öſtliche Stabtthor 
aus, wo er in die Heerfiraße nach Durlach einmündet, aber wir vera 
folgen ihn nicht weiter und gehen fhließlih an die Bemerkung von 
% Stephenſon, den ich heute durch den Schloßgarten und Harbtwald 
ierbergeführt Hatte. . . 

Um feiner unerfchöpfliden Baumſchauluſt möglihft zu genügen, 
wandelten wir auf der Eitlinger Straße bis an die Augärten, wo er 
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die riefigen, Iiater dem Bahnbofe hinlanfenden Platanen bewunderte. 
Nechts uns wendend gelangten wir in das füdlich an ben erwähnten 
Wiefen liegende Unwäldchen, weldes ebenfalls parkmäßig hergerichtet 
and in feinen Wegen ic. reinlichſt erhalten wird, auch den Turuplatz 
umfaßt, War ihm bier ſchon die gänzliche Veränderung im Bau und 
Wuchs der Eichen im Bergleih zu denen im Hardtwalde aufgefallen, 
\ geſchah dies noch in höherem Grave in dem gegenüber an ben Mies 
en fih Hinfchlängelnden Beiertheimer Wäldchen, das ebenfalls nun eine 
reigende Parkpromennve bildet, obſchon es nirgends eine Breite von 
150 Fuß überfchreitet. Beide Gehölze find offenbar nur Ausläufer 
yom Dardtwale und hingen vordem mit ihm zufammen. Beide haben 
mit ihm eine obere fehr fandreiche Krume gemein. Beide liegen einige 
Fuß Höher als die Wiefen zwiſchen ifnen und ihr Untergrund fcheint 
Durch die Ueberſchwemmungen diefer mehr oder minder reich getränft 
zu werben, was bei der dürren Lage des Harbtwaldes nur au fehr wes 
nigen Stellen der Fall if. Beide Gehölze beflanden bis zu ihrer 
Yartummandiung aus ziemlich vereinzelten Eichen, Buchen, Hainbuchen 
mit Unterwuchs von Weiß⸗ und Schwarzdorn, Hafeluuß, Rosa canina, 
eampestris und rabiginosa theilweife auf nadtem Boden. Beide dienten 
als Weiden für Rindvieh und bauptfählih für Schweine, als belichtefle 
Qummelpläge ver Stadts und Dorfjugend, fie fahen ſich daher beftändig 
allen denkbaren Berationen ausgefegt. Im Harbtwald ericheinen die 
Eichen durchgehende hoch, ſchlank, nicht fehr did, aber mit geraden 
Schäften, felten mit weit ausgebreiteten, meift mit gerade emporfires 
benden Kronen, treffliches Nutze, Baus und Schiffsholz, leider mehr und 
mehr in Gipfeldürre übergebend, im Allgemeinen unmalerifh. Sn 
biefen beiden Gehoͤlzen dagegen zeigen die Eichen einen völlig verfchies. 
denen Habitus, ob fie der Raobur oder pedunculata angehören. 
Hier find fie kurzſchaftig, im Ganzen felten eine Höhe von 40° ers 
reichend, mehr zur Korpulenz geneigt, nicht felten mit 6-7° Durd» 
mefler, Inorrig, mit vielverbreiteten Kronen, riefiger Aſtbildung und 
launenhaften Krümmungen, nur zu Klötzen und Brennholz vermenpbar, 
aber malerifh, ich möchte fagen romantifh. Bon Karlsruhe bis Beierts 
heim if jede Eiche eine würdige Aufgabe für Baumftudien und deren 
find genug vorhanden, um einen Zeichner einen ganzen Sommer bins 
durch zu befchäftigen. Wahrſcheinlich entfpringt vie Yormation ver 
Eichen im Harbtwalde aus dem Umſtande, baß die Bäume in dichtges 
ſchloſſenen Kreifen aufwachſend, fort und fort nach dem Licht empors 
Arebten und an ben Schäften untın mehr und mehr abwerfen und 
gipfeſdürr werben, ſobald fie in den todten Kiesuntergrund einbringen. 
Die Formation in jenen beiden Gehölzen bat wohl ihre Haupturfade 
in den mancherlei Unbilden, welchen diefe Bäume in ihrer Jugend ums 
terworfen gewefen und in der Kraft des Untergruntes. 

Ein Wort über den botanifchen Garten behalten wir uns für einen 
eigenen Artilel vor. 8» 82. 








Beitrag zur Kenntniß der Gattımg 
Sisyrinchium L., 
von 5. W. Klatt. 


Der deutfche Name diefer reizenden Gattung der Irideen, ber 
Yıme Schweinsrüffel, ift nit nur höchſt unpoetifh, fondern beruht 
ach, wie Ch. Lemaire in ver Flore des Serres et des Jardins und in 
ver Ilustration horticole zur Öenüge nachgewieſen hat, auf eine falfche 
Leransſetzung. Die amerikaniſche Bezeichnung Blue eyed grass iſi 
yetiiher, aber auch nicht anwendbar, da die meiften Arten der Cats 
tg gelbe, rofarothe, violette oder weiße Blumen haben. 

Die Klage des Herrn Brofefior von Schlechtendal in der Lin- 
mer 1853, pag. 140, daß die Sifyrinchien ſchlecht diagnofirt find, 
hie ich bei der nachfolgenden Arbeit nur zu fehr empfunden. Sie 
za aur ein Beitrag bleiben, weil es mir nicht möglig, wegen Mangel 
emiger anthentifcher Arten und zweier Bäder, fie abzufhließen. Sch 
hätte fie garnicht unternommen, wenn nicht Herr Dr. Sonder mir mil. 
ver gätigften DBereitwilligfeit von der Welt fein auch für diefe Oattung 
ſche reichhaltiges Material geliehen hätte. So habe ich vie bisher in den 
Gärten fultivirten Arten fümmtlich in Exemplaren ſehen und die Diags 
zieh vervollfommnen und beflätigen, fowie einige gleiche Arten zuſam⸗ 
unmjichen fönnen. Die Gattung Sisyrinchium tft in kEndlicher Gen. 
Pl. die 1220. Cie enthält Kräuter des tropifchen und temperirten 
Anerifag und eine Pflanze Auftraliens, mit gewöhnlich faferigen oder 
ſeiſchig⸗-faſerigen Wurzeln, oft äfligen, zweiſchneidigen oder fliefrunden 
haften und ſcheidigen Blättern. Die zweiliappige Blüthenfcheive 
fließt mehrere Blüthenfcheiden ein und hat eine äußere oft blattartige. 
ANeppe. Die Teicht dahin fchwindenden Blüthen enthalten ein oberfläns 
diges Perigonium mit ſechs faft gleichen atttehenden oder am Grunde 
en Röhre bildenden Einfehnitten. Der Staubgefäße, die dem Peris 
eium eingefügt, unten aber der ganzen Ränge nah verwacjen und 
zur bei einer Art ganz frei find, finden fih drei. Der kurze Griffel 
hat drei fadenförmige, oft freie und abſtehende Narben, der unterftän« 
bee Fruchtknoten iſt dreifantig, flumpf, rund und dreifächerig. Die 
Bapfel iR häutig, rund, verfehrt eisfenlenförmig, Freifelförmig und dreis 


g. — 

Die meiſte Aehnlichkeit hat die Gattung Sisyrinchium mit der 
kitung Gela sine W. H., aus welcher im Bot. Mag. Tab. 3779 
die azarea abgebildet if. Tod hat Gelasine ein Perigonium, am 
Orande geringelt und eine oben Halb auffpringende Kapſel. Bei Mo-. 
nen find die drei innern Perigonabſchnitte Fleiner und die Griffele 
file tronenblattartig.. Bei Marica findet fiy diefelbe Eigenſchaft 
kt Griffels, während das Perigon fhon mehr dem von Sisyriochium 
li if. Die Eintheilung diefer Gattung von Ch. Lemaire in die 
ii Unterabtheilungen Sieyrinchium und Androselen iſt nicht zu ges 
haben, weil die erſte Abtheilung die Arten enthalten fol, welche freie. 
m mehr oder minder verbundene Staubfäden haben. Dieſes mehr. 
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oder minder verbunden, läßt fich fehr ſchwer unterfheiden und if der 
Meinung eines jeden Unterfuhenvden nach Gutdünfen zur Beſtimmung 
übergeben. Ob meine Eintheilung zwedimäßiger fein wird, muß bie 
Erfahrung lehren. 

Gruppe: Schaft blattioe. 

A. Schaft zweifhneidig, Wurzeln fleifhig, gebüſchelt. 

l) Sisyrinchium Bogoteuse H. B. K. (Nova Genera & 
Species Plautarum I, pag. 323.) Bogotenfifher Schweinsrüſſel. 
Der Schaft iſt aufrecht, faſt 5 Zoll Hoch; die Warzelblätter find lineas 
liſch⸗ſchwertförmig, 4 nervig, aufrecht, zugefpigt, Tabl; die Scheide iſt 
vierblütbig und hat Tanzettlihe, ungleiche Klappen; die Blüthen haben 
flieirunde kahle Stielchen; das Perigon iſt giodenförmig, gelb und hat 
leicht ausgerandete Theile; der Fruchtknoten ıft Iäuglich, kahl. Orescit 
locis humidis altae planitili Bogolensis. 

2) Sisyrinchium tinctorium H. B. K. (N. G. et Sp. Pl. I, 
pag. 324.) Färbender Schweinsrüffel. Der Schaft ift aufrecht, 
über fußhoch; die Wurzelblätter Haben die Länge des Schaftes und find 
linealiſch⸗ſchwertförmig, aufrecht, geftreift (oder Gnervig), kahl; die 
Scheide iſt ungefähr dreiblüthig, zweiklappig; die Klappen ſind lanzettlich, 
die äußere länger, über anderthalb Zoll; die Blüthenſtiele find ſtielrund, 
kahl; die Perigontheile find gelb, weichfpigig; der Fruchtknoten iſt Täng- 
lich, kahl. Das wunderfhöne Exemplar von 8. tinctorium H. B. K. 
in der Sammlung des Herrn Dr. Sonder if von Mori gefammelt 
und trägt auf der Etiquette die No. 770, fo wie folgende Bemerkung. 
Col. Tovar loc. humidis in reg. temp. et subfrigida, quae unica 
mihi differentia a pl. Kunihiaua esse videtur, quae ab ill. Humboldtio 
in loc. calidissimo iuvento. Hierher gehört noch die Abpildung: 
Flora Fluminensis Vol. VII, Tab. IT mit dem Namen: Souza comes. 
Sisyrinchiam rigidum Lehm. in Otto's hamburg. Gartenzei⸗ 
tung, Band 6, pag. 415 forgfältig befchrieben, muß als ein Synonym 
zu 8. tinctorium H. B. K. gezogen werben. Der flärfere Wuchs, die 

rößere Höhe und die üppigere Ausbildung aller Theile, als durch die 

Itur erzeugt, giebt feinen Unterſchied. Die beiden Ausdrücke ber 
Diagnofen: Folia sex nervia und folia striata zeigten fich bei ber 
Unterſuchung als identifh. Die Blätter haben wirflih 6 ausgeprägte 
Hauptnerven. Da fih aber zwifhen je 2 Hauptnerven ein feiner Rerv 
befindet, fo ift nah meiner Meinung ver Ausdruck Kunth's richtiger. 
Ein zweiter Unterfchied liegt in den Blüthenftielen, die nah Redmann 
dreifantig, nah Runth rund fein follen. Da Kunth nad getrodneten 
xemplaren befchrieb, fo war bier vielleicht ein Srrthum denkbar; doch 
ift die Form der Bfüthenftiele zu unbereutend, um zur Trennung und 
Aufſtellung von Arten za dienen. Die dritte, von Runth nicht er; 
wähnte, von Lehmann hervorgehobene Eigenfchaft, die Weichfpige der 
Perigoneinfhnitte, fand fih bes meinem vorliegenden Eremplar überall 
deutlih. Das Vaterland von S. rigidum, Nenholland, beruht wahr: 
fiheintih auf einen Irrthum bei der Ausfaat der Pflanze. 

3) Sisyrinchium lineatum (Torr. in Emory's Rep. Mex. 
Bonnd. ined et in Explor. pag. (143) 87). Geſtrichelter Schweins; 
rüffel. Der Schaft ift aufrecht; die Blätter find Iinealifch, grasartig; 
die Blüthenfheive iſt dreibläthig, fehr ungleich; die äußere Klappe über 
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regt die Bfüthen weit; das Perigen iſt gelb, breitsglodenförmig, die 
Eisfpnitte find ſtumpf, bie äußere fieben und die innere fünfneroig; 
die Kapfel (fo wie auch ber Fruchtknoten) iſt eisbirnförmig. Diefe Art 
M in Kalifornien zu Haufe und bei Punto de Io8 Reyes und San 
Diego gefunden worden. 
B. Schaft flielrund, Wurzeln faferig. 
- 4) Sisyrinchium sessiliflorum Hook. in Beech. voy. Pag. 47. 
Sigenpblüthiger Schweinsrüffel. Der Schaft if niedrig, 4 Joll 
hoch, am Grunde ſcheidig; die Wurzelblaͤtter ſind linealiſch, ſchwert⸗ 
ſormig, ſteif, kahl, gerippt, am Rande verbidt, unten ſcheidig, fo lang 
usb etwas länger als der Schaft; die Bläthen bilden 3—4 kopfförmige 

senpfelte Büſchel; vie Dedblätter ſind eislanzettförmig, den Blüthen 
gleich; die Blüthenfeiben find eislanzettförmig, die äußern am Grunde 
fürtig gerandet, die innern Frautartig; bie gelben Blüthen find fißend, 
lang röhrig; der Fruchtknoten ift fahl; Die Stunbfaven find halb frei. 
8. andinum Philippi (Linnaea Bd. 29, pag. 62) ift ale fynonym 
ja 8. seseiflorum Hook. zu betrachten. Herrn Dr. Sonders Herbas 
num enthält die Pflanze mit dem Stanppunft: Ex Andibus dep. Linanes. 

5) Sisyrinchiam Berteroanum Philippi (Linnaea Bd. 

pag. 58, No. 421.) Bertero’fher Schweinsräffel. Der fußgofe 
Säoft if. ſcharf, die Blätter find linealiſch, faſt roͤhrig, geſtreift; die 
Blüthenfcheide trägt einen einzigen Blüthenbüſchel, die äußere Rlappe 
iR verlängert, die innern haben die Länge der Blüthenftiele; das Peri⸗ 

gm if weiß, am Grunde braun; der Fruchtfnoten ift mit drüfigen 
Haaren bedeckt; die Staubfäaͤdenſäule iſt eylindriſqh. Nach Philippi 
Rente dieſe Art, bei Raucagua gefammelt, mit 8. leucanthum Colla 
vielleicht fononym fein. 

6) Sisyriachium seirpeum Ph. (Linnaea Bu. 29, pag. 
5, No. 424.) Binfenartiger Shweinsräffel. Der fa 2 75 
hohe Schaft iſt ſtark, geſtreift, glatt; die Blätter find ſtielrund, geſtreift, 
Frzer als der Schaft; die beſondern Blüthenſcheiden find breitshäutig 
HR gleich; die Bläüthenſtiele find verlängert; von den Pertgonblättern, 

ve Tanzettlih lang zugeipigt find, find die äufern breit, fünfnervig, 
esfenroth, die innern ſchmal, dreinerbig, weiß; der Fruchtfuoten iſt 
drũſig⸗rauh, die. Staubfäbenſäule aufgeblaſen. Dieſe Art iſt in den 
Anden, Dep. Chillon, geſammelt. 

7) Sisyrinchium roseum Ph. (Linnaea 29, pag. 59, No. 425.) 
Der rofenrothe Schweinsrüſſel. Der fußhohe, faum eine Linie 
Side Schaft if ſehr glatt und in eine lange Blüthenſcheide verlängert; 
Vie Blätter find flielrund, geftreift, lürger als der Schaft; bie Blůthen⸗ 
ſcheiden find breit trockenhäutig, die Blüthenſtiele -fhanen hervor; bie 
Ferigonabfhnitte find rofenroth und alle fiebennervig; die Staubfäben- 
fänle iſt m der Mitte aufgeblafen; ver Fruchtknoten iſt rauhhaarig. 
Das Baterland dieſer Art iſt die Provinz Santiago. 

2. Gruppe: Schaft zweifchneidig, bit, mit abwechfelns 
den fheidigen Blättern beſetzt, Wurzeln faferig. (Narthe- 
eiformae.) 

3) Sisyrinchium incurvatum Gardn. (Hooker Icones Vol. VI, 
Tab. LXII.) Einwärts gekrümmt blättriger Shweinsräffel. 
Dee Schaft iſt aufrecht, einfach, faſt gebogen, geflägelt,; ‚ heblättert; bie 


Samburger Garten, und Olumenzeitung. Band XVL 





162 


ar fiad fihwertförmig, gefallen, zugefpipt, eingelrämmt, zart ges 
reift; die Bluthenſcheiden find gipfelfländig, die Klappen finb wie bie 
Dhätter nach innen gefrümmt, die eine if ein Hein wenig größer; bie 
Bluͤthen find zu 2-3 gehäuft, gefielt; die Perigoneinfchuitte find ver⸗ 
fehrt eiförmig, kahl, gelb; Fruchtknoten und Kapſel find kugelfoͤrmig, 
kahl. Das Herbarium des Herrn Dr. Sonder enthält Exemplare 
geſammelt vou Dr. Widgreen in Minas Gerade No. 791 und vom 
V. Müller in Mexico No. 1581. | 
9) Sisyrinchiam alatum Hook. (Icenes Vol. IH, Tab. CCXIX.) 
Geflügelter Schweinsräffel. Schaft aufrecht, einfach ober äftig, 
faſt gebogen, breit zweiſchneidig geflügelt, beblättert; Blätter ſchwert⸗ 
fürmig, gefalten, zart geflxeift, zugeſpitzt; Blüthenſcheide gipfelſtäudig, 
2—4 gehäufte Blüthenfliele enthaltend; Perigoneinſchnitte gelb, verkehrt 
eiförmig, purpurfarbig geſtrichelt; Fruchtknoten eifärmig, Kapfel ellip> 
tiſch. Abgebildet iſt dieſe Urt noch in der Flora Fiuminensis Vol. VIE, 
Tab. 1 mit vem Namen: Soaza marchio. Die vorliegenden Pflanzes 
trugen tie Bezeichnung des Standortes: Ad Caldas Minas Geraös. 
Pl. Bras. 1 Ser. No. 433 leg. Reguell und No. 792, leg. Wid- 
green. 
i 10) Sisyrineblum suloatum Gill. (Hooker Icon. III, Tab. 
COXVIII. Gefurchter Schweinsrüffel Der Schaft iſt fortgefegt 
qabeläftig, zart, zweifchneidig, gefurct, Hin und her gebogen, kahl; vie 
Dlätter find Hein, pfriemenförmig, gefurcht; die Blüthen find gipfel- 
oder achſelſtändig, die Blüthenfcheiden blattähnlich, einblüthig; der 
Blüthenſtiel bat die Länge der Blüthenſcheiden und iſt bei der Frucht 
gefrümmt, die gelben Perigonabfchnitte find eiförmig, fünfnervig, zuge» 
fpigt, die Staubfävenfäule ift kahl, der Fruchtknoten eiförmig, fahl; Die 
Kapſel Ingelig. Die Befchreitungen Hooker's enthalten Nichts über 
den Blüthenbau der obigen Arten, wie der letztern insbeſondere. Das 
‚8. sulcatum if in der Sammlung bes Herrn Dr. Sonder aus Mina 
Geraös von Dr. Widgreen gefammelt und mit der Ro. 793 enthalten. 
Es iR dieſe Art eine von den zwei in Montevideo wachjenden Sisyria- 
ehiuw und in Spreng. Syst. Veg. I, pag. 166 und 167 nur zu kurz 
diagnoſirten Pflanzen. Es ift entweder S. vaginatum Sprengel, wo 
der Stengel gabeltheilig, blattlos, die Scheiden zugefpist, trockenhäutig 
und die Blüthenſcheide einblüthig fein fol, oder 8. restioides Sprgl., 
80 ber Stengel faſt gabeltheilig, fabenförmig, vie Scheiden linealiſch, 
fa blattartig, die obern Scheiven zerfetzt, die einblüthige Blütbenfcheite 
bilden follen. Sch vermuthe, daß das 8. . suloatum mit S. restieldes 
and 8. vaginatum mit 8. alatum fynonym if. So lange: man. aber 
die Sprengel'ſche Pflanze nicht gefehen Hat, muß hie Sache unend 
ſchieden bleiben. 

3. Gruppe: Schaft beblättert, Wurzelblätter vorhauden 
und ben Schaftblättern ähnlich, Wurzeln verſchieden. 

A. Schaft zweiſchneidig, Wurzein fleiſchig, gebüſchelt. 

Il} Sisyrinchium pusillam H. B. Kth. (Neva Genera & 
Species Plantarum I, pag. 323.) Sleiner Schweinsrüſſel. Der 
Schaft iſt aufrecht, einfach, zwei Zoll Hoc, sinblättsig; die Wurzel⸗ 
blätter recht zahlreich, find linealiſch, zugeſpitzt, zweinervig, kahl; das 
Schaftblatt überragt die Blüthen; die Blüthenfcheide iſt zweillapnig, 
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 weiblüthig; die Klappen find faſt gleich, am Rande trodenhäutig; bie 
Blůthen find geld, geflielt; die Bluthenſtiele find zart, kahl; die Peri⸗ 
goreinſchnitte find länglich, Rumpf; ver Fruchtknoten iſt laͤnglich, kahl; 
die Rapfel iſt dreieckig drüſig weichhaarig, ſpäter kahl. Die Exemplare 
‚a Herb. Sond. waren aus Mexico. Das Bot. Mag. bildete dieſe 
Pflanze auf den Tafeln 2117 und 2318 mit dem verfehrten Namen 
8. tenuifolium Will. ab. Die Willdenow’fhe Abbildung bes 8. 
tenuifohenı zeigt eine wenigftens ſechsmal größere äftige vielbeblätterte 
Pflanze, deren Staubfädenfäule behaart if. Die Abbildungen in dem 
Bet. Ming. flimmen mit den Exemplaren des 8. pusillum, die mir vorlagen, 
wie auch mit der Beſchreibung. Sie fellen eine Pleine Pflanze, ben 
Schaft mit einem Blatte und die Staubfäden kahl, var. 

12) Sisyrinchium tenuifolium Willd. Hort. Berol. Tab. XCI. 
Zartbiättriger Schweinsräffel. Schaft faſt fußhoch, Aftig, hin 
und her gebogen; Blätter linealiſch⸗fadenförmig, geftreift, kahl; Blüthen- 
ſheiden fünf bis fehebläthig, baudig, zweiliappig; Klappen häutig; 
Bläthen geftielt; Blüthenftiele fadenförmig, fahl, fo lang als die Klap⸗ 
ven; Perigonabichnitte Iänglih, Hohl, zugetpigt, fünfnereig; Staubfäden⸗ 
fünle eylindriſch, behaart, den kurzen Griffel einfchließenn; Fruchtknoten 
siförmigsdreiedig brüfig; Kapſel länglich, ſtumpf, breiedig, mit ger 
freuten, abſtehenden Haaren bedeckt. Abgebildet iſt dieſe Art noch in 
Redeute Lil. V, Tab. 275. Dr. Sonder’s Herbarium enthält diefe 
Mauze mit der VBezeihnung: 8. fascicalatam Poeppig olim. -Chill, 
eg. Philippl. Er herb. reg. berol com. Dr. Kloizsch. Es IT gierber 
in sieben: Var.: maculeium Hocker (Bot. Mag. Tab. 3197), wo 
Ye Perigoneinſchnitte große dunkel⸗blutrothe Flecke haben. 

B. Schaft zweifhneidig, Wurzeln faferig. 

13) Sieyrinchium striatum Smith (fc. Pict. I, Tab. 9.) Ge⸗ 
Areifter Schweinsräffel. Schaft aufrecht, zufammengeprüdt, zwei⸗ 
ſchaeidig; Blätter ſchwertfoͤrmig, die an der Wurzel dachig, reitend, 
die am Stengel entfernt, flengelumfaflend, zugefpigt, nervig; Blüthen 
Praufförmig; Blüthenfheiven abwechſelnd, zwölfblüthig, Die äußeren 
Mappen. find eiförmig, trodenhäutig gerandet, die Blüthenfliele find 
den außern ſtlappen faſt an Länge gleih; das Perigon if faſt 
glocig, die Einſchnitte And Feilszungenförmig, flumpf, weichſtachlich, 
abſtehend; die Stanbfanenfänfe ift kahl, der fadenförmige Griffel iſt 
den fo Tang als diefe Säule, die Narben find abfiehenn, ber 
Frachtknoten if verkehrt eiförmig dreieckig und die Kapfel eifürmig 
läaglich. Das Eremplar im Herbarium des Herrn Dr. Sonder if 
«6 der Cordil. Provinz Santiags, leg. Philippi. Die Synonymen 
und Abbildungen zu biefer Urt find folgende: 8. epicatum Car. 
ie. Plant. 2, Tab. 104; Moraea nertata Jacq. Hort. Schoenbr. 1. 
Tab. 11, Redouté Lil. Vol. II. Tab. 66. Marien striata Gawl. Bot. 
Meg. 701. 8. Iutescens. Bet. Cab. Tab. 18970. — Wahrſcheinlich if 
8. alliesimum Ten. Atu della terra riunione pag. 504 mit 8. stria- 







4) Sisyrinchium iridifoliam H. B. Kth. (Nova. Genera & Spec. 
Pit. E., pag. 323.) Schwertelblättriger Schweinsräffel. 
Ehaft aufrecht, aſtig, linealiſch⸗beblättert, faſt fußhoch, Tapl; Wurzel⸗ 
blatter reichlich vorhanden, zweireihig ſchwertfoͤrmig, am Rande ſcharf, 
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vielnervig, Kahl; Btüthenfcheiven gipfelfländig, vielbläthig; die Aufern 
Klappen grasartig, kahnförmig, die inneren durchfichtig, häutig; Blüthen⸗ 
fiele zart, gebogen, ben Blüthenfcheiden faſt gleih an Größe; Peri- 
genabfchnitte gelblich weiß, gleihlang, Teilszungenförmig, flach, weich⸗ 
Kachlig; Staubfädenſäule faft flafshenförmig, unten mit einem bichten 
Filz, oben gebastet und dazwiſchen faf kahl; Narben pfriemenförntig 
abſiehend, an ber Spite eingerolitsausgehöhlt, Fruchtknoten flein, vers 
fehrt ei-fngelförmig, dicht behaart; Kapſel kuglig dreiedig, kahl. Ich 
Sch die Pflanze aus Caracas leg. Ed. Otto, ex Herb. reg. berol. com. 
Dr. Kiotzsch und aus Minas Geraäs leg. Dr. Widgreen No. 794, 
Spnonimen und. Abbildungen find: Marica iridifolia B, Reg. Tab. 646 
und S. laxum. Bot. Mag. Tab. 2312. 

.:;: 15) Sisyrinehium micranthrum. Cav. Rleinblüthiger 
Schweinsrüffel. Cav. Diss. 191. Schaft äftig, hin und her gebogen; 
Blätter abwechfelud, grasartig, rinnig; Blüthenſcheiden faſt preiblüthig, un» 
‚gleich; Blüthenſtiele fadenförmig, faft gleich; Perigonabfchnitte gelb, Fein, 
Iinealifch zugefpigt; Kapfel dreiedig kuglig, kahl. Abbildung: Bot. 
Mag. 2116, Die Exemplare des Herrn Dr. Sonder waren aus 
‚Caldas Minas Geraös leg. Dr. A. F. Regnell, Plant. Brass Ser. 2, 
No. 278 und. Dr. Widgreen, No. 790. 

. : 16) Siayrinchium commutatum W. Klatt. Verwechſelter 
Schmeinsrüffel, Schaft aufrecht, einfach, zweifchneidig, am Grunde 
beblättert, an ver Spige einen Blüthenbüfchel tragend; Blätter linea⸗ 
liſch, ſchwerxiförmig, geftreift, aufrecht, zugeſpitzt, Tabl, kürzer ald der 
Schaft und .am Grunde feheivig; die allgemeine Blüthenfcheive überragt 
mit ihrer einen Klappe lang den Schaft und macht den Blüthenftand das 
durch fcheinbar feitenfländig, diefe Klappe iſt aufrecht; in der allgemeis 
ven Blüthenſcheide finden fih 2—4 ungleiche Blüthenfiele mit befondern 
Blüthenhüllen, Iestere find breit, troenhäutig, ungleih und haben 2 
bis 3 verlängerte kahle Blüthenſtielchen; das Perigon iſt wahrſcheinlich 
rofaroth; vie Staubfädenſäule iſt aufgeblaſen, eplindriſch, kahl; der 
Fruchtknoten iſt länglich rund, zerſtreut behaart; die Kapſel iſt ebenfalls 
rund, dreikantig, aber kahl, Die Exemplare in dem Herbarium Dr. 
Sonders waren qus Caldas in Minas Geraës und zwar von Reguell 
Pl. Bras. | Ser. No. 444 und von Dr. Widgreen No. 788. Ich 
hielt diefe Art zuerft für Cervantesii E. Meyer, nach der nur zu furzen 
Diagnofig, die ich bekommen konnte. Die Früchte follen aber nach ders 
ſelben Freifelförmig fein. Eine genauere Einfiht der Relig. Haenk, 
ein Buch, das ich ‚nicht befommen Fonnte, wird wohl die Sache weiter 
sufllären. Mit S. floribundum hat die Art ebenfalls Aehnlichkeit, uns 
terſcheidet fich aber fchon durch den unten beblätterten Stengel. 

.. . 10 Sisyrinchium Bermudiana L. Bermupdifder 
Shweinsrüffel, Schaft äftig, aufrecht, kahl; Blätter grasartig; 
Blüthenſcheiden gleich, Blüthen fchirmartig, geftielt; Perigpneinfchaitte 
blau, verkehrt eiförmig, zugeſpitzt, weichſtachlich; Staubfädenſäule cylins 
driſch, Narben haarförmig, zugeſpitzt, kurz; Fruchtknoten efförmig, ſtumpf⸗ 
eckig, kahl; Kapſel eiförmig⸗rundlich. Ich ſah in Herrn Dr. Sonders 
Herbarium Exemplare aus Californien Herb. A. Gray, aus Texas leg. 
Schlottmann, aus Louisiana Herb. Olneyanum. Synonyme und Abbils 
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dangen: S. iridioiden Bot. Tab. 94. Redouté Lil. Vol. III, Tab. 149. 
€ ind zu unterfcheiben: 

Barietät: anceps. (S. anceps Cav.) Schaft breit, geflügelt, 
Blüthenfcheidenflappen ungleich, die äußere überragt die Blüthen weit. 
8. gramineum Bot. Mag. Tab. 464. Redoute Vol. V. Tab. 282 Lodd. 
Cab. 1220. 3% fah diefe Art aus Norbamerifa, gefammelt von Lü- 
vers, No. 60 und aus den hohen Prairien in Nord-Waſhington. 

Barietät: mucronatam. (S. mucronalum Michzx.) Schaft ſchlank, 
ſhmal zweiſchneidig geflägelt; Blät'er faft borftenförmig; Blüthenſcheiden 
lang zugeſpitzt, ungleich klappig, die äußere Klappe überragt die Blüthen. 
Agebildet ift dieſe Art in Reichenbachs Iconographia Botanica exo- 
tica, Centuria Secunda, Tab. 119. Ich fah fie aus den Prairien weft 
ii von San Felipi Texas, leg. Liudheimer und aus Texas lez. 
Schlottmann. 

Barietät: minus. (S. minus Engelm. und A. Gray.) Schaft 
Hein, Aftig, zweifchneivig; Blüthenfcheiden wenig ungleich Flappig ; 
Blütden fo Tang geftielt als die Scheiden. Ih fah Exemplare vom 
Schlottmann in Teras gefammelt und Eremplare aus Mexico. 

In die Nähe von 8. Berniudiana ſcheint 8. mullicaule C. Schauer, 
Yinnaea XIX, peg. 704 zu gehören. Leider fah ich fein authens 
tiſches Exemplar, weshalb ich auch glaube, daß fie vielleicht nur eine Bas 
rietät der nun folgenden fet, denn der Diognofis nach findet fi nur ein Uns 
terſchied, Die gedrehten Blätter; wo es noch Die Frage ift, ob fie RG 
friſch eben fo verhalten, oder ob dieſe Eigenfhaft nur vielleicht durch 
das Trocknen entflanven ifl. 

18) Sisyrinchium cehilense Hook. (Bot. Mag. Tab. 2786.) 
EHitefifher Shweinsrüffel. Schaft äflig, zweifchneidig-geflügelt; 
Blätter linealiſch⸗ſchwertförmig, geftreift; Bläthen einzeln, achſelſtändig, 
er zu 4-6 gipfelfländig anf zarten gefrümmten Blütbenflielen; 
Stüätheufcheiden Tinealifchzugefpist, dreiblüthig; Perigoneinfchnitte zart 
Mau, nach innen gelb, länglich, faft fpatelförmig eingedrückt, er 
lich, Tabl, mit fünf Linien; Staubfävenfänle weihhaarig, dem Griffel 
gleich am Länge; Fruchtknoten faſt eiförmig, weich behaart; Narbe 
deutlich dreitheilig; Kapſel birnförmig, das Exemplar im Herb. des 
Herrn Dr. Sonder iſt aus Toms. Zu diefer Art gehört die Varletät: 
weifßorum. (S. uniflorum Gay, Linnaea Bd. 29, pag. 63. S. cuspl- 
d&atamKlotizsch, Herb. Sond. Aus Chili, leg. E. Philippi ex berb. Berol. 
ni. Kletzsch mit einfahdem am Rande feharfen Schaft, ſchmal⸗linealiſchen 
Blättern, die am Rande feindornigsgewimpert find, armblüthigen Blüthen- 
ſcheiden und Perigonen, teren äußere Einſchnitte fünfnervig, Tänglich, 
fratelförmig, zugefpist, die inneren aber ſchmal, dreinervig find. 

19) Sisyrinchium convolutum Nocca (Plant. select. Tab. 
1) Zufammengerollter: Shweinsrüffel. Schaft aufrecht, Aftig, 
ſußhoch; Wurzelblätter linealiſch-ſchwertförmig, geftreift, fahl, am Rande 
ſharf; Blüthenſcheiden weiß, häutig, dreiblüthig, äußere Scheide länger; 
Serigonblätter gelb, laͤnglich, zugeſpitzt, eingerofit; Blüthenſtiele ſtiel⸗ 
rend, kahl, Fruchtknoten faft rund⸗dreieckig, kahl; Kapſel dreieckig. Abs 
gebildet ift dieſe Art in Willdenow's Hortus Berol. Tab. XCI und in 
Red. Lil. 1, Tab. 47. Die Pflanze felbſt fand ich in Lehmann's Her⸗ 
kerium und beobachtete fie lebend im Hamburg. Bot. Garten. Die Notiz in 
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Sprg. Syst. Veg. I. p. 166, womad 8. convolutum Noce. mit 8. 
tinctorium Humb. und 8. luteum Fisch., Link gleich fein fol, beruht 
wahrſcheinlich auf einen Irrthum. 

O. Schaft fielrundlih, zufammengeprüdt. 

a) Wurzeln fleiſchig⸗gebüſchelt. 

20) Sisyrinchium graminifolium Lindl. (Bot. Reg. Tab. 
1067.) Grasblättriger Shweinsräffel. Schaft aufreht, 6 bis 
9 Zoll Hoch; Blätter Iinealifchsfhwertförmig, von kurzen Haaren fcharf; 
äußere Klappe der Blüthenſcheide faft blattartig, eiförmig, flumpf; ins 
nere an der Spite abgerundet häntigsgerandet; Blüthenſtiele fadenför⸗ 
mig, glatt; Perigoneinfähnitte Tängli, weihftachlig; gelb; Staubfäden⸗ 
fäule weihhaarig; Fruchtknoten länglich, drüſig. 8. majale Link & 
Kletzsch ; Link, Klotzsch und F. Otto, Icones Plantarum rariorum pag. 
24, Tab. 10, fol ſich nad der Berfaffer eigner Ausfage nur von 8. 
graminifolium durch flielrunde glatte Schafte, rauhere Blätter und uns 

etheilte Brakteen unterfcheiven. Da diefe Unterfchieve zu geringfügig 
En. fo müſſen beide Arten zufammenfallen. In Sonders Herbarium 
and Santiago, leg. Philippi. 

b) Wurzeln faferig. 

21) Sisyrinchiam pedunculatum Gfllies (Bot.M. Tab. 2965.) 
Geſtielter Schweinsrüffel. Schaft hin und her gebogen, 1’/. bis 
2 Fuß hoch; Wurzelblätter fehwertförmig, 6 bis 8 Zoll lang, Stengels 
Blätter entfernt, Iinealifch-fehwertförmig, zugefpist, geftreift; Wiüthenftiel 
verlängert einfach; äußere Scheiden eiförmig, am Rande häutig, innere 
trodenhäutig weiß; Perigonabfänitte gelb, verfehrt eiförmig, nach dem 
Grande hin verfhmälert; Staubfärenfänle Dicht dräfig behaart, Narben 
kurz; Fruchtknoten kahl; Kapfel Tänglih verzünnt. Im Herbariam des 
Herrn Dr. Sonder findet ſich diefe Art aus Santiago. 

22) Sinyrinchiam longistylum Ch. Lemaire (Flora der Ges 
wähshäufer Vol. 3, Lif. VIII, Fig. 111.) Ranggriffeliger Schweins- 
rüſſel. Schaft einfach, über fußhoch; Wurzelblätter linealiſch⸗ſchwert⸗ 
förmig, faſt Halb fo Yang als der Schaft und in großer Zahl vorhanden; 
Klappen der Blüthenfcheiden faft gleich; Perigoneinfhnitte goldgelb vers 
kehrt eisfpatelförmig, rundlich, weichſtachlich, zurückgekrümmt; Staubfäben 
iu eine ſehr lange rauhhaarige Röhre verwachſen; Griffel röhrig, kaum 
aus der Staubfädenröhre hervorſehend; Narben franfig fleruförmig; 
Fruchtknoten verlängert, dreifeitig, kahl. 

23) Sisyrinchium adenortemon Philippi. Dräſenfa— 
diger Schweinsrüffel. (Limaea 29, pag. 62 & 68, No. 481.) 
Schaft kahl, einfach oder eben über dem Grunde äftig, an der Spige 
ein bis zwei Blüthenbüfchel tragend, unter der Blüthenfcheide dicht 
weichhaarig; Blätter Iimealifchsfehwertförmig, dem Stengel faſt gleich, 
alfo 9-12 Zoll Tang; Blüthenſcheiden eisTanzettförmnig, am Rande 
trodenhäntig, Blüthenfticle faum die Scheiden überragend; Perigon⸗ 
theile gelb, verkehrt eisförmig, länglich, ſtumpf; Staubfäden halb fo 
lang als das Perigon und alle frei, nah unten aber dicht drüfig weich» 
haarig; Fruchtknoten behaart; Narben faft figend. In den Anden der 
Proc Santiago. | 

) Sisyrinchium cyaneum Lindl. (Bot. Freg. Tab. 1090). 
Blauer Schweinsräffel. Schaft rifpig; Blätter Iinealifchfihwert- 
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firmig, faſt fo lang als der Schaft, am Rande kahl, zugefpipt, zwei⸗ 

reibig, zart adrig geftreift; Blüthenſcheiden mit zugefpisten gekielten 
- Mappen; Perigontpeile eiförmig Tänglih, ganz, zart geadert, blau; 
Staubfäden gegen den Grund Hin in eine Säule verbunden, länger 
als der Griffel; Fruchtknoten Tänglich dreikantig, kahl; Narben verbreis 
tert, Tappenfürmig gewimpert; Kapſel eiförmig länglich. Diefe Art 
alein iſt bis jegt in Neu-Holland gefunden. Sie ift noch abgebildet 
al6 Ortbrosasihus mulillierus in Sweet Fi. Australasica fol. II. uud 
als 3. mettifioram Ch. Lomaire in der Illestration horticole Vol. VI, 
10 Livraison, Oct. 1850, Planche 221. In England ſoll fih bie 
Pflanze als Liberlia azurea in den Gärten finden. 

25) Sisyrinchium grandiflorum Doagl. (Bot. Reg. Tab. 
1364.) Großblüthiger Shweinsrüffel. Schaft aufrecht, ein» 
fh, geflreift; Blätter aufrecht, ſcheidig, am Ranbe trodenhäntig; 
Bläthenfiheiden breis bis ſechsblüthig, ungleich, häutig, die Außere Tine 
elifchslanzettlih; die Blüthenfliele End glei, gefrämmt, zart; die Pe 
sigontheile find dunkelpurpurfarben, verkehrt eiförmig, fünfnernig; bie 
Staubfäden find lang pfriemenförmig, am Grunde nur verbunden, aufs 
recht, fpäter abflehend; ver Fruchtinoten it eisbirnförmig, Tabl; ver 
Griffel iſt länger als die Staubfäven, fadenförmig; die Narben fine 
geftiekt, fchiefstopfförmig, weichwarzig; Kapfel kahl, breifantig-birnförs 
wg. Abgebildet ift diefe Art no im Bot. Mag. Tab. 3509; in der 
Flora der Gewächshänſer und Gärten Europa’s Br. II, Tief, IX, Fig. 
IV, Sept. 1846 (146); in Sweet. Brit. Flow. Gard. 2 Ser. Tab. 
388; S. Doaglasii Dietr. ift ein Synonym der Art. 

B. Scaft ſtielrund. 

a) Wurzel fleiſchig⸗gebüſchelt. 

26) Sisyrinchium scabrum Philippi (Linnaca Bd. 20, pag. 58, 
Ne. 422.) Scharfer Shweinsräffel. Schaft einfach, nicht nackt, 
fondern in der Mitte beblättert, fcharf,- gefurht; Blätter dem Stengel 
fa gleich, linealiſch, faſt röhrig, geftreift, ſcharf; die äußere Klappe 
der Blũthenſcheiden verlängert, fıharf, die innern Scheiden glatt, den 
Blürbenftielen gleich; Blüthen roſenroth; Staubfädenſäule cylindriſch; 
Fruchtknoten ſcharf. In Herrn Dr. Sonders Sammlung ſah ich ein 
Driginaleremplar aus den Anden der Provinz Santiago. 

27: Sisyrinchium floribandum Philippi. (Linnaea Bd. 29, 
sag. 59, No. 428.) Reichbläüthiger Schweinsrüäffel. Schaft if 
fußhech, gefireift, rauhlich, einfach, nicht nackt, wie in ber Beihreibung 
ſteht, fondern in der Mitte beblättert; Blätter fiielrund, faft röhrig, 
geftreift; die äußere Klappe der Blüthenfcheiven verlängert den Stengel 
bedeutend; die innern Blüthenfcheiven find breit, trodenhäutig, zahlreich 
uud lang geftielt; die Blüthen find rofenroth; die Staubfädenfänle iſt 
verlängert, anfgeblafen; der Fruchtknoten iR brüfigsbehaart. Ich fah 
fie wit der vorigen Art von demjelben Standpunkt. 

b) Wurzeln faferig. 

28) Sisyrinehium Begethi Philippi. (Lionnea Bd. 29, pag. 6l, 
No. 428.) Saatfeld Shweinsräfiel. Die Wurzeln find Iris 
gend, ver Schaft if 9 Zoll Hoc, glau, einfach; die Blätter find ſtiel⸗ 
raud, faſt röhris, fleif, dem Schaft faR guch; bie Diätpenfipsiben find 
senervi, am Rane trodenhäntig, bie fiuhere Klappe if biförmig⸗laͤnglich 
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und überragen die innere kaum; ver Bläüthenbüſchel iſt faſt ſitzend; die 
Perigonabfchnitte find dunfeloiolett und bilden eine verlängerte Röhre; 
die Staubfädenſäule ift eylindriſch; der Fruchtknoten iR verlängert, faſt 
eylindriſch und fibend. Die Pflanze findet fich in der Provinz Santiago. 

29) Sisyrinchium junceum. E. Meyer. (Relig. Haenk. 2, 
pag. 118.) Binfen Schweinsrüffel. Schaft fhlauf, geftreift, am 
Grunde beblättert; Blätter linealiſch, fa gefalten, gefireift, lang ſtach⸗ 
lig, fürzer als ver Schaft; die allgemeine Blüthenfcheive verlängert den 
Schaft, überragt die Blüthenſtellung und ift aufrecht, die Blüthen find 
trugfeitenfkändig gebäfchelt, geflielt; vie Blüthenfliele find baarförmig, 
behaart, hervorſtehend; die Biüthenfcheiden find ſchmal, trodenhäutig, 
ungleich; die Blüthen find wahrfcheinlich rofenroth, die Stanbfabenfänle 
iR anfgeblafen, behaart; der Fruchtknoten if rauhhaarig. Abgebildet 
iſt diefe Art in Kuowles & Westcott, Tab. 90. Das Exemplar des 
Sonvder’fhen Herbarium® war aus Bras. Minas Geraös von Dr. 
Widgreen gefammelt und mit No. 789 bezeichnet. Sch muß diefe Art mit 
S. gracile Ph. (Linnaea 29, pag. 60, No. 426) für identifch halten, 
da ich feinen Unterfchied zwifchen beiden Arten auffinden fann. 

30) Sisyrinchium depanperatum Philippi (Liunaea Bd. 29, 
pag. Gl, No. 427.) Berarmter Schweinsrüffel. Schaft glatt, 
ſchlank, 1—2 Fuß Hoch, bis zur Mitte beblättert; Blätter ſtielrund⸗ 
fadenförmig; allgemeine Blüthenſcheide den Stengel verlängernd, mit 
einem einzigen, armblüthigen Blüthenbüfchel verfehen; Blüthenſtiele 
haarförmig, Perigon roſenroth, Staubfäden beinahe ganz frei; Frucht⸗ 
Inoten kahl. Die Pflanze fommt in der Provinz Baldivien vor, 

3l) Sisyrinchium dasycarpum Phil. (Linnaea Bd. 29, pag. 
61 und 62, No. 429.) Zottenfrädtiger Schweinsrüffel. Schaft 
af aͤſtig, geftreift, beblättert, fußhoch; Blätter Iinealifch, fchlaff, dem 

tengel gleich; Blüthenfcheiven eislanzettförmig, am Rande faum trodens 
häutig, den 6—8 Blüthenftielen fat gleih an Länge; Perigoneinfhnitte 
faft Tanzettlih, Tang zugefpiät, gelb; Staubfadenfäule kurz; Frucht⸗ 
Insten von gelben Haaren dicht zottig. Bei Tome gefammelt. 

Es find mir unbefannt geblieben: S. filifolium Gaudich., 8. pumi- 
lam Hooker, 8. Nune Colla, S. leucantham Colla, und zwar nicht 
nur die Pflanzen, ſondern auch die Befchreibungen, da Hoofer’s Flora 
Antaret. und die Memorio di Torino, Band 39, nicht in Hamburg zu 
befommen find. Ferner erwähnt Philippi ein 8. arenarium Paepp. und 
eh wirb noch ein 8. cartharlica Feuille peruv. 3, tab. 4 aus 
geführt. 

Ausgefchloffen find von der Gattung Sisyrinehiam folgenve, als 
zu andern Gattungen gehörend: 

8. elegans Willd. — Moraca elegana Jacq.; S. elegans Re- 
dout& — Morsea collina Bol. Mag.; 8. palmifolium L. — Moeraea 
alala; S. gladiatum Spr. — Moraea sder Marica gladiata; S. pani- 
calatum R. Br. — Renealmia paniculata R. Br.; S. pulchellum 
BR. Br. — Renealmia pulchella R. Br.; S. aurantiacum Zuccar — 
Moraea collina; 8. grandiflorum Cav. — Moraea grandiflora Perr.; 
8. ixioides Forst. — Ferraria ixioides Willd.; 8. narcissoides Cav. 
==. Galaxia narciasoldes Willd.; 8. odoratissimuam Lindl. und 8. 
fiexuosum Lindi. == Gelasine Spec.; 8. speciesem Hook. B. M. 


— —— — 


Tab. 36544 =— Botherie Stendel oder Cipura kamilis Humb: Benpl. Kauih 
öali); 3. plicatum Dieir. oder 8. Iatifolium Swartz oder 8. palmifolium 
Car. == Moraen plieata Sw.; 8. fieruesum Dietr. — Moraoa floxuosa 
Gawl.; 8. Califorsicum Dietr. —Marica Californica B. Mag. Tah. 983; 
8. latifelium ==> Moraca palmifelia Jacg.; 8. aphylia Spr. == Moraea 
sehylla Thbg. Ebenſo find die in der Flora Flamisensis Vol. IX, 
ebgebiineten 38. ceeruleum, 8. crenatum und 8. fuminense, wie auch 
Vel. VIE, Tab. III, Sousa proregia feine Sisyrischum Arten. Die 
ale Barietät in. Bot. Register Tab. 1915 abgebildete und 8. gramisi- 
klium £ pumilum genannte Pflanze gehört auch nicht zu Bieyrinchkum. 





Sruht- und Gemüfegarten. 
Ueber dad Begießen der Melonen, nad Loiſel. 


(Aus dem Journ. de la socléte d’hortic. et d’agric. de Hay frei überfept 
von %. W. Klatt.) 


Das Begiehen der Melonenpflangen iſt denſelben dienlicher, ale 
mau gewöhnlich glaubt, beſonders in troduen und heißen Jahren, aber 
ed muß daffelbe richtig und nicht gedankenlos angewendet werben, wie 
es fo häufig geſchieht. Einige Gärtner haben —— behauptet, die 
Relonenpflanzen gebrauchen, als aus ven heißeſten Laͤndern ſtammend, 
keine ſolche Behandlung, oder wenn man fie doch begöſſe, fo müßte 
bes nur im äußerfien Nothfalle geſchehen. Diefer Borfchrift fehlt je⸗ 
dech die Richtigkeit. 

Man laun in unferm Clima den Melonen nicht dieſes intenfive 
Licht verfchaffen, weiches ihnen im ihrem Baterlante, Kleinaſien, zu 
Theil wird, noch jene Feuchtigkeit, von welcher, nach zuverläffigen Be 
sichten, die Erde in jenen Ländern immer durchzogen iſt unb die, wähe 
rend der immer frifchen Nächte fih als Dunft erhebend, als wohlthätiger 
Tau auf die Pflanzen dann wieder zurüdfällt und den Pflanzen eine große 
Erfrifhung if, wodurch fie zugleich geflärft und ihre Früchte vervoll⸗ 
bsmmnet werden. Diefe Urfachen müflen wir bedenken und der Natar 
fo viel als möglich folgen. 

Alle Melonenzüchter haben gewiß Gelegenheit gehabt, zu bemerken, 
daß an heißen trocknen Tagen die Blätter der Melonenpflangen wellen, 
was immer bem Mangel des Begießens zugufchreiben if. Die Früchte 
werden, nach dem Ausdrud der Gärtner, hart, und wenn man ben 
hanzen nicht durch Begießen zu Hülfe kommt, fo erreichen ihre 
Früchte nicht die erforderliche Größe und werden von ſchlechter Duas 
ktät. Ein guter Melonenzüchter darf alfo niemals feine Melonen» 
Hanzen aus WBaffermangel welfen laſſen. 

Pan weiß, daß die Chinefen ihre Melonen auf einer Art Floß, 
nelches fich auf ihren Zeichen ſchaulelt, bauen; die Wurzeln der Pflanzen 
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—— of bis auf die wäterfien Lagen: dieſer Flöſſe wand gehen [ober 
ins Waſſer. 5 | ' 
«Während der troenen Fahreszeit und. während großer Hitze muß 
der Melonenzächter feine Melonenbeete öfters befuchen und den Boden 
am die Pflanzen genam unterfuden und wenn er bemerft, daß Die 
Eve trocken iſt und ihre Feuchtigkeit nicht hinreichend, den Wurzeln 
Wie nötige Rahrung zu liefern, fo muß er fo- ſtark begießen, daß bie 
Erde durchnäßt wird, und zwar mit einer feinlöcherigen Braufe any 
mit von der Soune erwärmten Waſſer. Das Begießen muß des Abends 
geſchehen, wenn die folgende Nacht warm zu fein verſpricht oder 
auch des Morgens, wenn es recht frifh if. Man muß mit dem Des 
gießen nicht warten, bis die Blätter anfangen well zu werven, viels 
mehr muß man diefem Welken der Blaätter guvorfommen. Sind bie 
Melonenbeete tüchtig durchgegoflen, fo fann man vierzehn Tage und 
auch noch längere Zeit vergeben Laffen, je nachdem das Wetter mehr 
oder weniger troden if, che man zum’ zweiten ober dritten Male zu 
gießen braucht. Begiebt man mit Dungwaffer, fo muß man die Bors 
fiht anwenden, weder die Blätter noch die Früchte damit zu benegen. 
Zwei, drei oder vier folder wirklichen Begießungen reihen bei 
den Dielonen während des Sommers aus, außerdem muß man aber bie 
Pflanzen noch alle zwei oder drei Tage während der größten Hige mit 
einer feinbraufigen Gießkanne beſpritzen und zwar des Abends oder 
Morgens, wenn es nit Je heiß iſt. Durch diefe Befprigungen wers 
den die Blaͤtter und. Früchte oder beffer die ganzen Pflanzen ebenfo 
erfriſcht und geflärft, wic fie es in der Ratur durch dichten Rebel ober 
Marken Thau werden. Die ben Pflanzen auf diefe Weife zu Theil. ger 
wörbene. Keuchtigkeit verfchwindet bei ben erſten Sonnenftrahlen, {fl 
aber genügend, um Blätter und Früchte in dem. Zuſtand vollkommener 
Geſundheit zu erhalten. 
‘ Bent man am. Morgen bemerkt, daß es. in der Nacht nicht ges 
thaut hat, wie dies ja dann und wann in der trodenen Zeit vorkommt, 
und iron des Beſpritzens der Pflangen am Abend vorher, dieſelben 
vollig abgetrocknet Fad, fo muß man fih beeilen, vor den Beſcheinen 
der Pflanzen durch die Sonne biefelben nochmals zu überfprigen, um 
das Gleichgewicht in der Vegetation, da die Erfriihung ver Nacht ans 
geblieben it, wieder herzuſtellen. 
Dao Beßgießen der Melonenpflanzen muß anfangen, ſobald die 
Erde es nöthig Hat und wird mit demſelben fo lange fortgefahren, bis 
die letzten Fruchte ihre gehörige Größe erlangt haben, Man begieße 
jedoch nicht eher, als bis die Zweige der Melonenpflanzen die Mitte 
deo Deetes, auf dem fie ftehen, erreicht Haben. Es ift felbfiverfiänt- 
lich, daß man die Früchte in regnigten Sommern wenig oder gar nicht 
zu begießen nöthig hat. Alle Mühe und Sorgfalt, die durch das Be 
gießen der Melonenpflanzen verurfacht wird, wird durch die Schönheit 
ber A 33. und durch die Größe und Bortrefflichleit der Früchte 
? ohat. 
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Bermehrung ber edlen (Kern) Obſtſorten durch Steclinge. 
. (Ein Bortrag, gehalten vom Secretair ber Section file Chi: und Gartenbau ber 
Schleſiſchen Geſellſchaft. Aus deren Jahresberichte enllehnt.) 


Was ſich nicht auf dem vatürlichen Wege durch. Samen oder Ans: 
 kufer fortpflanzt, vermehren wir künſtlich. Die einfachſte Art der 
Bufligen Bermehrung if die durch Gtedlinge ader Schnittlinge, 
Stopfer u. ſ. w. Wo fie fi leicht auwenven läßt, hat fie ihre ber 
fesberen Bortheile: fie giebt fehueller tragbare Stämme als wie Ber 
sehrung durd Samen und ift weniger umſtändlich als vie Veredelung; 
sicht zu gedenfen der Varzäge, welche wurzelächte Stämme überhaupt 
haben. Wenn alfo die edein (Kern⸗) Dbfiforten fih leicht durch Steck⸗ 
kmge vermehren ließen, fo mürve man nicht die Beredelung anwenden; 
es muß alfo — fo könnte man fliehen — die Bermehrung durch 
Steckliage entweder unmöglich fein, oder fehr große Schwierigkeiten 
haben. Sie für mumdglich zu halten, dazu. if fein Grund vorhanden, 
Ya für das Gegentheil ſowohl gablreiche Analogien als. auch die Ans 
gaben glaubwärdiger Männer ſprechen. Daß man aber dabei bisher 
. uf große Schwierigleiten geſtoßen it, darf von neuen Verſuchen nicht 
abſchrecken. Vieles iR hundertmal vergeblich verfucht worben, - bis ee 
zuiegt doch gelang. Der Zweck diefes Bortrages if, wo möglich 
einerfeits die Praktiker zu neuen Verſuchen, andererfeits bie 
Männer der Wilfenfhaft zur Unterfuchung der Gründe 
anzuregen, welche die Stedlingsvermehrung bei Aepfeln 
und Birnen fo [hwierig machen, während fie bei der nahe new 
wandten Quitte gierntich leicht if. Die seht üblichen Berfahrungsarten 
bei Stedlingen dürfen ale bekannt voransgefegt werben, darum fol über 
einige früßer als erfolgreich empfohlene Methoden berichtet. werben, 
Bekanuntlich kommt es darauf an,. an abgetreunten Theilen des 
Stammes ober eines Zweiges Wurzeln zu erzeugen, mit deren Hülfe 
dieſer Theil ein felbfikändiges Individuum wird. Run bilden ſich diefa 
Barjela am leichteſten aus ven fogenannten verſteckten Augen, die weiß 
sar als Meine Erhöhungen ſichtbar werden, fohald man die Rinde ent 
fernt. Man dat alfo entweder die von Natur da, wo ein Trieb qufr 
hört am zahlreihfien vorhandenen verfieten Augen benupt, ober man 
hat ſolche künſtlich zu erzeugen gefucht. Dies gefchieht dadurch, daß 
man ven Lauf des Saftes hemmt; denn fobald vieſer auf Hindernifſe 
Rößt, drängt er nach außen und macht zunächſt die Borbereitungen zu 
künftigen Trieben. Dr. Georg Andreä Agricola zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts Arıt und Phyfifus in Megensburg, bat Foigendes, wad 
vieleicht noch jept Beachtung verdient, über die Stecklingsevermehrung 
erft: 
1) mau fol die Stedlinge im Spätherbft ſchneiden. ever ſoll 
einen Jahrestrieb, aber unten etwas von nem älteren Holze una 
oben ein wenig von dem fpäteren Triebe enthalten; N 
2) die Reiſer werben über Winter in einer Grube aufbewahrt, 
welche unten rine flarle Schicht Pferdes oder Kuhdünger, darüber 
1’/a Buß gute Erbe pat, mi Brettern leicht gededt und udch 
noch mit einem Wetterdache verfehen iß. Die Reiſer ect men 
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bie zu dem 2. Auge in die Erde und bringt fie im April im 
das Rand; 

3) vortheilhaft ift e6, dem Sterling mehrere Jahrestriche zu laſſen, 
das untere Ende umzubiegen und mit Baf oder Bindfaden zu 
befeftigen nah Art eines Sprentels. Die Biegung wird mit 
Baumwachs überzogen und der Stedling fo in die Erde ges 

" bracht, daß nur das oberſte Auge hervorſieht; 

8) um Wülfte mit verfledten Augen bervorzubringen — Agricola 
nennt dies wurzelgreifeln — bedient er fi eines der Stärke 
des Fänftigen Stedlings entfprechenden Hohlmeiffels. Mit diefem 
wird dem Zweige auf beiden Seiten eine von unten nah oben 
in das Holz eindringende Wunde beigebracht, in diefelbe etwas 
Baumwolle geſteckt und fie mit einem Pflaſter überfiebt, 

Duhamel de Moncean umbindet zu biefem Zwede fchwächere 

Yweige mit feinem Meffingdraht oder gewichſten Bindfaden fo fe, daß 

er in die Rinde einſchneidet. Bon flärferen fehält er einen Ring von 

einer Linie Breite ab und widelt in die Wunde Bindfaden. In beiden 

Fällen bedeckt er die Stelle mit Erde und Moos, das mit einem Lappen 

umwidelt wird. Hat man nidt Zeit, den Stedling fo vorzubereiten, 

fo muß man ihm wenigftens etwas älteres Holz Taffen. Die Stedlinge 
fol man in Teichte Erbe, aber nicht in Miftbeeterbe bringen. Hat man 
nur wenige zu machen, fo füllt man vie Erde in einen Korb, ſteckt bie 

Schniitlinge und fenkt den Korb in ein Miftbeet ein. Sonft zieht man 

einen zwei Fuß tiefen Graben, deffen Länge und Breite fi nach der 

Zahl der Stedlinge richtet, von Oſten nach Welten, fcheidet in ber 

Mitte ein Drittel durch zwei Brettwände ab, bringt zwiſchen beide gut 

ein Fuß hoch lockere Erde und füllt die äußeren Räume zwifchen Brett 

und Erdwand mit: Pferbedünger, dem etwas Taubenmiſt beigemifcht 
werben kann. In das Beet werben die Stediinge geftedt, fo weit fie 
heransfehen, mit Moos locker umhüllt und das Beet noch mit Stroß, 
das als Pferveftreu gedient hat, überbedt. Die Erde, welche nicht zu 
naß fein darf, wird an jeden Stedling angedrädt, das Beet, um es 
mäßig feucht zu erhalten, von Zeit zu Zeit überbrauft und auf der 

Südfeite durch aufgehängte Strohdecken gegen die Sonne geſchützt. 

Bei ſtarker Hige oder flarfem Winde muß noch befonders gedeckt wers 

den. — CHrift nimmt vorjährige Triebe, an denen er zwei Zoll vom 

älteren Holze läßt, und fchneivet fie auf eine Spanne Länge. Das 
ältere Holz, welches er Knorpel nennt, hüllt er in einen Klumpen 

Baumkitt von der Größe eines Tanbeneies und läßt die Erbe unten 

oder, während fie oben an den Stedling angedrüdt wird. Es follen 

bei dieſem Berfahren von. hundert Stedlingen nicht fünf ausbleiben. 

Duhamel bezeichnet als die geeignetflte Zeit zum Schneiden der Steck⸗ 

linge das Ende des Winters, ebe der Saft in die Bäume tritt, Chriſt 

die Pfropfzeit. Endlich giebt ein Herr Ehr. Fr. Roth in einem Schreis 

ben aus Schlettan bei Meiſſen (Teutfher Obfigärtner Br. 2, S. 313 

ff.) ein Verfahren an, deſſen die Landleute um Meiffen fich bedienen 

follen. Sie nehmen Wafferreifer und Sämlinge, deren Wurzeln bes 
ſchaͤdigt find, ſchneiden fie zu, oben eine dünne frifche Weidengerte durch 
baffelbe und ſetzen ven Stedling fo, daß das Bohrloch unter die Erbe 
kommt, aber die Spitze der Weivengerte bervorragt. Die Weidengerte 
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het Hier wohl biefelbe Bebentung wie das Gesftenforn bei Stecklingen 
wa Myrten, Rosmarin u. f. w.; fie foll das Bertroduen des Ste 
bag6 verhindern. — Herr Rödelius bemerkt: 

1) der Grund, warum Nepfel und Birnen fi dur Stedlinge 
nicht fo leicht wie Duitten vermehren laflen, fei der, daß hoch⸗ 
gehende Bäume überhaupt fi fihwieriger als ſtrauchartige auf 
diefe Art fortpflanzen. (Der Secretair Tann diefen Grund 
nicht anerkennen, da z. B. alle Pappel⸗ und Weidenarten fehr 
leicht als Gtedlinge fortfommen) ; 

2) ferner werde das Angehen der Stedlinge verhindert durch das 
mechanifche Einfaugen der Feuchtigkeit, wodurch Fänlniß entſteht. 
Darum muß bie untere Schnittfläche verklebt werden; 

3) daß es vortheilhaft fei, die Stedlinge im Spätherbfi oder Winter 
zu Ichneiden, fünne er aus eigener Erfahrung beflätigen; 

4) auch das Umbiegen des Stedlingg am unteren Ende bewähre 
id. So würden au die zu Stedlingen beſtimmten Weinrchen 
am unteren Ende geknickt. Gerade in der Biegung bilden fi 
am leichteften Wurzeln. 

Herr Dbergärtuer Repmann glaubt, daß aus Stedlingen ges 

zogene Apfels und Birnbäume weniger dauerhaft fein werden als auf 
Vildling; zweifelt aber nicht, daß fie ſich fo ziehen laſſen. Dean fol 
dabei folgendes Berfahren beobachten, daß auch bei ben fehwierigfien 
Stedlings-Bermehringen flets zum Ziele geführt hat. Dan nehme den 
een Sommertrieb, fobald derfelbe vollſtändig ausgewachſen, unmittels 
har vor dem Erfcheinen des zweiten Triebes. Als Beet benuge man 
bon ‚gebrauchte Frühbeetkaſten und bedecke die Erde derſelben mit 
einer Miſchung ans reinem Sande und friſchen Sägefpänen, von jebem 
ve Hälfte. Die Stedlinge müflen forgfältig vor der Einwirkung der 
Sonne geſchützt werden. 





Empfehlenswerthe oder neue Pflanzen. 


Abgebildet oder beſchrieben in andern Gartenſchriften— 


Huernia barbata R. Br. 
(Stapella barbata Willd.) 
Asclepiadeae. 


Die Stapelia-Arten gehören ihrer eigenthämlichen, meift ſchoͤn ge- 
färbten, jedoch übelriechenden Blumen wegen mit zu den intereffanteften 
nzen. Nur in wenigen Gärten findet man jegt noch die Arten 
bieſer Gattung zahlreich vertreten an, obgleich es eine Menge Arten 
der Gattung Siapelia und mehrere der. biefer fehr nahe ‚verwandten 
Gsttung FHuernia giebt. Die hier. in Rede ſtehende H. barbata ‚gehört 
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mit ‚za, ben' ſchoͤnſten Beten, fie ſtammt, wie bie Mehrzahl ber Aricck, 
vont Vorgebirge ‚der. guten’ Hoffnung. Eine Abbildung bringt und Das 
11. Heft, 1859 ver flore .des jardius des Pays-Bas.. 


Achimenes Georgeana hort. Mak. 


Der Redacteur der‘ vortrefflihen „Belgique horticole“, Herr Prof. 
€. Morren, fand diefe ausgezeichnete Achimenes in fchönſter Blüthen- 
pracht im Etabliffement des Herrn I. Mafoy in Lüttih und muß fie 
nach ber Abbildung im gedachten Journal (Taf. V, Decbr. 1859) eine 
herrliche Pflanze fein. Ob es eine reine Art iſt, Tcheint noch zweifel- 
Yaft, aber deſſen ungeachtet Hat fie Here Morren genau beſchrieben. 
Die einzeln ſtehenden, achſelſtändigen Blumen an den obern Enden der 
Stengel find fat 2 Zoff groß and von einer brillanten carminrothen 
Färbung. Es iſt gewiß eine fehr ſchätzbare Acquiſition. 


- . Rhododendron Comte de Gomer (hybrid.). 


Ein prachtvolles Rhododendron, das im Etabliffement des Herrn 
Amt. ——— aus Samen erzogen worden, iſt, woſelbſt es 
im Frühjahre der Jahre 1858 und 1859. jeden Blumenfreund durch 
eine enorm großen Köpfe herrlich zartrofarother und weiß gezeichneter 

lumen erfreute. Diefes Rhododendron, abgebildet auf Kr 230 des 
Illustrat. hortie., iſt das Ergebnif einer anderen Hybrive, nämlid ber 
Ruh. fleur de Marie (Byls), befruchtet mit Rh. eximium novum (Ver- 
schaffelt). Da dieſe Hybrive bei der ftarfen Kälte im December v. J. 
in den belgiichen Gärten, ohne zu leiden, ausgehalten "hat, fo dürfte 
fie nicht genug zum Auspflanzen in's Freie zu empfehlen fein. 


Nigella hispanica L. vurietates. 


Unter allen Nigella-Arten, man fennt bereits über 20 Arten, ift 
die Nigella hiepanica die ſchönſte hinſichtlich ihrer großen dunkelblauen 
Blumen. Diefe Art iſt in Spanien heimiſch, Desfontaines fand fie 
jedoch ‚au in der Barbarei und nah de Candolle kommt fie auch bei 
Montpellier vor. — Herrn Carter in London ift es gelungen, zwei 
hübſche Varietäten diefer Art zu erziehen, die auf Taf. 231 der Bel- 
gique hortic. abgebiſdet find. Die Biamen beider Varietäten find faft 
noch einmal fo groß als die der Achten Art, die der einen Varietät 
weiß, die der andern bunfelviolett, beide find zu empfehlen. 


‘ Tropaeolum majus L. var. pygmaeum. 


Faſt alle Handelsgärtner empfchlen in ihren diesjährigen Samen» 
»erzeichniffen unter den Varietäten des 'Tropaeolum majus auch die Bas 
zietäten von niebrigeim nicht rankendem Habitus, wie z. B. das hier ger 
nannte Yellow Tom. Thumb. ;viefes ſowohl, wie die übrigen ähnlichen Vario 
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täten, eiguen fi ganz vorzüglich zu Einfqſſungen. Die Pflanzzn wer 
ven etwa 1 Fuß hoch hair dicht mit Iumen bebedt, das Trop. 
majus pygmaeun mit bellgelben, vom dem die Belgique hortic. auf 
Zah 232 eine Abbildung bringt. | 


Begonia eximia (hybride). 


Es iſt dies abermals eine ver jept fo vielen ſchönen Hybrivens Formen. 
Diefe iſt hervorgegangen im Etabliffement des Herrn Berſchaffelt buch 
die Befruchtung der B. rubro-venia mit B. Thwaitesil,. Die Hybribe 
gleiht faſt gar nicht der Mutter. ıB. rabre-venia), fie hat den Habitus, 
bie Form der Blätter von B. Thwaitesli. Die Farbe der Blätter iſt 
watt filberweiß, unterbrochen vurch rothe Adern, der Saum iſt bronze 
pauftirt, die Ränder mit zarten rofa Zähnen geziert. Die Unterſeite 
Wr Blätter ii purpurfarben, die Hauptabern heller. Abgebildet in der 
Belgique hortic. tab. 233. Bu . 


PR 
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Bor wenigen Wochen iſt wiederum ein Heft der „Flore des 
serres“ erſchienen und zwar das Aprilheft von 1858, ausgegeben am 
15. Febr. d. J. Bon den in dieſem Hefte abgebildeten Pflanzen find, 
als im der Hamburger Sartenzeitung noch nicht erwähnt, zu empfehlen: 


Begonia Rex Leopardinus. \ 

Wir fahen diefe fchöne Hybrive (fie wurde von Herrn Ban Houtte 
bereits im Frũhjahre 1869 in ven Handel gebracht) in mehreren Samm⸗ 
fangen. Sie wurde durch Kreuzung der B. Hex mit B. Reichenheimi 
erzogen und übertrifft fie jedenfalls die B. Rex, mit ber fie viel Achn- 
lichkeit hat, an Schönheit. Eine fehr gute Abbildung giebt die Florp 
“es serres, tab.. 1317— 1318. ... 6— 


| 
Amygdalus persica flore versicoloripleno, 

"Das" Etabliffement Ban Houtte 'ift- in den Beflg‘ der’ ganzen 
Erition diefer allerliebfien Mandelart gelqangt und hat davon, wie das; 
felbe bei Beröffentlihung derſelben in der Elore des, serres taf. 1519 
bemerkt, noch einige Exemplare jur Diepofition. jpeg) dem neueſten 
Preisconrant koſtei eine Pflanze. nur 10 Ir.) Die Blumen bieſet 
Sarietãt find gefüllt, wie die Pampon⸗Roſen, theils ſchneeweiß, Heilt 
mit Carmin vertuſcht, theils auch rein carminfarben, und fo verſchiedeh 
farbig über ben ganzen Baum verbreitet, was einen reizenden Anblirk 
gewährt. 0 en zn 
Myositisium - nobile' Hook. m 
. Diefe hübſche Boragivene (Fipre-des serres; taf. 1320). enipfahlen 


wir bereite. nach der. Abbildung im Bot. Mag, tab. 5137 im voriges 
Yhrgange S. 509 ber Hamburg: Gortengekange: 3 6 
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. Cosmidium Burridgeanum atropurpureum. 
Compositeae. 

Das Cosmidiam Burridgeanum, ähnlich ven Blumen der Oal- 
. MBopsis tinctoria, ift wohl faft allen Biumenfreunden befannt. Die 
Taf. 1321 der Flore des serres zeigt und die Abbildung einer hübfchen 
Barietät mit duntelbraunen Blumen, ähnlih der braunblumigen Baries 
täten der. oben genannten Calliopeis Art. Es iſt ein fehr empfeh⸗ 
Jenswerihes Sommergewãchso. 


Arisema Murrayi Hook. 
(Arum Murrayi Grab.) 


Aroidese. 


Eine hübſche Art diefer Aroideen⸗Gattung, mit weißlih incarnate 
farbenen, mit einer ceriferotben Einfaffung gezeichneten Blumen. Die 
A. Murrayi wurde von Herrn Law de Tanna von Bombay an Sir 
W. Hooker eingefandt. Die Wurzel derfelben gleicht einer Kartoffel, 
aus der im Frühjahre die Blumen bervortreiben, nad deren Berblüben 
die Blätter erfcheinen. ' 

Rah Blume's „Ramphia« find BI Arten diefer Battung befannt, 
von biefen gehören 22 Afien, 6 Nordamerika und 2 Brafilien an. - 

Bor einigen Wochen fahen wir vier Arten diefer Gattung in der 
Sammlung des Herrn Eonful Schiller in Blüthe. Abgebildet iſt 
obige Pflanze in der Flore des serres, iaf. 1322. 


Camellia Contessa Laavinia Maggi. 


Eine koſtbare Barietät, von der das Etabliffement Ban Houtte 

. bereits eine Vermehrung befigt. Die Blumen find fehr groß, ganz 

vegelmäßig geformt, weiß und fehr zierlich gefledt und gefireift mit 
rmin. 


Meconopsis simplicifolia Hook. fl. & Tom. 


Papavoracene. 


Nah Herrn Dr. 3. D. Hooker ift die Meconopsis simplicifolia 
die fchönfte und merkwürbigfie von allen Alpenpflanzen von Sikkim, 
wenn nicht überhaupt bes ganzen Himalaya. Sie ift fehr gewöhnlich 
auf felfigten Orten, etwa 4000 Fuß über der Meeresflähe. Die herr 
Ich dunfelblauen, großen Blumen öffnen fih im Mai, wo diefe Ges 
genden noch fehr Häufig von Schneegeftöbern heimgeſucht werben. 
Ueber die Kultur diefer eben fo fchönen als feltenen Pflanze, von der 
fi in ber Flore den serres auf Taf. 1327 eine Abbildung finvet, 
kann Herr Ban Houtte noch nichts Gewiſſes angeben. 

Sechs Arten find bereits aus dieſer Gattung vom Himalaya bes 
kannt geworben, von denen vier mit in Rispen fiebenden Blumen und 
zwei mit nur einer Blume an den Bläthenſtengeln E 
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‚ Beconopels aeuleata Boyle. 
—  nepalensis Dec. 
— robusta Hook. fil. et Thom. 
— Wöallackii Hook. | 
Meconepsis horridula Hook. fil. et Thom. 
—  simplicifolia Hook. fl. et Thom. 


Azalea indica Comte de Hainaut. 


Eine ganz ausgezeichnete Barietät, deren fehr große, lebhaft roſa 

ſabenen Blumen zwiſchen denen ber Azalea und denen bes Rhodo- 

 dendren ſtehen, fo daß es faft fiheint, als fer fie ein Baſtard zwifchen 
ptien Arten dieſer Gattungen, Abgebildet Flore des zerres, Lat 1325, 


Ravenala madagascariensis Sonner. 


(Urania speciosa Willd., U. madagascariensis Raeusch.) 
Musacese. 


Die Tilustrat. hortic. bringt auf Taf. 234 eine fehr hübſche Abs 
Kung, einmal eine Anficht, wie diefer nütlihe Baum in feinem Bas 
xxnlande wählt, und dann eine Anficht eines jungen Baumes mit 
Eliten und Krüchten und endlich eine Zerglieverung der Blüthentheile. 
. Dit Ravenala madagarcarieneir gehört immer noch zu den Geltens 
hate, ſelbſt noch in den meiften größeren Pflanzenfammlungen, Ex 
Meiner der nüßlichſten Bäume Madagascare, — über den Rev. William 
Ellis, dem wir die Einführung der Ouvirandra fenestralis verdanken, 
hr ausführlide Mittheilungen in feinem unlängft veröffentlichten Werke: 
Tree vieita to Madagascar, during the years 1853— 1856 giebt, die 
ia der Hlustrat. bortic. VII, Liv. 2 wiedergegeben find. 





Heber einige Sarten-Ördideen. | 


Bom Profeffer Dr. H. ©. Neichenbach fi. 
Fortſetzung von Seite 14.) 
vn. 


1l. Anecochilus (Anoectochilus) intermedius: 
M. A, seiaceo Bi. Tab. (nec Blume „Choix d’Orchid.* nec Blume 
„Hera Jav.%) lacinia lahelli laterali triangula magna, dentibus un- 
fi lacinae mediae uiringue sex usque septem, callis in calcaris dorsa 
neciano geminis semiellipticis antrorsum lobalatis, Appendice 
ietelamnari obtusangula, infra medium emarginata (nec quadrata). 
‚ Cine Art, welche in der Mitte fieht zwiſchen A. setaceus Bl., 
eriei Augunti Rehb. fil. und Roxburghii Lindl. Die Blätter ſtehen 
- Man der Iepten zwei Arten zunächft. 
Neuburgen Garten und Binmenzeitung. Baub XVi. 12 
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Im Garten des Herrn Conſul Schiller, kaltivirt von Herrn 
Dbergärtuer Stange. - 

2. Schomburgkia Gloriose: 

aff. 8. crispae Lindi. Sert. Orch. 1888. labello ante unguem 
cordato plicis insilieblibus, ceterum ovafi obluse acuio, lateribus an- 
tice undulato, callo Abrapto ante barin im tarinas Ires plicalas ex- 
currente, addita utrisque carinula elevata, gynortemio ante basin 
angulato. 8. crispa Lindi. Bot. Reg. 1844 (Vol. XXX) Tab. 23., 
8. marginala Hivok. Bot. Mag. tab. 3720. 

Perigenii sepala et tepala lgulaia margine undulais pulchre 
easianen. L,abellum album, anlice roseum, siriolis ametbysinie im 
basf, venis amethystinis, maculn flava. purpureo punvinlaia In, basi- 
Gynostemium album punctulis purpureis. 

A peraffini Schumburgkia rosea recedit repalis melius undulatis, 
labelli cariıis fantam ternis, non quinia, lamellis lateratibus extus 
non ramentaceo excCurrentibus. 

Eine überaus flattlide Art, welche vurch ihre welligen, dunkel 
foftannienbraunen Eepalen und Xepalen an (Methonica) Gloriosa erins 
nert. Die hübſche weiße und amethyſtfarbige Lippe ſticht dazwiſchen 
freundlich ab. Die nächſten Verwandten find Schomburgkia crispa 
und roseca. — Schomburgkia roser hat auf der Lippe fünf Kiele nebſt 
Fleinen kieligen Ausläufern. Die wenig welligen Sepalen und Tepalen 
find viel heller und Scheinen faft purpurn. Cie exiſtirt kaum in Rultur. 
‚ Die ädte 8. erispa Lindl., wie fie urfprünglih in Lindley's Ser: 
tum abgebildet, fcheint eine der größten Seltenheiten. Alles, was ich 
davon befiße, iſt cine einzelne ſchoͤn getrodnete Blüthe, die ich ter Mit⸗ 
teilung des Herrn Booth verbanfe. Sie ſtimmt in allen Einzelnheiten 
mit der eben erwähnten Abbildung und bleibt die Verwechſelung mit 
Schomburgkia Gloriosa Seitens der genannten Botaniker nur erflärlich 
er daß fie die Abbildung im Sertum irrthümlich für irrthümlich 
ielten. 

Diefe ſchöne Art, veren oben eitirte Abbildungen ganz genügend 
find, blüht eben, im März, im Garten ter Herren Booth, kultivirt von 
Herrn Boyfen. . x F oo. 

73. Trigomidium esllisteler en 

pseudobulbis ovalibug obture ancipitibus utrinque obsolete tricosta- 
tis, foliis ligulatls obtuse acutls prepe 'bipedalibus, peilunculo apitha- 
maeo, Bepalis aeptemuerviis, tepalis a cuneata basi obuolete Iyratis aculis, 
irinervlis, nervillis lateralibus quibusdam abraptis, labelli trilobhi lobo 
antico dilatato carnoso papuloso, carina ligulata apice dilatata a basi 
ultra medium, anthera postice obsolete carinata. — Ab omnibug rece- 
dit foliis löngissimis. Sepala viridi lutea uervis Afröpurpureis illis 
Yrigonidii latlfolli subaeyualia, cuncato ublonga atuldta. "Tepala vix 
pöfficaria 'hyalina, nervis atropurpureis, apice atropurpuren, tarnusn. 
Labellum hyalinum neıvis atropurpurkis ramulosis. Gynostemium flas 
vum 'angulis pulchre atrfopurpureo limbalis, " 

Eine Art von Anjehn des Trigonidium acanınatam, db kſt bie 
Bluthe größer. "Die Färbung ziemlich glei. Geſtalt und Nerpang ber 
Tepalen fehr ausgezecchnet. a 


er IN 
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An6 ben Garten der Herren Bosth, kultivirt vch aan Doyfen, 

74. Pleureıhellis glanduligeora- Lind. - 

Caulis secandarius semiteres antice oanalieulatus. Foliady cu- 
neato oblongum apice. minute bicuspe, valde carnosum, eirea linbum: 
‚ arepurpaureo irroratum, prope daes pollicos longum, unum lätum. 
Salbe porgamenea ablireviata.. Pedunculus vix pollicaris,. hifiprus, 
sabasiro tertio obsoleto. Bracteae vaginiformes, ovario pediesliate, 
Inieres. Perigenium: eriernoum välde Carnosuni, bupra Nerves!pro- 
naulos -subvelatinum,, hbilabiatum;  ima basi subcennatum, : mentale, 
wıninalo; sepalum Buperius oblongeligulatum, longius; nepala late-. 
nia connata apice ıninute ac inaequaliter bidentate, mervo sirdgme: 
medano . carinato. Tepala plus duplo breviera, hyalina, 4rinerwin, 
rmmbes-acuta, Iateribus superioribas lobulata. Kaballuın. breue, 
nguiculatum oblengoligulatum, »ubirilobum, in basi uiringue 'auricule. 
rtorsa minufa lineari brevissima; lobi laterales supra lobum mediamt: 
inasoendeutes, lines seriala exanperbii; lekus medius prodacius mul- 
ippalorus. Gynosiemium gracile clavalam, utrinque angulaaum 
nee foream. 

Blüthen eigenthümlich: bie obere Vppe länger, big untere kürzer, 
eriggelb. Im Garten des Herrn Conſul Sqiller, lultieirt von 
Sem Stange. 

%. Kyeaste pleiochrea: 
 Lyeasti miarrebulbe: sepalis oblougis aeniis, latexalihas ima 
kei miawub pablerulis, tepalis ovatis .acutia, labelle ligulato anguisto, 
ie medium utringue Jobato, lobis obtusangulis, lohe antice avali; 
“ie Ineari a bani labeili ante hasin lohi medii, apiee irjaeniaie⸗ 
eelemna antlos vix tomentosa. 

„Sepalen grünlich. Tepalen gelb, rothbraun yrnktixt einge ach. 0 
3 Paris von Herrn Lüpdemann fultivirt. 

76. Leckhartea floribunda: 
ıffais L. eleganii: foliis obtuselis, labelli auriculis harilazibus irian- 
gie divaricatis abhreviatia, loho medio quadrilohule, isihmeo. agquali 
refundo, callo depresso subquadrato medio pewicellsio in: basi, diacd 

ppalis plariseriatis a basiulira medium, columnae alis retasis dentinulatis. 
Eine gelbblühende, niedliche Art nad) Art der Lockhartia elegans. 
3m Garten des Herrn Profeffor Frege zu Abtnaundorf bei Leipzig, 
hltisirt von Herrn Obergärtner Lauche. 

‘. Warscewiczella Lüddemanniana: 

MW. cochleari labello rotanylo, pugtice utringue augulato humerato, 
esta multiplicata in basi, bliele . meuianis erectie, lateralibus ob- 
liuis, omnibus ab uno ad alium angulum baseos labelli, columna 
 Mgulale, ° 

Bläthen milchweiß, Lippenſcheibe ſchön violett. Sehr nette Art. 
In Paris von Herrn Lüddemann kultivirt und dieſem kczundlichſt 


7. Cymbidiam madidem Lindl.: 

RBacemus pendulas multiflorus, "bracteae squamaeformes plurimae, 

miia bracteis ultra .decies Jongiora. Sepala obovata ohlusa- Te, 

u ablonga obtusa. Lebeilum angustum, medio minnte trilohum; 
ul Iteralos acutangali .anixeysi, labun mediun arstun, tates diacma 
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inter lobos taterales et lobus medius pulporas, cariuae geminae calle 
interposito nunc distingai possunt. Gynostemium clavatum relusum. 

In Paris Fultivirt von Herrn Lüddemann. Unßerdem fam mir 
nur eine Spur in Herrn Lindley's Herbar vor. 

Pleurothallis supervaeanen: 
af. Pleurotballidi pedunculatae Rchb. fil.: labello ovati reiuse apio® 
minute irideniato. 

Caulis secundarlus tereilusculus subapithamaeus. Folium oblon- 
gum, bene carsoso coriaceum, quaiuor polliccs lengum, dass latum. 
Spatha magna auceps ultra sesquipollicarin. Racemus pendalus a 
epatha basi Inclusus. Flores racemi Ires. Bracteae ovatac acutae mem- 
branacese breves ovariorum pedicellis breviores. Perigenism membra- 
naceum. Sepalum dorsale lanceum, inferius subaequale, latius.. Te- 
pala lanceo-cuspidaia, supra basin superiorem oblusangula. Labelli 
lineae ternae elevatulae. Gynortemium gracile apice reiunum. Ro- 
siellum productum, retusum. Ligula reissa sub fovea. Pollinia 
gemina. 

Bis auf den Lippenbau mit Pleuroiballis pedunculata völlig übers 
einftimmend. Im Garten des Heren Eonful Schiller, Tultivirt von 
Herrn Stange. 

60. Laelia cinnamomen: 
umbellato racemosa, bractels lanceo linearikus scarlosis, foribus sub- 
corlacels, labello triide basi humerato, laciniis lateralibus semiova- 
tie, lacinia media obtuse rhombea. — Pedunculas pedalis, plarivagina- 
tus sursum roseoviolaceus guliulis viridulis, inferne viridie. Vaginne 
apice acuminalae, rcariosae, pollicares. Ovaria pedicellata subpolli- 
earia. Perigonium ciunamomeo tupreum. Sepalum dorsale ligulatum. 
Sepala lateralia falcata. Tepala latiora, longiora, obtuslora, undu- 
lata. Color isbelli candidus, venae in basi purpurene, lacinia media 
purpurea. Gynostemium semiteres, curvum, basi utringee aurieulato 
pronum, androciinium paucidentieulaium. Pollinia inaegualia. 

Blüthen fo groß, wie die der Laclia pedunceularie. Hülle zimmts 
braun, Rippe weiß und Iila. 

Aus Brafllien von Herrn Eonful Schiller eingefährt. 





Reiſende. 


Herr Carl Ferdinand Appun (früher Appun und Horn) hat 
folgendes Schreiben, datirt Gcorgetown, Demerara in britifh Guyana, 
den 9. Sanuar. 1860, feinem Bater Herrn Buchhändler C. Fr. Aps 
pun in Bunzlau, zur aafenttihung eingefandt: „Laut meinem. 
Schreiben vom 27. Juni 1859 ans Ciudad Bolivar in Benezuela 
(Siehe Hamburg. Gartenzeitg. XV., ©. 418), Hatte ih fo eben 
eine Sendung tropifcher Pflanzen und Sämereien zu fofortiger Ber 
Ihiffang nach Deutſchland bereit, wo fie demnach Ende Anguſt ein 
treffen lonute. Da erging leider plöglih das firenge Gebot, Daß 
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verhans kein Schiff ans dem Hafen von Ciudad Bolivar mit ber mins 
nen Ladung, fondern nur mit Ballaſt atfegeln dürfe. Bergebens 
pie ih und angefehene Freunde uns Monate lang bemüht, die Bers 
ſthiffing meiner Sendung zu ermöglichen, fo daß ich endlich im Seps 
trmber bie betreffenden Kiften einem ſoliden Hanblungshaufe übergab, 
welhes hoffte und verſprach, diefelden in Kurzem abfenden zu können. 
Blei darauf verlieh ich das’ unglückliche Land Benezuela gänzlich, da 
ſiriwährend und wohl noch für lange Zeit dort die blutige Revolution 
ad ſchrecklichſte Anarchie wüthet, ſo daß viele Städte und Plantagen 
nit ihren großen Waarenniererlagen faft gänzlich niedergebrannt und 
verwäflet find und das allgemeine Elend unendlich groß if. 

Ich befinde mich feitvem Hier in Georgetown, wo ich unter geord⸗ 
ii „mahfigen Geſetzen meine Geſchäfte mit aller Sicherheit forts 

ann. 

Auf meine wiederholten Anfragen erfahre ich fo eben, daß jene 
Kifen Sämereien und Pflanzen noch heute in Eindad Bolivar unver 
hut geblieben, fo daß ihre Abſendung nach Deutfchland unterbleiben 
mf, da der Inhalt derfelben durch Länge der Zeit jeden Falles vers 
verben fein wird. Und gerade diefe Sentung, welche ich auf gefahr: 
voller, fehr koſt ſpieliger, mehrmonatlicher Reife nah dem Delta des 
Driancd, zum Thetl in bisher noch fehr wenig befuchten Gegenven 
nihevoll geſammelt und mir dadurch ein gefährliches Fieber zugezogen 
hatte, enthielt des Intereſſanten und Seltenen fo vieles: fie hatte 
* Werth von 16—1700 Thalern, die ich ſomit als verloren bes 
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‚, Diefes arge Mißgeſchick kann mich jedoch nur veranlaffen, im 
Higen Jahre das Yflanzengefchäft mit um fo größerem Eifer wieder 
mnehmen, da ich befonders hier nicht mit fo vielen Dindernifien, 
me bißher in Benezuela, zu kaͤmpfen habe und hier flets Schiffe nad 
Caropa abgehen, flatt daß ich fonft ſtets viele Monate auf Schiffsges 
koenpeit warten mußte, wodurch Pflanzen und Sämercien oft großen 
Jeththeil erlitten. 

Recht fehr bedaure ich zugleih, daß durch jenen Unfall die zahl 
en, meinem Bater zugelommenen geehrten Aufträge im vorigen 
Jehre leider nicht ausgeführt werden fonnten, wogegen von nun an 
en um fo umfangreicheres Gefhäft mit Sicherheit zu erwarten iſt. 
Bereits Habe ich außer 700 Stück Orchideen von den Ufern des Eſſe⸗ 
ie eine Maffe Sämereien var äthig, zudem trete ich in wenigen 
Tagen einen längeren Ausflug v ven Efiequibo an, wo ein früherer 
Sammler Schomburgfs mit mir die reiche Vegetation durchſtreifen 
vd. Alles tiefes wird Dritte Februar dann von hier abgehen und 
Bi in Deutfchland eintreffen. Unter andern gedenke ich noch beis 

gen: 


Aloosre. Hohe Palme, flarfer Stamm mit Ys—1 Fuß langen 
Stachein befegt, die in regelmäßigen Ringen um ben Stamm 
Rechen, Blätter lang, graugrün, ähneln ven Blättern ber Phonix, 
find jdoch am Wlatifliele ſehr ſtachlig. Bei Piacoa, Zacupana 
und Maroceo (in briliſch Guyana). Früchte gleich den Guayabos. 

beja oder Sejs; hohe Palme, ähnelt im Habitns der Cocos mat ſehr 
langem Blattſchafte, Pomervon und Barima. 
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Manace, fehr Höhe Denoearpus. Bei Santa Catilina, Zaeupass, 

Uragna und Curiapo. 

Cucarritö, fer ähnlich einer Attalea, nur noch längere Blätter und 
dieferer Stamm. Samen mit drei Keimlöhern. Bei Sar Zoe 

de Guacera, Zarupana und Piacoa. 

Ouvaro, eine Bactris Art mit weißen, langen Stacheln. 

Von dieſen Palmen zugleich Früchte und Samen, von einigen 
aber auch Wedel. Außerdem noch eine ganz niedrige Bactris? 
»hne Stacheln, mit kleinen rothen Früchten von Zacupana. 

Bon Baumfarrn fand ich in der Ebene am Fuße des Berges 
von Piacoa fehr Hohe fchöne Eremplare einer Cyathea? over Al- 
sophila mit Stadeln am Stamme, fowie an den Blattflielen, wie 
sub Baumfarrn an ten Ufern der Canos tes Drinoco, nicht weit 
von der britifchen Grenze; von erfterem habe ich in's Herbarsum 
Wedel mit reifen Sporen eingelegt, von lesterem war mir dies 
nicht möglich, da ich wegen der überſchwemmten Ufer nicht zu ven 
betreffenden Pflanzen fommen fonnte. | ' 

Auch Varunma, Mark der Maaritia, das die Guaraunos anftatt 
der Cajabe zur Nahrung benugen. 

. Mehrere Harze, 
.. Samen und Rinde des ÜUrmaldbeumed Green heeri (Nectandra Ro- 
. diei Schomb.), welche beſonders gegen Fieber gebraucht werben, 
Suake mit. (Ophioraeryon paradozum Schomb.) und vieles andıre 

Seltene. 

Sobald ich meine Wanderungen am Effequibo und Demerara bes 
ꝛendet, werbe ich von hier nah Paramaribo, dann nah Cayenne und 
zZubetzt nah Para in brafilianifh Guyana reifen, um den Pflanzen: 
reichthum dieſer damit fo vorzüglich gefegneten Gegenden, fo viel als 
be noch in diefem Sommer in befter Auswahl nah Deutfchland 
abzuſenden. 

Es wird vielleicht nicht ungänftig aufgenommen werben, wenn ich 
ERST Einiges über hiefige Stadt, die Hauptftabt von britifh Guyana, 
e. 


g 

Der ‚Aufenthalt in hieſiger Stadt iſt für jeden fremden Ankömm⸗ 
“Bing. fehr amgefund, da fie kaum einen Fuß über der Meeresfläche Liegt, 
.fo daß das Meer bei hoher Fluth von der Oſtſeite, die vom bemfelben 
beſpült wird, In die Stadt bringt, daher diefe von zahlreichen Kanälen 
durchzogen iſt, die das Waſſer aufnehmen uud in den Demerara, an 
Dem tie Stadt von Dften nah Weſten ſich hinzieht, führen. Der 
Meeredſtrand iſt dabei nicht fandig, ſondern beſteht aus Schlamm und 
Moder, deſſen Anhänfungen an der Küſte zur Zeit der Ebbe einen fehr 
widrigen Geruch verbreiten. 

Trinkwaſſer erlangt man nur durch das Regenwaſſer, das in uns 
geheuer großen Fäſſern, dem Heidelberger nicht viel nachſtehend, vor 
geben Haufe aufgefangen wird, da der Demerara⸗Fluß noch weit bins 
aus Thlzig und ‚kein anderer Fluß in der Nähe if. Sonft iſt die Stabt 
Fehr velgend, wie in einem großen Park voll unzähliger Cocos⸗, Dattels 
und Oreodoxa⸗Palmen gelegen, jedes Haus mit einem Garten ſchön⸗ 
Wühender Gewaͤchſe umgeben, außer die am Demerara liegende Waters 
fireet, die Straße .ber. Geſchäftsleute, die Haus an Haus, aber ſehr 
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mregelmãßig, noch aus alter Zeit herſtammend, gebant ifl, Die Häufer 
fnb fümmtlich von Holz, mit Schiefer gedeckt, ausgenommen dos fehr 
große Courthoaſe Gerichtshgns), das meiner Bopuung gegenüber Liegt, 
"We Poſt und eine der drei Bunfen, welde von Stein aufgeführt find. 
Dieſe Holzhäuſer find jedoch ſehr zierlich gebaut, meiſt zweis auch drei⸗ 
Rödig; auch mehrere eiſerne Häuſer giebt es bier, fo auch zwei Buche 
haarlungen, wovon befonvers die eine fehr gute Geſchäfte macht. Die 
Cauäle und mehrere fehr breite Straßen find zu beiden Seiten mit 
Brasplägen und zit Allern yan Dfeanberhöumgn bpfsgt, die jet eben 
blühen und einer dem en Anbii gewähren. Kurs, es iſt hier das 
Gegentheil von ter Jämmerlichkeit der Etrafen und dis Schmuges in 
Venezuela. Dabei beftcht hier eine fehr gute Polizei von einigen huns 
kert Mann, fo daß nes Nahts an jeder Straßenedfe ein Polizgeimang 
Bade hält. Die Stadt hat einen fehr bedeutenden Umfang und iſt 
bei 35 — 40,000 Einwohnern mindeftend dreimal größer als Liegnip. 
Die Bevölferung befteht zum größten Theile aus Negern, dann einige 
Taufend Kulis (Hiudns, Yaftträger aus Dflindien), tie befonders auf 
ven mahen Plantagen arbeiten und in ihrer bunten oſtindiſchen Tracht 
wit roth und blauen Züchern und Turban auf dem Kopf feltfam gegen 
elle Audern abſtechen. Diefe Kulis find feinesweges Sclaven, fondern 
Seitens ver Hiefigen Eolonie in die Plantagen vertheilt, erhalten bei 
ihrer Ankunft 100 Dollar im Boraus, die fie abzuarbeiten verpflichtet 
kab; ift dies nach etwa einem Jahre gefchehen, fo können fie ſich nad 
Belieben Arbeit fuchen, und wollen fie nad fünf Jahren nah Oſtin⸗ 
Wen zurückkehren, fo erhalten fie bis nach Kalkutta freie Ueberfahrt, 
wollen fie dagegen bier verbleiben, fo wird ihnen Seitens der Colonie 
em Geſchenk von 50 Dollar zu Theil. Diefe fohwarzbraunen Hindus 
vertienen hier meift vieles Geld, da die Neger nicht gern arbeiten, ihre 
Beiber ſtolziren mit fihweren biden maffiven Reifen um Hände und 
Süße. fowie mit meift goldenen Ringen dur Nafen und Ohren herum. 
Me Bierteljahre fommt von Kalfutta ein Schiff mit 300 folder Kulis, 
mei aus ver früheren Revolutionsgegend Dflindiens an und geht 
ebenfe dahin wieder ab. Bor einem Monat gefhah dies ebenfalls und 
ter Capitain des Schiffes bot wir an, für den fehr billigen Preis von 
HD Dollar nad Kalkutta mit einem monat:ichen Aufenthalt in der Caps 
ſtadt mitzureifen und ich, ſowie cin beutfcher Reifegefährte hatten uns 
in der That dazu entichloffen, als kurz vor der Abfahrt mein hart: 
näckiges Fieber mich fehr flarf ergriff und mir die Seereiſe unmöglich 
machte, was ich jetzt keinesweges bereue. 

Noch find viele hundert Chinefen hier, die in ben Plantagen ars 


ten. 

Dos Militär befteht in 1 Regiment Rothröden und 1 Regiment 
Afrifaner und Oſtindier in malerifcher, türfifcher Uniform. 

Die reichere und reichfte Klaffe bilden Hier einige Taufend fehr 
Bolye Fuglaͤnder, mit denen man nicht in Berührung kommt; gen hätte 
ih aus ihren Gärten einige Sämereien und Ableger, z. B. von Ura⸗ 
nia ıc. gehabt, edoch daran iſt nicht gu denfen; mein bloßer Wunſch 
wärde al8 Unverfchämtheit ausgelegt werden, wogegen man in biefex 
Beziehung in Benezuela ſehr bereitwillig war. 

34 bin .vamik baihäftigt, einige Anffäge üher meine Reife auf 
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dem Orinoco und von da hierher für ein befanntes deutſches Journal 
zu ſchreiben; allein es 'ift kanm möglich, eine Topfanftrengende Arbeit 
auszuführen, denn es wohnen bier im Haufe noch mehrere Schwarze 
und Farbige, die bis fpät Abends ſtets einen fo gewaltigen Lärm unb 
Speltalel machen, wie man ihn nur in diefen Ländern hier hören fan.“ 





Sartenban-Bereine. 


Petersburg. Der Ruffifhe Gartenbau-Berein zu St. Petersburg 
wird feine dritte öffentliche Pflanzen und Blumenausſtellung am 
28. April eröffnen und foll diefelbe bi zum 4. Mai dauern. Zur 
Concurrenz hat der Verein eine fehr große Menge von Preiſen aufges 
ſtellt, beftehend in. goldenen und filbernen Medaillen in vier verfchtes 
denen Größen. Die große goldene Medaille hat einen Werth von 
150.8. S., die mittlere goldene von 75 R. S., die kleine von IR. S., 
die große filberne von ER. S. und die Heine filberne von IR. ©. 
Den Preisrtchtern ſtehen zur Verfügung: 1 große goldene Med., vie 
einer befonders ausgezeichneten Gerammtleiftung zuertheilt werten fol, 
dann 10 mittlere golvene, 55 Feine goldene, 88 große filberne und 
63 Heine filberne Medaillen. 

Berlin, Der Verein zur Beförderung des Gartenbaues in den 
k. Preußifhen Staaten rird am 17. Juni fein 38. Jahresfeft, wie 
alljährlich, dur eine große Blumens und PflanzensAnsftellung begehen. 

Zur Preisbewerbung find Gärtner und Gartenliebhaber des Ins 
und Auslandes berechtigt, fie feien Mitglieder des Vereins oder nicht. 
Außer Pflanzen, abgefchnittenen Blumen, Gemüfen und Obſt find auch 
Bartens®eräthe und Garten Berzierungen, Eämereien, künſtlicher Düns 
ger und fonft auf Gärtnerei Bezug habende Gegenſtände zuläffig. Die 
Preis-Aufgaben beftehen in folgenden: 

A. Links⸗Preis. 
1. Für eine ausgezeichnete Leiftung in der Gärtnerei 20 «P. 
B. Öruppirungen. 

2. u. 8. Für geſchmackvoll anfgeftellte Gruppen blühender und 
nicht blühender Pflanzen von mindeſtens je 70 Töpfen, zwei Preife à 10.9. 

4. bis 6. Für dergleichen Gruppen von je 50 Töyfen a 5«P. 

O. Blumentiſche. 
(Die Blumentiſche find von ben Ausſtellern zu liefern.) 

7. u. 8 Für geſchmackvoll arrangirte Blumentiſche oder dergl. 
zwei Preiſe à 10 . 

9 mw 10. Desgl. zwei Preiſe à 5. 

D. Aufſtellungen kleinerer Gruppen von Pflanzen 

vorzüglicher Kultur. 

11. u. 12, Für Aufſtellung von 10 gut kultivirten Pflanzen, 
zwei Dreife a 10.8. 

3. bis 16. Desgl. von 3 His 10 gut kultivirten Pflanzen, zwei 
Preiſe 5 «P. 
E. Einzelne Schanpflanzen. 
17. dis 22, Für einzelne gut kultivizte Pflanzen, ſechs Preife a 5$. 
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F. Frächte und Bemüfe. 
23. bie 26. Für einzelne gut gereifte Fruchtforten, vier reife à 5uP. 
27. Für irgend ein befondere ausgezeichnetes Gemüfe, ein Preis a5uP. 
G. Abgefähnittene Blumen. 

23. u. 29. Für geſchmackvolle Anordnung oder Verwendung abe 
geichuittener Blumen, zwei Preife A 5 P. 

30. u. 31. Für je vier gute und reihe Auswahl abgefchnittener 
Sortiments⸗Blumen einer Gattang, z. DB. Pelargonien, Rofen, Stief⸗ 
mütterchen, Ealcevlarien, Reiten, Berbenen sc., zwei Preiſe a 5 «P. 

H. Zur Berfägung der Preisrichter. 

32. Zu mindefiens zwei, hochſtens vier Preife für vorzäglice 

Leiflungen irgend welcher Art, 20 $P. 

burg. Die diesjährige Blumen, Pflanzen uud Ges 
mäfesAnsfiellung des Magdeburger Gartenbau:Bereins findet vom 15. 
Ks 17. April fait. ’ 

Nach dem von dem Borflande des Vereins veröffentlichten Pro. 
gramm zur Preisbewerbung diefer Aueflellung ift ein Jever ohne Auss 
sahme bereiytigt, Gegenſtände einzufenden und zu comcurriren. 

Geld⸗Preiſe find ausgefegt: I, Für Gruppen ſchön biühender ober 
nicht blühender Pflanzen; 2) für eine Zufammenftellung blühenver Rho⸗ 
dodendren in 12 Sorten; 3) für Einerarien in mindeflens 12 Spiels 
arten; 4) desgl. für ebenfo viele Azaleen; 5) für eine nene oder zum 
erſten Male ausgeftelte Pflanze, gieichviel ob blühend vder ſchöne Blatt 
form; ferner 7— 11) für Schaupflanzen; 12) u. 12) für getriebene 
PManzen; 14) für Gemüfe; 15) für Ob; 16) für abgeſchnittene 
Vlumen, 'a) für den am geſchmackvollſten geordneten Blumentiſch und 
d) für Die befle Zufommenftellung abgefchnittener Blumen. 

Dresden, Die Geſellſchaft „Flora⸗ für Botanit und Gartenbau 
im Königreich Sachſen wird vom 5. bis 11. April eine Anseſtellung 
von Pflanzen, Blumen, getriebenen Früchten und Gemüfen in dem 
Doublettenfaale auf der Brühl'ſchen Terraffe in Dresden veranflalten. 

Die Preisaufgaben int: - 

Preis der Friedrich Aunguf Stiftung, beflehend in 4 Lonish’or 
für einen durch Reichtum und erg der Dlüthen, wie durch Bier 
erfimaliges Blähen fih auszeichnende Pflanze, wobei jedoch die Alpen⸗ 
Hlora vorzugsweife berüdficytigt werden foll, weil dieſe vom Höchftfeligen 
Rönige vor allen andern beachtet worben iſt. 

Preife von drei Ducaten find ausgefegt für bie fhönfte Sammlung 
von blüßenden Orchideen, Blattpflanzen, Eamellien, Azaleen, Rhododen⸗ 
won, für eine Auffiellung gut kultivirter Exemplare einer Familie, 
namentlich Palmen, Eoniferen ıc., für eine Sammlung nenholländiſcher 
Manzen, für blühende Rofen. | 

Ferner Preife von zwei Ducaten: Für blühende Erifen, blühende 
krautige Pflanzen, für ein reiches Sortiment Hyacinthen, Lillaceen, für 
ein geſchmackvolles Arrangement von Topfpflaugen, für geſchmackvolle Aus 
wendung abgefehnittener Blumen, für ſchoͤn getriebene Früchte oder Grmäfe. 

Außerdem ſechs filberne Medaillen zur freien Berfügung der 
Sreisrichter für vorzügliche Leiſtungen irgend einer anderen, noch nicht 
genannten Art auf dem Gebiete ver Pflanzeushaltur.. 0 










Siteratur. 

Wofhenfhrift des Vereins zur Beförderung bes Gars 

senbanes in’pen £ preußifhen Staaten für Gärtnerei und Pflau⸗ 
zenfunde. Nebigirt von dem General⸗Secretrair des Bereins Profeflor 
Dr. Rod. Preis Hs P, — 
In vder 386, Berfommlang des genannten Gartenbau⸗Vereins iſt 
endgültig beſchloſen worden, bie bisher von ven Herren Prof. Dr. K. 
Koch und Hofgärtner G. A, Fintelmann herausgegebene Wochen⸗ 
:fhrift für Gärtnerei und Pflanzenkunde mit deu Verhandlungen des 
Vereins zu vereinigen und dadurith ein Vereins-Organ zu ſchaffen, was 
den Aufordernugen der Zeit entfpriht. Diefes Organ wird Hiermit 
zen :oben genannten Titel führen und genau in derſelben Weile ers 
ſcheinen, wie die Wochenfchrift bisher erfchienen, nur daß es ſelbſtver⸗ 
Ktäudlich vor Allem die Verhandlungen des Vereins, infoweit defien Vor: 
Hard dieſelben dazu geeigmet erachtet, aufnimmt, Alle wirklichen Mit: 
gliever erhalten amtlatt der bisherigen Berhandluugen som Jahre 1850 
ab das neue Organ des Vereins zugelandt. 


M. Neumann's Kunſt der Pflangenvermehrung dur Steck⸗ 
Kinge, Steckreiſer. Abſenker m. Nebſt einem Anhange über Verpackung 
and Trausport aller lebenden Pflanzen und SGämereien iu bie entfern⸗ 
seen Welttgeile, fo daß fie wiele Monate lang gefahrlos eingepadt 
bleiben tönmen. Bon Ferd. Freibertn von Viedenfeld. 2. Auflage. 
Durchgeſehen und vermehrt von I, Hartwig, großherzogl. fühl. Hof: 
yurtaer in Weimar. gr. 8. VEund 72 ©. mit 41 Abbildungen. Preis 
8 Sgr. Weimar, 1860. Bei Fr. Boigt. 

Der leiver zu früh verſtorbene Dircetor ber Gewächshäuſer dep 
Maſenms ver Maturgefehihte in Paris, Herr Neumann, hatte mit 
Nur abe feines größeren Werkes über die Pflaugenvermehrung, 
von dem dieſes Buch eigentlich nur ein Auszug iſt, einem großen Be 
kürfasfie mbgehotfen und die bentfhen Gärtner haben e8 nor Allen 
Herra vo. Biedenfeld zu daufen, daß er das Buch zuerk (1845) in 
Zuemtliher Sprache herausgab. Seit jewer Zeit find nun aber auch in 
ber Berwehruugekunſt nene Methoden und wefentlihe Bortyeile errun⸗ 
gen worden, mit denen Herr Hartwig die ueue 2. Auflage dieſes 
Sehr bnauchbaren Buches vermehet hat. Allen Gärteern, namentlich 
Penbelsgärtwerm, die oft für fchr zahlreiche Vermehrung zu forgen 
‚haben, wie auch allen Pflangenfreunden, föunen wir biefes Buch beſtens 
snichken. Bine Menge: von. Lithographien fiad zur Erläuterung bei 
gegeben, wodurd das Werfchen um fo braudhbarer win. E. O— p. 


Praktiſches Handbuch ver Obftkaumzucht, ober Anleitung zur 
Anpfimgung, Hevanbilduug uud Abwartung bed Kerns, Steine und 
Damennefes als Hochſtanm und in Pyramiden, Reſſel⸗, Buſch⸗ 
Säulen, ‚Spaliers uns Gegenfpalier und in Guirlandenform, um auf 
ainam. Heinen Mamme seinen großen Fruchtertrag zu erzielen. Kür Birk 
ner, Gutsbefiger, Gifte, Schullehrer und Freunde des Dpfthaues. 

Rah ver 2. Auflage von. Baoul „Manuel praligue d’arboricul- 
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um und bir 8. Auflage son Rivers „ihe minlature fraitgarden“ 
überfegt und auter Berückſichtigung unferer Mimatifchen Berbaltuiffe bes 
arbeitet von I, Sartwig, großherzogl. ſächſ. Hofgärtuer in Weimar. 
ya o *8 Abbiſd — 1860. B. Er. Boigt. XVI u 205 S. 

ei . ’ 4 

Das praftiihhe Handbuch der Difibanmzucht, welhes Herr Hof⸗ 
gärtner Hartwig in einer beutfchen Bearbeitung den Freunden bei 
Doſtbaues, wie allen Gärtnern übergiebt, iſt bie neuefte Erſcheinung in 
ver Literatur des Gartenbaues in Frankreich von Herrn Abbe Raoul. 
Daß diefes Werk nach Verlauf eines Jahres beweits eine zweite Aufs 
lage erlebte, ſpricht gewiß' von dem' Natzen deſſelben und die deutfchen 
Gärtner, wie namentlich alle Freunde des Obſtbaues könunen Herrn 
Hartwig nicht genug dauten, daß er ſich der Mühe unterzog, dieſes 
Bnch in deuntſcher Sprache heraus zu geben. Beſitzen wir ur 
bereits eine Menge Fehr gediegener Bücher über Obfibaumzudt, 
Yaben wir deren doch noch immer nicht genug umd jedes neue, gebiegeme 
Buch, welches. über die praftifche Obſtbaumzucht handelt, müffen wir 
mit Freuden bepräßen. Die Pomologie ſteht in Deutichland auf einer 
anerfünnt hoben Stufe; es regt ſich neuerdings ein reges Streben, 
allein die Obſtbaumzucht iſt noch nicht recht Gemeingut geworden, wie 
ver Herr Verfaffer ſehr richtig bemerkt, man Hat ihre Eiche keit noch 
nit fo durchgreifend erfannt, daß man ſich befirebt, den größtmäglich- 
fen Ruten aub ihr zu ziehen. Diefes Buch zeigt uns jedoch nun, 
wie man ſich auch in dem kleiaſten Garten einer ergiebigen Obſtetnte 
ohne große Mühe und Unhkoſten erfreuen kann. 

Der Neberſetzer und Bearbeiter des franzöfifhen Driginals beab⸗ 
fißligte nun (aber den Gegenſtand fo erfhöpfend als möglich zu behan- 
dein, er Hat demnach das Werk nicht uur in der Ueberfegung wieder 
"mgeben, fondern es noch durch Zaſätze erweitert, indem er ein gleich 
zeitig in ter achten Auflage in Engkand erfchienenes Werk: ihe mini- 
siure fruitgarden; or {he callure of pyramidal and bush fruittrees, 
with 'inntractions fer zoei-pruning ete. ky Thom. Rivers, 8. Edi- 
tion, London 1859 benutzte und fo beide Autoren gegenfeitig ergänzte. 
Da die limatiſchen Unterſchiede zwiſchen Deutfhland und Frankreich 
mauche Abänverungen in dem Kulturverfahren erfordern, fo iſt auf 
diefe in Anmerkungen bingewiefen worden. oo. 

Auf dee gediegenen Inhalt des Buches hier felbft näher einzu» 
sehen, erlaubt uns ver Raum nicht, das Buch enthält alles, was. ein 
praftifches Handbucs der Obſtbaumzucht enthalten muß, wie dies auch 
theils and dem Titel ſelbſt und dam noch aus dem Inhaltsverzeichniß 
erſichtlich in. — Im letzten Abfchnitt giebt der Berfaffer noch ein al» 
geweined Verzeichniß der Obfiforten, namlich der Aepfel, Aprikofen, 
Birnen, Kirfchen, Phaumen und Weintrauben. Bei den Aepfeln iſt vie 
Form des Baumes, der Name der Art over Abart, der Qualität und 
röße der Frucht, Fruchtbarkeit der Bäume, Reifezeit und der Grad 
der Reife der Frucht angegeben. — Aus den 600 Birnenforten, welde 
bie Berzeihnifle der ausgez eichnetſten Baumfchulen aufführen, if eine 
Auswahl Don 80 Sorten, mit den Namen, welche in dem pomologiſchen 
Eongreß zu Lyon endgültig feftgeftellt worden find, aufgeführt. Dann 
folgt ein Verzeichniß der Birnforten, welche vom Anfang, viefes ‚Jahr: 
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yunderis bis zur Neuzeit von den Verſtorbenen Ban Mons, Major 
Esperen, Bonvier und Andern gezogen und in jeder Hinſicht zu 
empfehlen find. 

Möge dieſes Wert fih fo wie in Frankreich auch in Deutihland 
der weiteften Verbreitung erfreuen, denn wir find überzeugt, daß mit 
der Benupung dieſes Handbuches viel Gutes in der Obſtbaumzucht ges 
Piftet werden wird. €. O—o. 





Senilleton. 


Serbarium. Durch den Tod des ſammlung genommen, bilden ein 
Profeffors Herrn Dr. Lehman if | eigenes Berbarium und finden fi 
bie hinterbliebene Wittwe veranlaßt, |gewiß, da fie als Originale zu der 
das große Herbarium deſſelben (mit| befannten Monographie der Potens 
Ausnahme der Potentillen) zum Ber. |tillen gebient Haben, in ſolcher Voll⸗ 
Tauf auszubieten, fo wie noch einige | Rändigfeit nirgends. 
Specialfammlungen, die unten weiter Das Preiß'ſche Herbarium 
angeführt werden. enthält die Pflanzen zu den Plantae 
Das Hauptherbarium enthält in| Preissianse mit den Etiquetten ders 
23 Shränten etwa 367 Mappen |jenigen Botaniker, vie diefe Flora 
mit über 70,000 Exemplaren, theil® | bearbeitet haben. 
aufgeklebt, theils aufgeſteckt oder Dann find 2 Herbarien Xebers 
überklebt. Diefe Sammlung wird |moofe vorhanden. Ein großes und 
für jeden Botaniker hohes Intereſſe ein kleineres, aus dem größeren 
durch die Menge der Driginals|herausgezogenes. Diefe Herbarien 
flanzen Gaben. So enthält ſie enthalten die Originale zu dem von 
Ghlangen von Wallich, Horne⸗ Nees von Efenbed und Linden; 
mann, Bahl, Ledebour, Bunge,Iberg herausgegebenen Buche über 
Tabillarpiere, Fiſcher, Inso⸗die Hepaticae Europa’s, wenigftens 
fieu, Aſa⸗Gray, Richard, iſt es bei der Bearbeitung mit bes 
Tenoren. f. w. Befonders fins |nugt worden und bietet daher ſämmt⸗ 
den fih in demſelben fehr viele liche Arten des Werkes. 
Pflanzenarten älterer Autoritaͤten, Außerdem ift noch ein Herbarium 
wie 3. B. von Vahl, Hornes|von Algen und Flechten in 16 Maps 
mann. Einzelne Gruppen find bes | pen vorhanden. 
fonders ausgezeichnet, wie die Ey| Indem vie Redaction den Ber 
—5 da ſämmiliche nordameri⸗ kauf dieſer Sammlungen befannt 
Janifhe Arten von Aſa⸗Gray ge⸗ macht, bittet ſie die geehrten Herren 
fandt, vorhanden find; auch vie|Neflectanten um baldige Aufträge 
Caryophylleae find in feltener enge, |und Angebote, wenn auch nur hin⸗ 
Schönheit und Seltenheit vorhanden. |fichtli einiger Familien und Theile 
Die Kapflanien von Eclon, des Hanptherbariums oder der bes 
Drege, Zeyher u. Dr. Pappe |fondern Herbarien. Zugleich bittet 
find ſehr zahlreich, wie denn auch |fie loͤbl. Redactionen der botaniſchen 
Die Preiß'ſchen Pflanzen aus und gärtneriſchen Zeitſchriften um 
Neuholland zum größten Theil ins gralis Aufnahme dieſer Mittheilung. 
Hauptherbarium einrangirt worden €. D—o. 


nd, 
Die Potentillen, ans der. Haupt⸗ 








Ziuden’d Preisevnrant. 


108 
botlum prindepa Lind., bie ſchonſten 


Herr Direstor 3. Linden in Brüffel | befanntenBaumfarne, Samenpflanzen 


hat fo eben einen em gros Preis 
eourant herandgegeben, in welchem 
Ne Preife für die von ihm am 
1. Mai in Handel kommenden, wie 
die für die älteren, ſchönen und 
werthoollen Pflanzen für 1, 4, 6, 
12 und 25 Exemplare angegeben 
find. Unter den am 1. Mai zum 
erſten Male in den Handel kom; 
menden Pflanzen befinden ſich aber 
mals drei Begonien, nämlich B. hy- 
pargyraea Liund., margaritacealind. 
uud mivosa Lind., fümmtlich aus 
Aſien Rammend, und zwei Hybriven 
B. Duchesse de Brabant Lied. x. 
B. Funckii Lind. Außer dieſen 
Begonien werben no als ganz nen 
eufgeführt: Campylobotrys regalis 
Lind., zit merfwürdig gefärbten 
Blättern zu 25 Fr. pr. Exemplar. 
® Colummuca eryihrophaea Dene., 
mit großen ſcharlachrothen Blumen, 
30 $r., Cyanephyllum? assamicum, 

Fr., Geeneria ignen, eine Pa- 
rielät der ©. eimabarine mit fammtis 
gen feuerrothen Blättern, 10 $r., 
kso:ypus rosifloras, Triane, eine 
ſchöne Eompoflteae, mit rofa Bias 
men und großen auf ber untern 
Seite weißen Blättern. * Lasi- 
asdra Wontaneriana DO., Melafto- 
men mit großen, ſchönen violetten 
Binmen; * Lorheria oemorhea. 
Dene., eine neue Art von Chiapas 
wit großen weinfarbigen Blumen, 
* I. pardina Dene., ebenfalle von 
Chiapas, mit goftgelben, rothge⸗ 
ſtrahlten Dlamen. Maranta argyraca 
Lind., eine ſchoͤne Art, deren Blaͤt⸗ 
ter mit Längsftreifen gezeichnet find. 
* Moncochaetum pulchellum Naud. 
sad * tenellum Naud., Boggendorf- 
in rosca Karst., eine neue Rassi- 
Berene. *Salvia cacaliaefolia Deue., 
eine ſehr hübſche Art mit azurfars 


25 Sr. * Pteris tricoler Lind. Eine 
ausgezeichnete Acquifition, beſtimmt 
große Senfation in der Garten. 
welt zu machen. Die mit einem * 
bezeichneten Arten find in No, 2 
und 3 des Hortus Liudenianua, 
die ebeftens erfcheinen werben, abs 
gebilbet, und werben wir feiner Zeit 
darauf zurückkommen. 

Unter den neuen decorativen Pflans 
zen find aufgeführt: Copania Pin- 
dalba, eine Pflanze von großer Eles 
ganz, Guarea brachystachya, ſchoͤner 
Habitus und fehr ſchöne Blätter, 
keica uneifera, Orcepasax daciyli- 
folium Lind. und O. platanitollum 
Lind., mit großen harten, lederar⸗ 
tigen Blättern. Rhopala cremaa 
Lind. und R. frigida Lind. Die 
Preife diefer Pflanzen variiren wis 
hen 30 und 50 Fr. “ 

Der übrige Theil des Verzeich⸗ 
niſſes enthält Pflanzen, die in den 
Sahren 1859 und 1858 yon Herrn 
Linden direet eingeführt wurben, 
zu ermäßigten Preiſen, dann deco⸗ 
rative Pflanzen, tropifche Frucht- 
baͤume, officiuelle und nüsliche Ge⸗ 
waͤchſe, Farne, Orchideen, Yalmen, 
einige Kalthauspflanzen und Coni-⸗ 
feren, unter "denen ſich viele Selten⸗ 
heiten beſinden. Der General⸗Cata⸗ 
log, welcher die Befchreibungen der 
neueften Pflanzen emihalten wird, 
befindet fi uster der Ki u 

| . 8-0. 





Astella Bichardi Eadl. 
Eine Pflanze aus der Kamilie der 
Foncaceen ans Reufeeland, vie in 
den Gärten unter dem Namen A, 
Bankeii, unter dem ſie jedoch nir. 
gends beihrieben, wohl belaunt 
iſt. In den „Mittheilungen "des 
Ruffifhen Gartenbau Bereins 34 


benen Blumen. * Trielen scorpi-| Seteröburg, 1. Heft 1850 veferinf 
eides Naad., eine allerliebſte Me-| Herr Dr. Regel folgendes - über 
Isstommeae, ähnlich der Bonorila. Ci-| diefe fäpenswerihe Pflanze: Diue 
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Blumen Hat fie bie Tracht emer 
Bromeliscea mit ſtachelloſen Blaͤt⸗ 
teen und wird daher vielfach fälſch⸗ 
lich im Warmhanfe kultivirt, wo fie 
nie blüht. (Auch im bot. Garten zu 
Hamburg wird die Astelia Richardi 
warm kultivirt und hat vor etwa 
83—10 Jahren vafelbft - gebläßt. 
Die Reract.) — Im Raltbaufe kul⸗ 
kivirt wirb fie dagegen zur fchönen 
Decorationspflange, deren lange, 
ſchmale, von unten weiße Blätter 
nach aflen Seiten grazids überhäns 
gen. Die Rispen der grünlichen Blu⸗ 
men erfcheinen im Herbſte. Zuerſt 
fah fie Herr Dr. Regel in einigen 
andgezeichneten Rultureremplaren im 
Garten Sr. Raif. Hoheit des Groß⸗ 
fürfen Nikolai Niko lajewitſch 
zu Snaminsk im vergangenen Jahre 
blüben. - - Ä 
Endlicher nannte die Pflanze 
Astelia Richardi und Richard 
biſdet dieſelbe in der Reiſe von 
Dumont d’Urville tom. 24 als 
Hamelia vcratroides ab. Sie ift als 
ſchöne Kalthauspflanze, namentlich 
auch zur Bepflanzung von Rafen, zu 
empfehlen. 


- Sopfen gegen kalte Fieber. 
Man hat in Belgien in ven Gegen: 
den, wo das kalte Fieber fortwäh 
rend hanftt, als wirffames Mittel 
gegen die Krankheit grünen ober ges 
trodneten Hopfen angewandt, den 
man wie Thee genießt. 
(Deſtr. bot. Zeitfchr.) 


Mittel gegen Blattlänfe. 
Am die oft fehr großen Schaden 
anriägtenden Blattläufe von Obſt⸗ 
und anderen Bäumen zu vertreiben, 
namentlich biejenigen, weiche ſich auf 
der Rückſeite ver jungen Blättrhen 
feftfegen, viefe zufammenzichen und 





uelane ' Hlorige Aheile feifchen" Urin 
und altes Seifen⸗ oder. beffer nad 
Waſchwaſſer und fülle dies in ein 
gut verſchließbareg Gefäß, werm 
man dieſe Miſchung 24 Stunden 
ſtehen laͤßt, dabei aber nicht vers 
geſſen darf, fie: von Zeit zu Zeit, 
etwa alle 5 bis 6 Stunden tüchtig 
zu fhütteln. Dan bedient ſich ders 
felben entweber mittelft. einer gang 
feinen Spritze ober eines alten An⸗ 
fireiherpinfels, um: ‚über alle bie 
von Jaſeeten befaflenen Stellen or« 
dentlich damit hingufprigen. Schon 
nach der erften Operative, wenn fie 
gründlich ausgeführt wurde, farben 
die meiſten Inſecten nah kurzer 
Zeit ab, und wendet man eine 
zweite an, fo darf man fider fein, 
ihnen den. Reſt gegeben :zu haben. 
(Bonpl.) 


Sperlinge von Samenbeeten, 
Kirſchbaͤnmen, Weinfpalieren ıc. aba 
zubalten, beſteht das einfachfte und 
zugleich wirffamfte Mittel: in Fäden 


beliebiger, aberılebhafter amd heller 


Sarbe, am beften weiß, hellblau 
oder roch, vie man in Entfernung 
von 1-15 Elle neben und durch 
einander an kurzen Pflöcken über 
der Erde hin ausſpannt, oder bei 
Spalieren und Obſtbaͤumen an here 
vorfiehenden Zweigen. befefligt. 
Noch wirkfamer ift viefes Mittel, 
wenn man halbe Sartoffeln, weiche 
mit mehreren Zaubenfenern ſtern⸗ 
artig im Umktreiſe gefſpickt find, mn 
jene Fäden frei aufhängt, damit fe. 
der Wind bewegen Tamı. 
(Pomona.) 


Perfonal- Wotisen. 


+ Am 19. Februar Rarb zu Rente 
Lingen in Folge eines Schlaganfafles 


mit einer Flebrigen, wolligen Sub⸗ Herr Profeſſor und Stabtpfarre, 
ſtanz umgeben, wird folgendes Mittel| Jerd. Hochſtetter von Eßlingen, 
als außerordeutlich wirkfam in. der 74 Jahre alt; ‚besäfms ſowohl ale, 
Hufe. Garienztg smpfohlen.: Mani Syrifiellen : win ur den mik 


feintn Freunde Dr. v. Stendel|derungssAngelegenheiten angenom⸗ 
gemeinſchaftlich geleiteten Reiſever⸗ men, und ſoll verfelbe mit dem Eins 
en Sein Sohn Dr. Werdis| tritt ver befferen Jahreszeit feine 
naud Soochfletter, dar die Novara Reife nach Südamerils aniseten; 
begleitet hatte, war - wenige Tage | nn 
vor dem Tode feines Waters in das 2009 
väterlihe Dans zurückgekehrt. Prof. Dr. Fraciz Unger uater; 
nimmt Ende März d. J. eine zweite 
— — on wiſſenſchaftliche Meile nah dem 
Hm Dr. J. 3. v. cu Orient und beabßthtigt in ben drei 
m Wien hat die ihm vom ſchwei⸗ Monaten April, Mai und Yuni tie 
zeriihen Bundesrathe übertragene| Joniſchen Infeln, Erphalonien, Jihq⸗ 
Miſſion als ſchweizeriſcher Abgeord⸗ | ka, dann Griechevland afb mament 
neterx nn Braſilien in Mautpans! ich Subüa gu:vurdfgrichem (Benpi,) 
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 Bortbeilbafte Sfferte: -: -- 
Für Gartenbeſiher uud Blumenfreunde. 
Dei der jet beginnenden Berpflanzzeit erlaube ich mir, meine 
Nelkenvorräthe beflens gu empfehlen. . 
Die Pflanzen find kräftig, jede einzeln in Töpfen gezogen unb 
halten, durch fefte Ballen .gefichert, den weitchen Transport aus. 
Was die Auswahl betcifft, fo bärgt die Autorſcha 
eined Halbentz (Reitenik in Zerbſt, Herzogihum Anpalt, auch Kul⸗ 
tiyateur der vorzũglichſten GBenrginen und prädtigfien Stauden für’ 
freie Land), Habe, Zouener, Ba Matzne, Boudin ac. x. für 
geſcha ackvoile Auswahl. W— 
Einc belehrende, auf langjährige Erfahrung gegründete Kultur⸗Au- 
weifung, nebſt dem Weiſemantel'chen Relkenſpſtem, erläutext durch zwei 
coloririe Tafeln, wird jeder Beſtellung über 2 gratis beigegeben. 
Die Handelsbedingunges ſind meinen :ältern Geſchäftsfreunden Ber 
kannt. Bechrie Befeller, mit: denen ich noch wicht dag Vergnügen halte, 
in Verbindung zu fliehen, find ‚gebeten, ven Betrag den geſchätzten Aufs 
trägen beizufügen, oder fi auf eine mir befannte Firma oder Perfün 
Inpleit zu beziehen. a , any 
Die Emballage wird bei einzelnen Dugenden mit 5 Sg berech⸗ 
net, für jedes Dugesd mehr 24, Sgr. Das Hundert mit 12 Bar, , 
.  Wflianzem, BaeL. Ze Ya 
Ein Sortiment von 500 der vorzüglichten Slorgrößen.mt . . . , 
. Ramen. und "Characterifif, A Sorie 4. Pflanzgp .. . - ..55...824g 
Ein Sortiment von 400 der vorzüglihften Alorgrößen mit u 
Remen und Chaxakteriſtik, A Corte 1 Pflange ..._. - -,, 46. 675 
Ein Eortiment von 300 ver vorzüglichften Klorgrößen mit 
Namen und Charakteriſtik, 4 Eorte I Plane... .. . 36 54 
Ein Sortiment von 200 ver vorzüglichften Florgrößen wit 
Remen und Eharakteriil, & Sorte-1 Mlanze .... . - 24 3% 
Ein Eortiment von 100 der vorzüglichften Florgrößen mit . 
Ramen und Charakteriſtik, a Surte.l Pflanze... . . . 12 18 
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oo sa 
Ein Sortiment von 50 der vorzüglihften Klorgrößen mit 
. Ramen uud Charalterigit, & Corte 1 Pflange. ... . - 8 12 
Ein Sortiment von 25 ver vorzüglidften Florgrößen mit 

Kamen und Charafterifiil, & Sorte 1 Plane ...... 4 6 
Ein Sortiment von 12 ver vorzüglichften Florgrößen mit 

Ramen und Charakteriſtik, & Sorte 1 Pflanze... ... 2 8 
Ein Sortiment ausgewählt aus Sorten nur franzöfiichen 

and englifhen Urfprungs, a Dußend. . - 2.0... 3 AM 


Antorditeg geertaunt, weshalb ich alle weitern Empfehlungen unterlafle.) 
u 


Erfurt, im März 1800. — €. Heinemann. 
Kunfl: und Dandelsgärtner. 


Catalogs⸗ Anzeige. 

Diumenfreunden und Oartenbefigern die ergebene Anzeige, daß 
mein Pflanzen-Berzeichni für 1860 To eben erfgien und auf franlirte 
Anfragen gratin und franco von mir verfendet wird. Daffelbe enis 
Hält alle hervorragenden Neuheiten, welche in reichlider Vermehrung 
vorhanden find und unter welchen ich aufführe: Amygdalus camellien- 
flora, rouseflora und versicoler fl. pl., Begenien 10 neuefle Sorten, 
Caladiam 4 nenefle Sorten, Centradenia grandifolia, Diclytra cucal- 
laria, Eucharis amazonica, Farfugium grande, Gesmeria cianabarina, 
Gynara haematophylia, eine Blattpflanze mit purpurvioletten Blättern, 
Laportea crenulata, eine Urticee von majeRätiigem Wuchs, Pyrus 
Malus 3 neue Sorten, die prächtige Toreala pulcherrima, Weigelia 
— alba, Desboisi und Groenewegent, fo wie viele andere Ren» 


Meine Sammlungen von Georginen, Rofen, Paeonien, Pelargo⸗ 
nien, Phlox, Fuchſien, Petunien, Berbenen, Chryſanthemum sc. find mit 
den neueften Erfcheinungen completirt und enthalten nur bie vorzüg- 
lichſten Sorten. Auch finden Handelsgärtner und Liebhaber bei mir 
einen großen Borrath werthooller Pflanzen für ven Winterflor, wovon 
ich die dankbarſten in meinem Berzeichniffe befonders zuſammengeſtellt 


habe. 
Erfurt, ven 8. März 1860, x ©. Schmidt, 


Diefem Hefte Tiegt bei: 
Pflanzenverzeichniß von 
gart. F. 1860, 


C. Schicller's Gartnerei und Samenhandlung in tutt⸗ 
40r. tr j ng in ẽ 








— 


| 
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AUeber Guano Arten. 


»Die Geſchichte und die Eigenſchaften der natürlichen 
Buano-Arten« iſt der Titel einer von Herrn J. C. Neébit in Lon⸗ 
bon erfchienenen Brofchüre, welche die Herren Feldmann, Böhl & Co. 
ia Hambarz*) mit Erlanbniß des Verfaſſers aus dem Englifchen haben 
äberfegen laffen, nm dieſelbe ihren Kunden mitzutheilen. Es hat fi 
sämlih Thon Tange das Berürfnig fühlbar gemacht, und zwar nicht 
sur für die Landwirthe, fondeın auch für die Dünger-Kabrtlanten und 
Händler, eine beffere Kenntniß der Berfchiebenheiten zu erlangen, 
welche es in der als Guano befannten Claſſe von Düngern giebt. 
Die Heine Schrift Tiefert Aualyfen von allen verfchiedenen Guano⸗ 
Sorten, welche während der legten 8 oder 10 Jahre in Großbrittannien 
eingeführt. worden find. j oo 

Es iſt wohlbefannt, daß wenige Landgüter im Stande find, genü⸗ 
gende vegetabilifche und animalifde Stoffe zur Düngung zu produciren, 
am dadurd den Boden auf den höchſten Gran der Ertragfähigfeit zu 
ringen. Um daher das Land voriheilhaft zu bebauen, müflen fremde 
Stoffe zu Hülfe genommen werben, und die Einführung von Düngs 
mitteln wie Ouano und fauressphosphorfaures Kalf ift ohne Zweifel 
von außerordentlichem Nuten für den englifchen Landbau gewefen. 

Dur forgfältige Unterfuchung der Beftandtheile folder Düngs 
Neffe, weiche Fr in der Praxis als am zwedmäßigften für üppigen 
Manzenwuchs erwielen haben, ift man jest im Stande ihren Werth, 
ſewohl im commerziefler Hinficht, als für den Landbau, zu beflimmen. 

Die große Berfchiedenheit in der Zufammenfegung der Dünger, 
fewie auch die häufige Verfälſchung verfelben durch gewiffenloffe Hands 
ler, machen es für den Landmann zu einer Sache von großer Wichtig⸗ 
fit, auf eine leichte Weiſe den ungefähren Werth eines Düngers 
fezuftellen, welchen er einer Analyfe unterworfen Hat. Ein Syſtem, 
wa annähernd den Werth eines Düngers zu beftimmen, folgt nach⸗ 
ſtehend, wie der Berfafler der obigen Fleinen Schrift es angegeben hat; 
derch deſſen Anwendung wird der Landmann ſich wenigſtens vor grober 
Länfchung bewahren können, der er fo häufig ansgefegt if. Die Bes 
Randtheile, welche fich durch chemifche Unterfuhung und Erfahrung als 
die wirffamfien im Dünger erwiefen baben, find Phosphate, ſowie 
Stickſtoff in jeder Form. Einige vereinzelte Berfuche haben Kali ꝛc. 
von Nutzen für eine oder die antere Pflanze erwiefen, aber da biefer 
Stoff leicht in einem Zuſtande erträglicher Reinheit ale ſchwefelſaures 


*) Genannte Firma hält ein Lager ber vorzüglichiten Guano-Arten. 
Semburger Garten⸗ und Blumenzeitung. Baud AVi. 13 
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oder falzfaures Kali gefauft werden kann, und da derfelbe fih ım Alle 
gemeinen nicht in zufammengefegten Düngern vorfindet, fo hat der 
Berfaffer demfelben feinen weiteren landwirtbfchaftlichen Werth beiges 
Tegt, als ihn unter dem Ausdruck: Laugenfalze mit einzubegreifen. 
Kiefelerde in irgend welcher Geſtaltung bat fi bie jett noch nicht von 
Werth für die Landwirthſchaft erwiefen und kohlenſaures Kalf Kreide) 
iſt meiſtens ein weſentlicher Nactheil in einem Dünger, obyleih nützlich 
in größerem Maßſtabe in der Geſtalt von Kreide oder Mergel. 

Durch forgfältige Vergleihung zahlreiche Analyfen von Dünger 
mit dem Werthe der in demſelben enthaltenen Beftandtheile, iſt Herr 
Nesbit zu der Annahme folgender Preife gelangt, welche den nächſt 
annähernven Werth der verſchiedenen düngenden Stoffe angeben. 
ur Multigliratoren des Werthes. 

Stiälfof. - « 2 2 . £ 74 pr. engl. Ton.) 


Ammosnicl . . 0 2.060 u ” 

Phocphorſaurer Ralf. . „» 8 " 7 

” 1ö8lich gemadit „ 24 » M [7 
. Drganifä Stfe . . . ee a J— 
Laugenſalze " ” w n 


Säwefelfanrer Rat Se oo. ee er z 
v.. Kieſelerde. . j 0. ohne Werts, 

Koblenfaurer Kalt. . .. .ohne Werth. 

Die folgende Berechnunge⸗ Methode hat Herr Nes bit ſeit vielen 
Jahren angewandt. Dieſelbe iſt außerordentlich einfach, da man nur 
der Analpfe der Probe bedarf, um mit wenigen Zahlen den Werth 
berfelben zu beftimmen. 
bet Die Regel zur Berechnung des Werthes von Düngern iſt nun 
olgende: 

\ Man denke fi, vaß die Analyfe ven Beflandtheil von 100 Tone 
Gewicht repräſentire. Man multiplicire die betreffenden Beträge eines 
jeden Beſtandtheils mit feinem Preiſe pr. engl. Ton nad der vors 
Bebenden Tabelle, addire die verfciedenen Producte, fo ‚ergicht bie 

Summe ben Werth von 100 Tons. Mean theile nun dieſe Summe 
durch 100 und das Hacit wird der Preis pr. Ton fein. 

Die Decimalfiellen in ber Analyfe unter O. 1 fönnen weggelaffen, 
und betragen fie mehr, für ein Ganzes berechnet werben. 

Der Werth aller Guano-Sorten, deren Analpfen Herr Nesbit 
in feiner Schrift gegeben hat, find nach der angegebenen Methode be. 
rechnet worden und die Beifpiele zeigen, wie ſehr genau diefe Regel 
ben wirklichen Werth der verſchiedenen Proben beſtimmt, dennoch iſt es 
nöthig zu bemerken, daß im Laufe der Zeit möglicherweiſe Umſtände 
eintreten können, die eine Aenderung in den Beträgen der Multiplica⸗ 
toren nothwendig machen. Gegenwärtig jedoch find fie hinlänglich ges 
nau für jeden praftifchen Zweck. 

Von den vielen gegebenen Beiſpielen wollen wir nur eins derſel⸗ 
ben anführen, namlich: 





*) 1 2 A circa ——— — Zougewicht. 
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Die durfsnittlide Berechnnug einer Probe pernaniſchen 
| Guano's. 

Werth pr. Ton. Total. 
Ferchtigkeitt... 1, 10 
Drganiihe Stoffe. -. . . . .. AT X E1I= 51 
Bielelerde 0 > 2 ne BDO 
Buesphorfaurer Kl -. - . » ».. VI <L£ 8= 1% 
Goosphotfänre -. - ... 2 2... 88 
— Phosphorſaurer Kalt (1ösl gem.)7,00 x £ 24 — 108 
Laugenfalse ı.. . : 2 2.2. 67 << £E1l= 6 






J 
Stickſtoff Blid. - - » 2 2. . 3,54 procent. 
Ammsvuiat . - -. 2 2 2 22..162 x EO = WE. 
1,00)£ 18,61 
Bertp £ 13, 125 pr, Ton. 20 _ 
12,20 


Das Wort Guano iſt belanntlih der Ausdruck für alle im Ham 
del vorfommenden Ercremente ver Bögel und Seethiere, die ſich ak 
verſchiedenen Gegenden der Erboberflähe in größerer oder gerin 
Reinpeit angefammelt haben. Die Dualität und der Werth biefed Düns 
ser hängt in Faufmännifcher Hinficht beinahe gänzlih von dem Brave 

Zerſchung ab, dem er durch Einwirlung der Atmofpfäre unterwors 
fen warbe. Die Ereremente dieſer Thiere beftehen mefentlih ans 
Stickſtoffe und phoepherhaltigen Theilen. Der ammoniakhaltige Theil 
diefer Läger mit einem Theil der Phosphate werben in Kolge langer 
Cinwirfung von Regen und Luft ziemlich löslich in Waffer le 
u werden leicht fortgefhwenmt. In trodenen @limaten, wo fe 
wenig Regen fällt, wie in einigen Gegenden von Peru und Bolivia 
u der Weſtküſte Südamerika's, Yeivet der fo angehäufte Dünger fehr 
wenig durch die Einwirkung der Atmofphäre und behält faſt das Ganze 
feiner löslichen Stickſtoff- und phosphorhaltigen Beſtandtheile bei: Der 
Gudns, ber in Gegenden gefunden wird, wo fehr viel Regen fällt, 

‚ verliert einen großen Theil feiner loͤslichen Beſtandtheile; doch iſt bei 
ı aahhleibende Theil oft fehr reih an Phosphaten von Kalt und Mag⸗ 
| wela. Biele Guano⸗Sorten werden durch große Onantitäten Sand, 
velche der Wind auf die Läger treibt, fehr verfchlechtert. 

Die Guano⸗Arten Taffen fi ihrer Zufammenfegung nad in drei 
Elaffen theilen: 

1) ſolche, welche wenig durch atmofphärifhe Einwirkung gelitten 
unb beinahe das Banze ihrer urfprünglihen Beftandtheile behalten Has 
Sen, wie ver Angamos⸗ und Peru⸗Guano. 

2) folge, die einen bedeutenden Theil ihrer Löslichen Beſtandtheile 
verloren haben; dazu gehören Ichaboe⸗, Bolivias und Chilis Guano, 
Sie enthalten eine hinlängliche Quantitaͤt Stickſtoff, um fie von der 
dritien Claſſe zu unterſcheiden. 

2) folge, welche faſt alten Ammoniak⸗Gehalt verloren haben und 
wenig mebr als Die erdigen Phosphate des thierifhen Auswurfs ent 
Selten. Biele von dieſen find ſtark mit Band vermengt. 

L Elaffe. 1) der Angamoſ⸗,Guano. ‚ge 
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Dieſer Quayo findet. fih auf einer felfigen Spitze an der bolivia⸗ 
nifchen Küfte, Angamos genannt. 

Er aft das neuefte Lager ver Bögel-Ereremente und wirb mit bes 
deutender Gefahr und Schwierigkeit von. den kahlen fteilen Klippen, 
welche die Vögel befuchden, mit der Hand gefammelt. Wenn berfelbe 
rein ift, fo ift er von Prima-Dunalität, und da er feiner Zerſetzung 
unterworfen war, fo enthält er häufig 20— 24% Ammoniaf over ſelbſt 
mehr; jedoch macht ihn die fehr geringe Quantität, in der er jährlich 
gefammelt wird, von -wenig Bedentung für den Landwirth.. 

Diefer Guano ift durchaus von dem andern in England impor⸗ 
tirten bolivianifhen Guano verſchieden. 

2) der Peruanifhe Guano. 

Bon allen bis jest befannten Guano⸗Lägern find’ diefenigen, welde 
in dem Gebiete von Pern liegen, bei weiten die reihften und findet 
man den Buano dafelbft nicht allein auf verfchiedenen Inſeln in der 
Nähe der Küfte, fondern auch auf vielen Stellen der Küſte ſeſbſt. Die 
als Peru⸗Guano allbefannte Sorte findet man auf den Chincha⸗Inſeln 
im ftillen Dcean, zwölf englifhe Meilen von ver yeruaniichen Küſte 
sutfernt. Die Inſeln Liegen zwifchen dem 13. nnd 14.088. in 
einer Gegend, wo fein Regen fällt, wo die Luft troden iſt und hie 
Sonne mit gewaltiger Kraft feheint. Die umliegenden Gewäſſer des 
Oceans enthalten eine unzählige Menge von Fiſchen. Zanfenke von 
Bögeln Haben, nachdem fie täglich ihren unerfättlihen Hunger durch 
Die, ſchuppigen Bewohner der Tiefe befriedigt, diefe Infeln. feit Jahr⸗ 
sunderten zu ihrem Nuheplag und nächtlichen Aufenthalt gewählt und 
daſelbſt ihre Exeremente angehäuftl. — Durch die trodene Beſchaffen⸗ 
heit des Clima’s ift das Uebermaaß an Keudtigfeit in dem Unrath der 
Bögel fchnell yerbunftet, die Zerfegung ifl gehemmt worben und durch 
almählige Anhäufung feit undenflichen Zeiten haben diefe merfwürbigen 
Rager flellenweife eine Tiefe non 100 Fuß erreicht. Diefes find Wie 
größten befannten Läger der Welt. 

11. Slaffe 1) Ichaboe⸗Guano. 

Die Infel Ichaboe Tiegt an ver Weſtlüſte Afrika's, circa 1200 
englifihe Meilen nörblih vom Cap der guten Hoffnung, auf dem 26° 
19° ©. 2. und dem 14050 O. L. Sie if eine Heine felfige Infel, 
ber Küfte fehr.nahe gelegen, und ber Aufenthalt unzähliger Vögel, vor⸗ 
züglih Pinguinen und Seegänfe. | 

1. Als die Läger zuerft entvedt wurden, waren fie fehr bedeutend 
und wurben auf viele hunderttaufend Tons geſchätzt. Der Guam 
war zuerft von fehr guter Beichaffenheit und wurde. faft das ganze 
Quantum in England importirt. Die neueren Zufuhren jedoch, weiche 
hauptfählih aus den jährlichen Ablagerungen der Vögel beftehen, find 
piel mit Sant und anderen Stoffen vermiſcht, fo daß fie aufgehört has 
ben, fowohl in Onantität als im Werthe von Wichtigkeit zu fein. 

2) Bslivianifher Guano. 

Der bolivianiſche Guano, der urfprünglih nad England gebracht 
urde, war fa dem peruanifhen an Qualität gleih und ftand im 
andel mit demfelben auf gleicher Stufe. Die neueren Zufuhren fin 

jedoch von viel geringerer Qualität gewefen, „- bu 

9; Lobos⸗Guano. a 


— 
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Die Lobos-Inſeln liegen an der Hüfte von Peru and gehörch der 
pernaniſchen Regierung. Lobos Afuera liegt auf dem 6° 59 S. B., 
ir B. FE., und Lobos de Tierra auf dem 60931 G. B. 
wur 80°? 45 W. 8 Die Erſtere iſt ungefähr 50 engl. Meilen Yon 
der peruardifchen Hüfte entfernt und vie Letztere ungefähr 21. Zwei 
Eatuägen nd davon nur ald Proben nah England gefchickt "worden, 
and es iſt nicht wahrfcheintich, daß, fo fange der Primo Peru⸗Guano 
ja befommen if, die Lobos. Sorten ihren * in den Markt finden 
werben. 

4) Pavillon de Pica⸗Guano. 

Ein großes Lager Guano befindet fih auf dem 21° S. B. und 
0° WB. 8. auf einem Theil der pernanifchen Küfte, Pavillon de Pica 
genannt. Diefer Guano iſt bisher niht in Duantitäten in England 

irt worden, aber es fann fpäter der Fall werben. 

5) E$ili-Gnano. 

Ein Fleiner Theil Guano wird ebenfalls an der Küſte von gi 
gefunten, unter denfelben Berhältniffen wie bie vorbergehenve Sorte. ' 

6) Ealifornifher Guano. £ 

An einigen Puncten der californifchen Küſte befinden ih Onano. 

r. Sie varüren etwas in Beichaffenheit, indem einige mehr Sand 
wub erdige Stoffe als andere enthalten. 

T) Patos⸗Inſel⸗Guano. 

Die Inſel Patos Tiegt an der Küfte Unter » Eafiforniens und Sat 
Serano· Lãger von ähnlicher Beſchaffenheit wie die Ichaboe. Dieſer 
Guano hat im Handel nicht viel Anklang gefunden. 

si. Claſſe. 1) Afrifanifder Guano. 

Wie ſchon geſagt, lieferte die Inſel Ichaboe früher eine prof 
Menge guten Ouano. Bon vielen anderen Theilen der afrifanifchen 
Küfte ift ebenfalls Guano nach England gebracht worden. Einige von 
diefen Sorten waren von recht guter Qualität, was ipren Gehalt an 
wospborfauren Kalf betrifft, aber andere waren fehr mit erdigen Theilen 
vermifeht. Der Buano von Saldanha Bay bat fih als fehr nützlich für 
Käben erwiefen. 

2) Weſtindiſcher Guano. 

Biele Inſeln in der caraibiſchen See find ebenfalls ver Zufluchte⸗ 
et von Bögeln, welche dafelbfi, auf viefelbe Were wie auf den 
Chincha⸗ Inſeln, leben und brüten. Die Befchaffenheit ver Armofphäre 
jeroch iſt ſehr verfhienen. Während auf den Chincha⸗Inſeln durchaus 
fein Regen fällt, regnet es auf den weftindifchen Inſeln jährlich bedeus 
tead und zwar in Verbindung mit Stürmen und anderen atmofphäris 
fen Störungen. Ohne die Einwirkung viefer Regen wäre ber Guano 
ia biefer Gegend ohne‘ Zweifel dem peruanifchen gleich; aber fo wer; 
ben die Söslichen Stoffe weggefpälf und in den meiften Fällen bleibt 
wenig mehr als der phosphorſaure Ralf und Magneſia, zuweilen mit 

Quantitäten Sand vermifcht, zurüd. a 

Pedro⸗Kteys⸗Guanp. 

Eine Zapf Heiner Infeln, welche der Zuflahtöort von Veeh 
in, befinden ſich an der Küfte von Tuba. In der Landegſprache tra; 
gen fie den Namen „Keys⸗. Diefer Guano in don ſehr ‚geringem 


“ 


198 


4) Baker⸗Inſel⸗Guano. j 2 

Unter den vielen anderen der weftindifchen Inſeln, welche Bögsls, 
Dünger enthalten, ift auch die Baker⸗Inſel. Der hier gefuntene Guano 
if. beſſer als der von den Pedro⸗Keys. BR 

5) Rawaffa»Infel-®uano. - 

Die Nawaſſa-JInuſel Liegt ungefähr in der Mitte zwiſchen Jamaica 
and St. Domingo und hat drei bis vier Meilen Umfang. Anfcheinend, 
ift fie theilweife dicht bewaldet. Der dort vorgefundene Guano iſt rein, 
phosphorifcher Natur, da die fiidfloffhaltigen Stoffe beinahe gänzlich 
durch atmofphärifhe Einwirkung verloren gegangen find. 

6) Maracaibo⸗Guano. 

Diele merkwürdige Subftanz findet fih auf Monf Ysland her 
Maracaibo im Golfe von Venezuela. Sie wird in großen felfigem 
Maffen gefunden, die viele Spuren organifcher Beftandtheile enthalten, 
und zeigt alle Merkmale eines durch vulcanifche Einwirkung yeränderten 
Guano. Diefer Guano ift auch dadurch merfwärdig, daß er ein Ueber⸗ 
maaß an Phosphorfäure im Vergleiche zu anderen befannten natürlichen 
Phosphorten enthält. 

7) Bogel-Infel-Guano. 

Diefe Zufel Tiegt etwas weflih son St. Bincent in Weſtindien. 
Der auf ihr gefundene Guano iſt als Dünger faſt werthlos. 

8) Mexicanifher Guano. 

Auch unter diefem Namen ift Guano nach England gebracht wor⸗ 
den, derfelbe ift jedoch von nur fehr geringer Qualität und nicht vie 
Zransportfoften werth. | 

9) KRoyria-Mooria-Önano, 

Die Kooria⸗Mooria⸗Inſeln find 5-6 Meilen von ver arabiſchen 
üfte entfernt und faſt öflih und weftlih von einander. Sie find uns 
uchtbare Inſeln. Halki, die weſtlichſte, if Hein und liegt auf 17 4 

. B. und 55 9 404, D. 8% Sardi, die zweite, 15 englifhe 
Meilen äftlih von Halli. Galati, die dritte, liegt 17° ION. 3, 
und 56° 5Ya’ D. 8. und iſt die größte der Gruppe. Der daſelbſt 
gefundene Guano ift mittelmäßig. 

10) Jarvis⸗Guano. | | 

Die Inſel diefes Namens liegt auf 6° 288.8. und 159° 46° 
M, 8 und zwar genau fünlih von den. Sandwich⸗-Inſeln. Sie Yat 
5 Meilen im Umfang und ihre Oberfläche ift meiftens mit niedrigem 


Geſträuch bededt, unter welchem man den Guano findet. 
2) Sombrero⸗Guano. 

. Kine äußerſt merfwürdige phosphorhaltige Maffe ift kürzlich unter 
diefem Namen in England eingeführt worden. Es war zuerft ſchwie⸗ 
zig, die genaue Natur berfelben zu beflimmen und eine genaue Unter— 
ſuchung hat ergeben, daß fie nicht füglid als Guane angegeben werben 
fann, fondern nur als ein phosphorhaltiges Mineral. Die Sombreros 
Inſel liegt auf dem 180 3H N. B. und 630 28° W, L., ungefähr 
60 Meilen von St. Thomas und ıfl eine der virginiſchen Infeln.: Sie 
iſt 1% Meilen lang, erfiredt fi son 140. nach 140, und hat eine 
dreiedige Geſtalt. Die Juſel iſt mit erratiſchen Blöden bededt, melde 
Soffilien enthalten follen und anfcheinenn von dem übrigen Geſtein 
der Infel verfchienen find. Das Gewicht der Blöde differirt von einen 





bis zwanzig engl. Tons. Die Oberfläche der Jufel iſt au dem meiften 
Stellen aus harten, kieſeligen Felfen oder Tuff von 2—4' Dide ges 
biſdet, unter welchen fi phosphorhaltiger und kalkiger Tuff findet, 
unterbrochen durch unregelmäßige, aufrechtſtehende Stämme und Blöcke 
von fetter phosphorifcher Maffe. Bu 

So weit man hat ausfindig machen fünnen, fcheint bie ganze Inſel 
ans biefer Maffe zu beſtehen. An verfchiedenen Stellen dringt bie. 
felivde phosphoriſche Maſſe an die Oberfläche bis gu einer Ausdehnung 
von einigen taufend Quadrat⸗Yards, ungefähr /3 Ha Theil: ein 
aerc, ohne von dem Tuff beredt zu fein. Diefer Belfen Hat eine vera 
fhiedene Färbung, wie heflroth, gran, geihlih grün und ſchmutzig weiß. 
Biele verfrüppelte Baumftümpfe befinden ſich auf ver Oberflähe über 
die ganze Juſel zerfireut. Das phosphorifche tuffartige Lager enthält . 
we Aborüde verfchtedener Arten von Seemufcheln, und viele foifile 
Sochen Liegen in dichten Schichten bis zu einer Ziefe non 10-80 
Faß. Die Dämme von folidem phosphorifchen Geftein, obgleich meiſtens— 
aufrecht fichend, find oft gebogen und weichen von der fenfredten Rage 
eb. Diefer Stoff enthält cine beventende Menge Eifen und Alaum⸗ 
erde, und in einigen Fällen fohlenfauren Kalk, aber kein lsliches 

ba . 


t. s 
Es follen fon 40,000 Tons von der Inſel verfhifft und in ven. 
Bereinigten Staaten einfad gemahlen anf das Land gebracht fein; 
mit welchem Erfolge ift jedoch nicht genan befannt. ed 
12) Scharks⸗-⸗;Bay⸗Guano. ht 
Auch von ten kleinen Snfeln und felfigen Küften Auſtraſiens ifl 
Guans Amportirt. Derfelbe erwies fih von fehr geringer Dualität 
aub ließ den Abladern fchwere Berlüfte. Zn 
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Nachdem ver praftifhe Werth des guten Guano in Engkaunb ııl 
auch in Deutſchland für die Landwirthfchaft durchaus anerfannt worden 
M, bat man viele fabricirte Dünger unter dem Namen von Cudno {x 
den Dandel gebracht. Dies if troß der Thatfache geſchehen, daß ber 
Name GSuano nur auf ehrlihe Weiſe für die natürlichen Ablagerungen 
von Böyeln gebraucht werden kann. En 

Sobald der Landmann von englifhem oder italieniſchem Guand 
oder enderen dergleichen Stoffen hört, follte fofort fein Verdacht 
rege werden, da es unzweifelhaft ift, daß kein eigentliher Guano je in 
genannten Ländern propducirt worden ift. 0 

Einige Berfude find gemacht, ſeibſt pernaniſchen Gnano zu ver⸗ 
beſſern, ten der Kabritant dann als »Pern⸗Guano mit firirtiem 
Ammoniak, wodurd feine Qualität fehr verbeffert wird«⸗ 
darſtellte. 

Wenn der perunaniſche Buano nicht fo verbeſſert iſt, beträgt fein 
Verth £ 13 pr. Ton; aber es erglebt fi, daß, wenn „verbeffert«, 
rw nur den Werth von £ 2 10 sh. pr. Ton für den Landmann hatl 
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Die Selaginellen der Gärten. 


Die Selaginellen gehören unftreitig mit zu den verwenbharften, 
zterlichftet und mithin auch zu den unentbehrlichften und beliebteften 
Gewächſen. Zur Ausfhmüdung des Vordergruudes der Beete in den 
Sewähshäufern, auf den die Pflanzen aufgeftellt flehen, zum Aus: 
— der Blumentiſche und Körbe, Felſenparthien, Baſſins, zur 

mitation von Raſenflächen in Gewächshäuſern zc. find viele Arten un⸗ 
entbehrlich und wie prächtig machen ſich nicht bis zu einer gewiſſen 
Größe in Töpfen ſchön herangezogene Exemplare. Selbſt zur Beklei⸗ 
dung von kahlen Wänden in Warmhäuſern haben wir die Selaginella 
denticulata Lk. häufig mit ſehr großem Erfolge angewandt geſehen. 

Die Zahl der Arten hat ſich in den legten Jahren ungemein in 
ven Bärten vermehrt, noch im vorigen Jahre wurden von dem berühm⸗ 
ten Handelsgärtner Herrn J. Veitch jun. drei neue Arten in den 
Dandel gebracht, nämlich Sel. Lyallii Hook., 8. Lobbii Veitch und 
atroviridis Spring. Die Nomenclatur der verfchiedenen Arten iſt aber 
eine fehr verworrene und meift nur dadurch entflanden, daß jeder Hans 
delögärtner, der in den Befig ciner ihm neu feheinenden Art gefommen 
iſt, derfelben einen beliebigen Namen gab, ohne vorher zu erforichen, 
ob die Art wirklich neu oder ob fie nicht fehon anderweitig benannt 
oder befchrieben ift, und fo konnte es denn auch nicht fehlen, daß unter 
den Namen der verfchiedenen Arten ein großer Wirrwar entfland. Aus 
den verfchiedenften Gärten erhält man daher auch häufig eine und bie: 
felbe Art unter anderen Benennungen; noch die neueften DVerzeichniffe 
einiger berühmten Händelsgärten oder handeltreibender Pıivatgärten 
führen eine und viefelbe Art unter verfchievdenen Namen auf. 

Im Fahre 1858 gaben wir in der Hamburg. Gartenzeitung nad 
der überfichtlihen Zufammenftellung der Selaginellen von Prof. A. 
Braun im Appendix zum Samenverzeichniffe Des bot Gartens zu 
Berlin vom Jahre 1857, eine Ueberfiht der in den Gärten befindlichen 
Arten. Seit jemer Zeit find mehrere neue Arten nicht nur hinzugekom⸗ 
men, fondern auch noch ältere Arten genauer unterjucht und berichtigt 
worden, fo daß Herr Prof. A. Braun fih veranlaßt fand, im Nach» 
trag des unlängft erfchienenen Samenverzeichniffes des bot. Gartens zu 
Berlin vom vorigen Jahre eine verbefierte Zufammenftellung der in den 
Gärten bis jetzt vorhandenen Selaginellen-Arten zu geben, die wir den 
Lefern ver Gartenzeitung um fo lieber im Auszuge mittheilen wollen, 
weil die Freunde diefer zierlihen Gewächſe dadurch in Stand gelegt 
werben, ihre Arten darnach zu berichtigen, wenigftens jedoch den für 
jede Art allein gültigen Namen annehmen zu fönnen. 

Nach diefer Zufammenftellung zerfallen die Arten in: 

ect. L Homotropae. 
A. Polystichae. 
. a) Cylindrostachyae. 

1. S. spinulosa A. Br.*); 8. apinosa P. d. Beauv., Spr.; 8. 





*) Die Diagnojen finden fi in dem Appendix. des bot. Gartens zu Berlin 
som Sabre 1857 und 1859 (herausgegeben 1858 und 1860). 


3: 
selsginoldea Lk’; Lycopodium selagineides L. Europa uud Nord⸗ 


amertfa. 
:b) Tetragonontachyae. 


2. 8. rupestris Spr.; Lycopod. rüpestre L. Rordliches und ſud⸗ 


liches Amerika, nördliches Afrika und Oftiadien. 
B. Tetrastichae. 
3. S. panıila Spr- Lyeopodium pamilum Schlecht., Lk. h. Berol. 


W. (1853) p. 360; L. pygmacum md A. bryoides Kaulf. Nordafrito 


A. Tetragonnrtachyae. 
Sect. II. Dichotropae. 
a) Continuae. 

a. Repentes. 

4. S. Apus Spr.; Lk. fil. h. Berol. pag. 159; Mett. fil. h. Lips. 
123; Lycopodium apodam L.; T.. Brasiliense Lk. (non Raddi); Se- 
lag. atbidula Spr. Nördfiches Amerifa (nah Beyrich in Canada, Ca⸗ 
relina; nad v. Chrismar in Ruiflaua, nach Linpheimer in Teras, 
Brafilien ıc.) In den Gärten unter den Namen S. apode, ıninor, 
densa, brasilienzis und anderen confufen Benennungen gehend. ' 


5. S. Ludoviciana A. Br.; 8. apus y denticulata Spr. Ds 


füfihe Nordamerika. 

6. S. Helvetica Lk.; Lycop. helveticum L.; S. radicans Schrank. 
Europa, Kleinafien um Raufafus. 

7. 8. denticulata Lk.; Lyc. dentieulatun LE. Ditiehenropa, Syi 
rien, canarifchen Inſeln, Maveira. 

8. S. delicatissima (hort.) A. Br. ind. sem. h. Bercl, 1869; 
pag. 33. Baterland unbekannt. 

v. S. serpens Spr.; I,ycop. serpens Desv. Weſtindien und Mexico. 

10. S. sarmentosa A. Br. ind. sem. h. Berol. 1857 pag. 14; 

? 8. patala Spr. monogr; ꝰ Lycopod. patulum Sw. syn. Fil. ? L. 
beterodonton Desv. Weftindien ? In den englifihen Gärten als 8. 
Whartonii gehend. 

11. S. uncinata Spr. monogr.; Mett. Fil.h. Lip-; Lye. uncha- 
tem Desv. China. 

12. S. Breynii Spr. ‚monogr.; S. strevireas Presl.; S. Pans- 
mensis Hort. Norbamerifa. 

8. Adscendentes. ' 
* Persistentes. 

13. S. Martensii Spr. monogr.; Mett. Fil. ». Lips; Kyoop. —* 
beilatum Martens et Galeotti (non L.); L. stolantferum Lk. h. Der 
(son Sw.); S. stellata Ik. fil. h. Berol. p. 158 (non Spring); 
selcata Kze. Ind. Fil.; S. decomposita Spr.: monogr.; 8. Pöppigian 
Hook. Fil. Exot. (1857.) t. 56. (nec aliorum). 

ce) normalis, 
A) flacclida, - 
y) compacta, 
0) divaricala, 

68) ‚congesta. 

Meriev. Diefe Art gebt in den Gärten unter ſche vielen falſchen 
Namen, wie ans dem alphabetiſchen Bergeiöpuifie a am Sqhluſſe näher er: 
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14. 8. atroviridis Spr. monegr. MH. pag 134; Lyeop. atreviride 
Wall. Oftindien. Bon der Inſel Borneo dur Herrn Th. Lobb bei 
Herren Beitch eingeführt. Diele Art ift dem S. Martensi y ähnlich, 
jedoch robufter, tiefer grün, wie durch verfchiedliche Eharaftere uns 
terſchiedlich. 

**Redivivae. 

‘3. S. ciliata A. Br. ind. sem. h. Berel. 1857, pag. 16; Ly- 
cap. cilietum Wild. (non: Desv.); L. Novae Hollandiae Bw.; &: 
Novae Hollandiae Spr. mauogr.; 8. Warscewicziana Kl. Rörbliches 
Amerifa. | 

16. 8. increscentifolia Spr. Nörtliches Amerika. 

y. Procerae, 

* Erectae. " 

17. 8. inaequalifolia Spr.; Lycop. innegualifollum Hocker ot 
Gren. Dſtindien. 

® * Scandentes. 

18. 8. laevigata Spr.; Lycopodiam laevigatum Willd.; L. Will- 
denovli Desv.; L. plamosum L. et Sw. sec. Spring, non Willd. et 
auct.; Selaginella arborea auch caesia arborea hert.; S. uncinata var. 
arborea Mett. Fil. h. Lips; 8. altissima Kl. Oftindien. 

d. Caulencontes, 

19. 8. caulescens; Lycopodium caulescens Willd.; 8. peltat® 
Presl.; Lycop. fruticuloaum Bi. Dftindien. 

20. 8. erythropus Spr.; Lycop. erythropus. Mart.; L. umbro- 
sum Lem. (son Willd.) Gübdamerifa. 

21. 8. viticulosa Kl.; Spr.; Mett. FiL h. Lips. Columbien. 

22. 6. fiabellata Spr.; Lyceop. flabellatum L. Süd» und. WeRs 
amerile. 

23. 8. haematodes Spr. Monogr. II. p. 156; Lyceped. haema- 
tades Kze. in Linnaea IX. (1834; p. 9 nnd Farnkr, in Ybbilo. I, p. 
De T. 30; 8el. filicina Spr.; S. Karsteniana Kl. Columbien uny 

era. : 

24. 8. Lyallii Spr. Monogr. Il, p. 168. Lycop. Lyalü Mosk. 
ot Gren., Madagascar. Eine prächtige Art! 

25. 8. Pervillei Spr. Mouogr. ll, p. 169; 8. Africana Hort. ok 
A. Br. ind. sem. h. Berol, 1857, pag; 19. — Inſel Nofi Beh bei 
Madagascar. 

26. & Lehhil James Veitch. Eine’ herrliche neue Art, mit aufs 
rechtſtehendem Stamm und fein gefleberten Zweigen. — Anfel Bpenee, 
um Herrn Th. Lobb eingeführt. 

. 27. pebsscene Bpx.; Lye. pubescens Wall; 8. Vogeli Met. 
non Spr. — Oftindien. 

&, Bosalalae. 

28. S. cuspidata Lk. Fil. h, Berol.; Spr. monogr.; Mett. Fil. 
h. Lips.; S. pallescens Kl., Lyeop. cuspidatum Lk., L. pallescens 
Prel.; L. circinale Cham. et. Behlecht (von Lam. Willd.) 

ß elongata Spr.; S. suloaugula Spr.; S. cordifolia Hort. (non 
Beav.); 8, Avilaq Karst. (nad dem Berge Roils bei Sararıs bes 
nennt); 8. Palnsiana Hort. — Mexico, Buatemals und Eefumbien. 

» 8. convoluta Spr.; Lycop. convolutum Walk. Arn; L 





kygemetricum Mart.;. Selag. paradexa. Hort, Petran. — Draßlien/ 
Guyana und Eolmmbien, 

30. 8. pllifera A; Br, Siß. ver. Geſellſch. Racirfreunde, 17. März 
1857, ind. Sem. h. Bere. 1957, pag. 20; &. hpiaphylie | Mo. 
(non Spring.) — Texas. 
h) Artieulatas, 

31. S. Kraussiana Kze. in Linnaea XVIII, (1844) p- "144 als 
Lycopodiam; 8. hortennis Meit. Fil. h. Lips. 3 1253 4. Br... ind. 
sem. h Berol. 1857, p. 31 und 1858,: p. OD. 8, Innjaides ‚Spr. 
Monogr. Il, p . 28; S. denticulasa glleg Gärten (neo. aucloram); 
S. involvens Bisch. in hort. Haldbg. ot Mett. Beitr. z. Bot. p. 7; 8. 
denudata hort. Genuen, nen Spr.; Lycop, Wepressym Sweet. hort. 
Brit. ed. Ill. non Sw. — Süplices Afrika, beim Cap der guten Hoffe 
mug: (Krauß, Breutel), Porte Notal (Gueirzius.) 

32. S. Galesttüi Spr. Mett, Fil. h. Lips; 8, auavia Kl. (noa 
Spring); Eycop, stoleniferum et frulisulaaum Mart. ei Gal. — Merico, 
Poyame, W 

38. S. suleata Spr.; Lycop. aulcatum Degw,; 8. margiuata Gau- 
dich. — Brafilien, häufig. 

4. 8. Pöppigians Spr. Monogr, Il. 217; Lycap, Pöppigienum 
Heck. et Gren. 8. rigida hort.; ind. sem. h. Berol. 1857, e. 22. — 
Sid-Amerifa. Hierher gehört Selaginella No. 2015 der deptecfgen 
Pflanzen unter dem Women 8. Martegaii, bie fih von der Gartens 
lange durch robußeren Habitug, flärkere Stengel. unterſcheidet. — 
8. Pöppigiana Hostın. ei Kappler plami. Surigam. Na, 3. iR B. eplı- 


rhizos Spr. 
B. Platyatachyae. 
bh) Resupigaiae, 
35. 8. stenophylia A. Br. ind. sem. h. Berol, 1857, p. 22 
ot 1858 p. 30. — 8. mierophylis hart. ‚(non. Spr.) — Mexico, 
Cine anbabetiſh⸗ Iefanmenfichung, Der oben senanuten Arten er⸗ 

giebt nun, daß: 
feinginella Afrigana hort. == & Pervilel, 
alata hort. hort. 1855) — — S. Martensli 8 Anceide. 
albidula Bw. (sub Lycopodium). Spr. — S. apus var. 
albjdula herb. Shuitlw, —. L, Ludowcians, | 
altissima Kl. et hart. — & loerigata, 
anceps. Pra — 8, fahallata, ’ 
anoda hart, (major) = L. Ludaviriane. . 
apoda hort. (minor) — 8. apus. 
apolheca,, hoxt, 77 8. I.ndeviciana. 

—.8. sarmentosn., 
apothecia Bexin "(sub Lyeopodiun) — 1% Fudavieiann ? 
‚agolhonn hart. —= 1. Ludovisians, 

— 8. sarmantyga. 
®apus L. (sub Lycopodium) Spr. Siehe oben nu 4 4. 
aus kort. ex m S. Luadoyiciaue. 
apa minor hori. — B. apos. 
aaa, y. denlieniaia Spr. = In Ladoriciano . 
arborea Hort. — 8. Inovigat a. 
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Belaginella argenten Rort. Veiteh — 8. serpens. 


” 
v⸗ 


asplenifolia hort. — S. Martensli compaeta. 

atrovirens Pral. (sub. Lycop.) — 8. Breynii. 

*atroviridis Spr. : Siehe oden No 14. 

Avilae Karst. in hort. — 8. curpidata ß. 

Brasiliensis hort. sec. Spr. = decomposita Spring. — Mar- 
teusil Spr. 

Brasiliensis Lk. (nec Raddi, nec Desv.) — apus. 

Breynii Spr. Siehe oben Ro. 12. 

bryoides Kaulf. (sub Lyeop.) — 8. pumila. 

caesia hort. (van Houtt. 1846 —47) — 8, uncinafa. 


- caesia arborea hort. — S. Iaevigata. 


caesia violacea hort. (Beoth 1835) — 8. uncinate. 
caulescens Wall. (sab Lycopodium) Spr. Siehe oben No. IO. 
ehinensis h. Lodd. Kuze. ind. — ? uncinata. 


- cltiata W. (sub Lycopodium). Giche oben Re. 15. 


eircinalis Oham. et Schlech. (sub. Lycopod.) et hort. (non 
Lam.) = 8. cuspidate. 


‚compacta h. Rallis. (Lycopod.) — 8. Martensii e. 


„eohvoluta Walk. Arn. (sub Lycopod.) Spr. ‚Siehe oben 
No. 

cordata hort. — 8. cuspidata 8 elongata. 

cordifolia hort. (non Desv.) — 8. cuspidata 4. 

crispa hort. J.odd. Knze. ind. et hort. Low. 1858 — ? 


"*cuspidata Lk. Siehe oben No. 27. - 


cuspidata 8. elongata Spr. Siehe oben No. 27. 
Danielsiana hort. — 8. Martensli y 

decomposita hort. Gandarv. et alio. — Martensli (forma bre- 
vifolia). 

decomposita hort. Berol. olim — 8. apus. 

deoomposita var. compacia — 8. Martensii y compacta. 
decora hort. (Linden 1858) — ? 

dellentiasima hort. Linden (1856), A. Br. Biche oben 
No. 


‘ densa hort. — 8. apus. 


*denticutataL. (sub Lycopodium} Lk. Spr. Siehe oben No. 7. 
denticulata hort. — 8. Kraussiana. 

denudata hort. Genuens. (non Spr.) — Kraussiana. 
depressa Sweet hort. Brit: 1839 (sub Licopod.) non Bw. ? 
— ? 8. Kraussiana. 

dichotoma hort. — S. Martensil d divaricata. 

dichrous 8. dichrus hort. — 8. haemalodes. 

elongata hort. — 8. curpidata 4 elongata. 

"erythropus Mart. (sub. Lycopod.) Siehe oben Ro. 20. 
fillceina Spr. — 8. haematodes. 


-flabellaris hort. — S. flabellata. 


“iabellata L. (sub Lycopod.) Siehe oben Ro. 22. 
flabellata Mart. et Gal. (sab Lycopod.) = B. Martensii. 
flexuosa hort. (van Houtte 1858, non Sw.) = —_ 8. "Marteneil 6 
divaricata. 


Selaginella. formona hoyt. Veitch et aller. —. 8. Mertensii,# Aaogkda, 
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fruticulesa Bl. (sub. Lycep.) — S. caulescena. 
fruticulosa Mart. et Gal. (sub. Lycopod.) — 8. Galeattil. 
"Galeottii Spr. Siehe oben N». 31. 
*"haematodes Kze. (suh Lycopodium) Spr. Siehe. oben 
No. 23. | 
*helvetica L. (sub Lycopod.) Siehe oben No. 6. 
heierodonta Desv. (sub. Lycopod.) — ? 8. sarmentosa. 
Hoibrenkii hort. — 8. Martensii d divaricasa. 
hortensis Mett. — 8. Kraussiana. 
Haegelli hert. — 8. Martensil y compacts. 
hygrometrica Mart. - (sub. Lycop.) — 8. oonvoluta, 
Jeamaicenris hort. — 8. serpens. 
iaaequalifolia Hook. et Gren. ‚sub. Lycopod.) Spr. ‚Siehe 
oben Ro. 17. 
inerescentifolia Spr. Siehe oben Ro. 16, 
isterrupta A. Br. olim in hort. — 8. sarmeniosa. . 
isvolvens Bisch. in h. Heidibg. elim (non Bw. Spr. — 8. 
Kraussiana. 
Karsieniana Kze. — 8. haemaloden. 
Krauasiana Kre. (sub. Lycopod.) Siehe oben No. 3. 
Naevigaia Willd. (sub. Lycopod.) Siehe oben Ny. 18, 
Iaevigata hort. — S. pubescens,. 
lepidophylia hort. (non Hook. et Gren.) — = 8, pilifera. 
lepidophylia Cat. hort. Emau. Guy. — ? 8. lepiduphylia 
hort. — 8, pilifera. 
*Lobbii Veiteb. Siehe oben Ro. 26, 
Loosiana h. Low. 1858 — ? 
Lousiana hort. (van Houtte 1852—53) — L. Ludoviciana, 
*"Ludoviciasa A. Br. Siehe oben Ro. 5. 
*Lyallii Hook. et Gren. (sub Lycopad.) Siehe oben No. 24, 
marginata Gaudich. — 8, sulcata. 
*Martensii Spr. Siehe oben No. 13. 
n congesia A. Br. Ro. 13 e 
" compacia Kae. Mo. 13 y. 
n divaricata A. Br. No. 13 d. 
. flaccida A, Br. No. 13 4. 
* v».  flexuosa Kze. — S. Martensii d. R 

" normalia A. Br. Siehe oben No. 18 .. 
Mariensii pl. Lechler. No. 2015 —= 8. Pöppigiana, 
microphylia hort. (uon Kih., Spr.) — 8. sienophylia. 
mnioides Spr, ex pari. — 8. Krausalana. 
monstrosa Hort. — S. Marlensli y compacia. 
mutabilis heri. — 8. serpeus. 
Novae Hollandiae Sw. (rub. Lycopod.) Spr. —= 8, ciliata. 
obtuaa kort. (non Spr.) — 8. denticulata. 
ornithopogivides . bort. Angl. (non L. Spr, ?) = 38. sar- 
mentosa. 
ernitheposlieides Wall. (sub: Lycopoi,) - S..Iaovigaia. 
Pallasiana hort. (Luddene 1858) — oumpidala. A » 


%* 
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Selagtnella palleseens Prol. (sub Lyeopod.) Kl. — B. eurpidate. 


Paluniana hort. (Linden 1858) — cuspidata £. 
Pulusiensis hort. (Low. 1858) — cuspldata 2. 
Panamensis hort. (tinden 1854) = 9. Breynil. 
paradoxa hort. (Peirop. 1850) — 8. eonvoluta. 
patula Sw. (sub. Lycopod.) Spr. — ? 8. sarmentosa. 


peetinata hort. van Houtte. (non Spr.) = 8 hortendts. 
- peltata Prsi. — 8. caulestens. 


*Pervillei ‚Spr. Siehe oben No. 25: J 
*pilifera A. Br. Siehe oben No. 20. 
plumosa hort. (Makoy. 1857) — 8. vitieuldse. 
plumosa L. (sub Lyeopod.) rec Bpr. — 9. laevigata. 
plumosa Schkubr. {sub Lycopod.) sec Spr. — 8. Breynii. 


Poöppigiana Hook. ef Grev. (sub Lyeopod.) Sieht oben 


No. 33, 

Pöppigiana- hort. (non Hank. et Er.) — 8. Breyail. 
Pöppigiana Hook. fil: exoi. — 8. Mantensii. 
"pubencens Wall. »ub Lycopod.) Siehe oben Rb. 27. 
pulla hort. — S. Marlemkii «. 

pumila Schlecht. (sub. Lycopod.) Spr. Siebe oben No. 3. 
pygmsea Kaulf. (sub Ly£opod.) == 8. pamila. 

radieans Schrank sub. Lyeopod.) — 8. helvelica. 

ramosa hort. Rollis. («ab Lycopad.) == S. Martensli 2. 


 rigida hort. (Linden 1854) — 8. Pöppigiana. 


rapestris L. (sab Lycopod.) Siehe oben Ro. 2. 
sarmeniosa A. Br. Siehe oben No. 10. 

scalariformis hort. Argent. — 8. Ludoviciena. 

Schottüü hort. — S. Galebotti. 
selagtmoides L. (sub Lycopod.) Lk. = B. spinalosk. 
®serpens Desv. (sub Lycopod.) Siehe oben Ro. 9 
serpene hort. — S. Mertenali # flaccida. 

spinosa P. Beauv. Spr. — 8. spiuulora. 

spinulosa A. Br. Siehe oben No: 1. 

stellata I.k. et hort. expart. (non Spr.) — 8. Marteneil a. 
stellata hort. ex part. — 8. stenophylla. 

stenuophylia A. Br. Siehe oben No. M. 

stolonifera Lk. et. hort. (non Sw.) —= 8. Martensli a. 
stolonifera hort. Par. sec 8Spr. == 8. sulcala. 

stolenifera Mart. et Gal. (eub. Lyeopod.) — B. Galeotil, 
susvis Kl. (non Spr.) — 8. Galeottf. 

aulcanguta Spr. — 8. cuspidate ß. 

sulcata hert. pler. — — 8. Martensil a. 

sulcata Desv. (sub Lycopod.) Spr. Sich oben Ro. 82. 
sulcata v. microphylia hort. — S. »tenephylia. 
tamarisetfolia hort. — 8. cuspidata. 

tamariscina hort. (non Deav.) — 8. euapidate. 

umbrosa Lem. (sub Lycoped.) hort. — 8, eryihropus. 
"ancinata Spr. Siehe oben No. 11. 


- wachseis 8 arboree Meit. == 8, Iaevigate, 


variakilie hevü == B. seorpens, 





Selsginella varians hort. =: 8. serpens. 
” *viticulosa Kl. Siehe oben No. 21.] 
» Vogelü Mett. (non Spr) — 8. pubescens. 
®” Warscewicziana Kl. et hort. — 8. ciliata. 
. e Whartoniü hort. Angl. (Low 1858) — 8. sarmentosa. 
”» Willdenowii Desv. (aub Lycopod.) — 8. laevigata. 
» Willdenowii hort. (van Houtie 1852-53) = 8. pubencena. 
Bon den hier aufgeführten 35 Arten befigt der botanifche Garten 
in Hamburg bereits 26 Arten, nämlich die mit einem * bezeichneten 
und iſt gern bereit, davon in Tauſch gegen andere richtig beſtimmte 
Arten abzugeben. 





Heber den Werth, Penutzung und Kultur 
Der einjährigen Schlingpflaxzen. 


Ein Bortrag, gehalten in der Gartenbau. Gefellichaft zu Erfurt 
vorn F. ©. Heinemann, Kunſt⸗ und Handelsgärtuer in Crfurt. 


Schlingpflanzen find das fchönfte Geſchenk, welches die GOrazien 
dem Garten verliehen haben, und wo fie fehlen, vermiffen wir der 
jarten duftigen Hauch, den noblen Schmud, welcher ohne zu blendeg 
überall lets. neue Reize verbreitet. Das Hans ſchmückt fih damit, die 
Laube erreicht erft dur fie ihre fchöne Beſtimmung. Sie bilden ſelbſt 
grünende Gardinen und Wände, um das Häßliche ganz zu verdecken, 
die Schönheit des Schönen durch halbes Verdecken zu erhöhen. Feſtons 
bildend ſchlingen ſich ihre leichten Geftalten von Baum zu Daum, vers 
binden vie Säulen der Halle und bilden tempelartige Iuftige Baue. 
Das Blumenfenſter verliert dur fie feinen fleifen Prunk und erhält 
dadurdy neuen Reiz, die Blumen felbft wohlthuenden Schatten gegen 
die fengenden, austrodnenden Strahlen der Sonne. Der hohe Werth 
diefer lieblihen Kinder Florens iſt auch fo allgemein erfannt, daß man 
fid nicht begnügt hat, Schlingpflanzen anzubringen, wo ſich Gelegenheit 
bietet, fondern auch zahlloſe Geſtelle und Vorrichtungen erfunden bat, 
um tie vielen fchönen Pflanzen, welche die Gärten jegt kultiviren, ans 
bringen zu fönnen. 

Sfüdliherweife ift die Rultur einer Schlingpflanzge mit fo wenig 
Mühe verbunden, daß ſich jeder Blumenfreund diefen Genuß verschaffen 
fann, möge er einen Garten oder auch nur ein fonniges Fenfter haben, 
Ya ſelbſt die einfame Dachfammer hat noch Raum fur Schlingpflangen, 
uud ein aufmerffamer Beobachter fieht oft die türfifchen Kreſſen (Tro- 
paeolum),;, Winten (Ipomaea) und wohlriedende Widen (Lathyrun) die 
Ziegel des Daches vor dem Fenfter überziehen. Die wenig Mühe und 
Roften verurſachenden Schlingpflanzen find beſonders die holzartigen, 
eusdauernden und die einjährigen. Ich will heut nur tie legtern bes 
fpreden und dabei die Reihenfolge meines General Eatalogs”) yon 


*) Mein iiuftrirter General-Gatalog wird auf france Anfragen franco gratis 
ungefanbt. on 
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von 1860 einhalten, vorzugsweiſe diejenigen beachten, welche ich ſelbſt 
kultivire, alfo auch am beften fenne. 

Zunächſt verdienen die Kürbis:Arten die vollfte Beachtung aller 
Diumenfreunde. Bekannt ift die Anwendung der Arten mit großen 
Früchten und Blättern auf Rafen, der kleinen aber auch oft der größten 
an Geländern und auf Dächern. Die einen Früchte gefallen durch 
Bierlicgkeit der Form und fhöne Karben, die andern dur den bar 
rocken Gegenfag ter großen in der Luft fehwebenden oder auf einem 
Dad, einer Latte liegenden Früchte. Die großfrücdtigen bringen nebens 
bei öfonomifhen Nutzen. Wenn auch alle Sorten Beachtung verdienen, 
fo made ich doch ganz befonders auf eine Art aufmerffam, den foges 
nannten Angurien-Hürbis mit feigenartigen Blättern, welder von den 
Botanifern Cucurbita melonosperma und ficifolia genannt wird. Herr 
Profeſſor Karl Roh in Berlin, welcher fi turd feine Andeutungen 
über die Verwendung der von ihm befchriebenen Pflanzen in der Gärts 
neret und die Bekanntmachung ihres Werthes vor allen andern deutfchen 
Botanikern auszeichnet, fagt über diefe Pflanze in No. 39 der Wochen⸗ 
fhrift für Gärtnerei und Pflanzenfunte von 1859: „Keine Kürbis-Art 
rankt fo fehr als dieſe; fie erflettert Bäume bis zu den böchſten Spiben, 
und gebt ſelbſt an Wänden von Häufern bi8 auf die Dächer. Dazu 
fommen nun die fehr raſche und üppige Vegetation und die Maſſe von 
Früchten, welche ſich in furzer Zeit anfegen. Wir haben demnach feine 
zweite Art, welche zum Umziehen von Stafeten und Wänden, zu Feſtons 
und ganz befonders bei Nachbiltungen italienifcher Gärten fo gut bes 
nugt werden fönnte, als Cucurbita ficifolia. In dem fogenannten Pas 
radiessBarten in Sansſouci bei Potsdam hat fie hauptfächlich Anwens 
dung gefunden, und bildet zum Theil ganz allein die fchönften Raubens 
gänge. — Adiumia (Fumaria) cirrhosa ift die zärtlichfte, Teichtefte 
Schlingpflanze, welche ich kenne, und gleicht das Platt den befannten 
verwandten Erdrauch. Sie iſt zweijährig und blüht nie in erften 
Jahre. Man fäet fie mit den Stauden und pflanzt fie am folgenten 
Frühjahre an Drt und Stelle. Da fie nie dicht wähft, fo eignet fie 
fih nur zur Verbindung mit andern Echlingpflanzen. Die Blumen 
find fehr zablreih und blafrofa. — Cajophora (Loasa). Alle Arten 
find ım Effeet gleih. Die zablreihen Blumen erfheinen auf den 
fihwarzgrünen Blättern wie glühente Kohlen. Jäger fagt von ihr im 
der RultureAnweifung der Pflanzen meins Catalogs von 1860, (welche 
ih meinen verehrten Kunden bei Beftellungen über 4«P gratis gebe), 
daß viefe Pflanze wegen ihrer brennenden Eigenfchaften vor Befchädis 
gungen ſchützt und Daher vor allen gerignet fei, an Thore, Geländer 
se., wo leicht Blumen abgeriffen werden, gepflanzt zu werden. Man 
fäet zeitig in Töpfe, oder übermwintert im Sommer gefäete Pflanzen 
froftfrei, — Cobaea scandens ift befannt und überall beliebt. Som⸗ 
merpflangen werden bei zeitiger Saat in Einem Eommer fehr Yang 
und blühen auch fehr fchön im Zimmer, wo fie Raum und Licht genug 
haben. — Die Cucumis-Arten ranfen meift nicht hoch, find daher lies 

end ſchöner und gefallen -befonders durch ihre feltfamen oft igelartigen 
rüchte, einige durch ftarfen Mofchusgeruh. — Cyclanıhera pedata, 
ebenfalls eine fürbisartige Frucht, gleiht im Blatt faft dem befannten 
wilden Wein, iſt aber ehr hellgrün und fchattirt daher in Verbindung 
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mit Diefem wundervoll. Sie wächſt fehr Hoch in einem Sommer und 
wird wie Tropaeolam behandelt. PVortrefflih als Guirlanden und an 
Draht oder Fäden tempelartige Figuren zu bilden. — Die Dolichos- 
Arten gefallen durch ihre Früchte, vie zum Theil fehr ſchön und mehs 
rere Fuß lang find, bei uns aber nicht eßbar werden. — Eccremocar- 
pas (Calampelis) scaber ift eigentlich holzig und hart, blüht aber ſchon im 
erfien Jahre. Da der Wuchs fehr leicht und dünne iſt, fo eignet er 
Kb befonders zur Untermiſchung mit andern deckenden Pflanzen, und 
feine feuerrothen Bläthentrauben zieren die Wände den ganzen Sommer. 
Unter Bedeckung hält der Wurzelfad im Sreien aus. — Eccremocarpus 
miniatus iſt etwas fenriger roth. — Ipomaea, die befanntn Winde der 
Gärten müßte man die ſchönſte Schlingpflanze nennen, wenn die Schöns 
beit nicht relativ wäre. Der Sortenreichthum iſt jeßt fo groß, daß 
außer gelb alle Farben vertreten find, am herrlichſten aber bie violetten 
Tinten. Da fie an fonnigen Tagen nur Vormittags blühen, fo muß 
man fie an eine Stelle pflanzen, wo man früh hinkommt. Sie müffen 
au Etangen oder Fäden winden können, wo fie ſich dann ſelbſt befeitis 
sen. Man fäet die Spielarten der gewöhnlichen Ipomaea purpurea, 
ferner Kermesina, Burridgii und andere fogleih an Ort und Stelle 
oder auch in’s Miftbeet und in Töpfe, die zarteren immer erſt in 
Zöpfe. — Lathyrus odoratas, die befannte wohlriechende Wide, bevarf 
feiner weiteren Befchreibung und feines Lobes. Dan behandelt fie wie 
Erbfen auf Beeten, Tann fie aber auch zwilchen anderen Blumen 
und an Sträuchern frei ranfen laffen. — Lophoapermum- und Mau- 
randia-Arten rivalifiren mit einander und wenn die erftleren größere 
Blumen haben, fo haben letztere eine fchönere Belaubung und blaue, 
rote und weiße Blumen, während Lophospermum ftet8 roth blüht. 
Sie ranfen bis 10° hoch, blühen aber ſchon von Hein auf, und find 
befonders zur Bekleidung zierliher Drabtgeftelle und der unteren Pars 
then folder Schlingpflanzen: Anlagen, welhe bei rafcherem Wachsthum 
anten Tabl werden, als Cyclanthera, Sycios, Tropaeolum peregrinum 
x. geeignet. Um fich ihrer im erften Jahre zu freuen, muß man fie 
reiht zeitig in Töpfe fäen, fo daß fie fhon groß im Mai ausgepflanzt 
werden fönnen. Noch vortbeilhafter find durchwinterte Pflanzen, welche 
man durch Ausfaat im Sommer erzieht und in einem hellen, trodenen, 
froffreien Zimmer durchwintert. Lophospermum fann man auch aus 
Stedlingen zichen, die man im Sommer ſchneidet. — Momordica 
Balsamina und Charantia find reizende fürbisartige Pflanzen mit fchd- 
nen Früchten. M. Balsamina hat glänzende dunfelgrüne Blätter und 
Früchte von der Größe und Korm einer Drange, aus denen man durd 
Del einen befannten Wundbalſam zieht. Sie rauft nicht hoch. M. 
'  Charastia dagegen wähft ſchnell und Hoch, hat Tänglihe warzig, 

Früchte, aber eine matte Belaubung. — Phaseolas. Dies find unfere 

Gartenbohnen, von denen die allbefannte türkifche (Phaseolus mulii- 

ferus), wovon die rothe als coccineue, die bunte als bicolor befannte 

die ſchoͤnſte if. — Poppya Fabiana, die Faſergurke, eine ganz neue 

gurfenartige Pflanze, hat die Eigenthümlichkeit, daß die erft fleiſchigen 

Früchte troden werdend ein Fafergewebe bilden, welches ſchon zu feinen 

Hüten verarbeitet worden if, und in Mexico zu Badefhwämmen und 

zam Auffrifhen und Scheuern dient, Wan muß die Rerae zeitig ſaͤen 


Hamburger Garten⸗ und Biumenzeitung. Band AVl. 
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und die Pflanzen wie Waffer-Mielonen behandeln. — Scyphantbus elegans, 
(Grammatocarpus vulubili=) erregt durch feine feltfamen goldenen, Taffen 
gleichennen Blumen noch mehr Aufſehen, als durch feine Zierlichkeit. 
Man muß den Samen zeitig ſäen und die Pflanzen an eine ſehr heiße 
Wand bringen oder im Topf hinter Glas ziehen. — Sicyos angulata 
übertrifft durch hoben raſchen Wuché faft alle Schlingpflanzen, und 
ift daher ganz geeignet, ſchnell Lauben und Wände zu befleiven, ehe aus 
vere Pflanzen heranwachſen. Dan kann mit 6 Pflanzen bis zum Auguf 
eine Laube von 30 Fuß Durchmeſſer vollftändig bedecken. Da aber die uns 
tern Stengel bald fahl werben, fo muß man andere deckende Pflanzen damit” 
verbinden. — Thunbergia alata mit vielen Barietäten, fonft eine 
Pilange des Warmhauſes, gedeiht überall, wo fie in gutem lockerem 
Boden an einer warmen Stelle lebt, und herrlich im Blumenfenſter. 
Man muß den Samen zeitig in Töpfe füen, damit man bis Ende Mai 
größere Pflanzen hat, die man mit Ballen ausfegt. Die Thunbergien 
sanken im Freien nur 4—5° hoc, blühen aber deſto reicher. Die Blu⸗ 
wien gehören zu den fchönften, die es giebt, obſchon die Farben nit 
brillant find. In warmen Zimmern halten fie fi mehrere Jahre. — 
Tropaeolum. Dieſe Pflanzen vertreten alle Größen, denn wir haben 
niedrige, die fon 17 hoch zu blühen anfangen, und andere die 40‘ 
hoch warfen. Die einzelnen Sorten zu befchreiben, obſchon fie fehr 
verſchieden find, würde zu weit führen. Doch möchte fh T. Lobbianum 
brillant als ungewöhnlich reih und prächtig blühend befonvers empfehs 
len, weil es nicht nur im Lande unvergleichlich ift, fondern auch im 
fonnigen Henfter eines Wohnzimmer und im Treibhauſe den ganzen 
Winter feine feurigen Blumen öffnet und unerfeglih für Winters 
Bonquets if. 

Ueber die Kultur und Berwendung der Schlingpflanzen im Zimmer 
find viele der Leſer wohl beffer unterrichtet alg sch. Ich bemerfe nur, daß Ca- 
jophora, Momordica und Adlumia Sonne verlangen, um fhön zu werben 
und um zu blühen, daß fie nahrhafte Erde und große Gefäße bevürfen, und 
am frhönften in eigens für bie Kenfter eingerichteten Käſten von Holz, Thon 
oder Zink gedeihen. In die Fenfter eignen fi vorzüglih bie nieprigen 
Tropaeolum, Thunbergia, Adlumia, Laihyrus, Ipomaea (bvarunter auch 
die für das Land nicht fo geeigneten I. Nil und Quamoclit), Lopho- 
apermum, Maurandia, und man fann. vamit ganze Tenfter oder auf 
bloß den untern Theil oder die Bekleidung beziehen. Auf Altanen, 
Dachgärtchen und Treppen fann man auch die hochwachfenden Schling: 
pflanzen anbringen, muß ihnen aber große Gefäße geben. Solche find: 
Sicyos, Tropaeolum winus, majus, Lobbiauum, peregrinum (cana- 
riense), Cajophora, Cobaea, Cyclanihera, Cucurkita melanesperma 
(Uingurienfürbie) u. a. m. Zum Herabhängen eignen fih Trepaeolum, 
Laihyrus, Lophospermum, Maurandia, Thuubergia, .fowie viele nicht 
eigentlich zu den Sclingpflangen gehörige Blumen, als: Petunia, Ban- 
viralia, Nemopbila, Seponaria, Lebelia u. a. m. 

Obſchon nicht zu den einjährigen Pflanzen gehörend, weil bloß bie 
männliche Pflanze in Kultur iſt, alfo auch fein Samen erzeugt werden 
kann, will ich doch ihrer unübertrefflichen Eigenfchaften wegen bie reis 
zende Pilogyne suavis (die ich in meinem Kataloge von 1859 falfchlid 
eis Pliophera testicwlaia, im tiesjährigen als Pyiogine anfgefährt 
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habe), beſonders warm empfehlen. Sie iſt unſtreitbar die ſchͤnfie aller 
Buirlaudenpflanzen, wähft unglaublich ſtark, Iäßt ſich aber, einmal 
eine beſtimmten Ranın ‚ausfüllend, vurd das Meſſer gut im Haum 
halten, Hat herrliche bunfelgrüne Blätter, die, wie die unſcheinbaren 
Blütfen,*) einen feinen Wohlgeruch ausathmen, und vertrocknen oder 
gelb werben, und fich fo reizend bauen und ftellen, daß feine Kunſt im 
Stande ifl, eine Guirlande von ſolcher Vollkommenheit zu bilden. Die 
ſalanken Triebe find fa biegfam, daß man Thüren, über melde fie zu 
fällig gewachjen oder gezogen find, täglich öffnen und fchließen kann, 
ohne die Pflanzen zu beſchädigen. Im Schatten. wäh diefe unver⸗ 
gleichliche Pflanze zwar ebenfalls ganz gut, aber fie bringt lange Stan 
gelglieder und baut ſich nicht fo vol, wie in der Sonne Man über 
wensert junge Pflanzen leicht in jedem Wohnzimmer, 





Empfehlenswerthe und neue Pflanzen. 
Abgebildet oder beſchrieben in andern Gartenfhriften. 


Gazania ‚splendens (hybrida) Hort. 


Eine {ih durch ihre großen, brillant dunkel orange-farbenen Blu⸗ 
men auszeichnende Hybride, bie ver Gazunia ringeus R. Br., pavonia 
B. Br. und unilera Sissa, Arten, die fih in den meiften Sammlungen 
befinden, nahe ficht. Am allernächfien fteht fie jevoch der G. unillora; 
ke unterfcheivet fi von ihr durch gebrungenen niebrigen Wuchs und 
durch viel brilfanter gefärbte. Biumen. Kine. Abbildung giebt. die 
Hiestr. hertic. anf Taf. 235.. ' 


Narthex Asafoetida Faalconer. 
Ferula Asafoetida. 

Das Bot. Mag. giebt auf Taf. 5168 eine Abbildung diefer ebenfo 
feltewen als intereffanten une mediziniſch wichtigen Pflanze. Im bot. 
Garten zu Hamburg befauv ſich in ven Jahren 184447 ebenfalls 
eine fehr flarfe Pflanze, die quch mehrere Male geblüht hatte, aber 
leiver durch den Umbau eines Hauſes, in vefien Rähe fie ſtand, einging. 


Spiraea Nobleana J. D. Hook. 


Sol nad Ausſagen des Herrn Noble eine Hybride zwiſchen ber 
hübſchen Spiraea Dougissii md caflosa fein, was jedoch noch fehr 


*) Die aber von Ende Auguft ab bis Anfang October bag reichlichfte Bienen⸗ 
Palker geben, welches je in biefer Sabreszeit ein Flor geboten. 
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fraglih zu fein ſcheint. Jedenfalls iſt es ein häbſcher Straud, der un? 
feren Anlagen wie die fchöne Sp. Douglasli zur Zierde gereichen wird, 
der fie auch am nächften fteht, abgebildet im Bot. Mag., Taf. 5169. 


- # Chamaebatia foliolosa Benth. 
Rosaceae. 


Gewiß eine der merkwürdigſten Arten aller Rofaceen; in ihrer 
Bluͤthe gleicht fie einer ſtrauchigen Potentille, während die Blätter des 
nen mehrerer Arten Achillea mit zufammengefeuten Blättern fehr ähn⸗ 
Hg find. Die Pflanze ſtammt ans den höher gelegenen Theilen der 
Sierra Nevada, wie aus den Gebirgen des Sacramento in Californien 
nnd wurde fie zuerf vom Colonel Fremont im Fahre 1844 entvedt, 
fpäter fand fie Dartweg und Shelton und die Herren Veitch und 
Sohn haben das Verdienſt, fie lebend eingeführt zu haben durch ihren 
Reifenden Herren Lob b von Ealifornien. Die Chamaebatia foliolosa dürfte 
für das englifhe Klima Hart genug fein, um im Freien auszuhalten. 
Die Pflanze bildet einen Heinen Straub von 2—3 Fuß Höhe und ver 
breitet einen balfamifhen Dufs ine Abbildung biefer niedlichen 
Pflanze findet fih im Bot. Mag. Zaf. 5171. 


Schomburgkia Lyonsi Lindi. 
Orchidese. 


Der Herausgeber des Bot. Mag. erhielt eine Blüthenrispe biefer 
Schomburgkia von den Herren Rolliffen und Sohn zu Tooting, 
bei denen dieſe Art im Auguft v. J. blühte. Dr. Lind ley Hält fie 
für die fhönfte Art dieſer Gattung. Die Blume ift eigenthümlich durch 
die langen zurüdgebogenen Bracteen, durch die Gleichförmigkeit ber 
Gepalen und Tepalen und durch die Menge purpurner Flecke auf dem 
fonft weißen Grunde derfelben. Diefe purpurnen Flecke Reben faſt in 
parallel Iaufenden Linien. Die Lippe if ebenfalls weiß und nur fehr 
wenig roth gefledt. Nach der Befchreibung von Lindley fol die Lippe 
ſchmutzig violett fein mit gelblihem Rande und dunkel carmoifinen 
Rippen. Das Vaterland diefer ſchönen Orchidee if Jamaica. Abge⸗ 
bildet im Bot. Mag. Taf. 5172. 


* Centrostemma multiflorum Dene. 


(Hoya multiflora Bl., Cyrtoceras reflexum Beauv., Cyrioceras Liud- 
leyanuım Dene., C. floribundam Maund., Hoya coriacen Lind.) 


Asclepiadene. 


Eine in den Sammlungen veutfher Gärten nicht felten anzutrefs 
fende ſehr hübſche Pflanze, in deuen fie unter einem ter vielen Syno⸗ 
nymen Eultivirt wird. Wbgebilvet im Bot. Mag. Taf. 5173. 


Masdevallia aequiloba Rgl. 
Orchideae. 
Eine neue Masdevallia Art aus ben Gebirgen Pern’s, von we 
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fe durch Herrn v. Wars ceewiez eingeführt worden if. Sie gehört zu 
der Gruppe der Pleurothalleen, deren Aufere Blätter der Blüthenhülle 
im eine Röhre verwacfen find. Die Pflanze bildet einen dichten Ras 
fen, aus deſſen Mitte fi einzelne einblumige Blütbenfliele erheben. 
Da es leicht möglich if, daß dieſe intereffante Art ſich auch im 
einer ober ber anderen DOrdideen- Sammlung beutfher Gärten ohne 
Namen befinden möchte, fo geben wie hier die Beſchreibung genau fo 
wieder, wie fie Herr Dr. Regel in der Bartenflora : MärzsHeft 1860) 
witgetheilt und die Pflanze gleichzeitig auf Taf. 285 abgebildet hat. : 
Die Blätter und Biüthenftiele alle wurzelſtändig. Blätter lincar⸗ 
kandförmig, Hellgrün, fpig, am Grunde allmälig iu den Blattfliel ver 
fihmälert, fleifchig, oberhalb nadenförmig, mit deutlichen Mittelnerv 
zub auf jeder Seite mit einem undeutlihen Seitennerven, unterhalb 
vonver, bis 8 Zoll lang und °s Zoll breit. Bläthenſtiele einblumig; 
Kielrand, kaum 2" Zoll lang, nur in der Mitte eine häutige, fpäter 
bald verfehwindende ſcheidige Bractee tragend und übrigens nadt, nach 
dem Grunde zu parpur. Der Fruchtknoten fteht auf der Spike des 
Diüthenftiels ſchief ab, ift ?/s Zoll lang und tief gefurcht. Die antere 
Blüthenhülle 1’, Zoll lang, gelblid grün, außen nah dem Grunde 
za beim Kinn dunfelviolett, innen nad dem Grande zu ſtark purput 
panktirt, am Grunde in eine °/e Zoll lange Röhre verwachſen, die am 
Grunde in das ſtumpfe Kinn vorgezogen ift, nach oben in 3 Fuß gleich 
lange Lappen ausgeht. Diefe Lappen zeigen am Grunde eine breiedige 
Gehalt, Find Hier faft "a Zoll breit und gehen dann in eine pfriems 
firmige Spitze aus, die faſt noch einmal fo Yang als der pfriemlice 
Grund. Die beiden innern Blüthenblättchen fliehen am Grunde der 
Röhre neben der Säule, find °s Zoll lang; aus fpatelfärmigem Grunde 
verkehrt oval, ſpitz, weißlich mit einem purpurfarbenen Mittelnerven. 
Die Lippe auf der Spitze eines bis zum Kinn mit den äußeren Blüthen⸗ 
hũfiblãttern verwachfenen Nageld. Das Vorberftüd der Lippe aus Herz 
försrigem Grunde längliyszungenförmig, finmpf, innen unterhalb ber 
Spitze 2 gebogene Kiele und in der Achfe eine rinnenförmige Bertiefang 
tragend, "es Zoll breit und faſt ”/s Zoll lang, fleiſchroth, wicht ſchwarz 
parpur punftirt. Säule weiß, fo lang als Blumenblätter. 
Berwandt iſt diefe Art mit M. civilis Rchb. fil. (Bonpi. 1854, 
par. 115.) Nah Reichenbach's Befchreibung unterfcheidet fich M. 
eirilis von M. aeguiloba durch einen mit vielen Scheiden verfehenen 
Blütgenfliel, der oben eine große tutenförmige Bractee trägt; einen 
zweilippigen Saum der äußeren Perigonalblätter und eine fpiße Kippe. 
Diernady fonnte Regel feine Art nit mit der Reichenbach'ſchen vers 
einen, obgleich bie Aehnlichkeit zwifchen beiden bebentend zu fein fcheint. 
Bergleihung der Originalpflanzen mit der Abbildung in der Garten 
Kora wird den verdienten Orchideenkenner Teicht in den Stand fegen, 
ja entfcheiven, ob die M. aequiloba Agl. nur eine Yorm von M. ei- 
ville Rehb. over eine gut unterfchiedene nene Art if. 
(Bartenflora.) 
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Bartenbau-BWerrine. 


: . A Hildesheim, den 25. März. (Hannoverfher Gartenbaun⸗ 
Verein zu Hildesheim.) 
.Nach der Mittheilung einiger allgemeinen Bereinsangelegenpeiten 
and nachdem der Präfivent, Herr Obergerichtsanwalt Dr. jar. Helm 
boldit den Eintritt von fünfzehn nenen Mitgliedern angezeigt hatte, 
erhielt Herr Dr. phil. Director der Aderbaufgule Michel ſen das 
Wort, um ven zweiten Theil feiner Abhanplung über Bodenkultur und 
Düngung (vergl. das 2. Heft p. 77 d. BI.) zum Bortrag zu bringe. 
Der Redner erinnerte daran, daß die Luft, das Waffer und bie 
Abwechslung von Wärme und Kälte die Hanptfacteren der allgemeis 
nen Bodenkultur find, indem fie, unterflügt von dem Kalk, als ihrem 
enagilden Mithelfer, vie Gährung oder Verwefung der im Boden bes 
ſindlichen, fruchtbaren Stoffe vermitteln, d. h. ihre Berwanblung ia 
einen ſolchen Zuſtand, daß fie gelöft find, alfo von den neu hincinge 
fästen Pflanzen aufgenommen werven können. Demgemäß ſprach der 
Nedner zuvörderſt uber die Grundſätze der Düngung, wobei er den 
Hauptſat voranftellte, dag diejenige Düngung die befte fei, 
welche dem Boden die ihm durch den Anbau abgezogenen 
Stoffe möglichſt volliſtändig und in möglichſt löslichem 
Zaſtande zuführt. 
Allerdings find damit unter den künſtlichen Düngmitteln alle 
Diejenigen ausgefchloffen, welche ben Boden nur »reizen«", aber nicht 
„Träftigen«, d. 5. welche den Boben nur dazu nöthigen oder locken, 
die ohne unfer Zuthun in ihm befindlichen fruchtbaren Stoffe herzuge⸗ 
ben, welde demfelben aber feinen ober doch feinen ausreichenden Erfas 
für das geben, was er uns an Früchten gab. Allein diefe Ausfcheis 
dung iſt um fo nothwendiger, fe näher die Gefahr liegt, daß nament: 
lich ven vielfachen Anpreifuugen mancher künſtlichen Düngmitteln gegen 
über, fowie den durch viefelben errungenen großen „erften“ Erträgen, 
der nmothwendige Unterſchied zwiſchen Reiz und Düngmitteln nit 
eftgehalten wird; der aber feftgehaften werden muß, wenn man wicht 
in Gefahr fommen will, eine Bankerott⸗Wirthſchaft zu treiben. „Denn 
mit einem andern Namen weiß ich eine Bewirthfchaftung wicht zu ber 
zeichnen, wenn fle ihre Bodenkaſſe immerfort dazu lockt und nöthigt, 
ans ihrem eignen Orundcapital reiche Erträge herzugebeu, während fie 
nicht daranf Bedacht nimmt, im die genannte Staffe einen hebenden Er⸗ 
ſatz hineinzulegen.“ Geht man an die praftiihe Mawendung des ges 
naunten obigen Grundſatzes, ſo tritt ‘gu demfelben eine zweite. Forde⸗ 
zung und zwar die, daß Einnahme und Ausgabe im rechten Verhältriſſe 
n einander ſtehen, d. h. dag der Preis der Herfiellung und 
sfhringung des nöthigen Dünger wicht zu Ho iſt, mil 
hin durch die Ernte voliſtäudig gedeckt wird. „Hieraus reiht 
ſich die Forderung, daß jeder den in feiner eigenen Wirthſchaft 
gewonnenen, natürliden Dung in fparfamer Weife zufam 
menhalte. Dahin gehört, daß der Dünger nicht fortfliege. Jever 
natürliche Dünger hat die Eigenfchaft, vaß er verhältuißmäßig ſchnell 
in Bährung übergeht. Hierbei entwidelt fi ein Hauptfactor des 
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Manzenwahsthums, ver Stickſtoff, und die Erbe Hat die Eigenfchaft, 
dieſen einzafaugen, alfo für neue Ansfaat geeigmeter zu werden. 

Bir fammeln große Tängerhaufen und vergeflen oft dabei, daß 
in großen Haufen die fi bei der Gährung entwideInde Wärme vers 
mehrt und dadurch die Gährung noch rafcher befördert wird, und daß 
der Insgewordene Stickſtoff von der gefättigten Düngftelle nicht mehr 
engefogen werden kann. Allerdings geht der in vie Luft fliegende 
Stickſtoff nit geradezu verloren, allein für feine nächte, beabfichtigte 
Anwendung iſt er es dennoch. Mithin muf Die Gährung möglichft ger 
jemmt, ver Stidftoff gebunden werden bis zum Gebrauch des Dans 
gers. Run haben wir aber ein Mittel, das den entweihenden Stick⸗ 
off bindet, nämlich den Gyps. Weber jede ausgebreitete Düngerſchicht 
find daher einige Handvoll Gyps auszuſtreuen. Die in dem Gyps 
enthaltene Salpeterfäure erflärt diefe Eigenfchaft des Gypſes.“) 

Der Revuer räth fodann nah Anführung einiger auffallenden 
Beiſpiele und einfchlagenden Worten von Stödhardt: Kaufe Dünger 
mittel, aber feine Reizmittel, d. h. kaufe guten animalifchen 
Dunger und wo derfelbe nicht zu haben ift, da Taufe unter den Fünft- 
lien Düngmitteln dasjenige, welbes am naturgemäßefteu 
d. h. gutem anıflalifhen Dünger am ähnlichften iſt. 


Berlin, Am J. April fand die der großen Feftausftellung vorher: 
gehende Ausftellung des „Vereins zur Beförterung des Gartenbaues in 
ven 8. Preußiſchen Staaten“ flatt, zu der nur Vorzügliches eingelandt 
werden fann, denn der Jahresbeitrag Sr. Mai. des Königs, des Pros 
tectord des Vereins, kommt in 20 Preiſen zur Bertheilung. Diefe 
Ansfteflung foll nach uns gewordenen Mittheilungen eine ganz vorzügs 
liche geweſen fein und jeder der die Ansflellung in ben beiden Sälen 
bes Engliſchen Haufes diefes Dial gefehen, der mag wohl das Bewußts 
fern mitgenommen haben, dag Echaupflanzen in folder Vollkommenheit 
uns in folder Menge neben einer großen Menge eigener Züchtungen 
faum im einer frühern Zeit auf fol’ engem Raum vereinigt waren. 
Rotur und Kunft Hatten ſich die Hände gereiht. Zwar fanden fih nur 
son 30 Gartenbefigera Beiträge vor, aber die Dualität übertraf bei 
Beitem die Duantität. Selb die Preisrichter fahen fih zum offenen 
Bekenntniß genöthigt, daß manche der Pflanzen, die unter weniger gün⸗ 
Rigen Umſtänden vielleicht einen erften Preis bekommen hätten, dieſes Mal 
unberücfichtigt geblieben wären. Im erfien Saale eingetreten und fi 
der Giebelwand rechts zuwendend, ſah man zwifchen dieſer und der 
Thür auf einem Tiſche 4 Epacris, welche durch den Herrn Öbergärt« 
ner Rebmann in der Billa Eichhorn zu Breslau die größte Vollkom⸗ 
menheit erlangt hatten. Die Giebelmand felbft war durch eine Gruppe 
blũühender Pflanzen aus dem botaniſchen Garten getedt. Da ſah man 
im Hintergrunde banmartige Alpenrofen aus dem Himalaya, fo wie 
wohiriechende Trymalien aus Neuholland, mit zwar kleinen und uns 
ſcheinlichen, aber zu dichten Rispen zafammengedrängten Blütden, Ge 
suhhaiden (Diosmeen) aller Arten, Polygalas und andere nahmen bie 

*) In Dr. 6. H. Mever’3 „Ein Pfund Stidfteff kaum Ginen Groſchen“, 
Braunfchweig, bei Fr. Vieweg & Sohn. 1859) finden ſich überraſchende Wirkungen 
dieſer Gypsanwendbung. 
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Mitte ein, währenn fonftige Blumen, wie namentlid Eucharis candida, 
Billbergia Liboniana u. a. vorn flanden. — Wenden wir ung wies 
derum in die Mitte, wo eine lange Tafel durch den ganzen Saal fich 
hinzog, ſo fielen ung zunächſt ein hohes mit weißen Blüthen dicht be⸗ 
ſetztes Eriostemon neriifolium und eine buſchig gezogene Polygala Dal- 
maisiana auf, welche ebenfalls Herr Inſpeetor Bouché aus dem bos 
tanifchen Garten gebracht hatte. Daneben ftand ein Ingelrund gezoges 
nes Eremplar der Acacia Drummendii, welche nebft der weiter unten 
ftehenden und durch feine weißen Duerbinden auf den Blättern ausge 
zeichneten Marantacee, Phrynium pumilum, den Herr Commerzienrath 
Kricheldorf aus Magveburg durch feinen Obergärtner, Herrn Kreug 
gefendet hatte. Daneben ftand Magnolia Yulan, mit feinen zahlreihen 
großen Blüthen von biendend weißer Farbe uud angenehmem Geruch. 
Man verdantte ihn dem Herrn Zietemann. Auch Hr. Rentier Bier 
hatte durch feinen Obergärtner Hornemann Borzügliches gefendet: 
eine ebenfalls in Kugelform gezogene Acacia haslulata (cordifolia der 
Gärten) and eine über und über blühende Azalee. Bor diefen, auf 
einem Tiſche und zwifchen zwei Benftern hatte der befannte Hyacinthens 
züchter, Herr Sriebel eine Auswahl von 38 Hyaeinthen aufgeftellt. 
Auf der andern Seite dagegen, im Rüden der langen Tafel, hatte der 
Dbergärtner Herr Pafewaldt aus dem Daneel’fihen Garten drei 
Blüthenfträucher in folchen Dimenfionen aufgeftellt, wie man fie faum 
an andern Orten finden möchte. In der Mitte fland ein hoher Cyti- 
sus bracieatus mit gelben Blüthen, und befchattete gleichfam eine rothe 
und weiße Azalee auf fehr kurzem. Stamme und fat 4 Fuß im Durch 
mefler. Ein wahres Blüthenmeer weißer Blüthen zeigte ein anderes 
weiter oben an ber entgegengefeßten Giebelwand flehendes Exemplar 
einer Azalee aus demfelben Garten von 5 Fuß Durchmeſſer. Auch 
Herr Gireoud, Obergärtner im Nauen’fhen Garten, hatte Schau⸗ 
pflanzen in einem Grade der Vollendung ausgeftellt, wie fie früher nur 
felten gefehen fein mögen. Bor Allem nennen wir Arelea amoena 
von 2/5 Fuß Durchmefler, obwohl ihr Gefäß nur ein zwölfzölliges war. 
Sp gezogen, wird man geneigt, ihr den Vorzug vor den übrigen Aza⸗ 
leen zu geben. Die beiden Erioftemons (neriifolium und acabrum), mit 
Hunderten weißer Blüthen bedeckt, befaßen mehr eine Kugelform; letz⸗ 
terer hatte ebenfalls einen Durchmeſſer von 2"/ Fuß, aber bejand fig 
in einem nur 1Ilzölfigen Topfe. Die verfchiedenblüthige Azalea vittata 
war nicht weniger ein ftattlihed Exemplar, wie Chorezema Hench- 
manni. Herren Runfts und Handeltgärtner Priem vervanfte man eine 
blühende Triteleia uniflora.. Schade, daß man dieſes Zwiebelgewächs, 
was in Belgien und namentlih in Paris fehr beliebt ıfl, und gleich 
den Hyacinthen im Freien gezogen wirb, bei ung fo felten fieht. Es iſt 
noch auf Herrn Priem's Bellie perennis fl. p. mit goldener Zeichnung 
auf den Blättern aufmerffam zu machen. Ziemlich in der Mitte des 
Saales befand fih eine Pflanze aus dem arten des Herrn Kaufmann 
Morig Reihenheim, die vor zwei Jahren in der damaligen Fell 
ausſtellung fchon allgemein gefiel, jept aber, man möchte fagen, in ihrer 
Glanzepoche fland. Herr Obergärtner Kraus daſelbſt hatte das Bers 
bienft, fie: Cyanophylium ‚magnificum, auf diefen Grad der Bollfom. 
menheit gebracht zu haben. Um fie herum war eine Gruppe blühender 
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Driveen aufgeftellt. — Dieſem gegenüber hatte Herr Schmibi, ber 
Dbergärtner des Herrn Och. O.Med.⸗R. Caspar, auf einem Holz« 
bie das fonderbare Farrn, Platycerium grande, was feiner Geftalt 
halber den Ramen Elendshorn führt, an ver Wand angebracht. Man 
erinnert ſich nicht, irgendwo ein gleiches Exemplar in diefer Vollkom⸗ 
menheit gefehen zu haben. Dagegen lenkte ein Tropaeolum tricoler au 
einem in der Korm eines urnemnähnlihen Gefäßes gezogenen Drahtge⸗ 
Hell aus dem Garten des Herrn Raufmann Her & (Obergärtner Gö⸗ 
ring) wegen feiner Pieblichkeit die Blicke der Schauenden auf ſich. 

vie Azalea glolre de Ledeberg ebendaher verbiente Beachtung, 
Digt am Fenfter fah man dagegen einen ächten Zimmetbaum von 8 
Su Höhe uud mit Früchten dicht befegt, der mit Recht das Jutereſſe 
Aller auf fi) 3098. Herr Sauer aus dem lniverfitätsgarten. hatte ihn 
außgeftellt. Auf der Tafel fanden ferner aus dem Garten des Herrn 
Esmmerzienratbs Dannenberger (Öbergärtner Kohlmann) ein Che- 
resema ilieifollem von großer Leichtigkeit und Eleganz. Nicht minder 
veriente auch Eriostemon scabrum Berüdfihtigung. Der Obergärtner 
Herr Egebrecht, in dem Eonful Wagenerfchen Garten, hatte eben⸗ 
falls feine Geſchicklichleit in der Heranziehung von Schaupflanzen ges 
zeigt. Eine Deutzia gracilis möchte ebenfalls wiederum in dieſer Bol; 
Iommenheit faum einmal vorhanden geweien fein. Aber auch die in 
Form eines 3 Fuß im Durchmeffer enthaltenden Schirmes gezogene 
Azalea Susanna, mit prächtigen rothen Bläthen bedeckt, wurde gern 
betrachtet. In ter Nähe flanden vier zu einer Gruppe vereinigte und 
getriebene Blüthenfiräuger des Herrn Hofgärtners Mayer in Monbis 
jon, von denen ganz befonders auf Pyrus speciabilis und Prumus 
aviam fl. pl. aufmerkſam zu machen ift. Endlich Hatte der Commerziens 
rath Herr Linau aus Frankfurt a. d. O. Borzüglicges geſendet. So 
3. B. die Orchidee Dendrobium coeruleecens und das niedliche blühende 
Alpenröschen (Hhod. Chamaecistus‘, von der der Samen von feinem 
Befiger von den Alpen ſelbſt geholt worden war. Auf einem Tiſch in 
der Näbe befand fih eine filberglänzende Blüthe von Carlina acanlis 
Rad ausgebreitet in einem flachen Waffergefäße und von einem Kranze 
setärliher Heiner Blumen umgeben. Herr G. Bollmann hatte «6 
ansgeſtellt. — Der Tafel an der untern Giebelwand zu gehend: 
Bünf Tieblihe Azaleen Bäumen aus der befannten Hoffmann'ſchen 
Danvelsgärtuerei gefielen allgemein, vor Allem aber vie noch ziemlich 
nene Azalea nareissiflora. Ziemlich in der Mitte land die Orchidee 
Oneidiam Volvox, beren ranfende Blütheurispen groß genug geweſer 
wären, um faſt die ganze Wand zu überziehen. Herr Obergärtuer 
Kraus aus dem Morig Reiche nheim'ſchen Garten hatte fie ausge, 
Bet. Die Zahl der neuen Einführungen, welche hier flanden, war 
sicht groß. Herr Oberlandesgerichtsrath Aug uſtin aus Potsdam Hatte 
durch feinen Obergärtner Herrn Fricke Pieris argyraea, ein Farrn mit 
ſilberglänzender Zeichnung, und Phrynium Jagoranum ausdeſtellt, was 
ver jest ſich anf den Sunda⸗JInſeln befindliche Berliner Reifende Ja⸗ 
gor von der Halbinſel Malakka geſendet. Herr Lonis Mathieu hatte 
bier auch eine Gruppe neugezüchteter Begonien aufgeflellt, die wiederum 
viel Schönes enthielten und auch vie Blicke ver Schauenden auf fi 
lenkte. Aus dem botanifhen Garten fah man zum erſten Dale 
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Rhododenidron eampyldcarpem. nnd den: Blentling Mackoianum, forıfe 
die früher häufig gezogene, aber fpäler verloren _gegangene gefüllte 
Rirfhe Cerasus japonica ober chimensis. Herr Gireoud hatte bier 
aus dem Nauen’fhen Garten die weiße Camellia Prinzeß von Preußen 
und eine hübſche neue Ppaeris aufgeftellt, während die hohe Hyacinthe 
init hellgelblich⸗roͤthlichen, auch pefüllten Blüthen einem Liebhaber ge= 
hörte, der aber aud außerdem noch auf einem beſonderen Tiſch eine 
Gruppe feiner beften Exemplare diefer Blume beſaß. Aber au Herr 
Friedel hatte hier feine neuen Hyacinthen gruppirt, bie wirklich ſchön 
waren. Bor Allem verdient Marie Automette, der Pax purpurea ähns 
Mh, Beachtung. Endlich ift nun noch -auf bie ſchönen neuen Einführ 
enngen bes Kunfls und Handelsgärtuer Heren Lauche, an ber Wild⸗ 
Yarkftation bei Potsdam, aufmerkfam zu machen. Von allen Golbfars 
nen iſt das, was feinen Kamen führt, Gymnegramme Laucheana, das 
fchöuſte. Auch bie noch nicht beflimmte Pieris verfpriht fchön zu wers 
den. Ferner fah man eine kleine Pieris argyraea von ihm und zum 
erfien Male obenfalls Selaginelia Lyallü. Bor biefen Pflanzen ſtanden 
einige Taufendfhänchen ;Bellis perennis fl. pl.) aus der Dantelsgärtv 
nerei von Bollm. Döppieb iu Erfurt mit:wahrhaft riefigen Blüthen. 
In dem zweiten Saale befanden fi hauptſächlich die neuen Züchtungem, 
befonders aus Begonien und Amaryllis beſtehend. Herr Kuuft: und 
Dandelegärtuer 8. 2. Liebig aus Dresven hatte 14 Begonien⸗Biend- 
Knge ausgeftellt, auf die alle Liebhaber aufmerffan zu ‚machen find. Es 
war in ver That eine Auswahl ſchwer. Begonia argentea, Lazuli, 
lacinfata (Roylei) und splendida ſchienen eingewirft zu haben. Auf der 
andern Seite fanden wiederum 6 andere Biendlinge aus dem Garten 
bes Herrn Commerzienraths Dannenberger (Obergärtur Kohl⸗ 
Mann), wo hauptſächlich Begonia amnalata (Griffiihii) maafgebend ges 
wefen war. Der Blendling, weldyer ven Namen „Herzogin Dorothea 
bon Saganı führt, war die Krone. Ausgezeichnet waren die noch nicht 
benannten nenen Anarylliss Sämlingen bed Herrn "Hoffmann. 
Benderiyöne Blumen, von denen einige wiederum nad England gebem, 
won vielleicht unter anderen Namen. von Reuem den Canal zu paſſiren; 
Hub Herrn Sonmerzienrath Linau aus Frankfurt a. d. D. verdankte 
men 2 recht hübſche Azaleen- und 1 Rhododendron⸗Sämling. Eudlich 
id noch 2 Pflanzen des Herrn: Nentier Laurentius in Leipzig 
gu nennen, welche Aller Aufmerkfamteit in. hohem Grave verdienen: 
Hmmenophyliom miniatum und Hippomane ilicifolia lomgifolia. Letztere 
ER eine eigenrhümlihe Euphorbiacee mit Blättern, weniger denen ber 
Siez, als denen der Theophrasta pungens ähnlich, erfleres hingegen 
wine Amaryllidee mit 2 reich mit Bläthen befesten Schaften. Beide 
ſtanden auf Candelabern ähnlichen Poflamenten, aus Holz geſchunitzt, 
weile das Magazin der Holzbildhauer (Leipziger Straße 83) geliefert 
hatte. Auf dieſe Poſtamente if} befonvers aufmerkfam zu machen, als fie 
wa in eleganten Ziurmern 5. DB. zwifchen zwei Feuſtern lebend und 
mit einer fchönen Blattpflanze geſchmückt, eine Stelle verdienen. — 
Rah sem Programm erhielten zunächft folgende Schaupflangen einen 

eis: 1) Azalea amvena des Herra Gireoud aus dem Nauen'ſchen 

arten; 2) bie Acacia Drammondli des Seren Commerzieunraths Reis 
Geldorf in Magdeburg (Obergärtner Kreugz); 3) Dendrobium. co 
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ralescens det Herrn Commerzienrachs Linau in Zranffurt a. D; 4) 
Bgaerin putcheiln: des Herrn Fabrikbeſitzes Nantn (Dbergäriser Bis 
reond) und D) Chorozema Heuchmanni ebendaher; dana-6) die Orchi⸗ 
vuppe des Herrn Kaufmann Morig Reichenheim (Dbergärtuer 
Krank); 7) Die Hyacinthen eined Liebhabers. An nenen Einführuns 
ger: 8 Pterin argyraea des Herrn Oberlandesgerichtsraths Angnfıte 
in Potsdam (Dbergärtuer ride ; 9) Gymnogramme Lauchenun des 
Seren Runfts und Hanbelsgärtuers anche in Potsdam; 10) Bellis 
perennis fl. pl. Prince of Wales und Maxima nuptiais des Herrn 
Kuh» nu Handelsgärtners Döppleb in Erfurt. An eigenen Zöch⸗ 
tungen: 12) vie Amarpllis des Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärtners 
Hoffmann. An Xreibereien: 12) die Geuppe bläühender Sträuder 
vs Herrn Hofgärtner Mayer in Monbijou. Außerdem 13) der Gruppe 
ns botamifchen Gartens Herr Jaſpeetor Bonch 6); 14) Cyans- 
peyllam maguiñßeum des Herrn Kaufmanns Mor, Reichenheim (Ober⸗ 
gertaer Rraus); 15 Platycerimm grande bes Herrn Geh. O⸗Mes.⸗ 
Ratte Caspar (Obergärtner Schmidt; 16) Tropkealem tricolor bes 
Gera Kaufmanns Herb ( Obergärtner Göring); 17) Begonis Alex. 
v. Humboldt des Herrn Kunſt- und Handelsgärtners Louis Mathien; 
18) Beg. Prinucessc Victoria und.Herzogin Dorothea v. Sagan .beB 
Herrn Commerzienraths Dannenberger (Obergärtuer Kohlmann); 
3%, Chorezemn ihcifolum A snerophyHum deffelben; 20) Himantophyl: 
sm miniatum und Hippomone ilieifolia des Herrn Rentier Lauren; 
tens in Leipzig. Ehren⸗Diplome erhielten: 1) Rhododendron Chamaer 
eistas des Herrn Commerzienrathe Tinau in Franffurt a. O., 2) die 
DBegoniengruppe des Kunſt⸗ und Hahvelögäriutrs %& 2%. Liebig. in 
Dresten, 3) Azalea indica alba des Deren Fabritkefisers Dauneel 
(Dbergärtuer Bafewaldt), 4) Cursamemum aromaticum bed Herrn 
Buiorrfititegärtuers Sauer, 5) die Epacris. des Herrn Banquier Eith⸗ 
bern in Breslau (Obergärtner Rehmann). Endlich wurden noch ehr 
venvol erwähnt: 1) Rhododendron Gäbseni des Herrn- Fabrikbeſitzers 
Danneel (Öbergärtner Pafewaldı), 2) Azalea vittata des Herrn 
Fabrikbeſitzers Nauen (Öbergätimer. Biresnd), 3) Acaria cardifer 
Ma des Herrn Rentier Bier: (Öbergärtner Hornemann), 4) Eriom 
vasnefern bed Deren Fabrikbeſthers Nauen (Obergärtser Girroud), 
a»d 5) Phryniam punilum des Herrn Commerzienrathe Kräicheldorf 
a Bagveburg (ODbergäutner Kreutz). (Auszug aus dem ovfficiellen Die 
richt des General⸗Secretairs des Vereins.) 


Wandsbeck. Der Ite Diſtrikt des «Laundwirthſchaftl. Vereins 
für Holftein und des Iandwirthfchaftl. Vereins der Hamburger Marfch 
landen beabfihtigt am 18. Juni v. J. zu Wandsbed eine Thierſchau, 
verbunden mit einer Ausfteflung non Pflanzen, Blumen ıund Bemüfte 
Mafchinen und Geräthfchaften, Rurzwaaren und fonfigen Juduſtrie⸗Er— 

guiffen zu veranftalten.. In Beirc der Pflanzen, Blumen und 
chte follen folgende Gegeuflände pramiirt werden. . GG 

Das Tominiſſions, Miighed. für Die Pflanzen und Blumen⸗Ansſtel⸗ 
Img, Herr Th. Ohlendorff, erſacht um mt zahlzeuhe Kinfenbaug 
von Gegenflänren zu diefer Ausftellung. 





. un 
wu nn : 


an» 


* 


oa a 


8 SER BEBSS 


a. Pflanzen. 
Kür das befte Sortiment blühenver Pflanzen in 30 verſchiedene 
Sorten mit Ausnahme von Pelargonien, Fuchfſien und Verbenen. 
Kür das Weſte Sortiment blähender Pflanzen in ebenſovielen Sor⸗ 
ten mit Ausnahme von Pelargonien, Yuchfien und Berbenen, 
Für das Ihefte Sortiment blühender Pflanzen in ebenfovielen Sors 
ten mit Ausnahme von Pelargonien, Fuchſien und Perbenen. 


. Kür das befle Sortiment blühender Gelargonien in 25 Sorten mit 


Namen, mit Ausnahme von Scarlet Pelargonien. 

Für das 2befte Sortiment blühender Pelargonien in ebenfontelen 

Sorten mit Namen, mit Ausnahme von Scarlet Pelargonien. 

sür das beſte Sortiment Scarlet Pelargonien in 12 Sorten mit 
amen. 

Für das befte Sortiment blühender Kuchften in 18 verfcdiedenen 

Sorten mit Namen. 

Für das 2befte Sortiment blühender Fuchſien in 18 verfchiebenen 

Sorten mit Ramen. 


. Für das befle Sortiment Berbenen mit Namen in 18 verfchiehw 


nen Sorten, 
Für das beſte Sortiment Decorationss oder Blatt-Pflanzen in 18 
verfhiedenen Sorten mit Namen. 


. Für das 2befle Sortiment Decorationss oder Blatt-Pflanzen iu 18 
 verfihiedenen Sorten mit Namen. 


Für das befle Sortiment buntbläteriger Pflanzen in 12 ver 
denen Sorten mit Namen. 


Für das 2beſte Sortiment buntblätteriger Pflanzen in 12 verſchie— 


denen Sorten mit Namen. 
b. Blumen. 
Bir das beſte Sortiment abgefchnittener Rofen in 25 Sorten mit 
amen. 


. Kür das 2befte Sortiment abgefchnittener Rofen in 25 Sorten mit 


Namen. 


- Kür den am beflen arrangirten Blumentorb. 
: Für den am 2beſten bo. 


Für den am beflen gebundenen Rranı in ver Größe eines gewöhn 
lichen Tellers. 

Für den am 2beſten gebundenen Kranz in der Größe eines ge 
wöhnlichen Tellers. 


. Für das befte BafenBougnet. 
. Kür das 2befte bo. 


Für das befte Ball⸗Bonquet. 
Für das 2befle do. 

ce Obſt. 
Für die beften und größten Erdbeeren. 
Für die Zbeften do. do. 
Kür die beften und größten Himbeeren. 


. Für die beflen und größten Kirſchen 


Se er ———— Us "Mund eingeliefert fein.) 





. Zür die befte reife Ananas. 
* Für die 2beſte do. do. 
d. Gemüfe. 

3l. Für das befle Sortiment Gemüfe in mindeſtens 15 verſchiedenen 
Gier gezogenen frifhen Gemäfen; von Kohl⸗ und SalatArten 3 
Städ, Kartoffeln nad Hülſenfrüchten! / Spint, Gurken 3 Städ, 
Spargel 1 Pfund, Wurzeln und Rüben 1 Bund. 

32. Für das 2befte in derſelben Dualität. 

B. Für 2 Pfund beften frifhen Spargel. 

A. Für 2 Pfund 2beflen do. do. 

35. Kür die beften Erbſen, ! / Spint. 

36. Kür die 2beſten do. ?/s Spint. 

37. Kür die beften Schnitts oder Brechbohnen, !/s Spint. 

SB. Kür die 2beflen do. bo, do. 

39. Für die beſten großen Bohnen, Ys Spint. 

2. Zär 3 Stüd der beſten Gurken. 

4. Kür 3 Stüd der 2beften do. 

42. Kür 3 Stüd des beſten Blumenkohl. 

43. Kür 3 Stüd des 2beflen do. 

4. Kür 3 Stü des beſten Kopf⸗Kohl. 

4. Für 3 Stück des 2beſten de. 

46. Für vie befien neuen Kartoffeln, "Ya Spint. 

47. Zür die 2befien do. dp. dp. 

#8. Für ven beflen Salat (Steinfopf.) - 

49. Für 1 Pfund Hefte Rhartarber-Stengel. 





Einrichtung und Erhaltung der Aquarien, 


mit Berückfichtigung ber Aquarien des naturhiſtoriſchen Mufcums 
in Hamburg. 
Von Dr. K. Möbius. 


Vor ein paar Jahren als die kleinen Stuben⸗Aquarien, d. 
Heine Gefäße, um in dieſen Waſſerthiere und Pflanzen in ihrem Ele⸗ 
mente zu ziehen, Mode wurden, hatten biefe fi eines ſehr großen 
Beijaße zu erfreuen, und iſt e8 zu verwunbern, daß dieſe intereffante 

uud zugleich belehrende Liebhaberei fo fehnell wieder abgenommen hat. 
Mancher war allerdings der Meinung, daß, wenn ein Aguartum eins 
mal eingerichtet iſt, er auch in Jahren nicht nöthig Haben würde, etwas 
baran zu ergänzen. Da jedoch nad 4 bis 6 Monaten die inneren 
Seitenwände der Glasgefäße meift einen grünen Ueberzug erhalten, die 
im ben Gefäßen befinblihen Pflanzen zuweilen auch tobt oder non den 
Schnecken ze. faft gänzlich verzehrt werden und ein foldes Aquarium 
dann von Grund auf nen angelegt und eingerichtet werben. muß, ſo 
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bat Mancher aus dieſem Grunde die Stuben: Aquarien wieber bei 
Seite geſetzt. Daß fih die fogenanten Stuben-Aquarien unter richtiger 
Anlage und Einrichtung aber.eine lange Zeit gut erhalten, hat uns die 
eigene Erfahrung zu Öftern gelehrt. 1 
Eine ſehr beachtenswerthe Abhandlung über die Einrichtung und 
Erhaltung ver Aquarien iſt kürzlich von Herrn Dr. K. Möbins in 
Hamburg, in No. des „Hamburger Wodhenblattese,*) das von 
den Herren Drs. E. Lehmann und Jürgen Bona Weyer fe Des 
tober v. 3. herausgegeben wird, erfchienen. . 

Der Herr Berfaffer dieſer intereffanten Abhandlung ſchreibt: Es 
iſt nichts Neues, Waflerthiere und s Pflanzen in ihrem Glemente in 
Fleinen ©efäßen zu ziehen und zu beobachten. Die Ehinefen und Ja⸗ 
panefen halten ſchon feit langer Zeit Goldfiſche zu ihrem Bergnügen. 
Selbft in einigen Gegenden Indiens und auf Java ſetzt man hübſche 
Heine Zifhe mit befchuppten Fioffen und boflenförmigen Zähnen in Bas 
fen, wie 3. B. den Sprigfifch (Chelmon rostratus) und den Schügen 
(Toxotes jaculator), um fie zu beobadten, wie fie Infecten von den 
danebenflehenden Pflanzen fangen und verzehren. - 

»Die Idee, Thiere und Pflanzen gemeinfhaftlih in Waſſerge⸗ 
fäßen zu Halten,“ fchreibt der Berfaffer weiter, „wiurbe fo viel wir 
befannt if, 1844 von 9. ©. Ward in England juerk ausgeführt, 
indem derfelbe Gold, nad Silberfiſche mit -Vallieneria #piralis uud an» 
dern Wafferpflanzen wärmerer Gegenden in ein geräumige ichene® 
Gefäß ſetzte. Johnſton hielt 1852 Seepflangen und Muſcheln, 
Schneden, Würmer und einen Seeftern 8 Wochen lang ig einem Glaſe 
ohne Wafferwechfel gefund und meinte in dem Bericht über dieſe Be⸗ 
obadhtung, daß das Wafler gewiß bald faul geworden fein würde, 
wenn bloß Thiere darin gewelen wären. Was Johnſton als Vermus 
thung ausgefprodhen hat, das findet man in den Aguarienbüchern als 
gewiß hingeftellt.- Da heißt es gewöhnlich: Die Thiere des Aquari⸗ 
ums’ erhalten den zum Athen nothywendigen Sauerfloff von den da⸗ 
elbſt wachſenden Pflanzen, während biefe die von den Thieren ausge- 
Attmete .Rohlenfäure aufnehmen. Man hat fomit einen Sag, wodurch 
die Wiffenfhaft das bleibende Verhältniß zwifchen jenen beiden Gafen 
in der ganzen Atmofphäre erklärt, ohne Weiteres auch auf einen 
fehr Heinen Raum in Anwendung gebradt. 

Prieſtley fand ſchon 1771, Daß bei Tageslicht die Luft durch grü- 
nende Pflanzen für’s Athmen tauglich erhalten wird, und bald nad der 
Entdedung des Sauerfloffs zeigten Ingenhauß und Sennebier (1779 
und 1782), daß viefes Gas von den Pflanzen abgegeben nnd gegem 
Koblenſäure aufgenommen werde. Die Pflanzen .entwideln kein Sauer 
ſtoffgas in einem Wafler, aus dem alle Kohlenfäure durch Kochen aus⸗ 
getrieben if, fie erhalten ihn aber im kohlenſäurehaltigem Brunnzes 
wafler und noch mehr in Wafler, in welches künſtlich Kohlenfäure ger 
feitet wurde. Dffenbar werben fie alfo auch diejenigen Rablenfänre 
aufnehmen, welche Thiere in dem Wafler ausgeathmet haben und den 
Sauerſtoff entwideln, deſſen die Thiere bedürfen. Wie erklärt ſich 
aber die Thatſache, daß Thiere tages, wochen⸗ und monatelang im 


> =) Verlag. von Otto Meiſaner, Hamburg. :.... haus td 


Boaftergefäßen leben können, die feine Pflanzen enthalten? Woher 
erhalten dieſe den nöthigen Sauertoff? Und mohin geht die ausge 
athmete Roblenfäure, welche die Thiere tödten würde, wenn fie: im 
Waſſer bliebe? 

CEs iſt allbekannt, daß kohlenſaures Woſſer, z. B. Selterwaſſer, 
nicht offen an ber Luft ſtehen darf, wenn. es feine Kohlenſäure nicht 
verlieren ſoll; fie fliegt dann in die Luft und vertheilt ſich in derſelben, 
bis zwiſchen der Spannkraft der Kohlenſäure im Waſſer und der 
Spaunkraft der Kohlenſäure in der Atmoſphäre das Gleichgewicht ein⸗ 
getreten iſt, d. h. bis das Waſſer nur noch die geringe Menge voyn 
Kohlenfäure enthält, die es gemäß dem Drucke der atmoſphaͤriſchen 
Kohlenſãäure abſorbiren kaun. Wird nun im Waſſer durch athmende 
Thiere Kohlenſäure erzeugt,. fo muß fie nad demſelben phyſikaliſchen 
Geſetze austreten. Es kann alfo Fein tödtliches Uebermaß dieſes Cafes 
erzeugt werden, fo lange das Waſſer mit ter Luft in Berührung fleht, 
was auch in Aquarien, die zur. Abhaltung des Staubes mıt Glasplatten 
bedeckt find, genügen gefrhieht; es müßte Denn eine folche Menge von 
Thieren in daſſelbe geſetzt worden fein, daß ber ruhige, geſetzmäßige 
Gaswechſel mit der Prodnetion von Kohlenſäure und dem Bedürfniß 
weh Sauerftoff nicht Schritt halten könnte. Dann heben Maffen von 
Plauzen das Uebel aber auch nicht. 

Daſſelbe Geſetz regulist auch ven Zutritt nes Sauerftoffs, den 
nad ber gangbaren Anunsientheorie nur die Pflanzen bes Aquariumg 
liefern ſollen. Gntziehen nämlich die Waſſerthiere der im Waſſer ent: 
haitenen Luft durch's Athmen Sauerſtoff, fo muß derſelbe, wenn feine 
Pflanzen darin wachfen, durch Sauerftoff ans der. Atmoſphöre erſetzt 
werden, bis zwifchen dem Saunerftoff in ver Atmofphäre und dem Sau⸗ 
erſtoff im Waſſer Gleichgewicht hergeftellt if. Daraus folgt, daß im 
Aquarium die Pflanzen nicht nothwendig der Thiere als 
Roplenfäureproducenten, und die Thiere nicht nothwendig 
ver Aflanzen als Sauerftofferzeuger bepürfen. Der für 
beide erforverlige Gaswechſel geſchieht nah phyfifalis 
fsen Geſetzen son der Atmofphäre ans, in welder, als. in eis 
wem bewegten, zufammenhängenven Ganzen die Musgleichung der Gafe 
für ale mit ihr im Berbinvung ſtehenden Räume voilbracht wird. Auf 
dieſe Ausgleichnng müſſen au die eifrigften Verfechter der gewöhnlichen 
Aquarie utheorie ihre Poffnung bauen, da die Wiſſenſchaft noch feine 
Formeln gefunden hat, wornach fie die Mengen von Kobh:enfäure und 
Sauerſtoff berechnen können, welche ihre Thiere und Pflanzen hervor» 
bringen. 

Sind fomit Pflanzen nicht unbevingt nöthig, um das gehörige 
Mao von Sanerfioff für die Thiere im Aquarium zu entwideln und 
Die thierfchänliche Kohlenſänre zu Abforbiren, fo können fie dennoch 
durch beide Thätigieiten reibt nüglich werden, wenn fie fie üben. Ei 
gelingt aur nicht immer, am Boden wurzelnde Waſſerpflanzen ſchnell 
zer Begetation zu bring.n; häufig fterben fie ab und entwideln dann, 
wie nie There, Kohlenſänre und noch andere ſchädliche Gaſe, die das 
Thierleben tödten und eine neue Füllung des Aquariums erheifchen. 
Daher fee man nur wenig im Boten murzelnde Wafferpflanzen in 
das Aquariam. . Leichter Fommen. ſchwimmende und auf Steinen ſitzende 
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Pflanzen fort und empfehlen ſich daher vor andern für das Aauarium, 
das nicht ohne Pflanzen gelafien werben darf, wenn pflanzenfreffende 
Thiere, 3. B. Schneden darin wohnen follen.*) Ja auch für die 
Thierfreffer find fie als Träger und Ernährer vieler mikroſtopiſchen 
Thierchen von großem Nugen. Manche größeren Thiere bepürfen ihrer 
auch als Schuß gegen Licht oder als Ruhepläge, wie die aalfürmigen 
Seenadeln, die gern ihren dünnen Schwanz um Seegrasblätter ſchlin⸗ 
gen und fi) mit ihnen bins und herwiegen. 

Das Gedeihen der drei Aquarien, die im hiefigen naturhifteri- 
{hen Mufeum aufgeftellt find, läßt fih nur nah den oben ents 
widelten Grundfägen erflären. Das eine ift 2"/ Fuß lang, 2 Fuß 
breit und 1 Fuß 2 Zoll Hoch. Es ifE aus dicken, waflerdicht verfitteten 
Shieferplatten zufammengefegt; nur vorn iſt eine Olaswand, durch 
welhe man auf eine Iofe eingelegte, nach Hinten auffleigende Platte 
blickt, welche Sand und Steine trägt. Das if ver Grund und Bo⸗ 
ben, anf dem die Thiere ruhen oder bins und herfireifen; denn in ben 
dunfeln Untergrund gebt Teines, obgleich derſelbe mit der obern Abthei⸗ 
Yung durch eine zollgroße Deffnung in Verbindung ſteht. Doc, iſt dies 
ſes nicht bewohnte dunkle Waſſer nicht nutzlos; es nimmt am Gase 
wechfel Theil und dient zur Vernichtung ciner trübenden Begetation, 
falls fih eine folche bei zu hellem Licht uud zu Hoher Wärme im 
obern Waffer entwideln folte. Dann zieht man nämlih durch eine 
Saugfprige das dunkle Wafler durch das Loch im fchrägen Boden her⸗ 
aus, bis das trübe grüne den dunkeln Unterraum eingenommen hat, 
in welchem feine Vegetation zu Grunde geben muß. Doch wird biefer 
Fall ſchwerlich eintreten, wenn das Aquarium nicht im virectem Sons 
nenlichte ftebt. 

Das zweite Aquarium ift 3 Buß lang, 1%. Fuß breit und 1a 

uf Hoch. Boden und Seitenwände find Schieferplatten, Borders und 
Hinterwand Glasfheiben; es ift alſo durchſichtig. Das dritte iſt ebenfo 
eingerichtet, aber viel Heiner: 1’/s Fuß lang, 1 Fuß breit und 10 Zoll 
hoch. Die zwedmäßigfle Form hat das erfte Aquarium. Die Thiere 
erhalten wie in ihrem natärlien, freien Waflerbeden nur Licht von 
oben herab und können beliebig tieferen und feichteren Grund zum 
Aufenthalte wählen. Der fanft anfteigende Boden mit feinen Steins, 
Pflanzens und XThiergrappen gewährt dem Befchauer einen viel natürs 
liheren Anblid als das durchſichtige Aquarium, deſſen Hintergrund : 
Fenfter, Wände und Mobillen nur trübe Umriffe bilden; denn felbft 
bei völliger Rlarheit des Waſſers müſſen bie Bilder der durchgeſehenen 
Gegenftände nah optifhen Geſetzen fhwächer erfiheinen, als wenn ihre 
Strahlen nur durch die Luft in das Auge gelangen. Diefe Erfheinung 
wird im Beobachter ſtets das Bedürfniß nach größerer Klarheit des 
Waſſers erweden und feinen Genuß beeinträchtigen, während ihn bie 
Klarheit des Aquariums, welches nur Oberlicht empfängt, das Waſſer 
vergeffen und nur das Leben darin fehen läßt. „Wo if nun aber das 
Baffer?« rief einmal Einer, dem ich die Thiere zeigte. 
Das Oberlicht: Aquarium des Mufeums wurde Mitte Auguſt v. 3. 
*) Hierzu eignen befonderg viele Farrnarten, namentlih Adianten, a 
Selapne 7 Fleine —2 —S —— x. ü uch 
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mit Nordſeewaſſen gefüßt: und hat ſich bis Heute. gut gehalten. Es if 
belebt von mehr als 25 Individuen zweier Seeroſenarten (Actinia 
equina und. Paractis uodata) und einigen Diegeneskrebſen (Pogurus 
berahardas von dergolanb, von einer Gruppe Aufternpoden (Bala- 
zas creuatun), von zwei jungen Dütt (Pleuronectes plalensa) und 
tiner Pfahlmaſchel (Mytilus edulin) von Cuxhaven, von einer fchottis 
ſchen Außer. (Ontrea: edulin), . von einer. fhlangenförmigen Seenadel 
Syagnmalkun ophidien), mehren gemeinen Geenadeln-(Syngnathas acue), 
einem Seeſcorpion (Coltus ncorpio), mehren Zwerg⸗Grundeln (Gobius 
minuigs) und Sägekrabben (Palaemen sgallla) aus der Kieler But 
and von einigen Stichlingen (Gasteronteue aculeaiun) aus der Alfter. 
Sehr wenig Thiere find eines natürlichen Todes geftorben; die meiſten 
ker perſchwundenen find von Mitbetwohnern verzehrt worden. Für bie 
Mehrzahl bieten jedoch die mikroſpiſchen Organismen, die ſich im Waſſer 
n, ‚genügende Nahrung dar. In dem trüben Beleg, der fidh 
som Zeit. za Zeit an der Dberfläche -anfammelt und an einigen Stöden 
vorn langſam abflexbendem Sergras (Zosters marine) halten ſich zahl⸗ 
reiche Jufuſionsthiere auf. 

Die beiden andern durchſichtigen Aquarien Änd feit einem Monat 
aufgefkellt uud ihre Thiere haben fich ebenfalls. ohne Wafferwechfel ers 
halten. Das größere enthält Norbfeewafler mit XThierarten, wie im 
Oberlicht⸗ Aquarium leben; Wafferpflanzen find nicht hineinges 
fegt worden. Das kleinere iR mit Säfwafler gefüllt. In bie Erbe 
des Grundes wurden einige Stöde von Vallinneria epiralin, eines füd» 
enropäifchen Wafjerfrautes mit grasartigen Blättern gepflanzt und dann 
hireingeſetzt: einige junge Karpfen, verſchiedene Arten von Waſſerin⸗ 
fertem (Ranaira linearis, Notoneeta glauea, Nepa cinerea), Waffer 
innen ( Argyroneia aquatlea), Schnedenblutegel (Clepeine compla- 
naia). und mehrere Arten Schnecken (Limnaeus niagnalis, Planorbis 
earnsun u. a.), die fi) von den Blättern der Vallisneria fälligen. 

- Die beiden durdfichtigen Aquarien find an der dem LKichte zuges 
wandten Seite mit dunkelem Zeng ‚verhängt, das nur während der Bes 
ebacztungszeit zurückgeſchlagen wird; denn die meiften Wafſerthiere 
keben gedämpftes Richt. . Jedes Aquarium wird vor. Staub durch zwei 
loſe aufgedeckte Giachlatten geſchützt, zwiſchen welchen jedoch ein Spalt 
bleibt, durch den der Gaswechſel geſchehen kann. Dieſe Decken vers 
mindern zugleich die Waſſerverdunſtung, ſo daß nur nach längeren Zeit⸗ 
abfgnitten etwas Waſſer nachgefüllt zu werden braucht. Die Seewaffer⸗ 
Sauorien erhalten dann auch Süßwaſſer, denn durch Zufap von Sees 
wafler. würde der Salzgehalt gefleigert: werben. 

‚Ich. hoffe, daß ſich unter den hier gefchilverten Bedingungen bie 
Ayuarien miſeres Muſeums Sabre - lang opne Waſſerwechſel erhalten 
werben und empfehle jedem Naturfreunde. die Aufftellung ſolcher Behälter 
hellen Waſſerlebens, das fi viel ungeswungener entfaltet, ald das Vo⸗ 
geſleben im gegitterten Käfig. Wer ‚nicht die Koſten und Mühe einer 
smelmäßigen Einrichtung des Aquariums ſcheuet, ver wird fih wundern, 
wie wie wenig | Pflege vie Schaltung deffelben erfordert.“) 


9 0) Nady dem dem Mufter der im Muſeum au eſtellten werden von 
* duhuntwieꝛe 7, Aquarien jeber ©r e auf Beellung — 
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Ä Nenexe Berichte über bie 
= | -Wellingtonia gigantea. 


In der Sigung der „Botauiſchen Geſellſchaft⸗ am 12. Jas. b. I. 
wurde unter vielen Berichten and einer des Herrn Marray verliehen, 
ie Wellingtonia - gigantes und eine Expedition des Herrn William 
ursay (Bruder des DBerichterflatiers) von San Fraucioco nach bies 
fem Bqume, um Eamen davon zu fanımeln, betreffen. Herr 
ſchreiht: „Der erſte Drt, wo der Baum angelsoffen wurde, heißt Ge 
laveros Grove (uener Zeit Mammath⸗Baum Grove), bei dem Urs 
fprunge der Zlüffe Stasislaus und San Antonio, im 120° 10° W. 2. 
and Wo N. B. etwa A590 über der Meeresfläche. Die Zahl ver iu 
diefer Gegend nah befindlichen Bäume beträgt 92. Zwei andere Lara 
litäten find nyn noch befannt geworden, eine in Dlaripofa un» die aus 
dere in Fresca. Dex. Mariyofa Hein«euthält etwa A400, der Freseo⸗ 
Hain 600 Stämme Die Wellingtonia ift unzweifelhaft der größte 
und. prätigfe befaunte Baum auf ber ganzen Erde. Die Ihr ver 
wandte Seguoia newmpervirena iſt nicht wel Heiner, ſteht ihr aber doch noch 
nah. Die burhfehnittlihe Dimenfien beider Baͤume iſt etwa 300 Fuß 
in Höhe ‚und DO Zuß in Umfang. Um ſich von ber Höhe eines ſolchen 
Baumes einen Begriff zu mahes, darf man nur Vergleichungen mit 
befannten mehr oder weniger: hoben Gegenſtänden anftellen. Sich je 
doch, auch auf eine andere Art eine Idee von der enormen Größe wieler 
Bäume zu machen, haben die Herren Bang, Handelsgärtner zu Riw 
kaldy, in einer kurzen Abhaupluug ‚über diefe Bäume gezeigt. Ste ber 
rechnen, die Quantität nes Holzes eines Baumes. Den Fuß mer zu 
1 Penee tl — berechnet, ergiebt 6250 Sterl. für einen ſtarken Baum, 
(etwa Al, Thaler). Was für ein anfehnlihdes Capital würde 
nicht ein Morgen Landes mit flarlen Welliugtenien aufweifen. Die 
Stämme erheben fih fat ſämmtlich gleih Säulen ohne irgend eine 
eräßelung bis zu zwei Drittheil ihrer Höhe, häafig finb fie 
rchig, fo daß fie ganz canelirt erfcheinen. Herr Murray halte 
mehrere Photographien der Bäume aus dem Maripoſa Hain ausgelegt, 
von denen einer einen Stammslimfang von 94 Fuß hatte. Der Heinfle 
Boum, den Herr Murray gefunden, hatte 24 Fuß im Umfange — 
Samen von viefen Bäumen zu erlangen, ift feine leichte Sache. 
Die Bäume find zu hoch, um hinaufflettern zu künnen. Um uun dennoch 
Samen zu erhalten, wandte Herr W. Murray folgende Methode an. 
Zuerſt verſuchte er einen Drachen fleigen zu laflen, um fo die Schnur 
deffelben auf beiden Seiten des Baumes zu beiommen, jedoch blieb 
diefer Verſuch ohne allen Erfolg. Bäume zu fällen, dazu find Fe zu 
did. Es iſt dies freilih Thon einige Male von Leuten ans. Speculas 
tion verfuht worden, um Abfehnitte des Stammes zu erhalten. ‚Im 
Sabre 1854 (bald nah der Entpedung ver Wellingtonie) verfucte 
Herr W. Murray einen Abſchnitt des Stammes. (nicht weniger als 
30 im Durdmeffer) für die. Ausſtellung im Kryſtal⸗Pallaſt zu erhal 
ten, gu welchem Zmecke Ihm zwiſchen 3 und 400 Po. Sterl. zur Verfügung 
geht A waren, Er fand jedoch, daß für hiefe Summe fein folge Ab 


u erhalten war; denn bie Wellingtenien wadhfen etwa 200 ing; 
etlen vor Sau Francisco Ianbeinwärts und bie —— 
fen wärden ganz enorm geweſen fein. Das befle ei, 
zu erhalten, ‚if, wenn die erforderlichen Mittel vorhanden 
einen Bann mit Fruchtzapfen zu fällen; zum Glück jedsch beſteht 

ch ß Heiner dieſer Prachtbäume mehr gefällt: werben 
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der Räfe 

wos Zeit zu Zeit ei 

oh fie auch reif feien. eh | 

sine anſehnliche Collection Zapfen zu erlangen, eine Armee | 
$hügen mit der erforderlichen Munition dazu nöthig wäre. Der Same 


ein and biun, felb der Zarfen iſt nicht viel größer 
er Tonne, nud wenige Samen enthaltend, fo daß man das Er⸗ 
, ner ganzen Bode in einer Weſtemaſche beherbergen könnte. 
Black fah nun ein, daß auch auf. viefe Weile fein Game gu 
Miegmrn war und faßte daher ven Eutſchluß, trop aller Belege, vie 
‚zw. fhonen, einige derſelben zu fällen. Er nebſt zwei Frauzofen 
An winem:Eingebonien wählten einen Heineren Staum von 24 Buß 

B Durchmeſſer und machten fi an bis Arbeit. Es erforderte 
Kagrwert, um den Stamm fallen zu machen, wachsen man ihn Yon 
Gelten engehanen Hatte, Im Ganzen wurven wier Gtänme ges 
„ ver letzte Hatte 42 Fuß im Durchmefler and erforderte eine Woche 
Arbeit. Nochdem der vierte Stamm gefallen, intervenirte die Behoörde 
wwa:uun wit Mühe gelang es Herrn Murray ſich der Straſe zu end 
Jah en. — Ueber die Eigenfchaft des Holzes und über die Rinde dieſes Baus 
mat til. ſchon ausführlich bei auberen Gelegenheiten in ber Hamburg. Bars 
wenig. aereauden — wode wir hier die von Herrn Murray 

warn Notizen übergeben lönnen. 

* Die Baͤme hieferten inf Berhältmiß zu ihrer Größe wur. fehr we 
nige Zapfen und war der in denſelben vorfandene. taude Same vr 
perrfgend. Die ganze Duantität guter und fihledhter Samen, betrug 
sur 6— 8 Pfund, da jedoch 50,000 Samentörner auf ein Pfund gehen, 

fo war es dennoch eine gute Ernie.“) (G. €$.) 
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ultur der: Gladiolus iu Töpfen. 
Die vethſchiedenen Giadiolus Arten, nementlih dia Glädielag 


‚Pailticinus und Gandavensis "mit ihren To vielen herrligen 
en, ſelbſt bie ſehr alten belaunten Gl. negetum und commanis 


Bu | 
— — — 


are” ,die die Herren B; Smith’ & Comp. hierſelbſt direct von 
Ka se 








et 
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ren zu ten zierenb ſten Gewaͤchſen eines jeden Seana i garteneichet 
| fumtenparderfts.. und: dennoch findet man fe im Vergleich zu drer 

Shönpeit viel zu wenig: in-den Gärten verwendet, noch weniger aber 
als Topfpflange zur Aueſchmückung der.i@onfervatorien : und der Kalk 
häufer im Fruͤhjahre. Die oft mehrere Fuß langen Rispen der fo hern⸗ 
dich mad: brillant. ‚gefärbten und gezeichneten Blumen, deren: Biätheyeit 
nußerdem noch eine ziemlich lange Zeit anfült, erzeugen einen impofan 
den Anblick, namentlich wenn die Gladielas zwifchen andern grämen ®s 
wäh usrtheilt: rer auch als Einzelgruppe für ſich Reben. 

Um un. aber recht ‚Seäflige Exemplare zu erziehen, bediene man 
Fri einer Erdmiſchung, befichend aus fandiger Heide⸗ und: lehmiger 
Raſenerde und recht gut verrotteter Dungerde zu gleichen Theilen. Die 
deſte Zeit, Die: Zwlebeln einzupflangen, iſt gegen .Enve September ober 
dm. Monat: Detober. Jevder Topf muß. mit einer guten Unterlage von 
groben Scherber: verfehen fein,. damit: das Waſſer freien Abzug Habe. 
Ma die Zwiebeln ziemlich. viel Nahrung verlangen, um kräftige: Ye 
hanfihafte- zu treiben, fa wähle man etwa 8-9 Zell weite Zöpfe and 
Jege 5 Zwiebeln (verſchiedene Sorten) in fe einen Topf⸗ Bei Wahl 
er Sorten muß man jedoch darauf fehen, da in einen Topf. nur ſolche 
$u ficher Inmuren, die zu gleicher Zeit blühen. Stud die Töpfe bes 
neflanzt, ſa ‚werben. fie in .einen Salten Kaſten geftellt, wo fle- den Win⸗ 
der über verbleiben, oder wenigſtens fo lange, bis fie ſtark zu trekben 
raufangen. Iſt letzteres der Fall, dans nehme man: nach und nach ei⸗ 
migen. Fipie in ein wärmeret Haus, um fie früh im Bluthe in bekom⸗ 
men, die übrigen ſpäter blühenden bringe man ans. dem — — gleich 
in ein Kalthaus. Haben Sie Triebe eine Länge von einigen :Boll ers 
eilt,‘ fa Tann man Die Pflanzen gern wöchentlich" ei oder zweimal 
Pi wit: einem ſlaſſigen Dünger. bagießen, je nach der Stärke ihres 
Br 6. 


+ Sollten die Pflaczen, was oft ber Fall iR, von ber rothen zlieg e 
—** werben, ‘fo. beſprize man bie Blätter Häufig und Hilft dies 
in fo beſtreue man die Blätter, bevor fie befeuchtet worden ſind, 

it Schwefal, der dann mac ein. paar Tagen abgewaſchen wird, wo⸗ 
—* 1 ‚le Sufetten entfernt haben werden. 


en , : ., a . . 1 
vr, ? — 4 2 “. ’ — . 





Tecoma (Bignonia) capensis, 
— ge Brafiliatiſcht flauge⸗ MUDER, 


ed —F Berthold Seemann beweiſet in. der Bardener’s 
rrbrliele‘ von 9. Januar d. J., vaß das V terland der in unferen 
Pfotizenfammlungen "wohl befannten Tecomia capensis nicht das Vor⸗ 
debitge der guten Hoffnung, ſondern Braſillen iR. Es iſt eine bekannie 
Thatſache ſagt Herr Seemann, daß eine. Anzahl von auſtraliſchen, 
auiauiſauiſcen⸗ vſlauſcher und enropäiſchen Pflangen:. ſich vollkommen 


x 
auuratifßrt hat und dem Anfrine nad. am: Lay: der —— 
iin zu. ſein ſcheiat. Stchon Die erſten Schritte-anf den Boden Bird 
efeile’6 zeigen ums den harten Kampf ver Rinder der heimiſchen Flora 
wit den fremden Eindringlern. Rieſige Gemmibinme bon: Haftralie 
englifche Eichen und. fHottifche Fichten, nebſt unzähligen Rräutern u 
suhhreichen Rulturpflauzen . befireben fih in jeder Richtung, ſich Feſtzu⸗ 
fepen und den Urbewohnern ihr legitimes Erbgut” zn rauben. Ju 
bei meiſten Faͤllen dürfte es wicht ſchwierig fein, mit Hülfe der hiſtori⸗ 
fen uud gedgrophiſchen Documente der. Urſpruag ver franden Bewoh⸗ 
mes m beflinmen, in einigen Wällen aber: iſt es Auferft ſchwierig, zu 
fagen, was iſt fremd, was iſt einheimiſch. Ju den letzteren alten geb 
hört denn auch vie Tecama capenata Lindl. (Bignonis enpennia Thbg.}, 
eine allgemein belanute Gartenpflanze. Dis jetzt Hat man vieſe e 
ia SunAfrifa, in Mozambigar, in DR: und Weſt Indien geſunden, 
uns es fragt fi) nun, weiches iſt das richtige Vaterland vieler Pflanze. 
Zpunberg, der vie Pflanze zuerſt befanut machte, erwählt fie in Tee 
wm „Prodsomuss, aber nicht in feiner »Hiora Capensis« : Ob dei 
Autor fie im lezten Werke mit Bleib ober aus Berfehen vergeffen Hat 
zu erwähnen, (vielleitt Hatte er ſich überzeugt, Daß: fie Seine Eap⸗ 
Ylatıze if?) laßt ſich jogs ſchwer enticheiren. Um nun was wixrkliche 
Bateriand ver in Rere ſtehenden Bignonia cap. aufzufinten; Bleibt uns 
in anderes Mittel, als die nächſten Verwandten biefer- Art: zu 6 
tzechten und dieſe find nicht Mbigosum trliehotsmem und I; -obovatun 
"er Ustophraetes Alexandri, die einzigen dret Arten, welche das fübd⸗ 
Ude Afrita bewohnen, fondern zwei. Arten -der-Oattung Tecoms,; eins 
heimiſch im niederen Theile Südamerika's, nämlig T. fülve G.’ Don 
(ligwenia fulva.Cav., B. Meyeriana Schauer) - und T. rorachöha Hi 
B. K. (T. azaleaeflore H. B. K., Bigueonia temuiflera DEA "Boris 
Arten theilen mit der Tecoma capensia bie röhrenförmige Corolle, vie 
Yervortreteuden Staubfäden und Griffel und den Habitus, denn T. 
espensis ift fein Schlinggewähe, wie vielfach angegeben, fondern ein 
aufregt wachfenrer Strauch. Da nun alle Tecoma-Arten mit aufs 
schtem Stamm und gefiederten und ungleichpaarigsgefiederten Blättern 
Bewohner von Ameeifa find, - fo-därfte.T, gpensia Be eine 
Ausnahme machen: und tus; diefe: Behauptung hoch" verſtaͤritz if, daß 
diefe Pflanze in Brafilien wild gefunden worden ift, fo daß, hätten wir 
rieſelbe Züerk bon dort erhalten, ‚biefes Sand ganz gewiß als das Vater⸗ 
and verfelben angegeben werden fin. — — {7 “1 

Bor einiger Zeit, fährt Hear Seemann fort, als ich das Her⸗ 
hariamı meines Freundes Herru Wiers beuutzte, fand ich eine Pflanze; 
De ich für V. capansin hielt. Kürzlich, bei Uriterfühnng dieſer Gat⸗ 
tung, zu der dieſe Art gehört, erhielt ich ein Exemplar zur Vergleichnuug, 
Das. ich völlig identiſch mit. T. kapeasn halte, © 0 0 s 

Diele Panzer, ſchreibt Here Miero; fand’ ihein- Schti”anf 
feiner Neiſe durchs Laub am Macahé, einem Heike Safer in‘ ver Pro 
Yin Ri. de Faneirs, in 239 20° ©. B. Ih befige auch Wie. nahe dei) 
wumdie T: :rouasfolla, von Matthews iv: Ehahapeyhs, auf dent INT 
Kin Abhange ver peraauiſchen :Büven, beim. Märanon,: wort: in: Net 
Iutzru .aur in: einoe berrädtiigen! Höhe‘ pefammels, Bedhatb glambeikdr 
un nicht dm geringfen, daß biefe Art von. Afıila ehgtfähri'uin? 





290 
Dieſes beſtätigt meine Meinumg, daß —— von Brafiien; eint 
dafelbft.. einpeimifche Art iR.« Des Borlommen der T. capensis in 
Beſtindien beicgräntt fi auf die Inſel Dominica, woichk Imray 
An Exemplar fammelte, das ſich in Sir A Hookers Derbarium ber 
Rindet. Ich Habe kein anderes Exemplar von Weſtindien geſehen und 
laube, wenn IZmray’s Pflanze wirklich wild wachſend Hefunden wurde, 
e ein Flüchtling aus irgend einem Grrten gemefen iſt. In Oſtindien 
wurde Die T.-capeneis gefammelt son G. Thomfon zu Madras, bei 
Merema von Hohenacker (No. 523), aber an beiden. Orten iſt fie 
nur matnralifict geweſen, wie bie die Tecema sians und einige 
wenige andere —— in verſchiedenen Theilen des tropiſchen 
Aſtens geworden ſiad. Auf Mozambique wurde fie vom Peters ge⸗ 
——* wahrſcheinlich auch nur naturalifirt; vom Cap der. guten Hoff⸗ 
wung befiten wir fie fafl von jevem Sammler. - 

-  Baft ſollte man glauben, daß Die Pflanze ſowohl in Afrika wie das 
Amentta heimiſch fein möchte, wenn dies ht gegen die Thatfache 
— daß alle Bignoniaceen, ungeachtet ihrer geflägsiten Gamen, 
sine begränzte geographiſche Verbreitung hätten, und daß keine 
* viel uns hekanut, Bewohner beider Hemiſphaͤren if. Wir wär 
den daher gendthigt fein, in viefem Falle eine Ausnahme von der Megel 
suzunehmen und alle Beweisgründe ignoriren, denn wenn wir beventen, 
rw die zwei uäcflen verwandten Arten der T. ‚capeneis Müglieser 
der amerilariſchen Sin find, daß T. enpemeis: in den Theilen von 
Amerila wild wachſend gefunden worden if, wo birfe wachſen und daß 
das Vaterland keiner den belannten Bignoniaceen ſich über beine Welt⸗ 
theile eine fo konnen wir laum umhin, mit Sicherheit zu * 
daß die T. capensis eins Bewohnerin von Sud⸗Amerika If una ſich 

zur he EinNfrite aan Alien naturalifirt bat. 
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Johann Veorg Chritian Schmann. 


" anik dem am 25, Bebmnar d. I. erfolgten Tode bei: Vroſeſora 
Dr. J. ©. €  tehmann hat die Wiſſenſchaft wiederum einen ihren 
hervorr⸗a ee Botauiker, einen ber noch wenigen, ans ber ſogenaun⸗ 
ten alten Schule ledenden Syſtematiker verloren. Nach van Nachrichten; 
win: s * Fe den Hinterbliebenen zugegangen, war der Verewigie 
Sn Sohn vn Johanna Gottlieb Lehmann, Prediger 
afelau * —** in Holſtein uns Daft am 2b. Febrar 1208 
eboren, aha, der feinen Bater bald eranf, As er n.$ von ihm 


—*ð& eis, Drefeon, ken Maturgefpichte am —* — 
am 36, debena⸗ 188. Vängene: Zeit s un Bien 
——— nn 2 Burn 


- Der Berfioubene hat ſich ſcheun ſeit 1825 dus. due Nie vor 
Bbenblungen anf hem Gebiete der befchreibenden und fokrmaiigre 
Voianik nit nur bei allen Botanikern des In: uud Auslaudes, ſon⸗ 
dern auch noch durch feine Stellung als Director des botaniſchen Gar⸗ 
end im Hamburg bei allen Gartenvorſtehern einen danernden Ron 
owerhben. Gpeciell aber für Hamburg hat er fi ein Denkmal gefet 
tun den Bemöhangen Lehmaun's verdauft Hamburg die Anlage * 
Saſtitnte, das oieeit fonft wicht eutſtanden wäre, Anti feinen vo⸗ 
tsuitchen Garten, Tehmanan unternahm es, karz nach feiner Aufelin *. 
hierſelb ſt, mit nur ſehr geringen Mitieln aus einem wäflen ee eine 

betamifchen Garten zu machen, für deſſen Auskattang er -vie 
un) liberalen freunde der Botamil zu gewinnen wußte und. ben er Fe 
feinen unermühlihen Eifer uud durch feine Berbiupungen mit allen be⸗ 
deutenvden ahnlichen Jufliinten Europa’s auf eine folde Stufe - vn erde 
ben wußte, Daß er IRZO fon nähft dem Berliner botaniihen Bar 
zu deu reichſten in Deutfchlaud gehörte und nmamentlich faf ale Dei 
weit überflügeite.”) 

Es * hier nicht der Ort, die Namen aller derjenigen Mini 

welche Lehmann für das Euporblũh⸗n des botaniſchen 

Gartens Die wie erforderlichen Meittel zufließen ließen, wir müſſen aber ers 
wägere, daß diefe Drittel nidt genügten, ſondern daß bie —*—* 
uud Verwaltung dieſes Inflitnte mit nur geringen Mitteln durch nicht 
unbedeutende Anfirengungen un großen Zeitaufwand von Seiten ves 
Granders erlauft ward, und daß mehrere literarifche Arbeiten, zu: deuen 
Nie Borarbeiten bereits gemacht waren, bieferwogen gänzlich von hu 
aufgegeben werben. mußten. Lehmann hatte feine freundſchaftlichen 
um kiterarifchen Berbinbungen zur Bereiherung bes botanifchen Gars 
ſens zu Hamburg benutzt, er hatte auf allen kleineren und —2 
Ferienreiſen, welche er ſeit der Begründung des Gartens durch Schwer 
den, Danemark, die meiften Gegenden Deutſchlands, Frankreich, Hol⸗ 
laud, Belgien, England und Schottland gemacht hatte, wur die Bes 
reiherung des Gartens im Auge. Im Jahre 1833 Kbernahnı der 
Staat das im höchſten Flor fiehende Iuflitut, ohne daß Lehmann eine 
Bergätung irgend welder Art für feine Bemühungen oder für basies 
Bige, en durch feine Praͤſtationen war herbeigeſchafft worden, in 


Aufprug 
- . Wie um den botaniſchen Barten, fo Hatte ſich der Berfiorbent 
—— viele Verdienſte um die Stadtbibliothek Hamburgs, zu deren erſten 
— er «m 16. September 1818 ernannt worden war, erwsr⸗ 
ben. Lehmann Hatte fi früher nie mid Vibliothekwiſſenſchaft beſchaf⸗ 
tigt uud ba da es ihm auch an Neigung Hierzu fehlte, fo hatte er die 
Biblivihekaro nur ungen angenommen - Nahbem er 
6 —* einigermaaßen «ls Bibliothelar orieniert hatte, ſah 
er bald: ein, daß mit ver Bibliothek eine Aenderang gerufen werden 
wußte; feine: Bergänges, namewtlih Ebeling, hatten: wich gearbeitet, 
aber an Saite eine neue Drpunng der Bücher nad ſeinem ‚Ohm ans 
deinen fie .oolendet, Auch fehlte es moqh ſehr⸗ an Pia, Te 


des Hamburg. b äßi & L 
— —— ce 33 2.8 nd ee et we ner 


daß viele Bücher in 2, 3-4 Bleipen Fintereinanver. fanden. Schumann 
mußte alfo auf ein neues Lokal und auf einen neuen Pau Tür vie 
Aufſtellung der Bücher hinarbeiten, was dadurch, daß es die Sauction 
ber Behörde erhalten hatte, als Norm für feine Nachfolger geiten 
mußte, Nachdem nun ber Plan für die neue Auffielung der Bücher dm 
dem jeigen Locale des Johanneums die -Sanction der Behörve erhalten 
hatte, ward derſelbe gebrudt und der Umzug ter. Bücher degam am 
11. Mas 1840 und Schon Mitte November konnte Die Bibliothek dem 
Publicum wieder eröffuet und wieder Bürger verlichen werden. Bes 
denkt man, daß bei einem früheren Reubau die. Bäder im Jahre 1744 
singepadt und erſt 1781 foweit wieder aufgeſtellt waren, daß der da⸗ 
malige Bibliothelar Profeſſor Schüge, durch ein. Programm die Wie⸗ 
dereroͤffnung 1781 anfündigte, fo fällt ver Unterſchied in bie Augen. 
Hätte Lehmann nicht mit fo großer Energie vorgearbeitet und ven 
Umgug, ‚auch die neue Auffichuug in fo kurzer Zeit zu. bewerfitelligen 
gewußt, fo würbe bei dem großen Branve . (1842) die Biblinthel ver: 
loren gegangen fein, denn das alte Gebäude verbrannte, mit allem wa® 
batin war, 

Durch viele unangenehme Streitigfeiten, in. bie Lehmann gerathen 
war und die ihm das Leben. oft verbitterten und ſelbſt Beramlaffung zu 
la —V Prozeſſen gaben, ſah er fich. genöthigt, vom Jahre 
bis 1847 feine amtlichen Funetionen niederzulegen. Nachdem 

Lehmann jedoch (1851) von allen Binklagen völlig freigeſprochen war, 
begann er wieder feine naturwiflenfchaftlichen Vortefungen am: Gymna⸗ 
ſium and führte die wiſſenſchaftliche Leitung bes botauiſchen Gartens 
mit bem ihm eigenen unermüdliden Eifer, bis er ım Juni v. J. vom 
einer ſchmerzhaften Rranfpeit befallen wurde, ber. er auch erliegen mußte. 
Friede ſei mit ihm! 

Außer feiner Gattin hinterläßt Lebmann wei. ‚Söhne und vier 
Töchter am Leben, denen er ein liebevoller Gatte und Bater war. 

Den meiftes berühmteſten wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften und Ber» 
einen, fo wohl Europa’s als Nordamerika's, gehörte der Verſtorbene 
«ls, Mitglied. an, fo daß Lehmann nad den vorhandenen Diplomen 
Mitglied von 32 Geſellſchaften war. Schon im Jahre 1816 (alfo 24 
Sahre alt) wurde Lehmann Mäglied der naturforfchenden Freunde im 
Berlin, der naturf. Geſellſchaft in Halle und ver Societät der Mineras 
Ingie in Jena. Im Jahre 1818 fhon Mitglied. der K. Levpolvdiniſchen 
Carol. Akademie der Naturforfcher unter dem Beinamen Hellantkum 
p deren Adjunkt er 1843 erwählt wurde. Im Sabre. 1888 wurde 

a ann vom König von Preußen der vote Adlerorden Ster Claffe 
verliehen. 

. Bon den von dem Berftochenen herausgegebenen Sorten find 
uns etwa 36 befamnt, ‚unten denen find hervorzuheben :. 

:1) Monogrephia genexis Prinularem, cum tab. IX. Lips. 1817. - 

2) Conspeetus geuer. Anperifoliarum. nuciferarum. im: kai, derautge 

geben von Oken, 1817, 9. Heft. 
28) BSynonais speelerum generis Heillotropioram: in ‚Nase: Acım Care, 
‚ Leop. Carol. Natur, Curis. Vol. 9. p. 125.. (1818.) — 
. Monographia generis Potentillarum cum tah. XX. Hamb, 1920; 
:5) Semina In horto bot. Hamb. 1820.:collecia, . geau pro ‚muiuh 


 wenanktutione dfferabtur: Yale fehrit Dabsgange: ver Sauenvet— 
“  yenbhuiffe des bot: Gartrus zu Hamburg‘ waren von Tchmanı 
- Beidreibungen mer Pflanzen nebſt kritiſchen Vemertangen Yoga 
gefügt werden. - 

6) Icoses et . deseripfloues zer. . 8 mins geh. Miriam. PR 
cum tab. 50. 1820. i h 

7) Index Scholarum in Hamburg. Gymn. Academ. a Pascha 
1822 — Pascham 1823 habendarum. Inest Zoologicarum prae- 
sertim in faunam Hanbüff. "Shaervallonum Pugillus pri- 
munr. Hiermit hatten die langen und langwierigen Anzeigen der 
Borlefungen ein Ende pub es wurden dadurch die den Lections- 
Satalogen vorangehluden Wwiſſenſchaftlichen? Abhandlungen nicht 
ohne großen Kampf von Lehmann eingeführt. Im Banzen wurs 

x. den von Lehmann: 10: ſolcher Pugillen herauagegeben. 

Fr Jasoetorem species :uonällse:. vel' none. rel: hiadkı cognitae: ) 
agro Hamburg. capiae, ex Ordin. Diptersrum, cum. ieonfb; 
— r. Act. Acad. Onb#: Læop. Carol. Natur. Ourlos. Wal. x 

BR. - 

9) Ucher Spraneen des. füblichen Afrika in Ou un Die Algen. 
@artenztg. 1831: mit b-Tafeln. 

M) Piastse Preisaianae: sive Enumeralio- —* quas im Auistreiesia 

-‚eolleg. L«.Preins.. Pariim' ab alits pertim 'ab se: Ipso determi« | 
natas au ilanteatanı IHR... 

11). Ueber Die Bettung Nymphaca in: E. Oit Vanburg· Garten ' 

zzeitg. 

12, Hevisio Poteailllarum. . Suppl. gm 28. Bee — 2 Gen 

. ab. der Raturforfher 3857. . :: 

Außer. diefen angeführten Schriften: find,: wie oben eri no 
wa 14-16 andere von Lehmann erſchienen, theils als. ſelbſtſtaäͤndige 
Berke, theils in anderen wiflenfchwftiichen Schriften veubffenklicht: Anh 
wer Lehmann Mitarbeiter: an:größeren Werken, wie >. 8.: in'Hockere 
Flera Berealiramerin.’ 1840, Ze 

: Berfipiedene Schriften wurden Lehmann dedieirt unbe eine Menge 
von Tieren, aber eine noch größere Anzahl von Pflanzenarten Fin 
sad ihm bemännt: worben, allein:: über 0 Arten, die. feinen Namen 
führen, find uns bekannt. ın® 

Spreugel .naunie, eine Pflanze Lehmannin; (Sprengsi,; Anker 
tung: zur Stenntnif der Gewächſe, 2. Ausg. Vol: 2. p. 468) ‚Leimsm 
zia jemeutesa' Spr.: ‚gacgnin ſtellte ebenfalls‘ eine Gattung Lehmennid 
auf, Vie jervch fpäter: in. Lammitzera. umgetauft wurde, weit nie Spnew 
gerfche Gattung Kehmiannia. die ältefte war, und: endlich machte Trab 
texif eine Lehmagsis lignosa... (Trait: Byımdas betan.:P. AV.:No.. 144.) 
Das Herbarium, welches ider Berfiorbene biaterläffen Hat, gehört 
wit zu: den: arichhaltigſten Puivatfamntiungen wat verweilen wir auf vie 
Miktgeilung, über :vaffeibe ‘ a den. Hefte, S. 188 der hamburg. "Sen 

kuytg.:: be: Bibliothek iſt Dagegen. von. weniger Deremiinig, sten 

—2* MBerke; weicher Lohmann: gu ‚feinem Arbeiten wölhig. halte 

fh ieilsrauf Dan biegen Gtabibihlinshel, theile in ker’ Nibliothel:: nes 

deiani ſchen Vartens. hefinden· : Unter: den Bi n tepıiz un: —** 
ſich ον zien ; je Beige „Sammlung: ger Bäkiften: sah 


VBeochien, vie im gebßieniheils von deu Verfaſſern verapes werben 

fr. Dieſe 2** nad chrem Inhalte fo gut ale möglich geordnet 
und eingebunden, machen im Ganzen 20 Bände in Oetav⸗ usb 30 
Bände in Duartformat aus und iR diefe fehr intereffants uud werth- 
volle Sammlung ven dem Berfiorbenen ber Bibliothet des het, Gar⸗ 
tens in Hamburg vermacht worden. E. 20 





Siteratur. 


Die botanifigen Bärten. Ein Wort zur Zeit von Pro⸗ 
seiten ei ar Karl u Derlin. Riesels Verlagebuq haudiuug. 1860. 


Bu will er Berfafler mi dieſer Särift? ZN er vie Behorden 
hbelehren wie fie botaniſche Gärten einrichten ſollen? Wil er bie Vor⸗ 
eher derfelben aufenern und aus ihren Schlummer weden, damit fie, 
falls fie die Mittel haben, Einrichtungen treffen, welche ifnen alien ſchon 
Mugf alo gut und nütlich befannt find une oft vergeblich efirebt 
wurben® - Über will ex ſich ſelbſt als einen Mann darſtelles, der es 
beffer wiffe als alle Anderen, wie man einen botanifihen Barten, ſei 
er: guoß oder Mein, einrichten und führen müſſe, damit ex nach allem 
Beziehungen hin eine ſegensreiche Wirkfemfeit über. ober als einem 
Manz, ber, feiner botaniſchen Ansbildung und Thätigkbeit wach, überhanpt 
nicht die Stelle einnehme, welche ihm zulomme? — Wir glanben, daß 
aus dem Buche felbſt fi bald für vie eine, bald für vie andere 
bisfer Auſichten vor dem Eutfiefungsgrunde. Deffelben ausſprechen Tanaz 
kenn wenn auch auf ber einen Seite die Gärten ſelbſt befonbers ns 
aßt werden, fo werben auberfeits doch auch gange Blätter ver» 
wendet, um bie Tpätigleit und den Scharfflan, die ganze Derfönlicbeit 

Berſaffers in das — Licht zu ſtellen. Indem wir die Entſchei⸗ 
dang über: dieſe Frage vorläufig bei Seite legen, wollen mir weiter 
Sehen, mas der Berfaffer venn eigentlich will. Im Binfange feines 
Bude Togt er ſelbſt Folgendes: vie wiſſenſchaftlichen Juſtitute hätten 
Gent zu Tage zen anderen, einen umfaflenderen Beruf als vor „> 
um: ſelbſt vor 50 and 30 Jahren, fie müßten nm fo.mehr auch d 
deien zu feiner weiten Bnsbiivung ** 
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Biegen: us Otgalübärpen gensmmen, infeweit die Genen: (elf 
EU 7 yeien- over ſelbſ — muupien, 





>) 
Site open, : 4 ‚And‘ dudarch zewachſen; Voß lem 
u Euvi 38 NA verbefitte — — die 
Zahl der kullirten Gewächſe zunahm, fo wie Kenntuiß Kberhanpt 
Ph erweiterte uud Die Entdeckungen ſich ausvohnten, daß: der A d 
w — daß die Preiſe der Bhne, der Materdalim,; der Breum« 
foffe, des Diines, Harz aller Gegenſtände, deren ‘vie Gärten beuürfen 
usb von jeher dedurften, gewachſen find. Soll aber. ein Garten alle 
die Einrigtungen machen, welde der Berfafler fordert, ſo wird er no 
mehr Seld nöthig Haben als bisher und nicht allein einen einmaligen 
Zufchuß, um die nöihigen noch fehlennen — herzufßtelien, ſon⸗ 
dern auch eine bleibende jährliche Vermehrung der Einnahne, um daos 
Eingeritete zu erhalten und weiter zu führen. Dieſe Vermehruug der 
“RB num von jeher, durch bie Umflänte geboten, von Zeit zu 
methwendig erworben, ohr⸗ daß gerate vom Laien bie bie‘ Belegenheit 


Beth bes Geldes Immer mehr finkt, wird eine Verm⸗ 
ber Koſten allmählig nothwenvig, welche Bisher. einzig aud allein vom 
ven Borfiehern ern der botaniſchen Gärten erbeten, bald gewährt, bald nicht 
bewilligt worden iſt, aber auch ſeht nicht piöglich ie dem ganzen Unn 
welchen dar Verfaſſer bezeichnet, gewährt werben kann, den woher 
der u * ale Safitute ſich vergrößern und erweitern, vas 



















er 2 * * "ober nid, ob er Belehrung 2* oben * 

0 ſoiche, die wirklich um Belehrung: varin zu fuchen, hinei 
, welchte bie Sein, feien hs bie —* der *2 
wer die Stadirenden, In den —— Garten führen, ſind von ver 
* An: uw "a Im Luft zu ea ober ums eine :teoddeng 







A am —* im. Freiru laufen und ten zn 
er um ein Rendez⸗vons zu halten, um seinen .Muufch: audzu⸗ 
‚ser. um das große Waſſer zu fehen, ober um viwas Bräued 
ben Bogel, ober zu einem Kranze, ober einru Diumenflrauß chat 
Rufen zu erlangen, vder um fh. vor Verfolgern zu retten, ober. um ihre 
Wengier‘ zu befchibägen,: sven um: eine Zwiſchenſtunde Yinzubriugen, vdes 
am gu repetiven wäd. Re memoriren, vder gar nur, um ihre: Ruekauufl 
verrichten· Diss: alles IR feine Yebertreibung, ſondern aus langer Cu 
fufrang gefchäyuft im einem Gatten, veffen Eingang fräger Jedem fett. offes 
aub, een Befnigezeit aber, um verſchiedenen Urbelßänden zu degegnen, 
ge Zahl von Stunden am Vor⸗ uud Nachmittage einge⸗ 
*— MVDexer, webche Fortbildung fuchten, warte. immet 
‚ud :ale:ine, : wehhe wiellich ihrr — erweitern wollten 
en vor 3 and 50 Jahren bazu aben ſo gut bis &elegenpeit: gefume 
jcht. Material if jepb ber weitem. größer, and wicht 
der Bee ‘ und Dezeitguch,: ba: Gebermiann,; ver Icfin: GB 
Imöt Yet, :06: abbkfen :ökuns, wah er onigick Jabeı::Alın.Yicken Mitanbı 
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pauft pr: erreichen; bedarf -mınn, Beben den lateiniſchan Ramen ver le 
ide, auch der deutfchen, Namen, der Angabe: nes Gebrauches, des 
Vaterlandes n.: ſ. w.; ferner find den Pflangen beizufügen, —8 
unputtelbar daneben: (mas - muäfpetiich nach dem Berfaffer, ſonſt aber 
praftifher) oder in eigener Sammlung mit. der gehörigen Diumeifung 
auf Die Pflanze, Proben des Holzes, der Rinde, der Früchte umip 
Saamen, ‚oder der andern benupten oder merkmürbigen Theile, weiche 

em: der. Gartenpflanze niht immer, ober nie gafehen werden können. 
Dann muß noch ein Buch als Wegweifer und. weiterer Commentar ge⸗ 
fihrieben werden, wag dann nothwendig macht, daß die Pflanzen ihre 
feften: beftimmten Pläge einnehmen mäffen, daß bie Haͤuſer gehörigen 
Raum für die Beſucher und Beſucherianen erhalten and auch in ihnen 
alles. .fo geordnet iſt, daß das. für Jedermann Intereflante gehörig im 
bie Augen faͤllt und and von ber nothwendigen Bezeichnung begleitet 
wich, fals sicht Die Erklärung durch die das Haus beaufſichtigenden 
Behülfen geſchieht. Beanffichtigung® auch Hier bei den Leuten, ;die nam 
ber wmiſſenſchaftlichen Ausbilbung . wegen, zu. ihrer Brleheung, um au 

ben : Segnungen der Wiſſenſchaft Antheil zu nehrien den Gurten bes 
finden? Etwas Auffiht wird doch wohl nöthig fein, denn“die Erfaßrung 
kehrt, Haß Die Steuerzahlenden nit fo Her felten der: Auficht find, 
daß fie für ihre Steuer auch. wohl das Recht hätten, dies ober: jenes, 
was ihnen gefühlt, oder was fich verwertben ließe, mitgunchmen; wie Neum 
ein ſolches Gelüſt auh an andern Öffentlihen, aus Steatsbärgerfimere 
hervorgegangenen ‚gefätnten fi in weuerer Zeit auf, eis eine erfchredende 
Weite fund gegeben hat... Iſt doch felbf in Lew, dem Muſter eines 
bötauifhen Inſtituts, nad unſerm Verfaffer, vie Einrichtung getroffens 
daß die Eintretenden bei dem Pförtner fich derjenigen Behälter entlede⸗ 
ges müflen, ‚bie. etwa zum Mitnehmen dienen könnten, und menu dadurch 
auch noch nicht: die. ganze Gefahr. befeitigt if, fo dient es doch als 
Baruung over: alt Wanſch, daß man. folgen Antpeil an. den Seguums 
get ber Wiſſenſchaft nicht nehmen möge. Bei einer Beränfhlagung 

Koſten die. ber Berfafler des „Wortes zur Zeita wenigftens fir 

— kleinen botaniſchen Garien hätte geben. ſollen, muß man alſo nech 
anf:die in-ihm zu haltende Aufſicht Rückſicht nehmen, ober: auch wohl 
noch ‚auf aubere: Dinge, bie der Verfaſſer in frinem Eifer gan; übers 
Sehen: zu haben ſcheint. Dahin gehört ein Hörſaal zu. Borträgen,. nicht 
bias gelehrten, langweiligen für die Studirenden, ſondern auch verſtaͤnd⸗ 
lichen populären, kurziweiligen für Jedermann; ferner eine Büderfemuss 
Tung, welche, wenn auch auf das nächſte Behürfnif beſchränkt, doch Die 
Anſchauungen· und Borfielluugen-oou pen Gewaͤchſen kiefern muß, welche 
won in den Gärten mm unvollkommen oder gar wicht haben four. Die 
Untverfitäbsbibliotgeien haben .nicht berall die Mittel und den gutem 
Willen, das gu beſchaffen, was ‚gerade nöthig. ift.. Cudlich kouute auch 
ein Zeichner dem Unflitute dadurch nützlich werben, daß er hilft, das 
Bergänglie oder Seltene durch ſeine Zeichnungen für künftige Zeiten 
feR zu halten: und zu bewahren. Dauchen “würde ein. photograyhiſchen 
Apparat noch treffliche Dienfle leiſten. 

Worin. if diaher -bei: dem bolaniſchen Cine gefändägt **8 
* ſind vicht fortgeſchritten, nie —— aben bie. Hände 
Cpech geligt,.. Jaben : wicht. :plle bie. —ã— ninla Leben Med 
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Wehhe ver Berfalfer wifires Bacthro verlangt. WBärum "aber haben "fit 
v wicht geihant Aus dem einfachen Grunde, weil man ohne. Geld 
Han Tann! Mber fagt unſer Verfaffer ‘der: Direetor muß: Fi, 
Wie Gier im Leben nad der Dede fireden.« 8 ließe fih bei richtiger 
Breetheilang mit den vorhandenen Mitteln mehr machen, als: es Ak 
Darfägnitt ver Fal fei. Der Breslauer Garten wird als Beiſpfel 
der Rachahmmg aufgeſtellt. Necht ſchön, aber nicht alle Gärten: habe 
Jvic Mitiel wie ver Breslauer, wie dann? — Will man eine Sammtang 
Wllegen, fo muß man dazu ein Local, Schränfe, Papier, Mappen, 
Hüften, Glaͤſer m. f. w. haben und außerdem die Gegenflände,; welde 
man fammeln will und die nicht überall aufgelefen oder auf vem Martie 
Bu können. Will man ein Aquarium’ haben, ſo muß im 
seit ein Baffin gegraben und eingerichhtet, oder in einem Haufe ein 
waſſerhaltender Raum gefchaffen werden. Will man nicht bloße Namen 
dei von Pflanzen, fondern ganze Nachweiſe und Erläuterungen, fo müflen 
deazu Etiletten hergerichtet und geſchrieben werden n. ſ. w. Aber alle 
Vieſe Einrichtungen koſten Geld. Ließe ſich das Alles aus den etat⸗ 
wößigen Fond herſtellen, d. h. erübrigte ter Garten Jährlich ſo viel, 
WE tr aus dem ihm verbleibenden Ueberſchuſſe ſolche Einrichtungen bes 
Preiten kDumte, fo würden die vorgeſetzten Behoͤrden nichts dagegen ha⸗ 
den; ſollen ſie aber zufchießen, den Etat dauernd erhöhen, ſo ſind fie 
“gr greig mit der Bewilligung bei der Hand, fondern der Vorſtaud 
Yan tur allmälig bald das Eine bald das Andere erlangen; die Dinge 
zatärlich am ſchwerſten, die viel’ Geld koſten. Alle botaniſchen Gärten 
Gaben Pleine Anfänge gehabt, man war freb, einige Medirinalpflanzen 
pe zu können. und daneben einige andere gewößhliche Pflanzen. 
Cine geringfügige Summe wurde ‚zur Beftreitung der often ausgewor⸗ 
; dazu Tamen verſchiedene Nebeneinnahmen von fehr veränderlicher 
Be und öfter auch Einnahmen durch eigenen Berbienft. Im Anfange 
Ps ‘das, aber die Anlage wurbe größer oder. ferberte mehr Hnterhal: 
agokoſten. Man mußte mehr forvern, man fing an’ zu bauen, ans 
Er nrit großer Einſchränkung, damit es nit zuviel koſte. Gewächs⸗ 
f 











er Galten-aber nicht Tange. Bei jerem Neubau wurden die nenern 
Cifahrungen benũtzt, weile mehr Geld Tofteten, die Hänfer wurben 
etwas größer; weil man niehr Pflanzen hatte und die Altern größer ges 
worden waren. Der Garten mußte auch wohl ſchüßenbe Vefrienigingen 
und fonfiige Bauten und umfaflende Reparaturen erhalten, das Gebiet 
ver. Gartenkunſt dehrite ſich weiter aus, die Arbeitskräfte waren zu geb 
Ying: So zug Tangfam eine Berbefferung nach der andern ein, hier 
und da unterbrochen durch kriegeriſche Störungen, "ober verzögert vurch 
Wiehnende Beſcheide. j . DE en 
° Wenden wir unfern- Bit zunachſt auf den botaniſchen Warten tel 
Berlin;' bei welchem Herr Profeffor K. Koch eine proviſoriſche Anftel 
kung gefunden hat, fo wird er biefen Garten, welchen er an wenigen 
Greflen erwähnt, nirgends aber als ein-Beifpiel, wie ein betanifch 
Werten ſein mülfe, hinftellt, 'woßl- zu den größeren rechnen“ und di 
Übrigen ‚der Provinzen zu den kleineren, denn diefer Unterfchied wirb 
ven ihm gemacht. Wenn nun der Berliner botaniſche Garten, weicher 
urfprängfih ein: Inſtitut der Berliner Akademie war, weshalb ein eige⸗ 
ser Meiner boranifcher Garten für die Univerfiiät: bei 'Wiefer eingerichtet 








wurde, ‘eine bebentenb hößere. Unterhaftungsfumme braucht und. Sof 
Fpielige Einrichtungen im ihm gemacht werben, fo hat das feinen agtüs- 
Uchen Brund. in feinem Verhältniß zur Refibenz' wub Hauptſtaht 
‚Breußens, und die Hbrigen. botaniſchen Gärten Preußens ‚werden, wenn 
‚fie auch nur ein Zehutheil ober einen noch gexingern Theil ver Mittel, 
wwelche jenem bewilligt find, jährlich empfangen, degweger dad nit nel 
Dich werten, foudern ganz zufrieden fein, wenn fie nur nad. ihrem 
Heinen Maaße durch entipreckende Bewilligungen ſich entwickeln Hünnen. 
Herr Profefſor Koh fagt: Sie müſſen ſich einripten; ſich nah Der 
Dede reden; es ließe ſich noch vieles bei ihnen Trreihen, wenn fie 
zur darauf ausgehen wollten; auch mit Wenigem lafie fih Mancherlei 
thun. Da diefe Heinern Gärten fih nun ſchon feit Jahren nach ber 
Dede ſtrecken und ficher eine Rüge Jefommen, wenn fig ihren Etat 
überfehssiten, au nicht Alles bewilligt erhalten, was fie exbitten, end» 
Hd auch, zum Theil wenigſtens, geuöthigt find, unafthetiige Vemüſefel⸗ 
der, Exrdbeerbeete, Döftpflauzungen, Grasuugungen innerhalb ihrer 
Granzen nicht bloß zu dulden, fondern auch zu begüufligen, damit fie 
Daraus. eine Einnahme maren Können, fo können fie fehr ruhig das res 
formatoriſche Gebahren mit onfehen und glauben, daß ber eigentliche 
Angriff dieſes „Wortes zur Zeit“ gegen den Berliner. botaniſchen Gars 
sen gerichtet IR und daß bie-Seiten 3942 dis Nothwendigkeit dar⸗ 
ihun foflen, daß bei größeren botanifchen Bärten neben dem Director 
noch ein Botaniker (natürlich definitiv) angefellt werben müſſe, ba jetzt 
dag Material fih verboppelt ann verbreifgcht habe und ſyſtematiſche 
Arbeiten unendlich fchwieriger feien,*) und da in früheren Zeiten dem 
Dirertor, als tie Namenberihtigungen faſt die einzige Aufgabe der Bar 
tanifer waren; meiſt noch geiftige Kräfte zur Seite fanden. Damit i 
pffesbar auf das Verhältniß bingeventet, als Lind Director des Berl 
ser Gartens war und Kunth als Bicedirector ihm zur Seite geſtellt 
wurbe, auf Beranftaltung Humsoldt’3 welcher Kunth, nachdem er bie 
botaniſchen Arbeiten für ihn ‚beendet Hatte, eine Auſtellung fchaffen 
wollte, in welche ex dann auch, wenn ber an Jahren ältere Link früher 
eſtorben wäre, dieſem nachrüden mußte. Aber der Menſch denkt und 
ptt. lenkt! Son ift mir fein Beispiel älterer Zeit belaunt, wo zwei 
Directosen an einem Garten in Preußen geweſen wären. Cine 
amnferer Aufit.aud ganz überflüffige Stellenvermehrung, da in. Berlin 
en die Gelegenheit zu Gebote ſtehen wirb, jüngere Kräfte. für bier 
enigen Zwecke zu. finden, welchen der Director feine Thaͤtigkeit no 
befonders zumenden möchte. Kinheit in der Leitung iſt eine Sanptfaße 
ei ſolchen Suftituten, auch ftcht ja ſchon ver Juſpector des Gartens 
dem Director hülfreih zur Seite, und das Herbarium. (von dem wir 
ebanern, daß es in Berlin aus der unmittelbaren Nähe des Gartens 
fortgebracht st) ‚mit den für vafſelbe wirlenden Männern if ebenlalls 
eine Hülfemacht für denfelben. u 
„.: Was übrigens die Forderungen des Herrn Profeſſor Koch bet 
wärde es zu weit führen, wollten wir fie hier afle einzeln berä 
chtigen un beſprechen. Die Anzacht junger Bolguilen uud. junger 
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VRovon ein erbauliches Bäfplel in ber Beſtimmung einer Enphorbiakee be 
rti iler vequirict men 


botaniſchen Gartens zu Berlin, ‚Fin welche noch cubwð Boten uirirt 
——ä—D en 







Gärtner, hat. ei Seite, dena was fell veren Zutunft fei 
Bnferer —2 nach haben die, welche fi erufkli dem. 
der Botanik hingeben wollten und. konnten, immer noch die 
Aulerfiü bei den botanifhen Gärten gefunden; wenn Auseahmen 
vworgefommien find, fo hat die Schuld balı: auf der .einen, bald het 
emdern Geite gelegen. Die jungen Gariengehülfen kommen aber als 
Barſche wit viel zu geringen Kenniniffen in die Gärten und werbee 
Schlecht bezahlt. Häufig wählen Eltern den Stand des Gaͤrtuem 
Shhne, welde keine rechte Luft zum Lernen ‚haben, ober ihre körpen 
Uche Schwäche dadurch flärken follen. Wenn man ihnen au ſpaäter 
Sstaniigen Unterriht gicht, fo ſchlaͤgt es aus Mangel an Grhulbildung 
wiht an. Die Bärtner müffen hier die Juitiative ergreifen aud Pru— 
füngen eintreten laſſen. — Daß die botanifchen Bärten allgemeine Vils 
bungsanflalten fein follen, klingt recht fchön, aber es fehlt zur Erlau⸗ 
diefer botanischen Bildung an der Vorbildung vurch die Schule, 
3. man die zur Univerſität kommenden jungen Leute, ob fie ſich 
agendwie mit Botanik beſchäftigt haben, fo bekommt man zur Antwort: 
ja etwas in den untern Klaſſen, davon weiß ich aber nichts mehrl, sper: 
fi uns war fein naturgeſchichtlicher Unterricht. So find alfo nie Dies 
dieiner und künftigen Schullehrer in biefer Beziehung für die Hochſchule 
werbereitet, welche daher mit dem A. B. ——z?* muß. Diejenigen, 
welche keine Univerfität befuchen, die, welche fich ven Gewerben, der 
Ieduftrie, den Künſten winmen, müßten auf ihren Gewerbes und pol 
—— Schulen dir Kenntniſſe erlangen, deren fie bedürfen, and für 
He Tann der botanifhe Garten ver Miverſität nicht das Material 
Wefern, denn dazu müßte er beffer dotirt und mie diefes Schulen in eine 
nähere Berbindung gebracht fein.“ Soll nun aber. vas große Bublikum 
an den Segnungen der Wiſſenſchaft und ver botanifchen Gärten Theil 
zchmen, fo ift die Etatsfumme in fo weit gu vermehren, daß die Auf 
Beliung der für die Menfchen widtigen und von ihnen gebrauchten 
Hann mit ven dazu gehörigen Gebrauchsgegenſtänden ausgefährt 
werben Tönne. Hat aber eine folhe Sammlung nicht möglichſte Voll⸗ 
igleit, wie fie 3. B. von England dem größten hanbeltzeibenben 
| beinahe erreiht werden Tann, fo wird fie, namentlich bei ben bee 
tanifchen Gärten, die fih nach der Dede fireden müſſen, ein ſehr Elägs 
liched Ausſehen gewinnen und Teineswegs die Selbſibelehrung gewähren 
Bunen, weldye gewünſcht wird. ne ; 
. Halle, im April 1860, Prof. v. Schlechtendal. 













Seuilleton | 

Brownea gsrandiceps |fäamtlide Blüthen an der 6 Zoll 
Jacg. Im bot. Garten zu Hamburg | im. Durchmefler Haltenden Blüthens 
hat, ‚zum. erfien Male auf dem Eon«|röpre entfaltet, die einen prachtvol⸗ 
finent, ein fchönes Exemplar derilen Anbli gewährte. Das in 
Brewnen grandiceps ihre herrlichen | Blüthe ſtehende Exemplar ik 10 Fuß 
Blüthen entfaltet. Die erſten Bla und hat drei Blüthenröhren. 
thenknospen öffneten fih am 14. Näheres über diefe Pflanze im näch⸗ 
si und waren am 21. Apriliften Hefie. E. O : 





Acum. & dem Berichte über 
Be Frũhjahrs⸗Auoſtellung des Ver⸗ 
zine zur Beförderung des - Garten; 
Gaues in. Berlin in No. 14 ver. 
Wochenſchrift hatte Herr Obergaͤrt⸗ 





ser Kraus aus vem.Garten des; 


Kaufmanns Morig Reihenheim 
ein Gremplar : des Oyanophyllam 
wmagnifieum ausgeſtellt. Es wird bes 
gweifelt, daß ein zweites Exemplar 
«u ſolcher Schoͤnheitefülle wohl in 
wDeutfhland«e exiſtiren möchte. 
Deutſchland iſt ſehr groß und wäre 
es jedenfalls richtiger geweſen, ſtatt 
„.Deutſchlaud“ Berlin zu ſchreiben, 
denn es gicbt noch audere Gärten 
in Deutfhland, Die gleich ſchöne, 
wenn nicht fchönere. Exemplare die⸗ 
See Prachtpflanze aufweilen können. 
Das Krause Exemplar hatte, 
wie angegeben, eine Höhe non’ 3", 
und zur. Zeit 18 Blätter, deren 
Linge 2 nad. deren. Breite 3. Zuß 
betrug ‘and fomit den Exemplaren 
der Gaͤrten. des Herru Conſul S il 
ber, der Herren James Booth 
und Söhne bei Hamburg und des 
Herrn Retemceyer in Bremen an 
Groͤße noch nicht gleichkommt. Die 
Schiller'ſche Pflanze Hatte. eine 
Höhe von 4’, deren Blätter (8) eine 
Länge von .3"/e Fuß und eine Breite 
son 123 Zoll. (Siehe Hambg. Gar: 
tenzig. XIV. ©. 482. Das Oyano- 
‚phrllum ‚bei: Deren. Retemepyer ia 
Bremen hatte eine Höhe von 3'% 
Fuß und. 12. ganz makelloſe Blätter 
von 13 300 Breite und 4 Kub 
Länge, mithin war es noch üppiger 
ale die Kraniche Pflanze, ſo da 

felbige wohl nicht ald” die fchönfte in 
* utfchlaud⸗bezeichnet werben 

rj. Ps ” . 8. ' 





Perfonal- Wotizen. 
+ Am 22. März farb zu Lud⸗ 
wigeluſt der Plantagen: Director a. D. 
Herr Auguft Schmidt, im 92. 
Lebensjahre. 


Am 22, März ſtarb zu Paris 
der Chef der bkrühinten Samen 
und Pflanzenhandlung von Bilmos 
rin:Andrieur & Comp., Herr 
Pierre Louis Francois Le 
veque de Vilmorin in feinem 
44, Jahre. . 

Schon feit vier auf einander 
folgenden ©enerationen, über 130 
Jahre repräſentirt die Familie Bil, 
morin das Princip, durch tiefe, 
echt wiflenfchaftlihe Studien und 
Berfuhe den Stand der Bartentul 
tur und des Aderbaues zu heben. 
Diefer Todesfall wird in den weis 
teften Kreifen die herzlichſie Theile 
nahme finden, aber beſonders in deu 
zahlreichen wiſſenſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaften, an denen der Verſtorbenen 
fo große und ſegensreiche Wirkſam⸗ 
feit entfaltete, wird fein Tod eine 
unerfegliche Lücke Taffen. 

Es ſteht zu erwarten, daß ber 
faft erwachſene ältefte Sohn des 
Verblihenen nah geendeten Stu⸗ 
dien, die von feinen Vorfahren‘ fo 
glorreih eröffnete Bahn verfolgen 
wird. | 
.. Lorrespondenz-Wotizen. 

Herrn 2, ©, in CE; Für bag mir 
zur Anſigt eſandte Obftcabinet vielen 
Dank, baffelbe findet - bei Allen, die es 
jehen, den größten Beifall. Die Arbeit 
—— — 

nblung erſchein 
—— 


Herrn G. in S. bei & Sobalb ich 
nur einigermaßen. mehr Zeit und Muße 
finde, ſchreibe uch Ahnen ausführlich. 








.4e .s. 
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Brownea Jacq. 


iit eine der intereffanteften und ſchönſten Gattungen der Familie der 
; Caesalpineae, von der einige Arten in Betreff ihrer Blüthenpracht und 
ihres Blätterfehmudes den ihr nahe verwandten Gattungen Poinciana, 
Lisn., Amberstia, Wall. und andern nichts nachgeben. Um fo mehr 
ft e6 zu bebauern, daß ihre Kultur eine ſchwierige zu fein fcheint, da 
bie Meiften derſelben nur höchft felten ihre prächtigen Blüthen entwickeln. 
Darin ſtimmen die mehrfien Schriftfieller mit einander überein. Darüber 
Nagte einft Jaequin, der berühmte Gründer der Gattung, dieſelbe 
Sioge wiederholen nach einander Sir William Hoofer im Botanical 
Mazazine, Die Profefforen Lindley im Botanital Register, und 
Planchon in der Flore des Berres, und nur eine Art, die Brownea 
Ariza, Benth. foheint eine Ausnahme davon zu machen, wenn es fich 
virklich beflätigt Hat, was Lindley von ihr im zweiten Bande von 
Paston’s Flower Garden fagt: „One of the finest tropieal trees in 
eltivation, and more especially valuable, because it produces its 
maguificent heads of scarlet flowers without difficulty.“ 

Dem fei nun, wie ihm wolle, in Hamburg haben wir in biefem 
Jahre zuerft die Freunde gehabt, eine Brownea grandiceps, Jacg. in 
Bläthe zu ſehen und zwar in unferm botanifchen Garten, obgleich dies 
felbe nicht allein in dieſem, fondern auch in vielen anderen Gärten uns 
free Umgebung feit langer Zeit mit der größten Sorgfalt cultisirt wird. 

Schon im Dionate März zeigten fih 3 Blüthenknospen an dem 
eine 8 Fuß hohen Exemplare des botaniſchen Gartens, entwickelten fich 
Wäftig unter der Kultur unfers verdienſtvollen Garten⸗Inſpeetors, Herrn 
Ernard Otto, und Mitte April wurde das Publicum durd eine 
farge Anzeige deſſelben in ven Tagesblättern darauf aufmerffam ges 
wacht, taß die erſten Blüthen derfelben fich zu öffnen begönnen. 

So großartig und fhön nun auch der Eindrnd war, den dieſe 
prachtvolle Erfcheinung auf uns machte, fo anregend und belebend es 
fir unfer Studium auch fein mochte, die Bläthen einer foldhen Selten, 
yet im lebenden Zuftande einer forgfältigen Unterfuhung unterwerfen 
js fönnen, fo müflen wir doc offen befennen, daß dieſelbe nur für 
ns ſelbſt belehrend und fruchtbringendb war, da es in der That fehr 
wenig Neues fein dürfte, was wir über dieſe Gattung befannt zu 
mahen im Stande wären. Denn alle früheren Beobachter, von gleichem 
Juterefie gefeflelt, Haben die forgfältigften Befchreibungen der meiften 
Arten derfelben hinterlaffen. Sa, was noch mehr fagen will, alle 9 
befannten Arten find durch Abbildungen erläutert, von denen freilich 
ı mr einige den Werth haben, auf den die heutige Wiffenfhaft Ans 
Prad zu machen berechtigt iſt. 

Wir müffen ans daher hauptffächlich darauf befpränfen, durch eine 


Hamburger Garten» und Blumenzeitung. Baud XVI. 








gebrängte Zufammenftellung deſſen, was über die Gattung bereits be⸗ 
kannt tft, und welches und — (Danf unferen an Schäßen der botaniſchen 
Literatur fo reichen öffentlichen Bibliotbefen) — faft vollſtändig zu Ges 
bote ſteht, fowie durch ein Neferat der intereffanten gefchichtlihen Mo⸗ 
mente berfelben die Aufmerkfamfeit unferer Lefer auf fie zu Ienfen und 
zu ihrer Kultur aufzuforvern. 

Die Oattung Brownea ift fchon fehr alt. Belkannt iſt es, daß fie 
von Jacquin gegründet wurde, und zwar im Jahre 1763, alſo beis 
nahe vor 100 Jahren; weniger befannt aber dürfte es fein, daß 
Sacquin die Pflanze, bie er fo benannte, auch im eigentlichen 
Sinne des Wortes felbft entvedte. Da er außerdem noch 5 Arten 
fpäter befchrieb und fein Name daher auf das Engfte mit diefer ſchönen 
Gattung verbunden ift, fo dürften einige geichichtliche Notizen aus ſei⸗ 
nem ganz und gar ber Botanif gewidmeten und für die Wiffenfchaft fo 
fruchtbringenvden Leben hier wohl am rechten Orte fein. — Nicolaus 
Joſeph, Edler von Jacquin, einft berühmter Profeffor in Wien, 
wurde im Jahre 1727 geboren. Früh begeiftert für die Wiffenfchaft, 
und mit den tüchtigften Kenntniffen ausgerüftet, erhielt er vom Kaiſer 
Kranz I. den ehrenvollen Auftrag, in einem Alter von noch nicht 30 
Jahren, auf kaiſerliche Koflen und im Intereſſe der Naturwiffenfchaften, 
das mittlere Amerika, ſowohl das Feftland als auch die Inſeln zu bes 
reiſen. Daß das für die damalige Zeit eine fchwierige Aufgabe war, 
wird Niemand verfennen, zumal ihm nur 3 Gehülfen von Seiten der 
Regierung beigegeben wurden. Dennoch wußte ex diefe Reife, welche 
ungefähr 4 Jahre in Anfpruch nahm, in hohem Grade für die Wiffen- 
ſchaft nußbar zu machen. Er befuchte die großen Antillen und eine 
Menge der Eleinen, Cuba, St. Domingo, Jamaica, Martinique, St. 
Euftarhe und viele andere und drang auf dem Feſtlande von Venezuela 
bis nach Sarthagena in Neu Granada vor. Nach feiner Rückkehr nach 
Europa legte er die Befchreibungen und Abbildungen der von ihm ents 
deckten und mitgebrachten neuen Pflanzen, die zum großen Theil durch 
ihn in die Faiferlichen Gärten eingeführt und Fultivirt wurden, in einem 
Folio» Bande mit 183 Rupfertafeln nieder, unter dem Titel: Selectarum 
stirpium Americanarum historia, Wien 1763. Die Abbildungen find 
alle son ihm felbft in Amerika nach ben lebenden Pflanzen entworfen, 
und unter feiner fpeciellen Aufficht in Wien in Kupfer geflohen, wähs 
rend ſchon im Jahre 1760 in Leyden eine Enumeratio planlarum, quas 
in iusulis Caribaeis detexit, in einem Octav⸗Bande von ihm veröffents 
licht war. Diefe, fo wie die Enumeratio stirpium in agro Vindobe- 
nenei, Wien 1762, in 8vo waren bie Erftlinge feiner literariſchen Thä⸗ 
tigfeit im Gebiete der Botanik, denen fpäter no 14 zum Theil der 
größten, mit taufenden "der prachtvollſten colorirten Abbildungen ger 
ſchmückten Werke folgten. Wir erinnern an feine Observationer bola- 
nieae, 4 Bände in Folio, Wien 1764-1771; Hortus botanicus 
Vindobonensis, 3 Bände in Folio, Wien 1770--1776; Flora austriaca, 
5 Bände in Groß⸗Folio, Wien 1773— 1778; lcones plantarum rari- 
erum, 3 Bände in Folio, Wien 1781--1793; Collecianea ad botani- 
cam chemiam et historiam naluraleın spectantia, 5 Bänte im Ato, 
Wien 1786—1796; Hortus Schoenbrunnensis, Ä Bände in Solio, 
Wien 1797—1804; Fragmenia bolanica, 1 Band in Groß⸗Folio, 


Bien 1800-1809; Stapellae daltae, 3 Hefte in Folio, Wien 1806 
bis 1815. Diefe einfahe Aufzählung feiner größeren Werke allein 
giedt einen Begriff von feiner rafllofen Thätigkeit und feinem ſchöpfe⸗ 
riſchen Seife. Es geht daraus hervor, daß er an mehreren Werken 
immer zu gleicher Zeit arbeitete, daß er, während er einen großen Theil 
feiner Zeit den Unterfahungen neuer erotifcher Pflanzen widmete, er 
zugleich der vaterländifchen Flora dieſelbe forgfältige Aufmerkfamfeit zu 
fchenfen verfland, und daß fein Geiſt His im Höchften Alter rüſtig und 
probuetiv blieb. Denn feine Stapellae cultae begann er 79 Jahre alt, 
wid das letzte Heft davon erſchien in feinem Böften Jahre! Wahrlich 
ein feltenes Vorbild eiferner Conſequenz und Ausdauer in Berfolgung 
eines erhabenen und fhönen Zieles, das in den Annalen unferer Wiſſen⸗ 
(Saft immer als einer ver erfien Sterne glänzen wird. Jacquin 
#arb 1820, in einem Alter von 93 Jahren. 
In Benezuela nun bei Zauca (nicht Zeuca, wie in de Canbolle's 
predromus zu Iefen) fand Jaequin im Juli des Jahres 1757 die 
fhöue Pflanze blühend, welche er in feiner Sel. stirp. Amer, hist. auf 
Taf. 121 abbildete und ihr pag. 194 den Namen Brownaea coccinen 
gab, Ehren Patrick Browne's, eines irländiſchen Arztes und Zeit 
en Jacquin’s, der aber fpäter fi) den Naturwiſſenſchaften ganz 
widmete, lange Zeit theilg in Antigua, befonvers aber auf Jamaiea 
lebte, die Ergebniffe feiner Entdedungen in einem Werke: Civil and 
Natural History of Jamalea im jahre 1756 befannt machte, und ber 
einer der erfien war, der das Linne’fhe Syſtem bei einer exotiſchen 
Slora zu Grunde legte. Es iſt daher ein Irrthum, daß, wie vielfach 
angenommen wird, die Gattung zu Ehren Robert Browu's, des im 
Sapre 1858 verfiorbenen Neftor’s der Botanif benannt fei, was ſchon 
daraus erhellt, daß Robert Brown erfi 1773 geboren wurde, alſo 
310 Jahre nach dem Erfcheinen des Jacquin'ſchen Werkes. Jacquin 
ſelbſt änderte fpäter Brownaea in Brownea um. Cine zweite und 
zwar forgfältiger ausgeführte Abbildung diefer Art finden wir im Ba- 
isnical Magazine von 1842 auf Tab. 3964, mit einer ganz: vorgügli 
genauen und forgfältigen Befchreibung von Graham. Bir erfahren 
dert, vaß die Pflanze ſchon 1793 von Admiral Blyth von Jamaica 
eingeführt wurde, aber zuerft 1842 im botanifhen Garten zu Erin 
Surgh zur Blüthe gelangte. Es iſt uns unbelannt, ob fie Dort oder 
anderwärts fpäter wieder blühte. — Vergleichen wir beide Abbildungen: 
mit einander, fo bleibt es immerhin zweifelhaft, ob die Plasze von 
Benezuela und die von Jamaica einer und berfelben Art angehören, 
andy abgefehen davon, daß ſowohl die Wiſſenſchaft als au bie Kunſt 
in den dazwiſchen liegenden 79 Fahren ganz bedeutende Fortſchritte ge 
macht haben. Nur die Bergleihung der Driginals&xemplare in dem 
in Wien befindlichen Herbario Jacquin's können diefe Zweifel heben, 
Zur Gattung Brownea dagegen gehört die Pflanze von Jamaica ebens 
falls ohne alle Trage, wie die Analyfe der Bläthe im Bot. Magazine 
deweift. Eine dritte Abbildung in Descourtilz's Flore pilteresque 
et medicale des Antilles Tom 7, 523 iſt uns unbelannt. 
Noch 2 Zahre früher, nämlich 1755, wie Ja cquin ſelbſt berich⸗ 
tet, entdeckte BO Meilen von Zauca entfernt, in Cumana Peter Röfs 
ling eine Pflanze, welche er in feinen Reifen pe. 270 befreit und 
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die er Hermesian nannte, Diefelbe bleibt jedoch, vielleicht für immer, eine 
zweifelbafte Art. Peter Jonas Bergins zieht diefelbe als Synonym zu 
feiner Brownaea Rosa de Monte, wilde er in den Philosophical Transac- 
tions von 1773, Vol. 63, part. I, pag. 173-176 fehr ausführlich bes 
ſchreibt, und anf Tab. 8 und 9 daſelbſt abbilvet. Perfoon im Euch. 
Tom. 2, p. 237, Yamard und auch de Eandolle im Prodr. Tom. 2, 
p. 477, (der übrigens irrtümlich Philos. Transact. 1771, pag. 171 ei- 
tirt), folgen feinem Beifpiele. Jacquin dagegen hält beide für verſchie⸗ 
dene Arten, da Töfling von feinem Hermesias behaupte, daß die 
Staubgefäße nur fo lang als die Eorofle feien, während fie in der Abs 
bildung von Bergins diefelbe um das Zweifache überragen, cf. Jacquin 
Fragmenta botanica, pag.25. Das ift allerbings ein zu berüdfichtigen» 
der Unterſchied, denn gerade dadurch und durch folia 2-3-juga unters 
fcheidet fi Brownea Rosa (wie Perfoon ven Namen abfürzjt) von 
Brownea grandicepa, Jacg., weiche außer den kürzern Staubgefäßen folia 
12-juga hat, übrigens ihr aber fehr nahe fleht, wie die ganz gute Abs 
Bildung von Bergius, welche Lam arck in feinen Illustr. tab. 575, Fig. 
3 einfach copirt hat, deutlich zeiat. De Candolle bringt zu Brownen 
Rosa, Pers. noch) Br. speciosa, Reichenb. in Sieb. Flor. Trinit. exs. 
No. 68 ale Synonym. Diefe Pflanze haben wir nicht gefehen. Ber⸗ 
gius erhielt feine Pflanze aus der Terra Firma bei Portobello. 

Erf im Jahre 1 erhielt die Gattung einen Zuwachs durch 
neue Arten. Zwei Gärtner im Dienfle des Kaifers von Defterreich 
wurden zu botanifchen Zweden auf feine Koſten nad Caracas gefandt. 
Es waren dies Franz Bredemeyer und Joſeph Schücht. Reben 
vielen anderen feltenen Pflanzen entvedten fie dort noh 5 Arten der 
®attung Brownea und brachten davon nicht allein getrocdnete Exem⸗ 
plare, fondern auch 230 lebende Pflanzen nah Wien. Diefe 5 Arten 
benannte und befchrieb Jaequin in feinen Fragmenta botanica und 
erläuterte fie durch koſtbare Abbildungen. Die Herausgabe dieſes Wers 
Les fällt in die Jahre von 1800-1809, und in demſelben ſchreibt 
Jaequin von den überfiedelten lebenden Pflanzen, alfo wenigſtens 
nad 10-—15jähriger Kultur: „Hae in caldariis sempervirent quidem, 
sed ramos vix augent, nec videntur flores unguam prodacturae, quin 
etiam ex singulis rpeciebus plures jam successive perieruni, nee 
suocereit, praeterquam in sola Brownea leucaniha per taleas multi- 
plicatio.* Jacquin mußte fi) unter diefen Umſtänden dazu bequemen, 
die Bläthen nach getrorfneten Exemplaren, die an Ort und Gtelle ges 
fammelt waren, zu zeichnen, während er die Blätter nad den lebenden 
Pflanzen entwart Es find dies folgende Arten: 

Brownoa racemosa, Jacq. 1. c. p. 25. tab. 16. 
Brownea latifolia, Jacq. 1. c. p. 25. tab. 17. 

Diefe beiden Arten find einander fehr nahe verwandt, und ftehen 
offenbar beide der Brownea coccinea, Jacg. am nächften. 

Brownea capitella, Jacgq. 1. c. p. 26. tab. 18 u. 19. 

Das einzige getrodnete Exemplar diefer Pflanze mit Blüthen, 
welches Jacquin zu Gebote fland, war im Abblühen begriffen, Kelch 
und Corolle waren an allen Blüthen zerftört, und nur die fchon fich 
vergrößernden Ovarien mit ihren Iangen Griffen waren zurüdgeblieben. 
Jacquin gab getven nad der Natur dieſe Abbildung, um nicht durch 
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Pientefiegebine zu täufhen, was bie höchſte Anerfennung verdient. 
durch befommt ver Bläthenſtand ein etwas fremdartiges Auss 
fefen. Die Art iſt aber ficher eine von allen anderen verfchiedene, denn 
fe unterfcheidet fih von ihnen durch die noch vorhandenen dachziegel—⸗ 
formig geftellten breiten Bracteen, weldye bei ben vorhergehenden Arten 
fammtlih noch vor dem Abblühen abfallen. 
Brownea leucantha, Jacq. 1. c. p. 26, tab. 20 m. 21. 

Bon diefer Art fannte Jacquin die Blüthen nicht, da fie ſelbſt 
en ven getrodneten Exemplaren fehlten. Er bemerkt aber, daß auf 
den Etiquetten ſowohl ver Iebenden als der getrodfneten Exemplare bie 
weiße Farbe ver \tüthen als charakteriſtiſch notirt fei, woraus er 
ſchloß, daß fie wohl eine neue Art fein müſſe. — Endlich 

Brewnea grandiceps, Jacq. I. c. p. 26, tab. 22 und 23, 
und Jacquin Collectanea, Vol. 3, p. 237 tab. 22, Fig. a—i.”) Bon 
diefer Art eriftiren noch neuere Abbildungen, nämlih in Lindley's Bo- 
tanical Register Vol. 27 (1841) Tab. 30, in der Flore des Serres 
Vel. 6, (1850) p. 153. Tab. 581, 582, (eine Copie der Abbildung im Bot. 
Begister,) und in Hoofer’s Botanical Magazine (1855) Tab. 4839. 
Jacquin giebt die ausführlihfte Analyfe des Blüthenſtandes und ber 
Blüten dieſer Art, Hatte diefelbe inveffen ebenfalls nach einem getrods 
neten, nicht gepreßten Exemplare entworfen, da er fie nicht blühend ſah. 
Boa den neueren Abbildungen ift vie im Botanieal Magazine ohne 
Zweifel die befte, und der bekannte kunſtvolle Pflanzenzeichner Fitſch 
giebt ein treues Bild diefer fhönen Art, wie wir fie in unferm bota- 
niſchen Garten fahen, daneben eine einzelne Blüthe, ein Dedblatt und 
das Piſtill nach Wegnahme der Blüthenhüllen und Staubgefäße. Wie 
felten die Brownea grandiceps zur Blüthe gelangt, tavon legt Sir 
Billiam Hooker felbft Zeugniß ab, indem er noch im Jahre 1855 
verſichert, daß das Exemplar, das bem Zeichner vorlag, das einzige 
fei, welches er je im frifhen Zuſtande gefehen Habe. 

Diefe 7 Arten find fämmtlih in de Candolle's prodromus Tom. 
2, pag. 476 und 477 verzeichnet und mit kurzen Diagnofen verfehen. 
Später find noch zwei nene Arten entdeckt. Eduard Pöppig, jebt Pros 
fiffoe an der Univerfität Leipzig, machte während ver Jahre 1827 bis 
132 eine Reife nah Chili, Peru und in die Bebiete des Amazonen⸗ 
Stromes. In der Provinz Maynas bei Yurimaguas fand er eine 
nene Brownea in Wäldern, im December blühend und im März im 
Frucht, die fih von den befannten dadurch unterfcheidet, daß die Blü⸗ 
tgenföpfe unmittelbar aus dem Stamme, und felbfl aus den ober 
irdiſchen Wurzeläften am Fuße veffelben entweder einzeln, oder mehrere 
dicht neben einander geflellt, entfpringen. Er nannte fie daher mit 
Recht: Brownea cauliflora, und beſchrieb fie in feinem Werfe: Nova 
genera ac species planlarum, quas in regno Chilensi, Peruviano et 
in terra Amazonica legit, descriprit iconibusque Illustravii Eduardus 
Pöppig. Leipzig 1845, 3 Bände in Foliv. Die Befchreibung iſt im 
Sen Bande p. 82 und die Abbildung mit fehr forgfältigen Analyfen 


*, Die Bergleihung biefe Werkes verbanten wir ber Güte des Herrn Profeflors 
Reolte in Kiel, ber uns bdaffelbe, ohne unfere Bitte abzuwarten, mit ber freundlich 
ſien Bereitwilligkeit zuſandte, nachdem er erfahren hatte, daß ed und unbelamt jet, 
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der Bläüthe und Frucht auf Tab. 292. Diefelbe ift nit in Europkb 
She Gärten eingeführt. 

Endlich entdeckte der von der Gartenbau⸗Geſellſchaft in Londos 
ansgefandte Herr Hartweg in den Wäldern bei Guabuas, in der 
Provinz Bogota, in einer Höhe von 1400 Fuß über der Meeresfläce 
noch eine neue Brownea, und führte fie in England ein, wo fie im 
Garten ver Gartenbau⸗Geſellſchaft in London im Juni 1851 blühte. 
Sie würde von Bentham in den Plautae Hariwegianae pag. 171, 
No. 961* unter dem Namen Brownea Ariza befchrieben, weil die Ein 
geboruen die Pflanze Ariza nennen. Wir finden bavon eine brillante 
Abbildung in Paxton's Flower Garden, Vol. 2, Tab. 59, nad ber 
fie offenbar der Brownea grandiceps, Jacq. am naͤchſten ſteht, ſich aber 
yon ihr durch dunkler feharlachsrotge Farbe der Blüthe, durch Brzere, 
au der Baſis nicht verwachfene Staubgefäße, und durch andere Propor⸗ 
tionen der Blüthen⸗Organe unterfiheidet. Ob fie in andere Gärten 
eingefäprt it und ob fie wiederholt geblüht hat, iſt und völlig um 
efannt. — 

Wenn wir in Vorftehendem die gefhichtlihen Momente und das 
Wichtigfte der Literatur der Gattung Brownea zufammengefaßt haben, 
fo können wir um fo mehr darauf verzichten, den Gattungscharafter 
and die Diagnofen der Arten hier & wiederholen, als beides an ben 
angeführten Orten, wie fchon im Eingange bemerkt, durch fergfältige 
Beobachtungen erfhöpft if, und daſelbſt nachgelefen werden Tann. — 
Wir befchränfen uns daher auf einige allgemeine kritifche Bemerkungen, 
die fich uns unwillführlich aufgebrungen haben, und bie wir für bie 
ee der Gattung, nach den bisherigen Entdeckungen für wich⸗ 
tig halten. 

Bekanntlich iſt das Vaterland der Gattung auf Central⸗Amerila 
and Weſtindien beſchränkt; befonders iſt es daher vie feuchte und heiße 
Temperatur der Wälder, in der fie gedeiht, wenn fie auch bis auf 
1500 Fuß über die Meeresfläche fich erhebt. Die meiften Arten find 
bei Caracas, Caripe, Cumana, La Victoria in Venezuela, andere bei 
Aorichehe und Bogota in Neu⸗Granada gefunden, ferner auf den we 
ndifchen Infeln Trinidad und Jamaica; jedoch ift es wahrſcheinlich, 
daß fie auch auf mehreren der anderen Inſeln vorfommen ober gar ſchon 
gefunden find. Der fünlihfte Punkt ift der der Brownea cauliflera, 
Poeppig in der Provinz Maynas, vie hart an ber Gränze zwiſchen 
Ecuador und Chili liegt. Alle Arten find entweder Sträuder ober 
Bäume, bis zu der Höhe von 20—30 Fuß. Alle haben paarig geflt 
derte Blätter, (folia abrapte vel pari—pinnata,) biefelben tragen 1—12 
Haar Blättihen, je nach den verſchiedenen Arten, jedoch ift die Zahl 
derfelben nicht immer conftant. Die Blattknospen find verhältnißmäßig 
lang, flielrund und durch Bracteensähnliche zahlreiche, ſich deckende Ne⸗ 
bens oder Rnospenblätter (peralae) umfchloffen, nach deren baldigen 
Abfallen die jungen Blätter eine eigenthümliche Erſcheinung darbieten, 
indem fie weich, fchlaff, feitlih zufammengerofit, mißfarbig, oft gelblich 
erfcheinen, und das Ausfehen Haben, als feien fie gekocht. Jacquin 
befchreibt diefe Erfcheinung, die wir zum Deftern an Iebenden nicht blü⸗ 
henden Exemplaren beobachtet Haben, in feinen Fragmenta botanioa 
p. 25 folgendermaßen fehr treffend: „Foliorum semma in omnibw 
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(speeiebas) longa et teres ost, a atipulis mutuo ineumbentibus for- 
mata, quae decidunt quando folia plura simul evalvuntur, quae sin- 
ewarl spectaculo mollissime, flaccida, aliter sacpe colorata, eoclis- 
que et aqua penetrata simillima pendent, usque dum debitum aug- 
nentum adepta sint, quando firmitatem laurinoram folioram fere 
aegeirunt.“ Diefer auffallende Zuftand der Blätter, ven Jaequin an 
allen 5 Arten, die unter feiner Aufficht in den laiſerlichen Gärten kul⸗ 
tivirt wurden, beobachtete, ift daher für die Gattung ebenfo charakteri⸗ 
Fiſch, als die folla abrupte pinnata felbft es find, und daraus alleie 
ſchon läßt fih mit Gewißheit fchließen, daß Jacquin im Irrthum 
war, wenn er in denſelben Fragmenia holanien p. 24 die Anſicht an& 
ſprach, daß die Paloue Guianensis, Aubl., — welche Fuſée Aublet in den 
Wäldern von Cayenne im Jahre 1763 entdeckte, und in feiner Histoire 
des plantes de la Guiane fraucaise (4 Vol. in dio, Londres 1773) im 
erſten Bande p. 365 befchrieb und auf Tab. 141 abbildete, — ebenfalls 
eine Art feiner Battung Brownea fei. Diefe Pflanze, von ber Las 
mard in feinen Illustrations tab. 323 eine gute Copie gab, hat einfache 
Blätter (felin eimplicia, alterna, elliptica, integerrima, utringue acur 
minata) und, wie aus der Abbildung deutlich zu erfehen if, einen wenn 
acch ähnlichen, doch fehr verſchiedenen Bau der Blüthenorgane, wer 
halb fie auch eine eigene Gattung bildet, welche Juſſien als Paloven 
un» fpäter Schreber als Ginannia Guianensia aufnahmen. Unter 
dem Namen Polovea Guianeneis finden wir biefelbe denn auch in de 
GaudoIles Prodromus, Tom. 2 p. 518, der ein Exemplar davon im 
beraßmten Herbarium von Deleffert fah. 

Als Karakterikifh gilt außerdem für die Gattung Brownea, Jaeq. 
vie dreifache Blüthendecke. Sie ift bei 6 Arten beobachtet worben, 
nämlich bei Br. coccinen, Jacq., Br. Rosa de monte, Berg., Br. rar 
vemesa, Jacg., Br. latifolia, Jaoq., Br. grandiceps, Jacq. and Br. 
Ariza, Benth. Jacquin feßt fie ferner voraus bei feiner Br. capitelle, 
dei der an dem einzigen BlüthensEremplare die Blüthendecken zerflört 
waren, umd bei Br. leneantha, Jacq., von der die Bläthen noch gang 
undefannt find. Diefe beide Arten müflen daher einſtweilen als zwei⸗ 
felhafte betrachtet werden, big das Wiederanffinden derfelben eine ges 
nane Unterfuhung ermöglicht. — Noch zweifelhafter aber bleibt Brew- 
sen caulifora, Poeppig, wenn wir bie Abbilvang mit forgfältiger 
Dlütgen-Analyfe und die genane Beſchreibung im Texte L co. prüfen, 
vbgleich der Habitus der Pflanze weit mehr mit bem ber übrigen 

en von Browuea übereinflimmt, als der von Palovea Guianensis, 
Ausbil. Die Abbildung ſtellt namlich nur 2 Blüthendecken dar, von denen bie 
dußere (der Kelch) überdies nur fehr kurz ifl, und an der der verläns 
gerte, abfälige Saum der übrigen Arten vo Brownea ganz fehlt. 
Aber dieſer Unterfchieb iſt nicht der einzige. Hören wir die Beſchrei⸗ 
hung im Terte des Werkes ſelbſt, (der Auszug berfelben in Walpers 
Repert. Bot. syst. Tom. 5, p. 565 und 566 ift hoͤchſt mangelhaft, 
aud übergeht die wefentlichften Unterſchiede ver Blüthen-Drgane mit 
Stillſchweigen): Calyx certe nudusnechracteolatus; bracteolae 
si existunt vakle deeidaae; limbus calyeis brevisesimus, marginisormis, 
trascatar, laciniis verieimiliter post anihesin cite decidais, in aosiro 
speeimine inde deficienlibus. Corellae petaia vix unguiculate, 


unum elterumve sacpius counatum, Intus glahra, alho, exius 
pube-longa, molli nitide serieea nubfusca vestita. Stamina quin- 
decim ad viginti, filamenta ad medium usque in tubum postioe 
vel supra fiesum connata etc. etc. Alle anderen Arten haben petala 
semper libera longe unguiculata, wozu noch kommt, daß die Abbildung 
zur petala basi paullo angustata, aber feinesweges unguiculata zeigt, 
Endlich Hat keine andere Art 15—20 Staubgefäfe. Br. coccinen, 
Jacg. hat 10, die übrigen haben confiant 11 Staubgefäße. Es leuch⸗ 
tet daher ein, daß Br. cauliflora, Poepp. entweder aus der Gattung 
ausgefchienen werben, oder daß der Gattungscharalter von Browses 
bebeutenb erweitert werben muß, wenn bie fpätere Entdeckung von Zwis 
fhenformen dies nöthig machen follte. Für unfern Zwei genügt es, 
Bub Reifenden auf diefe zweifelhaften Arten anfmerkfam. gemacht zu 
aben. — 

Was nun bie morphologifche Bedeutung biefer 3 Blüthendeden 
anlangt, fo divergiren die Anfichten der älteren Schriftfieller von denen 
der neueren in biefer Beziehung, aber wir erinnern uns nicht, irgendwo 
eine Discuffion diefer für die Syſtematik fo hochwichtigen Frage gefuns 
den zu haben. Jacquin, bei Auffielung feiner Gattung, in Sel. mt. 
Amer. hist. 1. c. nennt bie äußerfle Hülle ten Calyx, die beiden ins 
neren eine Corolla duplex: exterior monopelala, infundibuliformisz 
Kmbo 5-fido; interior pentapetala, etc, Diefer Anfiht tritt auch Linné 
in feinen Genera planlarum bei. Bergius dagegen in den Philosoph. 
Transaclions 1. c. betrachtet die äußeren breiten abfälligen Bracteen, 
welche die Blüthentnospen vor ihrer Entfaltung dachziegelförnig bedecken, 
and 1, 2 ober 3 Blüthen gleichzeitig umfchließen,. als den eigentlichen 
Kelch, calyx. Die äußerſte Blüthendecke nennt er das Perianthium? 
und die beiden inneren find ihm wie Jacquin eine Corolla daplex 
in gleihem Sinne Etwa AO Jahre fpäter in den Fragmenta hofa- 
nica ändert Jacquin feine frühere Meinung. Er nennt die beiben 
äußeren Deden ein Perlauthium duplex: exterior monophyllum bilobum, 
interias monophyllum 5 vel 4-fidum; die dritie innere Hülle nennt er 
Die corolla pentapetala. — Die neueren Schriftfteller, de Candolle im 
Prodr. Tom. 2, p. 476 an der Spike, Endlicher in den Genera 
plantarum p. 1321 ihm folgend, aber den Sattungscharal:er etwas 
präcifer befinirend, geben der Blüthe eine ganz andere Deutung. 
Sie flimmen mit Jacquin darin überein, daß die die Blüthenknospe 
dachziegelförmig bedeckenden, abfälligen, breiten Schuppen wirkliche Deck⸗ 
blätter (Bracteae) find, gegen die Anſicht von Bergius, ber fie für 
den Kelch Hält; dagegen iſt ihnen bie äußerfte, 2-lappige Blüthenpede 
nichts anderes als ebenfalls eine aus 2 Dedblätthen \Bracieolae) zu⸗ 
fommengewarhfene röhrenförmige Scheige oder Hülle. Die mittlere 
Blüthendecke iſt nach ihnen der wirkiihe Kelch (Calyx) mit bleibeuder, 
kurzer Röhre und längerem, 4s oderöstheiligem, trichterförmigem, abfällt. 
gem Saume. Die innerfte Blüthendecke endlich ift ihnen die aus 5 ger 
trennten Blumenblättern beſtehende, wirklide Blumenfrone (Corolla). 
Diefe Deutung ift ohne allen Zweifel die richtige, Die durch viele Anas 
Iogieen bei anderen Pflanzen und durch die Unterfuchung an der lebenden 
Blüthe beflätigt wird. Denn abgefehen davon, daß bie äußere Dede 
durch gleiche Structur und Eonfiftenz, gleiche Behaarung der Außen: 
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feite, und gleiche Glätte und Färbung der inneren Seite, welde fie mit 
den abfälligen Dedblättern der Blüthenfnospen theilt, ſchon die gleiche 
Bedentung und Natur eines Deckblattes verräth, fo fchließt fie auch 
den ganzen unteren Theil der Blüthe, felbft den mit dem Kelche innig 
verwadfenen kurzen Blüthenſtiel (Pedicellus) bis an feine Bafis ein, 
ohne an der unmittelbaren Bedeckung der wefentlihen Blütheuorgane, 
ver Staubgefäße und des Piftills einen Antheil zu haben. Sie if 
alſo eine aus 2 ven Blüthenfiel ſtützenden Deckblättchen beſtehende, 
burch Berwahfung röhrenförmig gewordene wirkliche Hülle der Blüthe 
Die mittlere Blüthendede ift aber der wahre Kelch, der der natärliche 
Träger der Stamina perigyna nnd der Corolla perigyna iſt; denn ſo⸗ 


wohl die Staubgefäße, als auch die 5 freien Blumenblätter der Co⸗ 


rolle (die dritte, innerfie Blüthendede) find dem oberflen Rande ber 
bleibenten Kelchröhre bei Brownea grandiceps, Jacg. angewachſen. 

Als charakteriſtiſches Kennzeihen der Gattung Brownen. galten 
ferner die an der Bafis in eine Röhre verwachjenen Staubgefäße, 
welche nur au einer Seite der Ränge nach gefpalten if. So fanden 
wir es auch bei Brownea grandiceps conflant, wenn auch bie Bers 
wachſung als eine Iodere, leicht trennbare bezeichnet. werden muß. 
Liane, Jacquin und Sprengel, fowie alle anderen Anhänger des 
tanfllichen Syflems von Linné ſtellten daher die Gattung folgerichtig 
in die 16te Elaffe, die Monadelphia, und zwar, da bie erfte von Jac⸗ 
guin entbedte Art, Br. coccinea, 10 Staubgefäße hat, in Die Abtheis 
Inng Decandria. Die übrigen Arten ſcheinen conflant Il Slaubgefäße 
zu befigen, weldhe Zahl wir auch bei Br. grandiceps, Jacg. beobach⸗ 
teten. Nur die zweifelhafte Art Br. caulillera, Poepp. macht, wie 
oben bemerft, davon eine Ausnahme, da fie 15-20 Staubgefäße hat. 
Die Berwahfung der Staubgefäße ift übrigens keinesweges charakteri⸗ 
Bifh für die Gattung, denn Brownea Ariza, Benth., wie Bentham 
ansorudlich bemerkt, hat 11 an der Baſis von einander getrennte 
Staubgefäße. Diefe Art braucht aber deswegen nicht aus der Gattung 
ausgefchloffen zu werden, da fie außerdem in feinem Merkmale von 
dem Battungscharafter abweicht, in ihrem äußeren Habitus eine ächte 
Beowunea, und fogar der Brownea grandiceps, Jacq. fehr nahe vers 
wandt if. Die Erfahrung Ichrt, daß die Verwachſung der Stanbges 
fäße nicht immer ein befländiges Merkmal für den Gattungscharalter - 
iR; denn in der Familie der Papilionaceae giebt es Gattungen, von 
denen einige Arten Stamina monadelphia, andere Stamina lihera haben, 
wie 3. B. in der Gattung Daviesia, Smith. Es genügt baher, biefe 
Ausnahme dem Charakter der Gattung beizufügen. Wohl aber beweift 
wiederum auch dieſe Thatſache, daß von allen Elaffen des Linné'ſchen 
Syſtems die IGte, die Monadelphia, eine ber unpaltbarften ift, ba fie 
ein Merkmal für eine ganze Claffe zum Eintheilungsprincip erhebt, 
welches nicht einmal für die Charakteriftif einer Gattung ausreiht. Und 
gerade deshalb finden wir faſt in feiner Claſſe des künftlihen Syſtems 
fo zahlreiche verfchiedene natürliche Pflanzengruppen anf unnatürliche 
Beife mit einander vereinigt, ald gerade in der Monadelphia. 

Es bleibt noch übrig, uns über eine Erfcheinung auszuſprechen, 
über welche die früheren Angaben mit unferer Beobaptung im Wiver⸗ 
pruche ſtehen. Wir meinen die Erſcheinung ber allmäligen Blüthen⸗ 
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entwickelung bei Brownea grandiceps, Jacg. Bekannilich erfolgt die 
Reihenfolge derfelben bei zufammengefegten Blüthenſtänden nach beſtimmten 
Geſetzen, in Folge deren dieſelbe in zwei verſchiedenen Richtungen flatte 

nden kann. Bei einigen Blüthenftännden fehreitet die Entwidelung ber 

Tüthen von oben nad unten, oder wenn fie alle in eine ebene Fläche 
gerät find, von dem Centrum nad der Peripherie allmälig vorwärts, 
ei anderen dagegen in entgegengefeßter Richtung, d. h. von unten nach 
oben, oder von der Peripherie dem Centrum zu. Bei der erſten Art 
entwickelt fich demnach zuerft die Terminal:Blüthe und man nennt fie 
eine centrifugale Inflorescenz, bei der anderen Art kommt die Terminals 
Blüthe zulegt zur Entwidelung und man nennt fie einen centripetalen 
Bläthenſtand. In diefer letztern Richtung gefhah die Entwidelung 
aller 3 Blüthenknospen von Brownea grandiceps, Jacq. in unferm bo» 
tanifhen Garten. Die etwa 1"/ Zoll große, Tänglihe Blüthentnospe, 
mit ihren dachziegelförmig geftellten, breiten, bräunlichen Bracteen, war 
bem Zapfen irgend einer Eonifere nicht unähnlih. Die Blüthen ſelbſt 
find in gedrängten Wirteln rings um die fpinvelförmige Are geftellt, 
and fie bilden daher, weil fie nur fehr furz geftielt find, eine wirkliche 
Hefre (Spica). Bon ihnen entwidelten ſich in der Richtung von unten 
nach oben täglih ein oder wenige Wirtel rings um, bis nad etwa 8 
oder 10 Tagen alle aufgeblüht waren, und ber ganze Bläthenfland met 
feinen ſchönen ponceaufarbenen, dicht geftellten Blüthen einen pracht⸗ 
vollen, verlängerten Blüthenkopf (Spica capitata) von 6—8 Zoll Durch⸗ 
meffer bildete. Die Abbildung deffelben im Bot. Magazine Tab. 4859, 
an der die endſtaͤndigen Blüthen noch mit ihren Bracteen bevedt find, 
während alle unterhalb derſelben geftellten in voller Blüthenpracht prans 
gen, zeigt dieſelbe Richtung der Entfaltung, ebenfo die Abbildungen inn 
Bot. Register und in der Flore des serres Il. cc. Denn wenn auch 
atı biefen die Bracteen überall ſchon vermißt werben, fo find doch auch 
hier die Terminal⸗Blüthen noch gefchloffen dargeftellt. In gleiher 
Meile vepräfentirt fich der Blütheuſtand von Brownen Ariza, Benih. 
in Parton’s Flower garden 1. c., und zum Weberfluffe fagt Lindley 
Im Terte daſelbſt pag. 108 ganz ausdrücklich: „Their flowers ar6 
produced in a short apike, tier above tier, every day witnessing fhe 
expansion of a new tier abowe those of ihe former days, till at lat 
the whole mass becomes a globe of living and glowing crimson.* 
Die unterfien Bracteen find an diefer Abbildung noch vorhanden, ſchei⸗ 
nen daher weniger abfällig zu fein, als bei Brownea grandiceps, Jacq., 
bei ber wir diefelben im botanifhen Garten hierfelbft ſchnell verſchwin⸗ 
ven ſahen. Dagegen find fie ebenfalls in der Abbildung, welche Jae⸗ 
quuin in feinen Fragmenta botanica 1. e. gab, noch vorhanden, wäh 
rend die oberen Bracteen bereits fehlen. Jacquin, der die Pflanze 
nie Tebend im Blüthe fah und die Abbildung nach einem getrodineten 
Exemplare entwarf, gründet auf dieſe Thatfache, und zwar anfcheinend 
mit Recht, eine Anficht, welche mit unferer Beobachtung in virertem 
Biderſpruche fleht, indem er p. 26 1. c. fagt: „Spica capitata florens 
ejusmodi optime conservata nec compressa ab hortulanis adlata 
fait, abi patet, flores infimos ultimo expandi.“ Wir vermö⸗ 
gen diefen Widerfpruch zur Zeit wicht zn löſen, da die Natur un ihren 
Geſehen nicht zu. vüttelu pflegt, und das Geſetz, wornach die Reihen⸗ 
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folge der Diäten Entwidelung geregelt wird, bei einer und derfelben 
Wiangenart, wie die Erfahrung lehrt, ein höchſt conftantes if; oder man 
müßte ſchon onuchmen, daß die von Jacquin abgebilnete Art eine von 
der unfrigen verfihiedeue wäre. Zu diefer Anficht drängt uns die That⸗ 
ſache, daß ver centripetale Blüthenſtand nicht allen Arten der Battun 
Brownen eigenthümlich ifl. Brownea coccinen, Jacg. hat. nämlich * 
der Beobachtung Graham's, an welcher zu zweifeln wir nicht den 
gerinoßen rund haben, einen centrifunalen Blüthenfland. In dem 

zu der Abbildung diefer Pflanze Tab. 3964 im Bot. Magazine 
fegt Graham ausprüdlig: „Flowers Sascicled, of uniferm brilliant 
vermällion-rose colour, penduloas, the terminal ones expanding 
first, and the others in succession downwards.* Die Abs 
bildung ſtimmt mit Graham’s Beobachtung volkommen überein und bes 
Rätigt die Anſicht Röper’s, der ven Knaul (Glomerulus', die Trugs 
delde (Cyma) und den Büfchel (Fasciculus) zu den Blüthenſtänden 
wit centrifugaler BlüthensEntwidelung rechnet, während er die Achre 
(Bpien), das Kätzchen (Amentum), den Kolben (Bpadix), die Traube 
(Racemun), die Schirmtraube (Corymbua), die Dolve (Umbella), das 
Köpfchen (Capitalam), das Körbchen (Calathium), die Rispe (Panicula) 
und den Strauß (Thyrsus) zu den Ylüthenfländen rechnet, die ihre 
Bläthtn in centripetaler Richtung entfalten. Dadurch wird benn auch 
unfere Beobachtung an Brewnes grandiceps, Jaeg. hinreigend erHlärt, 
denn ihre Blüthen ſtehen in einer Spica eapitata, während bie von 
Brownea eoccinen, Jacq. einen Fasciculus bilden. 

Schließlich Haben wir noch etwas auf dem Herzen, worüber wir 
eumal offen auszufprechen und gebrungen fühlen, Se mehr und je 
aufripiiger wir die großen Verdienſte ber gelehrten Herausgeber des 
Betanical Magazine um die Botanik zu ſchätzen wiſſen, um je fehler 
bei ums Die Ueberzeugung if, daß ihrem Scharfblick nichts entgeht, wos 
durch im neuerer Zeit unfere Wiffenfchaft gefördert wurde, um fo mehr 
wüflen wir es beflagen, daß es mitunter ven Schein hat, als hingen 
fe mit zu großer Borliebe dem Althergebrachten an, und als ſträubten 
fe ſich, einen wirklichen Fortſchritt als folhen anzueriennen. — So 
betrachten fie die Leguminosaö noch immer als eine natärlihe Pflan⸗ 
genfamilie, (Natural Order). Eine Gruppe von Pflanzen, deren zahle 
reihe Glieder nur durch ein charakteriftifches Kennzeichen, welches fie 
wit einander gemein haben, mit einander verbunden werben, (im gegeber 
nen Falle durch die gleiche Art der Frucht, die bei allen eine 
Sülfe, Legumen, if), eine ſolche Gruppe iſt nicht mehr eine natürliche 
Gamilie, zumal in derſelben Berfchiedenheiten von folder Bedeutung 
angetroffen werben, als da find: regelmäßige Corollen neben unregels 
mäßigen, dachziegelförmige Knospenlagen neben Happigen, Embryonen 
mä geradem Würzelchen neben folgen mit umgebogener Badicula 26, 
ganz abgefehen von dem entſchieden fremdartigen Habitns, welder 
ganze Gattungen der großen Gruppe von anderen abſondert. Zu einer 
natwrlichen Familie müflen aber, nach den Principien der erſten Grüne 
ber des natürlichen Syſtems, nicht allein die Frucht, fondern auch bie 
Configuration amd die Architectur der Blüthe, das Berhäluiß, Die 
Stellung, mitunter ſelbſt die Zahl der eingelnen Bläthenorgane zu ein⸗ 
anber u. ſ. w, ihre gemeinfchaftlichen Charaltere hergeben, ja ſelbſt bie 
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übrigen minder weſentlichen Theile der Pflanze, welche bazu beitragen, 
allen Gliedern der Familie einen gleichen, eigenthümlichen Habitus aufs 
zuprägen. Die Gruppe der Leguminosae umfaßt aber wenigfiens 4 nas 
türliche Samilien, die der Papilionaceae, der Swartziese, der Mimo- 
seae und ber Caesalpinene, wovon wenigftens die erflen drei den ges 
dachten Anforderungen vollfommen entfprechen. Alle vier werben allers 
dings dadurch, daß ihre Frucht eine gleihwerthige ift, die in feiner ans 
deren Oruppe angetroffen wird, in einem weiteren Sinne mit einander vers 
bunden, und fie bilden daher eine natürliche Claffe. Diefer Unterfchieb 
beruht nicht allein in dem Worte, fondern er ift ein wefentlicder. Die Er 
fahrung, daß die einzelnen natürlichen Familien von Juſſien und de 
Candolle hinſichtlich ihrer engeren oder weiteren Begränzung einen fehr 
verſchiedenen Werth haben, ift die Urfache diefer angeveuteten Begriffs 
verwirrung und bat feit langer Zeit fihon das Bedürfniß hervorgerns 
fen, gleichartige Elemente aus größeren Gruppen herauszutrennen und 
in engere Kreife zu vereinigen; dadurch iſt freilich die anfängliche Zahl 
ber natürlichen Kamilien, welche Anton Lorenz von Juffieu bei De 
kanntmachung feines natürlichen Syſtems im Jahre 1789 auf 100 feſt⸗ 
ſtellte, jegt ſchon verbreifacht, aber ficher nicht zum Nachtheile der Wiſ⸗ 
ſenſchaft. Denn alle Familien, welche ſchon damals wirklih natürliche 
waren, wie 3. DB. bie der Gramineao, der Orchideae, der Lablatae, 
der Umbelliferae, der Cruciferae u. f. w. find es bis auf den heutigen 
Tag geblieben, fa noch mehr, einige, die eine unnatürlihe Trennung 
von einander erfahren hatten, 3. B. die 53ſte, 54ſte und 55ſte Familie 
Juſſien's, die Cichoraccae, Cynarocephalae und Corymbiferao find 
wiederum in bie eine natürlichfte, wenn auch größte Familie von allen 
verfchmolgen, in die ber Compositse. In der That, dieſes Beifpiel 
zeugt von dem Beflreben der neueren Spflematifer, der Ratur fich möge 
lichſt anzupaffen, und ihr auf Schritt und Tritt zu folgen, und der oft 
gehörte Vorwurf der Neuerungsfucht mag mitunter begründet fein, ger 
wiß aber ift er ebenfo oft ein ungerechter. Es thut wahrlich Noth, 
fih Har zu machen, wie weit wir noch davon entfernt find, ein natürs 
liches Pflanzen⸗Syſtem in Wahrheit zu haben. Was wir haben, ifl 
bloß ein Proviſorium, iſt des Ausbaues fähig. Diefe Elafticität bürs 
fen "wir demfelben nicht durch flarres Feſthalten am Alten verlümmern, 
wenn es uns um wirkliche Kortfchritte zu thun if. Die Geſchichte 
der Botanik Iehrt uns, daß fie, wie alle anderen Doctriuen, zu verfchies 
denen Zeiten Epoche machende Veränderungen erlitten hat, welche troß 
jedesmaligen, heftigen Wiverflandes fich dennoch endlih Bahn braden. 
Diefe verfchievenen Phaſen find die Stügen unferer Wiſſenſchaft, bie 
fih jede zu ihrer Zeit bewährt haben und dennoch immer wieder durch 
neue Stügen erfeßt werden mußten, wenn die älteren morfch und unbrauch⸗ 
bar geworden waren. Wir find weit davon entfernt, eine jede Neuerung für 
einen Fortfhritt zu erflären; wenn aber in der Syſtematik die analo⸗ 
gen Elemente immer näher an einander gerüdt. und die Begriffe der 
natürlichen Berwandtfchaft der Pflanzen unter einander Immer präcifer 
und klarer definirt werden, dann dürfen wir die glückliche Löfung dieſer 
Beftrebungen als einen Fortſchritt und als ein prakliſches Refultat bes 
trachten uud brauchen uns nicht zu fchenen, and Öffentlich Act davon 
zu nehmen. Friedrich Gottlieb Bartling weigerte fih fon vor 





3 .Schren in feinen Ordines naturales plantaram (1830) unfer Tri- 
Bllam neben der neuhofländifchen Acacia in einer natürlichen Familie 
zafammen zu laſſen. Er war, fo viel wir wiffen, der Erfte, der 1820 
1. c. die alte Familie der Leguminosae in vier befondere Familien, in 
die der Papilionaceae, Liun., der Swartzieae, de Cand., der Caesal- 
pineae, R.Br. und der Mimoseae, R. Br. zu trennen den Muth hatte, 
nachdem von den eminenteften Botanifern, 3. B. von R. Brown, de 
Candolle und anderen längft ver Stab über diefelbe gebrochen war, 
und bis jetzt warleten wir vergebens auf den Nachweis der Kette, biediefe vier 
Samilien durch natürlihe Zwifchengliever mit einander verfchmelgen 
fönnte. Und dennoch kann man fich nicht entfchließen, einen ſolchen 
Anachronismus über Bord zu werfen, der mit der Zeit doch von ſelbſt 
in's Waſſer tällt! ° Denn die Zeit entfcheivet endgültig über Wahrheit 
sder Irrthum. ine Generation drängt und treibt die andere, und 
immer mit verjüngter Kraft wird die Spreu von dem Weizen gefonbert. 
Die Zeit mit ihrem raſchen Aluge verwehet jene und bringt diefen alls 
mälig zur Reife. Darin liegt die innere Nothwendigfeit des endlichen 
Gieges der Wahrheit und mit ihm bie Nothwendigfeit des geifligen 
Fortſchrittes. Und wohl uns, daß dem fo iſt, denn wahrlich auch uns 
er wiſſenſchaft ſtände ſonſt noch auf der Stufe der weiland Kräuter⸗ 
er! 


Hamburg, den 9. Mai 1860. Joachim Steetz, Dr. 





Brownea grandiceps Jacq., 
in Blüthe im botanifchen Garten zu Hamburg. 


Die Amberstia nobilis entfaltete, wie wir im 3. Hefte viefes 
Jahrganges ver hamb. Gartenzeitung mittheilten, in dieſem Jahre ihre 
seizend fchönen Blumen, zum erften Dale in Deutihland, in dem 
prächtigen Gewächshauſe des Herzogs von Eroy zu Dülmen und fo 
wellte denn auch die Brownea grandiceps, die mit Recht die Neben 
buhlerin Der Aınherstia genannt werten muß und bis dahin, fo viel und 
befaunt iſt, noch nicht auf dem Kontinent geblüht hatte, der Amherstia 
nicht nachſtehen und ebenfalls von fich reden machen, wozu das fchöne 
Exemplar im botanifhen Garten zu Hamburg, das am 14. April 
feine erſten Blüthenfnospen entfaltete, eine Gelegenheit gab. 

Die Browunea graudiceps zeichnet ſich ſchon dur ihre großen, 
meift aus 12—16 Fiederpaaren beftehenden, feiten, glänzend hellgrünen 
Blätter aus und gewährt fchon als Blattpflanze einen Schmud jedes 
Barmbaufes, fteht fie aber in Blüthe, fo dürfte fie fo leicht durch 
feine andere Pflanze erfept werden. Wir haben das Glüd gehabt, die 
Brownea grandiceps in ihrem Baterlande (Provinz Caracas in Vene⸗ 
uela), wo fie in feuchten, ſchattigen Gehölzen wächft, häufig in ihrer 

läthenpracht zu fehen und wir werben nie den Eindrud vergeffen, den 
wir empfanden, als wir plöglich durch eine Menge in Blüthe flehender 
Bäume diefer Brownea überrafcht wurden. Es war dies auf der 
Reife von Caracas nah Orituco (ein Städtchen 25 deutſche Meilen 
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von Caracas) in einer verlaffenen, wilben, aber von Neppigfeit firegen- 
den Gegend beim Eintritt in einen dunklen Wald, wo über mehrere 
Hundert Exemplare blühender Brownea grandiceps in ihrer Bläthen⸗ 
pracht fanden, deren Anblid uns alle die bisher auf dieſer Reife ers 
Tittenen Beſchwerlichkeiten vergeffen machte, 

Obgleich die Kultur der Brownea durchaus nit feinen Schwierig⸗ 
Teiten verbunden ift, fondern ein feuchtes Warmhaus und reichliche Nah: 
vung zu derem fröhlichem Gedeihen genügend ift, fo hatte dieſe Pflanze 
bisher doch noch nicht in Deutfchland blühen wollen, obſchon das Exem⸗ 
plar im botanitchen Garten zu Hamburg reichlich ſtark und alt genug 
ft, um ſchon früher gebläht Haben zu können. 

In England, wofelbft die Brownea grandiceps IR28 eingeführt 
worven if, blühte fie zum erften Dale im ew-Garten im Jahre 1841 
und wurde fie damals im Bot. Register, 1841 Taf. 30 abgebildet. 
Diefe Abbildung ift aber durchaus nicht mit der Schönheit ver leben⸗ 
den Blume zu vergleihen; befjer, aber ungetreu colorirt, iſt die Abe 
bildung im X. Bande, Taf, 591—582 der Flore des serres (nad der 
im Bot. Reg. befindlichen angefertigt), dieſe iſt jedoch zu earmoiſin⸗ 
farbig. Die befte Abbildung tft unftreitig die im Bot. Mag. Taf. 
4839, vie nach einer Lebenden Pflanze angefertigt worben ifl, die im 
Sabre 1853 im botanischen Garten zu Olasnevin bei Dublin ges 
blüht Hatte. 

Die Brownea grandiceps erreiht in ihrem Baterlaude, wo fie 
von den Eingeborenen „Rosa de Monte» (Gebirgsrofe) au Palo de 
Craz genannt wird, eıne Höhe von 20—25 Fuß, hat abwärts flehende, 
fleife Zweige, an deren Endſpitzen die zu einem ſcheinbar großen Blü⸗ 
thenkopf zufammengedrängten Blüthenähren erfcheinen (Floribus dense 
capitato-spicatis). 

Anfänglich find fämmtlihe Blüthenknospen von hellbraunsrothen, 
dachziegelförmig über einander Tiegengen Schuppen bededt, die fih all⸗ 
mählig Iöfen, und aus denen die Bläüthenähre, von einer hellbräunlich⸗ 
vothen Färbung, Hervortritt. Ehe die Blumen fi öffnen, läßt ſich 
die Blüthenähre am beften, bis auf die Färbung, mit den Zapfen ges 
wiffen Tannenarten vergleichen. Iſt die Blüthendhre völlig hervorge⸗ 
treten, fo löſen fih die Bracteen, von denen jede Blüthenfnospe unter- 
fügt if und die Blüthenknospen werden fichtbar, zuerft jedoch nur die 
am untern Ende der Aehre Freisförmig um ben allgemeinen Blüthen⸗ 
ftengel ftehenden, die ſich dann auch fämmtlich zugleich öffnen. Diefem 
erften Blüthenkranz folgte an unferer Pflanze dann ein zweiter und fo 
fort bis zur Spihe Hin. Jedesmal des Mittags Hatten fi die Brac⸗ 
teen gelöft, und vie dann fichtbar gewordenen Knospen öffneten ſich 
während der Nacht. Ein jeder diefer Blüthenfränze hatte 13—19 Blumen, 
weniger jedoch nah der GSpige der Aehre zu, wo biefe ſchmaler 
und die Bläthenkränze Fleiner wurden. Im Ganzen hatten fih an 
dieſer erften Blüthenähre 15 folcher Kränze entwidelt mit zufammen 172 
Dlumen. Nachdem fi etwa 5 Blüthenkränze entwidelt hatten, fingen 
die Blumen an dem erſten an zu vergehen, indem fie eine ſchmutzig 
hellbraune Farbe annahınen. Der Durchmeſſer dieſer erſten kopfförmig 
gedrungenen Blüthenähre war faſt 6 Zoll. Die übrigen zwei an ber 
Pflanze befindlihen waren von etwas geringerer Dimenfion, aber fonft 
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ich ſchön. Die erfien Blumen an ber erfien Blätpenäpre öffneten 

am 14. April, die letzten an berfelben Aehre am April, fe 
dap man lange Zeit das Vergnügen hatte, fi der Bläthenpracht zu 

enen. Die einzelnen Blumen find etwa 2 Zoll lang und die ein 
einen zarten Blüthenhüllblätter von einer eigenihümlichen zinnober:yofg 
Färbung, während die zwifchen den Blüthen befindlichen Bracteen mehr 
rofasfarben erfcheinen. . 

Die Brownea grandiceps gehört feineswegs zu den größten Sels 
tenheiten, man findet die Pflanze in den meiften größeren Pflanzen 
—— dennoch ſteht ſie immer noch hoch im Preiſe, weil ſie ſich 
ehr ſchwer aus Stecklingen vermehren läßt. Sp viel uns bekannt if, 
iR das Eremplar im botanifchen Garten zu Hamburg eines der größten 
in den Gärten Deutfhlands oder des Continents. Daffelbe hat eine 
Höhe von über 8 Fuß und theilt fich der etwa 1a Zoll vide Stamm in 
einer Höhe von 5 Fuß in zwei Aeſte und dieſe wieder in einige Nes 
benzweige. Bor 3 Jahren war das Eremplar zu groß geworden, um 
noch länger in dem feuchtswarmen Haufe verbleiben zu können, worin 
es bisher geflauden hatte, e8 wurde daher zum Herbfte in ein größeres, 
im Winter kälter gehaltenes Haus gefchafft und die Folge war, daß 
die Pflanze faft ihre fämmtlihen Blätter bis auf die an den Enpfpigen 
ifrer zwei Daupttriebe verlor und in Folge deffen oben ein fehr unans 
fehnliches Ausfehen erhalten hatte. Um der Pflanze wieder eine beffere 
Form zu geben, wurben im Frühjahre 1858 vie langen fahlen Zweige 
kart zurüdgefchnitten und die Pflanze zum Wieveraustreiben in das 
Vic toria⸗Haus gebracht. Hier zeigten fih an derfelben eine Menge 
junge Triebe, von denen mehrere als Stedlinge verwendet wurden, jes 
doch leider nicht gewachfen find. Im Herbfie 1858 kam die Pflanze 
wieder im ihr früheres, erfies Haus zuräd, wo fie ſich fehr gut hielt 
and im Frühiahre 1859 wurde fie in einen größeren Topf verpflanzt, 
trieb jedoch in diefem Jahre nur wenig ober gar nicht, bis fich denn 
in diefem Jahre fiatt neuer Blatttriebe im März die drei Blüthenknospen 
zeigten. Wir glauben ficher, daß das Einfiugen der Hauptzweige mit 
jur Erzeugung der Blüthen beigetragen hat. 

Zum guten Gedeihen erfordert die Brownea grandiceps, wie bie 
übrigen Arten diefer Gattung, ein fehr feuhtswarmes Haus und es 
dürfte fehr zweckmäßig fein, da die Pflanze nicht fehr hoch wird, wenn 
man fie auf ein Beet im Haufe auspflanzen fann. Eine nahrhafte, 
fhwere Erde und reihlih Wafler find ver Pflanze fehr zuträglich. 
Die Bermehrung gefhieht durch Stedlinge unter Glasgloden auf 
ein Warmbeet. E. O—o. 





Dur Kultur der Cacteen. 


Wenn dem Gartenfreunde bei der Pflege fo mancher Pflanzenfa- 
milie und Pflanzengattung in Ermangelung paflender Gewächshänfer 
Schwierigkeiten entgegentreten, wenn felbft im Beſitz eines dazu geei 
neten Glashäuschens die Witterungsverhältnifie feine Erwartungen in 
Hinficht der Bläthenflor vereiteln, Schimmel die Blätter befüllt, welder 
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Pflanzen unſcheinlich macht, auf ber andern Seite ihm auch bie Zeit 
mangelt, feinen Pfleglingen tie gehörige Sorgfalt und Aufmerffamfeit 
u fchenfen, fo muß es ihm doch wohl lieb fein, durch die Kultur folder 
flangen, vie ad viefem weniger ausgefeßt, genügenden Erfag zu fin: 
den. Hierzu gehören Hauptfächlich die cactusartigen Gewächſe. Es 
möchte von Manchem hierauf erwidert werden, daß hierzu ein befons 
beres Intereſſe gehört, da venfelben vie Schönheit der Blätter abgeht 
und fie ſich untereinander zu ähnlich fehen. Hat man aber erft ge- 
nauer fein Augenmerk auf die mannichfaltigen wunderlichen Formen der 
üppigen Echinocacten und Melocacten, der warzigen Mamillarien, ver 
fänlens und ſchlangenartigen Cereen gerichtet, die oft noch durd die 
Pracht ihrer Blumen das Auge erfreuen, fo fteigert fih bald das Ins 
tereffe und mit der genauen Kenntniß diefer Pflanzenfamilie auch vie 
Freude an ihrer Pflege. 
Gehören auch Hauptfählih die Cacteen dem tropifchen Amerifa an, 
fo können fie während des Sommers im Freien flehen und erfragen im 
Winter eine ziemlich nieprige Temperatur. Vornehmlich iſt darauf z3 
ſehen, daß fie während des Winters in einer Temperatur von 8—IO 
Graden troden gehalten werden, da fie fiy bei höherer Wärme über- 
wahfen und durch Näffe Teicht faulen. Während des Sommers wird 
man fie am Beſten zufammen im Freien placiren, und die Aufflellung 
nicht wie abgemefien, fondern ungleihmäßig, hohe und nietere unters 
einander vornehmen, was dem beobarhtenden Ange jedenfalld ein ins 
tereffantes, auffallendes Bild darbietel. Bringen einzelne Arten ihre 
herrlichen Blumen, als 3. B. Cereus speciosissimus DC., Echinopsis 
Eyriesii Zacc., ragt hin und wieder ein in feiner Form ganz abweichen 
der verwacfener Cereus monstrosus DO., ein Pilocereus senilis Lem. 
mit feinem greifen Haupte, ein fantiger Cereus teiragonus Haw. her⸗ 
vor, hängt von erhöhter Stellung ein fchlangenartiger Cereus flagelli- 
formis Haw. herunter, zeigt ſich die blattartize Opuntia Ficus indica 
Mill. dazwiſchen, fo ift wohl nicht zu Ieugnen, daß eine folde Aufftels 
Iung zur Zierde eines Gartens gereicht. In der Nähe mögen fih an= 
dere fuceulante Pflanzen, die nah ihrer Größe feinzeln vertheilt over 
gruppenweife zufammen geftelft find, wie Agaven und Aloeen. Echeves 
rien, Haworthien und Mefembryantbemum, mehr oder weniger die herr⸗ 
lichſten zierlihen Blumen zeigend, Rochaeen mit ihren prächtigen Dols 
den und Yuccen mit langem Schafte, au deſſen Arme giodenartige 
Biüthen bangen, anfchließen. Wie angenehm muß e8 für Gartenfreunde, 
die nur ein kleines Gärtchen und Gewächshäuschen befigen, fein, fich 
folge Aufftellung auf einem Heinen Terrain verfrhaffen zu fönnen und 
fommt es nun noch vor, daß es demfelben oft an Zeit gebricht, zur 
gehörigen Stunde andern Pflanzen Schatten zu geben, fie vor dem 
Verwelken zu retten, fo iſt es wohl zu berüdfichtigen, daß diefe ſuccu⸗ 
Iente Pflanzen längere Zeit ohne Aufficht bleiben können und dennoch 
frendig ıhr Leben friften. 

Örößere Eremplare, die allervings mit notwendig, um der Aufs 
Uung einen natürlichen Charakter zu geben, anzufchaffen, möchte für 
andhen freilich Koftfpielig fein. Es kommt in diefem Falle alfo darauf 

an, junge Pflanzen in Kultur zu nehmen und felbige ſchnell zu einer 
Größe heranzuziehen. Hier zeigt fih das Auspflanzen in das Freie’ 
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eines Kaſtens gonz vorzüglih. Man wähle zu .biefem Zwede einen 
gewöhnlichen Miftbeetkaften und lege venfelben im Frühjahr mit Pfers 
bedünger und Laub an. Nachdem derſelbe abgedampft, bringe man 1 
Fuß fandige leichte Erde hinauf, Berrotiete Tanuennadelerde bewährt fich 
vortrefflich; im andern Falle nehme man alte Rauberde und ſelbſt in Er⸗ 
mangelung berfelben eine leichte fandige Gartenerde. Hat fid nun bie 
Erve durdgewärmt, ift man verſichert, daß dieſelbe nicht mehr heiß 
und die Wurzeln dem Verbrennen nicht ausgefeßt find, fo pflanze man bie 
Earteen ein und halte die Fenſter vorläufig gefchloflen. Luft. gebe man 
mitunter, um bie im Kaſten fich entwideluden Dämpfe ausfrömen zu 
lafſſen. Je Höher die Sonne fleigt, um fo mehr Luft gebe man, damit 
vie Pflanzen kräftig bleiben und nicht fpillig in die. Höhe wachen; ja 
fpäter nehme man die Fenfter nicht allein bei Tage, ſondern auch des 
Nachts weg, und decke nur, wenn flarfe Gewitterregen zu erwarten 
find, welde die Erde ausfehweifen oder an die Pflanzen werfen, wos 
durch dieſelben ein unfcheinliches Anfehen befommen. in leichter wars 
mer Regen fagt aber im Gegentheil zu und es if zu vathen, babe 
bie Fenſter oder Deden ganz wegzulaffen. Rückt nan der Herbſt heran 
und muß an das Einfegen gedacht werden, fp wähle man hierzu mehr 
ſache als tiefe Töpfe, nehme die Pflanzen, am Beften mit Papiere ums 
halt, um fi vor den Stacheln zu fihern und gebe eine gute Schers 
bennnterlage. Kine fandige Nadels oder Lauherde, mit etwas Garten 


“erbe wird hierzu wieder gewählt. Nach dem Kinpflanzen hat. man aber 


ein vorſichtiges Gießen zu beobachten. Man gieße nur an den Rand 
bes Topfes und laffe im Haufe die Temperatur etwas fleigen, was zum 
ſchnellen Anwachſen beiträgt. Spbald nun die Wintermonate, eintreten, 
laffe man vie Temperatur finfen, halte mehr und mehr. wit: dem Gießen 
ein und ſetze es zuletzt ganz aus, da eine beftimmte Ruhe beſonders 
dazu beiträgt, das Auge durch Erfcheinen von Blüthen zu erfreuen. 
Die größeren Exemplare kann man nun in Töpfen hehalten, wäh⸗ 
rend die Fleineren wieder auszupflanzen find. Erftere können mehrere 
Jahre in den Gefäßen bleiben und werden nur dann verſetzt, wenn bie 
Töpfe vollgewurzelt find. Diefes Berfegen nimmt man im zeitigen 
Sommer vor, damit bie Pflanzen bis zum Herbſt reichlich Wurzel 
machen können; fie würden fonft während des Winters leicht an Fäul⸗ 
niß leiden und beim Hereinfchaffen in ihr Winterguartier gelockert uud 
gar herausgeworfen werben. Die Gefäße, die man beim Verſetzen 
wäßlt, dürfen nur verhältnißmäßig etwas größer, als die früßern fein; 
ja in deu mehrflen Fällen kann man die alten wieder nehmen, ha 
durch die Entfernung der alten, ausgefogenen Erde der Ballen an uny 
für fi Heiner geworben if. Starke Wurzeln find beim Verſetzen zu ſcho⸗ 
nen, doch fann der feinere Tängere Wurzelfilz mit einem ſcharfen Meſſer 
entfernt werden. So verfeßt, werden die Töpfe auf ihren Standort, 
den fie im Freien einnehmen follen, aufgeſtellt und bat man zn dieſem 
Zwede Steine oder Schladen vorräthig, um die Pflanzen ungleich» 
mäßig, erhöht ober tiefer, darin aufzuftellen, fo bietet folche, Gruppe 
einen intereffanten Anblid, der eigenthümlich in feiner Art.if und des 
Mannichfaltigen fo viel bringt, daß ber Pflanzenfreund gewiß. gleicheq 
Benüge, wie an andern Pflanzenfamilien, hierin finden wird. 
. a — nn .. Sphroster...: 
Samburger Barten- und Blumenzeitung. Bund XVI. 17 


Sendt- und Gemüfegarten. 
- Mit zu den einträglihfien Artileln im Gemüſeban gehört wohl 
vghnftreitig die Gurkenzucht. Mit melden Bortheil der Anban der 
Gurke, beſonders in der Nähe von volkreichen Städten betrieben wird, 
davon geben die Maffen, vie anf ven Märkten verwerthet werben, bie 
Aherften-Beweife. 
“Gy wie nun aber in manchen Gegenden viele Gemüſe, auf melde 
Boden und Lage gänfig einwirken, weit vortrefflicher gedeihen und und 
bezüglich darauf ſich ihre ſpeeielle Venennung begründet, fo gedeiht auch 
bie Burke, wenn zu ihrer Kultur die Dertlichkeit geeignet iſt, vollkom⸗ 
men; daher der in manchen Gegenden fo ansgebreitete Felbau. Das 
mit num aber der Befiger, der in einer ſchlechten Gegend mohnt, dabei 
aber vielleicht einen Nutzen bringenten Abſatz von feinen Früchten has 
Gen ’lönnte, anch fein Ziel erreicht, gehört vorzäglich die Verbeſſerung des 
Bodens zu feiner Hauptforge. Wer nun üher einen nahrhaften lockern Boden 
mit warmer fonniger: lage zu disponiren hat, wird allertings mit weniger 
Schwierigkeiten den Anbau der Gurke betreiben fünnen, als im entges 
gengefegten Falle. Da es ſich nun aber zu oft ereignet, daß wir bie 
Quartiere oder Beete der Gurken in manchen Gärten (befonvers in 
trodenen Sommern) fhon um Johanni oder Juli in dem Zuſtande 
des Dahinſchwindens begriffen fehen, und nicht allein nichts mehr zu 
Hoffen, fondern auch wenig geerntet haben, fo muß man durchaus bei 
ſolchen Berhältniffen die-Verbefferung des Bodens durch anhalten wir 
kend animaliſche und vegetäbilifche Subflanzen, als auch nabrhaften 
ee zu betreiben fuchen, "wenn irgend lohnenber Ertrag erzielt wer: 
en- fol. ‘ 
Es iſt bekannt, daß die Gurke den Pferdedünger vorzüglich liebt; 
dies mag aber auf hitzigem leichten Boden nur mit dem verrotteten und 
mit andern nahrhaften Subſtanzen vermiſchten Pferdedünger wohl ans 
gehenz der gang friſche Dünger würde hier, da er bekanntlich anf 
fihmeren Fältern Boden ſich wirkſam erzeigt, nur nadtheilig wirken. 
Ebenſo wendet man auch no zu häufig den Dünger von Scha— 
fen und Geflügel auf trodnen Boden an, wo alfo der Zerfegungs: 
prozeß diefer Düngerarten, wenn nicht ein feuchter Sommer denfelben 
deſchleunigk, ſehr langſam oder gar nicht: von Etatten geht, und nur 
ſehr Häufig das Berfümmern der Gartenpflanzen zur Folge hat; beſon⸗ 
ders wo man dieſe Düngerarten in Maſſen oder Klumpen anwendet, 
wedurch fie ch ſtark erbisen und auf trocknen Boden alfo fihlechters 
Kings nachtheilig wirlen müſſen. Der beftwirfende Dünger auf dem 
mittleren und befonders für den Teichtern Boten bfeibt immer der Ruh: 
Dünger, der bermöge feiner Tangfamen ZJerfegung eine vortreffliche 
Duelle der Ernährung bietet, und auf bigigen Boden kählend wirkt. 
Ein guter Compoſt für leichten Boden, womit bie Gräben bei der Gur⸗ 
Inzucht ausgefüllt werben, if die Mifchung von lehmiger Raſeuerde, 
Miſtbeeterde und Kuhdänger, wie auch vrele andere ermährende Sub⸗ 
Ranzen aufgehäuft, öfters mit anche begoſſen und umgeſtochen, ja ſchon 
längft als. zweckdienlich anerkannt find. Das Berfahren, welches wir 
feis mehreren Jahren mit beſtem Erfolge in den Gärten mit leichtem, 


wehiger nahrhaftem Boden anwenden, wollen wir und hier erlauben 
setgufbeilen, ohne jeboch gewiffen Pedanteu als Präceptor erſcheinen 
je wollen. Ä 

Nachdem ein gut gelegenes Quartier oder mehtere zur Gurken 
zucht beſtimm find, theile man diefelben ein, wobei es einestheils 
jueiimäßig if, wein es angeht, daß man eine Lage etwas fpäter an⸗ 
test, oder: Eine Lage auf leichteren, die andern anf fehwerern Boden, 
wofeläft die Witterung (die leider, troß Bermuthungen und den Conſtel⸗ 
lationen der Geflirne, doch nicht zu beſtimmen iſt) auf dieſen over je⸗ 
ur Theil zicht fo nachtheilig wirken kann. Zu Ende April werben 
Gräben von 1 Fuß Breite und 9“ Tiefe fo aufgeworfen, daß ein 
Run von 5—6’ zwifchen dem erfien und zweiten Graben u. f. w. 
Heibt; die ausgeworfene Erde wird zu beiden Seiten der Gräben gleich 
mäßig vertheilt. Nachdem dies gefchehen, läßt man den Graben mit 
Eompoft oder Rufpünger Ya’ tief anfüllen, wobel jedoch der Dünger 
au den beiden Seiten des Grabens etwas hervorſteht, und die Anfüls 
Ing muldenförmig erfcheint. Nun wird der Graben mit Miftbeeierbe 
sollgcfüllt, fo daß wenigftens 3-4 Zoll Erde den Dünger in der Mitte 
bedecken. Jetzt werden, da man fehr beqnem das Legen ber Kerne vers 
tichten kann, in der Mitte des Grabens bis 2 Zoll tiefe Rillen gezo⸗ 
gen, die Kerne 4 Zoll weit aus einanvee gelegt und 2 Zoll hoch mit 
Erbe bedeckt; der Düngerwall fowie die ftehengebliebene Erde ſchützen 
gleichzeitig die aufgehenden Samen. Sollte wieder Erwarten trodenes 
windiged Welter eintreten, fo mäffen bie Rinnen fanft überbranft wers 


der, damit die Kerne fehnell und gleichmäßig aufgehen. 


Nachdem fo die Gräben hergerichtet find und die ausgeworfene 


Erde fhon gleihmäßig in den Zwifchenräumen sertheift worden: if, 


werben die Räume mit paffendem Dänger gut gebängt,: wobei dem 
Gräber Die zu beiden Seiten der Gräben hervorſtehenden Düngerreihen 
als Richtſchnur dienen. Nachvem die Stiege gleichmäßig zwiſchen den 
Sräben abgetreten, yflanzt man, wie befannt, zwei Reihen Salat zu je 
der Seite des Weges. - 
Wenn die Pflanzen das erfte Blatt bilden, häufe man vie ſtehen⸗ 
gebliebene Erde an, und ſpäter, wenn fie Ranfen anfangen zu bilden 
and ſich umlegen wollen, gebe man ben Pflanzen abwechfelnd die Rich⸗ 
tmg nach Rechts und Links, ziehe den febengebliebenen Dänger herau 
und bedetke ihn etwas mit nahgezogener Erbe, Hier finden haut bie 
obern Adventivwarzeln gleich ‚reichliche Nahrungsquellen, vie den Gurs 
feupflangen zu ihrem kräftigen Weiterwachfen äußerſt förderlich fhrk: 
Sofiten ſich Lücken unter ben Pflanzen zeigen, ſo nrüffen viefelben dei 
Zelten: ergänzt werben, was zur Kürforge dadurch am Beften geſchieht, 
wenn ein Beet etwas dichter mit Kernen belegt wird. — 
Jetzt ift weiter nichts nöthig, als den Salat zur Zeit zu entfer⸗ 


ne, damit die Garken in ihrem Wachſen nicht gehindert werben, wos 


bei die Beete noch einmal gründlich gereinigt werben. NWebrigens. fe 
man fpäter, im Kal anhaltende Dürre eintreten follte, nicht fo ängſt⸗ 
Ih mit dem Ausziehen der Eleineren Unfräuter, denn nichts iſt verberbs 
Tiger für die Surfenquartiere, als während der wärmften Sommerzeit 
in denfelben zu Iodern und zu flören. Der Hühnerdarm (Alsine me- 


da), das Kreuzfrant (Senecio vulgaris) und mehrere Heine Graͤſer hals 
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ten den Than ſehr lange an fi und verbreiten Krifche und Schatten 
anf die hineingewachfenen Gurkenrauken. Vorzüglich vermeide man 
(im Fall fie bei dem früheren Jäten überfehen worden find) das Auss 
ziehen von größere Ballen bildenden Unfräutern, ale: Die Chenopodien⸗ 
Arten, ver wilde Lattich (Lactura virosa) ıc. man fchneide dieſelben 
lieber, ab. Die Erfahrung lehrt es, daß die in den Kräutern ſtehenden 
Gurkenlaͤnder während trockener Sommerzeit weit reichlicher fructificiren 
und ausdauernder bleiben, als die öfters geflörten und gereinigten Län- 
der. Allerdings find einige Punkte dabei nicht außer Act zu laflens 
ver Boden wird nafürlih vom Unkraute mehr ausgezehrtz; es firent 
mehr Samen, fowie auch Manchem der Anblick des Unkrauts vielleicht 
anftößig erfcheinen mag. Allein wie eine Hede wird und braucht Nie⸗ 
mond das Unfraut floriren zu laſſen, was übrigens Schon durch ein 
früheres gründliches Jäten vermieten wird. Das Ausfireuen des Sa 
mens wird in fo fern ſchon um Vieles verhindert, wenn bei dem Abs 
nehmen der Burfen viele DBlüthenftiele der Unfräuter abgelniffen. wers 
den, und ta ein Gurfenland fein Blumenparterre ift, fo werden einige 
Unkräuter darinnen Niemand beleidigen. 
In vielen. Fällen Hilft man fi auch wohl mit dem Gießen burd; 
allein Dies geht nur bei einigen oder mehreren Beeten, wo es gerade 
nicht fo zeitraubend if. Wer aber den Burlenbau im größeren Maß—⸗ 
flabe betreibt, der wird wiflen, mit welchen Umftänden das Gießen 
verknüpft ift und wie nachtheilig es in fo fern wirft, daß die Beete 
durch das piele Betreten unbebingt leiden; ebenfo werben viele Wur⸗ 
zeln, wenn nicht vorfichtig gegoflen wird, losgeſchwemmt. 
‚+ ©roße Erfolge habe ich von dem Gießen der Gurlfenländer nie 
gefehen, jenoch mögen auch hierin Ausnahmen ftattfinden. 
Drurch die oben erwähnte Anlage ter Gurkenbeete beugt man bem 
vor; der Kuhdünger erhält die Pflanzen frifh und fräftig, und Manchem, 
dem die Anlage der Beete vielleicht zu complicirt erfpeinen mag, wird, 
wenn er in unfruchtbarem Boden feine Beete einrichten muß, zu einer 
Berbefferung des Bodens unbedingt fchreiten müflen. Da man dod 
auch nun dann und wann mit dem Gurfenlande wechfeln muß, fo wird 
ja auch gleichzeitig der Boden für die nachfolgenden Gewächſe Fräftiger 
und beſſer, und wird diefe alljährlihe Melipration ihre Zwecke fichers 
lich nicht verfehlen. Die trodenen Sommer geben uns bei derartigen 
Anlagen bie ficherften Beweife, daß: fie fich vortrefflih bewähren. 
- Betrachten wir nun fchließlih die ganze Familie der Cucurbita⸗ 
çeen, ſo finden wir, daß biefelbe reich» und großblätterig und ihr Blät- 
terſtand fo gerichtet. ift, Die Sonnenftrahlen aufzufangen, um den unten 
liegenden Rauken, Blüthen und Früchten den möglihften Schatten und 
dem Boden die Friſche zu erhalten. Mur zu oft ift es der faprlojen 
Behandlung zuzuſchreiben, wenn troß der möglichften Bodenkultur bie 
Gurfenländer dennoch zu ſtocken anfangen und in der heften Zeit ihzer 
Tragbarkeit einen geringen Ertrag abwerfen. Galb 
ulben. 
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Die neuen Finden fen Planen. 


Das zweite Heft (Apr! 1860) des „Hortas Lindeuianas“ oder 
Recueil iconographique des plantes nouvelles introduites par l'eta- 
Wissemsent de J. Linden if ausgegeben worden und führf den Plans 
gufreunden einige ver durch den Herausgeber eingefährten empfehlens⸗ 
vertheu Dflanzen in Abbildungen vor, die wir den Leſern der Gartens 
zttung hier namhaft machen wollen. . - ME 
vo. 8. Trielena scorpioides Naud. (Melästömsceae). - 
Diefe reizende Pflanze gehört zu der nieblihen Gruppe der Mies 
% eren, von der die Sonerila und Eriocnema bie: zierfichften 
Kepräfentanten find. Die Gattung Triolena fteht zwiſchen den. beiden 
genannten Gattungen und zeichnet ſich durch ven Scorpionartigen Müthens 
Band aus. Im Jahre 1840 wurte diefe Pflanze zuerſt' in der Provinz 
iapas, Merito, entdeckt und von Rand in in feiner Monographie 
Melanstomaceae p. 347 beſchrieben. Im Jahre 1856 wurde fie von 
Herrn Ghieobreght in verfelden Localität wieber gefunden und son 
ijen Jlebend eingeführt. = 

- Die 7. scorpioides iſt eine niebrig bleibende Pflanze. Die Blat⸗ 
we ind ſcheinend vunkelgrün oder auch ſcheinend hellgrün met einem 
Iapferfarbigen Glanze, entſtehend durch die roth gefärbte Unterflädhe 
Ser Blätter. Der Blüthenſtengel iſt endfländig und trägt 10-12 
sofa Dimmen von !a Zoll Größe. Die Pflanze: wähft-in feuchten 
Bäidern bei Zaenalpan, 2—3000 Fuß über der Meeresfläche. 

Rulter wie bei Bertolenia, Sonerila ze. 0 


Ro. 9. Columnea erythrophaea Dene. (Gesneriaceae.) 

Es befinden ſich jezt ein halbes Dutzend Arten der Gattung Cv- 
Immnea in den Gärten, nämlich: O. flava Mart. et Gal. (C. villosa‘ 
ned rotundifolia); C. Schiedeana Schlecht. (longiflora und Lin- 
desisna); C. grandiflera hort. Angl. (spleudens Schlecht.); ©. 
ehleronema hort. Belg. (C. pilosa Oh. Lem.); C. crassifölla’ 
A. Wrong. und C. aurantiaca Bene. Die beiden Teßten Arten, ein: 
geführt von Mexico durch die Herren Linden und Fund und abgebil- 
det in ber Flore des serres find jedenfalls fehr empfehlenn, werben‘ 
jedoch durch die oben genannte C. erythrophaen übertroffen: Auch 
deſe ſtammt aus Merico, wo fie von Herrn Ghiesbreght in ber 
Growing Chiapas 1858 entvedt worden if. Herr Linden fchreibt, 
def dieſe Pflanze bei ihm ihre erften Blüthen im November v. J. zu 
ziigen anfing und bis tief im März hinein nicht aufgehört Habe zu 
Mühen. Die Blumen derſelben erinnern hinſichtlich ihrer brilfanten 
Färbung und eigentgümlichen Form zunächſt an bie eins Aeschyman- 
tan; fie unterfcheiven ſich von denen der übrigen Arten durch den 
großen Kelch, der völlig flach ausgebreitet und im Grunde, tief roth gefärbt tft, 
hübſch contraftirend mit den grünen Nändern der Relcheinfchnitte. Die‘ 
Plauge erreicht eine Höhe von faum 1—2 Fuß und blüht ungemein 
rt. Die Blumen fliehen acfelftändig, einzeln, find erſt hängend, 
fpäter fig mehr aufrichtend, doppelt ſo fang als der Kelch und 
brillant zinnoberroth gefärbt. — Die Kultur iſt bei diefer Pflanze dies 


PAR 


feibe wie bei den übrigen Arten und erzeugt durchaus feine Schwierig. 
eiten. N. 


No, 10. Salvia caoaliaefeolia: Benth. 

- Bon den mehr denn 300 .befannten. und hefchriebeuen Salbei⸗Ar⸗ 
ten befinden fih bereits über 100 in Kultur: Zu den empfehlen 
wertheften gehören jedenfalls die S. fulgens, azurea, Boliviana, por- 
phyraniha, patans, ‚aplendens, oppositifolia, inptbina, ‚alboscgerules, 
dasiantha u. m. a. Die bier genannte S. encaliaefolia erinnert zu⸗ 
nächſt an die S. patens bezüglich ihrer Blumen, während fie den DBlät- 
tern nad bei S. vitifolis ſteht. Die Herren Fund und Ghiesbreght 
gatbeciten fie 1840 in Chiapas (Mexico) und wurde fie pon Hexra 
Kınkkam nach sinem getrockneten Exemplare: hefchrieben.: Im Sabre 
858 ſandte Herr Ghiesbregt Samen ein, ans dem Herr Linden 
lebende Pflanzen erzos⸗ J a 
Die Pflanze iſt halbſtrauchig, erreicht eine -Hähe von 2—B, Fuß, 
iR ſtark veräftelt, Die Zweige find ſchwach, etwas zurücfaflend, Die Blätter 
find lang geftielt deltoidiſch, an der Baſis pfeilherzförmig, Did, weich⸗ 
haarig auf der Oberfläche, faſt wollig auf der unteren, hlaßgrün. 
Die Blumen find faſt. 1 Zoll lang, ſehr zahlreich and fichen An Ber 
tieillen zu zweien beifgmmen an -eingr 6-8 Joll langen. Rispe une 
Finn prächtig -azurblau. Ä 

Dieſe Art gedeiht ſowohl im Sommer im frejen Rande, wie in 
Löpfen gleich gut und dauert deren Blüthezeit bis. Ende Octoher. 


No. 11. Lasiandra Fontanesiana DC. (Melasipmaceae). 
Es gehört diefe Melaftomacee mit zu den brilfanteflen der ganzen 
Familie, ſchöner Hahitus, fehöne Blätter, große brillante Blumen, zeich⸗ 
gen. fie aus. Diefe Art bewohnt bauptfächlich die ſüdlicheren Propinzen 
von Brafilien, fo wurde fie in der Umgebung von Rio Iguaiza, 
in. Yen Provinzen Minss Geraes und St. Paul von den Herzam 
Sjauffen, Bautier, von Mertens, Martius, Say, Gandir 
aud, Bnillemin und in Bolivia von D’Drbigny. geinmmelt, 
Ibgleih ſchon früher Iebend in die Gärten eingeführt, iſt fie jedoch 
wieder verſchwunden, wie fo mande andere Pflanze in Folge unräch⸗ 
tiger Rultur. Ä 
Dei Herrn Linden Haben mehrere Exemplare diefer herrlichen Ark 
im freien Rande gehlüht, die derfelbe aus Samen gewonnen hatte, 
weicher von Heren M. Porte in der Provinz St. Paul geſammelt 
war.: Die Lasiandra Fonlanesianua erreicht, bei uns sine Höhe, ya. 
221g Fuß, die Stengel find holzig nad unten, krautig nach Hben. 
Die großen purpurvioletten Blumen fliehen an einer 6-7, Zoll langem; 
Rispe, zu 5—7 beifammen und haben faft 2, Zoll im Durchmeſſer. 
Nultur. Junge Samenpflanzen fultivire man zuerfi in einem 
temperirten Haufe und fee fie fpäter ins Freie, wo fie ſich kräftig ent⸗ 
wideln und im Detober ihre Blumen erzeugen werden, Da um pieſe 
Jahreszeit leicht Kälte zu erwarten ifl, fo pflanze man bie. Pflanzen. in 
Töpfe. mit einer Ervmöhung von Laub⸗ und Raſenerde und Iringe die 
Pflanzen fa ein Lalthaus, wo fie fortfahren werben, zu blühen. - -. 
verr Sindas bemerkt, daß er, feine ſämmilichen Diefafomermu. 





mit Auſsmahme der Arten von Medinilla, Cyanaph ‚ Sonerila und 
Bertolonia im teihäbrirten —* kaltivirt, 0 fie wunderbar 
ſchon gedeihen. 
— —— —8 7 ae) 

Mr. 12. Pierid trieoler Linden (Pille; 1 
Die Einführung vieſes Herrlimen Farrukrantes fi: din. ebenſo 
großes Ereiguiß, wie bie dev Begonla Her. - WB 
Die Entvedung des Pieris meolot iſt ein reinet Zufall, es gkag 
mmlich an vem Sſamme eines von China im Fahre 1807 Tut Gern 
Lin den importirten Baumſarra aauf. 
Sir W. Hoober, dem dieſe Art mitgefheill wurde, zog Tie zu 
Proris quadrisurite, ven der fie eine Moriefät feir To. : Ne Dr; 
x. Moore ift fie eine Barietat ves Pferis usperkauin. "Mag beid 
wuw fein, wie ihm wolle, vorläufig Yat Here LirtBen"sch Ramen 
twicolor für vieſes hertliche Jarru beibehalten, ben Ih — ove 
bei der Beſchreibung im Gard. Chroniole -1960' pag. 27T — Gut: 
Diefe Art enpfiehle RG hauptſarhlich vurch ihre vieifärbigen Te) 
del. Der obere Thod res Segmenté iſt intenſtv lin, die!Bafis 
an, wie bei Pterus argırsen, die Spindel oder der Milfelnerv 

darch wen vie Segmente veremigt ſins, iſt ſebhaft parpurkrsth, wie Al 
jeros Fiederblaͤttchen in ver bitte einen ſilbernen breiten Streifen träge; 
in veſſen Mitte wieder eine rothe Linie ſichtbar wirs. Did ſungen 
Bere ſind vor ihrer volligen Entwicklung ganz purpurroth. Die Wed 
del erreichen eine Süße von eiwa 2 Juß, die ſecundären undtettilven 
Werven, wie bie ſchuppenförmigen Haare, welche die ketzteren bedecken 
fu» ebenfalls purpurn mie die Spinuvbel und der’ Blatfftiel. Die Junge 
Wedel, die zuerfi Iebhaft roth find mit zart rofa Seifen, werden 
äter röothlich braun, dann olivengrün, fo daß man an einer Pflanze 
eine gewiſſe Auzahl ſehr verſchiedenartig gefärbter Wevel hat. 
Dieſer Faron, aus vem Wunderlande China ſtammend/ iſt uoch 
wenbg befaunt, es dürfte jedoch aicht lange währen, wo man es fh je⸗ 
ver Sanmlung finden. wird. tn Fa 
Die Kultur vieſer Art iſt dieſelbe wie Bei Pteris sepericäufe,; Pe 
serlangt das Barapans, eins wenig fenchtere Atmoſphaͤue bie manche 
sunere Art und einen ſchattigen Standort. Ze F RL 
| Ka 





Be. 18. Erythrochtitom ? Lindenf Planch. (Bioamede};- 
Diefe Hübfche Art paßt wegen ihres fänftheiligen Keſches nicht 
vecht zar Gattung Erythrochitom, jeboch durfte es kaum ralhſam fein 
wegen: diefes einen Charakters mit dieſer Art eine neue Gattung ˖auf⸗ 
ein. . . .. * 
er Das Baterland diefer Pflanze IR Tabdases (Mexirs), wi Ferid' 
feuchten Wäldern bis Teaga vortommt. — Kultur: Feuchtes und ſchat⸗ 
tous Warnihane, Hulves und Rafenerde. - DEE 


Gartenbau-Vereine. 


Kiel, Am 29. und 30. April hielt der Verein für Gartenbau 
in Schleswig, Holftein und Lauenbarg feine diesjährige Aus⸗ 
ſtellung ab und zwar diesmal nicht wie früher in einem Locale in der 
Stadt felbft, fondern in einen geräumigen Saale des Hotel Düfters; 
brook in dem reizend gelegenen Düſternbrook hei Kiel. Leider fland 
die diesjährige Ausſtellung gegen die der vorhergehenden Jahre in Bes 
zug ihrer Gefammtleiflung zuräd, woren wohl hanptfäclih die un« 

ünſtige Witterung, die das Einfenden von Pflanzen ans größerer Ent 
—** zur Ausfteflung verhinderte, Schuld fein mag, denn es waren 
diegmal nur and ſechs Birten, theils Handels⸗ theils Privat⸗Garten in 
nächſter Nähe yon Kiel Einſendungen eingegangen, theils iſt aber au 
der Grund der Nichtbetheiligung wohl. darin zu ſuchen, daß die Bärt- 
ner jeßt ‚gerade mit eignen Arbeiten ganz ungewöhnlich viel. zu ihm 
haben. Die im Berhältuiß zu früheren Ausſtellungen eingegangenen 
wenigen Gewächſe liefesten jedoch den Beweis, daß der Garleubau feit 
eur Beſtehen des DBereins, der bereits über 490. Mitgkierer - zählt, 
—* erfreuliche Fortſchritte im Lande gemacht hat, und ‚unter dew mer 
müplichen Eifer des umfichtigen und ihätigen Vorſtands dieſes Vereins 
werden ſich von Jahr zu Jahr ſichtbare Erfolge und Verbeſſerungen 
der geſammten Horticultur in Schleswig, Holſtein und Lauenburg wahr⸗ 
nehmen Yaflen, in der Vorausſetzung, daß ſich immer mehr und mehr 
Zuitaiher dieſem für das Emporblühen und Gedeihen des Land⸗ und 

artenbaues in den genannten Herzogthümern fo wichtigen Vereine an- 
fließen werben. 

Betrachten wir num die Ausſtellung näher, fo war das Arrange⸗ 
ment derſelben ein fehr einfaches; an den Seiten des Saales fanden 
einzelne Tiſche, auf denen die Pflanzen gruppenweile anfgeftellt waren, 
nad in ber. Mitte des Saales befand fih eine impofante runde Gruppe 
hochſtaͤmmiger Rofen. Zu bedauern ift es, daß der Kotanifihe Garten 
naht wenigfiens einige feizer ‚größeren Warmhauspflanzen als Palmen 
uud Dracänen zur Decoration des Tocals hergegeben bat, und wie e6 gewiß 
in der Ordnung wäre, durch feine Betheiligung an den Ausflellungen 
auch zur Hebung des Gartenbaues beitrüge. 

An der Iinfen Seite des Saales war der erfte Tifh mit einer 
Eoflection blůhender und nicht blühenner Pflanzen von dem Baum ſchulen⸗ 
befiger Herrn Th. Edardt in Düfternbroof beſtellt. Saͤmmtliche 
Pflanzen aus diefer fih von Jahr zu Jahr immer mehr hebenden 
Gärtnerei -zeugten von einer fehr guten Rultur, und beflanden aus 
fhönen indifhen Azaleen, einigen Rhododendron, Deutzia gracilis, 
Tropseolam tricolor major, hübſchen Begonien, Yarne, Selaginellen 
und einigen Blattpflanzen. 

Der zweite Tiſch enthielt eine Sammlung ‚von dem Dandelsgärt- 
ner Herren A. Bünzow und befland diefelbe ebenfalls theils aus Blatt: 
pflanzen, theils aus blühenden Gewächſen, letztere meiftens nur in klei⸗ 
neren Exemplaren als Azaleen, Acacia, Eytifus, Einerarien, dann Dra⸗ 
cänen, Palmen, Eoniferen, Senecio farfagium ır. 

An der entgegengefeßten Seite hatte Herr Hanbelsgärtuer Dahle 
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in Kiel zwei: Keine Tiſche beſtellt, aud empfahlen fih unter deſſen 
Pflanzen ganz beſonders eine Collection ſehr hübſcher indiſcher Azaleen 
in zwar kleinen, aber reichblühenden kräftigen Exemplaren, ferner Aca- 
ein eerduta, Clianibus puniceus, - Helichryaum sesamoides, mehrere 
Cytlsar und dergl. gangbare Pflanzen, 

In der Mitte des Saales ftand, wie ſchon bemerkt, ebenfalls. von 
Herrn Dahle, eine Gruppe von 50— 60 hogſtämmigen, reich blühen⸗ 
den Roſen, umgeben von Charlwoodia congenia, alternixend mit Cu- 

fanehrie, die einen fehr fchönen Effect. machte, 

Herr Profeflor Seelig ia Kiel (3. 3. Vorſitzender des Borflans 
des des Bereins) Hatte an wmehresen Stellen bes Lacals fehr hübſche, 
inkerefiante Gewächſe ans feinem Garten auffiellen Iaffen und. durch 
biefe zur Decoration des ganzen Forald am meiften beigetragen; . ſo 
fehen wir wmehrene häbſche Coniferen, die den Tiſch zierten, auf dem 
bie Gemüſe Ingen; ferner an einer auvera Stelle eine Gruppe, be 
fehend aus Rhodedendron aureum superbum, Azalea indica Roi Le- 
epold, Bbod. fartuorum fl. pl., Viotorina, Vihurnam ruggrum, hübſch 
blühen», wie das ſchöne Jochroma Warscewiezii Regl., eine ſehr em⸗ 
pfeplenswerthe Pflanze, ähnlich vem J. tubulosum Habrolbamnus), 
aber um vieles größer und ſchoͤner. 

Bon venfelhen Herrn fland anf einem: feinen Ziſche ein flaches 
Befäß, bepflanzt mit mehreren: fleinen NHegonia-Arten, Farne und der⸗ 
gleichen — und zarten Gewächſen und bedeckt mit einer Glas⸗ 
giode. Dos Ganze bot einen ſehr hübſchen Aublick var und. eignet ſich 
dergleichen namentlich zur Zimmerfultur. 

Von Herrn Dr. Ahlmaun in Kiel Schriftführer des Vertine) 
fapen wir eine Heine Collection Aurikeln, die hübſche Primula corthu- 
seides, Ciianihas puniceas, einige Coniferen and dergleichen in hübſcher 


tur. 

Herr Schloßgaͤrtner Kramer in Kiel hatte ein hübſches Sorti⸗ 
ment Penfücs, ‚den hübfchen Hedera palmata, die ziemlich felten ge⸗ 
wordene Linaria Asarina fehr vollblühend, und die allerliebfie Linaria 
Oymbalaria foliis variegatis aufgeftcht.- 

Herr Pieran, befannt dur feine ganz ausgezeichnete. Zimmers 
baltur, Hatte auch diesmal wieder Beweile feiner Kunft abgelegt; fo. 
faben wir von demfelben ein Tropaeolum tricolor an einem. Spalier 
von 3 Fuß Höhe und IV Fuß Breite, überdeckt mit Blumen, ferner 
wie liebliche Orchidee Leptotes bioolor mit mehreren Blumen, herrliche 
Cyelamen persicum, Aurikeln (15 Stück), darunter eine mit gelbbunten 
Blättern, von ihm felbft aus Samen gewonnen, die Erbbeere Sir Harry, 
fänmtlih im Zimmer gezogen. - 

Bemüle und Früchte waren ebenfalls diesmal nur fpärlich vers 
treten. Bon Deren Dahle fahen wir mehrere Sorten Radies, deren 
Same bemfelben vom Borflande des Vereins zum Anbau⸗Verſuch übers 
geben war, und Carotten. 

Herr H. Philipps in Düſterabrook hatte Teller mit recht guten 
neuen Kartoffeln, dann Erfurter RiefenSpargel, Salat, Radies, Ba- 
wen: Emperor. and chineſiſche Treib⸗Gurken eingeliefert. 

Herr Barckhauſen auf Bothfamp dagegen zwei ſehr ſchöne Exem⸗ 
plare der Diascorea japonica von 2"/a 5 Länge, vier GSorten Ras 
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vies, ſehr gute Gurken (vunkelgrune chineſiſche)y, Sabat und hollanbiſche 
Carvtien. 

Herr Dr. Ahlmann endlich einen Korb nit. mehreren Bepfel 
mio ein gut erhaltenes Exemplar ver Birne Bomse Chretiense «’hiwerz 
unter den Aepfeln fahen gut aus: Oalville bianche d’hiver, Blaus 
ar teckenapfel, Prinzapfel, hokſteiniſcher Hegere und Superinten- 

en: Apfel. 


Dass Preisrichteramt, beftehend ans ven Herren Profeflor Seeli & 
Dbergärtuer Kramer in Fiotibeck und vem Unterzeichneten, ertheilte 
die Iant Programm ausgeſetzten drei erſten Preife 1) an Herm Hans 
defsgärtner Eckardt, für deſſen gut kultivirte Pflanzen; 2) Pete 
Dale, für veffen fhöne Rofen, und 3) Herrn Pieran für deſſen 
vortreffiih im Zimmer Euftivirte Pflanzen. | 

on den zu vertheilenden vier zweiten Preifen wurden nur zwei 
vergeben, der eine an Herm Dahle für deffen Pflanzengruppen, uwb 
der andere an Herren Barthanfen für veffen Gemüfe. Fa 

Einen dritten Preis erbfelf Herr Philipps für feine € Rarieffeim 

' . DD. 


und forfigen Gemüuſe. 


Breslan. Blumen-Ausftellung Während im Freien dee 
Binter noch: immer mit Sturm, Negen und Nälte dem Früßfftg die 
Herrſchaft ſtreitig zu machen fucht, hat unter dem huge des Katzuert 
fhen Saale vie Flora des Frühlings Ahr blühendes Reich aufheſchlagen. 
Die Sechon für Obſt⸗ und Gartenbau unter Mitwirkung des Eenträis 
Gärtnervereins hat in diefem Jahre eine großartige Blamenausſtellaug 
veranfiattet, wie fie unfere Stadt fon lange nicht mehr gefehen. Uns 
ter der Iunfiverfländigen Hand des Herrn Gartendireckors Rother iſt 
der ſtutzner'ſche Saal in einen zeichen und geſchmachvollen Blumeupark 
umgewandelt worben, wo auf grünen, mit Stein eingefaßten Mossbeen 
ten die bunte Schaar der Frühlingsblumen ſich niedergelaffen bat. 
Gleich rechts vom Eingange, ven zwei prachtvolle Wzaleenbäume als 
freundliche Thürfteher umgeben, zieht fi längft der ganzen Rordwand 
ein herrlichdr Azaleenflor hin, welder dem Auge die ganze nuerfhöyf 
liche Farbenſeala viefer ſchönſten aller Blüthenſträucher -vorführt, eins 
geſendet von Herrn Kaufmann Burghardt (Gärtner Broffg).: Au 
vieſe ſchließt ſich zunächſt an der öoſtlichen Waund des großen Saales 
vie ſchöne Gruppe von blühenden und Bfattpflangen des Herin Buch— 
Himbeere Trewendt (Gärtner Kleinert). Welpe zierlige Foren: de 
Lands die blüthenloſe Familie ver Farne darbietet, geigt mas vie fol⸗ 
gende Gruppe des Herrn Kaufmann Mäller (Gärtner Derfäte), 
wo um einen blühenden Afazienbaum von ausgezeichneter Kultur (Aca- 
cha armata) die ſchönſten Karne der Tropenwelt, Diksonia rubtzihosa, 
Adantum tenerem, Pterie erguta, hirtella, Blechnam brasiliense u. v. @. 
idee ſpidengleichen Wedel entfalten. Wie die Farne durch die mannig«- 
faltigen Bariationen ihres Grüns, fo erfreut die darauf folgehbe Eines 
varien⸗Gruppe von Seren v. Reffel auf Glauchan (Gärtner Siler) 
das Ange: durch die mannigfaltigen Töne des Blau. Die Mitte vieſer 
Wand nimmt eine Gruppe von koſtbaren Blattpflauzen ein, Die üb 
die mächtige Gruppe des kaiſerlichen Feigenbaums (Pices' inperialis) 
fchaaren; die Gattuag Thoophraste, welche ven Kamen vos Watero Deu 
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Botanik, des alten Tpronprafles, das -Narhfolgers nem Ariſtoſeles, in 
awsgegeishueter ABeife verewigt, iſt durch fünf verſchiedene: Arten 4P. 
mperepbylia, latlfoija, Jussieui, donesti nov. Ppo.) repraſentirta die 
Familie der Nadelhölzer durch ihre ſonderbharſten Mepräfentagten: Phyk- 
lecladus irichomanoides mit Karyfraut ähnlichen Zweigen, ‚Deorydium 
euprereinum, mit feinen roſtbraunen Nateln, bie dreinadlige Pinas:00+ 
norienatis non Madeira, neben ihrem Landsmann, dar Dracaens um« 
hraqulifera; von, ähnliger Tracht und Tod im Blüthenbar ganz ver⸗ 
fieden find Yucca alaifolia und Pandanıa javanicus, "beine mit bunte 
Breifiges. Krone; nicht minder würdig wertreten iſt die Familie der Pal 
wen durch die breitichattenden Fächer Bei Sabak ruhgkıbosum, Thrinax 
argentea und bie Fiederwedel der Bactais spinnsa, Chumaedoren Kır- 
westi Augasti, Cocos heiryaphora und der im Syſtem feeilid weis gen 
trennten Ceratozamia mexicang. Dic dann folgende reichhaltige Oruppe 
ver Proramade ift von blühenden Stzäuchern des Viburnum Tiana ein 
gefaßt und flieht im geſchmackooller Weife die Oſt⸗Wand. Auf Ar 
Gänfeite. dro Saaleg Haben fi die fünften Prahtsimmen- der. Jahres⸗ 
yit zu drei lieblichen Gruppen zuſammengeſtellt, die dao Ange des Keu⸗ 
ners darch die gute Kultur und durch manche Seltenheit, aber auch den 
Laien durch ven Reichthum ihrer Farben erfrenen; bie Camellien der 
Herren Kunſtgärtner Breiser und Scholtz, die Cinerarien des Car 
horsichen Berteng (Wbrrgäntygr Rehmanv), uud die Azaleen Re 
Omen Divestor Aulermann ‚wetteifern in Farbenpracht unn Schon⸗ 
beit um ben Preis. An ver Meftfeite begegnen wir zunaͤchſt zwei 
Birsbänmhen deh Hrn Garctendireetor Rother, welche die. Spalter« 
und Ppramidenform nach franzöſiſchem Vorbild in behrreicher Weiſe 
parführen; dorauf folgt eine reihe Gruppe Hyacinthen und Tazetten 
vor Dırın Gärturr Hübner aus Bunzlau eingefendet. uf einem 
Jücht aufgeſtellt ſind verlochende Früpgemäfe, Spargel, Bahuen, Ra⸗ 
vegan, Sartoffeln, Gurken, Rhabauber una Kopfſalat us den Kuna 
treibersieg des Srafen Pückler auf Thomasmaltaa (Garner Ludom)s 
danehen ein Käſtchen mit des fogenannten Fruchtſeide (Samenwolle), bau 
Geidenpflange, Asclepiag Corasti Dec., von Linné fälſchlich Ascde- 
pian syriaca genannt, die wegen ihrer longen feidenglängenden Haare 
hei geeigueter Verarbeitung, vielleicht doch eine praktiſche Berwenhne 
ſjaden Böunte; die Einfenterin Frau non PritkiwitzeGaffron on 
Vaſſadel bei Bralin bietet für Lulturherſuche unentgeltlich eine Anzahl 
Warzeln diefes auch als Zierpflauze ausgezeichneten und bei ben Viemen 
ſehr beliebten Gewächſes an, Während bie prachteolle Anancd unk 
der Kolben mit veifen Bananen (Musa Cavendiahii) aus dem Tiele⸗ 
BWinklerſchen Garten (Infitutägärtuer Stoll) und eisen Begriff von 
dem edlen Obft der Tropenwelt gewähren, zeigen die mehr als 30 Zaik 
Iangen Riefenfnollen der Dionsorea Baiatas won Herrn Bahnhofsinfpeer 
tor Neumann, daß dieſes chinefifcge Product au bei was mit ausge⸗ 
zeigugtem Erfolge angebaut werden kann. Rechté an der Mitteltfär, 
weſche von Trauercypreſſen (Cupressus funebsie), in ber bedenklichen 
Noqchbarſchaft zweige Bemaparteen (Gartendirsctor Rother) eingefaßb 
iR, ſchließt ſich ain Tiſch mit mehreren Seltenheiten des Eich bo vn⸗ 
ſchen Bartens Obergärtner Rehmans) an, daruater mehr zum hai 
neue. Bhppalag. (Mh. Skingexi, heteropkylia,. maguifich, eompkicaka)y 


und drei nene Caladien mit ber reichfien bunten Blattzeichnung (C- 
Chantivli, Brougniardi und Verschaffeltii), ferner eine neue Uzaler 
Dach. Adelaide de Nassau, des Herrn Kaufmann Müller, vielleicht 
die Schoͤnſte unter ven Schönen diefes Iieblihen Geſchlechts, umgeben 
son zwei niedlichen Schlingkreſſen, einem blauen und einem rothen 
Fropaeolum; in der Nähe bat Herr Rother ein fihönes Sortiment 
Pensees ausgeftelt. Den Schluß bildet an der Nordwand eine Gruppe 
son blühenden Gewächſen verſchiedener Art: Acacien, Camellien, Aza- 
leen, Epacris, Pultenaea, Cytisus, würdig des Eichbornfdhen Gar 
ten, aus dem fie Hervorgegangen. In der Witte des Gaales haftet 
das Auge vor Allem an zwei Gruppen von Bflattpflanzen, welde, ob⸗ 
wohl ganz verfchfeben nach ihrer Tracht und Heimath, doch durch Schön. 
heit und Seltenheit in gloicher Weiſe unſer Intereſſe feſſeln. Es if 
bie Coniferengruppe von Julius Mohnhaupt; erſt hier überfiche 
man, welcher Mannigfaltigkeit der Formen und des Grüns dieſes 
düſtere nordiſche Pflanzengefchlecht fähig iſt. In ſchönſtem Contraſte 
dazu ſteht die daneben befindliche Eihbornfihe Gruppe tropiſcher 
Blattpflanzen, welche in ihrer ausgezeichneten Kultur Herrn Reh mann 
ale Ehre machen. Wir bewuntern hier bie handförmigen Bitter der 
Airaliaceen (Sciadophyliam farinosum, Aralia Bieboldii, imsignis; trifo- 
Hata, 'arborea ei Gastonia palmnata, Brassaeopsis speciosa) eingefchloffen 
von einem. Meinen Palmgebüfh, aus dem die Wachspalme ver Auden 
Kiopstockia coerifera, die Rohlpalme Cocos oleracea, die Oarlolado- 
vien palmata, welche das Material zu den echten Panamahüten liefert, 
und vor allem vie beiden prachtvollen Latania borbonica hervorſtechen. 
Die intereffante Gruppe des botanifchen Gartens daneben enthält unter 
einem majeſtaͤtiſchen Drachenbaum von Nenfeeland Dracaena australis 
eine Menge von Seltenbeiten aus dem Schage diefes ausgezeichneten 
JIuſtituts, darunter Agave filifera, Pinus Moufezumae, Astelia alpina, 
Eleagnus pungens, Evonymus fimbriatus, Sempervivum tabulaeforme, 
Azalea amoena, Uryptomeria, Cunninghanıia, Depylirion ete. Um 
diefe großen Blattpflanzen reiht fih ein Kranz Heiner Beete, unter des 
nen wir den Preis der von ausgezeichneten Alpenveilchen (Cyclamen) 
angebener Oruppe von Thees und Bourbonrofen des Herrn Gärtner 
JZung er ertheilen möchten, von bem bie einjährige Gloire de Dijon 
mit ihren 30 Knospen den Beweis bietet, daß die Königin der Blumen 
noch Heut den Wettfireit mit ihren neuen Concurrentinnen nicht zu 
ſcheuen braucht. Von den Begonien, deren gigantiſche mit den unnach⸗ 
ahmlichen Zeichnungen geſchmückte Blätter in ben letzten Jahren ſich 
die erſte Stelle unter den Blattpflanzen errungen, machen fich zwei 
Gruppen den Borrang ftreitig, die eine von den Herren Suillemain 
und Yung eingefenvet, mit einem Kranze von fhönen Hyaeinthen ein⸗ 
gefaßt, die andere aus dem Garten des Herrn Minifter a. D. Milde 
(Gärtner Graehe) in der wir au die neue Begonia Knerkii bewun— 
bern. Alles aber übertrifft das wahrhaft königliche Exemplar ber Be- 
gonia Rex magnifica aus dem Garten des Heren Frand in Ratibor, 
Bärtnee Schlieben. Zwei herrliche Blatipflanzen hat der Garten 
bes Fürften von Hohenlohe zu Schlawentzütz (Hofgärier Schwedler) 
ausgeſtellt: Colea Norikanda mit grün und rofa, und Pavetta horbo- 
nica mil weiß und : grün punktirtem: Laube. Mit ben rei ernſten 
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Trauercypreſſen, Cypressus fanebris des Herrn Kaufmana Maljer 
contraſtirt in freundlichfter Weife die Blüthengruppe des Herrn Gute 
befigers von Barchewitz auf Kritern (Gäriner Ibiſſch), die in dem 
feltenen Rhododendron cinnamomeum einen ausgezeichneten Schmud 
einfchlicht. Bewundern wir fchließlih noch die Rasfertronen von Herrg 
Monhaupt, welche uns zeigen, weldhe Refultate felbft eine befannte 
Pflanze bei ausgezeichneter Pflege zu bieten vermag. Dem Publicum 
iR im diefer Ausflelung eine Sammlung von Schönem und Seltenem 
geboten, wie fie ſich nur in den blumenberühmten Städten Berlin, Dam 
burg, Brüffel findet; möge daſſelbe auch durch zahlreichen Beſuch bes 
funden, daß es diefen Städten in Empfänglichfeit und Intereſſe für 
die Fortſchritte der fhönen Gartenfunft nicht nachſteht, damit die bex 
Anerkennung und Unterflüßung in hohem Grade würdigen Beftrebungen 
der Section für den Obſt- und Gartenbau nicht wieder, wie in früher 
ren Jahren, für diefelbe auch noch mit den größten Geldopfern vew 
bunden feien. 

Die zur Preisvertheilung erwählte Commiffion, beſtehend aus deu 
Herren: Hofgärtner Schwedler aus Schlawentzütz, Garten⸗Juſpector 
Stoll aus Miehowig, Kaufmann Müller, Buchhändler Trewendt, 
Brof. Pr. Cohn, Runftgärtner Öuillemain, erfannte folgende Preife: 
1) Für vie gelungenfte Zufammenftellung gut Eultivirter blühender und 
nicht blühender Pflanzen: eine große Prämie, die Gruppe No. 22, 
Eich born'ſche Oärtnerei (Obergärtner Reh mann). 2) Für das größte 
and ſchönſte Sortiment blühender Pflanzen einer Gattung: eine große 
Prämie, die Azaleem-Öruppe No. I, Burkhardi'ſche Gärtnerei (Gärt⸗ 
ner Brofig); eine Meine Prämie Gruppe No. 9, Camellien des Kunſt⸗ 
gärtner Breiter. 3) Für eine hier zum erfien Male ausgeftchte 
Yflanze im vorzüglihften Kulturzuftande: eine große Prämie, No. 28, 
Colea floribunda, fürftl. Hohenloh'ſche Gärtnerei in Schlawengüg 
(Hofgärtner Schwedler). 4) Für bie beften Leiflungen in der Ges 
mäfetreiberei: eine Meine Prämie, fürſtl. Pückler'ſche Gärtnerei in 
Dber:-Thomaswaldan (Kunſtgärtner Ludow); 5) Für anderweitige 
preiswürbige Einfendungen wurben zuerfannt: je eige große Präs- 
mie: a) der Begonia Rex magnifica No, 25, Frank'ſche Gärtnerei 
in Ratibor. (Gärtner Schlieben); b) der Ananas und den reifen Bas 
nanenfrüchten von Musa Cavendishii der Ziele: Winfler’fhen. Gärts 
nerei Inſpector Stoll); c) der Colleftion von Begonien Ne, 2% 
(Mil de'ſche Gärtnerei); d) der Pflanzengruppe No. 3, Gärtnerei des 
Raufmann Herrn Müller (Gärtner Perſchke); e) der Blattpflanzens 
gruppe No. 30, Eich born'ſche Gärtnerei (Obergäriner Rehmqun); 
f} der Blattpflangengruppe No. 5 des Gartendirector Herrn Rother; 
je eine !leine Prämie: a) der Caladien No. 13, Eihbornfhe 
Gärtnerei (Dbergärtner Rebmann); bh) der Gruppe von Rofen und 
Cycelamen No. 9 (Runftgärtner Junger); e) der Collection von Bego⸗ 
nien und Hyacinthen No. 33 ver Oärtnerei von Jung und Guille 
main; d) der Gruppe Azaleen zc. No. Il, vom Director Juley 
mann; e) der Collection Einerarien No. 4, Gärtnerei des Herrn von 
Keſſei in Oberglauche (Gärtner Siler); eine ehrenvolle Er 
wähnung: den Goniferen No. 32 des Herrn Julius Monhaupt, 
welche ſchon einige Male. hier ausgeſtellt waren,. wegen einigen - neuer 
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und feltener Arten, — Yen Zmwergbäninen in Faͤcher⸗ und Pyramiden: 
form No. 12, des Gartendirector Rother; — der Gruppe Ro. 26, 
Gärtnerei des Gutsbeſitzers Barkyewig In Kritern, (Gärtner Ibiſch). 
Außerdem befhloß die Commilfion, dem Ordner, Herrn Gartens 
birector Rother, im Namen der Section ihren Danf zu votiren. 


I 


Hamburg. (Große Pflanzen⸗, Blumen: und Frucht-Aus— 
fellung, am 9., 10., 11. und 12. Mai.) Die hamburger Pflanzen: 
aus ſtellungen des Garten- und Blumenban⸗Vereins, die noch bis vor 
einigen Jahren zu den impofanteflen in Deutfchland gehörten und den 
Impuls zu ähnlichen Ausftellungen herrlich Fultivirter Gewächſe an ans 
deren Orten gegeben hatten, hatten ihren Höhepunft erreiht; man fah 
aljährfih dafelbe Arrangement, mit wenigen Ausnahmen faft dieſelben 
Pflanzen. Die Theilnahme des Publicums an biefen Ausftellungen 
nahm daher ab und in Folge teffen auch die Theilnahme der Gaͤrtner⸗ 
fo daß die Ausftellungen in ven feßten Jahren von nur 6-8 Gärts 
nern befhafft wurden und zwar in einem Rocafe, das ſich durchaus 
nicht zn einer Pflanzenausftellung eignete. Die Gartenfunft fteht in 
Hamburg und Altona befanntlih auf einer hohen Stufe und es bedurfte 
gewiß au nur eines neuen Mittels, die Gartenfreunde und Gärtner 
zu veranlaffen, dies durch eine Ansftellung ihrer Erzengniffe zu be 
weifen. Unfere Bemerkungen in dem Leitartifel im vorigen Jahrgange 
der Hamburg. Gartenztg. S. 481 über den Berfall ver „Pflanzenaus⸗ 
ſtellungen/ ſcheint nicht ohne Erfolg geblieben zu fein, denn auf Bere 
anlaffung der Adminiftration des hiefigen Gartens nud Blumenbau⸗Ver⸗ 
eins Hat in Hamburg eine Ausſtellung flattgefunden, wie fie Hier noch 
nie, and vielleicht in Bezug auf das großartige, fo fehr gelungene Ar; 
sangement nur felten an anderen Orten gefehen worden if. Wit 
fagten: „Bietet was Neues und Schönes und die Theilnahme der 
Bärtner und die des Publicums wird nicht aushleiben“, und fo war es 
auch diesmal. 

Mit wahren Bergnügen unterzieht ſich Referent daher auch dies⸗ 
mal der Arbeit, über tie diesjährige Ausſtellung des Bartens und Blu⸗ 
menbau⸗Vereins für Hamburg, Altona und Umgegend zu berichten, 
denn fie war die gelungenfte, die wir feit dem Bjahrigen Beftehen 
bed Bereins bier gefehen haben. Alles was die Jahreszeit bot, oder 
was verfraht oder verfpätet war, war zur Schau geſtellt und 
diefe Mannigfaltigkeit, fo wie das äußerſt gehhmadvofle Arrangement, 
gaben ein fo impofantes freundliches Bild, das man fih nur ungern 
von einem Orte trennen mochte, wo Flora's Schäße in fo reicher Frei 
giebfgkeit ihr Füllhorn gefeert Hatte. | 
Der Verein hatte diesmal die große Reitbahn der Cavallerie⸗Di⸗ 
vifion gewählt, die cine Länge von 145 Fuß und eine Breite von 
70 Fuß bat, und war viefer große Raum in einen der lieblichſten Blu⸗ 
mengärten umgefchaffen worden. Die Ausſtellungs⸗Commifſion, welde 
mit dem Arrangement im Allgemeinen beauftragt war, befland aus ven 
Herren H. Boedmann, Lorenz Booth ımd dem Unterzeihneten und 
Gatten dieſe zu ihrer Aſfiſtenz mod die Herren F. B. Kramer, €, 9. 
Harmfen und Th. Ohlen dorff hinzugezogen. | 





271 


ne hohen Bände ber Reitbahn waren mit himmelblauem Zeuge 
drappirt, an denen als Hintergrund, namentlich in den vier Eden bes Kos 
cals wie an einigen Stellen, Tannen gefällig gruppirt waren, vor 
welchen dann an den Längsfeiten der Bahn auf 2'/ Fuß hohen Tifchen 
Die Pflanzen der verfhiedenen Kinfender in einzelnen Gruppen äußerſt 
geſchmackvoll aufgeftelt waren. Bon den Tiſchen ſelbſt war jedoch 
nichts zu ſehen, fie glichen vielmehr Rafenbänfen, indem. fie von unten 
auf mit Grasſoden beileivet waren. Die Giebelſeite via a vis bes 
Einganges bildete eine Maſſe blühender Rhododendron und Azaleen, 
auf die wir weiter unten zurückkommen werben. Der innere Raum der 
Bahn wor durch gefällig laufende 9 Fuß breite Wege in drei Pafens 
yläge getheilt, jeder berfelben mit Pflanzengruppen oder einzelufichen, 
den Topfgewächſen äußerſt geſchmackvoll decorirt. I 

Haben wir nun eine kurze Ueberſicht der Hauptanlage dieſer Aus⸗ 
ſtellung gegeben, fo wollen wir nun eine ſpecielle Beſchreibung der 
einzelnen Gruppen an den Längefeiten der Bahn wie eine genaue Bes 
ſchreibung der Rafenpläge feibft folgen laſſen. 

Beginnen wir mit der Giebelwand vis & vis des Einganges. Die 
Eden an berfelben bildeten maflenhafte grüne Gruppen aus Palmen, 
Drocänen und anderen fchönen Yaubpflangen aus der ©ärtnerei des 
€. H. Harmfen und von dieſem änfßerft finnreih aufgefellt. Die 
Mitte der Giebelwand felbft war mit baumartigen Rhododendron in 
deu verfchiedenften Farbenfchattirungen bis zu einer Höhe von 25 auf 
hinauf und bie an die grünen Eden reichend decorirt. Mehr ale 7 
fehr große Rhododendron von den Herren 3. Booth & Söhne, C. 
9. Harmfen und aus einigen Privatgärten geliefert, bilbeien biefe 
maffenhafte Gruppe, dexen Kopf ein mächtig großer Cytisus racemosum, 
ons dem botaniſchen Garten, ausmachte. Den Vordergrund dieſer 
RKhododendron, ſich unmittelbar an diefe anfchlichend und bis an bie 
Langsfeiten der Reitbahn ausdehnend, bildete eine Collection ins 
diſcher Wzalıen in ganz vorzüglider Kultur und Blüthenpracht, 
größtentheile von Herrn C. H. Harmfen eingeliefert (97 Stück), von 
denen mehrere einen Kronen⸗Durchmeſſer von 3—4 Fuß hatten, aber 
end die Herren Booth und Kramer hatten zu diefer Gruppe beiges 
feuert, die einen ungemein großartigen Eintrud machte. Deutzia gra- 
cilis, Adepandra ambellata, Viburuum macrecepfalum, einige Cytisus 
x. waren außerdem noch zu diefer Gruppe verwandt worden. 

Der erfie Tiſch an der Längsfeite linker Hand von diefer Giebel: 
wand enthielt einen Theil der Pflanzen der Frau Senator Jenisd, 
Dbergärtuer F. B. Kramer, und von diefem geſchmackvoll aufgeftellt, 
Diefe Gruppe beftand aus einer Collection ausgezeichneter Orchideen, 
Blattpflanzen und einer Sammlung kuntblätteriger Pflanzen, wie meß- 
reren Decorationspflanzen (im Ganzen 123 Töpfe), Die Orchideen 
befanden aus: Acnuthophippium bicolor, Cattleya intermedia, intem. 
pallida, Cleisosioma cerassifolia, Cypripedium Lowei, barbatum ma- 
jas, des herrlichen Dendrobium Grifftihü, Epidendrum incurvum, Aeri- 
des virens 4 superbum (fehr ſchön), Laelia purpurata und eine Das 
rietät Lycaste Lawreuceana, sordida, Miltonia flavescens (stellata), 
das liebliche Odomoglossum nacvium. Uropedium Lindeni, Oseidium 
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papilio uedft Varietätpietum, O. „phaceolatam, Seecolabium violaceum, 
prächtig, Solenipedium caudatam und Trichopilia criepa. 

Unter den Pflanzen, die fih dur ihre buntgefärbten Blätter aus⸗ 
zeichnen und als folche anfgefteflt waren, zeichneten fi aus: Anecocht- 
Jus intermedius, latimaculatus, Roxburghii (Lobbianus), petraeus, 
Cheirostylie marmorata (Anecochilas Lowii), Goodyera prooera und 
rubro-venia, Sonerila margaritacea nebft den Varietäten alba, spien- 
dida nnd superba, Macodes petola (nen) und Veitchii, Monochlias re- 
zium (Anecochikus strictus hort.), die neue Physurus quarciticole, 
Centrosolenia picta, Pothos argyraea und Hirraea Houletii; ferner Eri- 
ocnema marmorea, Echiter nutans, Maranta albocineta, Borussica, 
regalis, Phrynium eximiam, Bromelia carolinse und die noch neuen 
Maranta Porteana und Dracaena thaliaefolia. 

Die diefer Gruppe zunächftftehende war durch einen Meinen Zwi⸗ 
ſchenraum getrennt, der jedoch ausgefüllt war durch einen halbflämmes 
gen Rorbeerbaum von Herren Booth & Söhne und 2 Araucaria 
Cunninghami von Herrn Kramer mit davorfichenden hübſchen Ci— 
nerariensSämlingen des Herrn Etatsrath H. L. Heffe in Altona (Gärts 
ner ©. C. Bud). Außer diefem Lorbeerbaum waren noch 5 andere 
gleihgroße regelmäßig auf beiten Seiten des Locals vertheilt worden, 
die ſämmtlich aus ven Flottbecker Baumfchulen herbeigebradt worden 
waren. Die zweite Gruppe war aus ben Pflanzen des Herrn Dr. 
Abendroth (Gärtner Munder) gebildet und zeichnete ſich gleich⸗ 
falls durch gut Eultivirte, hübſche Pflanzen aus, wie 3. B. Cyüaus, 
Clianthus puniceus, Thyrsacanthus rutilans, 28 Stud hübſche Remons 
tantes, Rofen, Cinerarien ıc. aus. Außerdem waren aus dem Garten des 
Herrn Dr. Abendroth 23 Decorationspflanzen eingefandt worden. 

Herrn 3. C. W. Ruperti (Gärtner 8. Krufe) gehörte die zu⸗ 
nächfiflehende Gruppe und beftand aus Azalea indica, Clematis azurea 
grandiflora, Rofen, Deutzia gracilis, Cytisus, Petunia inimitable und 
dergleichen, die fich gleihfalls durch einen guten Rulturzuftand aus⸗ 
zeichneten. 

Datura arborea, drei nene baumartige Paeonia, mehrere Cinera- 
rien, Thyrsacanthus rutilans, Farrn, Begonten, Azalea indica, darunter 
eine fchöne hochſtämmige, Calceolaria hybride und dergleichen aus dem 
Garten des Herrn R. M. Sloman (Gärtner C. Thor weſten) bil» 
dete die nächſte Gruppe, der fi dann unmittelbar die Gruppe des 

Herrn ©. N. Knauer Gärtner H. v. Ahny) anfchloß; welcher 
9 RHododendron, 22 indifche Azaleen, 12 Cinerarien, Baphne Cunco- 
rum maximum, Tropaeolum tricolor und Chorozema varum ıc. durdp 
ferien Gärtner hatte aufftellen laſſen. Hierauf folgte die Oruppe des 

Herrn Senator Godefroy (Gärtner U. 5. Backenberg) vie ſich 
durch diverſe fchöne Blattpflanzen, namentlih durch vorirefflih erhaltene 
Dracaena arborea, Calatea zebrina und durch 96 CinerarienSäms 
Tinge auszeichnete, Letztere, ans Fräftigen, gebrungenen Eremplarem 
beftehend, waren von vorzüglicher Farbenpracht und erregten bie allges 
meinfte Bewunbernng, wozu auch die fehr gelungene Aufftellung ber» 
ſelben mit beitrug. J 

Wir kommen nun zu den Schlußgruppen auf dieſer Seite der Reit⸗ 
bahn, in denen wir die vorzüglichen Azaleen (40 Stück), eine große 
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Anzahl fchöner Venfees, Rhododendron und Pelargonien bes Herrn 
Handeltgärtuers 5. W. Pabſt, und DOrangenbäumden, Pittosporum 
Tobira, Azalea indica, Polygala, Cytieus, Heliotrop, Rhod. ponticum 
ete. des Herrn Handelsgärtners H. Wobbe in Altona fehen, die zu 
einer großen Öruppe vor einem maffiven dunklen Hintergrund zufams 
mengeftellt, einen guten Schluß bildeten. 

Reben der Gruppe des Herrn Pabſt befand fih noch ein Sorti⸗ 
ment fehr fihöner BegoniensSämlinge des Herrn ©. H. Harmfen, bes 
ſtehend aus 26 Eremplaren in 23 Sorten, während auf der andern 
Seite des Locals ſich ein gleich ſchönes Begonien⸗Sortiment des Herrn 
Baſch befand. 

Kehren wir nun zurüd nach der großen Rhododendron⸗Gruppe, fo 
feffelt rechts von derſelben zuerft unfere Aufmerkſamkeit eine Gruppe 
aus den Hlotibeder Baumfchulen (Herren James Booth & Söhne). 
Aus derfelben notirten wir außer einer Collection berrliher Orchideen 
eine Anzahl fehr werthvoller Blattpflanzen und anderer Gewächſe in 
vorzũglichſter Kultur. Bon Orchideen nennen wir befonders: Cyrtochi- 
um stellatum, Trichopilia auavis, coceinea und tortilis, Bolbophyl- 
um Henshalli, Vanda giganten, Aerides maculatum majus, Bifre- 
maria afropurpurea, Epidendrum armeniacum, Sobralia macrantha, 
Brassia Jossteana, Maxillaria leptosepala, crassifolia und cochlearis, 
Caitieya Mossisae, Cypripedium barbatum superbum, Selenipedium 
eaudatum, Acanihophippiumn bicolor, Saccolabium retusum, micans, 
Oncidiam hastatum, sphacelatum, Cattleya marginata, Cirrhopeta- 
lam auratum, Bolbephylium barbigeram ete. — Bon Rhopala ſahen 
wir 8 Arten, nämlih Rh. corcovadensie, corcov. glabra, Porieane, 
princepe, glaucophylia, Skinneri, obovata und heterophylia, ferner 
Aralia Brownii, Sieboldii, die ſchͤne Tacca pinnatifide, Stadtmannia 
sustralis und Fraseri, Crescentia regalis, Meliosma longifolia, vie 
feltenen Theophrasta Jussieni und macrophylia. — Bon buntblätteris 
gen Pflanzen: Sonerila margariiacea argeniea (?), Phryniom pumi- 
lem, Campylobotrys discolor ete, und eine Menge fehöner Decorations⸗ 
Mlanzen. 

Die nun zunächſt folgende Gruppe enthielt eine Sammlung Pflan⸗ 
gen ans dem botanifhen Garten, unter denen folgende zu bemerfen 
find: Salvia Boliviana, Pultenaea inophylia, die ſchöne Acacia penta- 
denia, Bankria collina, Tetratheca pilesa, Illicium floridanum, Ade- 
naandra speciosa, Eutaxia Baxteri, Trymalium fragranr, Pultenaea 
isophylia, die hübfche Cheiranihera linearis, Stackhousis monogyna, 
die noch feltene Andromeda formosa, Ismene nutans, Anemone appe- 
nina und nemorasa fl. pl. (fehr hübſch) etc, und nicht blühend: Agave 
flifera, Piocenectitia tuberculata, Begonia grandis, pieta, splendida 
argenta, glacialis und m. a., ferner Cordylino Rumphii, Pothos 
argyraea, Selaginella atroviridie, Philodendron cannaefofium und eine 
Anzahl Decorationspflangen. | 

An diefer Gruppe reihte fih bie der Herren 9. Smith & Co. 
Diefelbe enthielt ein Sortiment ganz vorzüglicher flrauchiger Calceola⸗ 
rin (16 Sorten), 25 Sorten der vorzüglichften Cinerarien, faſt durch⸗ 
sängig Muſterblumen, 10 Sorten bunthlätterige Pelargenien, 6 viverfe 
Pelargonien und 22 Sorten engl. Viola tricolor maxims unter Namen, 
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ganz vorzüglich; ferner 3 hübſch gezogene Tropaeolum tricnier Jaratti, 
Clianutbus magnificus, Petunia Antigone, Dianthus Heddewegii, Cy- 
elamen persicum, pers. album und pera. rubrum und endlich noch 18 
Stück ſchöne große Aurifeln. Die bier ausgeflellten Calceolarien, Ci⸗ 
nerorien und Pelargonien .ıc, gehören zu ven allerbeften; wir verweilen 
dieſerhalb auf tie exquifiten Sommiungen der Herren 9. Smith & 
Es. und auf deren Flerifen-Gatalog von 1860, in welchem man bie 
geuaue Farbenbefchreibung der eingelnen Sorten erfehen laun. 
Dieſer Gruppe zunächft folgte die ver Herren 3. H. Ohlen⸗ 
dorff & Söhne. Dirfilben hatten eingeſandt 27 Palmen, 24 bis 
verfe Blattpflanzen, 12 buntblätterige Pflanzen und gegen 30 blühende 
Sewähfe. Hervorzubeben find: Cordyline umbraculifera, arborea, 
Bompbii, Rhopsla corcovadensis, Aralia Sieboldii, Sciadophylium fa- 
rinosum, Cupauia panduraefolia, die hübſchen Caladium Chantlini, 
Verschaffeltii, jedoch in nur noch fleinen Exemplaren, Marania borus- 
sica, Yucca alecfolia fol. varieg. Blühende fehr hübſche Epacris (13 
Garten), Rhododendron Edgeworthii, Acacia Drummondii und rotun- 
dlolia, Paltenaea subumbellais, Tremandra ericoides, Dillwynie puu- 
gons, Erica etc. 

. Herr Theodor v. Spredelfen Hatte feine zur Ausſtellung ge⸗ 
lieferten Pflanzen der eben genaunten Gruppe angefchloffen. Diefelben 
beftanden aus 25 fehr ſchönen Biolen-Sämlingen, 12 Sıüd getriebenen 
Erdbeeren (Keen’s Seedling , 12 getriebenen Azalea pontica, 3 Stüd 
gefüllten Purpur⸗Pfirſichen und 3 Stück Schneepfirfihen. Die erfteren 
waren ganz ansnehmend ſchön, es waren fleine gebrungene Pflanzen, - 
überfäet mit dunfelrothen Blüthen, fehr zu empfehlen, 

Wie auf der entgegengefegten Seite, fo bildeten auf dieler vor 
einer maffiven grünen Hinterwand Pflanzen der Herren Hanvelsgärtner 
J. €. Lüders, C. Rufteberg, F. Szirovi und A. F. Fiſcher 
die Schlußgruppe auf dieſer Seite. 

Unter Herrn Lüders' Pflanzen zeichneten ſich eine ſehr große, reich⸗ 
blühende Spiraea prunifolla fl. pl., Cytisas filipes, Hhodedendron 
fastuosum fl. pl., Tbyrsacanthus rutilans, Agnostus sinuatus, 1% 
Azalea indica, 27 Thees und antere Rofen vortheilhaft aus, 

Herr Rufteberg dagegen hatte hübſche Eoflectionen von Stief« 
mütterhen uud indifchen Azaleen, mehrere Decorationdpflangen und 
Slorblumen geliefert, während Herrn Szironis Gruppe aus fehr hübfchen 
reichblühenden Azalen indica und einigen anderen blühenden Pflanzen 
befland. Hinter den Pflanzen der eben genannten drei Handelsgärtner 
ragte ein mächtig großer mit 30 Blüthenköpfen prangenver Rhododen- 
dron arboreum var., dem Herrn J. F. Müller gehörend, hervor. 

Herr Handelsgärtner A. 3. Fiſcher hatte fehr hübſche Cinera⸗ 
rien und Calceolarien eingefondt, die ebenfalls noch auf diefer Seite 
angebradht waren. 

Links und rechts vom Eingange flanden zwei enorm große, fehr 
ſchön erhaltene Lorbeerbäume, eingefandt von Herrn D. v. Spredels 
fen, deren Kübel mit Erien Willmoreana, Dicentra speclabilis, Eu- 
phorbia Bojeri, dem Handeldgärtner Herrn 9. J. ©. Nölting ges 
hörig, deeorirt waren. 


Betrachten wir nun den erfien beim Betreten des Locals ſogzleich 
in die Augen fallenden, mit fehr großem Gefchmad becoririen Rafen, fo 
bot diefer einen wahrhaft reizend fhönen Anblid var. In der Mitte Des» 
felben ftand eine 10 Fuß hohe Araucaria excelsa der Frau Senator 
Jeniſch (Obergärtner Herr Kramer), umgeben von 32 Stück theiis 
blühenden, theils mit Fruͤchten beladenen vorzüglid fhönen Citrus myr- 
tifolia des Herrn Handelsgärtners Szirovi. 

Dinter diefer Prachtpflanze Hatte Herr Hanvelsgärtner W. Buſch 
100 Stück indifhe Ayaleen in 59 Serten zu einer Gruppe vereinigt, 
Die, wie die von ihm eingelieferten und einzeln auf dem Raſen ftehens 
den drei halbflämmigen Azaleen, hinſichtlich ihrer Bläthenfülle und Uep⸗ 
pigfeit fih des allgemeinften Beifalls zu erfreuen hatten. Kein grünes 
Blättchen war an ven drei Pflanzen noh an ben zu einer Gruppe 
vereinigten Pflanzen zu fehen, fondern nur Bläthen ber verfchiedenften 
Färbung, die einen prachtvollen Aublick gewährten. 

Berner waren auf diefem Raſenplatze angebracht zwei Heine hübſche 
Drangenbäumchen in Kübeln mit Früchten, dem Herrn Dr. Abendroth 
gehören, jeder derfelben war umgeben von 6 Stüd fräftigen, reich» 
blühenden Einerarien-Sämlingen des Herrn €. F. Shulg (Gärtner 
H. Schroeder. Kinige einzeln ſtehende hübſch angebrachte Gewächfe 
sc. wie Pandanus reflexus, Yucca glauca der Herren %. 9. Ohlen⸗ 
dorff & Söhne, zwei fehr fhöne Thaja aurea, umgeben von Aurikeln 
des Herrn D. v. Spredelfen; ein Tiſch mit fchönen Erbbeeren in 
Töpfen, aus dem Garten des Herrn Dr. Abendroth (Gärtner Muns 
der); ein Tifh mit Aurileln und diefem vis A vis ein Tiſchchen mit 
mehreren Rhabarberforten der Herren Ernft und v. Spredelfen, und ums 
mittelbar auf dem Raſen leicht hingeworfen Schnittbohnen, Carotten, 
Burten, Rhabarber und Erpbeeren aus dem Garten des Herrn Rus 
perti (Bärtner Herr Rrufe), wie brei Ananas mit den Töpfen in dem 
Rafen eingefentt, und 6 Qurfen, grüne und weiße Schlangen, von dem 
Strafen von Bernftorff auf Hartow (Obergärtner Herr 9. W. Peter.) 

Diefer Rafen bot, wie fehon erwähnt, ein reizend fhönes Bild bar. 
Bon demfelben durch einen Weg getrennt erhob fi auf einer in ber 
Mitte des Kocals befindlichen ovalen Rafenflähe eine majeftätifche Pal⸗ 
mengruppe, beſtehend aus gegen 60 Palmen aus der Sammlung ber 
Herren James Booth & Söhne und der des botanifhen Gar 
tens. Diefe Gruppe, welche fi wegen ihrer leichten und äußerſt ges 
fälligen Zufammenftellung von allen Anwefenvden des größten Beifalls 
zu erfreuen hatte, verhinderte, daß man beim Betreten des Locals fos 
fort einen Totalüberblid über das ganze Arrangement hatte, unb Jeder 
wurde, als er diefe Palmengruppe yalfirt hatte, von neuem durch ein 
anderes herrliches Bild Äberrafcht, denn vor ihm entfaltete fich abers 
mals eine Rafenfläche, ſinnreich geziert mit den herrlichſten Gewächlen 
und in der Mitte mit einem 12 Fuß im Durchmeſſer haltenden Baffin, 
aus dem fich eine Fontaine 20 Fuß hoc erhob. Der Rand des Bas- 
fins, über dem Rafen etwas erhaben liegend, war äußerſt geſchmackvoll 
geziert mit Mufcheln, Blättern aus Thon geformt, Yarrafränter ans 
der reihen Sammlung der Herren %. Booth & Söhne. Phormium 
tenax xc. und im Waſſer feldft befanden ſich mehrere Calla aethiopica, 
fo daß das Ganze einen wahrhaft lieblichen Anblid barast- Das Bors 
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züglichfte, was man auf biefem Rafen jedoch angebracht fah, war ein 
Cyanophyllum magnificum der Frau Senator Jeniſch (Öbergärtner 
Herr Kramer) in einer unvergleichlich fchönen Pracht, umgeben von herrs 
-Jihen Begonien aus demfelben Garten, Rechts und links von diefer 
fiolzen Pflanze waren Dasylirion serratifolium (ebenfalls von Herrn 
Kramer) angebraht, das eine umgeben von Cinerarien des Herrn 
Senator Godefroy, das andere von prächtigen Cinerarien der Herren 
:®. Smith & Eo., was einen vorzüglicen Effekt machte. Auf dem⸗ 
felben Rafen, vis a vis der Pflanzengruppe der Herren J. Booth 
& Söhne befand fih eine Gruppe ganz vorzüglicher Rhododendron 
ponticum Baftarde in unvergleichliher Schönheit, umgeben von prächs 
tigen Begonien, ebenfalls aus den Flottbecker Baumſchulen der Herren 
$ Booth & Söhne und etwas entfernt davon ebenfalls von benfels 
ben. eine Gruppe Caladien, als Caladium haematostigmum, Jdiscolor, bi- 
color splendens, bic. piciuratum, Chantini, argyrorpilum, Neumanni, 
Verschaffeltii, Brongniartil, Gaerdtii, Houlletii, hastatum und marmo- 
ralum in vorzüglicher Ueppigkeit. 

Diefen Gruppen gegenüber befand fi eine faft gleiche Caladium⸗ 
Gruppe aus dem Garten der Frau Senator Jeniſch (Öbergärtner 
Kramer) in eben fo fhönem Kulturzuftande, bei der noch ein ſchönes 
Eriocnema marmorea fland, wie am Rande des Baffins ein Prachts 
eremplar des Pteris argyraea, ebenfalls von Herrn Kramer, und noch 
frei ftebend auf dem Raſen eine riefige Dicenira spectabilis der Herren 
Ernſt und von Spredelfen. 

Bon fehr vielen Gärtnern find eine Menge Decorationd-Pflanzen 
eingefandt worden und mit großer Riberalität für die Decoration des Locals 
den Drdnern zur Verfügung geftellt.e Sammlungen von Viola tricoler 
mazima waren eingeliefert von den Handelsgärtnern Rufteberg, 
Buſch, C. Hamann, J. H. Peper, Pabft un P. Smith & 
Co., und find diefe Sammlungen theils für fih allein, theils zur Ver⸗ 
zierung der Gruppen oder einzelner Topfgewächfe Anderer verwandt wor⸗ 
den. — Bon Herrn W. Grimm tft noch ein Sortiment von 36 Aus 
tifeln zu bemerken, und von Herrn Th. Minges, Obergärtner im 
früher Steer’fchen Garten, 6 Töpfe mit Himbeeren, 2 Töpfe mit ges 
triebenen Kirſchen und 6 Töpfe Erpbeeren, die gleich links am Ein 
gange placirt waren. 

Gartengerätbfhaften aller Art von den Herren J. ER Waitz 
und J. A. Kebe Nachf. waren in der errichteten Vorhalle am Eins 
gange anfgeftellt worden. 

Der Gartenbau⸗Verein Hamburg’s und Altona’s hat mit diefer 
Ausftellung, die wohl kaum irgendwo in Deutfchland großartiger ges 
wefen fein mag, großes Furore gemadt, und wie fehr diefelbe dem 
Publicum angefprochen hat, geht wohl daraus hervor, daß fie während 

der viertägigen Dauer von gegen 10,000 Perfonen befucht worden ift. 

» Die Ausfielung war dem Publicam täglih am Bormittage von 9 big 

11 Uhr und am Nachmittage von 1—5 Uhr, des Nachmittags jedesmal 
verbunden mit einem großen Converte, geöffnet. 
Preifes Bertheilung: 

Die Adminiftration des Vereins hat vor Eröffnung der Ausftellung 
am 9, Mai folgende Prämien zuerfannt: 
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Ad. 1 für eine im beften Rufturs und Blüthenzuſtande befindliche 
Eollection Orchideen in 20 Species den Preis von 25 K: 

Herrn F. 8. Kramer, Obergärtner der Frau Senatorin Je⸗ 

nifch, und den Herren %. Booth & Söhne in Klottbed. 

Ad. 2 für eine im beflen Rulturs und Blüthenzuſtande befinpliche 
Collection von 25 indiſchen Azaleen in mindeftens 15 Varletäten den 
Preis von 25 4: 

Herren Hanbelögärtnern €. 9. Sarmfen, W. Buſch (H. Jens 

ſen Nachf.), F. Szirovi, F. W. Pabſt, C. Ruſteberg und 
Herrn Obergärtuer F. B. Kramer. 

Ad. 3 für eine in ſchönem Kultur⸗ und Blüthenzuſtande befindliche 
Collection von I2 Rhododendron arboreum und Bikkim-Rhododendron 
den Preis von 25 N: 

den Herren 3. Booth & Söhne und Herrn C. H. Harmfen. 

Ad. 4 für eine Collection von 40 Roses hybrides remonfantes 
in Töpfen und mindeſtens 20 Barietäten den Preis von 25%: 

Keime Concurrenz. 

Ad. 5 für eine Collection von 20 Species ſchöner Blattpflanzen 
des Kalt: und Warmhauſes in ſchön gezogenen Eremplaren (mit Aus⸗ 
ſchluß von Begonien) den Preis von 20 

den Herren F. B. Kramer, J. Booth & Soͤhne und J. H. 

Dhlendorff& Söhne, Handelsgaͤrtner in Ham. 

Ad. 6 für eine Collection von 20 Species ſchöner Palmen in gu⸗ 
tem Kulturzuſtande den Preis von 20 

Herrn Infpector Otto vom botani chen Garten, Herren 3. Booth 

& Söhne und 3. H. Ohlendorff & Söhne. 

Ad. 7 für eine Collection von 25 ſchoͤn gezogenen, blühenden 
Boses hybrides remontantes in Töpfen und mindeflens 12 Varietäten- 
deu Preis von 15%: 

Herrn Munder, Gärtner des Herrn Dr. Abendroth, nd Seren 

Dandelögärtner 3. €. Lüders. 

Ad. 8 für eine Collection von 12 in ſchönem Kulturs und Blüthen⸗ 
zuſtande befinplichen getriebenen Rhododendron pontieum und Varie⸗ 
täten den Preis von 15%: 

Herrn C. 9. Harmfen. 

Ad. 9 für eine Collection von 25 fhönblähenden Englifchen und 
kaiker Topf-Aurifeln in mindeflens 20 Sorten ten Preis von 154: 

den Herren Ernfi & v. Spredelfen, %. ©. Booth & Co. 

und den Herren Danbelögärtnern Peter Smith & Co. und 
W. Grimm. 

Ad. 10 für eine Collection von 12 buntblätterigen, von einander 
verfchiedenen Pflanzen im beften Kulturzuftande (mit Ausfhluß von 
Begonien) den Preis von 10 3: 

Herrn Obergärtner F. B. Kramer, Herren J. Booth & Söhne 

und Herren J. 9. Dhlendorff & Söhne. 

Ad. 11 für eine Collection von 12 fchönen neuen Abarten Der 
gonien im beſten Rulturzuftande ben Preis von 10 4: 

Herrn Obergärtuer F. B. Kramer, Herrn J. Booth &- 

Söhne, C. H. Harmfen un W. Buſch. 
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Ad. 12 für 6 fchön und reichblühende Drangenbäumchen (mit 
Ausſchluß von Citrus sinensis‘ den Preis von 10 

Herren Hanbelsgärtnern F. Szirovi und 9. Wobbe in Altona, 

Ad. 13 für eine Collection von 12 verſchiedenen Sorten Thee⸗, 
Bourbons und Roifette-Rofen in fhönem Blüthenzuftande ven Preis 
yon 10%: 

Keine Concurrenz. 

Ad. 14 für eine Eoflection von 12 verfchiebdenen Sorten Kancys 

and Odier'ſchen Pelargonien in IHönem Blüthenzuſtaude den 
Preis von 10 &: 
Haren €. H. Harmfen und F. W. Pabſt. 
Ai 10%: 15 für 10 reichblühende getriebene Azalea pontica ben Preis 
9 
Keine Eoncurrenz. 
Ad. 16 für 12 reihblähende getriebene Sträucher, als Syriuga te. 
den Preis von 10.X: 
den Herren Handelsgärtnern C. H. Harmfen und Theodor 
9. Spredelfen. 
Ad, 17 für 12 indifhe Azaleen in ſchönem Blüthenzuſtande in 
mindeſtens 6 Sorten den Preis von 10 X: 
den Herren James Booth & Söhne, Herrn Balen berg, 
Gärtner des Herrn Senator Godeffroy, Herrn Kruſe, Gärt⸗ 
ner des Herrn J. C. W. Ruperti, Herrn C. Thorweſten, 
Gärtner des Herrn R, M. Sloman fr, Herrn 3. v. Ahn, 
Gärtner des Herrn G. N. Knauer und Herren Handelsgärt: 
nern 9. Wobbe und J. €. Lüders. 

Ad. 18 für eine Eoflection von 12 verſchiedenen Sorten Eineras 
rien in fchönem Blüthenzuftande, ven Preis von 7 M8 

Herrn Bakenberg, Gärtner des Herrn Senator Goveffrog, 

Herrn Schröder, Gärtner des Herrn C. F. Schulg, Herrn 
Munder, Gärtner des Herrn Dr. 4. Abendroth, Herrn 
Bud, Bärtner des Herrn Etatsrath Heffe, Herrn 3.0. Ahn, 
Gärtner des Deren NR. ©. Knauer, Herrn C. Thorwefen, 
©ärtner des Herrn R. M. Sm an ir., Herren Handelsgärts 
nern Peter Smith & Co., A . F. Fiſcher um H. J. €. 
Rölting. 

Ad. 19 für eine Collection von 12 verfchiedenen Sorten Ealceo- 
larien in fhönem Blüthenzuftande, den Preis von 7 KH 8 

Herrn C. Thormweften, Gärtner des Herrn R. M. Sioman ir, 

Eileen Handelsgärtnern Peter Smith & Co. und A. F. 
iſcher. 

Ad. 20 für eine Colleetion von 6 in fihönem Kultur und Bläthen⸗ 
zuftande befinplichen getriebenen Rhododendron ponticum und Barietäten 
den Preis von 7 H 8£: 

Herren 3. Booth & Söhne. 

Ad. 21 für eine Collection von 25 Viola hybrida maxima in 
minbefene 12 von einander abweichenden Sorten den Preis von 


Herren Hanbelsgärtnern 9. Smith & Co., E. Neubert, ©. 
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Hamann in Altona, W. Buſch, Throror 9. Spredelfen, 
F. ®. Papſt, C. Rufteberg und 3 9. Peper. 

Ad. 22 und 23 für ein reichblühendes Eremplar der Paeonia 
Moutan und — eine blühende Verbenen-Collection die Preiſe von 
7480 und 5 

Keine Sncarren. 

Ad. 24 für ein reichblühendes Eremplar, der Dicentra (Diclytra) 
speelabilis den Preis von 34: 

Herrn Handelsgärtner D. v. Spredelfen. 
Für Früchte. 

Ad. 25 und 26 für reife Beintrauben and für hier gezogene 

reife Ananas den Preis von 20 £: 
Keine Concurrenz. 

Ad. 27 für 12 fruchtreiche Töpfe mit ſchönen reifen Erdbeeren 
den Preis von 7 AM8 

Derrn Munder, Gärtner bei Herrn Dr, 9. Abendroth, und 

Herrn Handelsgärtner Th. 9. Spredeifen. 

Ad. 28 für 6 Töpfe mit reifen Himbeeren den Preis son 74 8ß: 

Heren Ph. Minges, Gärtner in dem früher Steer’fhen Garten. 
Außerdem bemilligte die Adminiſtration: 

1) Eine Ertraprämie von 20 & dem Heren H. W. Geter, Gärmer 
bei Herrn Grafen Bernfiorff auf Gartom, für feine trefflichen 
reifen Ananas und Schlangengurlen. 

2) Einen Ertrapreis von 15 4 dem Heren Hanbelsgärtuer W. Buſch 
für 3 befonders reihblühende halbſt. Asalsa indiva mit ſtronen. 

3) Einen Ertrapreis von 154 dem Herrn Handelsgärtner €. 9. 
Harmfen für das beſonders reichhaltige Sortiment Azalea indica. 

4) Einen Ertrapreis von 7 X Sf vem Herrn Bärtner Balenberg, 
bei Herrn Senator Godeffroy, für das befonders reichhaltige 
Sortiment Cinerarien. 

5) Einen Ertrapreis von 7 H 8£ dem Herrn Bärtner Krufe, 
bei Deren 3. C. W. Ruperti, für bie eragelieferten Boten, 
Rhabarber ıc. 


L. Ein, Die erſte große Austellung des Cölner Vereins für 
Gartenkunde und Botanik fand im hieſigen Eafino-Saal ſtatt und lies 
ferte ein fehr erfreulihes Reſultat. Bon den Liebhabern waren es 
die Herren Eommerzienvath S. Oppenheim und Ph. Engels, 
welhe eine große Anzahl feltener und fhöner Pflanzen ausgeſtellt 
hatten. Den erften Preis der neueſten Einführungen erhielt Her ©. 
Oppenheim und den erfien Preis für befttultwirte Pflanzen Herr 
PH. Engels; auch von leßterem waren fhöne Exemplare neuer Eins 
führungen, welche mit dem zweiten Preis gefrönt wurten, ausgeſtellt. 
Bon dem hieſigen Handelsgärtnern erhielten mehrere Preiſe die Herren 
Bergmann und Srielingsdorf, ven zweiten Preis für eine blü— 
bende Gruppe Herr Noethen. Jusbeſondere fand eine Rhododendrou⸗ 
Gruppe des Herrn Bergm ann (erfier Preis) allgemeinen Beifall. — 
Die Ausftellang wurde mit einem großen Goncerte gefchloffen. Der 
Berein hat mit diefer erſten Ausſtellung allen Erwartungen vollftänbig 
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Ad. 12 für 6 ſchoͤn und reichblühende Drangenbäumchen (mit 
Ausſchluß von Citrus sinensis! den Preis von 10 &: 

Herren Hanbelsgärtnern F. Szirovi und H. Wobbe in Altona. 

Ad. 13 für eine Collection von 12 verfchiedenen Sorten Thee⸗, 
Bourbons und Noifette-Rofen in fchönem Blüthenzuflande ven Preis 
yon 10: 

Keine Concurrenz. 

Ad. 14 für eine Collection von 12 verfchiedenen Sorten Fancy⸗ 

und Odier'ſchen Pelargonien in ſchoͤnem Blüthenzuſtande den 
Preis von 10 &: 

Herren C. H. Harmfen un F. W. Pabſt. 

Ai 65. 15 für 10 reichblühende getriebene Azalen pontiea den Preis 
9 
Reine Eoncurrenz. 

Ad. 16 für 12 veichblähende getriebene Sträucher, als Syringa ie. 
den Preis von 10%; 

den Herren Handelsgärtnern C. H. Harmfen und Theodor 

v. Spredelfen. 
Ad. 17 für 12 indifhe Ayaleen in ſchönem Blüthenzuſtande im 
mindeftens 6 Sorten den Preis von 10 X: 
ben Herren James Booth & Söhne, Herrn Balenberg, 
Gärtner des Herrn Senator Godeffroy, Herrn Krufe, Gärt⸗ 
ner des Herrn J. C. W. Ruperti, Herrn C. Thorweften, 

Gärtner des Herrn R, M. Sloman jr, Herrn 3. v. Ahn, 

Gärtner des Herrn G. N. Knauer und Herren Danbelsgärt- 
nern 9. Wobbe und J. €. Lüders. 

Ad. 18 für eine Collection von 12 verſchiedenen Sorten Eineras 
rien in fchönem Blüthenzuſtande, den Preis von 7 

Herrn Balenberg, Gärtner des Herrn Senator Goveffroy, 

Herrn Schröder, Gärtner des Herrn C. F. Schuld, Herrn 
Munder, Gärtner des Herrn Dr. A. Abenproth, Herrn 
Bud, Gärtner des Herrn Etatsrath Heffe, Herrn J. v. Ahn, 
Gärtner des Deren N. ©. Knauer, Herrn C. Thorweſten, 
Gärtner des Herrn R. M. Sloman jr., Herren Handelsgärt⸗ 
nern Peter Smith & Co., a. 8. gifcher und H. J. C. 
Rölting. 

Ad. 19 für eine Collection von 12 verfdiedenen Sorten Ealceos 
larien in ar: Blüthenzuftande, den Preis von 7 

Herrn C. Thorweften, Gärtner des Herrn R. ‚Sloman ir., 

— Handelsgärtnern Peter Smith & €. und N. &. 
iſcher. 

Ad. 20 für eine Collection von 6 in fihönem Kultur und Blüthen⸗ 
zuftande befindlichen getriebenen Rhododendron ponticum und Barietäten 
den Preis von 7 

Herren J. Booth & Söhne. 

Ad. 21 für eine Collection von 25 Viola hybrida maxiwa in 
A 12 von einander abweichenden Sorten ven Preis von 

Herren Handelegaͤrtnern Y. Smith A Co., €, Neubert, C. 
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Hamann in Altona, W. Buſch, Theoror 9. Syredelfen, 
F. W. Papſt, C. Ruſteberg und % 9. Peper. 

Ad. 22 und 23 für ein reichblühendes Exemplar der Paeonia 
Moutan und für eine blühende Verbenen Collection die Preife von 
7X2 8 und 54: 

Reine Concurrenz. 
Ad. 24 für ein reichblühendes Exemplar der Dicentra (Diclytra) 
spectabilia den Preis von SH!  : 
Herrn Handelsgärtner D. v. Spredelfen. 
Für Früchte. | | 
Ad. 25 und 26 für reife Weintrauben und für bier gezogene 
reife Ananas den Preis von 20 L&: 
Keine Eoncurrenz. 
Ad. 27 für 12 frucdhtreide Töpfe mit. fhönen reifen Erpbeeren 
den Preis von 7 K 8£: 
Herrn Runder, Gärtner bei Herra Dr. A. Abendroth, und 
Deren Handelsgärtner Th. v. Spredeifen. 
Ad. 38 für 6 Töpfe mit reifen Himbeeren ven Press son 7A 8£: 
Herrn PH. Minges, Gärtner in dem früher Steer’fhen Garten. 
Außerdem bemilligte die Adminiſtration: 

1) Eine Ertraprämie von 2OA dem Heren 9. W. Geter, Gärtner 
bei Herrn Grafen Bernftorff auf Gartow, für feine trefflichen 
reifen Ananas und Schlangengurten. | 

2) Einen Extrapreis von 15.4 dem Herrn Handelsgärtner W. Buſch 
für 3 befonders reihblühende halbſt. Azalea indida mit ſtronen. 

3) Einen Ertrapreis von 15% dem: Herrn Handelsgärtner C. 9. 
Harmfen für das befonders reichhaltige Sortiment Azalea indica. 

4) Einen Ertrapreis von 7 X SL dem Herrn Bärtner Balenberg, 
bei Herrn Senator Godeffroy, für Das beſonders reichhaltige 
Sortiment Einerarien. Ä 

5) Einen Ertrapreis von 7 KH 8£ dem Herrn Gärtner Kruſe, 
bei Deren J. C. W. Ruperti, für bie eingelieferten Bohnen, 
Rhabarber ıc. ' J 


L. Edin, Die erſte große Ausſtellung des Cölner Vereins für 
Sartenkunde und Botanik fand im hiefigen Caſino-Saal Katt und lies 
ferte ein fehr erfreulihes Reſultat. Bon ven Liebhabern waren es 
vie Herren Eommerzienratb S. Oppenheim und Ph. Engels, 
welhe eine große Anzahl feltener und ſchöner Pflanzen ausgeſtellt 
Hatten. Den erfien Preis der weueften Einführungen erhielt Her S. 
Oppenheim und den erflen Preis für beftlultivirte Pflanzen Herr 
PH. Engels; auch von letzterem waren fhöne Exemplare neuer Eins 
führungen, welde mit dem zweiten Preis gefrönt wurten, anegeftellt, 
Bon den hiefigen Handelsgärtnern erhielten mehrere Preife die Herren 
Bergmann und Frielingsporf, ven zweiten Preis für eine blüc 
hende Gruppe Herr Noethen. Insbeſondere fand eine Rhododendron⸗ 
Gruppe des Herm Bergmann (erfier Preis) allgemeinen Beifall, — 
Die Ausflellung wurde mit einem großen Concerte gefchloflen. Der 
Berein Hat mit diefer erfien Ausftellung allen Erwartungen vollſtändig 
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entfprochen, und dürfen wir ihm wohl mit Recht ein -günfliges Prog⸗ 
nofticon ſtellen. Die Zahl der Mitglieder if bereits auf 140 ges 
fliegen. — 





Weber einige Garten-Orhideen. 


Bom Profeffor Dr. H. ©. Reichenbach fil. 


(Fortſetzung von Seite 177.) 
IX. 


81. Acineta chrysantha Lindl. (Neippergia chrysantha Morr.) 

afl. Acinetae cryptodoniae sella turcica stipitata oblique ascen- 
dente, apice retuse quadrata, postice dilatata septemdendata, dentibus 
externis uncinatis inflexis, dente postsellari ligulato deflexo puberulo, 
carina sub columna (ransversa. 

Flos extus Acinetae eryihroxanihae more luteus. Unguis labelli 
earnosus canaliculatus puberulus; alae dolahriformes, alis reirorsum 
extensis; lobus medius canaliculatus ligulatus limbo deflexus; sella 
turcica supra descripta. Color luteus, guttulis purpureis. Columna 
clavata alis quadrangulis; limbus androelinii denticulatus, villi antice 
sub fovea, in dorso, in lateribus. 

Diefe gelbe Acineta erfchien inmitten eines Exemplars der Acineta 
Humboldt in der Sammlung der Herren Booth, Eultivirt von Herrn 
Boyfen. Es iſt demnach anzunehmen, daß viefe Art von Eolumbien 
flammt. Es iſt fehr erfreulich, daß viefes Gewächs nun endlich wieder 
erfchien, von dem Herr Morren eine fabelhafte Abbildung und Bes 
fihreibung gab, die von der Unkenntniß mit der Berwandtfchaft zeus 
gend Durch die Aufftellung einer neuen Gattung gehoben wurde. 

82. Coryanthes Feildingi Lindl. 

Sepalum impar cuneato ovatum acutum. Sepala lateralia lato 
ovata semisigmoidea. Tepala falcata semisigmoidea. Labii unguis 
semiteres lateribus angulatus; cupula cyathiformis, antice triloba 
lateribus sericea; ‚genu bigibbum calvum; unguis intus profunde canali- 
culatus, utrinque laminis quinis semiovatis superpositis, gibberibus 7-15 
inter utramque seriem intus; corpus labii saccatum basi retusum, la- 
teribus superioribus expansis, deorsum semiovatis, apice Iridentatum, 
dentibus lateralibus uncinatis, dente medio a basi latiori ligulato re- 
tuso. Gynostemium carnosissimum a basi lenuiori clavatum, apice in- 
eurvum, utrinquo alatum, ala angusta apice semiovala, paries anlice 
protrusus subcanaliculatus; androclinium utrinque inflexo unifalce, 
rostelli processus ligulaius relusus. Pollinia oblongo depressa, cauldi- 
cula ligulata incurva, utrinque alato marginata; glandula triloba 
uirioque falcata. 

Diefe große Seltenheit empfing ich bisher ganz allein aus dem 
Garten des Herrn Senator Jeniſch von Herrn Obergärtner Kra- 
mer. Ob fie ſonſt wo eriftirt, iſt mir unbelannt. 
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83. Aerides jucandum. oo 


aff. Aeridi quinquevulnero callis in calcaris pariete antice gemi- - 


nis acutis, supposito in medio tuberculo tertio, tuberculis geminis in 
pariete postico inferioribus. 

Folium anguste loratum apice bilobum, lobis obtuse angulatis, 
sinu inierjecto Iato; pollicem latum, 6—7 pollices longum. Racemus 
pluriflorus, vernixius. Sepala alba, apicibus ameihyriina. Sepalum 
summum oblongum. Sepala lateralia semiovata. Tepala cuneato 
ovatfa. Labellum trifidum, laciniae laterales eurvo dolabriformes, 
margine denticulaiae, Incinia media denticulata ligulata. Calcar 
curvo Conicum ascendens. 

Eine hübſche Art vom Anſehen des Aerides quinquevulnerum. 
Aus Java von Herrn Retemeyer eingeführt, 

- Notylia tamaulipensis. 

Sepalo uiroque lauceolato acuto, inferiori apice bidentato, api- 
cibus tribus revolutis, tepalis lanceolatis aculis, labelli ungue cari- 
nato brevi in laminam transgreliente, lamina abtusata triangala, apice 
earinala, gynostemio brevi recurvo. 

Pseudobulbi ligulati ancipites vix ‘semipollicares. Folia a basi 
euneala oblonga subspithamaea. Pedunculi recurvi multiflori penduli 
ovariis arrectis quam Lracteae plus duplo longioribus. Sepala albo 
viridula. Tepala alba macula una aurantiaca supra basin. Label- 
Jum album. Gynostemiam album, anthera viridis, 

Similis Nosyliae incuryae a qua recedit labelli basi ovata nec 
eordata, apicibus sepalorum recurvi nec rectis et carina in labellum 
transgredienie. A Notylia aromalica recedit carina labelli, sepalo in- 
feriore tridentato nec bifido. - 

Eingefandt von Tantoyuca in der Naſtiea im Staate Tamaulipas 
— Im Garten des Herrn Kri chelsdorff, kultivirt von Herrn 

reuß. ’ 
85. Vanda tricolor Rchb. fil. 

Nah zehnjährigem Studium faffe ich dieſe Art fo anf, daß ih 
Vanda suavis als vurietas auavis, suaveolenr als var. Buaveolens 
eufftelle. licher die Gränzen u. f. w. ein anderes Mal, 

86. Bonatea speciosa. 

Diefe neuerlich faum kultivirte Art erſchien kürzlich in Herrn Ro 
temeyer’s Sammlung blühend. 

Racemus parviflorus. Bracteae ovalae. acutae cucullatae nigre 
penciuiaiae. Ovarium pedicellatum bracitea duplo longius. Sepalum 
jspar cacullatum oblongum apiculatum. Sepala lateralia cum la- 
beili ungue connata. Tepala bipartita; partitio postica falcata vi- 
ridis, antica fslcata alba longior. Labelli unguis antice trifidus, laci- 
niae laterales lanceo seniifalentae, crasaae, lacinia media brevior. 
Calcar clavatum pendulum ovario bene brevius. Aniherae loculi 
paralleli, connectivo- apice acuto galeato adnati. Crura stylina cylin- 
dracea, ruperne fissa in apices retusos obliquos extensa. 

87. Laelia elegans Houtteana, . 

Recedit a specie genuina labelli iobis lateralibus rectangulis, Iobo 
wedie longe cuneato apice hastato triloho crispo. 


Diefe brillante Abart (2) Hat eine helllila farbige Hülle. Die 
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Lippe iſt weiß, die Spiben, die Seitenlappen unb der Mittellappen der 
Lippe find dunfelpurpar. 

Sie blühte bei Herrn van Houtte, Eultivirt von Herrn Stelz⸗ 

ner, erflerem ergebenft gewidmet. 
. Laelia Stelzneriana. 

aff. Laeliae purpuratae sepalis lanceolatis acufis non undulatis, 
Jabelli lobis lateralibus in lobo medio brevissimis subreiusis. 

Wenn auch mit einigem Zweifel an die Beftänbigkeit, haben wir 
dieſe hübſche Art dennoch unter keine der Verwandten unterzubringen 
vermocht und fie Herrn Stelzner freundlichſt gewidmet, unter deſſen 
Kultur fie eben bei Herrn van Houtte blühte. Ste ift der Laelia 
purpurata verwandt. 

Aörides Fenzlianum. 

Omnia Aöridis quinquevulneri med caleari obtusiori, callis gyratis 
5 im pariete calcaris Anlico, carina triangula deorsum acuta in pa- 
riete calcaris postico. 

Hoffentfih werden wir tiefe fihöne Art bald eingeführt fehen. 
Herrn Profeffor Fenzl zugeeignet Ouming 2142. 

80. Catıleya guttata Prinzii Rchb. fil. 

Eine Abart mit ganz rofiger Lippe und fhönem purpurnen Mits 
teflappen fendete Herr Rüppemann von Paris. (Boulevart des Gobelins.) 


Correspondenz. 


Das illuſtrirte Handbuch über Pomologie von Oberdieck, Lukas 
und Jahn, und 
dab. naturgetreue Oſtbeabinet von Arnoldi. 


Viribus unitis. 

Wie wohl es nicht an Werken mit Beſchreibungen von Obſtfrüch⸗ 
ten fehlt, fo find fie doch theils vergriffen, theils dem größern Publieum 
unzugänglih. Bei Gelegenheit der zweiten deutſchen Obſtausſtellung 
zu Gotha wurde daher der Antrag freudig unterftägt, e8 möchten Mäns 
ner von Fach fi zur Herausgabe eines pomologtfchen Werkes vereis 
nigen. Die gegenwärtigen Coryphäen erboten fi dazu fofort, und 
erfreuten denn auch fehr bald das für den Obfibau fi intereffirende 
Publicam mit dem unter dem Titel: „Zlnftrirtes Handbuch⸗ ıc. rühmz 
lichſt bekannten Werte. 

Dieſes Werk läßt an ſich faſt nichts zu wünſchen übrig, es wird 
durch daſſelbe das Gewünſchte geliefert. Der Werth aller beveutenten 
Werke über ©egenflände der Natur, 3. B. über Mineralien, Pflanzen 
re. wird aber noch mehr erhöht durch entfpregende Sammiungen und 
tragen Werfe ohne folhe Sammlungen eine gewiffe Unvollkommenheit 
an fi, fo daher auch das „JIlluſtrirte Handbuch⸗, ale es nicht Hand 
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in Haud mit dem Obflcabinet geht, welches Arnoldi gleichzeitig lies 
fert, nnd das als eine rühmliche Kortfegung des von dem Pomologen 
Dietrich, fpäterhin von dem Thüringer GartenbausBerein zu Gotha 
unter dem Xitel „Deutſches Obſtcabinet⸗ herausgegebenen Cabinetes 
anzufehen ifl. 

Des Arnoldi'ſchen Cabinetes geſchieht deshalb ausſchließlich Er⸗ 
wähnung, weil es bekanntlich großartig daſteht, von Sr. königl. Hoheit 
dem Prinzen Albert von Sachſen⸗-Coburg-Gotha mit der großen ſilber⸗ 
nen Medaille prämiirt worden if, und weil die gleichzeitigen Verſuche 
ia Nürnberg, München ꝛc., Obſt getreu nasbzubilden, nicht mit den 
Rachbildungen diefes Cabinets zu vergleichen find. 

Das Arnoldöſche Cabinet hat dieſelbe Verbreitung wie das „Il⸗ 
Iuftrirte Handbuch“, weil man ſich nur zu gut bewußt iſt, daß man mit 
einer nafurgetren nachgebildeten Frucht in der Hand eine natürliche 
Frucht weit leichter vergleichen, ihren Namen weit leichter ermitteln 
fann, als mittelft der bloßen Beichreibung, da es bisher noch nicht ges 
lungen if, und leider auch wohl nie gelingen wird, vie Farben der 
Früchte bis in die faft unfcheinbaren Verſchiedenheiten hinein nebfl 
Eharacteren fo genau zu befchreiben, als es der Augenfchein lehrt. 

Dan muß daher eine natargetrene Abbildung der Krüchte in ber 
Vollkommenheit wie fie Arnoldi liefert, als eine unbedingt nothwen⸗ 
dige Ergänzung des »Illuſtrirten Handbuches⸗, als das einzige fichere 
Mittel zur Beſtimmung von Früchten, zur Entwirrung der verfchiedens 
artigften Benennungen anerfenyen. 

Welch’ ein würdiges deutfches Nationalwerf würde nun gefchaffen 
werden, wenn die in Rede ſtehenden Männer fernerhin nicht mehr nes 
beneinander, fondern miteinander das gemeinfchaftliche Ziel zu erreichen 
fuchen wollten, 

Die nähfle große Berfammlung deutfcher Pomologen würde ges 
wiß eine Bereinigung folcher Kräfte auf das Freudigſte begrüßen, es 
wärde damit ein fefter Grundſtein für glle Eunftigen pomologifchen Vers 
fammlungen gelegt werben und Herr Arnoldi würde es ſich gewiß ans 
gelegen fein laffen, die im „Illuſtrirten Handbuch“ bereits befchriebenen 
Brüchte gleichzeitig nachzubilden und in die Hände des pomologifchen Publis 
cums gelangen laffen, wenn die Befchreibungen nebft Illuſtrationen 
derjenigen Krüchte im »Illuſtrirten Handbuch“ nachträglich Aufnahme 
finden, welche Arnoldi in feinem Cabinet bereits vorräthig hat. - 

Derfelbe Zwed wird zwar auch erreicht, wenn Arnoldi feinen 
Befchreibungen ſolche Illuſtrationen, wodurch das Innere ver Früchte 
erfchloffen wird, heifügt, aber die innige Bereinigung der Wiſſenſchaft 
mit der Technik dürfte doch erft dem Unternehmen die rechte Weihe 
geben, einem Jängft gefühlten Bedürfniß gründlich abhelfen. N;. 





Siteratur. 


Wie wir aus den englifchen Zeitungen erfehen, wirb eheflens eine 
neue „Genera Plantarum‘‘ von zwei der bedeutendſten jegt lebenden Bo⸗ 
tanifern, den Herren Dr. Hooker und Bentham, erfcheinen und wird 
dieſes Werk die weſentlichſten Eparastere einer jeder Pilaugengattung wit 
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deren Synonymen geben. Das Arrangement iſt nah dem natärlihen 
Spfteme. Bei jeder natürlichen Familie wird eine Analyfe der Gats 
tungen, die fie enthält, gegeben und dann folgen furze Beichreibungen 
der Gattungen. Durch das Erfcheinen diefes Werkes wird ein fehr fühl. 
barer Mangel in der botanischen Literatur abgeholfen werden, denn fo 
nützlich auch Endlicher’s Werk übır denfelben Gegenftand ift, fo iſt 
dieſes Werk doch nur mehr eine Compilation von Büchern, anflatt das 
Refultat eigner Beobachtungen und in Folge des großen Umfanges 
der Befchreibungen der Gattungen iſt es eigentlih nur dem erfahs 
renen Botaniker von mwirflihem Nutzen. Das Werk der Herren 
Dr. Hoofer und Bentham wird gerade das Gegentheil fein, es iſt 
nämlich das Refultat der eignen Unterfuchingen eines enorm großen aus 
thentifchen Materials, und in Folge der Einfachheit der inneren Einrichs 
tung wird es für Jeden, der im Beſitze von botanifchen Vorkennt⸗ 
niffen iſt, von Nutzen fein. 


Forfl-Flora oder Abbildung der für den Forſtmann wis 
tigen wildwadfenden Bäume und Sträuder, fo wie der 
nüglihen und fhäplihen Kräuter, von Dr. David Dietrich. 
Erfier Band: Bäume und Sträuder, mit 127 iflum. Kupferta⸗ 
feln. Erfte Lief. Dritte verbefferte und vermehrte Auflage. Leipzig, 
Gebrüder Baenſch Verlagshandlung. 1860. gr. 8 (1«P). 

Don diefem, für den Forſtmann gewiß fehr nüglich fein könnenden 
Werke liegt uns die 1. Lieferung der britten Auflage (eine colorirte 
Tafel und 16 Drudfeiten enthaltend) vor. Die Ausftattung iſt lobens⸗ 
werth, fihöner Drud, gutes Papier ꝛc.; dagegen können wir uns mit 
ber einen in dieſem Hefte enthaltenen Abbildung (Pinus sylvestris) 
nicht einverfianden erflären, das Colorit fheint uns total verfehlt uud 
felbft die Zeichnung noch zu ungenau, fo daß man faum im Stande 
it, diefen Baum nach der gegebenen Abbildung fofort zu erfennen, zus 
mal der Tert auch nur kurz und nicht immer verfländlich genug iſt, 
wenigftens für den angehenden Forfimann nicht genügend. 

Das ganze Werl erfcheint in 30 einzelnen Heften A 1«P (alle 3 bis 
4 Wochen 1 Heft) und fol das vollftändige Werk nach Ablauf von 2 
Jahren im Befis der Abnehmer fein. E. O—o. 


Wegweiſer durch den botaniſchen Garten der Königl. 
Univerfität Tübingen von Wilhelm Hochſtetter, K. Univerfitäts- 
Gärtner. Mit einem Situationsplan. Tübingen, Drud und Verlag 
von E. Rieder. 1860. 

Der Zwei dieſes Buches erhellt fhon aus ber Ueberſchrift, es 
fol die fo mannigfaltige Pflanzenwelt des k. botanifchen Gartens zu 
Tübingen den Beſuchern veffelben leichter .ur Anfchauung bringen und 
ganz befonders ift dieſer „Wegmweifer« für biejenigen ausgearbeitet 
worden, welche den arten zum Stubium und zur Belehrung benugen 
wollen. Es enthält eine Anweifung, um fich Teicht und ſchnell im 
Garten zu vrientiren und ohne zeitraubendes Suchen die Pläbe zu fins 
den, wo bie Pflanzen fiehen, für die fie ſich intereffiren. Um dies zu 
erreichen, iſt bei den angeführten Pflanzengatiungen, die nach den na⸗ 
tarlichen Familien georbnet flehen, genan angegeben, in welchem Theil 





285 


des Gartens fie kultivirt werden. Wie dies eingerichtet if, erficht man 
im Bude fehr Teicht und es find in dem »Wegweifer« ſelbſtverſtändlich 
nur biegenigen Gattungen notirt, die in mebizinifcher, techniſcher oder öfono- 
mifcher Beziehung wichtig in einem botanifchen Garten vertreten fein follten. 

Was das Gefhichtliche des botanifchen Gartens zn Tübingen an- 
belangt, fo theilt der Berfaffer des „Wegweiſers⸗ mit, daß gegen Ende 
des 17ten Jahrhunderts die Anlegung des erften Heinen botanifhen 
Sartens zu Tübingen von Profeffor R. J. Cammerer bewirkt wor 
ben fei, jedoch erft unter der Regierung des hochfeligen Königs Frieds 
rich I. von Württemberg fei ein bedeutender Forfſchritt eingetreten, 
indem durch Refeript diefes Monarchen im Jahre 1804 der fogenannte 
»Zummelgarten« zur Anlegung eines botanifchen Gartens der Univers 
ftat zu Tübingen überwiefen wurde, und wurde im Herbfte 1805 mit 
der Anlegung des neuen Gartens begonnen. Im Jahre 1806 wurbe 
J. B. Boſch als Univerfitätsgärtner berufen, um die unmittelbare Leis 
tung des anzulegenden Gartens unter dem Borfite der Profefforen 
Kielmeier und Autenrieth zu übernehmen. 18061809 wurbe der 
„Zummelgarten« durch Anlauf von Privatgärten vergrößert. 1817 
wurde Karl Orthmann als Univerfitätsgärtner angeftellt, da Boſch als 
Hofgärtner nad Stuttgart beordert wurde. Durch die Leitung Orths 
mann’s unter dem Borfige des Prof. Schübler und nad deffen Tode im 
Jahre 1834 des Prof. Mohl, welcher noch heute Vorftand des Gars 
tens ifl, nahm ver botanifche Garten einen bedeutenden Auffchwung. 
Im Jahre 1828 wurde ein großes warmes Gewächshaus erbaut und 
einige Jahre fpäter ein feines Warmhaus, ferner mehrere fleinerne Treib⸗ 
käſten und im Jahre 18:35— 1836 wurde der Garten abermald vergrößert. 

Durch das Austreten der Ammer, die mitten durch den Garten 
fließt, wurde der Garten im Jahre 1845 tkeilweife unter Wafler ges 
fegt, woburd viele Pflanzen ihren Tod fanden und am 1. Auguſt 1845 
wurde der Garten abermals in Folge eines Gewitters mit Wolkenbruch 
überfhwenmt und demfelben vielen Schaden zugefügt. Im Jahre 1839 
erhielt der Garten ein zweites großes Kalthaus. 

Im September 1850 wurde der Werfafler des intereffanten Wegs 
weiferd, Herr Hochftetter, vom Vorſtande des Gartens beauftragt, 
eine Reorganifation des Gartens vorzunehmen, welche ſich hauptſächlich 
auf die Umpflanzung der perennirenden Freilandsſtauden erfiredte, um 
eine beflimmte Ordnung einzuführen. Zu diefem Zwede wurden fieben 
große Landquartiere gebildet und in benfelben die Pflanzen nad dem 
natürlihen Spfteme von Juſſien zufammengeftellt. In Mitte diefer 
Arbeiten wurde Herr Hochfletter an Stelle des yenflonirten Orth: 
mann zum lUniverfitätsgärtner ernannt und 1853 war die ganze Re⸗ 
organifation beendet, und hat ter Garten in den leßten Jahren unter 
feiner jegigen Leitung einen bedeutenden Aufſchwung genommen. 

Der botanifhe Garten in Tübingen befteht aus drei Abtheilungen, 
dem Haupt⸗, Nebengarten (ökonomiſchen) und dem Arboretum, 
welche beiden Ießteren durch die Ammer natürlich getrennt, aber durch 
eine Brüde in Verbindung gefegt find. 1) der Hauptgarten ift 8”/s 
württembergifche Morgen groß, er enthält die im freien Lande, in den 
Gewächshäufern und in den fleinernen Käften Fultivirten Pflanzen, 
viele Baum⸗ und Geſtraͤuch⸗Gruppen und einzeln fiehende Bäume und 
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Geſträuche. 2) der Rebengarten (öfenomifcher Garten if) !%s Mor: 
gen groß. In diefem Garten feht die Wohnung für den Profeffor 
der Botanik, in der fih auch die botaniſchen Sammlungen und der 
botanifhe Hörfaal befinden. Ein Theil dieſes Gartens iſt auch zur 
Benugung für den Haushalt des Gärtners mit ökonomiſchen Gewächſen 
und Obftbänmen bepflanzt. 3) das Arboretum enthält 2°/4 württemb. 
Morgen. Diefer Theil enthält Hauptfähli das Arboretum, wie denn 
den Reft der emmjährigen Gewächfe, die im Hauptgarten feinen Play 
gefunden u. m. a. 

Der botanifche Garten in Tübingen enthält alfo im Ganzen 1224 
württ. Morgen. Die Zahl ver 1859 im Garten Eultivirten Gewächſe 
beträgt 5226 Arten. In ven Gewähshäufern find 1448, im Freien 
482 Bäume und Sträuder, 2054 perennirende 132 zweijährige 
und 1110 einjährige Pflanzen vorhanden. 

Mit diefem Führer in der Hand, dürfte es ein fehr leichtes fern, 
in dem botanifhen Garten zu Tübingen diejenigen Pflanzen aufzufin- 
den, die man zu fehen wünfht und wäre e8 gewiß an der Zeit, wenn 
jeder botaniſche Garten einen ähnlichen Wegweifer herausgäbe. 





Anleitung zur Kultur ver Gemäüſe und der beliebteften 
Blumen im Garten und Fenfter, der Beerenfrücte ꝛc., welche in der 
Gärtnerei von F. C. Heinemann gezogen werden. Mit Zugrundes 
Iegung des F. C. Heinemann’fchen Eataloges von H, Jäger, Groß⸗ 
herzogl. Hofgärtner in Eiſenach. Duartformat, 25 Seiten. Berlag: 
F. €. Heinemann, Preis 10 Sgr. 

(Berfpätet.) Um einem allgemeinen Bebürfniffe und vielfeitig aus⸗ 
gefprochenen Wunſche der Gefchäftsfreunde des Herrn Heinemann 
nachzukommen, hat Herr Hofgärtner Jäger die Ausarbeitung oben ges 
nannten Buches auf Bitten des Herrn Heinemann übernommen und 
werden es nicht nur die Gefchäftsfreunde tes Herrn Heinemann, fons 
dern alle Blumens und Pflanzenfreunde dem Berfaffer Dank willen, 
eine Anweifung zur Behandlung der Samen, Gemüſe, Blumen ꝛc. aus 
gearbeitet zu haben. Fehlt es auch jept keineswegs an getiegenen 
Büchern, aus denen der Laie ſich Belehrung über die meiften Kulturen 
verfhaffen Tann, fo find diefe Bücher in der Regel immer noch zu 
eomplicirt und zu did und beanſpruchen zu viel Zeit, um das Gewünſchte 
in ihnen nachzufuhen, weshalb auch viele Blumenfreunde fih ein 
foihes Buch nur feltener anfchaffen, während jedes Kleinere überfichts 
fihere Büchelchen viel mehr benugt wird, namentlih wenn es, wie 
dies uns vorliegende, ganz für die Gegenwart berechnet und der Zeit 
angemeſſen gefchrieben ift, wie dies auch von dem fo praftifchen und 
fich um die Bartenliteratur durch feine vielfachen gediegenen Arbeiten 
ſchon fo verdient gemachten Herrn Verfaffernicht anders erwartet werben 
fonnte. Obſchon das Buch zunächſt nur für Diejenigen beftimmt fein 
foßte, welche Pflanzen und Samen ans der Gärtnerei des Herrn Heis 
nemann beziehen und fomit ganz dem betreffenden Catalog angepaft 
it, ſo laͤßt fih der allgemeine Nuten veffelben nicht abfprechen und 
fönnen wir es fomit allen Gartens nnd Blumenfreunden beftens em⸗ 
pfehlen. Ä €. O—o. 
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Seuilleton. 


Der berühmte Cycas re-|Dendrobium speciosum Sm, 
volnta, den Herr Geitner in welches fünf Blüthenftengel bradte, 
Planitz vor zwei Fahren importirt von denen einer mit 66 Blumen 
hatte, wird, nachdem er im vorigen | prangte, und Odontoglossum ci- 
Jahre 40 meiſt 5 Fuß lange Wes|micifagum Rehb. fil., welches 


del getrieben hatte, in diefem Jahre 
blühen, und das in einer Vollfoms 
menheit, wie man es auf dem Con» 
tineut wohl faum erlebt haben dürfte. 
Der Blüthenkolben hatte fih am 
16. Mai 5 Zoll gehoben, maß oben 
43/4 Zoll Breite und bob fich jeden 
Zag "a Zoll, ebenfp nahm er an 
Breite zu, if jedoch noch völlig ge: 
fhloffen und hat von oben das Aus; 
fehen, als brächte er einen Trieb 
von einigen hundert Wedeln hervor. 

Die ſchöne Palme Astroearyon 
Ayrii wird ebenfalld mit 2 Blüthen⸗ 
folben in genannter Öärtnerei blühen. 


Die Begonien des Herrn Han- 
delögärtner 2. L. Liebig in Dres: 
den haben auf den Ausftelungen in 
Berlin fowohl, wie in Dresven 


einen Dlüthenftengel von funfzehn 
Fuß Länge trieb, der flarf windet 
und mit mehr als 100 Blumen bea 
fest if. O. T. 


Gompafblume, Ju den Prais 
rien von Texas ift eine Pflanze aufs 
gefunden worden, welche den Namen 
Eompaßblume erhalten bat und bie 
unter allen Elimatifchen Berhältniffen, 
bei Regen, Froſt oder Sonnenfcein, 
fih beſtändig nach Norden wendet, 
und abgefehen von ihrem naturhiſto⸗ 
rifchen Intereffe, von großer Beden⸗ 
tung für die Schiffahrt werben faun. 

(Bonpl.) 


Brownea grandiceps 
bat, wie uns fo eben mitgetheikt 
wurde, ſchon vor einigen Jahren in 


großes Kurore gemacht und find auf Deutfchland, im Garten des Herrn 


den beiden genannten Ausftellungen 
prämirt worden. Das ganze Sorti⸗ 
ment, das Herr Liebig den Pflanzens 
freunden zu 184 offerirt, beſteht 
aus folgenden 18 Sorten: Dominica, 
Eldorado, Elisabeth, Nymphe, Ga- 
briele, Frau Marie Fontaine, Gui- 
seppe Terreni, Hildegarde, Krau- 
seana, La Dea, Maurgaritifera, pul- 
chella, amaragdina, seriosa, Saxo- 
nie, Thelassina, Titania und Virgi- 
nilis. Ein fo eben von Herrn Liebig 
ausgegebenes Berzeichniß enthält tie 
Beichreibungen jeder Sorte, Bir 
machen auf diefe Begonien befonders 
aufmerffam. E. O— o. 





Hofrath Keil in Leipzig, geblüht; 
wir finden darüber jedoch nirgende 
etwas erwähnt. E. O—o. 


Der botaniſche Garten in 
München ſoll nad königlicher Bes 
ſtimmung an feiner Stelle verbleiben 
und bie neu zu erbauenden Gewächs⸗ 
häufer, fo wie ein für botaniſche 
Zwede beftimmtes Muſeum follen 
in dem ehemaligen Inſtitutsgarten 
der Baſilica gegenüber zu ſtehen 
fommen, (B. 3tg.) 


Ailanthus glandulosa. 
Im Inſtitut (1860 p. 52) befindet 
fi die Nachricht, daß M. Hetet, 


Bon Orchideen blühten in Prof. an der mediciniichen Marien; 


füngfter Zeit und zeichneten fich durch | ſchule zu Toulon, durch Verſuche, 
Bluthenreichthum auf der Wildpark: zuerſt an Thieren, dann an Menſchen 
ſtation bei Potsdam im Bar eſe fand, daß der japaniſche 
fhen Garten > Etabliffement aus: Firnißbaum (allanthus glandulosa), 
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bisher nur als Schmuckbaum ange 
pflangt und feit kurzem als geeignet, 
eine gewiffe Art von Seidenraupe 
zu ernähren erfannt, aud ein fräf: 
tiges wurmtreibendes Mittel fei. 
Rinde und Dlätter werden pulveris 
firt, in fleigenden Dofen (zu Y— 
Gr.) gegeben und treiben 
ſchnell, ohne irgend einen üblen 
Einfluß auf die Geſundheit zu Au 
Bern, (wie die Öranatwurzel und 
der Euffo‘, nur mit etwas Leib: 
ſchmerzen und mäßiger Abführung, 
den Bandwurm ab Auf den Schiffen 
des Staates ift dies Mittel mit gleich 
glücdlichem Erfolge durch die Mas 
rineärzte angewandt worben. 
(Bot. tg.) 


Schug für Inſekten freſſende 
Bönel. Der preufifhe Minifter 
des Innern und ber Minifter der 
Iandwirthfchaftlichen Angelegenheiten 
haben ein Eircular an fämmtliche 
Regierungen erlaflen, worin bie 
Schonung der Inſekten frefienden 
Vögeln allen Tandwirthfehaftlichen 
Bereinen und den Efementarlehrern 
dringend empfohlen wird. Zu den 
Bögeln find zu rechnen: Nachtigall, 
Blaukehlchen, Rothkehlchen, Roth: 
ſchwanz, Laubvogel, Grasmücke, 
Steinſchwätzer, Wieſenſchwätzer, 
Bachſtelze, Pieper, Zaunkönig, Pis 
rol, Droſſel (Amſel), Goldhähnchen, 
Meiſen, Lerche, Ammer, Dompfaff, 
Fink, Hänfling, Zeiſig, Stieglitz, 
Baumläufer (Klaiber), Widehopf, 
Schwalbe, Staar, Dohle, Rabe 
Mandelkrähe), Fliegenſchnäpper, 
Würger, Kuckuck, Specht, Wende⸗ 
hals, Eulen, mit Ausſchluß des Uhu 
und ber Bufſſarde (Mauſer oder 
Mäufefalten). 
aber, daß ber traurigen Entwaldung 
und Abholzung Maß und Ziel ge: 
fegt werde. (Bonpf.) 





D 
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Die Hauptfade iſt Treviranus halten. 


Perfonal - Aotizen, 
(Berfpätet.) 


Wie uns mitgetheilt worden, bat 
Sr. f. Hoheit Prinz Albert dem 
Raufmann Herrn Heiurich Ars 
noldi in Gotha die filberne Preis⸗ 
medaille mit einem höchft ehrenvollen 
Begleitfchreiden des Herrn Finanz⸗ 
rath Fifher in Coburg, als Ans 
erfennung für die Gr. f. Hoheit 
während veffen Anweſenheit im 
Yunt 1858 dedieirten Obftlabinette 
zugefandt. Diefe Preismedaille iſt 
ein wahres Kunſtwerk und enthalt 
auf der einen Seite das Portrait 
Sr. !. Hoheit des Prinzen Albert, 
auf der andern Seite den Ritter 
St. Georg zu Pferde, den Kinds 
wurm befämpfend, mit der Umſchrift: 
„Treu und feſt.“ Daß von Sr. }. 
Hoheit, als hohen Beſchützer 
und Förderer des Obftbaues, 
Herrn Arnoldi für die Beharrlichs 
feit, mit welcher derfelbe das unter 
Schwierigkeiten begonnene pomolos 
gifche Werk zur Förderung des Obſt⸗ 
baues fortfegt, eine folde ehrens 
volle Anerkennung und Auszeichnung 
zu Theil geworden iſt, ehrt beide 
Theile in gleihem Maße und iſt 
fiher von allgemeinem Intereſſe. 

(G. 3.) 


Der bisherige Privatdocent Dr. 
Schacht in Berlin ift zum Pros 
feffior ordinarius der Botanit und 
Director des botanifchen Gartens 
bei der lUniverfität Bonn ernannt 
worden und wird fchon in dieſem 
Sommerfemefter feine Borlefungen 
neben dem in feiner bisherigen 
Stellung verbleibenden Brofeffor Dr. 
(Bot. Ztg.) 





ehler. 
lieg am 12. ftatt. 25. Februar. 
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United States and Mexican Boundary Cactaceae 


by George Engelmann med. Dr. 


Die zahlreichen großen militärtfchen Expeditionen, welche die Res 
sierung der Bereinigten Staaten. von NorbsAmerifa feit mehreren Jah⸗ 
ren ausgerüftet hat, theils um den günftigften Weg zur Anlage einer 
den atlantifchen Ocean mit der Südfee verbindenden Eifenbahn zu er- 
mitteln, theils, um bie Gränzen der Staaten mit Mexico zu berichtigen 
und näher zu erforfchen, find ſtets auch von Botanifern begleitet ges 
weſen, weiche diefe öden und noch fo wenig befannten, weit ausge⸗ 
dehnten Länderſtrecken des Weftens in botaniſcher Hinficht durchforſcht, 
vielfahe Schäße eingefammelt und die Wiſſenſchaft durch eine große 
Anzahl ganz neuer Pflanzen anfehnlich bereichert haben. 

Die bervorragenpften unter diefen Männern find: Dr. Bigelom, 
Dr. Parry, Ch. Wright, Dr. Öregg, Wislizenus und Schott. 

Den ehrenvollen Auftrag, das fo reichlich zufammengetragene Ma⸗ 
tertal zu fichten und fyftematifch zu ordnen, ertheilte das Gouvernement 
der Bereinigten Staaten dem Herrn Dr. Engelmann in St. Louis, 
welcher dieſe ſchwierige Aufgabe mit großer Geſchicklichkeit und außer⸗ 
ordentlichem Talent gelöſt hat. 

Es liegen uns jetzt die Werke vor, welche Dr. Engelmann über 
bie dort gefammelten Cactaceen veröffentlicht hat, und wird es gewiß 
jedem Areunde dieſer fo intereffanten Familie erwünfcht fein, etwas 
Räheres über diefe Arbeiten zu erfahren, | 

Dr. Engelmann, welcher feit vielen Jahren vorziigsweife biefe 
immerhin noch nicht genau gefannte Pflanzenfamilie auf das Torgfäls 
tigfte ſtudirt hat, hat ſich angelegentlihft bemüht, die Eintheilung der 
felben auf eine wirklich wiffenfchaftlihe Grundlage zurüd zu führen. 
Diefe Eintheilung ift bisher als eine fehr unvollfommene zu betrachten 
gewefen, weil bei der großen Anzahl von Kactaceen, von welden in 
Europa Blüthen und Früchte unbelannt waren, die Claffification der⸗ 
felden mehr nah dem äußern Habitus, als nach Ihrem botanifchen Cha⸗ 
rafter erfolgen mußte, wodurch e8 gefchah, daß nicht felten Die verfchies 
denartigfien Pflanzen in eine Abtheilung vereinigt wurden. 

Was zunähft die Gattung Mamillaria betrifft, fo hat Dr. Ens 
gelmann biefelbe in zwei große Hanpt-Unterabtheilungen getheilt, des 
ten eine er Eumamillaria, die andere Ooryphanta nennt. Erſtere ent 
hält ſämmtliche eigentliche Mamillarien, die aus den Achſeln ber-äfteren 
Barzen ihre Blüthen entwideln, welche mehr im Kreife um ven Gipfel 
ver Pflanze ftehen und bei denen der Fruchtknoten meiftentheils bis zur 
Zeit der Reife Hin im Zleifche ver Pflanze eingefenft bleibt; letztere 
enthält Diejenigen, bei denen die Blüthen aus den malen der neuger 
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bifdeten Warzen hervorireten und fonach ſcheinbar auf dem Scheitel 
der Pflanze fteben. 

Diefe Eintheilung muß jedenfalls als eine fehr zwedmäßige bes 
trachtet werben, obgleich es zweifelhaft bleibt, ob «8 nicht vielleicht 
ebenfo gut gewefen wäre, die Coryphanthen ganz von den Dlamillarien 
zu trennen. Doch hat Dr. Engelmann bei forgfältigfter Unterfuchung 
der Samen, der Lage ver Embryo und der Geftalt der Cotyledonen 
hiervon Abſtand nehmen zu müflen geglaubt. Am meiften auffallen 
muß es, daß er ein drittes Gubgenus der Gattung Mamillaria aus 
der früher vollftändig davon getrennten Gattung Anhalonium bildet; 
doch Hat ihn auch Hierzu die genaue Unterfuchung der Frudtificationge 
Organe veranlaft. 

Die Sattung Echinocactus hat feine Veränderung! in der Eintheis 
Iung erfahren. 

Die Gattung Cerens zerfällt in vier Subgenera: Echinocereus, 

Eucereus, Lepidocereus und Pilocereus. Die Untergattung Echino- 
cereus, weldhe Dr. Engelmann früher als eine felbftändige Gattung 
aufgefteltt hatte, umfaßt meift bie Heineren niedrig bleibenden Cereen, 
welche meiftentheild nahe dem Gipfel mit Furzer Kelchrögre blühen, und 
enthält einige Pflanzen, welche früher zur Gattung Echinopsis gezaplt 
wurden. Auch den dünnen hochwachſenden C. tuberosus, P. hat er 
dieſer Untergattung einverleibt, obgleih er in feiner äußern Geftalt 
völlig von ben übrigen abweicht. Don ber Untergattung Eucereus 
find nur wenige Arten befchrieben und wahrfcheinlich werben noch viele 
andere ber ſchon früher befannten Arten dahin gelören; die Untergats 
fung Lepidocereus wird nur aus dem fo merkwürdigen Cer. giganteus, 
Engin. uud Ger. Thurberi, Engl. gebildet; die Untergattung Pilo- 
cereus endlich verleiht die früher von Lemaire unter diefen Namen 
als ſelbſtändig aufgefieflte Gattung der Gattung Cereus ein. 
Diie letzte Hauptgattung, welche Dr. Engelmann befchreidt, iſt 
die Gattung Opunlia, deren forgfältige Bearbeitung bei der fo großen 
Schwierigkeit der Aufgabe, wegen der unzähligen Varietäten und 
Hebergänge, welche dieſcs genus barbietet, die höchſte Anerkennung 
verdient. 

Das Werk ſelbſt iſt mit 75 Kupfern ausgeftattet, deren faubere 
und meifterhafte Ausführung Nichts zu wünfchen übrig läßt. Den eins 
zelnen Abbildungen ift eine fehr forgfältige Analyfe der Frucktifications⸗ 
Organe in natürlichem und in ſtark vergrößertem Maßftabe beigefügt, 
fo daß es Teiht ift, die einzelnen Arten auf den erften Blick zu erfens 
nen und auf das Genaueſte zu findiren. 

Das früher von Dr. Engelmann veröffentlichte Werk, betitelt: 
Report on the Bolany of \Whipple’s Expedition ift mit gleicher Sorg⸗ 
falt bearbeitet und enthält 24 höchſt fauber ausgeführte NRupfertafeln. 
Desgleihen ift die Heinere Abhandlung Engelmann’s: Synopsis of 
ne of ihe territory of the United States beſtens au em⸗ 
pfehlen. 

Was nun die Engelmann'ſchen Arbeiten über Cactaceen im All⸗ 
gemeinen betrifft, fo Eönnen wohl verfchiedene Meinungen darüber ob- 
walten, ob er bei feinen Eintheilungen fleis das Richtige getroffen 
haben mag, aber darüber werben gewiß Alle, denen biefelben zu Ge⸗ 
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fiht fommen, übereinftimmen, daß fie mit ungewöhnlichem Fleiße voll: 
endet wurben und die Kenntniß dieſer fo eigenthümlichen Pflanzenfa> 
milie durch diefelben ganz außerorbentlih vermehrt worden if. Deshalb 
fönnen wir fie allen Freunden und Liebhabern von Cartaceen auf das 
Angelegentlichfte empfehlen. | 

Diefe Werke, deren Herausgabe von dem Gouvernement ber 
Bereinigten Staaten von Norb-Amerifa veranftaltet wurde, erfcheinen 
nicht im Buchhandel; einige auf Koſten des Verfaſſers hergeftellte 
Eremplare find invefien bei Herrn Prof. Metteniug in Leipzig nie: 
bergelegt und können von dorther bezogen werden. Die Preife find 
billig geſtellt. 9. Pofelger 





Dreißig ausgewählte Hängepflanzen. 


Ampeln*) find feit langer Zeit ſchon ein eben fo beliebter Schmud 
ver Gärten als der Zimmer, und Ampelpflanzen ein fo Iebhaft ber 
gehrter Artikel, daß eine Zuſammenſtellung ver geeigneteren - um fo 
mehr am Platze fein möchte, als unferes Wiffens nach Feine der deut⸗ 


fhen Gortenzeitungen eine ansführlihe Abhandlung varliber gebracht 


hat. Bevor wir aber zu einer Befprehung der Pflanzen felbft über 
gehen, giebt und bie fo verſchiedenartige Anwendung. biefes Decorations⸗ 


mittel Gelegenpeit, Einiges über Anfftelungsorte und Eermen der 


Ampeln vorauszuſchicken. de 

Ampeln gehören zwar nicht eigentlich in einen größeren Garten 
und namentlih würde es widerfinnig fein, fie an Bäumen anzubringen, 
dienen aber den mancherlei darin befindlichen Meineren Bauwerken, als 
Copellen, Pavillons, Dänen, Lauben, Ausſichtshallen ꝛe. zur angeneh- 


men Ausſchmückung. Sie haben in dieſen Fällen je nah Ausfattung 


und Größe des Auffteflungsortes verſchiedene Formen und werben: 


manchmal and Eichen und Porzellan, mei aus Thon, auch wohl ald' 


Rorbgeflecht verfertigt. Diefe Formen find faſt fo tzahlreich als die 
Zabrifen, welche fie liefern, und die Auswahl bleibt wohl :nın Beſten 
dem Gefchmad eines Jeden feld überlaffen, da man fie von den -coms 
plicirteften Verzierungen bis zur Einfachheit Des Topfes, ver auf Con 
folen feinen Plag findet, antrifft. oo 0 

Bei beträchtlicher Größe, überhaupt wenn es irgend angeht, vers 
fiebt man fie mit paffenden Blechgefägen, um den Wafleradzng contros 
liren zu können, und pflanzt dann in diefe. Der ‚blänliche, röthliche 
oder bräunliche Anftrich, welchen fie befommen, muß. natärlich der Farbe 
der Umgebung angepaßt fein, fo gut als fi der Styl ihrer Berzierum 
gen darnach richtet, und felbft Vergoldung, bie dann durch effectvölle 
Blumenfarben umterfiüßt wird, if in Lurusgärten vielfach gebräuchlich 
zur Erzielung einer brillanten Belebung. Bei: großen Ampeln genäigen 


*) Das Wort ift im weiteften Sinne zu nehmen, alſo Aberhaupt auf. alle Se 
fäße, in welche Hängepflangen paſſen, auszubehnen. 19% 


natärlih Hängepflanzen allein nicht zur Bepflanzung, ſondern Fuchſien 
mit geftredtem Wuchs, Feine Dracaenen, Phlox Drummondii, Scarlet: 
Pelargonien, Petunien zc. finden dabei chenfalls Verwendung. 

Als Hübfcher Formen gedenken wir der Fronlendhterartigen Ampeln, 
deren Arme des Abends erleuchtet werben, und vergoldeter körbchenar— 
tiger Formen, welche flarfgerippt, durchbrechen und von einem Eichen- 
franz umfchlungen find. Recht gut paſſen an traufiche Siepläße, welche 
durch bogenartig verbundene Säulen umgeben find, Thonampeln in 
Form von alten Baumfnoıren, tie wie die Säulen dunkel bronzirt 
werden. In diefen Gefäßen kringt man unten und an auteren Gtels 
Ten verfchiedene Deffnungen an, die nicht nur ald Wafferabzug dienen, 
fondern auch zur Aufnahme von Pflanzen. Zu diefem Zwede werben 
fie inwentig mit Moos belegt, und darauf die mit Erde und auch noch 
Moos umpüllten Pflänzchen durch die Deffnungen gezogen und feftges 
drüdt. Lobelia Erinus und Mimulus moschatus eignen fi ihrer Zäs 
higfeit und Rafhwüchfigkeit wegen befonders dazu, und machen, fo an 
gewandt, einen wirffih guten Effect. Die Hauptbepflanzung bildet 
dabei natürlich eine Fuchſie von hängenden Habitus oder eine ähnliche 
Pflanze. 

Die Ampeln, deren man fih im Zimmer bedient, find von noch 
verfchiedeneren Kormen und gewöhnlich Heiner. Man fieht häufig Mus 
ſcheln, Porzellanktörbchen und andere Fleine Gefäße dazu verwandt, und 
ihre Bepflanzung macht gewöhnlih mehr Sorge, als vie ber größeften 
Ampeln, da nur wenige Tflanzen darin längere Zeit aushalten; denn es 
fehlt ihnen theils an Wafferabzug, theils hängen fie an fehr dunfelen 
Drten und fo ıft die Auswahl der hierher paffenden Pflanzen gering. 

Am Ueberſichtlichſten nun Täßt fich eine Befprechung darüber wohl 
an tie Pflangennamen felbft Fnüpfen und deshalb mag die Auswahl 
en nad dieſen einleitenden Worten in alphabetifher Ordnung 
olgen. 

l. Aeschynanthun. Java, Oſtindien. 

Die Aeſchynanthus bedürfen zum Gedeihen einer feuchtwarmen 
Amofpbäre, wahfen am Beften in Orchideen- und Warmhäufern, und 
fönnen auch vereint mit Orchideen gezogen werden. Cie bilden dann 
mit ihren meift fchön rotbgefärbten Blumen eine paffende Umpflanzung 
der Körbe. Doc giebt es Arten, die auch recht gut eine kältere Tem⸗ 
peratar ertragen, und Aesch. Boschianus de Vriese, ramosissimus 
Wall. und zebrinus V. H. fultivirt man auch im Zimmer mit Erfolg, 
fo fern man fie nur gut pflegt und namentlich reinlich hält. Sie eige 
nen fih mehr zu großen Ampeln, vermehren fih durch Stediinge, und 
wachen in halbverwefter Yaubs und Holzerde am beften. 

. Asparagus decumbens, Jacg. Cap der guten Hoffnung. 

Diefe ſchöne alte Pflanze — und gerade die Ampelpflanzen hat 
ganz unverbienterweife, fo lange wir feine befleren haben, dies, Schick⸗ 
fal betroffen — verdient durchaus der Vergeffenheit entriffen zu wers 
den. hr feines Lichtes Raub, noch unendlich zierlicher als das unferes 
gewöhnlichen Spargels, bedeckt in dichter Bezweigung die oft vier Fuß 
herabwallenden Stengel, überfäet fib im December und Januar 
dicht mit weißen Blumen und feßt reichlich die beerenartigen Sa⸗ 
men an. 


Die Pflanze wählt im Gewächshauſe, wie im Zimmer bei nicht zu 
dunklem Standort gleich gut, zieht im Frühjahr ein, muß im Auguft 
etwa nah Entfernung der alten Wurzeln in frifhe Erbe (Lauberde) 
gepflanzt und Anfangs im lauwarmen Kaſten gehalten werden, und 
wird durch Samen ſowohl als Knollenzertheilung leicht vermehrt. 
Im Winter ift fie als Ampelgewächs eine Hauptzierde und paßt für 
größere und mittlere Gefäße am Beften, da fie ein ziemlich ſtarkes 
Wurzelvermögen hat. 

3. Campanala fragilis Cyrill. # hirsula DC. 
(C. Barrelieri Pres!.) Neapel, Sicilien. 

Es iſt dies eine gute ZimmersAmpelpflanze mit weißgran behaar⸗ 
ten Stengeln und Blättern, die mit den hellblauen fdönen Blumen 
der Pflanze ein eigenthümliches Ausfehen geben. Uebrigens gedeiht fie. 
ſelbſt in Meinen Gefäßen bei der einfachften Kultur in Lauberde mit 
einem Zufat von Miftbeeterde, und wird am einfachflen durch Sprößs 
linge vermehrt. Auch an Felfenparthieen in der Nähe des Weges wens 
dei man bie Pflanze, wie viele der nachfolgenden, mit Erfolg an, va 
fie eine fonnige Rage Tiebt. 

Coccocypselum violaceum, Desf., 
(Lipostoma capitala, Don.) Brafilien. 

Auch dieſe Schöne Pflanze Fultivirt fich Leicht in jeder nahrhaften 
Erbe, verlangt im Winter eine wärmere Temperatur, und erfreut dur 
zierliche viofet-blaue Blumen. Die kriechenden, zottigen Stengel wurs 
zeln gewöhntich im Topfe fihon nochmals ein, und fo vermehrt fie fi 
leicht, wenn man nicht die fugeligen Samen, die der Pflanze ein hüb⸗ 
ſches Anſehen geben, dazu verwenden will. Sie ift für Zimmer: Am» 
peln zu empfehlen, doch trifft man fie gleich der vorigen nur wenig im 
Gärten an. 

9. Crassula spathulata, Thbg. 

Zierliche fleifhfarbige Blumen, glänzende glatte Blätter empfehlen 
diefe fchr befannte genügfame Fettpflanze zu Ampeln und ähnlicher 
Berwendung aller Art. 

6. Disandra prostirala L. Drient. 

Dinfihtlih ver Belaubung türfte fih faum eine autere Pflanze fo 
vortrefflich für unfern Zwed eignen. Die faft runden geferbten, Iichts 
grünen Blätyer erfcheinen fehr zahfreich an den zwei bis vier Zuß hers 
abhängenten Stengeln, welche fpäter gelbe Blumen bringen. Mat 
pflanzt fie in Laub- und Miflbeeterde, entfernt fleißig tie alten Sten⸗ 
gel, und vermehrt fie durch Zrrtheilung. Set man diefe abgenommes 
nen Pflanzen in einen mit Sägefpänen gefüllten etwas erwärmten 
Raften, fo fchlagen vie über den Topfrand laufenden Ranfen bald wie, 
der Wurzeln, und wachfen freudig fort. So fann man fie maffenhaft 
ziehen, und immer Vorrath davon für die größten wie die Fleinften 
Ampeln haben. Auch cine bei uns oft an Flüffen wildwachſende 
Pflanze gleicht ihr fehr, nur macht fie größere härtere Blätter und 
wuchert ſehr. Sie läßt ſich ebenfo verwenden und ift durch ihr frifches 
Grün ein guter Schmud für Steinparthicen. 

7. Evolvulus nummulariusr L. reniformis (Salzm.) 

Nur in alten Catalogen findet man diefe niedlihe Convolvulacee 
noch verzeichnet, gegenwärtig fcheint fie ganz aus den Bürten vers 








ſchwunden zu fein. Die nierenförmigen Blätter ftehen an fabenförmis 
gen Stengeln und Stirlen, find mit feinen dichten Härchen befleivet 
und auf der Rüdfeite filberfarbig, Die Heinen Blumen find gelblich. 
Kaum, eine andere Pflanze dürfte fo durch zierlihen Wuchs für größere 
und Feinere Ampeln, namentlich im Zimmer, geeignet fein, als dieſe. 
Sie gedeiht in jeder lockern Erde, bildet fehattig und nicht zu kühl ges 
halten, einen dichten Rafen, der vie Töpfe alffeitig bedeckt, und wird 
leicht durch Theilung oder Samen vermehrt. 
Ficus stipulata, Thbg. China, Indien. 

Häufig für ſolche Zwede findet man vielen befannten Ficus vers 
wandt, Im Zimmer werben feine dunklen Blätter, wenn die Pflege 
vernachläßigt wird, aber leicht dürr. Seine Vortrefflichkeit zur Beklei⸗ 
"dung ber Wände eines Warmhaufes ift hingegen nicht zu beftreiten, da 
die feuhtwarme Atmofphäre alsdann namentlich die jungen Triebe in 
‚einem reizenben friſchen Saftgrün erfiheinen Täßt. Kultur befannt. 

,.. 9 Fragaria indica, L. (Duchesnia fragiformis Sw.) Indien, 
‚  . Dnftreitig eine der geeignetften Ampelpflanzen für den Garten wie 
für das Zimmer. Die gelben Blumen und f&arlachrothen Früchte 
trägt fie flets vereint, sk mit jedem Standort zufrieden und vermehrt 
fih leicht vurch Wurzelfproffen und Stedlinge. Diefe Eigenfihaften 
‚haben ihr auch neuerdings wieder größere Verbreitung zu Theil wers 
‚ben laffen. ’ 

Hedera Helix L. fol. var. 

Der Epheu bedarf Feiner Empfehlung als Schlinge wie ald Am⸗ 
pelgewächs; er ift allgemein befannt und erfreut überall durch feine 
fhönen immergrünen Blätter. Die Varietät mit weißs oder gelbbunten 
Blättern empfiehlt ſich auch zu kleineren Ampeln, da fle weniger raſch⸗ 
wüchſig ift und Fleinere Blätter macht. Kultur wie beim gewöhns 
Iihen Epheu. 

Il. Impatiens (Balsamina) repens, Wight. Oſtindien. 

Diefe neuere Einführung iſt vorzugsmweife zur Bekleidung von 
Eonfolen zu empfehlen, da e8 gut ift, die Pflanze Teicht beauffichtigen 
v fönnen, weil tie biden, fleifhigen Stengel gern faulen. Gie liebt 

iht und Wärme, entfaltet aber bei aufmerffamer Pflege ihre zierlihen 
gelben Blumen auch im Zimmer gern. Jede Iodere Erde fagt ihr 
zu; die Vermehrung gefchieht leicht durch Stedlinge in feinem Sande. 
2. Isolepis prolifera R. Br., und 
I. pygmaea, Kunth. 

Zwei Cyperoideen, feine dichte Grasbüſche bildend, die fih ans 
muthig über die Topfränder Tegen, und durch ihr frifches Grün eine 
Zierde der Conſolen und leinerer Ampeln find. Sie fultiviren fich 
Teicht und werden durch Theilung vermehrt. In den Gärten find fie, 
letztere auch als Chaetocyperus acicularis Nees, häufig anzutreffen. 
123. Kennedya physolobioides, Walp. Neu:Süd Wales, 

Die feinen weißen Härchen auf den Blättern geben biefen zwar 
einen nicht gerade ſchön zu nennenden Schimmer, die doch tief purpurroth 
gefärbten Blumen erfcheinen faft das ganze Jahr hindurch daran. Die 
Pflanze wähft nicht zu üppig, eignet fich daher fehr zu Heineren Am» 
peln, bie man viel zu Geſicht hat. Man pflanzt fie in Heideerde, hält 





Be kühl und mäßig feucht, und erzieht fie am beflen ans Samen, den 
fie reichlich in braunen Schoten anfegt. 

14. Linaria Cymbalaria W. und Barictät fol. var. 

Wem wäre nit unfer Cymbelkraut befannt, diefe niebliche raſen⸗ 
bildende und friecdende Pflanze, die ſich fo willig zu mancherlei Zwecken ges 
brauchen läßt. — Die ſchöne buntblättrige, neuerdings gewonnene Bas 
rietät kultivirt fich gleich Teicht und bildet eine Zierbe des Zimmere. 
Sie währt ſelbſt in fleinigem Boden, und aus Stediingen ungemein 
raſch. Recht paflend benust man fie auch zu Belleidungen von Tuf⸗ 
flein, den man jest vielfach in ZJimmersAguarien als Mittelſtück em⸗ 
porfteigen flieht; kann man ihr darin nur ein wenig Nahrung für bie 
Wurzel geben, fo ummuchert fie bald frendig ven ganzen Stein, und 
überfäet ihn förmlich mit ihren lichtvioletten Blumen. 

15. Lycopodium apodum L. (L. brasiliense Raddi). Amerika, 

L. denticulatum, L. (Selaginella depressa Spr.) Süd» Europa, 
L. caesium (Selaginella uncinata Spring.) China. 

Dieſe niedlichen Arten find in neueren Zeiten au ale Ampel: 
pflanzen fehr beliebt geworben, und paflen fo recht eigentlih als Wins 
terpflanzen in dieſe Fleinen NipptifchsAmpelchen, wie fie die Zimmer in 
fo manderlei Form aufzumweifen haben. Feinde des Sonnenlichts, zu: 
frieden mit ein wenig leichter Erbe, erzieht man fie leicht, wenn fie 
ſtets gehörig angefeuchtet und dabei mit gutem Waflerabzng verfehen 
werben, und verjüngt und vermehrt fie durch Zertheilung. Lycopod. 
apus iſt beſonders reizend für ven Nipptiſch, Lycop. denticulatum paßt 
für Conſolen und Ampeln an den bunfelften bichteften Orten im Zim⸗ 
mer und auch als Bekränzung von Orchideenkörben, Solaginella cacsia 
Hort. mit einem fchönen metallartigen bläulichen Schimmer als Hänge: 
pflanzen der Warmhäuſer und für kleinere Ampeln. - 

16. Lobelia Erinus L. ımd ähnliche Arten und 

17. Mimulus moschatus, Dougl. Eolumbien, 
find fo befannt, daß es nicht nöthig ift, über ihre Kultur noch etwas zu fagen. 
Sie werden hier angeführt, weil fie zu der oben befchriebenen Des 
ausung von Ampeln in Form alter Baumknorren unentbehrlich fin, 
da fie beide durch Blüthenſchmuck wirffam find, und der Mimulus no 
befonders dur feinen durchdringenden Moſchus⸗Geruch. 

18. Manettin bicolor Paxt. Rio Janeiro. 

Noch gar nicht fo fehr lange eingeführt, hat fi dieſe ſchöne 
Pflanze raſch eingebürgert, und wirb zu Ampeln und als Schlingpflanze 
viel gezogen. Die brillanten Blumen erfcheinen fafl das ganze Jahr; 
die Pflanze ſelbſt wächft in jeder nahrhaften Erde, vermehrt ſich Teicht 
durch Sterlinge, muß aber im Winter mit dem Gießen in Acht ge: 
nommen werben. 

19. Oxalis repens, Thbg. Cap. 

Eine niedliche Kleeart mit gelben Blumen, die man gewöhnlid 
auf Orchideenkörben angefievelt findet, und recht vortheilhaft für bie 
Heinften Ampeln benugt, deren Ränder fie bald überwucert. Ihre 
Rultur unterliegt Feinerlei Schwicrigfeit und wo irgend Gelegenpeit 
zum Reimen fich vorfindet, fäet fie fi felbf aus. 

. Opliamenus yundalatifolius, R. 8, , 

Es iſt dieſe fhöne, Leicht zu kultivirende Graminee mit ihren Tits 


grünen Blättchen, welche ausfehen, als feien fie gepreßt, eine guie 
Acquifition für Ampeln aller Art, und ſcheint neuerdings auch wieder 
mehr in Aufnahme zu kommen. 
l. Piddingtonia nummularia, A.DC. und 
P. Palliardii, Lehm: 

Zwei perennirende Kalthauspflanzen mit fein bebaarten, niederge- 
firediten Stengeln, und abwechfelnd ſtehenden, zweizeiligen, kurz geftiel- 
ten, ausgefchweiftsgezähnten Blättern. Die Blumen find violet, im 
Schlunde gelblih. Die Pflanze wächft gebrungen, und bie Blätter le⸗ 
gen fi gegen die Stengel zurüd, was der Pflanze ein eigenthümliches 
Ausſehen giebt. Sie trägt eiförmig-fugelige, im Berhältniß zu den 
Blumen große, violette Samenbeeren. Die Ranken bleiben furz, und 
dadurch empfiehlt fie fich fehr zu Heinen Zimmerampeln. Kultur wie 
Coccocypselum. Die zweite noch fchönere Art fucht man oft vergeblich 
in den Catalogen der Hanvdelsgärtner; fie ift ausführlih befchrieben im 
Index Seminum des Hamburger botanifhen Gartens von 1851, und 
in der Hambg. Gartenztg. Jahrg. VII, S. 337. 

22. Polygonum eomplexum Cungh. (rotundifolium, Hort.) 

Diefe Hängepflanze bildet mit den dunfelbraunen langen Aeſten, 
an denen die Fleinen bunflen Blätter ziemlich dünn figen, mehr einen 
eigenthbämlihen und als Unterbredhung angenehmen, denn ſchönen 
Schmuck; bei einer Vereinigung mehrerer Ampeln ift fie deshalb vor⸗ 
zugsweife nüglih. In den Kalthäufern der Bärten trifft man fie oft 
an. In guter Erde wähft fie freudig, wirft aber im Frühjahr oder 
wenn fie den Boden erfchöpft hat, die Blätter. Bermehrung dur 
Stediinge. Bei guter Kultur fann man übrigens fehr ausgebreitete 

weitherabhängende Sträucher davon ziehen. 
" 23. Pelargenium peltatum Aft. 

Auch die Pelargonien ftellen ihren Mann zum Contingent ver 
Ampelpflanzen. Die vorfiehende Art bat nicht nur hübſche hellbraun⸗ 
gezeichnete Blumen, fondern auch ſchöne grüne, meift braungegürtelte 
Blätter. Vermehrung und Kultur wie bei anderen Pelargonien, Ber- 
wendung befonders zu größeren und mittleren Ampeln der Zimmer wie 
im Freien. Die Pflanze verdient ihres üppigen Wachethums wegen 
warme Empfehlung, und follte eifriger in den Gärten angezogen werben. 

Sanvitalia procumbens, Lam. Mexico. 

Eine befannte niedlihe Sommerpflanze, die Heinen Ampeln ein 
recht lebhaftes Anſehen verleiht, und außerdem als infaffung von 
Drangenfübeln verwandt wird. 

Saxifraga sarmentosa, L. China. 

Dies ift wohl die verbreitetfte Ampelpflanze, und ihrer ſchönen 
bunten Belaubung wie der leichten Kultur wegen allgemein befannt. 
Sie gedeiht felbft im Dunfeln, nur muß man bie unteren Blätter, die 
Veicht fchlecht werben, öfter auspusen. Zur Vermehrung benutzt man 
bie zahlreihen Ausläufer oder theilt die Pflanzen. 

26. Sibthorpia europaca, L. Portugal. 

Als wahre NRipptifch-Ampelpflanze ift fie unübertrefflih. Ste er: 
zeugt Blättchen an Blättchen, und bildet nach allen Seiten hin ven 
dichteſten Rafen, von dem jedes Theilchen „weiter wächſt. Auf Ordi 
deenkörben ſiedelt fie fi gernan, und gebeiht im Kalt⸗ wie im Warmhauſe. 
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Eben fo dicht und Mein bleibend iſt 
7. Sedum dasyphylium, L. Schweiz, Portugal, 
von den Damen unferer Gegend, die es fehr gern zu folchen Zwecken 
benugen, nit unpaffend „Pudelköpfchen- genannt, Man hat e8 vor 
Fäulniß zu dehüten. Für größere Ampeln iſt Sedum Sieboldii, 
Sweet. aus Japan recht gut verwendbar. 
Torenia asiatica, L. Oſtindien. 

Die herrlichen, purpurblanen Blumen, die zarten grünen Blätter 
erwarben diefer Pflanze bald einen dauernden Aufenthalt in den Gär—⸗ 
ten. Sie eignet fi) ganz vorzüglich zu Ampeln, gedeiht bei gehörigem 
Licht und reichliher Bewäflerung in jedem Iodern, nahrhaften Boden, 
and wächſt leicht durch Stedfinge, weshalb man bie alten Pflanzen von 
Zeit zu Zeit durch jüngere erfegt. 

29. Tradescantia zebrina, Hort. 

Eine Tängft befannte Kletter- und Ampelpflanze, die leichte Erde 
Tiebt und faft unter allen Bedingungen gedeiht. Man verwendet fie 
deshalb auch an ben verfaiedenften Orten, obgleih ihr feuchtwarme 
Temperatur am meiften zufagt. 

Als allgemein befannt fei zulegt noch der Bollfländigfeit wegen 
erwähnt 

30. Vinea major und minor L., 
die ſich in jeder Lage und jeder Temperatur haften, deshalb in biefen 
Beziehungen unentbehrlich find und in der Neuzeit durch die buntbläts 
terige Barıetät einen guten Zugang erhielten. 


Diefe dreißig Pflanzenarten reihen gewiß hin, jeden Anfpruch in 
biefer Dinfiht zu befrienigen, da fie für den Sommer wie für den 
Binter, für Licht wie Schatten, für wärmer wie kühler gehaltene 
Räumlichkeiten, für größere wie Heinere Gefäße, eine anfehnliche Aus: 
wahl darbieten, und alle leicht zu Fultiviren und zu vermehren find. 
Da die Ampeln doc für Zimmer die größefte Anwendung finden, find 
Pflanzen mit den erforderlichen Eigenfchaften zumeift beräckfichtigt wor: 
den, und namentlich beftrebten wir und, manche alte höchſt ſchätz⸗ 
bare faft vergeffene Hängepflanze wieder in ihr, Necht einzu: 
feßen. Daß diefe Auswahl noch lange nicht den Schaß hierher gehöriger 
Gewächſe erfchöpft, verfteht ſich von felbft, und doch Hört man troß 
diefes Reichthums häufig Magen über Mangel derfelben; vielleicht alſo 
iR durch Mittheilung diefer ange erprobten Auswahl Manchem ein 
nüßlicher Dienft geleiftet worden. 

Oscar Teichert. 





Vemerkungen über Pflanzen, 
die im botanifchen Garten zu Hamburg geblüht haben. 


Bignonia rpeciosa Grah. Es ift dies eine fehr hübſche, aber 
wie es fcheint nur ſchwer blähende Art; wir erhielten dieſelbe vor 
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mehreren Jahren aus England, wohin fie son Herrn Tweedie, ver 
fie in Uraguay entdeckte, zuerfi eingeführt worden if. Die Pflanze 
biühte zuerft im Jahre 1841 im Garten zu Woburn Abbey in Engs 
land und ift fie im Bot. Mag. auf Taf. 3888 abgebildet. 

Der lange, holzige Stamm iſt windend, die zweizeiligen Blätter 
find kurz geftielt, gegenüberftehend, abſtehend, zwifchen beiden Blättchen 
eine Ranfe tragend. Die Blättchen find etwa 3—37e Zoll lang und 
1 300 breit, wollig, elliptiſch, glatt, glänzend grün. Die Blumen find 
groß und ſchön, endfländig zu zwei beifammen an furzen Blumenftielen. 
Kelch glockenförmig, grün, glatt; die Blumenfrone ift faſt 3.300 lang und 
2 300 im Durchmeſſer, im Innern mit furzen Flaumenhaaren bekleidet, 
hellgelb mit lila Streifen, auswendig gelblid. Der Saum zweilippig, 
zwei Drittel gelappt, die Lappen find wellenförmig gebogen, die oheren 
wenig, bie unteren ftärfer zurüdgebogen, Iilafarben mit dunklen Adern. 

Diefe Hübfche Art blühte hier im Monat April im Warmhauſe. 
Sie wächſt bei reichliher Nahrung fehr ſtark und ſchnell und eignet 
ſich vortrefflih zur Bekleidung der Sparren. 

Ungnadia speciosa Endi. Ein fehr hübſcher Straub, der 
bis jeßt die einzige befannte Art der von Endlicher aufgeftellten, zur 
Bamilie der Sapindaceae, Subord. Hippocastaneae gehörenden Gattung 
ausmaht. Wir erwähnten diefe intereffante Pflanze bereits ausführlich 
in der Hambg. Gartenztg. Jahrg. 1856, S. 115, nad der Abbildung 
in der Floro dos serres X. pag. 217, Taf. 1050, worauf wir vers 
weifen. 

Ein vor ein paar Jahren aus England erhaltenes Exemplar, das 
im Ralthaufe kultivirt wurde, blühte im Testen Maimonat bierfelbft zum 
erfien Male und können wir biefe Pflanze als hübſch empfehlen. Die 
aus dem Holze der vorjährigen Triebe erfcheinenden Blumen find zart 
rofaroth, vor dem Deffuen nicht unähnlih denen des Cercis Bili- 
quastrum. Die Blätter find mit denen einer Efche zu vergleichen. 
Eine nahrhafte, etwas ſchwere Erde und ein froftfreier Standort wähs 
vend des Winters fagt diefer Pflanze am beften zu. 

Andromeda formosa hort. Lodd. Unter diefem Namen ers 
hielten wir diefe hübfche Pflanze vor zwei Jahren aus England, über 
deren Urfprung jeboch nichts Beftimmtes befannt if. Im V. Bande 
Liv. 2, Taf. 162 der Illustr. Hortic., ift fie unter demfelben Namen abgebil- 
det und befchrieben. (Hamb. Gartenztg. 1858, S. 182). Es ift ein gebruns 
gener Straud von 2—4 Fuß Höhe. Die Blüthentrauben erfcheinen an den 
Endfpigen der Zweige. Die Blumen find faft fugelförmig, rein weiß 
und eignen fich ganz vorzüglich zu feinen Bouquets. — Im Freien 
fheint die Andr. formosa bei ung nicht auszuhalten, am beften gedeiht 
fie in einem Kalthauſe in einer Jeichten, jedoch nahrhaften Haideerbe. 
Es ift ebenfalls eine zu empfehlende Pflanze. 

Brownea grandiceps Jacg. Man fiehe die Mittheilungen über 
diefe Prachtpflanze im 6. Hefte dieſes Jahrg. der Hamb. Gartenzig. 

Blandfordia nobilis Smith. Schon einmal erwähnten wir 
diefe hübſche Lilincene, ale fie vor einigen Jahren im hieſigen botan. 
Garten blühte. Gegenwärtig blüht nun abermals dieſe Pflanze und 
gleichzeitig die B. grandiflora Br. 

Die erftere, B. nobilie, wurde zuerft von Sir James Edward 
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Smith zu Ehren des Marquis von Blandford, fpäteren Herzogs 
von Marlborough benannt. Sie flammt aus Neuholland, wo fie in 
der Nähe von Port Jackſon vorkommt. 

Die B. nobilis ifl, wie die nachfolgende Art, eine perennirende 
Pflanze mit fleifchigen Wurzeln. Die Blätter find wurzelfländig, den 
Stengel umfaffend, bläulich»grün, deren flache Seite nach inwendig ges 
fehrt if, fie find fchmalsiiniensförmig, kaum über 2 Linien breit, gekielt 
und am Rande etwas eingerollt, lederartig und ſcheidig an der Bafıs. 
Blüthenrispe envfländig, ungetheilt. Blüthenftengel während der Blüthe⸗ 
zeit hängend, mit der Frucht aufrechtſtehend. Die Blumenfrone röhrens 
förmig mit fechslappigem Saum. Die Blumen find zinnoberroth, der 
Saum ift goldgelb mit grünen Fleden. 

Die Blandfordia grandiflora R. Br. unterſcheidet ſich von 
der vorhergehenden Art durch größere Blumen, durch die Farbe ihrer 
Blätter, die glänzend faftgrän, nicht bläufich-grün find ynd nach den 
oberen Enden zu gezähnt, während die der B. nobilis flet$ ganzrandig 
find. Auch find bei der B. grandiflora die Bracteen fo lang wie bie 
Blüthenſtengel; bei B. nobilis find fie flets viel kürzer. 

Auch diefe Art iſt eine perennivende Pflanze mit zahlreichen blaß⸗ 
grünen, fchwertförmigen Blättern, die am obern Theile gezähnt find. 
Die Blüthenfchaft erreicht eine Höhe von 2—3 Fuß. Blüthenrispe 
cylindriſch, vielblumig, mit einzeln ſtehenden, großen, hangenden, weit 
röhrenförmigen Blumen. Die Blüthenhülle ift fehr brillant orange⸗ 
farben und erhält fi Iange Zeit. Der Saum ift Iappig, gelb. 

Am beſten gedeihen die Blandfordia bei uns in einem Kalthaufe 
während des Winters und in einem Falten Kaſten während des Soms 
mers. Man gebe den Pflanzen reichlich Topfraum und eine nahrhafte, 
lehmige Erde, beftehend aus gleichen Theilen Laub⸗, Rafenerde und 
Lehm. Obgleich die Pflanzen während des Winters nicht einziehen, 
fo halte man fie doch mehr trocken als feucht, und erft nachdem fie im 
Frühjahr verpflanzt worden find und zu treiben beginnen, gebe man 
ihnen wieder mehr Wafler. 

Abbildungen ter Bl. nobilis finden fih im Bot. Reg. tab. 286 
und Bot. Mag. tab. 2003 und der Bl. graudiflora im Bot. Reg. 
tab. 911. 

Außer diefen zwei Arten find noch vier befannt, nämlich: 

l. Bl. marginata Herb. (Lindl. Bot. Reg. t. 18, 1845) aus 
Bandiemensland,. 

2. Bl. Backhousii Gunn. aus Vandiemensland. 

3. Bl. Cunninghamii Lindl. aus Neuholland und 

4. Bl. fiammea Lindl. (Paxt. Mag. of Bot. 1850 p. 353 und 
Flore des serres Taf 585) aus Sydney in die Gärten eingeführt. 





Frucht· und Gemüfegarten. 


Im Jahre 1853 Hat der Berein für Öartenbau in Schleswig, 
Holftein und Lauenburg wieder eine Anzahl der hervorragendſten 
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Neuheiten, welche die Sämerei » Berzeichniffe verfchiedener Handels: 
gärtner aufwiefen, zur Erprobung ihrer Tauglichfeit anbauen Taffen. 
Außer Herrn Handelsgärtner Dahle in Kiel, welder wiederum ebenfo, 
wie in den vorhergehenden Jahren, die Berfuchsfulturen fowohl ter 
Ziers als der Nuspflanzgen übernahm, hatte diesmal bei den Anban der 
Gemüſe-Sorten ſich audh Herr Barfhaufen, Gärtner zu Bothfamp, 
der als ein fehr erfahrener Gemüfezüchter befannt iſt, betheiligt. 

Es dürfte bei den Probefulturen namentlich des Gemüſes auch 
wohl rathſam fein, noch weitere Betheiligung von erfahrenen und zu⸗ 
verläffigen Gärtnern zu veranlaffen, indem Anbauverfuche mit berfelben 
Gemüfeart auf verſchiedenem Boden und unter fonft abwerchenten Vers 
hältniffen unternommen, einen fiheren Schluß auf den Werth derfelben 
gewähren, als ein vereinzelt daſtehender, bei dem feicht der Zufall zu 
großen Einfluß übt. Diefer Bortheil zeigte fih denn diesmal, indem 
die Ergebnäffe der an ten beiden Orten angeftellten Verſuche ſich theils 
unmittelbar unterftüßten, theils ergänzten. 

Der fo chen ausgegebene neuefte Sahresberiht von 1859 des 
Vereins für Gartenbau in Schleswig, Holftein und Lauenburg enthält 
nun die Refultate diefer Verfuchsfulturen, die wir, fo weit fie die Ges 
müfe- und Nuspflanzen betreffen, ven Lefern der Gartenzeitung ım 
Auszuge bier mitteilen, damit die Lefer diefe Nefultate mit vielleicht 
felbft angeftellten vergleichen zu fönnen. 


Gemüfe- und Nutzpflanzen. 


1. Erbſen. 

Es waren 2 fehr empfohlene neue englifche Pahl⸗- (Kneifel-) Erb> 
fen angebaut: 

Dickſon's Favorite und Prizetaker. Beide erwiefen fih als recht 
gute, etwa 4 Fuß Höhe erreichende, mittelfrühe (ſ. g. Folger-) Erbfen. 
Indeſſen verdient die erftere noch den Vorzug vor der zweiten, indem 
ihre fehr großen Hülfen oft bis 10 Körner enthielten, die fehr zart und 
füß waren, während die der Teßteren, auch weniger reich tragenden Art 
leichter hart wurden. 

Als eine befonders hervorragende Neuheit war eine f. g. 

Dregonsfneifel:Erbfe gebaut worten, die indeffen gar nicht 
zur Blüthe gelangte, für unfer Klima alfo fihon darum unpaffend ift. 
Der Samen, wie die anfgegangenen Pflänzchen glichen zudem eher einer 
Wide, als Erbfe. 

2, Bohnen. 


Wenn tie Ergebniffe ver Anbaus®erfuche bei den Bohnen an ven 
beiden Berfuchöftellen einigermaßen abweichend ausfielen, fo dürfte dieſes 
wol darin befonders feinen Grund haben, daß fie zu Bothfamp auf 
ziemlich fchwerem, feuhtem und faltem Boden, in dem Garten des 
Herrn Dahle dagegen auf wärmerem und leichterem Boden gebaut 
wurden. 

Gelbe weißfhalige Zuder-Breh-Stangenbohne war an 
beiden Drten gut gediehen nnd hatte einen reichen Ertrag von fehr Tan 
gen wohlfchmedenden Früchten geliefert. Die Bohnen find dunkel⸗ 
orangegelb, die Hülfen grünlih weiß. Die Eorte zeigt indeffen keinen 
befonderen Vorzug vor den älteren guten. 
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Weiße WahssStangenbohne erwies fi in Kiel als volle - 
tragend, ın Botbfamp weniger; der Samen war übrigens fehr mit 
andern Sorten vermifcht. 

Kleine Perl: Waks-Stangenbohne war ebenfalls von frem: 
den Beimifchungen verunreinigt, gedieh in Bothfamp nur fehr kümmer⸗ 
lich und ift daher, da fie feinen Vorzug -von der gewöhnlichen gelben 
Wahsbohne zeigt, für hiefigen Anbau nicht zu empfehlen. 

Neue frühe gelbe Wachs-Buſchbohne iſt eine recht gute, 
frühe Sorte mit gelben Hülfen, weißen Samen und niedrigem Wuchſe. 

Nene frühe gelbe Wachs-Buſchbohne verhält fih im Werthe 
gleih, die Hülfen find gelb und etwas breiter, als bei ber vorher 
gehenden, die Eamen ſchwarz, die Pflanze nur etwa 2 Fuß hoch. 

Blaßgelbe Bufhbohne von St. Didier. Diefe neue Eorte 
wor ganz befonders angepriefen, indem fie fehr ertragreich und ohne 
Süden fein follte. Die letztere Eigenfchaft wurde hier zwar nicht ges 
fanden, wohl aber die erftere, indem die Pflanze ten ganzen Sommer 
hiudurch fortwährend junge Früchte brachte und fo allerdings einen 
langdauernden reichen Ertrag lieferte. Ueber die Güte des Geſchmacks 
lanten die beiden Urtheile etwas abweichend. 

Rothe Flageolet-Buſchbohne. Kine flarfe Staude, welche 
ſehr zahlreich lange Früchte mit rothen Samen bringt. Diefelben find 
grün als Schnittbohnen zu verwenden, ein befonders delikates Gemüfe 
liefern aber bie ausgehülfeten Bohnen, wenn fie halbreif nach Art ver 
troddenen Bohnen zubereitet, oder nur in Salzwaſſer abgekocht werben. 
In letzterer Form ift diefes Gericht in Frankreich fehr beliebt. 

Neue Tooder’s Puff: Bohne Hat fehr große Samen, ift aber 
fonft vor der gewöhnlich gebauten Art wenig ausgezeichnet. 

Langfhotige Monarhens Puff-Bohne ift eine ſehr gute 
volltragente Sorte, welche fih durch höhern Stengel und längere Hüls 
fen auszeichnet. 

3. Kopfkohl und andere Kohlarten. 

Neueftes, früheſtes Zwerg-Kraut, eine Heine etwas platte 
Sorte, welche feltft bei der Dürre des verwichenen Sommers fchon Mitte 
Auguft brauchbare, durchgängig gute Köpfe Tieferte, die fich freilich nicht 
lange hielten. Iſt demnach als erſtes Frühkraut zu empfehlen. 

Frähes Enfield:Rraut. Der Samen war fehr unrein, lies 
ferte zur Hälfte nnbraudhbare blättrige Baftarde, die übrigen Stöpfe 
waren loſe und grobrippig. Iſt demnach in diefer Form als ganz uns 
brauchbar zu betrachten. 

Mit diefer und andern Früh-Sorten follen nun noch weitere Ans 
bausPerfuhe in der Weiſe angeflelt werden, daß dieſelben erft im 
Nachſommer ausgefäet und die Pflanzen durchgewintert werben, wonach 
man dann ſchon um Johannis brauhbare Köpfe zu erwarten hätte. 

Nenes Imperial-Kraut lieferte große platte, feſte Köpfe, bie 
durch befondere Zartheit fih auszeichneten. Leider. war auch biejer 
Samen nicht ganz rein. . 

Erfurter echtes blutrothes Salatfraut ift eine gute, miebrig 
wachſende Sorte mit Heinen, aber fehr feften dunkelrothen Köpfen. 

Wirfing Chou Marcelin ift eine recht gute wohlſchmeckende, 
jedoch von dem befannten fpäten Wirfing nicht fehr verfepiedene Sorte. 
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Die Angabe, daß er den Winter im Freien aushalte, trifft indeffen für 
bier nicht zu, indem die fliehen gebliebenen Köpfe, der nur wenige Tage 
andauernden und nur etwa 120 erreichenden Kälte des verfloffenen Des 
cember vollfländig unterlagen. 

Neuer niedriger Roſenkohl ift von dem gewöhnlichen wenig, 
oder gar nicht verfchieden. 

Haage’fher niedriger Zwerg-Blumenkohl zeigte fih auch 
in dem verfloffenen ungünftigen Sommer als eine fehr zu empfehlende 

orte. 

Neuer ſpäter Stadtholder Blumenkohl iſt ebenfalls eine 
vorzügliche Sorte, die, insbeſondere bei fpäter Ausſaat, ſehr große, 
fefte und zarte Köpfe bis zum Winter Hin Tiefert. 

Nener Traufer englifher Taglöhnerstohl (Cottager’s 
Cale) iſt eine neue Sorte hohen Sproffenfohls, die noch weiterer Prüs 
fung bedarf. Es ſcheint, daß dieſe Barietät ſich noch nicht hinlänglich 


firirt hat. 
4. Rüben. 

Sähmerfelder Kohlrübe, eine große weiße, fleifchige, gnte 
Stedrübe, die aber ſtark ın die Blätter wächſt. 

Sfirving’s verbefferte gelbe ſchwediſche, eine gelbfleifchige 
Halb über der Erde wachfende Sorte, zart und gut von Gefhmad. 

Rübe von Frenenfe. Die Frühjahrs-Ausfaat wurde an beiden 
Verfuchsftellen gänzlich von den Erdflöhen verzehrt, eine fpätere Aus⸗ 
faat lieferte eine anfehnlihe Herbftrübe, deren Geſchmack indeſſen zu 
wünfchen übrig Tieß. 

Die Sibirifhe Kerbelrube zeigt allervings vor ber gewöhn⸗ 
lichen Kerbelrübe den Borzug, daß der Samen auch im Frühjahr noch 
aufläuft. Ob die andern ihr angerühmten Vorzüge ver bebeutenderen 
Größe und bes befferen Geſchmacks fih ebenfalls beflätigen, erfcheint 


weifelhaft. 
5. Wurzeln. 


Nenefte orangenfarbige ieſen⸗Carotte iſt eine ſehr 
ſtarkwüchfige, faſt halb über der Erde wachſende Sorte, die wohl mehr 
landwirthſchaftlichen Werth hat. Muß dünn geſäet werden. 

Allerkürzeſte Pariſer Treib-Carotte, eine ſehr kurze, dun— 
kelrothe, gut geformte Sorte, die ſich ganz beſonders zum Treiben 
eignet, die bekannte holländiſche an Frühzeitigkeit noch übertrifft, aber 
auch zur Kultur im Freien Empfehlung verdient. 

Neue rothe Crapaudine, eine Einmache-Rübe (Beete), die 
wegen ihrer Zartheit, Süßigkeit und tief dunkeln Röthe zu empfehlen 
iſt. Letztere Eigenſchaft iſt um ſo auffallender, als die Blaͤtter der⸗ 
ſelben ganz grün ſind. 

6. Radies, Rettig und Zwiebeln. 

Olivenförmige ſcharlachrothe Radies, eine durch Form, 
Farbe und Geſchmack ausgezeichnete frühe Sorte, die auch zum Treiben 
ſehr geeignet iſt. 

Beck's ſcharlachrothe lange Treib-⸗Radies wurde zur Vers 
gleichung mit der ſchon im vorjährigen Berichte als ſehr frühen Sorte 
erwähnten Wood's neue Treib-Radies zu gleicher Zeit und unter 
venfelben Berhältuiffen ausgefäet. An Form, Farbe und Geſchmack ſind 
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beide Sorten fich fehr ähnlich, indeſſen verdient vie letztere deshalb ven 
Borzug, weil fie um mehrere Tage früher brauchbar war. Im freien 
Lande find beide Sorten in diefem Jahre gar sicht gedichen. 

Bioletter Hinefifher Herbfl:Rettig. Die bier zu Lande 
wenig angebauten Sommers und Herbfirettige bürften wohl etwas mebr 
Beachtung vervienen, da fie zu einer Zeit, wo Radies nicht mehr zu 
haben find, dieſelben erfegen. Die hier genannte ganz neue Sorte ift 
zu empfehlen, da fie in der That die Zartheit und den feinen Geſchmack 
der Radies mit einer dem Winter-Rettig nahe kommenden Größe vers 
einigt. Die Form deſſelben iſt walzenförmig bei 5—6 Zoll Länge und 
2 300 Stärke. Die Farbe wechfelt von lebhaft Karmoiſin bis in Weiß, 
Die Ausfaat erfolgt am Beften um Johannis in den freien Grund. 

Dvale James⸗Zwiebeln erreichten bei der Ausſaat ins freie 
Land nur die Größe von Schalotten, denen fie auch von Geftalt nicht 
anähnlich find. Müßten bier wohl ins Mifibeet ausgefäet, oder mehr 
jährig Fultivirt werden. Da es an guten Sorten Teichterer Kultur nicht 
fehlt, fo iſt dieſe für uns überflnffig. 

7. Salat. 

Topf’s Vollblut-Forellen-Salal. Der ächte Samen Tiefert 
ganz blutrothe, fehr gute Köpfe von großer Zartheit. Gegen die röth- 
Iihen und bunten Salat» Sorten (Forellen⸗S.) befleht aber hier zu 
Lande ein Borurtheil, das nm fo weniger haltbar ift, als diefe Sorten 
fih gerade durch Feinheit des Geſchmacks vor vielen andern auszeichnen, 
Diefe ganz rothe Sorte, deren Farbe durch den Eſſig noch mehr her- 
vorgehoben wird, ift eben deshalb für manche Zwede (3. B. zur Gars 
nirung, für Hummer, Majonnaife u. ſ. mw.) ganz befonvers zu 
empfehlen. 

Großer Wefindifher. Der Samen war unrein und lieferte 
aur zum Theil große und fefte Köpfe, welche grüne und etwas harte 
Blätter Hatten, alfo nad der unter folgenden’ Mittheilung bes Herrn 
von Kabian wohl nit die ächte Sorte gewefen find. 

Neuer Perpignaner Dauerkopf ift dagegen eine fehr zu 
empfehlende Sorte, da die bei ihrer Größe doch zarten Köpfe in ver 
That von fehr langer Dauer auch in dem abgelaufenen fehr heißen 
Sommer fich zeigten. 

Neue ertra feine Moos-Endivien, eine fehr feine, Fraufe, 
grüne Sorte, die indeffen in naffen Herbften leicht an Fäulniß leidet. 


8. Gurten. 

EHinefifhe blaßgrüne Gurfe. Der erhaltene Samen war 
vielleicht nicht ächt, indem die daraus hervorgehenden Gurken fi von 
den ſchon im vorigjährigen Bericht erwähnten chinefifhen gränen nicht 
nnterfchieden. Allein diefe Sorte hat auch in biefem Sommer wieder 
fid als vie befte aller Land surfen Hier bewährt. Die Pflanzen 
zeigten auf gewöhnlichem Gartenboven, ganz fi ſelbſt überlaffen, ern 
fehr üppiges Wachsthum, Tieferten bis zum Herbfte eine außerordentlich 
große Menge fehr anfehnlicher Tanger Früchte und biefe ſelbſt zeichneten 
ch durch befondere Güte und Zartheit aus. Und während in biefem 
Sommer fonft viel über bittere Früchte geffagt wurde, fanden fich deren 
bei diefer Sorte gar nicht, Er dürfte daher auch wohl der jest oft 
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anfgeftellte Sa, daß das Bilterwerben nicht von der Sorte, fondern 
von der Kultur abhinge, nicht fo unbedingt Geltung haben. 

Preis von Erfpart, Arnflädter Riefen-Schlangen«, 
Roman Emperor, Non plus ultra find 4 recht gute Sorten 
Treibgurken, die meift fehr große Früchte bringen, aber zum Gedeihen 
in weniger warmen Sommern doch wohl das Miftbeet verlangen. Non 
plus ultra ift eine papierweiße fehr ſchöne Sorte, die fih durd bes 
fondere Feinheit des Geſchmacks auszeichnet, aber nur wenig tragbar 
it. Sie war übrigens in diefem Sommer hier auch im Freien fehr 
gut gediehen, 

9. Melonen. 


Neue Bifam- Melone von eigenthümlicher länglicher Form 
(etwa 7 Zoll lang und 4 Zoll vie), mit fehr dünner, glatter, gelb» 
licher Schale, gelbem, fehr faftigem, feinem, füßem und aromatifhem 
Fleiſche. Die befonvdere Form und das Aroma der Sorte läßt beinahe 
die Bermuthung auffommen, daß diefe Sorte, weldhe vom Bilam- oder 
Mofchus » Geruh gar nichts hat, vieleicht richtiger Pifang s Melone 
heißen follte, ta fie in der That einer Piſang- oder Bananen » Frucht 
vergliden werden fann. Reift fehr früh, und iſt wahrſcheinlich zur 
Kultur im freien Lande geeignet. 

Duttimah-Melone,. Der erhaltene Eamen lieferte Pflanzen mit 
zweierlei Früchten, die aber beide ſich als fehr gut erwiefen. Die eine 
Sorte, weldhe etwa 6 Zoll lang und 4 Zoll vid war, hatte eine glatte 
gelbe Schale und weißes, faftiges Fleifh, vie andere fpäter reifende 
hatte eine genegte Schafe, eine Länge von 8 und Dide von 5 Zoll 
und grünes Fleiſch. Letztere war der erfteren an Güte noch überlegen. 

Santeloupe Prescot de Paris ift eine grünlich gelbe, ylatts 
runde, mit ſtarken Auswüchſen verfehene Frucht, deren orangefarbenes 
Fleiſch ſehr füß und wohlſchmeckend if. 


Der vorjährige Jahres » Bericht des Bereins für Gartenbau in 
Schleswig, Holftein und Rauenburg war, wie an andere Autoritäten 
der Sartenwelt, fo auch an Herrn Oherftlieutenant a. D. von Fabian 
zu Breslau vom Vorſtande gefandt worben, der befanntlih feit Jahr⸗ 
zehnten ſchon den Gemüſebau zu einer Tieblingsbefchäftigung gewählt 
und ihm die genanefte Aufmerffamkeit gefchenft hat. Bon den meiften 
Oattungen hat er fletS alle irgendwo auftauchennen Neuheiten mit 
größter Sorgfalt Fultivirt und auf dieſe Weife einen reihen Schatz 
von Erfahrungen fih gefammelt. 

Derjelbe Hatte nun die Freundlichkeit gehabt zu den gemachten 
Mittheilungen eine Reihe von Bemerfungen dem Borftande zu übers 
fenden, die zum Theil die in Kiel gemachten Beobachtungen beftätigten, 
in einzelnen Punften aber auch abwichen. Das Wichtigfte diefer fo 
ſchätzenswerthen Mittheifungen mag fih nun dem diesjährigen Des 
richt anfchließen. Da es im abgelaufenen Jahre nicht mehr möglich 
war von den darin empfohlenen hier noch nicht geprüften Sorten zu 
bauen, fo fol viefes nun im bevorfiehennen Sommer gefhehen. ine 
folhe nochmalige Hier angeftellte Probe dürfte darum nicht überflüffig 
fein, weil ja tefanntlih bei dem Gemüfebau auf Klima und Bodens 
‚ verhältniffe außerordentlich viel ankommt Die Dunificenz des Herrn 
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von Fabian hat ven Vorſtand des genannten Vereins in den Stand 
gefeßt, diefe Berfuche bei mehreren Gattungen dieſer Kulturpflanzen mit 
großer Bollftändigfeit und an unzweifelhaft ächtem Material zu vermeh: 
ren, indem er vemfelben eine beträchtliche Menge Sämereien befonders von 
Bohnen, Erbfen, Gurken, Melonen und Speifefürbiffen überfandt Hat. 

Bon dem in dem Berichte erwähnten Kraut Juannet de Nantes 
erhielt Herr v. F. ziemlich große Köpfe, die fehr zart und die früheften 
waren, dabei gerietb es in dem heißen Sommer beffer, als alfe 
übrigen Rrautforten. 

Die ächte neue blaue Rieſenkohlrabi iſt nicht den befannten 
englifchen und Wiener Sorten gleih, wie zuvor vermuthet wurde, 
fondern vor ihnen fhon durch größere und fräftigere Blätter ausges 
zeichnet. Die 2-4 U Schwere erreichenden Knollen waren dabei zart, 
faferlos und wohlſchmeckend. 

Die Ruffifhe Skorzoner fand Herr v. F. bei mehrjähriger 
Kaltur wirflih vor den gewöhnlichen beträchtlich durh Größe ausge- 
zeichnet, fo daß fie ſchon im erften Jahre fehr gute brauchbare Wurzeln 
liefert. 

Als den zarteften Salat erfannte Herr v. F. den Weftindifchen, 
der fehr blattreih und mit Heinen Blattftengeln verſehene Köpfe Tiefert. 
Es fei ein Irrthum, wenn man die hart anzufühlenden Köpfe für die 
beften hielte. Solhe hätten im Gegentheil harte Blätter mit ftarfen 
Blattrippen. Gute Sorten feien fonft noh: ver Coblenzer, Vriese 
beer, Bellegarde, Doppelkopf, rothfantiger, Afiatifcher, 
Wiener Sped; befonders aber der in diefem Jahre von dem Vorſtande 
erprobte Topf's Vollblut-Forellen-. Bon diefem führt Herr v. $. 
noch befonders an, daß er von den Sperlingen (feiner Sarbe wegen?) vers 
(dent wird, die fonft den jungen Salatpflanzen fehr nachfteflen. 

Als die beſten Radies empfiehlt Herr v. $. die Wiener und 
englifhen gelben, rothen und weißen ovalen, langen 
weißen italienifhen, runden rofenrothen. 

Den rothen hinefifhen Rettig Hält gleichfalls Herr v. F. 
für den zarteften, Teider fei der Samen deffelben ſchwer Acht zu erhalten: 

Die vom Vorſtande empfohlene Erbfe Early Wonder bezeichnet Herr 
v. F. als vie früheſte von allen, und wenn fie auch nicht fo reich: 
tragend ift, als z. B. Daniel O’Rourcke, fo übertrifft fie dieſelbe vs 
an Güte. Andere zu empfehlende ErbfenSorten feien: Rieſen-E. 
vom Himalaya, Riefen-Marf:E. von China, von Hohen: 
heim u. ſ. w. Gänzlich verwerflich dagegen die einft fehr angeprfefene 
Erbfe des Leberffuffes. 

Als die beften Gurken für das freie Land bezeichnet Herr v. F. 
die 3 hinefifhen, nämlih die grüne, die volltragende und bie 
blaßgrüne (leßtere die größte unter ihnen), da fle die Tängfte Zeit 
teügen und dem Befallen am wenigſten ausgeſetzt wären. Andere gute: 
die Schlange von Athen und von der Mongolei. 

Neben dem Balpyaraifo-Rürbis, der 1-52 dur Herrn v. 8. 
eingeführt ift, empfiehlt er noch den von Ahoraffan, von Bagdad, 
von Epnnerticut, von Kiachta, von Perſien, Jopallo. Der 
in England vielgebaute Vegetable Marrow wird in halbreifem Zuſtande 
wie Blumenkohl zubereitet und hat dann einen aͤnlichen Geſchmack. 
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In Beziehung auf Melonen bemerkt Herr v. F., daß bie fog. 
Nene Amerifanifche mit Unrecht vorzugsmeife zur Kultur im freien 
Lande verwendet werde. Sie fei von fchledhter Dualität und gedeihe 
da nur mit demfelben Erfolge, wie viele andere weit befiere Sorten. 
Vorzüglich geeignet zum Anbau im Freien, natürlich mit der gehörigen 
Borbereitung dazu, fei nach feiner Erfahrung die Large Muek (viel: 
leiht unfere Bifam» Melone f. o.?), außerdem die griechifche Königs⸗, 
türfifche Netz,, Mai⸗, Musfat:, Netz⸗ von Süblarolina, von Avignon, 
die Ananass von Athen, von Rußland, ans Amerifa, die Muscatello, 
die chinefifche Apfelfinens, von Malta, von Aftrafan, Camila und 
Chito aus Havanna, Sultana, weiße Könige: Melone u. A. Die in 
dem vorigen Jahresberichte fihon hervorgehobene Sarepta- Melone 
zählt Herr v. F. zu den allerbeften. 

Daß die Kultur der Melonen im freien Lande bei gehörigen Bors 
fehrungen dazu auch bei ung fehr wohl möglich iſt, Dafür ſpricht ber 
Umftand, daß in mehreren Privatgärten zu Kiel eine mittelgroße Art 
von Neg- Melonen bereits feit mehreren Jahren fo erzogen wird. Im 
letzten Sommer bracdte diefelbe ſchon zu Anfang Auguft reife Früchte, 
die fih vor vielen Mißbeet:Melonen durch ganz befsnderes Aroma und 
Süße auszeichneten. 

Zur Rultur der Melonen im Freien bedient man fich gewöhnlich 
ver fog. Melonen:Hügel, die in folgender Weife angelegt werden. Ein 
Loch von 1"/a’ Tiefe und 2° Weite wird mit Pferde⸗Miſt fo hoch an- 
gefüllt, daß derfelbe noch etiwa !/a’ über den umgebenden Boden hervor⸗ 
ragt. Darüber wird dann eine Erdſchicht von Ya—1’ gebradt, die aus 
kräftiger lockerer Miftbeeterbe gebildet ift. Die Epige diefes etwa 1YV/e’ 
hohen und 3° Durchmeſſer baltenden Hügels erhält dann noch eine 
feine keſſelförmige Vertiefung, in welche die Melonenpflanze geſetzt 
wird. Diefe muß zuvor im Frühbeet angezogen werden. Am beften 
werben die für diefen Zweck beflimmten Kerne erſt gegen Mitte April 
gefäet, die jungen Pflanzen, ſobald fie die erften Blätter gebildet, einzeln 
in Zöpfe gepflanzt und fpäter nöthigenfalls nochmals in größere Töpfe 
umgefegt. Das Auspflanzen erfolgt zweckmäßiger Weife erft im Anfang 
des Juni, wenn kalte Nächte nicht mehr zu befürdten. Dabei muß 
man befonders darauf achten, die Wurzeln der Pflanzen möglihft wenig 
zu beſchädigen, auch die Blätter und Stengel von jeder Berlegung bes 
wahren. Gut ift es der Erbe in unmittelbarer Umgebung der Pflanze 
eine ftarfe Beimifhung von Rohlenpulver zu geben. Ueber die Pflanzen 
werden dann Glocken geftülpt, oder jene befannten halbfugelförmigen 
Dedel, die aus einem Geftell von Reifen, mit geöltem Papier oder 
Zeug überzogen, gebildet werben. Wenn die Pflanze heranwädhft, 
werben die Glocken oder Dedel allmählich gelüftet, fo daß die Ranfen 
darunter hervorwachſen können, und zuleßt ganz hinweggenommen. 

Eine möglihft fonnige und gefhüßte Lage muß natürkch für biefe 
Rultur gewählt werben. 

In einem Privats Garten zu Kiel war eine etwas abmeichenbe 
Borrichtung verwendet, die ſich fehr gut bewährte. Mit zufällig vor- 
handenen großen Feldſteinen wurde ein Beet von 3’ Breite gebildet, 
welches von Oſt nach Weſt ſich erſtreckt und deſſen vordere aus Feld⸗ 
feinen gebildete Kante etwa 1’, bie hintere 14a’ über den Boden ſich 
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erhob. Das Junere bes Beetes wurbe 1’ tief ausgegraben und barauf 
mit Pferdedünger das Ganze fo weit ausgefüllt, daß barüber nur. wor 
eine ®/s‘ hohe Erdſchicht gebracht werben konnte. Auf die gegen Süden 
geneigte Oberfläche dieſes Beetes wurben dann die Melonen: Pflanzen 
in 2/a‘ Entfernung geſetzt. Die Steine erhigen ſich in der Sonne 
fehr beträchtlich- und geben dann während der Nacht die angefammelte 
Wärme an bie Erde und umgebende Luftfchicht ab, was das Gedeihen 
ver Pflanzen offenbar fehr beförbert. 

In Betreff der Duttmah - Melonen empfiehlt Herr von Fabian 
folgendes Verfahren. Wenn die Schale derfelben ganz gelb geworben, 
joB man die an der Pflanze verbleibende Tracht 6 Zoll hoch 
mit trodenem Sande bebeden und fo noch etwa 8 — 10 Tage va 
reifen laſſen. Alsdann erlangt fie den höchſten Grad der Süße und des 
Aroma, ohne daß die dünne Schale der Gefahr des Aufplagens aus 
gefeßt if. Auch bei andern fehr feinfchaligen Sorten if biefes Ber 
fahren offenbar fehr rathfam. 

Endlich möge hier noch der Kulturverfuche mit einer Pflanze exs 
wähnt werben, weldhe unfangs wohl allzu fehr gepriefen und fpäter 
deßhalb vielleicht zu fehr vernachläffigt worben iſt: bie Diescoren 
iaponica. 

In zwei Privatgärten zu Kiel wird dieſelbe ſeit einigen Jahren 
in folgender Weiſe kultivirt: Im Frühjahre (April) werden die dünnen 
Wurzelſpitzen in etwa Zoll lange Stücke geſchnitten und wie Kartoffeln 
in lockeren, tiefgründigen, humusreichen Gartenboden gelegt. Die hervor⸗ 
kommenden Pflanzen erhalten niedrige Büſche, an denen fie ſich empor⸗ 
ranken und werden alsdann ſich ſelbſt überlaſſen. Die Ernte, weiche 
allerdings ſehr mühſam if, da die Knollen an 2’ lang werben, erfolgt 
entweder im Herbft, jo ſpät als möglich, oder auch im nächſten 
Srüßjahr. Die im Herbfi ausgenommenen Knollen werben im Keller 
aufbewahrt, um erſt im Frühjahr verfpeift zu werben. Wenn man das 
dünne Wurzelende abſchneideit, um davon die Nachzuht zu erhalten, fo 
liefern die flarfen Knollen immer noch Stüde von 1 oder mehrescn 
Dfunden zum Berfpeifen. Die Zubereitung erfolgt ähnlich, wie bei 
Kartoffeln, indem bie zerfrhnittenen Knollen entweder abgelorht, oder in 
der Pfanne gebraten werben. Allein fie müffen weit kürzere Zeit nur 
am Feuer gelaffen werben, damit fie nicht zu weich und wäflerig. wer 
den. Bei diefer Behandlung liefern fie ein fehr velsfates Gemäfe, has 
allerdings nicht ſolche Maſſen bringt, um die Kartoffeln exfegen. zu 
fönnen, aber dann doc eine fehr angenehme Bereicherung ber nament⸗ 
Ih im Frühjahr zufammenfchmelgendes Auswahl abgiebt. Fr 
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Ueber die botaniſchen Gärten zu Würzburg 
und Breslau—. N 


In der Sigung am 23, Februar d. 3. der botanischen ‚Section 
ber Schlefiichen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur in hrrolan außerhz 


fih Here Geh. Mediz.Rath Prof. Dr. Göppert über ben botaniſchen 
Garten in Würzburg folgendermaaßen: 

"Als ich vor 7 Jahren die Handelsgärtnereien erfuchte, für cor 
rectere Befchaffenheit ihrer Pflanzens und SamensCataloge (unter Bes 
nugung vielfach bereits vorhandener Hilfsmittel) Sorge zu tragen, 
wurde Died zwar von manchen Seiten nicht fo unummunden anerkannt, 
hatte aber doch die erfprießliche Folge, daß mir noch in bemfelben 
Jahre von den Herren Neubert und Reitenbah in Pliden bei 
Gumbinnen in Dfipreußen, und Geitner in Planitz bei Zwidau Cas 
taloge zugefchickt wurden, die allen nur möglichen Anforberungen ges 
nögten, und daß fich überhaupt feit jener Zeit Alle beftrebten, Ber: 
beflerungen einzuführen, fo daß mir im legten Jahre faum ein Catalog 
begegnet ift, der von ſolcher Nichtachtung der Gefege der Sprache 
and der Wiffenfchaft Proben Tieferte, wie fie vor jener Erinnerung faft 
alle Cataloge zur Schau trugen. Hoffentlih gebt es auch fo mit den 
botanifhen Gärten. Als ich vor 4 Jahren aus vielfachen, hier nicht 
weiter zu erörternden Gründen auf die Nothwendigfeit einer Reform 
derfelben aufmerkſam machte, erfuhr ich wenigftens Seinen Widerſpruch; 
hie und da ging man wohl auf meine, freilih manderlei Opfer an 
Zeit und Mühe erfordernden Borfchläge ein, hat fie wohl aber nir- 
gends in folder Ausdehnung bereits berückſichtigt, wie dies bei der 
Reftauration des botanifchen Gartens in Würzburg durch Herrn Prof. 
Schenk gefchehen ifl, wovon derſelbe in einer fo eben exjchienenen 
Hleinen, zugleich als Führer dienenden, mir höchft intereßanten Schrift: 
„Der botanifche Garten der Univerfität zu Würzburg», Nachricht giebt, 
für die ih mich zu aufrichtigem Dank verpflichtet fühle. Während es 
fonf fat als Regel galt, gerade die zum Unterricht für Mebiciner und 
Pharmazeuten erforderlichen Pflanzen in botanischen Gärten nicht zu bes 
figen, erfreut fih Herr Schenk ſchon einer recht ausgezeichneten 
Sammlung von Gewächſen diefer Art, die nun auch anfangen, häus 
figer in den Handel zu gelangen, als dies früher ver Fall war, wo 
man nah ihnen gar nicht fragte, Auch von ver Nothwendigkeit, die 
fonft überall nah Größen und Kulturverhältniffen ohne alle weitere 
Ordnung in botanifchen Gärten zerftreut flehenden Topfpflanzen nach 
natürlihen und gesgraphifchen Gruppen anzuprbnen, iſt unfer Herr 
College überzeugt und hat fie nicht blos im Areien, fondern auch in 
die Sewähshäufer übertragen, wie auch eine Zufammenftelung zur 
Erläuterung der Geftaltichre der Pflanzen hinzugefügt. Weber die Art 
der Bezeichnung finde ich in der Schrift zwar nichts erwähnt, zweifle 
aber nicht, daß er bie kurzen Notizen, mit benen er bie vorhandenen 
in irgend einer Hinficht intereffanten Gewächſe aufführt, auch auf ihre 
Eliquetten übertragen und überhaupt bie bisherige hieroglyphiſche Form 
verlaſſen haben wird, bie den Studirenden eben nicht befonders anzu⸗ 
ziehen vermochten. Sollte man es wohl glauben, daß es noch Gärten 
giebt, in denen bie Bezeichnung der Pflanzen durch Nummern gefchieht, 
zu denen natürlich nur der Director den Schlüffel befist?*) Zu ven, 


*) Leider find auch im botanifchen Garten au Hamburg bie Pflanzen im freien 
Lande nod mit Nummern bezeichnet, jedoch bürfte es nun wohl nicht mehr Tange 
währen, wo auch bier ftatt der Nummern bie Namen ſich befinden werben,  Mebri: 
gens bat im botanijchen Garten zu Hamburg nicht ber Profeſſor allein den Schlüſſel 


wie es fcheint, zweckmäßig gebauten und eingerichteten Gewächthänſern 
(mir iſt die ganze Anlage zur Zeit nur aus der Beſchreibung befannt) 
gratuliren wir dem Herrn Collegen und wünſchen, daß man uns hier 
bald gleiche Glückwünſche abflatten könnte.“ 

Nach diefer Mittheilung berichtet Herr Geh. Rath Göppert über 
einige ber intereffanteften Pflanzen, in deren Beſitz der bota⸗ 
niſche Garten zu Breslau im vorigen Jahre gelangte. 

Die Sammlung der Farne wurde vermehrt durch die höchſt zier⸗ 
liche Pteris aspericaulie, bie feltenen Marattiaceen Marattia salicina, 
M. Laucheana Blass, Angiopieris pieroides de Vriese, A. Hügellt, 
Platycerlum Stemmaria, das immer noch fehr Toftbare Acrostichum 
erinitum. 

Bon Monocotyledonen wurben hervorgehoben bie im Freien nun 
fhon dur zwei Winter Faltivirte Bambusa aurea aus Japan; ferner 
Smilax China aus Japan, Lillum giganteum, weldes im Sommer 
1858 bfühte, Haemanthas toxicarius, deffen Zwiebel den Bufchmännern 
nah Livingfton zur Bereitung des Pfeilgiftes dient, wie auch ver 
Saft der gleichfalls hier vorhandenen cactusähnlichen Euphorbia arbores- 
cens; die wunderfchöne Camassia enculenta, deren Zwiebel im ganzen 
Dregongebiet genoffen wird, die fapanifche Spargel, Polygzonatum ja- 
ponicum M. et Dec.; Vanilla planifolia Andr. und V. gujaneneis 
Spliig., die außer V. arematica ebenfalls Handelsforten der Banille 
liefern; Copernicia cerifera At. Amstel., von welder das unter dem 
Kamen Carnabaa befannte Wachs des Handels ſtammt; Berassus fla- 
beiliformis .die Hauptnutzpalme Dflindiens; Calamus verus Lour., jeßt 
eben blühend, cine der Mutterpflanzen des Drachenblutes; die in Eng. 
Iand im Freien ausdauernde Chamaerops excelsa Thunb. aus Japan; 
die Kohlpalmen Brafiliens Cocos oleracea Mart. nnd Euterpe olera- 
eea Mart.; bie felten echt vorkommende Sahal Palmeito Lodd.; ber 
noch wenig verbreitete Pandanas reflexas (Doornia reflexa de Vriese), 
Pandanus farcatus in zwei großen Exemplaren, eines mit 15 Fuß lan 
gen Blättern. 

Bon Eoniferen: Araucaria Bidwillii in circa 4 Fuß hohem Exem⸗ 
plare (ein Grachtgefihent des Herrn Kaufmann Ertel); Dammara alba, 
orientalis und australis, Mutterpflanzen des Dammaraharzes, letztere 
in einem 12 Fuß hoben nenfeeländifhen Original⸗Exemplare; Sequoia 
Wellingtonia, in einem 3 Fuß hoben Exemplare; Toreya Myristica 
Hook. fil., die californifhe Muscatnuß. 

Bon Dikotyledonen: Liquidambar imberbe Ait. aus Kleinaſien, 
bie eigenilihe Mutterpflanze des Styrax liquida, hat jegt ſchon zwei 
Binter im Freien überdauert; die Isonandra Gutta, der Guttapercha⸗ 
baum und die Sapota Mülleri Linden, welche in Surinam heimifch und 
ein ähnliches Harz Iiefert, das javanifche Vaccinium eryihriuum; Arte- 
minia Moya DO., eine javanifche Arzueipflanze; Cinchona Condamines 


"Lem. (außerdem noch vorhanden C. ovata, pubescens und Calisaja 


Wedd., Cinchona tujacensis Karsten aus Venezuela, Mutterpflanze 
jü ben Runmmern, fondern es werben bie gefehriebenen (zu benmebicinifchen im freien 
anbe ausbauernden Pflanzen genden) Verzeichnifle Jedem verabreicht, ber fie zu 
baben wunſcht, aber Teiber ift die Zahl derjenigen, welche dieſe ydänifte zu be- 
nuben wünfchen, bisher nur fehr geringe geimelent Anmert, Redact. 
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ver Cort. chin. Maracaibo); die ſchͤne Aralincea Oldfieldia africana 
Berthel. et Hook., das afrifanifche Teakholz; die brafilianifchen Fieber; 
rindem Bäume Crataeva Tapia L. und C. topioides DC.; Cordia 
Myxa, liefernd die Baccae Myxae et Sebestenao in Oſtindien, der 
Baumwollenbaum der amerikanischen Tropenländer Bombax Ceiba; He- 
bradendron cambogioides Graham, die Mutterpflanze des reylonifchen. 
Gummiguttibaums; die des brafilianifchen Takamahaka's Calophylium 
Madrunno, und bes weftindifchen Calophylium Calaba Jaegq.; der weiße 
Zimmetrinbenbaum Oanella alba Murr.; der Gummigutti:Baum von 
Pyfore: Xamthoehymus pictorius Morb. nebft den früher ſchon vorhans 
vendn in-Europa wenig verbreiteten indiſchen Fruchtbäumen der Ciusi- 
aceen wie Garcinia Mangostana, der wohlfchmedendften Frucht Afiens, 
Rheediz ateriflora EL. und der Mammeifrudht Mammea americana 
aus: Weſtindien; die Mutterpflanze des wurmmidrigen Garapa » Dels 
Carapa gujanenris Aubl. aus Guyana; der EaracassFieberbaun Ce- 
drela .montana Karst.; der Cascarillen⸗Strauch Croton Elateria Sw.,- 
ver Garannabarz: Baum Bursera gummifera Jacg.; Gunjacum arbe- 
reum DO:, AajourHolzbaum; Myrobalanen Terminalia bellerica Morb. 
aus Oſtindien; Eucalyptus globulus, blue gum tree von Vandiemens⸗ 
laudz Veilchenbaum, ter dort die enorme Höhe von 250-350 Fuß 
erreicht Rival ter Sequoia Wellingtoniana R. Seem.); ber Gajaputs 
Delbaum Metaleuca Leucadendron, Blätter vom feinften Delgerud 
hiefed: ‚Namens; Leeyihis Olleria, Topffruchtbaum aus Brafilien; Ber- 
indllotia ereulsa; der Paranufbaum; die mexikaniſchen und brafiliani- 
fhen, &opalbäume Hymeunea Courbaril und H. Stilbocarpa Hayne; 
der Copaibabalſam Copaifera offieinalis; die offieinellen Röhren: und 
brafiliänmihen. Kaſſien Cassia Firtula und brasiliensis; Myrius Pimenta, 
welde alljährlich bei uns blüht, entwidelte im vorigen Jahre auch reife 
Krüchte; die jegt im Handel äußerft feltene koſtbare Mutterpflanze der 
Melle CaryophyxHus aromaticun. Die merfwürbigen Kannenträgerpflans 
gen find durch verfchiedene Familien repräfentirt, wie Nepenthes und 
Sarracenia-Arten, die Noronta gujanensis, deren Bracteen ſchlauchfoͤr⸗ 
mig find une deu feltenen ſchwer zu kultivirenden neubholländifchen Ce- 
phaletun follicularis, der gewöhnliche und Schlaugpblätter befist. Rham- 
vus chlorophorun Deealsne, die Mutterpflanze des Vert de Chine aus 
Ehina, die Galipen penfandra und G. macrophylla St. Hilsire, fies 
berrinbembäume and -Brafilten, Hernandia sonora, das Schlangengegens 
gift Eupatoriam Ayapana, die japanifche Salat Lactuca Teitsa, Hi- 
biscus iillaceus, Mutterpflanze des Cigarrenbaſtes ıc. 





Empfehlenswerthe Wflanzen. 
Abgebilvet oder befehrieben in andern Gartenſchriften. 


Angraecum eburneum Thouars, var. virens. 
(Angraecum virens Lindl.) 
Orchideae. 
Diefe Abart blühte gleichzeitig mit ber reinen Art im Orchideen⸗ 
hauſe zu Kew und ift der Unterfchied zwifchen beiden Pflanzen nur fa 
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gering, daß die auf Taf. 5170 abgebildete Pflanze nur als eine Ab⸗ 
art der reinen Art gelten kaun. Lindley ſagt bei Beſchreibung feiner 
A. virens, daß diefe Pflanze mehr einer Fleinen Form des A. ebur- 
neum gleiche und fol fie von Serampore flammen, was jedoch noch zu 
bezweifeln fei. In der Befchreibung des A. virens in Paxton Flow. Gard. 
Band I., p. 25, t. 9. 10 wird als charakteriftifches Kennzeichen die 
Färbung der Blumen angegeben. Die Sepalen, Tepalen und der Sporn 
find gränlih und die weiße Lippe iſt in ber Mitte mit grün unters 
miſcht. A. virens ſcheint demnach nur eine weniger fchöne Form bes 
berrlihen A. eburneum zu fein und daß es von Serampose flammen 
fol, ift wohl ein Irrthum. 


Vanda suavis Lindl. 
Orchideae. 

Eine wahrhaft lieblihe Orchidee, deren rein weiße Blumen buns 
felpurpur gefledt und geftrichelt find und zwar fo fiharf und grell, 
daß man glauben könnte, diefe purpurnen Flecke ſeien mit dem Pinſel 
aufgetragen. Dr. Lindley zieht die V. suavis zu Hooker's V. tri- 
ecier (Bet. Mag. Taf. 4434), die Hooker für die V. tricolor Lindl. 
gehalten Hatte, welche Lindley aber als var. flava feiner weniger 
fhönen. V. suavis bezeichnet. Dr. Reihenbad behauptet jedoch, daß 
fie die ächte V. tricolor fei. Die Unterfchiede liegen freilich mehr in 
ver Färbung als in ver Structur, fo daß die Hoofer’fche Beſchrei⸗ 
bung im Bot. Mag. Tab. 4434 zu der oben genannten V. suavis 
gelten kann. Bei viefer Art ift die Orundfarbe der Blumen rein 
weiß, die äußere Fläche berfelben fledenlos, die innere der Sepalen 
und Tepalen geftrichelt und gefledt mit Purpur. Die untere Hälfte 
der Lippe dunfelpurpur, mit drei weißen Strichen auf der oberen 
Fläche, der übrige Theil verfelben iſt blaßpurpur (violet), ohne alle 
Flecke. Die V. suavis bewohnt Java und ift noch eine immer feltene 
Pflanze. (Bot. Mag. Tab. 5175.) 


Astelia Ounninghamii J. Hook. 
Junceac. 

Im vierten Hefte der Hamburg. Gartenztg. gaben wir eine Notiz 
über Antelia Bichardi Endi. (A. Banksii der Gärten) und nun finden 
wir im Bot. Mag. Tab. 5175 eine Astelia Cunninghamii J. Hook. 
abgebildet and befrhrieben, die von Dr. Sinclair aus Neufeeland in 
Kew eingeführt worden ift und wofelbft fie geblüht hat. Beide Arten 
fieben fich ungemein nahe, wenn fie überhaupt nicht ſynonym fein folls 
ten. Es iſt eigenthümlich, daß Hoofer der A. Richard. oder A. Banksii, 
unter welchem Namen fie befannter ift, gar nicht erwähnt. 


Richardia hastata Hook. 
Aroideae. 

Herr Beitch erhielt diefe Art von Natal unter der Bezeichnung 
„Calla mit gelben over rothen Blumen“, Die Blume, over befler 
Blumenſcheide, iſt aber nur grünlich gelb und zeigt Feine Spur von 
rot. Diefe Art lebt der R. alba-maculata (Bot. Mag. Tab. 5140) 
fehr nahe. Die Biumenfcheiden find ſchmutzig grüngelb, breiter im 
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Allgemeinen. Der Theil der Spadix mit den männlichen Blüthen iſt 
länger als der mit den weiblichen, und den Blättern fehlten Die eigens 
thümlichen charafteriftifchen, weißen, ſcheinenden Flecke. Ob diefe Chas 
yaftere nun von Beſtand fein mögen, muß die Folge lehren. 


Geanothus Oreganus Nutt. 
(Ceanothus sanguineus Hook. non Pursh.) 
Rhamnesae. 

Eine fhöne Art der Gattung Ceanothus, dem CO. velatinus am 
nächſten ſtehend, vom Dregon durch Herrn W. Lobb bei dem Herrn 
Beitch. eingeführt. Zuerfi wurde diefe Art von Herrn Douglas in 
den Gehölgen am Dregon entdedt, wofelbft fie von den blauen Bergen an 
dis nach dem Meere vorkommt. Auch die Herren Nuttall und Tolmie 
und Dr. Scouler fanden fie in verfelben Gegend. Hooker hatte biefe 
Art in feiner Fl. Bot. Am. mit dem ©. sanguineus verwechſelt. O. 
Oreganus blüht im Mat und trägt große Rifpen ganz weißer Blüthen. 
Die Pflanze erreicht eine Höhe von etwa 10—12 Fuß und fol in 
England im Freien aushalten. (Bot. Mag. Tab. 5177.) 


Azara Gilliesii Hook. & Arn. 
(Azara intermedia Hook. & Arn.) 
Bixineae. 

. Die fihönfte Art der Gattung Azara, einheimifh in Chili. Die 
Blätter ftehen meiſtens gepaart und find fehr ungleich geformt; fie haben 
die Farbe und Textur der Lorbeerblätter und find immergrün. Die 
Blumen find Hein und fiehen in Yänglichen ober ellyptifchen Köpfen, 
ähnlich goldenen Kätzchen beifammen, eine Farbe, die fie durch Die zahl 
reichen reich orangefarbenen Staubfävden erhalten. Sir W. Hoofer 
hatte diefe Art fchon vor vielen Jahren aus Chili von Dr. Gillies 
und dann von Bridges von Valparaiſo und Quillota und von Herrn 
DH. Germain von der Cordilleren von St. Jago erhalten. Aus 
Samen erzogene Pflanzen im Garten zu Kew blühten im Winter in 
einem Ralthaufe; es iſt jedoch wahrfcheinlich, daß diefer Hübfche Straud 
auch im Freien in England aushält. (Bot. Mag. Taf. 5178.) 


Statice brassicaefolia Webh,. 

Eine nieblihe neue Statice, von Herrn Bourgean auf den cana⸗ 
rifchen Inſeln entdeckt, jenoch nur auf der Inſel Gomora bei EI Risco 
de Tas Sulas, Lugar de Agulo, wo fie im April in Bläthe fleht. Ber 
uns gedeiht fie nur im SKalthaufe. Sie gehört gu der Gruppe ver an 
Arten reihen Gattung Stalice, wohin die St. arborea gehört, fteht 
aber biefer in Bezug auf Größe nah. Bot. Mag. Tab. 5162, 


Foorcroya flavo-viridis Hook. 
Amaryllidaceae. 
Man möchte diefe Art mit der Fourcroya giganiea en miniature 
vergleichen; die Blumen find jedoch ebenfo groß als bei jener Art und 
von berfelben Structur, grünlid weiß. Bot. Mag. Tab. 5169. 


* Spiraea Fortunei Planch. 
(Spiraea callosa Lindl.) 


Diefe Hübfche Art iſt in dentſchen Gärten bereits allgemein bes 
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fannt. Sie fleht der Sp. bella vom Himalaya fehr nahe, Eine Abs 
bildung findet fi im Bot. Mag. Tab. 5169. 
Ceanothus velutinus Dougl. 

Ein Hübfcher Bläthenftrauh für das freie Land, wenigftens für 
England, mit endflänrigen Blüthenrispen Meiner weißer Blumen. Diefe 
Art ſtammt vom Dregon, wo fie von dem verfiorbenen Donglas ents 
det worden if. Bot. Mag. Tab. 5169. 


Heterocentrum mexicanım Hook. et Arn. 
(Melastoma subtriplinervium Lk., Heteronoma subfriplinerviam Hort.) 
. Melastomaceae. 

Eine fehr hübſche Melaftomacee von Kabapa in Mexico, S⸗ bis 
10,000 Fuß über dem Meere, fo daß fie bei uns gut in einem Kalt; 
haufe gedeiht. Ä 

Diefe Art blüht im Herbfie, Winter und Frühlinge und eignet 
fi vortrefflich zur Ausfhmüdung der Gewächshäufer. Die dunkelroſa⸗ 
forbenen Blumen fliehen in endfländigen, großen Rispen beifammen. 
Es iſt dies fiherlih die Pflanze, welche in mehreren dentfchen Gärten 
anter dem Namen Melastoma rubra ? gebt. 

Abgebilvet im Bot. Mag. Tab. 5166. 


Torenia hirsuta Lamb. 
(Torenia cordifolia Benth.) 
Diefe Art flieht der Torenia asiatica fehr nahe, aber dürfte dieſe 
Lieblingspflanze noch übertreffen. Die Färbung der Blumen ift bei 
der hier in Rede ftchenden Art mehr blau⸗violeit als blau, wie bei T. 
ssiatica, auch hat die Pflanze einen mehr gedrungenen Habitus, als 
dies bei T. asiatica der Fall if. | 
Abgebilvet im Bot. Mag. Tab. 5167. 


Calonyction diversifolium Hasek. var. sulfureum E. Morr. 
(Calonyc. trichospermum v. diversifolium Chois.) 
Convolvulaeese. - . 

Herr Ban Houtie, in beffen Flore des serres XIII, 5 Liv., T, 
1328 vie obengenannte Pflanze abgebildet iſt, erhielt vor einigen Jah⸗ 
sen Samen davon unter der Bezeichnung: Ipomaea renifermis, unter 
welchem Namen fie auch abgegeben worden if. Seitdem hat Herr €, 
Morren {Belgique horticole 1857, p. 225) fie befchrieben und die 
Pflanze zur Gattung Calonyetion gebracht. 

Die Pflanze gedeiht an einer warmen fonnigen Stelle im freien 
während des Sommers recht gut; fie erreicht eine Höhe von 4’ und 
blüht fehr dankbar. Blumen dunkel citronengelb mit violetter Zeichs 
nung im Schlunde. | 


Azalca ledifolia umbellata alba. 

Eine hübſche Varietät mit großen, weißen Blumen, Die Biumens 
Segmente, neun an der Zahl, bilden einen fürmlichen Kreis. Es iſt 
eine fchäßenswerthe Aequiſition. Abgebildet: Flore des serres, vol, 
Xu, Liv. 5. T. 1329, 
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Phyllocladus hypephylla Hook. fil. 


Coniferae. $ Taxineae. 

Brofeffor Scheidweiler giebt von diefer hübſchen Art eine neue 
genane Befchreibung in der Flore des serres, vol. XIII, Liv. 5, p- 
73 e. Tab. 1331, nach einem bei Herrn Ban Houtte in Blüthe ge⸗ 
flandenem Exemplare, die in einigen Puncten von der A. Richards 
fhen Befchreibung (Flore de la nouvelle Zelande) abweicht und auf 
die wir verweilen. 


lLilium speciosum roseum fol aureis-marginatis. 

Jever Pflanzenfreund kennt das prächtige Lilium lancifoliam ro- 
seum (L, speeiosum roseum‘\, von dem Herr Ban Houtte eine Bas 
rietät mit goldgelb gerandeten und geftreiften Blättern befigt, von ber 
fihb in der Flore des serres, 1. c. Tab. 1333 eine Abbildung be⸗ 
findet, | 

Sauromatum guttum Schott. 
(Sauromatum gutiatum Schott., Arum guttatum Wall.) 
(Aroideae.) 

Diefe intereffante Art bat eine weite geographifche Verbreitung, 
man findet fie von Nepal bis Java. Es ift eine knollentragende Art, 
aus der fich die Blüthenfcheive, die Hauptzierbe der Pflanze, im Früh: 
jahre erhebt. Diefe ift fitend, groß, in Korm eines Sprachrohres, im 
Innern nach unten prädtig mit carmoifin gezeichnet, wie denn bie 
ganze innere Fläche ber Scheide carminfarben punktirt if. Die. Scheide 
if etwa 2’ groß. Der Blüthenkolben ift meergrün. Die Blätter, die 
nach der Blüthe erfcheinen, find fußtheilig, deren Segmente Tänglich, 
verfhmälert, ganz. 

Am Beſten gedeiht diefe Art im SKalthaufe, ſelbſt während bes 
Sommers im freien Lande. Bermehrung durch Wurzelbrut. Abgebils 
bet in der Flore des serres, I. c. Tab. 1334. 


Decaisnea insignis Hook. fil. et Thoms. 
(Btackia insignis Griff.) 
Lardizabaleae. 

Zwei Orchideen⸗Gattungen, die nach und nah Herrn Decaisne 
zu Ehren dedicirt wurben, find wieder als Synonyme zu anderen Gat⸗ 
tungen gezogen worden. Dagegen haben die Herren Hooker und Thom: 
fon glüdtiger gewählt amd eine der merfwürbigfien Pflanzen des Himalaya 
nachdem gelehrten Botaniker benannt, die zu der von Decatsne ſelbſt aufs 
geſtellten Yamilie der Lardizabaleae gehört. Diefe Familie enthält eine 
geringe Anzahl Gattungen, einheimiih in Chili, Japan, Ehina und 
anf Madagascar. Die meiften diefer Pflanzen haben einen klimmenden 
Srabitus, wie 3. DB. bei Stauntonia und Holboellia, dagegen hat die 
Decaisnea insiguis einen baumartigen Wuchs, der Habitus der Blätter 
erinnert an einige der Mahonia, die Stämme biefer Pflanze find ans 
gefünt mit einem Mark, wie die der Aralien. Die Früchte, die im 
October reifen, find äußerft merkwürdig, fie befteben aus drei beerens 
förmigen Balgfrüchten, find von einander abſtehend, mit rauher Oberfläche, 
blaßgelb, jede fih dur eine Bauchnaht öffnend, und Taffen dann ein 
weißes Fruchtmark fehen mit zwei Reihen efipptifcher Samen. Das 
Fruchtmark ift faftreich, füß und von angenehmem Gefchmade. 
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Die Decnisnen bewohnt die ſüdlichen Regionen des Himalaya und 
wurde fie zuerfi von Griffith entdeckt, Später wieder aufgefunden von dem 
Herrn Dr. Hooker, zuerfi in den Thälern von Lachen und Gaähung, 
7—8000° über dem Meere bei Chola. Die Leppas nennen biete 
Manze Romorgi und die Eingeborenen von Bootan Loudouma. Abs 
gebildet in der Flore des serres 1. c. Tab. 1335 — 1336. 


In der 5. und 6. Liv. des XIII. Bandes der Flore des serres, 
(Jahrgang 1858', ausgegeben im Mai und Juni, find noch folgende, 
theils ältere Florblumen, theils andere von uns früher empfohlene 
Pflanzen abgebildet: 

Zaf. 1326-1327 Rhododendron Nuttallii Hook. 

”„ 1330 Begonia (hybrida) grandis. 

” 1332 Fuchsia Lord Clyde, Jouell. 

„ 1337 „ Auguste Gevaert, Coene. 

„ 1338 " Beranger, Üoene. 

„ 1339 Aster chinensis: Reino Marguerite imp£rials 
zigantesque. 

» 1340 Salvia albo-coerulea Linden. 

„ 4341 Verbena Madame Jourdier. 

“ 1342 Torenia asiatica pulcherrima. 


Grammatophylium Ellis Lindi. 

Orehideae. 
Reverent William Ellis importirte dieſe ſchöne Orchibse-pon Dias 
dagascar, wo fie an einem Baumſtamme, der über einem Fluſſe hing, 
wuchs. Die Pſendobulben find 7—8 Zoll Iang und 14 Zoll vie, 
werden in der Kultur jedoch häufig flärler und länger, Die Blätter 
lad 1—2 Fuß lang, deren jede Pfeubobuibe etwa 5-6 Stüd an ber 
Spige trägt. Der Blüthenfchaft zeigt ſich mit den jungen Trieben, 
wird 2 Fuß lang und trägt etwa 30-49 Blumen. Es if eine fehr 
empfehlenswerthe Art mit großen gelb und brain gezeichneten Blumen. 

Abgebildet im Bot. Mag. * 5170. t 


60605 plumosa Hook. 
Palmeae. 

Diefe wahrhaft edle Palme blühte im Spätlämmer 1859 im Pal 
menbaufe zu New, vermuthlih zum erflen Male in Europa. Das 
Exemplar im genannten Palmenhanfe hat sine Höfe von 60 — 60 Fuß 
erreicht. Der fchöne, fchlante Stamm hat allein eine Höhe von IA FR 
mo it 10-12 Zoll im Durchmeffer. Die gefiederten Blattwedel find 
ungemem gracieufe. Es iſt eine der nobeiften Palmen. Beichrieben 
und abgebildet im Bot. Mag. Taf. 5180, 


Calliandra haematocephala Hassk. 
(Inga haematocephala Hort. Osicuit.) 
Segaminosae. 
Ein hübſcher Straub in Zultur, ver jeboch in feinem Vaterlande 
wohl zu einem Baume heranwächſt. Leider iſt das Baterland vesfels 
ben nicht genau bekannt. Der Garten zu Kew erhielt ihn vom bisanifchen 
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Garten anf Mauritius im Sabre 1857 und blähte er zuerſt im Fe—⸗ 
bruar 1860. Die Heinen Blumen ſtehen kopfförmig und werben Kelch 
und Blumenkrone völlig unfichtbar durch die Menge lang hervorſtehen⸗ 
ber. purpurfarbener Staubfäden. Abgebilvet im Bot. Mag. Taf. 5182. 


Begonia Bowingiana Champ. 
Eine in Bezug auf die vielen ſchönen jetzt vorhandenen Blendlinge 
wer. unſcheinende Art. Sie.wurde von Eolonel Champion in Dongs 
kong entdeckt und ift fie die einzige Art, die bis jest daſelbſt gefauben 
worden iſt. Abgebildet im. Bot. Mag. Taf. 5182. 


. .. Meris quadriaurita; cum.vars. 

Eine in den deutſchen Gärten bereits befannte ausgezeichnete Art. 
Nah Res iſt das Pieris quadriaurita ein fehr gewöhnliches Farrn im 
tropifche Aſien, Afrifa und Amerika und befteben davon zwei beftimmte 
Varietäten, die fih durch die eigenthümlich gefärbten Wedel auszeichnen. 
Beide Barietäten wurden. durch Herrn Linden fürzli eingeführt. Die 
eine Barietät bat die gewöhnliche grüne Farbe des Pteris quadriaurita, 
ift jedoch mit einem breiten weißen Streifen an ber Mittelrippe ber 
Federn gezeichnet. Herr T. Moore erhob diefe Barietät zu einer 
Species und nannte fie Pteris argyraea. Die andere und unftreitig 
fhönere Barietät ift von dunfel braunrother Färbung mit einem hell 
ro fafarbenen Streifen an ber Mittelrippe. 

Pteris aspericaulis Wallich iſt ebenfall$ eine geringere VBarietät 
bes P. quadriaunlta. 

Die Synonymie bes Pteris quadriaurita iſt cine folgende: 
Ptoeoris quadriaurita Reiz. 


". ” var. argyraea; viridis, linea lata centrali alba. 
.» (Pyrophylia) argyraea T. Moore in Gard. Chron; 1858, 
p- “ 


» tricolor, .intense purpurea demum viridis, linea lata ccn- 
tralı alba. vel rosea, rachibus costisque rubris. 
Pteris tricolor, Linden in Gard. Chron, Febr. 1860, p. 128, 
T. Moore in Gard. Chron. März. 1860, p. 217. 

Bot. Mag. Tab. 5183. 


Eriococcus gracilis Hassk. 
Euphorbiacese. 

Die Annates d’Hortieult. et de Botanig. ou flore des jardins da 
Boyaume.des Pays-Bas geben in ber 2. Liv. des 4. Bandes eine Ab» 
bilbung ber hier genannten Huphorbiacee, die mit Recht eine Ziers 
pflanze genannt werben kann. Der botanifhe Barten zu Leiden erhielt 
diefe Pflanze 1859 von Herrn Teysman zu Buitenzorg. Die fchlans 
ten faft wagerechten Zweige viefer Pflanze gleichen gefiederten Blättern, 
von denen bie Meinen rofasfarbenen Blumen herabhängen und fo ge 
währt diefe Art, namentlih went fie etwas Hoch fleht, einen fehr 
hübſchen Anblick. 


| Paeonia Moutan Alexandre Il. 
. Wie alle Varietäten der Paeouia.Moutan bildet auch biefe einem klei⸗ 


nen Strauch. Die ſehr großen Blumen beſtehen ans unzaͤhligen eifbruig⸗ 
abgerundeten, am Rande etwas eingerollten, gefranzten Blumenblättern 
von ſchöner roſa Färbung. Abgebildet in der Allustr. Hertic. VAL, 


- 


Taf. 236, 


Phenacospermum guianense Mig. - 
(Urania guianensis L., U. amazonica Hort.) 
Musaceae. 

Im 4, Hefte S. 177 der Oartenzeitung gaben wir eine Notiz 
über die in Allustr. Hort. Taf. 234 abgebildeten Ravenala madagas- 
cariensis (Urania rpeciosa), jetzt bringt daffelbe ausgezeichnete belgi- 
fhe Werk die Abbildung einer anderen, der genannten Pflanze ſehr nahe 
ſtehenden Art, nämlich der Phenacospermum guianense Mig. Diefe 
Pflanze erreicht nicht die Größe der Urania speciusa, ift ihr aber fonft 
im Habitus ſehr nahe flehend. Sie fiheint in ven Sammlungen 
noch ziemlich felten und erft 1831 in Europa eingeführt zu fein, 
denn Rihard machte fie zu jener Zeit zuerft befannt und Endlicher 
1853, dennoh wird fie von Sweet und Loudon (Hort. Brit. 
1839) nicht erwähnt. Nah Miquel fol fie in Guiana fehr Häufig 
fein und von den Eingeborenen wilde Banane (Banana sylvestria) genannt 
werben. Sie wählt in ihrem DVaterlande an fehr feuchten fumpfigen 
Orten, wie alle Ravenala-, Sirelitzia- und felbft Heliconia-Arten. 

Selbft ohne Blumen ift die Phenacospernum ein prachtvolle Blatt: 
pflanze und gereicht jetem Warmhauſe zur großen Zierde. Abgebildet 
in der Mlustr. Hort. VII, Taf. 239, 


Chysis Limminghü Reichb. et Lind. 
| Orchideae. 

Eine Abbildung diefer prächtigen Orchidee findet fich in ber Illustr. 
Hort. VII. Taf. 240. Wir haben diefsr empfehlenswerthen Art ſchon 
öfters gedacht, fo daß wir nur nochmals hier auf diefelbe aufmerkſam 
machen wollın, bei Erwähnung der Abbildung. 

Ebenſo bringt daffelbe Journal auf Taf. 241 eine Abbildung des 
bereits befprochenen, ſchönen Farrnfrantes: 


Pteris argyrea Moore. 


Witheringia pogonandra Lem. 
(Solanum argyreum Hort.) 

Solaneae. 

Diefe neue Art, welche Lemaire in 7. Vol. Liv. 5. ber Hlustr. 
Hort. ausführlich befchrieben und auf Taf. 242 abgebildet hat, empfiehlt 
fh weniger durch die Blumen, aber um fo mehr durch Die ſchö⸗ 
nen großen, filberweiß gefleckten Blätter, — Sie ‚erregte auf 
der Iegten diesjährigen Frühjahrsausſtellung in Gent vie allgemeinfle 
Bewunderung, wo fie nnter dem Namen Solanum argyreum ausgeſtellt 
wor. Bald nad der Ausfleflung fam die Pflanze bei Herrn A. Ber 
fhaffelt zur Blüthe und es zeigte fh, daß fie gar nicht zur Gattang 
Solanum gehört, fondern zu der eigenthümlichen Gattung Witberingia. 


* Herr Berfhaffelt Hatte den Samen davon im Jahre 1857 aus 


Mexico von feinem Sammler Herrn Ghiesbreght erhalten. Es iſt 
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in der größten Regelmäßigkeit geordnet. Die Blume hat eine auffal⸗ 
Iende Aehnlichkeit mit den Blumen gewiffer Dahlien. Die Farbe if 
eine lebhafte dunkeltisfchrotge. Sehr zu empfehlen. 

Taf. 3. Cam. Bonomiana. Diefe reizende Camellie hat Herr 
Sangalli zu Mailand aus Samen erzogen, von dem fie Herr Vers 
ſchaf Gert im Herbfte 1858 erhalten hat. Die Blumen find groß, 
ganz regelmäßig gebaut, die Grundfarbe iſt weiß und die Blumenblätter 
find faft gleihmäßig dunkelroth geftreift, ähnlich wie die Nelken, Blei: 
falls fehr zu empfohlen. 

Taf. 4. Cam. Rosea transparens. Eine Blume mittler 
Größe von fhöner dunfelrofasrother, durchſcheinender Färbung. Die 
Blumenblätter find ungleich geformt, jedoch regelmäßig geftellt. Neben 
allen fonftigen guten Eigenfchaften zeichnet fie fih auch durch reiches 
Dlühen und durch Teichtes Deffuen der Blüthenknospen ans. 


12. Liv. 1859. 

Tafel 1. Cam. Madame Domage. E86 gehört diefe Camellie 
mit zu den allerfchänften, die bisher erzeugt worben find. Sie wurde 
in $talien aus Samen gewonnen, von woher fie der verftorbene Herr 
Miellez zuerft erhalten hatte, der jedoch die ganze Vermehrung an 
Herrn Amb. Berfhaffelt abgetreten hat. Die Form der Blumen ift 
eine vollfommen regelmäßige, die zahlreichen zart vofafarbenen Blumens 
blätter liegen dachziegelförmig mit den Rändern eigenthümlich eingerollt. 
Schöner Habitus der Pflanze, leichtes und reiches Blühen zeichnet die 
Pflanze außerordentlich aus. 

Taf. 22 Cam. General Dufour. Stammt von Herrn Céſar 
Franchetti in Florenz. Eine ganz regelmäßig gebaute Blume, fehr 
ro, von zarter rofa Karbe, dunkler geftrichelt, weiß borbirt. 

Taf. Cam. alba delecta. Don Herrn Berfhaffelt aus 
Samen erzogen, blüht fehr Teicht und reih; die Blume iſt rein weiß, 
und gehört zu ven regelmäßig gebauten. Die Blumenblätter liegen 
Rernfirmig gruppirt, ähnlich der befannten C. hexangularis. 

. 4. Cam. Madame Pépin. Sehr niedliche Barietät, die 
FR irfaaftent pon Herrn Miellez erbalten Hat. Die Blumen 
nd mittelgroß und zeigen eine doppelte Korm, oder zwei Sorten von 
Biumenblättern. Die an der äußeren Peripherie find groß abgerundet, 
ganz und lebhaft kirſchroth, die dann folgenden, ähnlih in Form, zart 
xofa, die dem Centrum zu ftehenden find Fein, oval, flach ausgebreitet 
in Form einer Dachlie von zarter rofa Farbe, weiß bordirt; die ganz 
im Centrum ſtehenden find noch Feiner, kappenförmig, roth. Eine ganz 
eigenthämliche, allerliebſte Form. 


1. Liv. 1860. 
Taf. 1. Cam. Corradino. Herr Verſchaffelt verdankt dieſe 
vie e Barletät dem Herrn C. Franchetti in Florenz, von dem er 
58 erhalten hatte. Es ift eine fehr große Blume. und befteht 
Ni einer großen Anzahl Kleiner Blumenblaätter. Diefe find völlig rund, 
Teicht geferbt am oberen Rande, liegen fämmtlich regelmäßig bachzies 
gefförmig.: Die Grundfarbe iſt zart rofa, nah dem Centrum der 
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Blume zu blaffer werbend und find einige Blumenblätter zuweilen mit 
weißen Streifen gezeichnet. 

Taf. 2.2 Cam: Countess ef Derby. Herr Veitch in Lon- 
von Hatte dieſe ausgezeichnete Barietät aus Italien erhalten. Wegen 
der Zeichnung möchte man diefe Blume mit einer riefigen Rofe oder 
Anemone over auch Melle vergleihen. Der Grundton iſt 4 mit 
lebhaft rofafarbenen Streifen nnd Stricheln gezeichnet. Es ift eine 
fehr empfehlenswerige Blume, die von dem Herausgeber der Icono- 
graphie der Samellien eheflens in den Handel gegeben werden foll. 

Taf. 3. Cam. mutabilis violacea. Eine Nenpeit, die ſich 
durch die beflimmte Form, wie dur das eigenthümliche Eolorit der 
Blume auszeichnet und zugleich eine fehr elegante Varietät ift. 

Here Verſchaffelt erhielt diefe Camellie vor etwa einem Jahre 
ans Italien und hat diefelbe in diefem Frühjahr mit unzähligen Blu: 
men bei ihm geblüht. Die Blumen find mittelgroß, beftehen aus fehr 
großen ovalen, am oberen Rande abgeftumpften Blumenblättern, die res 
gelmäßig dachziegelförmig Tiegen und von denen jedes in der Mitte mit 
einem breiten weißen Streifen gezeichnet if. Beim Deffnen der Blume 
it deren Farbe dunfelroth, verändert ſich bis zum Verblühen aber in 
violetirofa, ſelbſt lila. Es iſt eine Herrliche Acanifition. 

Taf. 4& Cam. Giardino Petraja. Nehnlih der Camellia 
Conradino hinfichtlich der Größe, Form und Färbung der Blumen. Es 
iR eine Vollkommenheit unter den vollfommenen regelmäßig gebilveten. 
Die Blumen zeichnen fih durch wenig zahfreiche aber fehr große Blu⸗ 
menblätter aus. Diefe find am obern Saume tief geferbt, und wird 
deren dunkelrothe Grundfarbe durch einen hellrothen Streifen in ver 
Mitte unterbrochen. 

Diefe Barietät flammt ebenfalls aus Italien von Herrn Frans 
chetti und wurde 1858 bei Herrn Berfchaffelt eingeführt. 





Gartenban-Bereine. 


Wandsbeck. Am 18 Juni Hielt der 3. Diſtriet des „lands 
wirthſchaftlichen Vereins in Holflein (grüne Jäger: Bers 
ein)“ in Berbindung mit dem »landwirthſchaftlichen Bereine 
der Hamburger Marfchlanden eine große Thierihau und Auß- 
ſtellung von Mafchinen, Geräthen, Pflanzen, Blumen, Obft 
und Gemüfen ab. Unſer kurze Bericht Tann fih Hier natürlich nur 
auf die Ausfteflung der Pflanzen, Blumen, Früchte und Gemüfe bes 
fhränfen. Das Arrangement hatte Here Theodor Ohlendorff (9. 
H. Ohlendorff & Söhne) übernommen. Daffelbe war ein ſehr gelun: 
genes, die eingelieferten Gegenſtände waren in verſchiedenen Leinwand: 
Zelten aufgeſtellt und hatte man fehr zweckmäßig weniger auf eine im: 
ponirende Pflanzendecoration, als auf eine fehr überfichtlich geordnete 
Zufommenfteflung ber zur Eoncurrenz eingefandien Planen ꝛe. Raͤd⸗ 

Gamburger Garten, und Blamenzeitung. Band XVI. 2 
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fiht genommen, fo daß jeder Befchauer die einzelnen Gegenftäuke nit 
Leichtigfeit muftern fonnte, und waren es .die Herren. Handelsgärtner 
C. 9. Harmfen, J. H. Ohlendorff & Söhne, Neubert um 
Games Bahnfen in Reinbek, die am meiften an Pflanzen und Bla: 
men zu diefer Ausftellung geliefert hatten. Lobend muß es anerfandt 
werden, daß diefe Vereine durch Veranftaltusg von Ausftellungen bei 
Gelegenheit ter jährlichen Thierſchau auch zur. Mebung des Garten: 
‚und Yandbaues beitragen helfen. . J 

Gehen wir nun die Zelte, in denen die Pflanzen, Blumen, Ge⸗ 
müfe und das Obſt auf Stellagen aufgeftcht waren, einzeln durch. 

Im erften großen Zelte von länglich:vierediger Korm: befand fil 
in der Mitte eine große ovale Stellage, die zur einen-Hälfte mit Blatt- 
und buntblätterigen Pflanzen aus der Bärtnerei des Herrn J. 9. Ob: 
Vendorff, und zur anderen Hälfte mit ähnlichen Pflanzen. aus ber 
Gärtnerei des Herrn E. 9. Harmfen beftellt war. Dhlendorff’s wie 
Harmfen’s Pflanzen, beftehend aus Dracänen, Panbaneen, Diufaceen, 
Aroideen, Begonien, Maranten, Rhopala, Aralia u. dgl. m., waren 
fämmtlih in ſchöner Aultur. 

Die eine Giebelfeite dieſes Zeltes enthielt eine Gruppe blühender 
Pflanzen der Herren 3. H. Ohlendorff & Söhne, unter denen fid 
mehrere Erica in fräftigen, reichblühenden, aut Fultivirten Eremplaren 
audzeichneten, ferner ſchöne Gloxinien, Eriostemon, . Bossiaca, Pimeloa 
rosea, Heudersonii, ligustrina etc., Lechenauliia biloba in fleinen 
aber gefunden und gutkultivirten Exemplaren. 

Eine ähnliche Gruppe befand fih auf der entgegengeſetzten Eeite 
diefes Zeltes, tem Herrn C. 9. Harmfen gehörend, fehr fchön waren 
hier Kalmia latifolia, mehrere Pimelea decussata, dann Rofen, Glexi- 
nien, Callistemen u. bergl. 

Auf den an beiden Geiten des Zeltes angebrachten Börtern ſtan⸗ 
den die zur Berlonfung angefauften Pflanzen. 

Auf den an drei Seiten des Tänglichen zweiten Zeltes ziemlich 
breiten Tifchen fahen wir zuerſt cine Collection von buntblätterigen 
Baums und Straucharten in abgefchnitteuen Exemplaren, aus den Bauns 
fihalen der Herren 3. H. Ohlendorff & Söhne, unter denen fi 
ganz prächtige Blattformen mit auffälliger Färbung befanden. Diefer 
Sammlung fohloß ſich eine fehr reiche Enlleetion. abgefchnittener Päo- 
nen-Blumen, Varietäten der Paconia arborea, an, von denen die Ein 
fenvder eine herrliche Sammlung befisen. . Dans folgten die Roſen⸗ 
fammlungen (in abgefchnittenen Blumen) mehrerer Einfender, yon Her 
ren %. H. Ohlendorff, James Bahnfen, Handelsgärtner in Rein: 
bei, Handelsgärtuer Neubert und Wundel, wie auch. noch eine 
Sammlung Paenoia arborea des Herrn C. H. Harmfen. Auf der 
vierten Seite dieſes Zeltes fand eine Sammlung verfchienener Fuch⸗ 
fien des Herrn C. H. Harmfen, während anf einem Tifihe in der 
Mitte diefes Raumes ſchön decorirte Blumenkörbe, Vaſen und Kränze, 
auf die Prämien ausgefegt waren, fih befanden. Ganz vorzüglich ge 
ſchmackvoll waren die Kränze gebunden, fie erregten die. allgemeinfte 
Bewunderung, namentlich die des Heran Kruſe, Gärtner des Herrn 
Ruperti, ebenfo ein Bouquet von demſelben. - Ein feiner tellergroßer 
Kranz, beftehenb aus dem Kraute. der Baxifeaga caespitosa, Den. ein⸗ 
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rastium tomentosum geficl ungemein. 

Yu tem dritten runden. Zelte zeichnete fi ih vor allen eine and nber 
60 Sorten beftehende Collection Pelargomen. in fehönen, . reich blühen: 
den gut gezogenen Eremplaren ber Herren Ohlendorff aus, ferner 
don venfelben eine Anzahl Kachfien in flarfen guten Exemplaren, die 
jenoch deshalb nicht prämiirt werben fonunten, weil fie nicht in ber ver⸗ 
langten Anzahl Sorten vertreten war, und endlich ein Sortiment Ilex- 
Arten und Varietäten aus der befannten Idönen Sammlung genannter 
Einfender. Zwei andere hübſche Collectionen Pflaunzen waren. Die bes 
Herrn 3. Bahnſen in Reinbeck, die eine beftefend aus. blühenden 
und nicht blühenden Arten, unter denen Aerides purpureum, fehr fchön, 
Oncidium divaricatum, Brassia verrucosa, mehrere Farrn 30. ſich aus; 
zeichneten, während die andere Gruppe aus Scharlach⸗ und großblumis 
nr Pelargonien, Fuchſien, Torrenia und fehr fehönen Verbenen 

eſtand. 

Sehr ſchön waren eine Anzahl Heiner hochſtämmiger Citrus myr- 
tfolia und O. chinensis des Herrn Handelsgärtners Czirovi, eine Kul- 
lection Petunien des Herru Handelsgärtners Stüben und eine Anzahl 
Fuchſien⸗Saämlinge des Herrn Handelsgärtuers Ernfi Werner. Außer 
diefen Sammlungen befanden ſſch noch in demſelben Zelte. Fuchfien 
und Berbenen des Herrn Harmfen und Viola tricolor mazinsa- dos 
Herrn Handelsgärtners FJ. Grage. 

In einem vierten langen, malen, zeltartigen Raume waren.:ble 
Semüife und. Früchte ausgeſtellt, die jedoch nur fpärlich vertreten waren. 
Das beſte Sortiment Gemüfe war das des Herrn Krufe, Gärtner 
Sei Herrn Ruperti, beſtehend aus ‚Blumenkohl, Salat, neuen Kartof⸗ 
feln, Surfen, Erbſen, Spinat, Carotten, Schalotten, Rhabarber, :Spar- 
gel und mehreren Küchenfräntern. Rühmend zu erwähnen: find noch 
bie Ka get ber Herren D. Wegener und Wpltered, Kartoffeln der 

oltered und Werner u. m. a Die Toͤpfermeiſtor 
—* und Gerſtenkorn in Wandsbeck hatten jeder ein Sortiment 
Diumentöpfe, Ampeln, Unterfchalen in allen Größen ausgefteit, bie 
ſich durd ſchoͤne Arbeit anszeichneten. 


Breisvertheilung. 
Das Preigrichter⸗Ann beſtehend aus den Herren Obergaͤriner 8 
3. Kramer, Peter Smith und vem Unterzeichneten, erfannte folgen, 
ten Pflanzen, Binnen, Obſt und Gemüſen Preiſe zu. 


a. Pflanzen. 

Ein erſter Preis Herru J. 9. Ohlendorff & Söhne für bad sefe 
Sortiment blühender Pflanzen -in 30 verfchiebenen Sorten, mit 
Ausnahme von Ka Fuchſien und Verbenen. 

Ein zweiter Preis Herrn C. H. Harmſen für das zweitbefte glei 

artige Sortiment. 

Ein erfler Preis dem Sortiment blühenver Selargonien . in 25 Sorten 
mit Namen, wit, Unsnahme von Sharlaghlätgigen, Her, Herney 
9.9, Shiendorff. . 

Ein zweiter reis. dent : zweitbeften Soriimmt öfäjenten Frimgomi 
des: Herra C. H. Haruſen. : Pr rn MI 


Ein Kreis für das beſte Sortiment Scharlach⸗Pelargonien, Herren 
J. 9. Oh lendorff. 
Ein erſter Preis Herrn ©. H. Harmfen für das beſte Sortiment 
blühender Fuchfien in 18 verfhiedenen Sorten mit Namen. 
Ein Breis an Herrn 3. Bahnfen, Hanvelsgärtner in Reinbed, für 
das befte Sortiment Berbenen mit Namen, in 18 verfchiebenen Sorten. 

Ein erftier Preis Herrn J. H. Ohlendorff für das befle Sortiment 
Decorationds oder Blattpflanzen in 18 verſchiedenen Sorten. 

Ein zweiter Preis für das zweitbefte Sortiment wie vorfiehend, Deren 
C. 9. Harmfen. 

Ein erfter Preis Herrn C. H. Harmfen für das beſte Sortiment 
buntblätteriger Pflanzen in 12 Sorten mit Namen. 

Ein zweiter Preis Herrn 3. H. Ohlendorff für das zweitbeſte Sor⸗ 
timent wie vorſtehend. 

b. Blumen. 

Ein erfter Preis für das befte Sortiment abgefhnittener Roſen in 
25 Sorten mit Namen, Herren 3. H. Ohlendorff & Söhne. 

Ein zweiter Preis für das zweitbefte Sortiment wie vorfichend Herrn 
Handelsgärtner Neubert. 

Ein erfier Preis für den am beſten arrangirien Blumenkorb Heren D. 
M. Wohlers, Bärtner in Ham. 

Ein zweiter Preis für den am zweitbeften wie vorfiehend, dem Gärtner⸗ 
Zögling L. Leger bei Herren 3. H. Ohlendorff & Söhne 

Ein erfter Preis für ben am beſten gebundenen Kranz in der Größe 
eines gewöhnlichen Tellers, Herrn Krufe, Gärtner bei Herrn 

uperti. 

Ein zweiter Preis für den am zweitbeften wie vorſtehend, Herrn Bärk 
ner D. Wundel. 

Ein erſter Preis für das beſte Roſen⸗Bonquet dem Gärtner Herrn Lü⸗ 
dee bei Herrn 3. Bahnſen. 

Ein zweiter Preis für das zweitbefle dito Herrn Gärtner Roppe bei 
Herrn J. 9. Ohlen dorff. | 


c. Obſt. 

Ein erſter Preis für die beften nnd größten Erdbeeren dem Gärtner 
Herrn Lies in Herrn Luhmann's Garten in Billmärber. 

Ein zweiter Preis für die zweitbefen dito Herrn Gärtner Wundel. 

Ein Greis für die beften und größten Himbeeren Herrn Bärtuer Krufe. 

Ein Preis für die beiten reifen at Herrn Gärtner Lie. 

d. Gemüſe. 

Ein erfier Preis für das befte Sortiment Gemüfe in mindeſtens 15 
verfehiedenen, hier gezogenen frifhen Gemüfen, Herrn Krufe, 
Gärtner bei Herrn Ruperti. 

Ein zweiter Preis für das zweitbefte in derſelben Quantität, Herrn 
Jeſſe, ®ärtuer bei Herrn Schröder. 

Ein erfer Preis für zwei Pfund beften frifhen Spargel, Herm D. 

egener. 

Ein zweiter Preis für zwei Pfund zweitbeflen dito Herrn Gärtner 
Woltereck in Ham. 

Ein erfier Preis für die beften Schnitts oder Brechbohnen Herrn Lieh. 

Ein zweiter Preis für die zweitbeſten bite Herrn E. Werner. 


En erfier Preis für drei Stüd der beſten Gurken Herrn Woltereck. 
Ein erfier Preis für drei Stüd des beſten Blumenkohls, Herrn J. €. 
Michaelſen. 
Ein zweiter Preis für drei Stück des zweitbeſten do, Herrn Woltereck. 
Ein erfter Preis für drei Stüd des beften Kopfkohl, Deren E. Werner. 
Ein erfler Preis für die beflen neuen Kartoffeln Herrn E. Werner. 
Ein zweiter Preis für die zweitbeiten do. Herrn Woltered. 
Ein Preis für den beten Kopffalat Herrn Albers. 
Ein Preis für ein Pfund beſie RhabarbersStengel Herrn Woltered. 
ErtrasPreife wurden noch zuertgeilt: 
Herren 3. H. Ohlendorff & Söhne für die intereffante Sammlung 
der Baum⸗ und Straucharten mit bunten Blättern. 
Denſelben für das Sortiment ausgezeichneter Barietäten ber Paoo- 
nia arborea. 
Herrn Neubert für ein gleich ſchoͤnes Sortiment Päonien. 
Herrn E. Werner für eine Collection FuchfiensSämlinge. 
Hera Stüben für eine Sammlung Petunien. 
Herrn Tüämmler für Biolen. 
Herrn Bundel für ein Sortiment fchöner Rofen. 
Herrn Lie $ für reife Weintrauben. 
Herrn Tümmler für zwei fhöne Kraͤnze. 
Herrn Kruſe für eine mit Blumen fehr geſchmackvoll arrangiste Bafe. 
Herrn Szir ovi für einen ebenfolhen Blumenkorb. 
Herrn E. Werner für ansgezeichnete Kohlrabi, und 
ven Töpfermeiftern Herren J. F. Steincke und J. H. W. Gerſte n⸗ 
korn für die von ihnen aufgeſtellten ſehr guten und empfehlens⸗ 
wertben Blumentöyfe, Ampeln zc. E. O —o. 


St. Petersburg. „Nach den uns zugegangenen Mittheilungen des 
Ruſſiſchen Gartenbau⸗Vereins zu St. Petersburg, Heft II. 1870, er⸗ 
freut fih diefer erſt feit 2 Jahren beſtehende Berein des allerbeſten 
Aufblühens und dürfte bald einen fehr nüslichen Einfluß auf die übris 
gen Gartenvereine Rußlands, wie überhaupt Deutfchlande ausüben, 
mit denen er fih in Berbindung geſetzt hat. Die im lebten Jahre in 
St. Petersburg abgehaltene Pflanzenansftellung war eine äußerſt bril⸗ 
laute, was fchon daraus zu erfehen ifl, daß aus 60 verſchiedenen Gärs 
ten Einfenpungen zu dieſer Ausſtellung erfolgt find, unter denen ſich 
sah den „Mittheilungen“ fehr viele feltene und prächtige Pflauzenexem⸗ 
Hare befanden. ' 

Außer ven Protocollen über die flattgehahten Sitzungen enthält 
das zweite Heft der »Mittheilungen« noch intereffante Notizen über bie 
m den Monatsfigungen aufgeftellten Pflanzen von Dr. E. Regel, 
Diefen folgt eine Abhandlung über Calathea fasciata Rgl. & Keko 
und einige andere buntblätterige Daranteen, über Farrn und deren 
Anzucht aus Sporen; ein ausführlicher Bericht über die zweite öffentliche 
Yflanzen⸗ und Blumenansftellung vom 30, Aprit bis 9. Juni 1850 
in St. Petersburg; über Eichenblätter flatt Lohe, über das Treiben 
ver Maibfumen von Rörnide ıc. €. O—o. 
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2; Berlin : Die unter dem’ Srotectornte Sr. Konigl. Hoheit des 
Brinzen ‚Friedrich Wilhelm ſtehende Friedrich-Wilhelm⸗Victoria⸗Stiftung 
zur Ausbildung junger Landwirthe veranftaltet in Gemeinfchaft mit dem 
Verein zur Beförderung des Gartenbaues m den Fäniglich Preußiſchen 
Staaten im. Intereffe der Landwirthſchaft und der heutigen Tages aufs 
Engfe mit. ihr verbundenen Bärtnerei, für, Ende September d J. 
eine in Berlin, abzuhaltende Ausftelung von lanhwirthfchaftlichen - und 
gärtnerifchen Erzeugniffen, wie fie bereits im vorigen Ighre beabfich> 
tkigt war. Wis bringen dieſes hiermit zur Öffentlichen, Kenntuiß und 
erfuchen alle diejenigen, welche. fih dafür interefſiren, ſchon jetzk auf 
diefe Ausftellung Rückſicht nehmen zu woßen. Gegenſtäude derſelben 
ind alle landwirthſchaftlichen und technifch wichtigen -Pflangen und ihre 
Prodpgte; und iſt es ganz befonders zu wünfchen, daß von ben erfteren 
die ganzen Exemplare mit der Wurzel und in dem Zuſtande, ‚wie fie 
gebraucht werben, ferner fünfttihe Düngungsmitte] und in irgend einer 
Hinfiht intereffante BodensArten eingefendet werben. Thiere find aus, 
geſchloſſen. | I u 

In gärtnerifcher Hinficht find uns namentlich. Pflanzen und Blu⸗ 
men, die fih zu Verkäufen auf Märkten am Beſten eianen,. gegehan, 
die übrigen aber, und ganz beſonders neue Finführungen . und .neye 
Züchtungen nit ausgefgloffen.. ln FLM un 
.: Der .Berein zur Beförderung des Gartenbaues wirb zu gleicher, 
Zeit die dritte allgemeine Berfammlung deutfcher Pomologen und Obſt⸗ 
züchter, verbunden wig früher mäit-einer Ausftelung von Obſt und. Ges 
müſen/ nach Berlin verlegen und wird berfelbe in diefer Hinficht noch 
befpydexe Einladungen ergehen laffen, 9. F 

Spezielle Programme werden ſpäter ausgegeben werden. 

Berlin, im Mär; 1860. 

Das Comité der Ausstellung: Knerk. Dr. Rod. Lenne 
Dr. Lüdersporff. Symidt. v. Strantßz. 





. Bannoverſche Sitten: und Gebräuche 
in ihrer Beziehuug zur Pflanzenwelt 
Ein Beitrag zur Kulturgeſchichte Deuiſchlands. 
Außzug aus einem populären Vortrage gehalten in ber Naturhiſtoriſchen Geſellſchaft 
MUB — Yang 19. Januar 1860 on Dr. ertönt han) u 
Als Fortfegung der im vorigen Jahrgange der Gartenztg. S. 236 
von Herrn Dr. B. Seemann gegebenen Beiträge zu den hanno⸗ 
verfihen Sitten und Gebräuchen in ihrer Beziehung zur Pflanzenwelt« 
laflen wir ‚hier. den von demfelben Berfaffer in No. 2. der Bonplandlia. 
veröffentlichten neueften Artikel folgen: 
„Wenn es zu allen Zeiten verhältnifmäßig wenige Botaniker gege⸗ 
ben Hat, fo ift das ficher nicht dem Mangel an angeborner Neigung zus 
zufchreiben. Faft jeder Menſch tritt mit Vorliebe zu den Pflanzen in 
die Melt, und nur unferer eigenen Abſtumpfung iſt es zuzuſchreiben, 
wenn eine fo reine Duelle der Freude früh verfisgt. Das ‚Sammeln, 
von Blumen wird von Kindern mit einer Leidenfchaft betrieben, wie fie 
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ſich bei Erwachhſenenkaum zur Zeit der hollaͤndiſchen Tulpenwuih zeigte, 
und Holz, Blätter, Blüthen und Früchte Kiefern unerſchöpflichen Stoff 
zu.munteren Spielen und fröhlicher Unterhaltung. Prof. Henfelow in 
England, .ein ebenfo vortreffliher Botanifer als geachteter Geiftlicher, 
bat diefer Ingenpneigung eine praftifche Richtung zu geben gewußt, in« 
vem er in feinem Kirchſprengel Pflanzen⸗Ausſtellungen veranftaltete, 
deren Erzeugniffe ausſchließlich von Kindern eingeliefert und von den 
Kleinen häufig mit für bie Hegend völlig neuen Arten befchickt werben. 
Faſt das ganze Jahr dauert bei und der enge Verkehr zwifchen der Iebs 
haften Kinder⸗ und der ſtillen Pflanzenwelt fort. Das Schlagen von 
Tonnenbändern aus Weidenholz, das Peitſchen der Rreifel oder „Pin⸗ 
Döpe aus Lindenholz und das Steigenlaffen von Papierdrachen mit 
Rüden von leichtem Tannenholz haben alle ihre Saiſon, die mit ebenfo 
großer Regelmäßigkeit wiederkehrt als bie des Badens, Reiſens over 
Maskeradenlebens in der Gefeltfchaft der Erwachſenen. 
Ä (Sortfegung folgt im nächſten Hefte.) 





Fiteratur. 


Georg v. Martens: Die Gartenbohne, ihre Verbrei— 
tung, Kultur und Benutzung. Mit 12 Tafeln in Karben 
drud. Stuttgart, Berlag von Ebner & Senbert. 1860. 4to. 

Sin Werk, welches das -Intereffe der Gärtner und Oartenbefiger 
in Augenmerf zu nehmen geeignet iſt. Es find in demfelben bie vers 
fihiedenen Kormen befihrieben und abgebildet, welche der Verfaſſer fich 
durch vielfache Verbindungen mit Handelsgärtnern, botanifchen Gärten 
und Freunden des Sartenbaues, ja auch mit Reifenden feit einer Tans 
gen Reihe von Fahren verfchaffen konnte. Dabei bemühte er fi, diefe 
zahlreichen Formen fo zu gruppiren, daß fie anbei in eine geringe Zahl 
von Hauptformen ‚gebracht werden fonnten, welche man nun Arten oder 
Unterarten nennen mag. Die frühere Unterſcheidnng der Phaseolus 
communis als einer windenden. Art, und der Phas. nanus als einer 
niedrigen, nicht windenden, mußte ganz aufgegeben werden, da zwifchen 
viefen beiden faum fefle und firhere Grenzen zu ziehen find. Indem 
der Berfaffer auf sine ältere Eintheilung diefer Gartenbohnen von 
Savi zurüdging, nahm er diefe jedoch nur zum Theil an und ftellte, 
indem er einige neue Unterarten gründete, deren fieben auf, bradte 
anter. diefe, die etwa befannt gewordenen 120 Varietäten, welde er 
fäunntlich. kurz befchreibt; außerdem giebt er aber forgfältig bei allen 
dieſen Barietäten an, in wie weit fie der Kultur werth erfcheinen, um 
entweder im unreifen Zuſtande der Früchte, oder im reifen des Samen 
alo Speife verwendet zu werden. In einem Anhange behandelt ex auf 
gleiche Weiſe die nicht weniger variable Feuerbohne, Phaseolns multi- 
florus Lam. . | 

Zuerft ſchickt der Verfaſſer dem ſpeciellen Theile eine allgemeine 
Vorrede voraus, in welther von dem Urfprung, dem Namen und der 
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Derbreitung ver Bartenbobne, von dem Anbau und der Pflege derſel⸗ 
den, von ihrem Gebrauche in verfhiedenen Ländern und endlich von 
ihren Krankheiten und Feinden gehandelt wird. In wie fern alle biefe 
vielen Formen, welche oft fo Fark hervorſtechende Unterſchiede zeigen, 
wie man fie faum bei anderen Pflanzen, welde man ohne, Bebenten 
für gute gefiyerte Arten anfieht, bemerkt, zu einer Stammart zuräd 
zu führen find, ift nicht gefagt. Jedermann, der Tängere Zeit Bohnen 
gezogen hat, weiß, daß einige Sorten fehr befländig find, andere bar 
gegen ausarten, wie man es zu nennen pflegt; indeſſen fehlt es az 
lange genug fortgefeßten forgfältigen Rulturnerfuhen. Bei der Feuer 
bohne kann man einige Verſuche anführen, welche Fermond anufellte, 
aber auch diefe find noch nit lange genug und mit Veränderung des 
Bodens und anderer äuferer Verhältniſſe ausgeführt worden. Es ıf 
wohl anzunehmen, daß, fo wie die Feuerbohne zuerfi uur mit rothen 
Blumen und ſchwarz⸗violett gefärbtem Samen belannt wurde und erſt 
allmälig bei weiterer Kultur die weißblumige und weißfamige Form, 
eine Kaferlafenform, hervorbrachte und Uebergänge zu berfelben, daß 
auch die andern weiße Samen tragenden Bohnen nur Kakerlaken » Kormen 
andırer farbiger find und daher auch ſtets leicht eine Neigung behalten 
werben, in ihre urfprüngliche Form zurüd zu geben und bann auch aus 
dere Eigenfchaften anzunehmen, die durch das Auftreten der Farbeſtoffe 
bedingt find, welde in den Zellenfchichten der Samenhaut auf ber 
ſtimmte Weife abgelagert find, und welche Farbeſtoffe fih auch gewoͤhn⸗ 
ih in den Blumenfronen, an ven Nebenblättern, fowie in dem ganzen 
Colorit der Pflanze fund geben. Ein Beifpiel diefer Beränderungen 
bietet Ph. multiflorus W. (l’Karicot d’Espagne) mit feinen drei Far⸗ 
ben-Barietäten, welhe Ch. Fermond, der Verſuche damit maihte, fo 
bezeichnete: a) mit rothen Blumen und violett und rofa gefärbten 
Samen; b) mit weißen Blumen und Samen; c) mit weiß und rothen 
Blumen und bräunlih und gelblich weißen Samen. Fermond wollte 
ermitteln, ob die sub c. angeführte Form ein Baſtard von a. und b. 
fei, wie behauptet wird, und welche diefer beiden dann die befruchtende 
fei, ferner ob man den Baſtard auch wieber zu ben Eltern zurädführen 
fönne und ob endlich auch die Farbenvertheilung auf der Eorolle eine 
andere werben könne. Ob Herr Fermond den richtigen Weg einges 
ſchlagen habe, um bie Fragen zu löfen, wollen wir bier nicht weiter 
befprechen, fondern nur anführen, wie er feine Berfuhe machte und 
welche Refultate er davon gewann. Zunächſt müffen wir aber bemer⸗ 
fen, daß die rothblühende Form auch ganz fchwarze Samen giebt und 
daß bei der Form c., bie wir gefehen haben, die Fahne roth, die Flü⸗ 
geln und der Kiel weiß oder röthlich waren, während bei den von Herrn 
Fermond befchriebenen die Fahne nebft den Klügeln weiß war, ber 
Nahen mehr oder weniger roth, fo daß alfo die in Dentfchland gezo⸗ 
gene zweifarbige Seuerbohne eine andere Farbenvertheilung gehabt has 
ben muß, als die in Franfreih gewachſene, und ob jene Umänberung 
der Farben, weldhe Herr Fermond durh die Berfuche hervorrufen 
wollte, wirklich ſchon vorhanden if. Die Berfuche waren aber folgende: 
Im Jahre 1851 wurden gleiche Theile fchön dunkel violetier und weißer 
Samen durch einander auf demfelben Beete ausgeſäet. Die Ernte lie 
ferte weiße Samen und in verfihiedener Nuancirung der Farbe farbige, 
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von denen einige wenige bie Farbe von c. hatten. Die u gaben 
dm nähen Jahre auch zweifarbige Blumen wie oc. Im Jahre 1852 
warten weiße Samen aus der Ernte von 1851 erhalten, ganz allein 
für ſich ausgeſäet; fle Tieferten einige Pflanzen mit rothen Blumen und 
yisletten Samen. Dann fäete er Samen von a. und b. auf befondere, 
ueben einander Tiegende Beete, indem er bie Pflanzen fireng aus eins 
ander hielt. Unter b. fielen eine Dienge von a., unter a. dagegen 
kaum einige von b. Derfelbe Verſuch im Jahre 1854 wiederholt, lich 
jede Sorte unverändert. Im Jahre 1854 wurde der im vorhergehens 
ven Jahre gefammelte Same wieder beſonders, aber entfernt von eins 
ander gelegt, und nun erfihienen wieder unter jeder Sorte Exemplare 
der andern. Wenn man die Bohnenpflanzen bald nach ihrer Reimung 
unterfudt, fo fann man an der braunen —* ber Samenblätter, der 
Stengel und der Blätter erfennen, ob fie farbige Blumen und Samen 
ringen werben, ba die weißen Heller gefärbt find. Bflanzte Fermond 
vie jo als verſchieden erkannten Pflanzen beſonders zufammen, fo ers 
ae er gewiß Feine andere Sorte uutergemengt. So weit bie Bers 

Ge Fermond'se. Wir wollen hinzufügen, daß es uns bei Vicia 
Faba mit vother Blume, obwohl immer alle die Exemplare, welde weiß 
blhen wollten, entfernt wurden, nicht gelang, das Auftreten der weiß⸗ 
DHäfenden bei der forgfältig gemachten Ausfaat zu verhindern; daß aber 
bei der mehrere Jahre Hinter einander gemachten Ausſaat der ſchwarz⸗ 
fawigen Kticher (Cicer arietinum) nie ein Umſchlag in die weißfamige, 
weiche überhaupt nicht im Garten war, bemerlt worden nn a man 
Die Fenerbohnen nah dem Berfuh von 3. Sachs in ſſer zichen 
und bis zum Fruchttragen bringen Tann, fo gäbe eine ſolche Kultur 
au ein Mittel an vie Hand, zu ermitteln, ob durch Waſſer zuzu⸗ 
ſetzende Stoffe eine Beränderung der Farbe erzielt werben könne. 

Wenn wir uns wieder zu dem Bohnenbuche rrüdwenden, fo fin 
den wir die Abbildungen aller verfchievenen Samen von Bohnen, 
weiche der Berfafler kennen lernte und dann auch vie Abbildungen ber 
Hälfen von mehreren berfelben, aber letztere nur in ber Seitenanſicht 
ahne den Queerdurchſchnitt und ohne Darftellung des Innern; bei dem 
Bohnenſamen dagegen ift die Seitenanficht und bie Nabelanfcht eolos 
rirt gegeben, der Durchfchnitt im Umriffe. Weber den Anbau und über 
die Benägung der Bohnen giebt unfer Berfafler ausführlih Nachricht 
und fpricht auch von den Feinden diefer Pflanze, die nach den verfchies 
denen Gegenden, in welchen fie Eultivirt werben, wohl auch zahlreicher 
fein werden, als der Berfaffer fie angiebt, da er 3. B. nicht die zwei 
Arten „pucerons« (wohl Blattläufe) anführt, von denen Garidel 
fprigt und von welchen die fhwarzen fo ſchlimm fein follen, daß man 
die Ganzen, welhe von ifnen angegriffen find, ausreißen und in bie 
Erde graben fol. Wenn auch die ganze Ausfaat auf diefe Weiſe ver- 
nichtet werben follte, fo würde doch durch das Untergraben der Bohnen 
ter Boden gebüngt, daher auch die, welche mit dem Aderbau befanut 
wären, dies Düngungsmittel anwenbeten (alfo wie die Lupinen). Die 
Unterfihievde einer windenden und nicht windenden VBohnenform find 
nicht durchgreifend genug, um baranf Arten zu begründen, dagegen nimmt 
der Berfafler folgende Hanptformen an, unter welchen ex wieder weitere 
Eintgeilungen nach ber Färbung der Samen macht: 


t...1) PA: YulgAris.Savt, (die gemeine Gartenbohne), meift manusheg: 
Reigend,. die, Hülfen ſchwach -fäbelförmig gebogen, mit langer. Spitze, Sa⸗ 
men etwas zuſammengedrückt, daher immer auf der Sette liegend, nie. 
wesörmig, länglich mit meiſt ſchwach concaner ober: vertiefter Nabel 
ſeite. Sie haben entweder einfarbige Samen, oder.heller gefleckte, oder 
dunkler gefleckte, oder auf hellem Grunde mit zweierlei Farben gefledte; 
zuſammen. 834. Formen, . 

=. 2):Pb:.eompreasus Martens (die Sped- over Schwerbtbohne), 
hach (his 42 Fuß) fleigend; die Hülſen breit, fleiſchig, zuſammenge⸗ 
drückt, groß, nievenförmigslänglid, mit meift ftarf vertiefter Rabelfeite, 
Chrnfals mit einfarbigen, feltner mit zweifarbigen ober dreifarbigen 
gefledtes Samen ; zufanımen 18 Formen. 
22 3). Pr. gonnapermus Sayi (Eckbohnen), mäßig hoch fleigend, 
mit.meift feinen, elwas hebogenen, holperigen mit einer kurzen Spige 
endigenden Hülſen; die Samen etwas zufammengedrüdt, unregelmäßigs 
edigeabgeflugt: Da die Samen in ber kurzen Hülfe näher bei einan⸗ 
ber ſitzer, ſo drücken fie ſich gegenfeitig bei ber Zeit ner Reife und bes 
Tunımten ‚dabarch abgeſtutzte Enden, "welches Verhältaiß beſonders bei 
Sängswarhfhnitien. junger. Dälfen gut zu fehen iſt, aber auch bei. au⸗ 
deren Bohuesnrten vorfommt. Die Samen find einfarbig, "ober zwei⸗ 
ſarbig, was nur bes einer. Korn vorkommt; bei den einfarbigen fehlt 
ae ſchwarze Färbung. 9 Formen. | 

." A)’ Ph.:.carinatus Martens Kielbohnen), hochſteigend; Hülſen 
ſichel förmig, runzlich; Samen rundlich, länglich, fat geſtutztegekielt; ie 
der Mitte reichlich Bil, am Rücken ſchmal, wie gefielt. Nur 2 Formen 
werben augegeben, von denen die eine dadurch, daß die Hülſen fanden, 
los erfcheinen, fi zum Effen befonders empfiehlt (Courhette sans fils 
in ber. frasgöfifchen Schweiz). 
5) Ph. oblongus Savi (Dattelbofnen), aufrecht, faſt nie win⸗ 
dand; Hülfen- faft eylindriſch, ziemlich gerade, mit langer Spitze; Sa 
men faſt nierenförmigscylinprifch, doppelt fo lang als breit Diele 
darch fhöne Farbe und Größe der Samen ausgezeichneten Bohnen 
werden befonders in wärmeren Gegenden gebaut, ihre Hülfen find berbs 
fädig. Die Samen. find einfarbig, oder ſchwarz, oder nur an der Ra 
belfeite verfchiebenartig gefärbt; 22 Formen werden anfgezählt. 

6) Pb. ellipticus Martens, (flein, aufrecht ober niedrig fleis 
gend, Hülfen ziemlich grade, mehr oder weniger holperig, Same Hein, 
elliptiſch, mit rundlich dicken Seitenflächen und etwas gewölbter Nabel 
feite. Theils einfarbige, theils geſcheckte, Leicht rollende Samen, kom⸗ 
men.bes den 17 bier angeführten Sorten vor. 

7) Ph. sphaeorieus Marlens (Rugelbohnen). Sind wie die vo⸗ 
rige bald aufrecht, bald ſelbſt hochſteigend, Hülfen ziemlich gerade, 
holperig, mittelgroß, Same größer als bei der vorigen, faft Eugelig, der 
Erbfenforn fich mehr nähernd, mit gemölbter Nabelfeite. Sie werden 
wenig gebant zum Stüchengebraud, da fie erft in biefem Jahrhundert ia 
bie Gärten gekommen fein follen. Die Samen find einfarbig, oft 
fan roth, oder fchedig, oder nur an den Nabelfeites gefärbt. 
Sorten werden befchrieben. 

0. Man. wird aus. dieſer kurzen Ueberſicht erkennen, daß ber Bers 
fafler mit vielem Steige. und natürlich auch. feit Inugen Jahren an die⸗ 


ſen Worle geſanmutlt Hat, und daß es daher wünſchenswerih wäre, wenn 
fi Alle ver von dem Verfaffer vorgefchlagenen' und pureögefühkten Rot 
menelotur bei ben einzeinen Sorten. bebienien, damit das furchtbare 
Durcheinander und die grenzenlofe Willkür, welche bei ben. Braenauds 
gen der von den Gärtnern Enltivirten Gewächſe herrſcht, hier wenige 
flieng vermieden werbe, ba ein feſter Anhalt durch dieſe Arheit- gewon⸗ 
ma if, welcher. für viele andere Kuſturpflanzen noch fehlt," aber herbein 
gewünſcht werden muß. Uber wa ‚bleiben manche Tragen. in Bezug! 
auf wie Bohnen zu erledigen, woher es z. B. komme, daß. bei allen 
Veſtqaͤndigkeit, welche viele Bohnenſorten in der Faͤrbung und Geſtalt 
eigen, Dach Abweichungen auftreten; worin ber. Gruud liege, baß. diex 
felbe Sorte bald eine Zwergbohne, bald eine windende werden Aünnet 
und. ſo avch viele andere, zu deren Böfung ‚genaue und forgtältige Du 
bachturg nod manches Sqerflein liefern wird, 
. Brof. v. Sälehtendat 


J Illuſtrirte Bibliothet, des tlaundwirthſchaftlichen Ser 
tenbanes,. 4. 1) Die Baumſchule. ‚Anleitung. zur Anzucht der Qubfi⸗ 
bäume, zum Betriebe der Baumſchulen im Großen und Kleinen, -fawie 
zur Sewinnung neuer Obſtſorten aus. Samen. Mit: Benuhung den 
neeften Queſlen bearbeitet vom G. Züger, Großherzogl. Saͤchſ. Hof 
Birtnex ‚und Inſpector von Gemeindebaumſchuſen x. Zweite. vexmehrie 
und. verbefferte Auflage. Mit 65 in den Text gedruckten Abbiibuagen; 
einer Tafel u. ſ. w. Leipzig, Otto Spamer. 1860, 8. XIL und 
40.6. Preis 25 Ser. 

Im Jahre 1855 Batien wir bie Freude, bie Gärtner, Laudwirthe 
und Gutsbeſitzer zc. auf dieſes nützliche Lehrbuch aufmerffam machen zu 
können. Wir bemerkten ſchon damals (Hamb. Gartenztg. XI. p. 571), 
der Rame des Verfaſſers hätte in der geſammten Gartenwelt einen ſo 
gaten Klang, daß derſelbe uns jedes näheren Eingehens und Robes dies 
ſes Buches enthebe, und wir hatten nicht Unrecht, denn bie il Tu fivirte 
Bibliothek des landwirthſchaftlichen Gartenbaues des Herrn 
Jägers hatte fich eines fo allgemeinen Beifalls des gartenliebenden 
Publicums zu erfreuen, daß bereit6 von dieſem erften Theile, wie von 
tem dritten Theile der „Dbftbaumfcehnitt«, eine zweite Auflage ers 
forderlich wurde, 

Die zweite Auflage der „Baumſchnle« ift durch zahlreiche, feit 
dem Erſcheinen ver erften Auflage gemachten Erfahrungen vermehrt unk 
verbeffert worden, die innere Einrichtung und Daupteintheilung iſt fo 
ziemlich diefelbe geblieben. Die Abbilvungen wurben ebenfalls vermehrt 
und mehrere durch beſſere erſetzt. 


Ilinſtrirte Bibliothek des laudwirthſchaftlichen Gar 
tenbaues. I. 3. Der Obſtbaumſchnitt. Neueſie Methode zur Behard⸗ 
lung ber feineren Obſtarten, am Spalier und in allen andern gebraäuch⸗ 
lichen Formen. Nah J. A. Hardy, Dubreil, Lepere u. A. Bean 
beitet unter Benutzung ber neueſten Auflage von Traité de la tallke 
des arbres fruitiers. Par J. A. Hardy, und durch Zufäge und. de 
Kuterungen unferen Berhältniffen angepaßt von G. Jäger, ed 
Sachſ. Dopfgärtner.. Im eite verbeſſerte und vermehrte Auflage . 





1) PA: YulgAris:Bayt, (die gemtoͤre Gartenbohne), meift manushed, 
Keinen, die, Hülfen Schwach -fäbelförmig gebogen, mit longer. Spiße, En. 
men etwpas zufammengedrüdt, daher immer auf der Seite liegend, nie. 
nesörmig, länglich mit meiſt ſchwach concaver oder vertiefter Nabel⸗ 
feste: ‚Sie haben entweder einfarbige Samen, oder heller gefleckte, ober: 
dunkler ne oder auf hellem Grunde mit zweierlei Farben geflecte; 
guſam men.84 Formen. 

2):Pb:- eompreasus Martens (die Speed: oder Schwerbibohne), 
had, bis 12 Buß) ſteigend; die Hülfen breit, fleiſchig, zuſammenge⸗ 
drückt, groß, nievenförmigslänglid, mit meiſt ſtark vertiefter Wabelfeite, 
Ebenfalls mit. einfarbigen, ſeltner mit sweifarbigen oder dreifarbigen 
aefiertten Samen ; zufammen 18 Formen. 

3). Pr. gonoapetrmus Bayi (Eckbohnen), mäßig hoch Reigend, 
mit meiſt Meinen, etwas gebogenen, holperigen ‚mit einex furzen Spige 
endigende n Gülfen; die Samen etwas zufammengedrüdt, unregelmäßig⸗ 
edigeäbgeftust. Da die Samen in der kurzen Hilfe näher bei einan⸗ 
ber ſitzer, ſo drücken .fie ſich gegenſeitig bei ber Zeit ner Reife und bes 
fanimen sbabarch abgeftugte Enden, welches Verhältaiß beſonders bei 
dangsdarchſchnitten junger. Häfen gut zu fehen iſt, aber auch bei an 
hören Bohnennrten” vorkommt. Die Samen find eihferbig, vder zwei⸗ 
padig, .wa8. :uur. bes: einer. Form vorfommt; ‘hei den einfarbigen fehlt 
die ſchwarze Färbung. 9 Formen. 

4) Pb. :carinatus Martens Kielbohnen), hochßteigend; Hülſen 
ſichelfmn runglich; Samen rundlich, länglich, faſt geſtutztagelielt; in 
ver. Mitte reichlich id, am Rücken ſchmal, wie gefielt. Mur 2 Formen 
werden angegeben, von denen die eine dadurch, daß die Hülfen fapens 
los erſcheinen, ſich zum: Eſſen beſonders empfiehlt: (Oourhette sans fils 
in ber. framzöſtfchen Schweiz). 

- Ö) Ph. oblongus Savi (Dattelbohnen), aufrecht, faft nie win⸗ 
dend; Hülſen faft eylindriſch, ziemlich gerade, mit langer Spitze; Sa⸗ 
men faſt nierenförmig⸗cylindriſch, doppelt fo lang als breit. Dieſe 
darch ſchöne Farbe und Größe der Samen amdgezeichneten Bohnen 
werden hefonders in wärmeren Gegenden gebant, ihre Hülfen find derb⸗ 
fädig. Die Samen find einfarbig, over ſchwarz, oder nur. an ber Nas 
belfeite verſchiedenartig gefärbt; 22 Formen werben aufgezählt. 

6) Pb, ellipticus Martens, (Eklein, ‚aufrecht ober utebrig ſtei⸗ 
gend, Hülfen ziemlih grade, mehr over weniger holperig, Same Hein, 
elliptiſch, mit rundlich dicken Seitenflächen und etwas gewölbter Nabel⸗ 
ſeite. Theils einfarbige, theils geſcheckte, leicht rollende Samen, kom⸗ 
nen.bes den 17 hier angeführten Sorten vor. 

7) Ph. sphacrieus Marlens (Kugelbohnen). Sind wie die 005 
rige bald. aufrecht, bald ſelbſt hochſteigend, Hülſen ziemlich gerade, 
holperig, mittelgroß, Same größer als bei der vorigen, faſt kugelig, der 
Erbjenform ſich mehr nähernd, mit gemölbter Nabelfeite. Sie: werben 
wenig ‚gebaut zum Küchengebrauch, da fie erft in diefem Jahrhundert in 
bie Gärten gefommen fein follen. Die Samen find einfarbig, oft 
ſchon woth, oder fchedig, oder nur an ben Nabelfeiter gefärbt. 17 
Sorten ‚werben bejchrieben.. 

Mar. wird aus. biefer kurzen Ueberſicht erkennen, daß der Vers 
faffer mit vielem Steige. und. natürlich auch feit laugen Jahren an :bies 


3ER 
fen Worte gefmmuelt bat, und daß es daher wünſchenswarihe wäre, went 
fih Alle der von dem Berfaffer vorgeſchlagenen und durchgeführten Ro} 
menelatur bei ben einzelnen Sorten. bebienten, Damit das furihtbare 
Dunspeiunnder und die grenzenlofe Willkür, welche bei ven: Beachäuds 
ges ber von den Bärtnern kultivirten Gewäaͤchſe herrſcht, hier wenige 
feng vermieden werhe, Da ein fefter Anhalt durch dieſe Arbeit gewann 
me iſt, welcher für miele audere Kulturpflanzen noch fehlt," abet herbein 
gewänfcht werden muß. Aber wa „bleiben monde Zragen: in ———— 
auf die Bohnen zu erledigen, woher es z. B. komme, daß. bei 
Beſtaͤudigkeit, welche viele Bohnenſorten in der Faͤrbung und — 
leigen, doch Abweichungen auftreten; worin der Grund liege, daß. dier 
ſelbe Sorte bald, eine Zwergbohne, bald eine windende werden. onne 
und fo abch viele andere, zu beren Löſung genaut und Vorgtältige Ba 
sbadtung noch manches Scherflein liefern wird. we 

WMProf. v. Säieätendut 


, Allnfriete Bibliothet des landwirthſchaftlichan— ‚Gar 
ten baues, 4. 1) Die Baumicule. ‚Anleitung :zur Anzucht Bay Dibfts 
bäume, zum Betriebe der. Baumſchulen im Großen und Kleinen. :famie 
zur. Sewinnung neuer Dhftfprten aus. Samen. Mit Benugung dei 
neneſten Queſlen bearbeitet von G. Züger, Broßherzogk, Saͤchſ. Hof 
gärtner und Inſpector von Gemeindebaumſchulen x. Zweite mermeßnie 
und: verbeſſerte Auflage, Mit 65 in den Text gedruckten Abbildungen; 
einer Tafel u. f. mw. Leipzig, Otto Spamer. 1860: 8. XIE und 
240. ©. Preis 25 Sgr. 

Im Sabre 1855 hatten wir die Freude, die Gärtner, Sanbiwirthe 
und: Gutsbeſitzer zc. auf dieſes nüglirhe Lehrbuch aufmerffam machen zum 
Eöunen. Wir bemerften ſchon damals (Hamb. Gartenztg. XI. p. 971); 
der Name des Verfaſſers hätte in der geſammten Gartenwelt einen ſo 
guten Klang, daß derſelbe uns jedes näheren Eingehens und Lobes dies 
fe6 Buches enthebe, und wir hatten nicht Unrecht, denn die il luſtrirte 
Bibliothek des landwirthſchaftlichen Gartenbaues des Herrn 
Jägers hatte ſich eines ſo allgemeinen Beifalls des gartenliebenden 
Publicums zu erfrenen, daß bereits von dieſem erſten Theile, wie von 
dem dritten Theile der „Dbftbaumfchnitt«, eine zweite Auflage .ers 
forderlich wurde. 

Die zweite Auflage der „Baumfchnlg- iſt durch zahlreiche, ſeit 
dem Erſcheinen der erſten Auflage gemachten Erfahrungen vermehrt und 
verbeſſert worden, die innere Einrichtung und Daupteintheilung ift ſo 
ziemlich viefelbe geblieben. Die Abbilpungen wurben ebenfalls vermehrt 
und mehrere durch beſſere erſetzt. 


Iltüſtrirte Bibliothek des landwirthſchaftlichen Ban 
tenbanes. J. 3. Der Obſtbaumſchnitt. Neueſte Methode zur Behaud⸗ 
Jung der feineren Obſtarten, am Spalier und in allen andern gebränds 
lihen Formen Nah 3, 4. Hardy, Dubreil, Lepere u. A. Bra 
beitet unter Benutzung der neueften Auflage von Trait& de la: taille 
des arbres -fsuiliers. Par J. A. Hardy, und durch Zufäge und Te 
Käuferungen unferen Berhältniffen angepaßt von G. Jäger, Großhar 
Sachl. Hofgärtner. Zweite verbeſſerie und vermehrte Auflage. MA 


90 in den Tert gedruckten Abbildungen, mehreren Tafeln sc. Leipzig 
1860. Dito Spamer. 8. XVI. und 243 ©. Preis 1 Chir. 

Daß auch diefer Theil der „Iluftrirten Bibliothek des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Bartenbaues« eine zweite Auflage in kurzer Zeit erfordern 
würde, (die erfte erfhien 1854) Tag auf der Hand, denn Herr Hardy 
güt nicht nur in feinem Baterlande (Frankreich) als ein wahrer Meifter 
m der Obſtbaumzucht, (um feine Werke über Obſtbaumzucht reißen ſich 
die Gaͤrtner förmlich, ſobald fie nur erfcheinen), ſondern auch in Deutfche 
land iſt er laͤngſt als einer ver tüchtigften Obſtbaumzüchter anerlannt 
and feine Werte finden hierſelbſt far gleichen Beifall als in Frank⸗ 
reich. Die deutfchen Gärtner, denen die franzöſiſche Sprache nicht ders 
ftaͤndlich, kounen Herrn Jäger nicht genug danken, daß er ihnen 
Harby’s »Obſtbaumſchniti- deutf bearbeitet und ihnen biefes vor⸗ 
trefflihe Buch zugänglich gemacht hat. 

te zweite Auflage iſt von Herrn Jäger noch um vieles vervoll⸗ 
kommt worden. Diefelbe enthält nicht nur die auf den Baumſchnitt 
bezughabenden Zufäpe, welche Herr Hardy ſeit dem Erfheinen der 
erfien Jäge r'ſchen Bearbeitung in zwei neuen Auflagen machte, fons 
bern auch viele ſchätzbare Mittheilungen aus anderen vorzügligen Wer⸗ 
ten, befonders nach Lepere, Dubreuil, de Jonghé, A. Puvis, 
M. A. Eoffonet, Dupuy, Graf Lelieur, Zoigneaur, dem Ma- 
nuel d’arbericultare der belgiſchen Gouvernementsausgabe, fo wie aus 
den beſten fremden und inländifchen Zeitfchriften. Auch vie Abbildun⸗ 
en find um zehn vermehrt, welche die neue Methode des fortges 
etzten Entfpigens der Pfirfihbänme zur Erzeugung von Fruchtholz ohne 
Winterſchnitt darftellen, fo wie die neuen Spielformen für Birnen und 
Pfirſiche ganz beſonders wertbuofl find Diefe neue fo vielfach vers 
mehrte Auflage diefes Buches dürfte zur Hebung der höheren Obſtkul⸗ 
tur fehr viel beitragen. Herr Jäger hat es feinem Freunde, Herrn 
€. Lucas, König. Garteninfpector, Gründer und Director bes erflen 
dentſchen pomologifchen Gartens ıc., dem thätigen DBeförberer der Obſt⸗ 
baumzucht durch Beifpiel, Schrift und Wort, gewidmet. 


Illuſtrirte Bibliothek des laudwirthſchaftlichen Gars 
tenbanes. Die Boden- und Düngerkunde mit beſonderer Berüdfichs 
tigung des Gemüfes, Obſt⸗ und Weinbaues. Nebſt Kalender der Nuß« 
gärtnerei, enthaltend die beim Gemüfes und Obfibau vorfommenpen 
monatlihen Verrichtungen. Eine Vorſchule des landwirthſchaftlichen 
Gartenbanes. Bearbeitet von H. Jäger, Groherzogl. Sächſ. Hofgärts 
ner. Mit 6 in den Text gebrudten Abbildungen. Leipzig 1860. Otto 
Spamer. 8. und 243 ©. Preis 25 Ser. 

Den früher erfchienenen 9 Theilen der »illuftrirten Bibliothek des 
landwirthſchaftlichen Gartenbaues«, nämlich I. der „praftifhe Obfigärts 
ner“ in 3 Theilen: 1) die Baumſchule (in 2 Auflagen), 2) der Obfl- 
bau und 3) der Obſtbaumſchnitt (in 2 Auflagen); Il. Der „praftifche 
Gemäfegärtuer« in 3 Theilen: 4) die Lehre vom Gemüfebau, 5) ſpe⸗ 
cielle Kultur der einzelnen Gemüſe, 6) ver Semüfeban in Miftbeeten, 
Zreibhäufern, einfchließlih Ananas und Erbbeertreibereis und IT. Eins 

Ine Rultusen: 7) der Gpargelgärtuer, 8) das Winzerbuch und 9) der 
thelergarten, ſchließt fih Jaͤger's „Boden und Dängerkunde⸗ 


an. Diefe Boden; und Düngerkunbe dient allen vorbergegangenen und nach⸗ 
folgenden Abhandlungen zur Einleitung und ift beſonders für Solche bes 
Rimmt, die mit dieſen Elementen der Öärtuerei nicht Hinlänglich bekanui fin; 
das Buch dürfte aber auch den erfahrenen Gärtnern und Gartenfreunden 
vi ele wichtige Aufichlüffe geben, da in ihm die neueflen Erfahrungen 
zufommen gefiellt find. Als Anhang iſt dem Bude noch ein Obi 
und BemüferRaleuder ober die monatlidhen Berrichtungen und Erzeug- 
niffe im Obſt⸗ und Gemüfegarten beigegeben, ter Bielen von fche 
großem Rugen fein wird. 
Wir befigen demnach nun in Jäger's „illuſtrirter Bibliothek des 
landwirihſchaftlichen Bartenbaues“ ein vollfiändiges Lehrbuch des Obſe⸗ 
and Gemüfebanes und Gartenbetriebes, das wir den Gärtnern, Lands 
wiriben und Gartenbefigern nicht genug anempfehlen können. Jeder 
Theil diefer Bibliothek, ein für fich beſtehendes Ganze bildend, wird 
auch einzeln abgegeben und koſtet je nach dem Umfang 12. Sgr. bis 
1 Thlr. . Sämmiliche Theile zeichnen fih durch fauberen Drud und 
elegante Ausſtattung aus. E. O—o. 


Der Ban und das Leben unferer Kulturpflanzen und 
Hansthiere. Ein Buh für Winterabende für den Landwirt und 
befonders für firebfame Banerföhne in Teicht faßliher Darftelung. Bon 
gr. 3, Hoffader. Kl. 12. VII. und 134 ©. Preis 27 ir. — 78 

gr. Leipzig, Verlag von J. G. Geiger. 

Ein ebenfo unterhaltendes als nügliches Büchelhen von dem Ver⸗ 
faffer des überall mit fo vielem Beifall aufgenommenen Werkchens: 
»Der Hansgarten in Stadt und Land⸗ und ohne Zweifel wirb auch diefes 
Wert fi) wegen feiner Gediegenheit eines gleich großen Beifalls bei 
allen Landwirtben zu erfreuen haben. Die Sprache ift bündig und 
dentlih und leicht faßlich, fo daß jeder Landwirth ohne die erforderlichen 
natnrwiffenfchaftlihen Hauptgrundlagen feines Gewerbes zu befigen, 
fi ans diefem Buche wird belehren können. — Der Inhalt des 
Buches umfaßt in feinem erften Theile: Bau und Ernährung der Pflans 
zen 1) Stoffe in ver Pflanze, 2) Organe der Pflanzen, 3) Pflanzens 
leben. Zweiter Theil: 1) Stoffe im Thierförper, 2) Bewegungs: und 
Empfindungsorgane, 3) Thier⸗Ernährung. Wir empfehlen das Bud 
angelegentlichfi. E. O—o. 


Enecyclopãdie der geſammten niederen und hoͤheren Gartenkunft. 

Eine ausführliche uud auf die neneſten Erfahrungen begründete Dar⸗ 
ſtellung der Obſt-⸗, Gemüſe⸗, Blumen⸗ und Laupfhaftsgärt- 
nerei, des Weinbanes und der Treiberei in allen ihren For⸗ 
men, nebft Belehrung über die zu ben verfchievenen Zweigen ber Gaͤrt⸗ 
neret dienenden Bauwerke und Geräthe; Lebensbefchreibung der um 
die Gartentunft und Pflanzenfunde verbienten Männer; Erläuterung 
der botaniſchen Syſtematik; Erflärung ter in der Horticnliur vorkom⸗ 
menden fremden und techniſchen Ausdrücke, fowie ver üblihen Abkür⸗ 
ngen; Anweifung zur Abhaltung ober Bertilgung der ſchadlichen 
e rce. Unter Mitwirkung von Gelehrten und Fachmännern 


bearbritet: und Herausgegeben von E. F. Dietrich. Leipzig, Arnoldifche 
Buchhandl. 1860. Lexicon-Format, AV. und 1027 ©. Preis.d Thie, 
: liegt uns hier ein Werk vor, mit beffen Erfiheinen einem. all: 
‚gemein längft gefühlten Bedürfniß unzähliger Gärtner und Garten⸗ 
freunde abgeholfen worden if, nämlich ein Lexicon, welches auf die 
verſchiedenſten Fragen, . die ſich bei der Befchäftigung mit der Nup- 
‚oder. Lufgärtnerer aufvrängen fünnen, furze ‚aber genügende Auskunft 
ertheilt. Worüber. wir in biefem Lexicon namentlich Auskuuft erhalten, 
das fagt uns der fehr ausführliche Titel. Aus bem Inhalt erfehen 
wir, daß der Herr Verfaſſer bei Bearbeitung biefes nicht genug zu 
empfehlenden Werkes nüht nur die vorzüglichfien neueren deutſchen 
Werke iiber die verſchiedenen Zweige des Gartenbaues und der Hülfs⸗ 
wiſſenſchaften deffelben benügt Hat, fonbern es find von ihm auch bie 
in England,. Belgien und Frankreich bis auf die nenefle Zeit gemachten 
Erfahrungen in den verſchiedenen Zweigen des Gartenbaues berädfichtigt 
worden. Ein. Wunder iſt ed, daß Deutfchland niht ſchon Tängf ein 
ſolches Werk, wie diefes, aufzumwerfen hatte, un fo mehr, va Englaud 
und Franfreich ſchon Tängft dergleichen Werke befißen. 

. Daß bei der Bearbeitung eines fo complisitten Werkes es unver: 
meidlich ift, Daß mancher Gegenftand übergangen wird und -feiner Er: 
wähnung geſchieht, iſt erflärlih und zu verzeihen. So vermiffen wir 
‚namentlich die Namen mehrerer um bie Gartenfunft und Botanif ver- 
dienter Männer, während weniger berühmte Männer mit aufgeführt 
worden find. Eine zweite, unfehlbar fehr bald nothwendig werbende 
Auflage, wird jedenfalls das Ueberfehene nachliefern und möchten wir 
uns erlauben alle geehrten Herren Collegen zu erfuchen, dem Verfaffer 
obigen Werfes hierbei bebülflich zu fein und ihn ferner mit Beiträgen 
zu,unterfläßen, fo wie ihn auf diejenigen Gegenftände oder Perfonen 
aufmerffam zu machen, die in der erfien Auflage überfehen worden 
nd Wir hegen die, Hoffnung, daß dieſes Gartenlexicon bald in ber 
Bibliothek eines jeden Gärtners oder Gartenfreundes fich befinden 
‚wird, ba es allen von großem Nutzen fein muß. . E. 9-1. 


Kleines praktiſches Gärtner-Lerieon, enthaltend die in der Kunſt⸗ 

gärtnerei vorfommenden Iateinifchen und griechifchen Namen mit deren 
Üeberfesung in's Deutfche, nebft Angabe der Abflammung wie ber 
Derfonen, nad) denen viele Pflanzen benannt find. Für Kunſtgärtner, 
Blumenfreunde, Pflanzens und Samenhänbler verfaßt von Milbelm 
Dbermälter.. Frankfurt a. M. Berlag von H. 8. Brönner. 1860. 
#1. 8..103.6©. ot. 
». . . Den Sinn und bie Bebentung der lateinifchen ober. griechiſchen 
Blumen⸗ und .Pflanzennamen fchnell kennen zu lernen, ift der Wunſch 
fo vieler Gärtner und Pflanzenfreunde. Dieſes Heine praftifche Gärb 
ner⸗Lexicon. bietet ihnen ©elegenheit, bei vorkommenden Källen fi 
‚hierin zu unterrichten. Zugleich dient es aber auch den weniger wiffen- 
ſchaftlich gebilpeten ‚Gärtnern die lateiniſchen Namen richtig fchreiben 
ab ausſptechen zu lernen, denen wir es daher namentlich auch enpfehe 
Sen. möchten, ' & Don 
.. . 
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. Cyeas revolnata. Im vo: | baum unter circa 130anderen Exem⸗ 
rigen Hefte gaben wir eine Notiz plaren verfchiebenen Alters, zum 
‚von dem fchönen großen Cycas-re- | Theil belaubt. if. Die Blälter, an- 
vobrta, welcher in der Gärtneret des | fcheinenb der Ta eubopaon ange⸗ 
Herrn &. Geitner in Planitz hörend, find unten mit den Rändern 
-Bfäthenfnospen zeigte. Herr Geit⸗ | gänzlich verwachfen, jedoch «ft durch⸗ 


zer hat ſeit dem. Erſcheinen des 
Blätfenzapfens feine Beobachtungen 
on demſelben fortgefegt und berich⸗ 
tet unter'm 22. Fund noch Folgendes: 

„Der Blüthenkolben hat fih nun 
völlig verändert. Acht Tage lang 
ſchien es, ale ruhte er förmlich in 
femer Fortentwickelung, während 
vorher faft täglich Beränderungen 
an ihm wahrzunehmen waren. Der 


aus Feine Naht ober Verbindung 
ſichtbar, und bilden fo eine Tüte 
oder Kappe, die fih an dem Baum 
ganz eigenthümlich ausmachen fol 
len. Iſt eine ſolche Bartetät ſchon 
anderwärts befannt? . 





Janiperus - Kungus.. 
Seit nun faft zehn Jahren. werden 
bie Juniperus Sabini⸗Büſche im bo⸗ 


Stand der Narben (es iſt nämlich |tanıfchen wie ın anderen Gärten 
ein Zapfen weibliher Bläthen) bei Hamburg alljährlich von eimer 
‚zeigte, daß fie in das Stadium der | Schwammart befallen, über deren 
Befruchtung getreten waren, benn Erſcheinen und Wirkung wir ſchon 
nach Berlauf. diefer acht Tage trod: rüber berichteten (Sirhe Hamburg. 
neten die Narben ein. Nachdem zeigte | Gartenztg. 1899, ©. 286). Die 
fh wieber nenes Reben ap dem jetzt felbe Krankheit hat ſich nach der 
10 391 hoben und 16 Z00 im|Gardn. Chroniele (2. Jwui 1560) 
Durhmeffer haltenden Kopfe, |nun auch in England . gezeigt unb 
fümmtliche Fruchtträger, die bisher | wirft auch dort yerheerenb auf.viefe 
ziemlich horizontal lagen, fingen an | Strandart ein. LindIey bezeichnet, 
fh zu heben, doch fo, daß der| wiewir feiner Zeit, dieſen Juniperusr 


. 





obere eudförnrige Theil verfelben fich 
ziemlich lothrecht aufrichtete, mithin 
gegen die niederen mit Früchten be⸗ 
ſetzten ‚ziemlich im rechten Winkel 
abſtanden, während bie ührigen 25 
bit 20 Spiben eines jeben Trä- 
gers ſich nach, augen bogen, fo daß, 
nachdem früher Die Krüchte und das 
Herz frei Tagen, man jet nicht eins 
mehr ſehen fann, denn der Kopf ift 
nah allen Seiten faft. gefchloffen, 
fo daß es nur Fleinen Infecten mög» 
ih wäre, zu ven nun ſchwellenden 
Früchten zu gelangen.“ 





Linde mit tappenförmigen 
Blättern. Einer unferer geehrten 


Correſpondenten fandte ung eine An: 
zahl Tappens oder tütenförmi:- 
ger Blätter ein, womit ein Linden⸗ 


Iren durch die Gartenbau: Gefellfcha 


Schwamm als GymnosporangiumJu- 

giperinum, nach. Zinne.fevoch Tre- 

mella Juniperina,. leider wird, aber 

kein Dittel.angegeben, das Erſcheinen 

biefes Schwammes zu arrahibern: 
. Sn 0, .: 





Pinus tenuifolla. Rad 
Garden. Chronicle hat.diefe fchäne 
Pinus-#rt. zum erften Male in Eu⸗ 
ropa Blüthen erzeugt und zwar im 
arten besßraten von Ilcheſter. 
Der Baum if jetzt 30" Bub hoch 
und wurde vor mehr denn 25 Mi 

t 
in London in England eingeführt. 
Die Antheren der männlichen (nur 
folhe hat ver Baum erzeugt), ftehen 
in Heinen Achren vvn ver Größe 
einer Bohne beifammen, und if jede 








mit einem rundlichen, feingezäßnel- 
ten violetten Kamm geziert. 


Erdbeeren. Cuthill's Prin⸗ 
—8 Erdbeere wird von 
ngland aus als die allerbeſte Sorte 
empfohlen, die in jedem noch fo eins 
geihloffenem Stadtgarten die vor⸗ 
züglichften Früchte in großer Menge 
trägt, während anbere Sorten unter 
denfelben Berhältuiffen gar keine 
Früchte anſetzen, fondern nur Kraut 
treiben. 

Die Mai⸗Queen⸗ (Mai⸗Koͤnigin) 
Erdbeere ſcheint die geeignetſte und 
beſte Sorte zum Frühtreiben zu 
werden. Herr Rimmont, Gärtner 
zu Auckland⸗Caſtle bei Earlington 
trieb diefe Varietät gleichzeitig mit 
Black Priace- uud Sir Harıy- 
Erdbeere. Sie, reifte 10 Tage 
fräßer als die Black Prince und 
14 Tage eher al6 die Bir Harry. Die 
Früchte waren groß und gut, und 
währenb die beiden anderen genann» 
ten Sorten vom Mehlthau befallen 
worden waren, war die Mai⸗Queen 
völlig rein und gefund geblieben. 
Man follte nur diefe Sorte zum 
Frühtreiben verwenden. 








Die Mormonen, jene in neues 
zer Zeit oft genannten Wicbertäus 
fer am großen Salzfee in Nord» 
amerila, haben, wie bie „Pomona⸗ 
mittheitt, vor mehreren Jahren einen 
BartenbausBerein gegründet. 
Mit ver erſten Berfammlung, die 


verbunden. Borzüglih ſchoͤn waren 
die ausgeftellten Hfirfiche, die in 
Amerika bekanntlich aus Samen er; 
zogen, ihre zweite Heimath gefun- 
den haben und dort befier geveihen, 
als in irgend einem andren Theile 
ber Erbe. Unter anderen bat eine 
Frau von Eott Früchte eines Pfir 
ſichs eingefandt, welche 7'/ bie 81, 
Zoll im Umfange Hatten. Der Praͤ⸗ 
fivent des neuen Vereins wies 
darauf hin, daß ſaͤmmtliche ausge⸗ 
ſtellte Früchte von Sämlingen 
abftammten, bie zum Theil erfi 8 
Jahre alt wären, troß beflen aber 
den Pfirfihen, die in Philadelphia, 
Newport und Liverpool erzogen 
worden, in Feiner Weiſe nadhftüns 
den. Die ausgeftellten Früchte wur: 
ben an die anweſenden Bereinsmits- 
glieder vertheilt und — fofort ges 
geflen. Nach dem Wunfche des Prä, 
fiventen follte man die Steine aufs 
beben und auspflanzen, damit man 
fid bei fpäteren Ernien der erfien 
Berfammlung und erflen Ausftels 
Iung des Vereins erinnern fönne, 





Perfonal - Aotizen. 


‚Aus Stockholm theilt die Poſt⸗ 
tioninge vom 26. Juni mit: Zum 
Tommandenr des Nord ſtern⸗ 
orbens iſt unter Anderen ernannt: 
Der Profeffor der Botanik €. F. 
v. Martins in Münden; zum 
Ritter diefes Ordens, der Profeſſor 
der Botanik Hugo v. Mohl in 


im Monat September ftattfand, | Tübingen. 


wurde eine Obſt⸗Ausſtellung 
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Ueber edit 


| olländiſche Zlumenzwiebeln 
erſchien ſo eben Preis⸗Courant No. 22, womit ein 
oder im Preife ermäßigter Warm-, 


achtrag neueſter 
Kalt. und Freiland- Pflanzen ver⸗ 


bunden if. — Auf geneigte Anfragen erfolgt umgehend 
deſſen franfirte nn. g a 


Dlanig, dei Zwidan (Sachfen). 


G. Geituer, 








Der Samengarten 
ber Herren P. Smith & Co. in Bergedorf 


gewäßrt uns, wie allen Pflanzen: und Blamenfreunden, von Jahr zu Jahr 
ein immer größeres Intereſſe, denn es find außer den herrlichen, verſchie⸗ 
denſten Floriften-Blumen, unter denen man alljährlich die neueften Er⸗ 
zengniſſe antrifft, ganz befonders vie bei uns im freien Lande aushal- 
tenden immergrünen Sträuder und Bäume, vornehmlich Coniferen, die 
anfere Aufmerffamfeit bei unferm Beſuch zu Ende vorigen Monats im 
hohen Grade feffelten. 

Die Liebhaberei für immergrüne Gehoölzarten fleigt von Jahr zu 
Jahr. jeder, der nur ein Gärtchen vor oder hinter feinem Wohnhauſe 
hat, fucht darin immergrüne Gehölze anzubringen, weil diefe auch wähs 
vend des Winters dem Auge einen freundlichen Anblic gewähren. Der 
Bedarf und Abſatz ſolcher Gehölzarten ift hier um Hamburg, wie auch 
wohl anberwärts, win wahrhaft großartiger geworden und troß ber 
ungeheuren Dienge von grünen Sträucdern, die alljährlich von mehreren 
anferer erfien Handelsgärtner und Baumfchulenbefiger angezogen wird, 
fehlt es dennoch nicht felten, namentlich an größeren Exemplaren. Um 
nun aber auch eine größere Abwechfelung mit unferen alten befannten 
Tannens, Thuja⸗ und JunipernssArten zc. zu erlangen, laſſen es fi 
einige unferer Dandelsgärtner fehr angelegen fein, bie Härte mehrerer 
feineren fremden Coniferen⸗Arten zu erproben, um fie dann mit gutem 
Gewiflen, für unfer Klima geeignet, empfehlen zu Tönnen. 

Schon bei einer früheren Gelegenheit erwähnten wir, daß Herr 
P. Smith in feinem Garten in Bergedorf eine große Anzahl ver: 
ſchiedener Coniferen ausgepflanzt habe, von denen er glaubte, daß fie 
unfere Winter ohne Bedeckung ertragen würden und hat Herr Smith 
damit ein fehr günftiges Refultat erzielt, indem fi) eine Menge von Arten; 
die wir früher nicht auszupflanzen wagten, als ganz hart erwiefen 
haben und die wir unter den Namen, unter denen den Smith fie 
aus anderen Gärten erhalten hat und unter denen er fie den Pflanzens 
freunden in feinem Preisconrant offerirt, empfehlen werden. Bon den 
meiften Arten hat Here Smith ſchon ſeit Jahren Mutterpflanzen zur 
Anfiht ſtehen, fo daß man fih von der Schönheit derfelben übers 
zeugen Tann. 

Cedrus atlantica Manetli (Pinus atlantica Endl.) auch C. 
argentea Hort., ift eine herrliche Art aus der Berberei flammend, fie 
erreicht eine Hoͤhe von 80— 100 Fuß, Hat Aehnlichkeit mit dem Pinus 
Cedrus bes Libanon, aber mehr blangrüne Nadeln und ift weit fchneller 
im Wuchfe. Sie if völlig Hart und fehr zu empfehlen. - 
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Cryptomoria japonica Don., ift fehr hübſch und ausdauernd, 
nur in fehr Falten Wintern erfrieren die Spißen. 

Juniperus Bedfordiana Hort. (gracilis Hort.), eine verſchie⸗ 
dene Barietät mit fchlanfen Zweigen von Barbados, leidet jedoch im 
Winter etwas, 

Juniperus hibernica Lodd., ‘eine pyramibenförmig wadfende 
Barietät des Juniperus commanis, auch als irländiſcher Wachholder be 
lannt. Diefe Barietät if fehr zu empfehlen. und 'ganz hart. Wir fahen 
bei den Herren Smith & Co. prachtvolle Eremplare in allen Größen 
dis zu 10 Fuß Hoc, eine grüne Sänle bildend. Eine andere ſchöne 
Barietät iſt der - 

Juniperus communis auecica Mill., fhwebifher Wacholder, 
pi eine Döhe von 12 — 20 Fuß erreicht, mit aufrehten, helgrünen 
weigen. 

Juniperus chinensis L. wird 16-20 Fuß hoch, ſtammt aus 
Japan, Ehina nnd hat ſchlauke, ausgebreitete, überhängende Zweige. 

Juniperas recurva Hamilt. ans Repal, wo er 10,000 Zuß 
8 ‚über der Meeresfläche wächſt, hat dunkel grausgrüne hängende 

weige. | 

Juniperus sabinoides Griseb. (J. Sabina tamariscifolia 
Ait.), eine fehr hübſche Art, die bei Herrn Smith als J. Sabina 
tamariscifolia aufgeführt geht. Sie flammt von den Bebirgen Süd⸗ 
europas, wird 2—3 Fuß Hoch und hat eins blaugrüne Belaubung. 
Ganz vorzüglich geeignet als freiflehend ober als Vordergrund höherer 
Nadelholzarten. 

Retinospora ericoides Hort. iſt jedenfalls ſynonym mit dem 
Juniperus ericoldes Hort. Dieſe Art bildet einen niedlichen compacten 
Bufh von 6 Fuß Höhe, mit dünnen, fhlanfen Zweigen. Die Radeln 
werden im Winter braun, färben fih im Frühjahr jedoch wieder hell⸗ 
grän. Sehr Hübfch zu Meinen Gruppen. | 

Taxus baccata L. var. pyramidalis (ereeta), ein dit aufrecht 
wachfender Baum, von ſchnellem Wuchs, der an Schönheit die Urart 
übertrifft und nicht zu verwechleln if mit Taxus baccata hibervica 
oder fastigiata. 

Aus der Oattung Thuja und Bivlia befißt Herr Smith eine fehr 
beträdtlihe Anzahl ſchöner Arten und Abarten und außer den gewühn- 
lien befannten wie 3. B. Th. plicata (Warreana), Biotia orientalls 
var. siricta, pyramidalis, aurca, bie in vielen taufenden Exemplaren 
in allen Größen vorhanden find, auch die neueren in beventender Ver⸗ 
mehrung. Als fehr zu empfehlen find ned: o 

Thuja gigantea Nutt., eine prächtige Art Lebensbaum, der eine 
Höhe von 80 — 100 Fuß erreichen fol, und vom Columbia > Fluffe in 
Nordamerika ſtammt. Es ift diefe Art eine herrliche Acquiſition für 
unfere grünen Gruppen. 

‚ Thuja Lobbii Hort.? hat fi als ganz Hart bewiefen; es iſt 
ein reizender inımergräner Baum von 40 — 50 Fuß Höhe, mit Iangen 
überhängenden Zweigen. 

:  Bietia erientalis Endl. var. compacia, eine niebrige, dicht be⸗ 
laubie Barietät, ſehr fchön, ebenfo die Barietät giauca, von allen ans 
beren Barietäten verſchieden, das Laub if mit einem meergränem Duft 
überzogen. 


Biotia orientalis var. Meldensis if eine andere verfdiebene 
Barietät mit ſchlanken hellgrünen Zweigen, die fih im Winter hübſch 
hraun färben. Sehr zu empfehlen ift noch die Barietät-nana. - 

Chamaecyparis nuikaensis Spach ober Thujopsis borealia 
und die Barietät glauca haben ihren Ruf als ganz ausgezeichnete, bei 
une aushaltende, immergrüne Bäume Tängft binlänglich befefligt, ale 
daß wir nöthig hätten, fie noch mehr zu empfehlen. Wir fahen bei 
ten 5 * th& Co. ganz prächtige Exemplare in allen Größen bis zu 

u e. ze 

Da wir hier nur auf die befleren und bis jetzt in den Privats 
gärten weniger verbreiteten Eoniferen aufmerkſam machen wollten, fo 
verfieht es ſich von felbft, daß auch die gewöhnlichen befannten Arten 
ans den Gattungen Pinus, Abies, Picea, Thuja, Juniperus, Cupreseus etc. 
hei Herrn Smith in großer Menge vorhanden find, vereint mit immer. 
grünen Gefträucher Arten anderer Pflanzengattungen .ald Buxus, Ma» 
konia, Kalmia, Mhododendron, Laurus und Prunus ıc. sc. Sehr zu 
empfehlen iſt Buxus arborescens Hanworthii (?), eine Barietät mit 
viel größeren, runden Blättern und von faſt pyramibenförmigen Wuchfe. 

Hedera arborea fol. argent. var. ift gleichfalls eine ſchoͤne Bas 
rietät dieſes nicht Mimmenden, fondern baumartig wachfenden Ephens, 
jedoch nicht im Freien aushaltend. 

Als Herr Smith vor etwa 12 Jahren eine Handelögärtuerei in 
Bergedorf, verbunden mit einer Samenhanvlung in Hamburg eröffnete, 
erhielt fie den Namen „Samengarten“ in. Bergeborf, eine Bezeich⸗ 
sung die damals jedenfalls gerechtfertigt fhien, indem, außer den Flo⸗ 
riſten⸗Blumen in den Gewähshäufern und in den Käften, im Garten 
ſelbſt faſt ausfhlieglih nur Sommergewähfe und Gemüfepflanzen zur 
Erzielung von Samen kultivirt wurden, während man jeßt gar Feine 
Kühengewähfe und nur noch fehr wenige Sommergewächfe im Garten 
ſelbſt angebaut findet, fondern das ganze große, herrliche Terrain iſt 
nad) und nach mit jungen immergrünen und anberen Zierbäumen und 
Sträudern bepflanzt worben, fo daß man, flatt wie früher zwiſchen 
bfumenreichen Feldern, jest meiftens zwifchen prächtig grünen Eoniferen« 
Anpflanzungen einherfchreitet, und fo ift die Benennung „Samengar» 
ten” jet weniger bezeichnend, wenn man fie nicht zugleich auf die in 
der Nähe dieſes Gartens Tiegenden Felder, auf denen die Sommer: 
gewächfe des Blumen» wie Küchengartens in Maflen angebaut werden, 
ausdehnen will. 

Ein Stück Land in unmittelbarer Nähe bes Gartens, von etwa 
390 IR. Inhalt, an einem Hügel liegend und von Roggen⸗ und 
Kartoffel⸗Feldern begränzt, gewährte uns zur Zeit einen prächtigen Aus 
blick. Auf diefem Felde waren die beliebteften Sommergewächſe ans 
gebant, fo 3. B. waren nicht weniger als 26 etwa 70 Zuß lange und 3 Fuß 
breite Beete mit Nemophila insignis beſäet, fämmtlih in ſchönſter 
Bläthe, was einen herrlihen Effeft machte, dann 6 folder Beete mit 
Nemophila atomaria, 4 mit Lupinus nanus albus, 7 mit Eschscholtzie 
erocea fl. albo, 2 mit Esch. tenuifolia, 6 mit Schizanihus pinnalus, 
alle in voller Blüthe, dann mehrere Beete mit Oonvolvulus tricolor 
azureus, Clarkea elegans, Iberis umbellata superbn und fa die 
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Hälfte des ganzen Feldes war mit Aftern bepflanzt, die zur Blüthezeit 
einen fchönen Anblid gewähren müſſen. 

Auf einem anderen Felde fahen wir mehrere große Beete mit der 
fo fchönen Bartonia aurea, ein präctiges Sommergewächs, vas in ben 
Gärten fo häufig plötzlich abflirbt und hier war es in einer Ueppigkeit, 
wie wir es, wie alle übrigen Sommergewädfe, nur ſehr felten 
gefehen, man erfieht daraus deutlich, daß faft alle Sommergewächſe zu 
ihrem guten Gevdeihen eine ganz freie, fonnige Lage haben wollen. 
Clarkea pulchella marginata war hier ganz ausgezeichnet, ebenfo Col-, 
linsia bicolor, Oxyura chrysanthemoides, in Maſſen, fehr hübſch, Ku- 
toca viscida, dann 14 Beete mit Lupinus nanus, 14 Beete mit Esch- 
scholizia crocea und 5 Beete mit Collinsia bicolor alba, ausnehmend 
ſchön. Oenothera Veitchii Hort. over richtiger O. bistorla Veitchiana, 
die von mehreren Gartenfchriften als ein ganz unbrauchbares Sommers 
gewäße bezeichnet worben ift, gewährte in Maſſen einen Tieblichen 

abi. 

Als ein fehr zierendes Sommergewähs möchten wir noch empfeh> 
len das Chrysanthemum carinuatum var. Burridgeanum in mehreren 
Spielarten. 

Ehe wir den Samengarten der Herren P. Smith & Co. vers 
laffen, müflen wir die geehrten Lefer noch auf einige Pflanzen anf: 
merffam machen, über die zum Theil fchon früher nach ben Berichten 
in englifchen oder beigifchen Zeitfchriften Erwähnung geſchehen iſt. Da 
wir uns nun aber felbft von deren guten Eigenfchaften überzeugt Haben, 
fo dürfen wir fie auch mit gutem Gewiffen den Blumenfreunden ans 
empfehlen. So z. B. der 

Sambucus pyramidalis, eine Hoflunber » Abart mit fohönen, 
großen Blättern und von reinem pyramidalen Habitus, fehr häübſch! 

Sambucus fol. laciniatis variegatia, eine Abart mit geſchlitzten 
bunten Blättern, die einen guten Effeft macht. 

Zwei fhöne Delphinien nämlich: 

D. elatem Pompon de Tirlemont und Jules Bourgois follten in 
feinem Blumengarten fehlen, fie wurden fchon frühe von Herrn van 
Houtte empfohlen und in den Handel gebracht. 

Koniga variegata (Alyssum) mit hübfchen weiß gerandeten Blät⸗ 
tern, fehr zu Gruppen geeignet. 

In einem der früheren Hefte der Oartenzeitung machten wir auf 
bie neuen Zwergs Tropaeolum aufmerffam, bei Herrn Smith fahen 
wir mehrere Varietäten biefer Kreffenforten und müſſen ihnen ganz 
unferen Beifall zollen. Es find Varietäten des Tropaeolum majus von 
zwergigem Habitus, welche die Eigenfchaft befißen, daß fie mit ihren 
Stengeln nit laufen, fondern einen gebrungenen Buſch bilden, ſich 
baher ganz vorzüglich zu Einfaffungen größerer Blumenbeete eignen. 
Die Blumen find vrangegelb, Hellgelb oder gelb mit braun gefledkt, 
wie 3. B. bei Tropacolun Dunnat’s yellow, Tom Thumb. Auch zur 
Topfkultur eignen fich diefe Kreffen-Barietäten ganz vorzüglich. 
WVon Fuchſien fahen wir bei Herrn Smith die neueflen Er- 
zeugniffe von Bank und Yonell. Die Sorten find ausgezeichnet ſchön, 
aber offen gefanden, kaum beffer und fchöner als wir fie befigen. Ganz 
vorzüglich find: 
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Fuchsia Wrnderial (Eppe.), ſcharlach, Corolle violett, fehr 
groß. 
» La Crinolino (Bank), mit ſehr auffallend breiter Eos 
volle, eine ächte Crinoline. 
»  Stradolla (Bank), Sepalen fharlach, ſchön zurück ges 
bogen, Corolle ſchwarzviolett, heller geftreift. 
» Flower of France (Bank), Sepalen weiß, Corolle 
weiß violett, reichblühend, fhöner Habitus. 
Lo Prophete (Bank), ähnlich, aber fchöner als Won- 
derful. 

Als ganz befonders müffen wir noch bie Ealceolarien hervorheben. 
Her Smith Hatte in. diefem Jahre wieder das Glück eine große 
Menge ganz vorzüglich fchöner ſtrauchartiger Barieläten aus Samen 
ju gewinnen, von denen er im näcflen Jahre ein Feines Sortiment 
unter Namen in den Handel bringen wird. Wir ſahen Sorten mit 
Blumen von fo auffallender Größe und Zeichnung, wie fie bis jet 
nur unter ben fogenannten frautigen Barietäten gefehen worden find. 
Der Borzug, den bie firanchigen Barietäten vor den Frautigen befißen, 
iſt nicht zu verlennen, erflere blühen fa das ganze Jahr und laſſen 
ſich leicht durchwintern, während die krautigen Barietäten nach ber 
Blüthe bald eingehen und fi) nur ſchwer durch Stedlinge fortpflanzgen 
laſſen. Unter den in vdiefem Jahre von Herrn Smith in ben Handel 
gebraten ſtrauchartigen Calceolarien zeichnen ſich beſonders burch bie 
Größe und brillante Zeichnung ihrer Blumen aus: Clara Novello, Dr. 
Barth; Dr. Levingstone, Dac de Malakoff; Magenta; Miss Marnock, 
Prinz Friedrich Wilhelm von Preussen, Victor Emanuel u. 9. 

Unter den Erautigen Varietäten ſahen wir ganz vorzügliche, jedoch 
hält Here Smith feine Sorten unter Namen, fondern Eultivirt fie nur 
jur Samenerzeugung, 

Ueber die ganz vorzügliche Eollection von Pelargonien werben wir 
im nachfolgenden Artikel referiren. 

Schließlich möchten wir alle Fremden, welche Hamburg befurhen 
und für Gärtnerei und Blumenzucht Intereffe haben, auf den „Samens 
garten der Herren P. Smith & Co.“ in Bergedorf aufmerkfam machen, 
es lohnt ſich wahrlih der Mühe diefe in jeder Beziehung intereffante 
Gärtnerei, die man per Eifenbahn in Zeit von 20 Minuten erreichen 
faun, zu befuchen, 





Weuefle Pelargonien. 


Beſitzen wir auch ſchon mehrere Hundert ganz vorzüglicher Pelar: 
‚gonien-Barietäten, fo fcheint die Erzeugung immer neuer fchönerer oder 
auffälliger gezeichneter Formen noch nicht ihren Höhepunkt erreicht zu 
haben, denn afljährlich kommen noch neue hinzu, von denen freilich 
manche den früher erfchienenen in Zeichnung ihrer Blumen ziemlich 
nahe flehen, diefe aber entweder durch beffere Form oder beflimmtere . 


Zeichnung übertreffen, mithin auch ven Vorzug vor ben älteren erbals 
ten und biefe verdrängen müſſen. Die Pelargonien, fowohl die foges 
nannten großblumigen (englifcher und franzöfifcheer Zucht), wie vie 
Bancys oder SantafiesPelargonien gehören immer noch zu dem beliebte- 
ſten Florblumen und werben es auch noch Tange bleiben, da es nur 
wenige Pflanzen-Arten giebt, welche eine fo große Mannigfaltigkeit in 
ihren Blumen, fowohl in Zeichnung als Geſtalt verfelben, aufzuweifen 
haben. Ein Sortiment ausgewählter PelargoniensSorten zur Blüthe⸗ 
zeit gefehen, gewährt einen reizenden Anblid. 

Wir hatten kürzlich Gelegenheit die ausgezeichnete Yelargoniens 
Sammlung der Herren P. Smith & Comp. in Bergedorf zu fehen 
und wir müflen geflehen, daß wir erflaunt waren über bie prachtunfle 
Zeichnung, über das brillante Eolorit, wie über bie mächtig großen faſt 
kugelrund geformten Blumen ihrer Pelargonien. 

Sich nach der Beichreibung einer Pelargoniens®lume ein getrenes 
Bild von berfelben zu machen, ift nicht fo Teicht, weil die Farbenbe⸗ 
fehreibungen ſich zu ſehr gleichen und fich die einzelnen Nuancen nie 
fo genan angeben Taffen; wir glauben deshalb den Freunden biefer 
Pflanzenart einen Gefallen zu erweifen, wenn wir ihnen hier eine Aus: 
wahl der allerfhönften und zugleich neneften, in biefem Jahre zum 
erfien Male in den Handel gefommenen Pelargonien namhaft vorfüß- 
ren, wie wir uns fole aus der Sammlung des Herrn P. Smith in 
Bergedorf aufzeichneten. 

a. Sroßblumige Sorten. “ 

1.. Ariel ($ellow), weiße Blume von fchönfter Form und Oxalis 

tät, untere Blumenblätter weiß, obere mit dunfelcarmin Flecken, 

weiß geranbet, zwergiger Habituß und veich blühend, ganz vor⸗ 
zůglich! 

2. Desdemona (Fellow), rein weiß, reich gefleckt in den oberen 
Dlumenblättern, fehr vollblühenn, ungemein gierend. - 

3. Empress Eugenie (Story), rein weiß, mit einem kirſch⸗ 
rothen Fleck in den oberen Blumenblättern, ausgezeichnet. 

4. Larkfield Reval (Davies), rein weiß, mit einem röthlidhen 
Fleck in den oberen Blumenblättern. Die herrlichen Blamen 
bilden große Dolden, reih blühend, ſchöner Habitus, fehr zu 
empfehlen. 

9. Belle of the Season (Hoyle), ebenfalls eine prächtige 
Sorte; die unteren Blumenblätter weiß mit einem rofa Fled, Die 
oberen dunkelkirſchroth, weiß gerandet, eine ſchöne lebhafte Blume. 

6. Prince of Wales (Hoyle), vie oberen Blumenblätter find 
fhwarzbraun mit feinem fchattirten Rand, die unteren lebhaft 
sofa, Gentrum rein weiß, frhön! 

7. Rose Celertial (Turner), fchöne große Blume mit rein 
weißem Centrum, deren untere Blumenblätter vofa und beren 
—* Blumenblätter ſchwarzbraune Flecke haben, ſehr reich: 
lühend. 

8. Sir Collin Campbell (Hoyle). Die unteren Blumenblät- 
ter find orangenroth, ſtark benarht mit dunkelroth, die oberen 
reih ſchwarzbraun, auffallend fhön, Centrum weiß, reich: 
blühend, fchön. 


9, 


10. 
u. 
12. 
2. 


14. 


Levisihan (Doyle), eine fehr große purpurne Blume, mit 
großen ſchwarzen Flecken in den oberen Blumenblätteru, welche 
purpur gerandet find, es ift die beſte Sorte in biefer Elaffe von 
Pelargonien. 
Creierion (Foſter), fhöne große carmoifinfarbene Blume mit 
einem fchwarzen Fleck in ven oberen Blumenblättern. 

Fire Queen (Foſter), feurig fcharladh  carmoifinfarbene 
Blume mit ſchwarzem Fleck in ven oberen Biumenblättern, ertra. 
Gelden Hue (Foſter), reich carmoifin mit ſchwarzem Fleck 
in den oberen Blumenblättern, von ſchöner Form und Subflanz. 
General Williams (Turner). Die unteren Blumenblätter 
find fein gefrichelt, die oberen find ſchwarz, carmoifin gerandet, 


‚eine fehr.fchöne dunfle Barietät. 


Lady Canning (Doyle), mit großen vofafarbigen Blumen, 


. deren obere Blumenblätter mit dunklem Fleck gezeichnet und 


15 
16. 


6 


roſa gerandet find, Centrum weiß, ſehr ſchön! 

Baphael (Turner), carminspurpur, eine ſchöne neue Farbe. 

Richard Benyen (Hoyle), tief orangescarmeifin, tie oberen 
f 


- Bilumenblätter faſt ſchwarz, extra! 


17. 
1418 


19. 


DD. 


Favorite, ähnlich dem Ariel, aber faft noch fchöner! 
Mammesuth,. ganz neu, wohl bie. größte Blume der jeßt bes 
kannten Sorten, fchöne Form; diefe wie die vorhergehende Sorte 
fommen erf im künftigen Jahre in den Handel. | 

Tbe Belle (Turner). Nah Art des James Odier, aber 


von fihönerer Form, hat ein rein. weißes Centrum, die nnieren 


Blumenblaͤtter find auffallend fchattirt in carmin, bie oberen mit 


einem Fleck, ſchattirt bis zum Rande mit carmin und Jebhaft 


roſa, ganz ausgezeichnet hervorleuchtend. 


Veostal (Bed), rein weiß, die oberen Blumen haben. einen 


pflaumenfarbenen led. | | 


b. Großblumige Pelarganien mit auffallend gegeihneten 


1. 


2. 


Blumen. Englifhe und franzöfifhe Zucht. 
Feu incomparable, eine allerliebſte Heine Blume; tief ſchar⸗ 
lach mit ſchwarzbraunem Fleck, fehr empfehlend ! 
Exceisior (Turner), eine fanft purpur⸗roſa Blume. mit 
fhwarzem Fleck in ven oberen Blumenblältern, nah dem 
Raude zu orange ſchattirt; die unteren Blumenblätter haben 
dunkle Flede, dag Centrum sft weiß, ſchöne Form und Sub⸗ 
ſtanz, extra ! 


. Conspicuum (Turner), eine ſehr fhöne Form, Blume rofa, 


obere Blumenblätter rofa fchattirt mit roſa⸗lilla, alle fünf Blu⸗ 
menblätter find mit einem ſammt⸗ſchwarzbraunen Fleck gezeichnet. 


. Guido (Turner), ſcharlach⸗roſa Blume mit ſchwarzbraunem 


Fleck auf allen Biumenblättern, fehr ſchöne Form und Hat die 
Pflanze einen Zwerg⸗Habitus. 

Queen of Beauties (Turner), weiß mit carmın Flecken 
in den unteren und einem großen carmin Fleck in den oberen 
Dlumenblättern. Die Blüthenpolven find fehr groß und die Blu: 
men frei heraustretend. | . 
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7. 


8. 


10. 


Plcnio (Turner), tief röthlichtweiße Blumen; untere Blumen⸗ 
blätter punktirt mit ſchwarzbraunen, dunklem Fleck in ben obe 
ven. Blumenblättern, orangesrofa gerandet, ausgezeichnet 

Jung Bahador (Turner), eine fehr reichblähende dunkle 
Barietät, deren untere Blumenblätter carmoifin mit dunklem 
Fleck, die oberen ſchwarz, feurig gerandet find; ſehr ſchön 
Madame Goldenahah, hellroſa Blume, roth geadert, die 
unteren Blumenblätter mit einem braunen, die oberen mit einem 
großen ſchwarz⸗braunen Fleck, umgeben von einem fharlachfarbe: 
nen Ringe, extra ſchön 
Osiris (Turner), eine fehr reichgefleckte Barietät. Die obe⸗ 
ren Ölumenblätter find dunkel, lebhaft ſcharlach gerandet, dunkle 
Flecke in den unteren Blumenblättern, fehr reichblühend. 
Mazeppa (Turner), fhöne Blume, die unteren Blumen; 
hlätter rofa mit ſchwarzbraunem Fleck, die oberen roſa gerandet 
find, ſehr freiblühend uud conflaut. 


e. Bancys oder FantafiesPelargonien 


zeichnen ſich auch noch befonbere durch zwergigen Habitus und reiches 


l. 
- 2. 
3, 


lühen aus. 


Acme (Turner), tief purpurbraun, weiß gerandet, zein weißes 


Centrum, fehöne Form und Habitus. 

Queen of the Valley (Turner), roͤthlich lila, weiß gerans 
bet, rein weißes Centrum, fchöne Form und Habitus. 

Beanty (Turner), lebhaft roſa lackfarben, weiß gerandet, 


- weißes Centrum, fhöne Form und Subſtauz, fehr 


4, 
5. 
6. 
7. 


8. 
9, 


1 wergig. 
Purpureum album (Turner), reichpurpur, weiß gerandet, 
weißes Centrum, fchön. 
Captivator (Turner), violet carmoifin, Helles Ceutrum und 
bel geranbet, ſehr reichblühend, lebhaft und prahlend, extra! 
Princess Royal (Turner), filberweig mit einem tief roſa⸗lila 
Fleck in ven oberen Biumenblättern, extra! 
General Pelissier (Turner). Die oberen Blumenblätter 
find tief fhwarzbraun, blau gerandet, die unteren vöthlih weiß, 
purpurn gefprenfelt, fchön. 
Mrs. Turuer (Turner), lebhaft carmin rofa, rein weißes 
Centrum, weiß geerandet, fehr fchön! 
Mad. Rougieri (Turner), reich carmoifinpurpur, heil gerans 
det, weißes Centrum, frhön von Habitus. " 


Unter den neueren Varietäten möchten wir noch befonbers empfehlen: 
Bridesmaid (Tura.); Cloth of Bilver (€. ©. Henderfon); 
Duke of Cambridge (Henderf.); Emperor (Turn); Isabella 


. 


und the Ocean Qucen (Henderf.) 


d. Scharlach⸗, Rofas und weiße Pelargonien. 


Die neueften Sorten in dieſer Elaffe von Pelargonien zeichnen ſich 
nit nur durch ihre brillanten prahlenden Blumen, fordern auch noch 
befonders durch den zwergigen Habitus aus. Die einzelnen Eremplare 
bilden fo zu fagen einen einzigen Blumenſtrauß, weshalb die Engländer 
fie au als „Nosegay-Gorten bezeichnen. Es find: 


l. el Nosegay, Binmd von blendend röthlich⸗weißer Lad, 
arbe. 

2. White Nosogay, Blamen von ſchönſtem Weiß; die befle 
Sorte diefer Elaffe. 

3. Lady Charles Ceate, fehr gebrungener Zwerghabitus, flarl 
— Blume lebhaft Tachsscarmin, macht einen ſchönen Effert 
in Gruppen. 

4. Imperlat Crimson, ebenfalls fehr zwergig, ganz verfchieben 
von den anderen Sorten, die Blumendolden fehr groß, Blumen 
bel carmoifin, prächtig zu Gruppen, 

5. Amy Robsart, Heiner gebrungener Wuchs, Blumendolden 
groß, Blumen lachs⸗carminfarben, eignet fih namentlich für 
Heine Beete. 

6. Trentham scarlet, ganz neu, roſiges carmin, Heine Blumen, 
von allen belannten oerfäiehen, Habitns fehr zwergig. 

As ud vieſe Sorten zu Gruppen unũübertrefflich; die Pflanzen 
Aeiben niedrig, während ſich die Stengel der Blüthendolden höher er 
heben. Die Farben der meiften find neue Nuancen, wie wir fie vor⸗ 
per noch wicht hatten und ganz glei, ob bel oder dunkel, fie find 
ſammtlich gleih ſchon und effectvoll. 

Jedem, ver feine Sammlung durch ſchoͤne Sorten zu ergänzen bes 
abfihtigt, Tönnen wir mit vollem Rechte die bier oben genannten 
Sorten empfehlen, was zu thun wir anflehen wärben, hätten wir fie 
uicht ſelbſt blühen gefchen. E. 09—. 





Die UKUoöſenflor 


iR in dieſem Jahre faſt überall eine fo prächtige, wie man fie ſeit lange 
nicht fo allgemein gefehen Sat. Die Rofenftöde find frei von jeder 
Sorte Ungeziefer, wenigftens hier in der Umgegend Hamburgs, nur an 
einigen Sorten bat fi eine Art von Schimmel gezeigt, in Folge deſſen 
die Blätter weißfledig werden; deflen ungeachtet waren bie Blumen von 
befonderee Schönheit. Die Rofenfammlungen in unferen bedeutendſten 
Gärten, ſowohl in Privat: wie Handelsgärten, boten von Mitte Juni 
bis Mitte Juli einen reizend fchönen Anbli dar, fo z. B. die Samm⸗ 
lungen dee Herren James Booth & Söhne in Flottbeck, der Her; 
vn 9. Smith & Comp. in Bergeborf, des Herrn Jaenſch in Hom, 
bes Herrn Buſch, (Jenſen's Nachfolger), des Herrn Peterſen in Als 
tona, der Herren Ohlen dorff & Söhne, der Herren Reubert, 
Harmfen, die des botanifhen Gartens, ferner die Sammlung 
ausgezeichneter Sorten bei Herrn Eonful Schiller, die im Garten der 
Braun Senatorin Jenifch, des Herrn de Dobbeler und viele andere. 

Zu bebanern if es, daß in feinem ver hiefigen Gärten fich ein 
wirklich geſchmackvoll angelegter „Rofengarten« befindet, ähnlich bem 
weltberühmten Rofengarten auf Charlottenhof zu Sausſouci bei Pois⸗ 
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dam. . Der einzige. aͤhnliche Warten, ven wir. hier beſaßen, hatte Herr 
H. Boeckmann aufzuweifen, der jevoch mit dem Eingehen ver zur 
Zeit fo berühmten. Hanbelsgärtnerei ebenfalls verſchwunden iſt. 

Nah uns geworbenen Mitteilungen fol ver Rofengarten auf 
Charlottenhof in dieſem Jahre einen wahrhaft bezaubernden Eindrud 
anf jeden. Beſucher gemacht haben. - 

Sp heißt es in der uns zugegangenen Mitteilung: „Da fleht 
jet die weltberühmte Rofeuflor in vollſter Blüthe, Beet auf Beet fid 
ftredend mit mehr als 200 ver fhönften Sorten biefer unbeftrittenen 
Königin der Blumen, und wie eine Wolfe liegt der wonnige Duft über 
Dem. ganzen grünen Mondeel; aus der Erde fcheint ex gu quellen von ber 
Kriechroſe Her, die den Boden bevedt; ans ben Kronen der hohen 
Stämme fhüttelt ihn der leiſeſte Luftzug mit den fallenden Blättern — 
‚mit den Perlen der Fontainen fcheint ex umher zu fprigen, Drake's 
Tann anf dem Picdeſtal der Mitte fprudelt ihn in vie Becken und 
‚gleich den fchwärmenden Bienen durchſtreifen Hunderte von gepußten 
Menſchenkindern vie flernförmigen Gänge und nafhen an jeder Blume! 
Man kennt ungefähe 800 Rofenforten, mehr als 200 ver ſchönſtesn fin 
ren ſich, wie ſchon angedeutet, bier in Charlottenhof. Alle bie verſchie⸗ 
denen Species, von der einfachen Gartenrofe bis zur Theerofe, der 
Mosroſe, Noiſette, Remontant bis zur prächtigen Bonrbonrofe find 
vertreten. Dort. erhebt fih ber flattlihe Stamm der Decanbolle, der 
‚Kiebliugerofe der Königin von Preußen, mit der prachtvoll Ichhaften 
Rofafärbung, der flarfen Füllung; da die befannte Rofe Ja Reine mit 
compacter Blume, deren vorzüglicher Geruch durch ben Mangel der 
Dornen um fo leichter zugänglich wird; bie Duchesse de Galliera mit 
großblätteriger flarfer Blumenfrone von zarter Rofafarbe; die Remon⸗ 
tantsRofe „Auguste Mie«, glänzend bellroth, groß und gewölbt; bie 
Hybriden⸗Roſe »„Breunug« mit dem feurigen Carminroth, und der Geant 
des Batailles mit der. Hendenden Scharlachfarbe, voll und ſchön gebant. 
Dort wieder buftet in vorzüglich feinem Geruche die ſtark gefüllte garte 
‚Blume des Palais de Orystall; "General Jaequeminot⸗ blendet mit 
feinem fammetartig Teuchtendem Roth; die bloßrofa regelmäßig gefüllte 
nSebe«. lockt ben Blamenfreund, bie purpurnuancirte „Malton» das 
‚Auge ver Beſchauer, die bewundernd das bis in's Bläulihe ſpielende 
Dunkelroſa ber „Parfaite« anſtaunen. Die „Bouvenir de la Meine des 
Beigos« prangt flark und regelmäßig gefühlt in ihrer glänzeugen Fär⸗ 
bung, und wie Wangen⸗Jucarnat duftet die zarte Fleiſchfarbe der 
Seuvenir de Malmaison«. Die ſchöne hochgelbe Persian Yellow iſt 
in dieſem Jahre ausnahmsweiſe fchön und zahlreich eufgeblüht und 
eine prächtige. Augenweide, wenn fie auch nicht den angenehmen flarfen 
Duft der andern Sorten, bat. Vom reinften Weiß bis zum bunfelften 
Roth und Biolet prangt in diefem Augenbli der Flor — leider wie 
alles Schöne im Leben, nur kurze Zeit.“ 

As vorgäglih fchöne Roſen möchten wir bier noch anführen: _ 
Queen Vietoria, zart weiß und rofa, Lord Raglan, tief roth, eine 
der fhönften unftreitig, noch brillanter als Jean des hatailles; Baron 
Larray, ſchͤn rofa mit carmin angehaucht; Comte de Nanteuil, Sophie, 
Königia von Holland, M. Caroline Maynois, Lion Jdes Combats, 
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Gloire de Dijon, Madame Plantier, WHlism Grifkih, ia ville St. 
Denis, Jules Margottin, Triomphe en Beaui6 u. m. a., die jeder 
Rofenfammlung zur Zierbe gereichen werben. 





Aus und von dentfchen Gärten 
alten (regelmäßigen) Styls. | 
Ein Beitrag zur Geſchichte der bilbenden Gartenkunß | 
von Osear Teichert. | 
Einfeitung. J 


Forſchend ſteigt der Menſch in bie tiefen Schachte der Vergangen⸗ 
heit hinab, ſinnend erhebt er ven Blick über die Höhe feiner Erfahrung, 
am das Seſchick ferner Tage zu ergründen, und verbindet fo die Ber, 
gangenfeit mit ber Gegenwart uud Zukunft, reiht fo die Menſchheit 
wie bie Dinge von Anbeginn bis zu Ende zu einem organiſchen Baus 

zufemmen. Wer nicht felb mit der Leuchte der Forſchung hinter 

en düſtern Borhängen, welche fih im Lauf der Zeit ſchwer auf bie 
Gebilde der Bergangenheit herabgeſenkt haben, Licht zu verbreiten vers 
mag, laufcht doch gern den Sagen und Erzählungen, in denen bie Er; 
innerung an fie in lebendigen Sägen fih abgeſpiegelt findet Die Ges 
ſchichte iſt von jeher die große Lehrmeiſterin der Menfchheit geweſen, 
und der Schritt der Entwidelung, mit welchen unfere ſchöne Kunſt, 
vie Gartenkunſt, raſtlos dem Gipfel möglihfler Volllommenheit zueilt, 
ward durch ihre Erfahrungen niebergehalten oder beflügelt wie alle Er⸗ 
eigniſſe im großen Weltendrama. 

Im Duntel aber fhlummern die Anfänge jeder Ruuft, ſchlummern 
in&befondere die Anfänge der ventfchen bildenden Gartenkunſt. Wie 
weit man auch die Fäden der Geſchichte in's graue Alterthum zurück⸗ 
geſponnen hat, wie viele Goldkörner wiſſenſchaftlicher Forſchung man 
auch aus dem verrinnenden Lebensfirome uralter Völkerſtämme zu Tage 
förderte, immer wohl wird jenes unerhellbare Dunkel darüber gelagert 
bleiben, in denen fi bie Spuren ber Tradition verlieren. Jahrtanſende 
zwar vor Chriſti Geburt kennen die arabiichen und hebräiſchen Sagen 
fon umhegte Parke und Xhiergärten, Jahrhunderte vor Homer ſchon 
beiten die königlichen Zeitgenofien der fehönen Helena Gärten voll 
förlicher Früchte, ſpäter dann pflegen die ſchwelgeriſchen Römer unter 
Floras Schuge duftige Blumen, afrikaniſche und afletifche Zierpflanzen, 
und übertragen den Sinn für Gartenbau und Gartenfunft auf die 
unterjochten Provinzen, — viel fpäter aber erft, als jenes Heldenvolk 
mit af?’ feinen Inflitutionen einem gewiſſen Untergange verfällt, tauchen 
bie Fräftigen Geſtalten unferer Vorfahren überhaupt Hell im Dunfel 
ber Zeiten auf. 


„Wie muß wicht» — ruft Schleiden in feinem Bach „Die Pflanze 
und ihre Leben“ aus — „ein fröhliher Zecher, ver vom Sohannisberg 
aus den Rheingau überblidt und dem ebelften ber beutichen Ströme 
ein Hoch in Rüdesheimer bringt, lächeln, wenn ex fich des Ausſpruchs 
des Taritus erinnert, daß am Rhein nie eine Kirfche, viel weniger 
eine Rebe reifen könne!» Und wie könnten wir, am dieſen Ausſpruch 
einige Andeutungen über die Anfänge unferer veutfchen bildenden Gar: 
tentunft anfnüpfend, es befremdlich finden, daß fie nur langfanı im 
einem Lande zur Ausbildung gelangte, deffen Phyfioguomie fo finfter, 
deſſen Klima fo unfreundlich war? 

Die äußere Umgebung fpiegelt fih flets im Sinn des Menfchen 
wieder, und fo finden wir auch bie alten Deutſchen rauf wie das 
walbeshüftere Rand, das fie in vereinzelt liegenden Gehöften bewohnen. 
Erfüllt von roher Rampfbegierve, in zügellofer Freiheitswuth ſüdwärts 
und wehwärts ſchwärmend, ſpotten fie der Segnungen des Friedens, 
zieht fie allein das Grandioſe in der Natur an, hegen fie in Heiliger 
Scheu nur die Haine der Götter, die frühefte Spur einer bewußten 
verebelten Naturpflege bei den Dentfchen. Doc der heidniſche Gottes⸗ 
bienfl, der im Heitern Hellas und mehr noch ze Rom die Liebe zur 
Bärtnerei fo wefentlich förderte und in den Tagen der ländlichen Bi 
nalien auch die Zunft der Gärtner zum frohen Feſt vereinigte, geftaltete 
fih bei unfern Borfahren weniger —* und Freia, die nordiſche 
Aphrodite und Flora, ſah bei ihrem Kultus weder Gaͤrtner noch Gaͤrt⸗ 
nerinnen beſchäftigt. Begünſtigte nun ſchon die Art der Gottesvereh⸗ 
rung, die mit wenigen Ausnahmen ſelbſt Denkmäler ausſchloß, — im 
Schatten der Buchen nur, bie unter ihren Zweigen das heilige Loos 
werfen und den Böttern bie Denfchenopfer ſchlachten fahen, wurben 
die Bildſäulen Thor's aufgeſtellt, — die Ausbildung des Schönheits⸗ 
finnes wenig, fo trug das kriegeriſche Wanderleben der Bölfer vollends 
dazu bei, den Künften des Friedens den Eingang zu wehren. 

Nicht im landſchaftlichen Shmud des Landes alſo, über 
welches fih 60 Tagereiſen lang ber hereyniſche Wald hinzog, nicht im 
eigenen Siun, den weder poetifche Anfchauungsweife, noch füße Bes 
quemlichfeit anzuloden vermochte, bat man bei den alten Deutſchen bie 
Anregung zur Anlage von Oärten zu fuhen: dem Bedürfniß und 
dem Nuten haben wir die Schöpfung der bildenden Gartenkunſt als 
ber jüngeren reizenden Schwefter einer älteren Kunſt auch hier au ver⸗ 
danfen. Das eingefchloffene Feld, der Fruchtgarten, welcher die Hütte 
umgab, um ber guten Ordnung willen in reguläre Beete abgetheilt, 
verwandelten durch Berjchönerung allgemach fein Kleid, und wie in ber 
Baukunſt, weldhe dem Menſchen urfpränglih nicht mehr als ein Obdach 
oder Bertheidigung gewähren follte, die einfache Hütte zum mächtigen 
fhmudreichen Palaft emporwuchs, fo iſt der Nupgarten zum Luſtgarten 
geworben (Bergl. von Ramdohr, Studien zur Kenntniß der fihönen 
Natur, der fchönen Künfte sc. Hannover 1792). 

- Bann in Deutfhland dieſe Metamorphofe zuerft begonnen, wer 
vermöchte es feftzuftellen® Im hoben Gebirge Iöfen fih kaum merklich 
die zierlichen Schneefryftalle, anfangs fpielend die Gefchwiflerlein an 
fi kettend, um als riefengroße Lawine dann einem endlichen Ziele zu⸗ 
zueilen: in grauer Vorzeit auch bildeten fich die Kleinen Anfänge, die 
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mit dem —— der Zeit dahinrollend, Körper an Körper au ſich 
zogen *. ben empel unferer Kunft in flets zunehmender Bollew 
aufbauen 

‚ Die fübweRlihen Diſtrikte der dentſchen Lande mögen es gewefen 
fein, in denen fi unfere erſten Ziergärten bildeten, als ihre damaligen 
Iufaften auf den Gtreifzügen in's Römerreich den Behaglichkeiten eines - 
verfhönerten Wohnſitzes Geſchmack abgewannen, und das früheſte Uns 
denfen an einen deutſchen Garten klingt wohl aus dem weitverfchluns 
genen Sagenkreis der Dichtungen jener Tage zu uns herauf. 

Der »herrliche⸗ Rofengarten, ihr Beſitzthuut beim uralten 
Worms, ift es, in den die fhöne Königstochter Kriemhilt im fünften 
Jahrhundert unferer Zeitrechunng die Könige Epel (Attila) und Dietrich 
von Bern (Theodorich d. Er.) zum Kampf einlabet, ein Roſenkraͤnz⸗ 
lein⸗ und ein „KRäffen» der Schönen als Siegeslohn verheißend. 

Was wahr, was erbichtet in jenen Sagen ifl, wer vermöchte ee 
ju ergründen? Immerhin aber können wir, unterſtützt durch einige 
andere Umſtände den Schluß daraus ziehen, daß ſich bei den gebildeten 
Bewohnern des damaligen Deutſchlands, den Gothen, die Blumen früh⸗ 
zeitig der Aufnahme erfreuten und man beſtimmte Pipe am deu 
Hoflagern der großen Heeresführer zu Luſtgärten beunbte. Indeß erfi 
feit der Friedensruf des Chriſtenthums immer Rärker, immer anhalten 
der Hineintönt in die dentſchen Gaue, weife Herrſcher Kunſt und Wiſſen⸗ 
haft durch eigne Ausübung verfelben und der milde verföhnende Kultus 
des Chriſtenthums den flarren Sinn des Deutſchen aufihaut, vermögen 
wir Hiflorifch nachweislich von unfern Gärten zu fprechen. 

Auf das Hũttchen bes Klausners nun haben wir ihren Urfprung 
zurädznführen. Hier nährt er fi von Kräutern und Wurzeln, und 
verpflanzt fie A in fein Gärten, ihre Heilfraft zu erproben; 
andy der holden, farbengefchmüdten Kinder der Flur nimmt er ſich lieb⸗ 
reih an, fie in die ſchweigende Einſamkeit feines Wohnſitzes verſetzend. 
Als ih dann Hier und ba im Lande, und zwar zumeift in fchönen 
Gegenden, Klöfter erheben, erfreut er ven Mönd, wenn er zur An 
dacht herabfchreitet in's geweihte Gotteshaus, durch Spenden von feinem 
PMlanzenüberfluß und bald bewegen ſich die Hände ber frommen Bräder 
und Schweftern eifrig zu ihrem Gedeihen; oder er erquict ben müden 
Wallfahrer dur die Säfte feiner Kräuter, labt ihn durch den Duft 
feiner Blumen, theilt feine Zöglinge mit ihm und eröffuet ihnen fo 
den Weg in die Städte. — So if es die Hand des Klausners, bie 
ane ver poetifhen Einfamfeit des Hüttengärtchens Blumenſchätze in’s 
Thal reiht und neben den heilfamen Kräutern, welche die arzeneis 
tundigen Mönche pflegen, ſchmücken fich ihre Mauern bald mit Aus 
rikel und Nachtviole, Maiblümchen und Beilden, Feder⸗ 
nelke und Ritterſporn, Roſe und Lilie. 

Um jene Zeit ſehen wir auch die Gartenkunſt als Zofe die Zwinger 
der Burgen betreten, denn die Evelfrauen, welche zur Stunde des Ges 
beis den Klöftern zuwallen, Tehren beſchenkt mit Tiebliden Pflanzen- 
geftalten zurüd. Der fehdelnflige Gemahl zwar nimmt feinen Antheil 
an fo friedlicher Befchäftigung, doch wehrt er es nicht, unter dem ſchir⸗ 
menden Laubdach der Linden die Erde mit Blumen zu ſchmücken und ſo 
andy hier ten Grundſtein zu legen, über welchen fi im Lauf der Zeit 


vie Laub⸗ und Waſſerſtaͤdte Lenstres wölbten. Daß übrigens bie 
Platze zux Blumenpflege beſchränkt fein mußten. und nusgebehntere 
Biergärten weder bei Burgen noch Kiöftern entfliehen konnten, iſt Leicht 
hegreiftich; man ;bebenfe nur, wie fehr im jenen unfihern Zeiten vie 
Kunft allein an Orten geübt werben Tonnte, vom denen entweder der 
Par oder die Unzugänglichkeit die Rohheit der Zeitgenofien 
ern hielt. ; 

Der Styl, in weldem diefe Gärten angelegt wurden, bleibt ſich 
durch ganze Mittelalter wohl ziemlich gleich. In forglofer Raivetät 
verband man das mapline mit dem Angenebmen, und z0g neben Sal⸗ 
bei: und Fenchel, Lilien und Roſen anf regelmäßig abgetheilten 
Beeten. Der Bauplan des Klofters zu St. Gallen vom Jahre 820 
bewahrt uns das Bild einer folden aus ſechszehn Beeten befichenden 
Anlage, und im ähnlicher Einfachheit, etwa wie wir heute noch bie 
Nabatten in gewöhnlichen Bürgergärten angeorbnet finden, haben wir 
uns ale Bartenpläge des frühen Mittelalters vorzuftellen. ’ 
Großartiger und ſchoͤner ſchon als die Kofler: und Burggärten 
jener Zeit waren ſicherlich die Schöpfungen diefer Art des glorreichen 
Ralfers Karolus Magnus Bon den 160 Pfalzen over Paläften, 
vie er. beſaß, wurde die Ingelheimer von einhundert Säulen getragen 
und der UAachner Palaſt glänzte damals mit feinen Hallen, Höfen, 
Sänlengängen, Thürmen und Auppeln, mit dem nah Oſten blidenden 
Adler auf feiner Spige, als ein Nuufwerk der Baukunſt. Schmuds 
vol und prächtig von Statuen nnd Waflerfünften belebt, follen die 
Bärten geweien fein, die der große Rarolinger bei beiden Paläften 
ſchuf. So fand vor dem Palaſt zu Aachen das Reiterbild Theodorich's, 
des Gpthenlönige, und geziert war der Eingang des achteckigen Doms 
dabei, den Karl der heiligen Jungfrau erbaute, durch bie eherne Wölftu 
ans Rom und den Pinienapfel, aus deſſen Blätterfpigen feine Strahlen 
zu einer Waflergarbe emporfprangen. Wir ſahen im Lauf der Jahr⸗ 
hunderte jene einfachen Bildwerke, dieſe edel geformte Waflerkunft, 
Statne über Statue, hydrauliſche Kunftwerfe der wunderlichſten Art 
fih ia den Gärten anhäufen, bis endlich in Deutfchland nach Vorgang 
Italiens jene vonnderbar Hingenden Berirrungen bes Geſchmacks er: 
zeugt wurden, benen fie dann felbft als Sühnopfer fallen mußten! 

Kehren wir aber zuräd zu Karl dem Großen, um ihn als den⸗ 
jenigen deutſchen Herrſcher zu bezeichnen, welcher den erſten wirkſamen 
Auftoß zur Anlage von Ziergärten gab. Bezogen ſich feine Anord⸗ 
nungen au mehr auf Gärten, welche faft ausfchließlih für den Dienſt 
des Haushalts und der Arzeneilunde beflimmt waren, fo ermunterte 
doch gerade die Erfahrung, daß die Gewächſe bei ſorgſamer Kultur 
verbefierte Blumen und Früchte lieferten, zu einer umfangreicheren 
Hflege ver Zierpflanzgen und aus folchen Umfländen haben wir ja die 
fortfchreitenden Erweiterungen der Gärten wie ihres Blumenfhmudks 
herzuleiten. | 

Nah den großen Tagen diefes Raifers wich die Liebe zur Garten; 
funſt under feinen fchwächeren Nachfolgern wieder mehr und mehr hinter 
die Mausre der Klöſter zurüd. Dort werben bis gegen das zwölfte 
Jahrhundert Hin bie Känfte von den Kloſterbrüdern ausſchließlich ge: 
trieben, port Eunen die Biſchöfe dem kunſtreichen Bau ihrer Kirchen 
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wa, dort ſchiſdert in dem erßen literariſchen Denkmal: über daniſche 
Gärten, in dem Gedicht Horinlus⸗, der Minh Strabon zu. om 
ſtanz einen Blumengarten, dort finden im Drang der flürmifchen Zeit 
die lieblichen Kinder Floras freundliche Aufnahme. Decennium aber 
mochte ih an Decennium reiben, ohne daß ihrem Bunde neue Zierden 
zugeführt wurben, erſt als der Handel nah der Levante mächtig aufs 
blũhte, als Europa dann wiederhallte vom Ruf ber Krenzfahrer und 
die gläubigen Scharen zum Grabe des Erlöfers fandte, fahr Die: Gar⸗ 
tentunft empor aus träumerifeher Ruhe und griff nach ven bunten Pflau⸗ 
zengeftalten,. welche manche der Gottesfireiter aus deu Morgenlanden, 
aus Syrien und Aegypten. heimkehrend, den Gärten. der Klöſter Js 
Heifegabe darreihten. Spärlih mögen felbft dieſe Einführungen ges 
weien fein, obgleich darunter auch die Drangen und zwar um 1200 
nad Hyeres in ber Provence gelommen find, firherlich aber Hat die 
Garteafunft durch die Kreuzzüge an Entwicklung gewonnen, und vielleicht 
warf auch bie zaubervolle Praphtentfaltung manrifcher Kunf in Spanien 
im 13. und 14 Jahrhundert einen Abglanz auf Deutfchlaud. 
Die Geiſtlichen, fagten wir, feien .es gewefen, bei. welchen die 
Gartenkunſt die meifte Pflege fand, und wollen zum Beweis anführen, 
daß u.a. der Erzbifchof Engelbrecht 11. von Köln, verfelbe, welcher 
den Grundſtein zu dem berühmten Dom legte, bei feinem Palaſt zu 
Bonn einen Schloßgearten befaß, in welchem er einen Löwen hielt, 
und daß feine Domberrn in ihren Gärten zu Cölu fo fchöne und 
feltene Blumen zogen, daß ſelbſt ihre Feinde der Lodung nicht wider 
ſtehen konnten und ihrer Befihtigung ihre Freiheit zum Opfer brachten, 
Schon ſtoßen uns auch die erfien Spuren unferer Treibhänfer bei. ben 
Nlöftern anf, denn es mangelte nachweislich nit an Vorrichtungen, Die 
innerhalb derſelben befindlichen Heinen Gärten im Winter mit Fenſtern 
bedecken zu können, ja wollen wir der Sage eine Deutung geben, fo 
mäffen wir in dem Zanbergarten des Biſchofs von Regensburg, AT; 
bertus Magnus (1249), in welchem mitten im Winter Blumen und 
Früchte prangten, ein wohleimgerichtetes Treibhaus erblicken. 
Schüchtern wagte es gleichzeitig hier und da ein Gärtchen, blumen: 
geſchmückt am Haufe des Bürgers aufzutreten, und wie wenig auch 
die Friegerifche Zeit dazu einlud, im Allgemeinen Tann man, doch das 
dreizehnie Jahrhundert als dasjenige annehmen, in weldhes das Mode⸗ 
werden der Blumen und vielleicht auch ihrer Anzucht in Töpfen fällt, 
denn mehr als bei den Großen ber Zeit, regt fih im Volk der Siun 
für Biumenpflege und fpricht fih in fieter Steigerung in feinen Liedern 
aus, die im 15. Jahrhundert dann zu einer achtbaren Stufe der Aus⸗ 
bildung gelangen und eine reiche Anzahl Gärtnerlieder in fich fspließen. 
Unter den Regenten fuchte in der Folge namentlich Kaiſer Karl IV. 
(1347—1378) in feinen Erblanden den Gartenbau auf jede mögliche 
Weiſe emporzubringen, im Ganzen aber war auch biefes wie das fol⸗ 
gende Jahrhundert ſolchen Beſtrebungen wenig günſtig, da einestheils 
die Streitigkeiten im Reich fortbanerten, anderntheils noch lein zünden⸗ 
der Funke das ſchlummernde Reich der Künſte wach rief. 
Um es kurz zu faffen, fo ift das ganze barbarifche Drittelafter der 
@artenpflege wenig förderlich, und. anderer Zeitverhaͤliniſſe und Muläfle 


bedarf e6, ein förmliches Syſtem, deſſen Ausübung in Deufchlaud dieſe 
Blätter beleuchten follen, in die Anlage der Bärten zu bringen. 


* 


Die deutfchen Gärten italienifchen, franzoͤſiſchen und hollän- 
diſchen S | 


- Zwei Umfände waren es, welche unterfläßt von der allgemein 
über die Nacht des Mittelalters hereinbrechenden Morgenröthe der Aufs 
Märung, die Bartenfunft in ganz andere Bahnen zogen: die Ent- 
bedung Amerikas (1492) und bes Seeweges nah Dfiindien 
(1498), woburd in kurzer Zeit ein bisher unerhörier Luxus au über 
Deutfhland verbreitet wurde, und der neue Sieg des Antilen in 
Italien, defien Rahapmungen bald bie Alpen überfpritien. Durqh 
Entdeckungen in den fremden Ländern gewann die Vlumenzucht eine nie 
geahnte Ausdehnung, nach dem Mufter Italiens bildete ſich der äußere 
Zuſchnitt der Gärten. 

Es war faſt zu derfelben Zeit, da Eolumbus die Kunde von dem 
neuentbediten Erdtheil bradte und Basco di Gama nad Judien ſchiffte, 
als in Stalien die Künſte wieder aufzuieben begannen und die geiſt⸗ 
lihen Machthaber vorzugsweife auf den glücklichen Gedanken gerieben, 
nach dem Mufter ber Tieblichen Gärten ihrer Haffifchen Vorfahren ihre 
Wohnſitze anzulegen. Nicht lange fo umgaben die reichverzierten 
Schlöffer und Billen der italienifhen Großen weinbelaubte Säulen» 
gänge, breite Terraffen mit Drangerien, Bogelhäufer, regelmäßige Blu⸗ 
menbeete, Haine und Wafferlünfte, die reichen antilen Runftfehäge, welche 
man bei den Ausgrabungen gewann ober fonft fammelte,. erglänzten 
aflorten in ſymmetriſchen Reihen an den immergrünen Heckenwänden, 
‚und bald gehörte die Pflege der Blumen, Obfibäume und ausländifcher 
Gewächſe unter die ritterlihen Uebungen des Adels und wurde als 
entfcheidendes Merkmal des guten Geſchmacks angefehen. Diefleits ver 
Alpen fand ver neue italienifche Siyl bald Aufnahme, nur verfiel er 
bei dem noch immer wenig geläuterten Kunſtgeſchmack der Deutfchen 
leider in heilloſe Verirrungen, da man die Gärten, in welche fih bald 
der unter Heinrich IV. und Ludwig XII. herrſchende franzöfifche 
Barockſtyl einſchlich, mit fchlechtgearbeiteten Statuen aus Sanpftein,- 
geringem Metall und Holz; anfüllte, mit Errichtung der Wafferfünfte 
allerhand Impertinenzen verband, und jene Verſtümmelung der Bäume 
and Sträucher berrfchend machte, deren Abgeſchmacktheit heute kaum 
noch zu begreifen if. Wer wohl Eönnte fih des Lächelns erwehren, 
wenn er an den Ritter St, Georg aus Bux denkt, deffen Arm erſt im 
nächſten April Tang genug fein wird, um ben Drachen aus bemfelben 
Material zu treffen, der einftweilen mit einen Schwanz von Erbepheu 
verfehen wurde? Wer würde nicht zur Luft gereist, wenn er fih bes 
Schweines erinnert, welches man acht Tage im Regen vergaß und da⸗ 
durch zu einem Stachelſchweine aufſchießen Tieß? oder wenn ihm vie 
Riefen einfallen, die wegen Behinderung weiteren Wachethums billig 
su verlaufen find? 

: Weber ein Jahrhundert ſchmachtete, während die Blumenanzahl fi 
immer und immer mehrte, die fonflige Ausftattung ber Gärten nad 
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bem Meſſias, welcher fie von ven Baumfiguren, den Vexirkünſten unb 
al’ dem kindiſchen Tand, der feiner Zeit fo beliebt war, erlöfen ſollte. 
Er blieb nicht ans und wurde geboren 1613 zu Paris in Andreas 
Lenötre, welder ven itafienifihen Styl mehr im franzöflichen Res 
naiffance, und Roccocoſtyl verarbeitete, während vie Vorſehung zur 
Ausführung feiner Entwürfe gleichzeitig Ludwig XIV. fein verfchwen- 
deriſches Regime antreten ließ, Ludwig XIV., der auch in feinen Gar: 
tenanlagen ben Pomp der römffchen Eäfaren verbunfeln wollte und 
allein für Berfailles 200 Millionen France opferte. Was Lendtre 
in kurzem Zeitraum gefchaffen, — er legte an: Verſailles, Chantilly, 
St. Clond, Meudon, Sceaur, die XTuilerien, Kontainebleau, Amiens 
verdankt ihm feinen herrlichen Autri, St. Germain feine fchöne Zers 
raſſe, — gehört nicht Hier Her; im Allgemeinen zeichnete fich fein Syftem 
durch Großartigfeit und Einfachheit der Idee ans. Seine Gärten, in 
welchen freilich auch die Bäume nicht anders wachſen durften, als es 
in feinem Plane lag, wobei er fie aber nie zu abgefihmadten Künſte⸗ 
leien mißbraudte, waren — wir citiren ihre Charafterifiil von Dr. 
Cohn — „gewaltige Laubſtädte mit breiten Straßen und engen Baffen, 
bie ſternförmig in freie Plätze auslaufen, mit offenen Hallen, Thea⸗ 
tera, Thärmen und Ruppeln, mit kühn gewölbten Begengängen, bie 
auf lebendige Säulen ſich flügen, mit Sälen und Labinetten, mit 
Genftern, Thoren und Triumphpforten; die großen Plätze werben durch 
majeſtätiſche Waſſerkünſte erfrifcht und belebt, die ihren Strahl oft 
hundert’ Fuß Hoch emporfchleudern, ihn in taufend Cascaden brechen, 
oft ganze Sarben und Wände Iebendigen Waſſers ausfpeien; in den 
grünen Sälen ift ver Fußteppich durch regelmäßige Rafenflüde, das 
Erich durch die fpigenartige Moſaik des Parterre's vertreten, und ber 
Raum durch Springbrunnen und Vaſen geſchmackwoll dekorirt. Hoch 
über dem Ganzen thront das Schloß anf breiter gewaltiger Terraffe, 
bie durch Drangerien, Statuen und regelmäßige Waflerfünfte geſchmückt 
ik, und in fihiefer Ebene oder in großartigen Treppenbauten nach dem 
eigentlichen, völlig ebenen Garten binabfteigt; von ihrer Höhe kann man 
mit einem Blick den ganzen Tünftlichen, regelmäßig fommetrifchen Plan 
der Anlagen überfehen, die vom vergoldeten Gitter mit prächtig durchs 
brochenen Eifenthoren eingefaßt find; eine ſchnurgerade oft meilenlange 
Allee, mit doppelten oder einfachen Baumreihen befeßt, oft beiderfeits 
noch von Kanälen begleitet, bildet ein Ehrenfpalier zum Schloffe, wie 
das Dienergefolg den Herrfcher anfündigt.« 

In Deutſchland erhob fih ver franzöfiiche Styl wohl nie zur 
ganzen Höhe Lend tre'ſcher Schöpfungen; obwohl es nicht an reich 
angelegten Gärten fehlte, und eigentlich beberrfchten mit manchen Aus- 
nahmen die Fehler beider, vom stalienifchen ver kindiſche Tand, vom 
franzöfifchen vie fleife Negelmäßigfeit und Langweiligkeit unfer Bater- 
land, das leider gleichzeitig anch den von Holland ausgehenden Un⸗ 
geſchmack, die Bärten mit Müfchelgroiten, Waffer- und Parterre-Rünfte- 
Iefen und anderen Spielereien anzufüllen, nachahmte, mehr als ihre 
Borzüge, die bei dem Iehteren namentlich darin beſtehen, daß der Gars 
ten mit den architectonifchen Werfen in paſſende Verbindung gefegt 
wird, ein Borzug, beflen Bereinigung mit ber Natürlichkeit der enge 
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liſchen Ranier unſer gegenwärtig herrſchender Styl feine Entſtehung 
verdankt. 

Daß der regelmäßige Styl überhaupt allorten fo ſchnell Anklang 
und Eingang fand, darf nicht befremden, da felbf in jenen Zeiten no 
den größten Theil des befannteren Europa’s weit ausgedehnte Wälder 
bededten und das Auge felten eine Unterbrehung der Maſſen fand. 
Mochten fie an und für ſich gewaltig ımponiren, der Blid noch unem- 
pfänglih für die Eindrüde der freien Naturſchönheit, noch uneingeweiht 
in ihre Geheimniſſe, fand fie bald ermüdend und warb entzüct, wenn 
er einmal über eine künftlich hergeſtellte regelmäßige Linie in der Laud⸗ 
fhaft Taufen, oder auf einer fichtbar begränzten Fläche ruhen fonnte. 
„Die Kunft — fagt Meyer im „Lehrbuch der fchönen Gartenkunft« 
fo treffend — Hat ſich auf dem Gebiete der Architectur und Seulptur 
viel früher mit Erfolg verfucht, als in ber Anlage eigenilicer Kunſt⸗ 
gärten, weil dem Menſchen das Verſtändniß oder das Geſetz der ärchi⸗ 
tectoniſchen wie ber eigenen Schönheit viel näher liegt, als daß der 
Naturfchönheit. Daher konnte auch die Gartenkunſt — wie die Land» 
fhaftsmalerei -- erfi von da ab, wo die Naturwiflenfchoften. begannen, 
ben bis dahin undurchdringlichen Schleier. von. ver Natur zu Lüften, 
und der Menſch mit dem wachfenden Verftändniß ihres Innern ihre 
Schönheit höher empfand und fie auffuchte, alfo in der neuern Zeit, 
zur ſelbſtſtändigen Kunft fich entwickeln. Bis Hierher aber bildete fie 
überall einen Zweig ber Architectur, deren Geſetzen fie ſich zu fügen 
hatte, und von welcher die architectoniſche Form zum herrſchenden Focal 
eines Bartens erhoben wurde. Es mußte dadurch natürlich. in. ber 
Gartenkunſt eine Manier zur Auffaffung gelangen, die der Natur ge⸗ 
radezu wiberftritt, doch wer wohl wallte vie Architerten und Gartens 
Ingenieure verbammen, weil fie die Geſetze jener Kunft auf vie Gars 
tenfuhft übertrugen, da es fo in der Weiſe der Zeit Ing? 

Die Regelmäßigfeit nun, welche an und für ſich nie nunſchön ift, 
war es auch nicht, welche den Gärten zur Unzierde und zum Tadel 
gereichte, nur der fchlimme Umftand, daß fie bald ermüdend wirkt und 
ein angenehmes ziwanglofes Umherwandeln nicht geftattet, trifft fie des— 
halb als ftarfer Vorwurf, weil man von ihrer fühlbaren Langweiligkeit 
den Geiſt durch allerhand Künfteleien abzuziehen verfuchte nnd dadurch 
die Stein: und Baumfiguren und Vexirkünſte heraufbefchmoren wurben. 

Stalien und Franfreich goffen damals über Deutfchland, das ewig 
nachäffende Deutfchland, einen Schwarm feiner guten und ſchlechten 
Landesfinder aus, deren Geſchmack die Menge gläubig folgte, den Gar- 
ten zur Kofette der Baufunft machend, wobei man nah Angabe der 
alten Lehrbücher auf folgende Weife verfuhr: 

Bor der Gartenfront des Schloffes legte man zunächſt je nach 
der Auspehnung des Palais oder Gartens einen ebenen Plag (gravoir) 
von gefchlagenem Lehm oder Sande in der Breite von 25, 30 auch 
40 Fuß an, welcher als Entree betrachtet wurde. Hatte man den ganz 
zen Pla reolt, planirt und abgewogen, fo nahm ınan die übrige Ein- 
theilung des ©artens vor. Den Hanpts oder Mittelgang (maitresse- 
allee) machte man 15—30 Fuß breit und faft ebenfo die Quergänge 
(contre-all&des). 

Die Parterres, welche dem Haupfeingange. zur Seite Tagen, 
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mußten, wenn es der P lab erlaubte, drei Mal fo breit fein, als der 
Haupiweg. Die Rabatten um die Parterres wurden I—5 Fuß breit 
abgetheilt und die innerhalb liegenden Gänge auf 2 Fuß eingerichtet. 
Damit fih nun ein von Bux gepflanztes Parterre von der Höhe des 
Haufes Igefehen, „wohl präfentirte, wurden das Laub, die Schnirkel 
and die darinnen herumlaufenden Rafenrabatten, weitläufig und unge⸗ 
zwungen angebracht.“ 

Nach den Parterres g beiden Seiten fam wieder ein breiter Gang. 
Um diefen wurden dann Luſthecken von Taxus, Tannen, Corneliuskir⸗ 
ſchen oder Liguſtrum gepflanzt, welche man oben ausfchweifte und Ku⸗ 
geln oder Pyramiden darauf anbrachte. Statt biefer Hecken legte mar 
auch zu beiden Seiten Berceaur an, auch wohl eine Allee -son Kaſta⸗ 
nien oder Linden, damit man im Schatten promeniren konnte: 
- Hinter den Parterres dann wurden Bosquets gepflanzt, und zwar 
verfuhr man dabei fo, daß die Sträucher von einer Farbe in eine Li⸗ 
nie ober wechfelweife nach der Farbe zu flehen kamen; zwiſchen ihnen: 
erhoben fich dann die Staudengewächſe, welche nicht über 4 Fuß hoch 
wurden. Diefe Lufigebüfche, weldhe den ganzen Garten in gewifle 
ierliche Abtheilungen zum Spazierengehen eintheilten, wurben mit etwa 
%g Fuß hoben Hecken umpflanzt, damit fie die Statuen und Vaſen 
nicht verdeckten. Höhere Buscagen nnd Heden- von Weißbuchen zu“ 
Promenaden Tamen an das Ende des Gartens. In den Buscagen 
wurden dann: Comödienplätze, Earrouffels, Löwenſchwung, Vogelſtechen, 
Maillet- Bahn, Schaufela, Scheibenfchießen, Fortunaſpiel, Ringelrennen 
auch Schnedenberge, Bogelheerde, Parnaffusberge als Steme, Dreis,' 
Biers, Fünf⸗ bis Zwölfele, Eremitagen, Irrgärten und Kegelſpiele an⸗ 
gebracht. — Ueber die Bosquets hinaus Tagen vie Baum- und Küchen⸗ 
gärten. et 
Wo es möglich war, wurde der Garten durch Eascaden,- Fontai⸗ 
nen und Kanäle erfrifcht, welche Yebtere bei Heinliher Nachahmung- 
freilich oftmals nicht viel mehr als nbelriechende Cloacken bildeten. 
Anftatt der Blumenparterres Tiebte man auch Raſenvertiefungen 
(Bowling-greens). Diefe wurden 2—21/ Fuß gegen die Höhe bes 
Hanpteinganges vertieft, und rundumber mit Heinen Terraffen umge⸗ 
ben. Sp tief Das BowlingsÖreen war, fo breit wurbe bie Terraffe fearz' 
pirt. Man hielt dabei fehr auf feinen Nafen, mähete ihn wöchentlich 
und bewäflerte ihn in trocknen Sommern reichlich. ee 
Die Anlage von Teichen geſchah gewöhnlich bes nnebenem ober’ 
fumpfigen Terrain. Man benußte Dann die ausgelarrte Erde Zu Er’ 
hößungen und -umgab die Teiche felbft mit wohlfcarpirten Terraffen.‘ 
Bergiges Terrain theilte man in Abfäbe, und terraffirte dieſe mit 
Mauern, um Früchte daran zu ziehen. . 
Eine fonderbare Mode zur Blütezeit biefes Styles ’war es, daß 
an manchen Höfen bei Auftbarfeiten „ſchöne Bildwerfe nnd Gärten auf- 
Tafeln angeleget und_im Kleinen vorgeftellet« wurden, um fich die An- 
lage berfelben zu verfinnlichen und der Phantafte zu Hülfe zu kommen. 
Greifen wir uns nun am Raben der Geſchichte zurüd in jene- 
Zeiten, um die Stätten Tennen zu Iernen, welchen ber Stempel jener 
laͤngſt geſchwundenen Geſchmacksrichtung aufgedrückt war, und’ Taffen' 
wir ſie in aufſteigender Reihenfolge nach ihren Eutftehnngeiahren zuerft 
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ihrem äußeren Zuſchnitt nad vor unferem Geiſte vorüberziehen, ihren 
Blumenfhmud dann einer befonderen Darftellung würdigend. 

Wie Stalien feine Medizeer Hatte, fo beſaß Deutſchland um die 
Zeit des Wiederauflebens ver Künfte feine Fugger, jene intelligenten 
Augsburger Gelvbarone, die in unferem Baterlande wohl die Erſten 
waren, welche die Kunftfchäge Staliens, Griechenlands und Sieiliens 
einem größeren Publikum zugänglich machten, indem fie ihre ſchönen 
Gärten mit griehifchen und römifchen Statuen zierten und- ihren Bes 
fuch frei gaben. Angefeflen in fat allen Ländern Europa’s, ja ſelbſt 
der neuen Welt, durchfurchten die Kiele ihrer Schiffe den Ocean, bie 
fhönften erotifchen Gewächſe bei der Rüdfehr den Gebietern zu Füßen 
legend. Sp werden dieſe Gärten die berühmteflen der Zeit und eins 
flußreih als würdiges Beifpiel zur Nachahmung, das ſelbſt ven blu⸗ 
menliebenden Raifer Karl V. entzüdt, als er in Augsburg zu Gaſt 
bei Graf Anton Fugger, geflorben am 4. September 1560, weilt, 
und Beatus Rhenanus beflimmt, ihnen den Vorzug vor denen des 
Töniglihen Geſchlechts der Valois zu Tours und Valois zuzugeftehen. 

Bei der allgemeinen Beweglichkeit, welche damals über die Zeit 
fam, finden wir and bald manchen fürftlihen Hof gefchäftig, fein 
Aeußeres prunkvoller zu geftalten. Zu Zweibrüden iſt es, wo Hies 
ronymus Tragus, berühmt durch fein 1551 erfhhienenes auch dem 
gemeinen Mann verftändliches „Nev Kreutterbuch vom Unterſcheidt, 
Würlung und Namen der Kreutter, fo in beutfchen Landen. wachjen«, . 
eine Zeit lang als Auffeher des Gartens des Herzogs Ludwig von 
der Pfalz wirkt; zu Heidelberg refidirt wenig fpäter Kurfürſt 
Friedrich IL. im Glanze fürftlihen Hoflebens, und legt den »„präch- 
tigen« Schloßgarten mit feinen Wafferfünften, Grotten und Fifchteichen 
an; in Württemberg befchäftigt der weife Herzog Chriſtoph (1550 
bis 1568) zwei Gärtner, welche tägliches Deputat an Wein, Brodt 
und Eſſen im Hofgarten zu Stuttgart empfangen; ebendaſelbſt führt 
fein Nachfolger Ludwig in den Jahren von 1580-1593 ein prätis 
ges Luſthaus, 275 Fuß Yang und 120 Fuß breit, umſchloſſen von ei- 
nem marmornen Säulengange corinthifcher Orbnung, durch den Bau⸗ 
meifter Georg Beer mit einem Aufwande von drei Tonnen Goldes 
anf; in Baiern befißt der pracht: und kunſtliebende Herzog Albrecht V. 
(1550—1579) ſchon viele Luffchlöffer, während 1508 fein Vorgänger 
nur einen Rrantmeifter mit acht Gulden und einen Baumgärtner mit 
vier Gulden Jahrgehalt befoidet; und faft täglich befucht Herzog Ju⸗ 
Iins von Braunfhweig (1568-1589) des Nachmittags feinen 
Garten in Wolfenbüttel, in dem er prächtige aus Antiwerpen ver- 
ſchriebene Blumen und Sträucher pflegt, oder er genießt, auf dem Al- 
tan feines Schloffes zwifchen duftenden Lauben und Singvögeln fitend, 
den befebenden Einfluß der frifchen Luft. 

Unter den deutſchen Kaifern war es Rudolph U. (1576—1612) 
— der biumenpflegenden Tochter Karls V., deffen fpäter ausführlich 
Erwähnung gefhieht, Marie, Gemahlin Kaiſers Mar IL, nicht zu 
gedenken — ber träge büftere Monarch, der in feinen ©ärten beim 
Hradſchin zu Prag dem Erblüfen ber Bäume, Gefträuge und Blus 
men ferner Weltgegenden ungebuldig entgegen harrte, und Waflerfäufte 
und Zaubergrotten mit Wunderfpiegeln, aus denen unfichtbare Mufik 
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ertönte, feinem melaucholiſchen Gemüthe zufagend fand. — Im damals 
Heinen Preußen, dem heutigen Rivalen Defterreiche, iſt nach dem bau⸗ 
Infligen Joachim IT. Hector (1535—1571), veffen Jagd» und Luft 
fhlöffer fich zu Potsdam, Köpenik und anderen Orten der Mark befan- 
den, Johann Georg (1571—1598) als Beförderer der Gartenknnſt 
wichtig. Unter ihm wirkte, berühmt als Ober⸗Hof⸗Ingenieur, der 1596 
verftorbene kunſtſinnige Graf Rochus Lynar, welcher durch den Baus 
meifter Riuron aus Lugano das furfürfliche Schloß zu Berlin bes 
beutend verfähönern und den wüften Plag vor demfelben, ben heutigen 
Luſtgarten, duch Defiderius Korbiauns in einen verfchönerten 
Obſt⸗ und Küchengarten umwandeln ließ. Cin beredteres Beifpiel aber 
noch für Die Ausübung der ſchönen Gartenkunſt in Brandenburg giebt 
der troß feiner Charlatanerien um Berlin hochverdiente Thurneyffer; 
feine Sammlung von Pflanzenfamen ans allen Theilen der Welt war 
einzig, fein Garten beim grauen Kloſter ein Sammelplag der merkwär⸗ 
bigften Erfheinungen im Pflanzenreich. 

Auf einer höheren Stufe der Ausbildung noch ſteht die Garten, 
kunſt in Kaſſel. Schon 1557 Iegt Hier der fpäter regierende Lands 

raf Wilhelm IV. (1567-1592) den Grunpflein zu dem neuen 
Shtoffe, umgiebt es mit Fifchteichen und einem Luſtgarten, angelegt 
anf der Höhe, die jest einen Theil des Friederichsplatzes und der Belle 
one einnimmt, und verbindet Schloß und Garten burd eine Bogen 
brüde ohne Pfeiler, die fogenannte Narrenbrüde. Wie vorbem bie 
Tugger hält fih der weife Landgraf in allen Theilen ver Welt feine 
Eommiflaire, die ihm neue oder feltene Gewächſe zuzufenden haben, und 
er Kauft von einem ber Capitaine des Weltumfeglers Franz’ Drake 
indifhe Gewächſe, türkifhe Tulpen und orientalifhe Hyazinthen. Im 
feinem für popfitaliihe und aftronomifhe Zwede eingerichteten Luft 
haufe, dem „»Pommeranzeuhäuschen⸗, am Ende des Gartens ſtehend, 
praugen Citronen und Feigenbäume, Myrten und Eypreffen, Granaten 
und Lorbeeren, ja Palmen (vielleicht Phoenix dactylifera, mit beren 
Anzucht fih fhon Tragus befaßt); in dem offenen Saale veffelben 
wirft eine Fontaine, ein „Sprigbrunnen«, wie es die ſtaunenden Eafjeler 
neunen, den Waſſerſtrahl bis zur Dede empor, und geziert ift fein 
Inneres mit biblifhen auf Quellen und Brunnen bezüglihen Gemäl- 
den und allegorifchen Darftellungen, fein Aeußeres mit Gallerien und 
Altanen. Auch der Nubgärtnerei iſt ver Kafleler Herr Hold, uud im 
der vom Ruflgarten ab beginnenden „Ane«, nachmalg fo berühmt, pfropft 
und oculirt er auserlefene Obftbänme. 

Sp können wir dur das ganze fechszehnte Jahrhundert in Deutſch⸗ 
Iand die Anfänge ver Beeinflußung jener wichtigen Länderentvedlungen 
und italienifchen Runftwefens verfolgen, und fehen den Eifer, ſchmuck⸗ 
reihe Wohnfige und Blumengärten voll Rovitäten zu befigen, in 
Reiem Wachsthum begriffen. 

Hinter den Großen der Zeit blieben einzelne Private, ja ganze 
Städte nicht zurück. Bon den letzteren genoß vorzugsweife Nürnberg 
des Rufe, fich einer verfchönerten Umgebung zu erfreuen, und feine 
Gärten befang 1532 fon Eoban Heffe in feinem Gedicht: „Urbe 
Norimberga.' Obftgelände und Weinberge zogen fi rings um bie 
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Stadi, anf Raſenbaͤnken ſaß man in ihnen unter den Bäumen und 


Trauben und: | 
„Adsunt rorales geniali aspergine fontes, 
. Dispergantque leves circum loca consita lymphas, 
‚ Vitalique ‚rigant pluvia, nam saepe sub auras, 
.  Laxa relaspurum jaculatur fistula rorem,'“ 
nach des Diaconus Pfeilſchmidt in Dresden Weberfegung: 
- nRiefelnde Brunnen auch finden ſich da mit erfrifihender Nebung, 
‚Leichtes Gewäſſer verfenden fie rings, und befruchtender Regen 
Thauen fie auf die Beete herab, die um fie vereint find, 
. Wenn das geräumige Rohr in die Höhe den fallenden Strahl wirft.“ 
Unter den fhönen Gärten einzelner Privaten zeichnete fih früh 
zeitig ein Breslauer, der Woyffel’fhe, aus, welder an Eonrad 
Gesner einen Anerkenner und Lobredner fand. Seine Blüthezeit fallt 
zwifchen. 1541 — 1560. Pinien, Piſtazien, Delbäume, Zeigen und 
Eitronen gebeihen darin; neben koſtbaren Sträuchern wie Rosa Eglan- 
teria und Eiflusröschen, dem Blaſenſtrauch (Oolutea arborescens L.) 
und dem italienifchen Kreuzdorn (Zyziphus Paliurus L.), wurben bie 
feltenften Hyazinthen und Gladiolen und einige zwanzig exotiſche Blumen; 
orten in ihm gepflegt: — Prangender aber norh glänzte fpäter ein 
zweiter Garten in dieſer Stadt, und die Befchreibung veflelben, wie 
fie Baar Dr.!Henfchel giebt, möge bie ganze Art feiner Anordnung 
darigun. 
„Laurentius Scholz, geb. 1552 — fagt ex ungefähr — gründete 
biefes Prachtſtück damaligen Geſchmacks, und legte es vierfeitig und in 


. vier: Aftheilungen au. Der vordere Raum enthielt auf Rabatten bie 


gewöhnlichen Zierblumen zu Kränzen und Bonquets, bie zweite Ab- 
theilung, das Birivarium, war mit Obſtbäumen, ſchattigen Laubgängen, 
Gebüſchen und niedrigem Geſträuch bepflanzt, in der dritten, dem 
eigentlichen botanifchen Garten, befanden fih in 385 Nummers, bie 
erotiichen perennirenden und Sommergewäcfe, bie der Beſitzer in ber 
Blüthezeit duch den Maler Georg Freiberger naturgetreu abbilden 
ließ, jedes auf einem zierlihen Beet abgefondert gepflegt, und deu letzten 
Theil endlich bildete ein Nofengarten, ein labyrinthiſches Gewinde von 
Bängen, dazwilhen Beete mit Sururbitaceen, eingefaßt von Weinge⸗ 
landen. Ein Winterhbaus gegen Weften viente zur Weberwinterung 
feinerer Gewächfe, wie Granaten und Rorbeeren, Citronen und Piſtazien, 
auch andere Bauwerke verfihönerten den Garten, fo das Mufeum des 
Befigers, „eine herrliche Kunftlammer ausbündiger Raritäten,“ zwei 
Bogelhäufer, von Geisblatt umflochten, ein Springbrunnen und eine 
Grotte, mit Statuen geziert, ein Maufolenm und ein von außen ver- 
zierter Eiskeller. Der Gefelligleit gewinmet war eine große Laube 


‚inmitten des Gartens, und unweit davon ein Porticus, nach Sitte ber 


Alten mit Abbildung fremder Geftalten und feltener Pflanzen aus den 


ATropen, wie der Eorospalme, des Piſangs, des Capperſtrauches und 
des Arums geſchmückt. In Rückſicht auf Elegants übertraf der Garten 


gewiß: die meiften berzeitigen Deutfchlands, der Anzahl der Gewärhfe 

nach mochte allein der des Camerarius zu Nürnberg höher fliehen.“ 
In anderer Hinficht noch begründete ber Beſitzer den Ruf feiner 

Anlage, Wie einfimals die Römer roſengeſchmückt zum üppigen Gaſt⸗ 
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mahl ſchritten, fo hielt L. Scholz in heiterer Geſelligkeit hier feine 

„Floralien⸗, wie er ſie nannte, und unter den kranzumwundenen Gäſten 

beiderlei Gefchlechts kreiſte der biütbengezierte Becher in der Runde. 

Heitere und ernfle Borträge, andy Gefang und Muſik wärzten das 

Mahl, deſſen „leges convivales« (Tafelordnung), in echt Haffifchem 

5 abgefaßt, den Genüſſen einer feineren Geſelligkeit die Thür 
neten. 

Am 22. April 1599 aber ging der Stifter vieſer Freuden in den 
großen Garten des himmliſchen Paradieſes ein, and feine Erben ver: 
mochten mit dem zerrütteten Bermögen fein Erdenwerk nicht im alten 
Slanze zu erhalten. Der Garten ging theilmeife in andere Hände 
über, doc dlieb er immer eine Merkwürdigkeit Breslaus. 

In ähnlicher Weife wie der eben gefchilderte zeichnete fich in 
Rürnberg der Garten des Camerarius (1534— 1598) aus, damals 
unter den berüßmten der befanntefte Dentfglands; vie erfte Kenntniß 
mehrerer neuer Pflanzen vervanft man feinem Herrn, der ſich hoben 
Ruf erwarb durch Heransgabe des Werles „„hortus medicus et philo- 
sophicus“ (Rürnberg 1588) und „Epitome Mathloli (ebendaſ. 1586), 
welches letztere die Abbildangen enthielt, die der hochverdiente deutſche 
Plinius⸗, Eonrad Geſner (1516-1565), für die bildende Garten: 
funft durch fein Werk „de hortis germanise“ (1561) wichtig, hatte 
arbeiten laſſen. — Schon vor diefer Zeit aber legten Enricus Cordus 
1525 zu. Erfurt und Hordecius zu Kaſſel folge botaniſche Gärten 
an, denen ſich in nicht gar ferner Zeit Die Schöpfungen anderer wohl: 
habender Privatyerfonen anfchloffen, zum Theil freilich im breizigjähigen 
Kriege wieder untergehend. Augsburg, Bern, DBafel, Frank⸗ 
furt a. M., Heidelberg (1597), Jena, Lindau, Leipzig (1580), 
Straßburg, Speier, Tübingen, Wien, Würzburg (1578), 
Zürich, kamen nach und nach in den Beſiß derartiger Jnſtitute. 

Zahlreich wieder find die Orte dann, die ſich im Lauf des fieben- 
zehnten, im Jahrhundert Lendtres, mit Bärten ſchmücken, nun fchon 
je nach ben yerfönlichen Berhättniffen oder ver Abſtammung ihrer De: 
figer, bald im vorwiegend italienifchen oder franzöfifchen und holländi⸗ 
fihen, oft in allen drei Stylen zugleich auftretend, während überhaupt 
ein fo. reger Eifer für pie Sache über die Gemüther fommt, daß bei 
den Faftnachtsfeierlichfeiten im Jahre 1613 zu Wien die Freiherren 
Georg Wilhelm Jörger und Wolf Tonradtel im elften Aufzuge 
„einen Garten mit ſchönen Bäumen, Eitronen ıc. behängt, ſambt ſchö⸗ 
ner Mufica« umperführen, und auf dem Friedensbanguett, das firh 
1649 uns 1650 die fchwerifchen und öſterreichiſchen Gefandten zu 
Nürnberg geben, „der fünfte Gang befanden iſt in Gartenfräcdhten, 
fo theils in denen filbernen Schalen, theils an denen lebendigen Baͤu⸗ 
men, mit welchen bie ganze Tafel überfegt worden, gehangen; auch 
waren die Schäffeln mit ſchönem Blumenwerk gezieret und prächtigft 
anzufchauen. « 

Kaffel’s Umgebung zunächſt erwirbt fich einen neuen Ziergarten. 
Das verlaffene Kloſter auf ver fhönen Höhe des Weißenſteins, der 
heutigen Wilhelmshoöͤhe bei Kaffel, wandelt 1606 Landgraf Mori ber 
Gelehrte in eine freundliche Billa um, flattet den Garten dabei mit 
Laſthäuſern, Grotten und Waſſerkünſten und einer anſehnlichen Samm⸗ 
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Yung ber feltenften Blumen, Sträuder und Bäume aus, und nennt ben 
freundlichen Erholungsfis nach fih „Morisheim«. 

Später, während die fchwärmerifhe Elifabeth Stuart, des un- 
glücklichen Winterfönigs Gemahlin, die Tage ihrer Verbannung durch 
die flillen Freuden der Dlumenpflege zu erhellen fucht, fchreibt ber 
große, prachtliebende General des dreißigjährigen Krieges, der uner⸗ 
forſchte Wallenftein, der feld im tollſten Gewühle der Zeit feine 
Gärten nie aus dem Auge verlor, am 27. Juni 1630 über die Ans 
lage des Gartens zu Gitſchin in Friesland an feinen Landeshaupt⸗ 
mann Gerhard von Taris: „So werbet ihr auch fehn, daß ber 
Garten verfertigt wird und viel Fontainen bafelbfi gemacht. Die Loge 
gia laßt -gefihwind mit Zwerch- (Quer⸗) Gewölben und Lavor di Stucco 
zieren. Die Grotta bei der Loggia, daß fie eheſt alſo angefertigt wird, 
wie ich es anbefohlen Hab, bitt, laßt Euchs angelegen fein. P. 8. If 
mir recht, fo ift in dem disegno vom Warten Feine Fontana gleich vor 
der Loggia deſignirt geweſſt. Sagt dem Baumeifter, baß gleich in der 
Mitte auf dem Plate vor der Loggia muß eine groß mächti ge Fontana 
fein, dahin alled das Waſſer Iaufen wird, aledann aus berfelben, Daß 
ſich das Waſſer auf die rechte und linke Hand theilt und die andern 
Fontanen, fo in ven Duartieren find, Iaufen macht.» (Vehſe, Defter- 
reich. Hofgefchichten). 

ie in Gitſchin waltete die Brachtliebe des unheimlichen Fried⸗ 
länders auch auf andern feiner Befibungen: zu Prag führte eine ges 
heime Treppe aus einem Fleinen runden Salon feines Palafles in eine 
Badegrotte von Fünftlichen Tropffteinen, welcher fih eine hohe Säulen 
halle anfchloß, durch die man in die mit Fontainen und fifchreichen Ca s 
nälen geſchmückten Gärten eintrat, und zu Sagan baute ex die Front 
des Schloffes und Iegte als Heinen Luflgarten das heut' hochberühmte 
Blumenparadies babei an. | 

Die dritte Gemahlin feines Kaifers, die glänzende Eleonora 
Maria Gonzaga von Mantun fchuf indeſſen bie fogenannte alte 
Favorite bei Wien zu einem Aufenthaltsorte fo vol italienifcher Les 
beusfrenden um, daß fie am 14. September 1665 dem türfifchen Bot: 
ſchafter, deſſen Landsleute fie 1683 gänzlich zerflörten, als ein Pracht⸗ 
ſtück mit ihren Merkwürbigfeiten gezeigt werben konnte, wobei man 
ihm zu Ehren alle Waflerfünfte fpringen ließ. 

Ein Heiner glüdliher Staat Tieß inmitten der ©reneltage bes 
HMiährigen Krieges der Gartenkunſt ebenfalls Schu und Pflege ange: 
deihen: Didenburg, in dem Graf Anton Günther (1603-1667) 
die angenehmen Luft- und Jagdſchlöſſer zu Raſtede, Burgforde und 
Edeweiht im Ammerlande, zu Hatten, zu Hude and Welsburg in 
Delmenhorft beſaß. Bald na feiner Vermählung (1635) ließ er zu 
Ehren feiner jungen Gemahlin Sophie Catharine von Holfteins 
Sonderburg, hinter Ofternburg, einer Vorſtadt Oldenburgs, die fos 
genannte Wunderburg anlegen. „Es war — nad Vehſe's Hof: 
geſchichten — ein Luſtgarten mit einem Luſthaus und mit Berirwaflern, 
dem fogenannten Glädsbrunnen, den ber Chronifi Winkelmann 
in feiner „Ammergauifchen Frühlingsluſt“ mit Emphafe befchreibt: „Ich 
verfügte mich zu dem beinahe in Mitte bes. Gartens fiehenden Spring» 
brunnen. Darauf ſtand eine ſchoͤne Jungfrau auf einerKugel mit einem Segel, 
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daneben biefes goldbeſchriebene Wort: Fortuna. Die Jungfrau lachte 
mich fo freundlich an, und gab ein folches hellllares Waſſer aus allen 
ihren Gliedmaßen von fich, daß ich durch's Gegitter an deren Schran⸗ 
fen mich zu begeben verleitet wurde. Kaum batte ich die Füße einge 
fegt, fo wurde sch durch etliche in der Erbe Liegende verborgene Rohe: 
löcher benegt und befprigt x. und als ich einen Rückſprung that, fand 
ih das Glück Hinten ärger als vorn, geflalt zwei durch ein begrüntes 
Laubwer! aufgeführte Röhren mich oben begoſſen, da ich zuvor unten 
naß worden. Ich fah Hinter mir ein Feines rundes aufgeführtes Luſt⸗ 
haus ſtehen, in deſſen Eintritt ih wegen der ſchoͤnen Zier und zier⸗ 
lihen Schönheit erblaßte.“ ꝛc. — Halem berichtet, daß dieſe Wun⸗ 
derburg mit den Berirwaflern gleich nad dem Tobe des Grafen Anton 
Günther 1668 an den Bürgermeifter Giebel verkauft wurde und wies 
ber zerflört worden fei; ber Name Wunderburg eriflirt aber ned. 

Richt überall Yaber war es ber italieniſche oder franzäfifcde Siyl, 
dem man huldigte, bereits 1632 — zehn Jahre nah der Zeit, im 
welcher hundert Krantlöpfe drei Gulden bairifch galten, — finden wir 
den erflen Fürften von Waldeck, Georg Friedrich, befchäftigt, fei- 
ner Bemahlin Charlotte von Naffaus-Siegen das Schloß Charlotten⸗ 
burg bei Arolfen auf holländiſche Art ans Badfleinen zu erbauen, 
und den Eigenthümlichleiten jenes Landes gemäß, Bärten und Teiche 
babei zu erfchaffen. 

Wenige Jahre darauf wirb auch der Schloßgarten. zu Detmold 
erwähnt und erhält hiſtoriſche Bedentung durch die darin vollzogene 
datt rregder beiden aͤlteſten Prinzen von Lippe⸗Detmold am 10. 
Anguſt 1638. 

Um die Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts verändert vie 
preußiſche Metropole zuerſt ihre Phyſiognomie erheblich, bisher mit 
ihren hölzernen Palaͤſten, baufälligen Hänfern und ungepflaſterten 
Straßen win wenig angenehmer Anfenthaltsort. Es iſt ver große 
Rurfürf (1640-1668) mit welchem burch die Verbindung mit Dras 
nien befondere Borliebe für den Gartenbau nah holländiſchem Vor⸗ 
bilde erzeugt wird: wir finden ihn bald nach dem Frieden von Gt. 
Germain in feinem Küchengarten vor dem Potsdamer Thore eifrig 
nach den Anleitungen feines berühmten Gärtners Mihelmann ans 
dem Holfteinifchen fäend, pflanzenn und pfropfend, und bie Einſendun⸗ 
gen feiner auswärtigen Diplomaten an fremven Sämereien, Pflanzen 
und Bäumen mit befonderem Wohlgefallen aufnehmend. Was uns 
aber hier hauptſächlich befchäftigt, find feine Berbienfte um bie fhöne 
Gartenkunſt, welcher er bedeutende Summen zuwandte; fein Groiten⸗ 
meifter Boratta z. B. erhielt allein den für die damalige Zeit nicht 
unbebentenden Jahrgehalt von 504 Thalern. 

Dereits 1650 ließ ex durch Johann Georg Membard, feinen 
fpätern ObersBaudireetor, den er in diefem Jahre aus Holland berief, 
das neue Luſthaus im Luftgarten aufführen, ſchmückte es mit einer 
Suppel, Borfprüngen und zwei Thürmchen, und benußte es, um mit 
der Töniglichen ‚Familie den Thee darin einzunehmen. „Memhpard — 
berichtet die „Preußiſche Hofgeſchichte von Dr. Vehſe weiter — Tegte 
auch den fpäter von Friedrich Wilhelm I. zum Parabeplag ums 
gefhaffenen Luſtgarten nach Holländischer Art an: es war ein Blu⸗ 
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mengarten, von grünen Kirſch⸗ und Mandelhecken eingefaßt; die fpäter 
nach Charlottenburg verfegte marmorne Bildſäule des Kurfürften mit 
ber von ihm felbft angegebenen Auffchrift: Domine, fac me scize viam 
per quam ambulam, ein „coloffalifch liegender Neptun“ und ein Spring: 
brunnen befanden fi darin. Bon diefem Blumengarten flieg man auf 
einer Treppe von fieben Stufen, bie die beiden Marmorfänlen der Pos 
mona zierten, in ben fogenannten Untergarten in ber Gegend des 
fpätern Doms: er enthieft viele bebedte Gänge von Ulmen und Li⸗ 
guſtrum, und 11 :marmorne, 2 fleinerne nnd 29 bleierne“ Statuen. 
Der Länge nach in der Mitte war ein Baumgarten von Obſtbäumen 
mit einem Vogelhauſe. Weiterhin flieg man wieder auf einer Treppe 
von fieben Stufen iR den Hintergarten am WBafler; hier war eime 
Linbenplantage, ein botaniſcher Garten und ein 150 Fuß langes und 
‚ 60 Fuß breites Pommeranzenhaus mit. 586 Drangens und anderen 
fremden raren Bäumen, die fpäter nach Charlottenburg Samen. Ends 
lich gelangte man in den Küche ngarten, ver mit acht Waffergräben 
in Form eines Sternes durchzogen waru — Potsdam, bisher fo ver- 
nachläßigt, Daß noch unter feiner Regierung die Hoflente des großen 
Kothes wegen auf Stelyen zu Hofe kamen, erhob er ebenfalls zu einem 
wärbigeren Regentenfige. Seinen Kammerherrn Philipp de Ta 
Chieze, Ober⸗Hof⸗Ingenienr und Banmeifter, beirante er mit der 
Aufführung des Schloffes dafeldft von 1660-1678 im franzöſiſchen 
Siyl, und ließ nad) beffen Tode den Ban durch Memhard vollenden, 
welcher den arten dabei wieder in holländiſcher Manier anlegte. Au 
das Dranienburger Schloß zählt unter feine Hauptbauten, während 
feine unvergeßlihe Gemahlin Dorothea den erfien Baum zu ben 
heut’ fo berähmten Linden pflanzte. ' 

| Es konnte nicht fehlen, daß die großen Männer des Kriegs uud 
Friedens tem Beiſpiel ihres Landeſherrn folgten. Voran den alten 
Feldmarſchall Derfflinger, ver auf fernen Gütern, beſonders zu 
Bufow, fleißige Verfuche mit auslänbifchen Heben, amerikaniſchen 
Bäumen und Sträuchern machte, erfchuf in Berlin der Miniſter von 
Meinders, da wo jeßt Die Lindenſtraße in ber Friedrichsſtadt Liegt, 
einen Garten mit Meierei, während ein zweiter Minifter, Paul von 
Fuchs, zu Malhau einen fhönen Garten beſaß, und ber brandens 
burgiſche Marines®eneral in spe, der reihe Benjamin Raule in 
Derlin den fogenannten Rauleshof, ben Garten Belvedere in der 
Stralauer Borftabt, fpäter dem Minifter von Fuchs und dann der kö⸗ 
niglihen Familie gehörig, und das Luſtſchloß Rofenfelde (fpäter 
Sriebrichäfelde) vor dem Frankfurter Thor, in dem ber preußifche Hof 
oft glänzend von ihm bewirthet warb, inne hatte; nach feiner Berban- 
nung wegen Veruntreuungen (1698) kam das Ießtere an Friedrich J., 
und wechſelte feitdem mehrmals die Befiser ans Mitgliedern des kö⸗ 
niglihen Haufes. Später war es der Geheime Rath Kraut, ver 
Berlin mit sinem neuen ſchönen Garten, auf der nad ihm benannten 
Krautsgaſſe gelegen, bereicherte. 

(Fortfetung folgt im nächften Hefte.) 
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Eorrespondenz. 


Der botaniſche Garten und einige Gärten in Genf, 


@enf, ben 10, Jalt 1860, 
Dem Rebacteur der Hamburger Gartenzeitung. 


Ihrem Wunſche gemäß, fende ‚ich Ihnen, verehrteſter Herr Re⸗ 
bacdenr, eine kurze Schilderung über deu hiefigen botanifchen Garten 
wie über einige ber bedeutendſten Campagnen ber Genfer Umgebung. 

Was erfieren betrifft, fo wirb er Ihnen durch feine jährlichen 
Samencatologen wenigfiens oberflächlich bekaunt fein. Der Garten 
wurbe im Jahre 1 vom berühmten de Candolle gegründet unb 
foll bis zu dem Tode bes Gründers einen vielverfprechenden Auffchwung 
genommen haben, \eht, wo berfelbe einzig und allein vom Staate 
unterhalten wird, kann man yon einem wefentlidgen Fortſchritte nicht 
mehr ſprechen, da das Princip der Sparfamleit hier Gang und Gebe 
iſt. Im Ganzen werben hier etwa 6000 Pflanzen⸗Arten kultivirt, un- 
ter benen bie Baumarten uud Alpenpflanzen unflreitig den erfien Rang 
einnehmen. Herrlihe Exemplare vor Liriedendrom tulipifera, mehrere 
MagnolienArten, Paulownia imperialis, Virgilia Intea und bergl. aus 
dere biühen Hier jedes Jahr in reicher Fülle. Einige fchöne Eoniferen, 
namentlich bie Abies Pinsapo, bie von Herrn Boiffier eingeführt 
wurbe, find nicht weniger bemerfenswertg. 

Die Gewähshäufer, fünf an der Zahl, bieten nichts Außerordeni⸗ 
lihes. Die Faqade des Orangengebäubes iſt mit zen Büſten berühmter 
Genfer, wie Sanffure, Bonnet, Bouffeau, Trembley, Chabrey 
and Senebier geſchmückt. Eine Seine fich durch mehrere ältere gute 
Werke auszeichsiende Bibliothek, ein ziemlich reichhaltiges Herbarium, 
zam Theil von dem berühmten Haller gefammelt, fo wie eine recht 
gute Holz⸗ und Früchteſammlung trifft man in ben oberen Sälen bes 
Wohnhauſes vom maitre jardinier an. Im. Jahre 3845 ſtellte die 
Stadt in der Mitte des Gartens die bronzene Büſte ihres großen 
Mitbürgers, des allbelannten de Eandolle anf. . 

Unter den Campagnen (Lanpfigen) thut fi nicht nur durch bie 
Pracht und Eleganz, fondern ganz vornämlich durch die herrlichen 
Parkanlagen und ſchönen Gewächshänſer, die freilich noh im Ban be 
griffen find, die von dem Herrn v. Rothſchild ans Paris hervor, von 
welcher die Fama fagt, daß der Kaiſer Napoleon fie angekauft. — 
Sausſouci, Babelöberg und Glinicke, diefe reizenden Sommerrefidenzen 
in Potsdams Nähe, waren für mic bis jeßt das non plus ultra des 
Schönen, doch nachdem ich die non Herrn Rothſchild geſehen, möchte 
ich nicht wagen, jenen unbedingt den Vorzug zu geben. 

Am häufigflen führt mih mein Weg nach der Boiffierfchen 
Sampagna, wo mir das Orchideenhaus ſtets Nenes bietet. In dieſem 
Herbfi gedenktj Herr Boiffier noch ein großartiges Gewächshaus er- 
bauen zu Iaffen, das befonders für Farn beſtimmt fein fol. In Bals 
Ieyres, Canton de Band, (mit der Eifenbahn gelangt man in einigen 
Stunden dorthin), befist Herr Boiſſier am Fuße des Jura no eine 
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Campagna, wo man eine feltene, befonbers reichhaltige Alpenflora an- 
trifft. — 


Die Eampagnen von Sir Robert Peel, Favre, Eynard und 
einigen anderen Herren zeichnen fi nicht weniger burch eine. romans 
tifche Lage, fowie durch Gewaͤchshäuſer mit zum Theil guten Pflanzen 
ſammlungen aus. 

Genf's Wohlhabenheit iſt allgemein befannt, und iſt es daher auch 
nicht zu verwundern, daß Hunderte der reizendſten Villen und Land⸗ 
haͤuſer ſeine Umgebung ſchmäcken. 

Ein Bang nach Fernet, ſchon auf franzöſiſchem Gebiet, wo pas Cha; 
teau Boltaire liegt, iſt durch ferne hiſtoriſchen Traditionen, die fih an 
Das Andenken diefes Dichters knüpfen, höchſt interefſant. Der groß- 
‚artige Höhenzug bes Jura, fowie bie naheliegenden Alpen mit ihren 
reichen reichen Floren bieten den Botanikern, ſobald der Schnee vers 
ſchwunden ift, reichlihe Lefe. In wenigen Wochen erjcheint der vom 
dem Herrn Director Reuter herausgegebene Catalog über Genf’s Flora. 

Laſſen Sie mich hier abbrechen, und wenn ich Ihnen, verehrier 
Herr Infpector, auch von Geuf's Reizen und Schönheiten nur zum erſten 
and leider auch zum lebten Male etwas mitiheilen Tonnte, fo Hoffe ich 
um fo mehr, daß mir Paris mit feinen Blumenausſtellungen zc., ſo⸗ 
wie Berfailles, Fontainebleau und St. Eloud bald Stoff zu weiteren 
Mittgeilungen bieten werben. Mit herzlichen Gruße 

Edmund Goeze. 


Sollten die kurzen gärtneriſchen Notizen im beifolgenden Schreiben 
von meinem Freunde R. Deckardt für die Hamburger Gartenzeitung 
von Interefle fein, fo bitte fie zu benugen. Ergebenft Fr. Burdharbt. 

Blevio am Comerfee, den 26. Juni 1860. 

..... Auf Seltenheiten bei uns darfſt Du nicht rechnen, dennoch 
ſieht man manche ältere ſchöne Pflanze, die hier ganz vorzüglich ge; 
‘beißt, fo 3 B. das MRhynchospermum jssminoides, eine prächtige 
Schlingpflange mit weißen Blumen uud Wohlgeruch; Ceanoihus coeru- 
leus, sin ganzes Gebäude überwachſend, dann Spergula pilifera, ungemein 
üppig und berrlid, Dictyanthus Pavoni Deen. in einsr Ausbehnung 
von einigen hundert Fuß, ganz prächtig. 

Bor zwei Wochen war ich auf dem Mont Peſpino, einem Wall: 
fahrtsort uns gegenüberliegend, über 8000 Fuß Hoch, von deſſen Spiße 
man ein unvergleichlich fchönes Panorama genieht. Rings herum ficht 
mon einen Gürtel der ſchweizer, tyroler und italienifchen Alpen, und 
gegen Süden, Mailand zu, ift faſt Ebene; man erblidt bier den Lago 
magiore und vor Sonnenaufgang eine ganze reine Abgränzung der Pe> 
ripherie der Gebirge, ein herrliches Bild! So ſchön ter Gefammt- 
blid von der Spige bes Gebirges nun au ift, fo if das Panorama 
boch noch fchöner und großartiger, wenn man etwa nur 2000 Fuß 
hoch fleigt und in die Nähe des Comerſee's kommt, deun hier erſcheint 
bie ganze Gegend als ein reizend angelegter Garten und noch ſchöner 
als der Comerſee iſt ber Feine Lago Rugano, an und über ben man 
kommt auf der Tour nah Como und Bellinzona, wo ber Wein 
fid an den Bäumen binauffchlängelt, Feigen an den Seeufern 
ſtehen, Oaraganen, Oytisus, Spiraea, befonders Sp. filipendula 


mit ihren großen weißen Feberbüfchen und anderen au in Dentfch- 
land altbelannten Zierfiräuchern hier ganz verwildert wachen, was 
einen großen Eindrud anf jeden Fremden erzeugt. Pflanzen habe ich 
oben auf dem Mont Pefpino wenige gefunden, doch eine nienliche: 
Eichenart mit ſtark gebuchteten Blättern und von ganz niebrigem 
Wuchſe, dann Buchen, Urataegus, Cotoneaster, Oytisus, ganze Felder 
mit Oentianen nnd einem gelbblübenden Sedam. Im Allgemeinen 
herrfht nur eine dürftige Vegetation. Ueppiger ift fie dagegen auf. 
bem nördlichen Abbange des Berges, wo die Sonne weniger einwirken 
und ihre alles verfengende Kraft anwenden Tann. | | 





Sartenbau-Werrine 


Blumenansſtellung in Genf. 


Genf, im Juni 1860. 
Erlauben Sie mir, werthefler Herr Infpeltor, Ihnen einen kurzen 
Bericht über die diesjährige Blumenausftelfung der Gartenbaugeſellſchaft 
in Genf winzufenden, die, wenn auch nicht mit den bebeutennen Aus⸗ 
ſtellungen einiger Städte Dentfchlands vergleichen werben darf, dennoch 
ſowohl für den Kenner als auch den bloßen Laien des Hübſchen und 
Intereſſanten gar viel bat. | 

Selbige wurbe am 9., 10. und 11. Juni im Drangengebäube 
bes botanischen Gartens abgehalten, da die großen Säle des Wahl. 
gebäudes, die in den lebten Jahren dazu benugt wurden, wegen ber 
kriegeriſchen Zeiten mit Bundestruppen befegt find. 

Mir, der ich zum erfien Male einer Ausſtellung hier beimohne, 
flieht wohl Fein Urtheit darüber zn, welche Localität die befte, Doch ver- 
mißte ich ein Teichtes, gefälliges Arrangement, und möchte ich biefen 
Mißgriff Hauptfächlih dem beengten Raume zufihreiben, in dem manche 
ſchön gezogene und vollblühende Pflanze gar nicht zur Geltung kam. 

Herrn Edmond Boiffier, der in ber Nähe Genfs, an dem 
Ufern des herrlichen Lemans Sees eine reizende Campagna befigt, und 
dort nicht nur als Botaniker, fondern insbefondere auch ale Blumen» 
freund einige recht hübſche, gut eonſtruirte Gewächshäuſer unterhält, 
gebührt jedenfalls ver Ruhm, zu der diesmaligen Ansftellung das Meifte 
und Bedeutendſte beigetragen zu haben. ' ° 

Insbeſondere war es bie ans einigen 3O Arten beflehende Orchi⸗ 
beencollection, welche meine Aufmerkſamkeit im Höchften Grabe fefjelte, 
und diefes um fo mehr, weil man bier faf gänzlich auf ben Ge⸗ 
nuß, gut eultivirie Orchideenſammlungen betrachten zu können, Verzicht 
leiſten muß. 

Ich führe nur einige der bemerkenswertheſten hier an. 

Ein mächtiges Exemplar von Dendrobiam fimbriatum var. accu- 
lestum, mit 2 Blüthenftielen, vie ſich unter ber Bülle iher ſchoͤnen 
srangegelben Blumen beugten. 
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Oncidiu Carthaginense, Acanfhophippium bicolor, bie nieblidhe 
Calanihe masuca, eine reichblühende Pflanze von Warscewiczella dis- 
oolor, und das ſo eigentgämliche, feltfam geformte Urepedium Lindeni. 
Unter ben Aneoochylus- und Physurus - Arten flanben A. argenteus 
md A, Lowil in Bläthe. Die feltene Pogonia nervilea, die ik, wenn 
ip nicht irre, zuerſt in ven Orchideenhäufern des Hun. Eonful Schiller 
geſehen, fehlte auch wicht, um der Sammlung im jeder Hinficht ben 
erſten Preis, ans einer Medaille von Vermeil beftehenn, zuzuerkennen. 

An die Orchideen reihte ſich eine Gruppe afrikaniſcher Kuphorbien, 
die durch ihre ſonderbaren Formen und Geſtaltungen das Auge des 
Beſchauers feſſelten. 

Eophorbia Commelina, E. Medusa und Medusa Commelina, ſo⸗ 
wie E. Pescatoria verdienen befonders hervorgehoben zu werben. 

Herr Edmond Boiffier, dem die Wiffenfchaft ſchon fo manche 
feltene Pflanze, die er auf feinen weiten und großartigen Reifen ge 
fammelt, verdankt, befchäftigt fih augenblictich mit einer Monographie 
der Euphorbien, die fehr reichhaltig zu werben verfpricht, da verfelbe 
auch die nur in den größeren Herbarien Englands und Frankreichs vor 
handenen Arten mit aufzählen wird. 

Einige ſchne Farne, eine mächtige Bilbergia bracteata mit Frucht, 
Cephalotas folicularis in auſehnlicher Größe, und mehrere der neneften 
und präctigften Begonien » Baristäten bildeten einen würdigen Schluß 
zur erſten Danpigtappe. , 

Herr Muzy, ein reicher Genfer, der feine ganze Zeit fa and 
ſchließlich den Rindern Floras widmet, Gatte wohl ca. 300 Pflanzen 
gefickt, unter denen die Palmen fowie Azaleen die meiſte Anerfennung 
verdienten, — Ein. impofantes wollblühennes Exemplar von Chamae- 
dorea. hamilis 4 elata, das. an der Mitte des Hanſes aufgeftellt und 
an dem eine überaus prächtige Cattleya Siiuneri geſchmackvoll bes 
fefligt war, bildete fo zu fagen den Glanzpunkt der ganzen Ausftellung. 
Um fie gruppirte fich eine große Anzahl derfelben Familie, unter benen 
fi Astrocaryum rostraium, Latania Verschefolti und Latania rabre, 
Thrinax argenteus, fowie Caryota excelsa befonders bervortbaten. Die 
Azaleen fanden ſaͤmmtlich noch in reicher Blüthe, was um fo mehr zu 
bewundern, da der Monat Mat hier ſchon eine bedeutende Hige mit 
ſich brachte. Unter ihnen bemerkte ich eine niebliche blühende Pflanze 
von Rhododendron Bootkli, das fich gewiß durch feine hübſchen Blu⸗ 
men bald Eingang in viele Gärten verſchaffen wird. 

Here Muzy erhielt 3 Preiſe, den erften für feine Palmen, einen 
zweiten für die Azaleen, und einen Ehrenpreis für die herrliche ſchon 
genannte Orchidee. 

Die dritte Damptgruppe, von einem Herrn Eynarb aus Folt, 
wurde durch die wahrhaft prächtigen Kulturpflanzen vieler neueren 
DegoniensBarietäten, B. rex Leopoldii, Queen Victoria, Charles Wag- 
ner, splendida argentea und mehrerer anderer zu einem unvergleichlich 
fhönen Farbenteppich. | 

Die Kultur der Begonien muß doch im Allgemeinen Feine ſchwie⸗ 
vige fein, da bie hieſigen Gärtner, wie mir fiheint, wenig Sorgfalt 
baranf verwenben, ihnen fogar oft ſchlechte und magere Erde geben, 
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Die Cinerarien, krautartigen Caleeolarien, mehrere ber neneſten 
Verbenen- und Petunien-Varietäten, alle von demſelben Heren, ver: 
dienten nicht weniger Anerkennung, desgleichen eine mehrere Fuß an 
Umfang faſſende Nierembergia elegans, 2 blühende Diplacwa: grandi- 
florus, eine Pflanze, die in feinem Kalthauſe fehlen follte, ſowie eine 
noch nicht beſtimmte Amaryllis⸗Art ans Mexico Die Hexren Preis, 
richter erfannten au dieſer Gruppe Preiſe zu. 

Einzig in feiner Art war das reichhaltige Sortiment van Pelar⸗ 
genien, die ber Gärtner bes Prinzen Napoleon von der Billa a Bergirie: 
(nur wenige Stunden von Genf. entfernt, wo ber kaiſerliche Prinz mit. 
—— Gemahlin die Sommermonate verlebt) zur. Ausſtellung 
gebracht 

Napoleon HI, Imp£raixice. Euginie, Cogustie de Bellevue, Du- 
chesse de Wellington, EComie de Maray, Oneen Victoria find. einige- 
aus der wohl aus 8 verſchiedenen Spielarten beftehenden Sommlung, 
die ebenfalls mit den: erſten Preife gefrönt wurden. 

Obgleich in Geuf einige recht bedentende Hanbelsgästnereien. an⸗ 
zutreffen find, (im Loch'ſchen Gartenlalender vom 1860 iſt freilich nur. 
Me ven Paris fils augemerkt), fo mußte ed. um fe mehr überraſchen, 
daß ſich nur zwei Befiser von folhen au der Ausftelung. betheiligt 
hatten. Der erftere, von Heran Grandchamp, ber aina gut umiers 
haltene, reichhaltige Baumſchule beflst, zeichnete fh durch feine Coni⸗ 
feren⸗ und Ilex⸗Arten aus, unter denen auch einige Kar weueren uad. 
befferen anzutreffen waren. Im Allgemeinen glaube ih, daß das hie 
fige Klima recht gut zur Kultur ver. Comiferen gesigues iR, doch zieht 
man faſt überall, ſelbſt auf ven größeren Kampagnen bie Laubhölzer 
ver. Den loam.ber Engländer, der dort fo viel zum üppigen Wachs⸗ 
tum dieſer Pflanzengattung beiträgt, Eennt man bier klaum dem Namen. 
nach, obgleich an fetter, guter Raſenerde durchaus fein Mangel in ben 
hiefigen Umgebungen herrſcht. 

Die Ieste Gruppe mit dem erſten und zweiten Preiſe gefrönt, 
that fih vornaͤmlich durch das reichhaltige Sortiment von Ericen hervor, 
die ſich durchgehende eines gefunden kräftigen Ausſehens erfreuten. 
Konnte man auch Feine ſoche Kulturpflanzen viefer Gattung bier an⸗ 
treffen, wie das weit und breit von der Booth’fchen Gärtnerei belannt 
ift, fo würden doch ſelbſt diejenigen, die durch den Anblick folder Pracht⸗ 
eremplare gewiffermaßen verwöhnt find, nicht umhin gefonnt Haken, 
den Hier ansgeftellten volle. Anerkennung zu zollen. — Niedliche biü- 
hende Lerchenaultien, Pimeleen von verfihiebenen ‚Arten und mehrere 
dergleichen wetteiferten mit den Ericeen, um biefer Gruppe einen bun⸗ 
ten anziehenden Aublick zu verleihen. 

Eine reiche Auswahl geſchmackvoller Gartenbaͤnke und. Stuühle, be- 
ſonders aber auch reizende Blumenkörbe, von den einfachften bis zu 
den eleganteflen, waren von dem Herrn Naurriffon gebracht, ber 
gewiß etwas Tüchtiges in diefem Genre Ieiften.muß, ba er auf feinen 
Karten den ſtolzen Titel, Poflieferant € Sr. Majeſat des Raifers Nas 
poleon IU., führt, 


an. 
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Die Ausftellung erfreute fi eines zahlreichen Beſuches, und üben 
alt Hörte ich das einflimmige Urtheil, daß die Leiflungen ber hiefigen 
Gartenbaugefellfchaft von Jahr zu Jahr an Bedeutung zunehmen, und 
Erfreuliches für die Zutunft hoffen laſſen. E. Goeze. 


Berlin. Am 17. Juni feierte der „Verein zur Beförderung des 
Bartendauesr fein 8ſtes Jahresfeſt wie im vorigen Jahre, durch die 
Feſtverſammlung mit dem Feſtmahle im „Engliſchen Haufe» und eine 
Feſtausſtellung von Pflanzen, Blumen umd Früchten zc. in bem f. 
Reithauſe. Nach den officiellen Berichten war diefe Ausflelung eine 
in jeder Beziehung fehr gelungene und fand bie allgemeinfte Anerken⸗ 
nung. Unter ber großen Anzahl der eingelieferten herrlichen und mit 
vielem Geſchmack von den Einfendern aufgeftellten Gewaͤchſen zeichneten 
fih folgende ganz befonders durch üppige Kultur aus. 

Zwei große Begonien, B. Rex und B. Regina ans dem botani⸗ 
ſchen Garten von 3 Fuß Breite und 1% Fuß Höhe, aber nur in 
Ldszölligen Töpfen. 

Cypripediam spectablle, 2". Fuß hoch mit über 20 Blumen und 
das liebliche Rhynchospermam jasminoides, um einen DrabtsEylinder 
gezogen, 3’/a’ hoch, 2’ im Durchmeſſer und in A2zölligem Topfe; 
beide Pflanzen vom Obergärtuer Herrn Bireoud im Nauen’fchen 
©arten. Dann eine Maranta regalis von 1a Fuß Höhe und eine 
Erica Oavendishil, letztere dicht mit Blüthen beſetzt, vom Obergärtner 
Deren Kreutz im Commerzienrath Kräücheldorf'ſchen Garten in Mag⸗ 
veburg. Die Erica hatte nur eine Höhe von 11 Joll, dagegen einen 
Durchmeſſer von 1/ Fuß und ſtand in einem GVaszölligen Topfe. 

Ein prachtvolles Exemplar der Colea Commetsonii hatte Herr 
Laurentius in Leipzig eingefandt; an dem Exemplar ſtanden 9 Quirle 
3 Fuß Tanger und 19 Zoll Hreiter Blätter über einander. Der ganze 
Baum hatte eine Höhe von 6 Fuß und einen Durchmeſſer von fafl 

u | 


Bon Nens und Seltenheiten war eine beirächtlihe Anzahl einger 
liefert worden und verweifen wir auf No. 25 ver Wochenſchrift des 
Bereins ſelbſt, in der fih ein ausführlicher Bericht befindet. 

Drämiirt wurden: 
Die Orchideen⸗)Gruppe des Herrn M. Reichenheim (Oberg. Krane) 
mit dem Links⸗Preis (20 Thlr.). " 
Der Tönigl. botanifhe Garten (Herr Snfpector Bouché), und 
Herr Handelsgärtuer Matthien für Gruppirungen. 
Herr Gireoud, Obergärtner im NRauemfchen Garten, und 
der botanifhe Garten für Blumentifche. 
Herr Univerfitätegärtner Sauer und 
Herr Taurentins in Leipzig für Heinere Gruppen, erfterer für Farrne 
und letzterer für neue Fangen. 
Der botaniſche Gartenefür die Araliaceen. 
Für einzelne Schaupflanzen: 
Der Erica Cavendishii des Herrn Commerzienraihs Kricheldorf 
(Oberg. Kreup). 
Der Musa coceinen bes botaniſchen Gartens, 
Der Colea Oommersonli des Hersn Laurentius in Leipzig. 
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Der Nepenthos desimatoria des Herrn Univerſitätsgartners Saner. 

Deut Dasylirium junceum ebenveffelben. 

Dem Cypripediam spectabile des Herrn Nauen (Oberg. Gireond). 

Für Früchte und Gemüſe: ' 

Den PMlaunten des Herrn Hofg. Braffe in Pleß. 

Den Erbbeeren des Herrn Oberhofg. Fintelmann in Charlottenburg 
und der Herren Hofg. Nietner in Schönhaufen und H. Sello 
in Sansſouci. 

Dem Blumenkohl des Handelsgärtners Herrn Kraß. 

Für abgefchnittene Blumen und Bouqupts: 

Den Bonquets der Herren Kranfe und Böſe, fowie 

den Rofen-Sortimenten der Herren Lorberg und Forkert. 
Für im Programm nicht vorhergefehene Leiftungen: 

Den Orchideen des’ Herrn Allardt. 

Dem Cyperus alternifolius fol. varieg. des Hofbuchdruckers Herr 
Hänel in Magveburg. (Oberg. Dreffel) 

Den Agaven und Yuccen bed Herrn Laurentiunus in Leipzig. u 

Dim Dianthus Heddewigii des Hofg. Herrn Morſch in Charlottenhof. 

Den neuen: Einführungen des Kunſt- urd Handeldgärtners Herrn 
Laube in Potsdam und Herm Danneel (Öberg. Pafewaldt). 

| Dem Asplenium Nidus avis des Herrn Allardt. 

Der Morenia corallocarpa bes botaniſchen Gartens. 

Dem Bonquet und der Haargarnitur bes Herrn Kunſt⸗ und Handels: 
gärtners D. Bone. | 

| Dem Acer japonicum purpureum. des Herrn Kunſt- und Handelsgärt⸗ 
ners Priem. | 

Der Yacca spec. bes Herrn Hofg. Sello in Sansfonct, 

Den Glasfäften des Herrn Oberl.“G.⸗R. Auguſtin (Oberg. Fricke) 
in Potsdam, und endlich 

ber Erica ventricosa grandiflora des Herrn Runft- und Hanbelsgärt- 
ners Herrn Hoffmann, ° ' 

ven Begonien-Gruppen bes Herrn Geh. D-Med.R. Caspar und 
Er K. Appelius’fchen Bärtnerei (Garteninſpector Jühlke) in 

urt, 

dem Rofenbouguet des Herren Dr. Riäter, 

dem Päonienbouquet des Herrn Torberg, ' ' 

den Sortimenten abgefchnittener Rofen der Herren Jähnicke und Lü⸗ 
be ein Ehrendiplom. " 


Wien. Nach dem plöglich eingetretenen Tode bes Secretairs ber 
k. k. Gartenbau⸗Geſellſchaft in Wien am 10. Juni 1859, iſt Herr 
3. ©. Beer jest deßnitiv als Secretair erwaͤhlt worden. Aus dem 
Vortrage, den Herr Beer, allen Botanikern wie Gärtnern durch ſeine 
Werke über Orchideen und Bromeliaceen rühmlichſt bekannt, am 
2. Juni d. J. in der Verſammlung der k. k. Gartenbau-Geſellſchaft 
hielt, entnehmen wir Folgendes: 

Bei dem Antritte der prov. Secretairs Stelle fand Herr Beer 
den Obergärtner Herrn Heller und ven Vereins-Canzeliſten Herrn 
R. Abel durch Krankheit ganz herabgefommen; fein erftes war, Ord⸗ 
nung fhaffen! dann die herrlihe Pflanzenfammlung des Bereins zu 
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befchreiben, zu nummeriren nnd ein- Derzeihi anzufertigen. An die 
Stelle des Herrn Heller if nun der Ohergärtner Eckſtein getreten, 
ein Mann, der feine Aufgabe vollſtändig begreift und in jeber Bezie⸗ 
hung als ausgezeichnet genannt werden muß. - . 

Einen herben Schlag erlitt die Geſellſchaft noch dadurch, daß die durch 
die Onade Sr. Majeſtät des Kaiſers durch cine Reihe von Japren ‚uns 
entgektlich überlaffenen prachtvollen Localitäten im fogenannten Kaiſer⸗ 
garten auf der Landftraße gekündigt wurden und der 2. Sept. 1850 
als Räumungs: Termin feftgefegt war. Die Gefellfchaft war vadurch 
genöthigt, ‚zum ferneren Beftehen ein paflennes Local in Miethe zu 
nehmen und es gelang, die fürft. Liechten ſt e in'ſchen Loralitäten faumt 
dem prachtvollen parkähülichen Garten in der Vorſtadt Roſſan für 
die Geſellſchaft gegen einen Jahreszins für eine Reihe von Jahren in 
Miethe zu erhalten. Die Veberfiedelung der Pflauzenſammlung wie 
des fonfligen Inventars der Gefellfihaft in dieſe neue Localität, wurde 
bis auf den legten Topf durchgeführt. wirb aber der Gefellfchaft noch 
fhwere Opfer koſten, um das Nöthigſte in dieſen Localitäten herftchen 
zu laſſen. Bei alledem finn dieſelben dennoch ale Ausfiellunggiocake 
{ehr paffend und in Wien gewiß nicht beffer zu haben. Die erfie 
Ausſtellung, die Anfangs September d. J. flattfinden fol, wird hier: 
über vollkommene Ueberzeugung verſchaffen. 

Der Vereins⸗Garten erhielt ſehr werthvolle Gefchenfe an Pflanzen 
und Samen, an letzteren namentlich von den Herren Dr. Ritter, von 
Scherzer, v. Frauenfeld, Dr. Shwäarz, Dr. Ferd. Müller aus 
Melbourne, bann von Dr. Philippi aus Chili ıc., fo daß has nächſte 
Frühjahrs⸗Verzeichniß eine Auswahl feltener Pflanzen für die Mitglie: 
der bieten und hierdurch der Verein -zur Förberung ber Pflanzenliebe 
wefentlich beitragen wird. 

Die populären Vorträge der k. k. Gartenbau Gelellfhaft im Jands 
ftändifshen Saale und im Hörfoale des polytechniſchen Anflitus waren 
zahlreich befuht. Namen wie Schrötter, Unger, Fenzl, Fuchs 

ben den Reigen eröffnet. Der Drang, die Früchte der Naturwiſſen⸗ 
haften gemeinuüglih zu machen, Hat fih auch in Wien Bahn ges 
brochen. Der t. k. Gartenbau⸗Geſellſchaft gebührt die Ehre, die Erfte 
gewefen zu fein, welche in Wien vorzüglich für Damen ſolche Vorträge 
veranſtaltete. | 
_ Die diesjährige Früßlingeausftellung vom 25. bie 29. Aprif im 
Cur⸗Salon am Wafler-Olacıs, bot wegen des bejchränkten Raumes 
nichts Großartiges, man mußte fih auf ein zierliches Arrangement bes 
ſchränken. Es wurden 4 goldene und 51 ſilberne Medaillen vertheilt. 
Int anberbem 21 Preife, von Privatperfonen geftelt, a 2 Ducaten 
in Gold. . | ' 


Prag. Die böhmiſche Gartenbau⸗Geſellſchaft in Prag hat bei ber 
flatututenmäßigen zweimal im Jahre erfolgenden Bertpeilung der ver⸗ 
mehrten Pflanzen im Frühjahr 18509 . 

2192 Stück Georginen, 
1498 Priſen Pflanzenſamen, 
1223 Portionen Kuͤchengewaͤchsſamen, 
650 Stũcd Pfropfreiſe. 
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98 Staa Dobaumchen und Fruchtſträucher und 
14800 — verſchirdene Zierpflanzen, 
F und im Herbſte deſſelben Jahreo . 
733 Stück Obftbäumden und “ 


— ı Zerpflnzen, 

ſummariſch alfo 26,943 Pflanzenobjecte ans allen. Zweigen des Gar⸗ 
tenbaues an bie Herren Mitglieder verteilt, eine Summe, welche bie 
des Borjahre um 3900 Stück übertrifft, eine Pflanzenmenge, welche 
bezengt, wie ſehr der Ausſchuß vieſer Geſellſchaft den wichtigſten Factor 
des Wirkens der Sefellſchaft, vie Bermehrung und Berbreitung ver 
Rulturgewächfe, im Ange behält, eine Pflanzenmenge endlich, welche 
dem Bleiße und ver. Fachkenniniß des Obergärtners der Geſellſchaft, 
Herrn Yofef Fiala, das günſtigſte Zeugniß giebt. a 


Berlin. Dritte allgemine-Verſammlung deutſcher Pers 
mologen, Obfi» uud Gemüſezüchter, verbanden mit einer. Aue⸗ 
ſtellung von Obſt und Gemäſen zu Berlin, vom 2. bis 7. 
Detober 1860. In Folge des Beſchluſſes der zweiten Berfamminng 
deutfiher Pomologen und: Öbftzächter in: der 8. Sigung am 13. Octbr. 
1857 zu Gotha, wurde mit Zuftimmung aller Anwefenden dem Vereine jur 
Beförderung des Garienbaues in ben Königlich preußiſchen Stwaten zu 
Berlin wiederum übertragen, für die dritte Berfammlung beutfcher Pos 
mologen und Obſtzüchter wie Zeit und den Ort fpäterbin zu beffimmen 
und dann auch das dazu wdthige Programm feſtzuſtellen. (5. den Be⸗ 
richt in den Berhandlungen, neue Reihe 5. Jahrg. ©. 234.) Der 
Berein Hält, nachdem die längere Zeit von drei Jahren verfleffen und 





Ausſichten auf eine günfige Ernte vorhanden, ven Gerbft diefes Jahres’ 


um fo mehr dazu für geeignet, als zu gleicher Zeit. eine Ausſtellung 
laudwirthſchaftlicher Erzeugniffe,, Seräthe u. f. w. (jedoch mit Ausſchluß 
ber Thiere) non Seiten der Friedrich. Wilhelm » Biktoria » Stiftung zur 
Ausbildung junger Laudwirthe bamit verbunden wird. Zu 

Es FR dem Vereine mannigfach der Wunſch ausgeſprochen, daß 
während biefer Zeit dem Gemüſe auf gleiche Weiſe, wie bisher dem 
Dbfte Rechnung getragen und auch hier für Revibirung ver nicht min: 
der ſchwierigen Nomenklatur geforgt werden möchte. Es werben dem⸗ 
nach zwei Sectionen, die eine für Obſt, die andere für Gemüfe, ge: 
bildet mund jede durch einen beſonderen Ausſchuß zur Leitung derfelben 
vertreten fein. J n 

Der Verein zur Beförderung des Gartenbaues hat ſich deshalb 
ſeit längerer Zeit mit verſchledenen Gartenbau⸗Vereinen, ſpeciell aber 
auch den Männern, die bisher an ven Beſtrebungen lebhaft Theil ge: 
nommen, in Verbindung gefeßt, und allenthalben bie freundlichſte Ent: 
gegnung gefunden, Am mehreren Orten fängt man an, bereits Bors 
bereitungen zu treffen und. Aufrufe zur Betheiligung au erlaffen. Es 
it vor Allem wüuſchenswerth, daß man ſich Keuntniß von dem Zur 
ftande des Dbfl- und Gemäſebaues in den verfchiedenen Ländern uns 
feres gemeinfamen großen. Vaterlandes verfchafft, um einestheils das 
Bnte, was in dem Einen iſt, nachzuahmen, anderniheils aber auch die 
Mängel zu befeitigen. : ' Ä 
... Ben: Seiten: eines hohen Miniſſeriums für Bande, Gewerbe an. 
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Öffentliche Arbeiten zu Berlin find für ven Transport größerer und 
Heinerer Sammlungen auf den Königlichen uud ben unter Töniglicher 
Berwaltung ſtehenden Eiſenbahnen Preisermäßigungen zugefihert und 
zwar in der Weife, daß 

1. Obſt und Gemäfe als Eilfracht aufgegeben zum einfachen Sape 
befördert wird, infofern der Frachtbrief mit rother Tinte den Vermerk 
„Eilgut zur Ausftellung in Berlin« enthält. 

- 92, Maſchinen und Mafchinen » Theile werden zum halben tarifs 
mäßigen Frachtſatze, jedoch nicht nuter 3 Pf. pr. Centner und Meile, 
unter Beachtung der fonftigen tarifmäßigen Beſtimmungen befördert. 

-.. 8. Bei Sämereien, Getreivearten und fonfligen Produkten der 
Landwirthſchaft und Thierzucht erfolgt auch bei Eilgut der Transport 
zum Frachtſatze der niebrigften (Rohprodukten) Klafſe, Bagenladungen. 
Alle diefe Gegenflände müffen auf dem Frachtbriefe ausprädiih als 
»Anoſtellungs⸗Gegenſtände«- bezeihnet und an das Auss 
ſtellungs⸗Comité adreffirt, beziehungsweife beim NRüdtransport von 
tiefem ale Berfender aufgegeben werben. 

Diefe Transport » Erleichterungen beginnen früheſtens 4 Wochen 
— um Bepinne der Ausftellung und enden 4 Wochen nach ihrem 

e. 

Man darf hoffen, daB auch auf den Privat⸗Eiſenbahnen gleiche 
Erleihterung bewilligt werben wirb, und geht deshalb am bie verehr⸗ 
lichen Gattenbau⸗Vereine außerhalb Preußen das freundliche Gefuch, 
ebenfalls bei den dort befindlichen Eifenbahnen dahin wirken zu wollen. 

Es wird Sorge getragen, daß Mufter - Sammlungen von Obſt 
und Gemüfe aufgeftellt werden, fo daß ſich Jedermann felbft belehren 
kann. Zu wünfden ift aber außerdem, daß die Herausgeber uud Bes 
arbeiter des während ber zweiten Berfammiung in Gotha angeregten 
und nun auch zur Ausführung geßdrachten ifluftrirten Handbuchs für 
Obſtkunde richtige und gute Exemplare ihrer befchriebenen Obſtſorten 
mitbringen und zu gleichem Zwecke gemeinfchaftiich aufftellen. 

Nähere Anfragen beantwortet das General»Secretariat (Herr Pros 
feflor Koch) in Berlin. Die Theilnehmer an ben Siäungen haben ſich 
im Lokale deffelben (Bernburgerfiraße No. 13) zu melden. 

Noch wird bemerft, daß die ganze Austellung, alfo einſchließlich 
der landſchaftlichen Erzeugniffe, einige Tage früher, und gwar ſchon 
am 29. September eröffnet und im Kroll’fchen Lokale vor dem 
Brandenburger Thore flatifinden wird. 


A. Anordnungen für bie Austellung. 


g1. 

Gegenflände der Austellung find: Erzengniffe und Produkte des 
gefammten Obſt⸗ und Gemüfebaues, fo wie Geräthſchaften ans dem 
Bereihe ber gefammten Gärtnerei. Ferner Pflanzen und Blumen, 
namentlich neue Einführungen, egau und Danbelöpflanzen. 


Jeder Ansfteller Tann nur feine- Erzeuguiffe und Produlte mit 
feinem Namen ausftellen und reicht ein boppelted Verzeichniß der aus⸗ 
zuftellenden Gegenflände ein, von benen er das eine bem mit ber Auf⸗ 
ſtellung betrauten Perſonale überläßt und das andere nach. flatigehabter 
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Kontrole zurüderhält. Voriheilhaſt it «8, wenn auf das Obſt und 
auf die Gemüſe die entfprechenden Nummern aufgeflebt, vefp. zum 
Theil eingefihnitten werden. Gut gefchriebene Namen der ausgeftellten 
Gegenflände am Anfange oder Ende eines Stüdes weißen Papieres 
in Duart, den Sammlungen gleich beigefügt, würden eine gute und 


raſche Auffellung fehr erleichtern. 3 


83. 

Die Gegenſtände müſſen ſpaͤteſtens bis zum 27. September hier 
eingetroffen fein, infofern felbige bei der Aufftellung beſonders berück⸗ 
fihtigt werden follen. Da ein VBerzeichniß gedruckt wirb und die Ges 
genflände nad den verfchievenen Ländern und Provinzen aufgeſtellt 
werden follen, fo iſt «6 durchaus nothwendig, daß noch früher ſchon 
eine Anzeige ber Theilnahme erfolgt und ungefähr auch der Flächen: 
raum, und zwar für Obſt und Gemüſe beſonders, angegeben wird, 
der zu beanfpruchen wäre, Berner muB ein Berzeichniß wenigftens 
acht Tage vor der Eröffnung eingefeudet'werden, wenn er. im General: 
Berzeichniffe Berüdfihtigung finden gt 


84. 

Wäünſchenswerth ift es vor Allem, daß in den verfchlevenen Län⸗ 
dern und Provinzen, wo es no nicht geſchehen, fih Ausfchüffe bilden, 
infofern niht Sartenbaus und Iandwirthfchaftliche Vereine es then, um 
die Sammlungen in ihrer Nähe in Empfang zu nehmen, biefelben einer 
Duräfiht zu naterwerfen, um nunnöthigen Ballaſt zu vermeiden, und, 
wo möglich du Begleitung eines Aibgeorbneten nach Berlin zu fenden. 
Jeder Abgeordnete if an und für 14 Mitglied des Ausfchuftes. 


$ 5. | 

Für Fracht dur die Eiſenbahn wird, infofern Obſt und Gemüfe 

auf: dem Frachtbriefe mit rother Dinte als „Eilgut zur Ausfteflung 

in Berlin“ angegeben, alles Uebrige ausdrücklich als „Auoſtel⸗ 

Iungsgegenflände» bezeichnet if, eingeftanden, Rückfracht aber nicht 
vergütigt. 


86, 

Es iſt den Ausſtellern überlaffen, nach Beendigung der Ausftellung 
über ihr Obſt⸗ und ihr Gemäfe, fo wie über deren Produkte, zu ver: 
fügen. Wer nichts darüber beftimmt, überläßt es ſtillſchweigend ver 
Ausflellung. | ' 

87. 

Ueber die Zeiteintheilung wird ein befonderes Programm, was 

jedem Anlommenden eingehändigt wird, Nachricht gegeben. 
B. Gegenfläude der Verhandlung. 
1. Obſt betreffend. 

1 Welche weitere und fiühere Erfahrungen können über die in 
Raumburg und Gotha empfohlenen Obftforten mitgetheilt werben? 

2. Welche Sorten könnten noch empfohlen werden und welde ber 
neueren ausländifchen, befonders franzöflfhen und belgiſchen Birnen, 
find unferer Beachtung werth? 

3. Welches find die 10 Sorten Pflaumen und 10 Sorten Kir; 
fhen, die für ven allgemeinen Anbau empfohlen werben können? 

4. Welche Tafeltrauben find befonders zur Anpflanzung in ten 
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nörblihen Gegenden Deutfiplanns für Mauern, aber ohne. Glasbe⸗ 
vedung, zu empfehlen? 

5. Welches find die. Sorten von Kerns und Steinobft, welche ſich 
zum Anban im Großen und namentlih an den Straßen, am Beflen 
eignen 

ß 6. Welche Grundſaͤtze gelten zur Abſchaͤzung von Obflanlagen, 
befonders bei Exrprobriationen? 

7. Weide Mittel und Wege möchten dahin führen, ber feinern 
Obſtzucht an Spalieren und auf Zwergflämmen, die in Belgien und 
Frankreich „° vorzügliche Refultate geben, bei und mehr Eingang zu 
verfhehten! 

. Das häufige Tehlfchlagen von Spalierpflanzungen und die vers 
gälteißmapie kurze Lebenshauer berfelben rief in England die Ein- 
richtung der fogenannten Pflanzlanımern (gemauerte Pflanzgruben) bei 
ber ‚Unlage in's Lehen. Beſtehen derartige Einrichtungen. auch in 
Deutſchland? Welche Opfforten eignen . fih dazu, in Pflanzlammern 
verfeßt zu werden und welde Erfahrungen liegen. über Gefundgeit, 
Lebensdauer und Ertragsverhältniffe derfelben im Baterlande vor? 

9. Sind in den letzten Jahren ‚rationelle Verſuche über das Rin- 
geln ber Doßkäume und her Weinreben gemacht und welche Reſultate 
hat man erlangt? 

10. Es if befannt, daß die Birn⸗ Quitte al⸗ Unterlage für manıhe 
Birnenforten. in Betreff der Qualität und Quantität ber Früchte vor⸗ 
zügliche Reſultate liefert; welche Erfahrungen aber liegen darüber vor, 
wenn umgekehrt bie Duitte anf Dirnenunterlagen veredelt wird? wie 
verhält ſich die Frucht der wurzelächten Quitte zu einer auf Birnwild⸗ 
linge verebelten und wie äußert fi das Verhalten dieſer auf Birn- 
unterlage veredelten Quitte, wenn diefelbe zum zweiten Dale mit einer 
edlen Diraforte gepropft wird? 

1. Was iR in den verſchiedenen Ländern zur Hebung ber Obſi⸗ 
tultur gefheen? Hieran knüpfen fih Berichte über den Stand der 
Doptuline in den verfchievenen Ländern. 
> 42 Wehe neuere Erfahrungen und: Beobagtusgen find während 
ben lebten Jahren in dem ganzen Bereiche ver Obſtkultur gemacht wor: 
ben? In dieſer allgemeinen Frage find eine Reihe anderer ragen in- 
begriffen, die uns zur Aufnahme in das Programm zugefendet worden 
und von den Antragftellern zur Sprache gebracht werben können. 

13, Welches find ‚nach den verſchiedenen Gegenden unb ben ba- 
feld zu Gebote ſtehenden Communifations Mitteln die beiten Verwer⸗ 
thungs⸗Methoden des Obſtes? 


II. Gemüſe betreffend. 
1 Welches find bie pauptfähligien Mipftände und Gebrechen un⸗ 
ſeres Gemüſebaues in Deutſchland? 

2. Auf welchem Wege laͤßt fi ch die Einfügrung cine befkimmten 
Spfiemes in der Nomenklatur erreichen und damit eine Einigung m 
ber Benennung herbeiführen? 

3. Welche neueren Sorten haben ſich bewährt und find für all: 
gemeine Kultur oder zu fpeciellen Zweden zu verwenden? 
Welche gemeinfamen Maaßregeln find in Angriff sn heben 


_ 


375 - 


zur Ermitielung und Feſtellang des Ertragrs und relativen Gebrauchs: 
werthes der verfchiedenen eßbaren Kultur Brodufte des Kücheugartens 
im den verfchiedenen Provinzen unferes Baterlandes? 
5. Bie kann am Bellen der Degeneration der einzelnen Sorten 
vorgebeugt werden? u 
6. In wie weit iſt Wechfel der verfihiedenen Arten auf einem und 
bemfelben Boden, Wechſel der Sorten und Mechfel des Samens noth- 
7. Sind bei der Früh-Erziehung der Gemüfe in größerem Maaß— 
flabe für den Markt neue praftifch-wichtige Methoren eingeführt worben? 
8. In welcher Weiſe if der örtlihe Werth der verſchledenen Ges 
mäfeforten feftzuftellen? 
9 Wie müffen die verſchiedenen Gemüfe aufbewahrt werden, ba⸗ 
mit fie ihren Wohlgeſchmack fich erhuften? nl 
wir 10. Welpe nenen Geräthe nnd Maſchinen haben fill bei nnd bes 
bährt: | W 
a. zur Boden⸗Vorbereitung? 
B. bei der Kulurẽ | . 
e. bei. ver Bewäfferung? Ä | " 
® zer Welche Art der Aufbewahrung des Samens bewährt ſich am 
12. Welche Erfahrungen liegen vor über die Anwendung und ben 
öfonomifchen Nutzen der Bünger⸗-Surrogate? nt 
33. Welche Kohlarten eignen fi zum Anban im Großen als 
Früßfraut, als Spätkraut und endlich in Gebirgogegenden. | 
Berlin, den 12. Juli 1860. 0 
Dr. Adlmann in Kiel. Benäry in Erfurt. Borkhers 
in Hannover. Dr. Fickert in Breslau. Karl Bintel: 
mann am Weser Palais bei Potsdam. Jühlke in Er- 
furt. Rnerk in Berln. Dr. 8. Roc in Berlin. Lang: 
guth in Nürnberg. Lucas In Reutlingen. 8 Mathieu 
- in Berlin. Maurer in Jena. Meyer in Um. Ober: 
vied in Jeinſen (Hannover). Dr. Pfeiffer in Eaffel. 
Dr. Raub bei Bamberg. Schmidt in Georgengarten bei 
Deffau. Schmidt im Forfihaufe Blumberg bei Tantow. 
Seqh och fun. in Drffau: Sicehenfrend in Tyrnau (Ungarn). 
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Mekrolog. 
Jeohaun Cart Wilhelm DEU. u 
BWieveram hat bie Gartenkunſt eine ihrer hervorragendfien Größen 
durch den Tod verloren; mit inniger Wehmuth erfülle ih die traurige 
Pit, dem tgeuven Dahingefchiedenen einige. Worte. Ber Erinnerung 
zu weiben, : welcher wicht allein als. Künſtler, fordern wuch ald Wenſch 
ſo hoch fland. 
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Johann Carl Wilhelm DIL wurde am 10. Mai 1709 zu 
Altenburg geboren, wofelbft fein Bater Earl Friedrich Döll Bild: 
hauer und Profeffor der bildenden Künfte war. Seinen erften Unter: 
sicht empfing er in dem damals in guter Blüthe ſtehenden Inſtitute 
bes Sandivaten Dr. Gotthold Winkler, weldhes er vom fiebenten 
Lebensjahre an befuchte. Als Knabe von angenehmen Aeußeren ges 
wann er durch fein ſtillernſtes und dabei doch Findlich Heiteres Wefen, 
fowie durch feine Gutherzigfeit und durch feinen Fleiß, bald die Liebe 
feiner Lehrer und Mitſchüler. Da er mit fehr glüdlichen Anlagen bes 
gabt war, fo erfüllte ihm der Vater gern feinen Wunfch, die Rechte 
w flubieren, und. brachte ihn auf das unter Matthiä's Leitung in 
Gopem Flor ftehende Gymnafium zu Altenburg, deffen Zögling er aber 
nur einige Jahre blieb, weil er den Wunfch zu fludieren wieder auf: 
gab und den Entfhluß faßte, tie Gartenkunſt zu erlernen. Hierzu 
hatte ihn der Öftere Umgang mit einem Berwandten, dem Kammerrath 
Waitz zu Altenburg, veranlaßt, welcher ſich viel mit Botanik befchäf- 
tigte, und in dem Jünglinge gr Neigung hierzu gewedt hatte. 

Seine Lehrzeit verlebte Wilhelm Döll vom Jahre 1816 an in 
Belvedere bei Weimar unter der umfichtigen Leitung bes Großherzog⸗ 
lihen Garten» Fufpectors Schell. Nah vollendetem Lehreurfns ging 
der firebfame Züngling, ausgerüftet mit einer guten Borbilpung, zu 
‚feiner weiteren Ausbildung zunächft auf die Pfanueninfel bei Potsdam, 
dann nah Göttingen, Münden, Wien, Berlin und Erfurt. 

Bon diefen Wanderungen, welche er immer zu Fuß machte, und 
durch welhe er bie intereffantefien Gegenden Deutſchlands Tennen 
Yernte, brachte er einen reichen Gewinn nicht allein für feinen Beruf, 
fondern auch für feine allgemeine Bildung mit zurüd, 

Im Sabre 1826 erhielt er den Ruf als Herzoglicher Hofgärtuer 
nach Eifenberg, wo er bis zu feinem Ende blich. Hier begann er nun 
feine felbfiländige Stellung mit einem Eifer, mit einem Geſchmack 
und mit einer Runftfinnigkeit, welche ihm "bald die allgemeinfte Aner- 
fennung und bie größte Dochachtung gewannen. Daneben aber erwarb 
er ſich durch die Biederkeit feines Charakters, durch feine heitere Ges 


ſelligkeit und, durch feine feine edle Umgangsfitte zugleich die allges 


meinfte Liebe. Ehrenwerth war befonbers fein unabläßiges Sireben 
nach höherer Ausbildung, zu welchem Zwede er nicht allein einen ſteten 
mündlichen und fchriftlihen Verkehr mit den gebilvetften und tüchtigften 
Männern feines Faches unterhielt, fondern auch, foweit es ihm mögs 
lich wurde, alljährlih eine weitere Reife unternahm, um durch nene 
Anfhauungen und Erfahrungen feine Kenntniſſe zu vermehren, feinen 
Geſichtskreis zu erweitern und feinen Geſchmack zu läutern. 

Dei feiner Ankunft in Eifenberg hatte er den Schloßgarten in 
einem höchſt unfcheinbaren und verwahrloften Zuſtande gefunden, denn 
es war an bemfelben feit Jahren beinahe garnichts gethan worden, 
weil Feine fürftlihen Perſonen in Eifenberg refivirt hatten, die ein 
Jntereſſe an dem Garten gehabt hätten, und weil baher au nur ganz 
geringe Mittel für die nothbürftigfie Erhaltung beffelben : bewilligt was 
ren. Deshalb Tonnte auch Döll in den erfien drei Jahren nichts We⸗ 
fentlides au dem Garten thun, obfchon feine rührige Thätigleit und 
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fein zarter Schönheiteſinn auch in jener erſten Zeit bald die ſichtbarſten 
Spuren ihres Einfluffes wahrnehmen ließen. 

Als aber im Jahre 1829 der Herzogliche Prinz Georg v. Sachfen> 
Altenburg, fpäter, feit 1848, regierender Herzog, feine Reſidenz in 
dem Schloffe zu Eifenberg auffchlug, da begann für unfern Döll vie 
erfehnte glückliche Zeit, wo er feinem Sinne für Umgeftalten des Un⸗ 
anfehulihen und für Schaffen des Schönen, obfchon hei beichränktem 
Umfauge des Herzoglihen Gartens nicht in großem Maaßſtabe, Ges 
nüge thun konute. 

Dieſer liebenswürdige unvergeßliche fürßliche Herr, welchem Döll 
mit ber tiefſten Verehrung, mit der unbegrerzteſten Liebe und mit ber 
hingebendſten Treue anhing, und welcher dafür den treuen Diener mit 
der rüdfichivofkten Aufmerkſamleit und mis ver liebevollſten Auerken⸗ 
unug beehrie, fpendete bei feinem vegen Sinus für das Schöne und für 
allen zarteren und flilleren Freuden, die Mittel, um die Umgebungen 
des Wohnfiges feines ſchoͤnen fürftlichen Familienlebens nach, uud nad 
immer freundlicher zu geftalten. Und dazu war. nun Döll der geeig- 
netſte Mann, welcher mit der höchſten Freude, verbunden mit der glüd- 
lichſten Befähigung, anf bie Pläne des trefflichen Fürſten einging, und 
fie mit verhältuißmäßig nicht reichen Mitteln in der gelungenflen Weiſe 
zur Ausführung brachte. Dabei überließ der edle Fürſt in feiner lies 
liebenswärbigen Beſcheidenheit Alles feinem „lieben Hofgäriner Döll⸗, 
nahm jeden verbeſſernden Vorſchlag bereitwillig an, und fagte mehr ‚als 
einmal zu den Gartenarbeitern: „Der Hofgäriner verſteht das befler 
als ich; macht es nur fo, wie der euch anweifl.- Und nun entflanben 
mit jedem Jahr immer mehr fchöne Anlagen und liebliche Schöpfungen 
ia den Umgebungen des fürfllihen Schloffes, fo daß bald von allen 
Seiten her Fremde herbei kamen, am fih an den entzückenden Reizen 
des Eifenberger Schloßgartens zu ergögen. Der großmäthige herzog⸗ 
lie Herr erwarb von der Stadteommune mandes Stüd ungeflalteten 
und vernachläßgten Areals, um feinen Schloßgarten zu ermweiteen; und 
auch hier bewährte Doͤll feine ausgezeichnete Befähigung für die Land» 
fdaftsgärinerei, indem er nach dem kuͤrzeſten Beſchauen des erworbenen 
Zerrains ſogleich den Plan zur harmoniſchſten Verſchmelzung des neuen 
Areals mit den ſchon fertigen Anlagen entwarf, und mit einem mög» 
lich ſi geringen Aufwande auch in's Werk ſetzte. | 

konnte nicht fehlen, daß Döll hierdurch bald in der Nähe und 
fpäter auch in weiterer Berne in deu Ruf einer ganz vorzüglichen Bes 
ſchicklichkeit und eines ganz ausgezeichneten Geſchmacks in Entwerfung 
von Plänen zu neuen Öartenanlagen und zur ſchöneren Geftaltung 
von Parks und Gärten gelangt. Bald wurde er von vielen Seiten 
her zu folgen Geſchäften berufen, auch von fürſtlichen Herren. Acht 
Tage vor ſeinem Tode noch war er zu ſolchem Zwecke bei dem Fürſten 
von Schönburg zu Waldenburg geweſen. Wenn in dem Herzogthum 
Altenburg, namentlich in ver Reßdenzſtadt, eine Gartenanlage umge⸗ 
Raliet oder nen geſchaffen werben follte, fo war es allemal DIL, ber 
damit beauftragt wurde. Zum Belege dafür wollen wir nur bie im 
Sabre 1842 geſchaffenen Anlagen auf dem fogenaunten Plateau in ber 
Nähe des. Bahnpofes zu. Altenburg erwähnen, ein Terrain, welches für 
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laudſchaftliche Umgeſtaltung große Schroierigfellen bot, welche, jedoch 
fämmtlih von unferm Döll auf das Glücklichſte überwunden wurden. 
- Reben ber Liebe zur Landfchaftsgärtnerei hatte DÖIT. auch eine 
große Neigung ‚zur Zucht und Pflege der Blumen. Seine Berpält- 
niffe nöthigten ihn noch auf einen Nebenerwerb zu denken. Und fo 
befchäftigte er Mh denn Jahre lang mit mancherlei Zweigen aus ber 
lieblichen Blumenwelt, wobei ihm fein ſtaunenswerthes Gedaͤchtaiß und 
feine botanischen Kenntniffe, welche er durch unabläßiges Studium 
fortwährend zu erweitern beftrebt war, trefflich zu flatten kamen. 
Seit einer Reihe von: Jahren aber befchränkte er ſich mit ganz 
beſonderer Vorliebe auf die Zucht der Rofen, von denen er ſich jede 
neue Sorte, oft mit bedeutendem Geldaufwand und aus weiter Werwe 
ber zu verfchaffen fuchte, und die er dann pflegte und vermehrte, Hier 
mit teleb: er denn auch in ven letzten Jahren ein fih immer. weiter 
verzweigundes DHandelsgefhäft bis in bie fernen Orgenven, was eine 
bedeutende -Eorrefpondenz mit zahlloſen Roſenliebhabern in vielen Län: 
dern zur Folge hatte. i | ’ Ä 
Zun feier Borliebe für die Kaltur der Roſen Hatte er denn an 
Yas berühmte Werk des Enplänvers William Paul „Roftngaktias 
mit größtem Intereſſe fludirt, dann in das Dentfche überlegt, tmit ſei⸗ 
nen ‚Erfahrungen bereichert und für die beutfchen Verhältaifſe bearbeitet 
in den Druck gegebon (Leipzig, bei %. J. Weber). Er konnte ſich der 
ebrenden Anerkennung erfreuen, welche er fig durch viele Arbeit in 
weiten Rreifen ermorben hatte. Aber dieſe verdiente er auch in vollem 
Maaße; denn um fi am dieſe ſchriftſtelleriſche Arbeit wagen zu kön⸗ 
‚nen, halte der wackere Mann mit feltener Energie und mit ſtaunens⸗ 
wertber Ausdauer - neben feinen vielen amberweiten Beſchäftigungen, 
erſt in den letzten Jahren die ihm bis dahin ganz unbefannt geweſene 
engliſche Sprache ohne allen Unterricht darin, nur mit Hälfe einer eng- 
Jiſchen Grammatik und eines’ Lericons fo tüchtig erlernt, daß er mit 
Leichtigkeit engliſche Werke zu überfegen vermochte. 

- Ya ven ketzten Hier Jahren bearbeitete er in Gemeinfchaft niit dem 
Untetzeichneten das Repton'ſche Werk über Lanpfchaftsgärtnerei, deſſen 
Öffentfihes Erſcheinen eben fein früg erfolgter Tod ihn nicht erfeben 
ließ. Der Herausgeber glaube feinen "Herzlich geliebten Freund am 
meiften dadurch zu ehren und zugleich feinem eigenen Gefühl Rechnung 
"zu bragen, daß or das demnächft erſcheinende Werk ven Mauen des 
unvergeßlihen Freimdes und treuen-Mitarbeiters in baufbarer Erinnes 
rung widmete. W 

Hinſichtlich ‚feines Charakters und feiner Hamblangeweife war Wil⸗ 
beim DEM in jedov Beziehung ein Ehrenmann. Er hatte einen männ- 
lich kraſtigen Sinn, welcher wo cs galt mit Entſchiedenheit auftrat, 
auf welchen man fi jederzeit verlaſſen Bonnte; und weider vor entge⸗ 
gentretenden Dinberniffen niemals zurückfchweckte, ſondern das vorher 
reiflich Uederlegte und dann Beſtchloſſene muthig durchſetzte. ‚Seine 
Offenheit und Geradheit gegen Jedermann ließ ihn bei gegebenen in: 
‚Täffen wohl auch einmal derb und heftig werden, aber fein feines Ge⸗ 
fühl ſchühte ihn vor jeder Rohheit und vor allem Wemelten. Dabei 
-War:der Grundzug feines. Charalters eine herzliche Ontmüthigleit, in 
welcher er zu jeder Gefälligkeit, und zu den zuvorkommendſten Dienſt⸗ 








leiſtungen flets bereit war. Die Armen unterlügbe ex. mit ferien Ga: 
ben, die Bedrängten half er wie oft mit einem Heinen Darlehen aus 
femen geringen Mitteln aus, und jedes gemeinnüßige Unternehmen 
förderte er mit Freunden durch feine Theifnahme und feinen Beitrag. 
Darum genoß er auch die allgemeinſte Hochachtung und Liebe. 

Licbenswärbig war feine anſpruchsloſe Beſcheidenheit bei To viel 
Berechtigung zu einem gewiffen Seibfigefühl. Nie hörte man. von ihm 
ein Wort über das, was er gethan und geleitet; and wo Audére von 
Gegenfländen ſprachen, die wicht feines Faches waren, da hielt er fem 
Urtheil ſtets mit rückſichtsvollem Schweigen zurück. ‚Einer. ver ſchönſten 
Züge feines Weſens mar die treue Aunhänglichkeit an feine Freunde. 
Richt leicht ließ er eine Gelegenheit vorbei geben, ko er die, welche 
ihm wäher befrenmbet waren, durch ein Zeichen zarter Aufmerkſamkeit 
oder durch einen Beweis feiner innigen Theilnahme, vder durch eine 
fieine Ueberraſchung, die immer zart und Tinnig war, erfrenen konnte, 

Im October 1827 hatte er ſich mit Fränl. Lina Hoffmune aus 
Gotha verheiratget, mit welcher er bis an fein Ende fa ver glütklichſten 
aber kinderkes gebliebenen Ehe lebte. Wahrhaft rührend war bie rüd: 
ſichtsvolle Zärtlichkeit, mit welcher das zu feinem größten Schmerze oft 
kränkliche liebe Weib pflegte und behandelte, und die freudige Bereit: 
willigkeit, mit welcher, ex derſelben bei feinen Pe: vielen Arbeiten, in 
folhen Perioden alle "Sötgeh uhd eibſt Sie Tlefüften Geſchäfte für das 
Haubweſen abnahm, vamit fie fi .gauz der Sorge für ifre Genefung 
hingeben könne. Dafür belvohnte R aber ‚nu ven liebevollen, ireff: 
lichen Gatten durch die vertrauensvollſte Hingabe und durch die unge⸗ 
theiltefte Liebe; er war. die Freude und ber Stolz ihres Herzend. 

DSH war immer ein Bild der kernigſten, fefteften Geſundheit ge- 
wefen; ihn hatte faum einmal in feinem. ganzen Leben eine Krankheit 
angewandelt. Den Tag vor feinem Tode hatte er noch .in der mur⸗ 
terſten Friſche feine Arbeiten beforgt,. und am. Abend ‚hatte cr noch 
ganz heiter in gewohnter Weife eine. Stunde zu feiner Erholung in 
einer gefchloffenen Geſellſchaft zugebracht und war vergnügt nach Haufe 
gegangen. Da ſagt er feiner guten rau, bie noch mit Nähen befchäf- 
tigt, feine freundliche gute Naht und legt fih zur Rufe. Am folgen: 
den Morgen findet. ihn die Gattin, ale fie aufgeftanden, noch. wirbt 
wie fonft täglich in feinem Garten... Sie blickt in feine. Rammer, fieht 
in noch ganz ‚ruhig in feinem Bette liegend; fie will ihn werfen — 
aber, wie groß iſt ihr Schred! — ‚Die Kälte und Starre des Todes 
iR über ben Körper, des heißgeliehten Gatten ausgebreitet; fein Schmer⸗ 
zenszug entſtellt fein freundliches Antlitz; im Befibe der Iräftigfken 
Geſundheit hatte ſich der Entfchlafene zum letzten Schlummer hinges 
legt. — Die ganze Stabt nahm ven innigften Antheil, ats fie das 
unerwartete, fchmerzliche Ereigniß erfuhr. Sie hatte einen ihrer beften 
Bürger verloren, einen Mann, der jedem Bedürftigen Tiebevoll und 
heifenb entgegen Taw. -, ' . "on. 

Am Morgen des 29.” Dfai wurde der Vollendete auf dem Gottes» 
ader, deſſes freundliche Geftalt fein finniger Geſchmatk und feine fünf 
geübte Hand vor 25 Sahren ſelbſt erſt geſchaffen Hatte, zu feiner Ruhe 
beflatet. Die allgemeine Trauer faud hierbei ihren Audruck in dem 
langen ..Zuge derer, Die ihm die letzte Ehre zswiien. Kin: Zagend⸗ 
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freund bed Berewigten, ber Superintendent Klösner zu Eifenberg, gab in 
einer Rede den Gefühlen ber Leibiragenden den wehmüthigen Ausdruck. 
Des theuren Dahingefchiedenen wird nicht fo bald vergeffen und 
fein Rame wird weithin und lange noch in Riebe und in Ehren genannt 
werben, nicht allein. von feinen näheren Freunden, ſondern namentlich 
von feinen Standesgenvffen den Gärtnern. Wie Bielen hat er zu 
einer Stellung verholfen, ‚Keiner ift von ihm gegangen, ohne von ihm 
mit Rath uud. That unterſtützt worden zu fein, Allen, Die es verbien- 
ten war er ein väterlicher Freund, Alle werben durch feinen Deimgang 
den Berluft eines unferer bedentendfien Kunſtgenoſſen beffagen. Reid war 
shm-fremd, er erfannte das Gute an, wo er es fand, gleüchviel von wem. 
Seit 27 Jahren mit dem theuren Dahingefchievenen befreundet, 
‚babe ich ihn gelaunt wie Wenige; feine vorzüglichen Eigenfhaften Bes 
Geiſtes und Derzens habe ich in den verſchiedenſten Lagen bes Lebens 
fenunen und immer mehr ſchätzen gelernt, das Streben nah dem Hö⸗ 
heren und Befferen hatte und. zuſammen geführt, und biefes hatte den 
Unterfihied der Jahre ausgeglichen. Sanft ruhe die Aſche dieſes Edlen. 
| Mustan, im Juni 1860. Petzold. 


\ 





Siteratur. 


Der Obſtbau in den Küftenlandern der Nord: und BDflfee, 
von Dr. Friedrich Oelmes, correfp. Mitglied der Gefellfchaft Flora 
in Dreoden und des Altmärk. Bereind für Gefchichte und Induſtrie. 
Mit 2 Plänen. 8. 76 S. Stade 1860, Fr. Steudel. reis 7Ya Sgr. 

Eine nützliche kleine Schrift, welde ten Bewohnern der Küften: 
Tänder der Worb» und Oſtſee zu empfehlen fl. Nachdem ver Berfaffer 
den: Obſtbau von allen Seiten behandelt hat, weift er befonders in fer- 
ner Schrift anf die. Mittel Hin, den Obſtbau auch in Fälteren und 
ungünfligen Yagen erfolgreich zu machen, namentlich in den Küſtenlän⸗ 
bern von noͤrdlich von 539 bis "zum 54945’ nördl. Breite, in jenem 
durch mehr ale 12 Längengrade weftlih von Emben bis öſtlich nach 
Danzig und Braunsberg über hundert deutſche Meilen in der Länge 
fih hinziehenden Landſtrich, welcher von Papenburg an der Ems, von 
Dremen an der Weſer, von Wittenberge an der Elbe, von Schwedt 
an der Oder und von Thorn an der Weichfel nach Norden 1% Brei: 
tengrabe bis Flensbarg in Schleswig, bis zur nörblichften Spige des 
Infel Rügen und des Landes, wo Hinterpomntern und Weſtpreußen zu⸗ 
fammenftoßen, in der Breite zwifchen 10 und 25 Meifen fih ausdehnt. 

Das Büchelchen verdient in mehrfader Beziehung die Beachtung 
aller Obſtfreunde, zudem der Preis ein fehr geringer if. E. O—v. 





Senilleton. 


Die Corylus Colurna, |&atalog der Haubelsgäriner von 
bemerkt bie „Pomonar, welhe in E. Desfoffe Thuillier in Or: 
deutſchen Hanbelsgärten ſehr ſelten leans zu 50 Eent. aufgeführt. Wir 
zu haben iſt, iſt in dem Generali |bemerten, daß dieſer häbſche Baum 
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is ben. Jambuzger Handelsgarten, im Verhäliniß zur Bröße der Bin⸗ 


von Booth, Otzlendoff, wie|me groß und contraflizen ‚vie brau⸗ 
im botanifhen arten, zu faſt nen Staubbeutel hübſch mit dem 


gleihem Preife (6 Sar;) zu erhal» zarten Weiß ver Blume. Die Abs 


ten iR, man. Deshalb ſich nicht nach 
Orleans zu wenden braucht. 


Drymis Winteri, Win 
ters feltene Gewuͤrzrinde, im freien 
Lande im Garten des Grafen von 
Licheſter zu Abbotebury in Eugs 
land ſtehend, Hat daſelbſt nach⸗Gar⸗ 
dener's Chronicle⸗, zum erſten Male 
in Europa Bluthen erzengt. 








Hyositidium nobile 
Hoek. (Cyweglomsum nobile Lindl.), 
das Vergißmeinicht von deu Cha⸗ 
thau⸗Inſeln, if eine ver ſchönſten 
und merkwürdigſten Pflanzen für’s 
freie Land, Die feit Sanger Zeit eins 
geführt worden find. (6. „Hamb. 
Gartenztg.“ 1859, S. 509). Abs 
gebildet findet man biefe Pflanze 
im Bot. Mag. Xaf. 3037 und in 
nehreren belgiſchen Gartenſchriften. 
Bei Herren Booth & Söhne in 
Flotibeck if Das Myositidiem bereits 
ja erhalten, wir wiflen jedoch nicht 
zu welhem Preiſe. In England 
bietet e8 Herr Stanvifhizu 31 ». 
64. (M0'E LP)... E. O—v. 


Bhododendron camel- 
liaellorum. Mit Ausnahme 
von. Ahododendron pendulum iſt 
von Sillim noch keine Art mit Heis 
neren Blamen eingeführt worben. 
Bir fahen dieſe mehr niebliche ale 
ſchöne Art Mitte Juli im Garten 
des Herrn F. Worléee in Blüthe. 
Dieſe Art läßt fih in Anſehung 
ihrer Blumen mit keiner anderen 
Art vergleichen. Die rein weißen 
Blumen haben kanm einen Zoll im 
Daurchmeſſer, find von dicker Textur, 
Ye Möhre iſt kurz, etwas anfges 
blaſen, die Lappen find alle glei 
groß und breit, ausgebreitet, con, 
cav. Die 12—16 Staubfären find 





bilvung im Bot. Mag. Taf. 4932 
giebt den Blumen biefer Art. einen. 
roſa Anflug. Auch unter Räodod. 
Iheaelorum iſt diefes Rhododendron 
in den Gaͤrten verbreitet. — Hat 
dieſe Art ſchon anderweitig in Deniſch⸗ 
land geblüht? — Rah. den Angaben 
von Dr. Hooker wachſt fie meiſt 
epiphytiſch in den Gipfeln hoher 
Bäume in einer Höhe von 9 — 
12,000. Fuß über dem Meere. 
. E. — o. 

Eine Pflanzen: uud Binmens 
andftellung beabfitigt Here G. 
Geitner zu Planig in feiner Gart⸗ 
nerei, wahrfsheinlih Anfangs Au⸗ 
guſt, zu veranftalten, bie; da fie 
in die günfligfte Reifezeit fällt, Vie⸗ 
Ien Gelegenheit bieten dürfte, zu: 
gleich vie Pflanzenfammlungen des 
Hrn. Beitner im: vertbeilhafteften 
Lichte zu ſehen. Näheres foll durch. 
bie GBartenzeitungen nnd burd bie 
„Leipziger Zeitung belannt gemacht 
werken. — 5 


Frühliugsroſe von Shaug⸗ 
hae. Unter den vielen guten Roſen, 
die Herr Fortune von China ein⸗ 
geführt hat, gehört auch dieſe lei⸗ 
der bisher gaͤnzlich vernachläſſigte 
Roſe, da man ihre guten Eigen⸗ 
ſchaften nicht genügend kannte. Die 
Farbe und Größe ihrer Blumen 
ſollie nicht auſprechen und fie ſich 
nicht zur Präfentirung auf einer 
Ausftehung eignen. Ganz anders 
urtheilt man jest über fie, indem 
es Herrn Rogers, auf River Hill, 
bei Seven Dale, gelungen if, dieſe 
Roſe in ihrer Ihönfen Pracht zu 
zeigen. Es if eine ſchöne und: 
mertwürdige Rankroſe, deren Schäffe 
in: einem Jahre 10-12 Fuß Länge 
erreichen, fie blüht früher als irgend. 
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freund des Bere" 


einer © 
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Rogers empfiehlt 
—* — eingeführt iſt, iſt mir 
u bei: Cie, ‚wird in den 
‚up: Eifangpen 
faltieirt nub iſt bafelkk ſehr ger 

, fie ik and eine ben beſten 





yigkeit. Es waren 


sdame- Willernuos 


re Hr 


PT rt: —* — —* rahmweiß, vöthlich, 7 Fuß 


Dip, wi mehr denn 100 aufge: 
 sbäpten Blumen. - Paul Perra 
| (Bonrbon Hybrive),. tofa, 6 us 


zb Tan len — * und —** die ni 
* mit biefer:| meinſte Dewunderung erhielten. Kein 
* Blafe vanı Wunder, venn ein .Rofenftod mit 


einer 5 Fuß im Durchmeſſer hat: 


a —5 noch fol⸗ tenden Krone im Topfe gezogen, iſt. 
fe Roſe: die weiße gewiß ein Meiferfiüd der Kultur. 





DE Auban der Belle- 
donna- iſt die Ueberſchrift eines 
&| Artilels in einer deutfhen Garten⸗ 
ſchrift, ver daſelbſt als Originals. 
artikel aufzutreten. 1% bemũht. Gars 


weißen Rofen, vie ich in China ges dener's Chronicke. wird jeboch auch 


ſehen habe. Dan findet fie oft, 
große. Spalierwänve beffeivend und 
vergl. Als eime Mofe zur Bildung 
von Saͤulen if fie fehr zu empfeh⸗ 
len. Ich nannte fie. Frülingsroſe 
von Shanghae, ab fie eine Hybrite 
ber gewöhnlichen Roaa chinemeis 
und der R. multiflora oder ‚irgend 
einer anderen Art, i-mir wie den 
Shinefar.unbelennt. "Die gefuanzien 
Stpuldorerinnern au die Rona multi-. 
flora, ihr Geruch und der eigens 
thümliche Olanz und die Textur 
ihrer Blätter an die Rose chinen- 
ais. Gard. Chron. 


Moſen in Töpfen. Auf der 
Blumen⸗Auoſtellung im. Cryſtall⸗ 
Pallaſte ſollen vie Topf roſen von 
ganz ausgezeichneter Schönheit ge⸗ 
weſen fein und man erinnert ſich 
nicht, je ſolche vorzügliche Roſen 





von deutſchen Gärtnern gehalten 
und geleſen, als. daß man nicht ſo⸗ 
gleich bemerken ſollte, daß ‚ver im. 
Anregung gebradte Axrtikel im der 
beutfchen Bartengertung aus Ro. 20, 
©. 456 des Gard. Ehronicle ants 
nommen worden ıft, wenngleich auch 
fämmtliche. in bem - Originalartikel 
vorkommenden Perfon⸗ nnd Orts⸗ 
namen fortgelaffen worden find. 
Der Artikel „Nadelhölzer in 
Schottland" in berfelben Rum⸗ 
mer derſelben deutſchan Barbengeis 
tung flammt ebenfalls aus ven’ 
Gard. Chronicle No. 20, S. 457 
und hat ihn die deutſche Garten: 
zeitung nicht, wie. fie angiebt, aus 
dem. „»„Falkirk Herald entuom: 
men, dies that Gardener's Ehronicke, 
wie fie es auch ehrlich anfährt, 


Witternngäregel. 





Ein wet⸗ 


anf: eines Aucſtellnng geſehen zu) tarkundiger Landwirth ſchreibt: Die 


haben und waren bie allervorzüg⸗ 
lichſten von den Herrn Paul ein⸗ 
geſande. Die Eremplare waren 
eriaden rt Blumen unb - das 
Sant von einen ganz peſonderen 


Witberungsregel des Marſchalle Bus 
geaud, wonad —— wäßrenb. 
ber Dauer eines Mondes daſſelbe 
bleibt, wie «6 am 5. und 6. ges 
waſen; If die alteſte ad. füherfie, 








die es giebt, und gründel ſich auf vie Witterung’ veraͤuderlich, wm 
vie uralte Regel: „prima, necunda | wird abwechſelnd xegnen, Bu —* 


(seil. dies) nihil, tertia aliquid, 


quarta, quinta,. gaalis, tete luna- 
to talis,% d.h. die erfien beiden 
Tage nah Eintritt des Neumondes 


entfcheiven wählt; Mer drittie ee 
ſcheidet etwas, wie ſich aber ber 


dritte und fünfte Tag weh. dem 
Reumonde verhalten, in gleicher 
Weife währt die Witfeyung Vie 
ganze Mondumlanfgzeit hindurch. 
Hierbei if aber zu merken, daß der 
Tag, an weldeni der Neumond 


Nachmittags oder Abends eintritt, | 


nicht gezählt werben muß, fo daß, 
wenn 3. B. der Neumond Sonntags 
nach 13 Uhr Mittags eintritt, Diene⸗ 
tag als der erfie Tag nach dem 
Reumonde gerechnet wird, und Frei⸗ 
tag und Gonnabend die beiden qut⸗ 
ſcheidenden Tage ſind. Auf dieſe 
Weiſe ſtimmt dieſe Regel mit der 
vom Marſchall Bugeaud aufgeſtell⸗ 
ten überein, indem derſelbe ſchon 
Montag als den erſten Tag nach 
dem Neumond annimmt und ded« 
halb die Entſcheidung mit auf ven 
fechsten Tag legt. Sind der vierte 
und fünfte Tag. us dem Renmonbe 
beiter und und ſonngnh fo if ‚mit 
Sicherheit auf nee Wetter wäh: 
rend der Dauer des Mondumlaufes 
m rechnen; iſt einer dieſer Tage 
—* und gewitterdrohend, ſo iſt, 
wenn es auch nicht regnen ſollte, 
dennoch früher ober fpäter auf Re⸗ 
gen zu rechnen, je nachdem die Ges 
Gewitterwollen, welche den Höhen: 
zügen gewöhnlih zu folgen pflegen, 
ſich ausbreiten oder in Landregen 


bei Zunahme des Mondes in für 
zeren, bei abuehmennen Monde in 


längeren Zwilchenräumen. - Blog 
zur Zeit ‚der. Aemuinocticn finden 
B- Abweichungen. Diefe Witte, 


rungsregel, welche ich feit 30 Jahren 
beobachtet Habe, iſt mir als die zu- 
verläffigfte erſchienen und bei den 
Dispoßtiouen in der Landwirthſchaft 
vielfach nützlich gewefen. d. R. 


Perfonal - -Wotizen. .. 
Herr Barkenimfpectet J. Jhlke, 
jeziger Beſiger den E. Appelins⸗ 
ſchen Samenhandlung und Handels⸗ 
gäxtnerei in Erfurt, iſt einſtimmig 
zum Director des vortigen @artens 
bau » Bereinus gewählt worden und 
fomit Ansſicht vorhanden, daß unter 
deſſen Leitung ber Erfurter Garten⸗ 
hansBerein einen ‚neuen Aufſchwung 
nehmen werde. 7 


+ Herr Hofgärtuer C. WB. Dsou 
in Eiſenberg farb Ende Mai d. J. 
61 Jahre alt. (Siehe fen Der 
krolog weiter vorn). 


Hamburg. Profeſſor ler. v. 
Bunge aus Dorpat, ber bekannt⸗ 
[ih bie ruſſiſche Expedition nach Cho⸗ 
raſſan in ben \jahrey 1858 =. 50 
als Botaniker begleitete, hielt ſich 
Aufang JInli einige Tage hierfelbft; 
auf,.um ſich von hier nach Lyudon. 
und von bort über Franfreich na. 
Genf zu begeben. Herr. Brof: von 
Bunge hat von Choraffan gem 
gegen 1000 Pflanzen —8 











übergehen. Fällt an einem ber ents|mit deren botanischen Bearbeitung 


—** Tage Regen, fo bleibt er jest beſcaftizt. Mi. 
EEE — 


Samen⸗Offerte 


1— 
J 


des Hellanthus (Somenblume) mit Fe ruͤnem Centrum, gesägt 
at 


von J. W. Jones & Sohn, Chatham, 


Newyork.. 


Dieſe neue und ſchöne einjährige Sonnenblume 5 von Zwerg: Habt, 


ins und der Döhe einer Georgine, 


eutfaltet einen Reichthum prächtiger, 
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großer, goldgelber, 61/—7 Zoll im Durchmeſſer Haltenber Blütgenlöpfe 
mit grünem Centrum (vie Randblüthen find goldgelb, die Scheibenblü⸗ 
then grün), wenigstens 10-25 Blütbenföpfe zur. Zeit, welhe 12 
Tage ausdauern. Kine Neuheit, die nicht verfehlen wird, bie Verwun⸗ 
derung aller Blumenliebhaber zu erregen. | 

Preis von 8 Körnen 20 Ser. 

Veter Smith & Eomp. 

Samenhandlung, Hamburg, 

and im eignen Samengarten in Bergedorf. 


Anzeige. _ 
Unterzeichneter erlaubt fich hiermit die ergebenfte Anzeige zu machen, 
Hr ve Firma Paul & Neumann mit hentigem Datum anfges 
ört bat, 0. 

Ju gleicher Zeit nehme ich mir die Freiheit, die Herren Blumen⸗ 
freunde darauf aufınerfam zu machen, daß ich mein Geſchäft in ge 
wohnter veeller Weile fortfege, und werde ich Alles thun, um meine 
werthen Herren. Runden zufrieden zu flellen. 

Rock empfehle ich dem. Herzen Dilettanten mein Ende dieſes Mo⸗ 
nats erfiheinendes Zwiebel⸗Verzeichniß, welches nußer einer Auswahl 
ber beiten und fhönften Acht Darlemer Hyacinthen, eine Anzahl fich 
zur Herbflausfaat eignende Sämereien, als Gemüfe und Blumen, fowie 
die neneflen Erzeugnifie in Fuchſten, Berbenen, Begönten, Belargonien 
sc. enthalten wird;- auch werde ich außerdem eine gebrudte Kulturans 
weifung über das Treiben der gpyasintpen, fowie über die Behandlung 
der Blumenzwiebeln im freien Lande jeder Beftellung gratis beilegen. 

Mein Berzeihniß Tiegt vom 1. Auguft ab auf franfirte Anfragen 
france und gratis zu Dienfle, und indem ich erfuche, mich recht oft 
zur Meberfendung veranlaffen zu wollen, zeichne ich 

Erfurt, den 1. Juni 1860, _achtungsvoll ergebenft 

Ä | Ä Hobert Neumann, 

Kunſt⸗ und Handelsgärtuer. Erfurt. 


Die allhier im freien Grunde ſtehenden Gamellien, 120 Stüd, 
von denen die Mehrzahl 6-7 Fuß Höhe und flarfe bufchige Kronen 
haben und aus den danfharfien Sorten beftehen, als Chandleri, im- 
bricata, fſorida, alba plena, Queen Victoria u. a. m. follen verfanft 
werben und ertheilt auf franlirte Anfragen Auskunft 

Dahlen bei Luppa⸗Dahlen. Schloßgaͤrtner Lamms. 

(Leipzig⸗ Dresdener Eiſenbahn.) 


Ueber echt holländifche Blumenzwiebeln 


ehe 5 ee —— Bann nit ein Br nenefter 
oder im Preiſe ermäßigter Ip» und anzen ver⸗ 
bunden if. — Auf geneigte Anfragen Kö —*— “ 
.. eſſen franfirte Zufendung. 

Blanig, bei Zwidau (Sachen). G. Geituer. 








Aus meiner Pilgertafche. 
Meine Blumen am Fenfter. 


Zwei Fenfler nach ber Straße fiehen fo gegen Weften, daß fie erft 
nah 1 Uhr Nachmittags von ver Sonne berührt werden und folche bis 
7 Uhr behalten. Diefe Lage erfchien mir günflig für Erziehung. von 
Blumen, wobei es fich nicht fowohl um Fenſterſchmuck als um Kultur⸗ 
verſuche handeln follte. Ich folgte dieſem Drang um fo eher, weil er 
mir angenehme Unterhaltung für die Stunden verfpracdh, die ich meinen 
geihwächten Augen zur Erholung von Lectüre und Schreiben gönnen 
muß. Dabei geizte ich nicht nach feltenen Dingen und befonvers fchöne 
Reupeiten, fondern ich griff auf gut Glück Hin nah Gewöhnlichem, 
weil ja doch alle Blumen erfreulich und fchön find. Ich begann An 
fange Mei mit einigen Sämlingen von Phlox Drummondii und Viola 
hybr. maxima, welche aus vorjährigen Beeten von ſelbſt eutflanden. 
Dazu nahm ich je zwei ganz junge Stedlinge von Pelargonium, Ge- 
raniam und Fuchsia. Pit der Zeit fanden ſich auf den Compoſthau⸗ 
fen Hervorkömmlinge von Helichrysam, Balsamina, Anlirrhinum ma- 
jus, Lobelia, Erinus speciosa und ramosa und Ipomopsis elegans, fo 
dag ih bald 29 Pflanzen beifammen hatte und wegen Mangels an 
Raum -damit mich begvügen mußte. Naturgemäß fchritt ich mit allen 
nach und nach von fehr Fleinen zu immer größeren Töpfen vor, fo daß 
fie jest fämmtlich in fogenannten Levkoyentöpfen ſtehen. 

Meine Verſuche galten Hauptfächlid der Erde und bem Be 
gießen. Deshalb feßte ich je eine Pflanze von derfelben Gattung in 
reine Miftbeeterde mit Sand, die andere in ein gleichtheiliges Ge- 
menge von. vegetabilifhem Compoſt, Mifbeeterde und guter 
Heideerde. Allen gab ich 1/e—2 Zoll Wafferabzug aus einem Ge⸗ 
menge von Torf⸗, Heide⸗ und Holzerbebroden. Zum Begießen wurbe 
das ganze Heer in drei Colonnen getheilt: eine erhielt Morgens fehr 
reichlich und durchgreifend Wafler, die andere besgleichen Abends, die 
dritte Morgens wenig und nach Tiſch abermals wenig, aber alle zus 
weilen eine fanfte Beiprengung über ben ganzen Bau, und feine ir 
gend einen Düngerguf. 

Ich war anf ſehr verfchiedene Refultate gefaßt und ich ärgere 
mich heute (15. Juli) faſt darüber, daß die Verſchiedenheit von Erbe 
und Begiefung nur wenig bemerkbar oder gar Feine Befonverheiten 
hervorgebracht bat. Die Pelargonien in beiven Erben und trotz ber 
zweierlei Bewäſſerungen ſtehen gleich gegen 2 Fuß hoch in gefunbeftem 
Trieb von Zweigen und Blüthen, höchſt erfreuliche Schaupflanzen. 
Ebenſo die Seranien 1 Fuß hoch. Die Drammondphlore ers 
reichen bei äußert reicher Veräftelung eine Höhe von Fi Fuß und 


Samburger Garten⸗ und Blumenzeliung. Baud VI. 
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prunfen unaufhörlih mit neuen Dolden. Die Petunien find über 2 
Fuß emporgefchoffen, fehr vielfach veräftelt und verzweigt, unermüdlich 
in zahlreihen Blumen; vielleicht auch nebenbei, weil ich dieſe ftets fo: 
gleich beim Verblühen abfchneive. Die Antirrhinum fangen jetzt erft 
an in einer Höhe von 1 Fuß nah allen Seiten ſich üppigft zu ent- 
wiceln und Knospen zu zeigen, Die Penſees überwuchern die Töpfe 
fo fehr mit immer neuen Sprößlingen und zahflofen Blumen, daß ich 
der Formerhaltung wegen die alten hohlen Stengel fämmtlich ausfohnitt, . 
alles Abgeblühte täglich befeitige. Die Lobelien geben nur fehr farhte 
in die Höhe, füllen aber die ganze Oberfläche täglich mehr mit neuen 
Schößlingen und einer Maffe ihrer reizenden Blümchen. Etwas an- 
ders verhält es fi mit ven Balfaminen und Helichryfen. 

Zwei der Balfaminen von 3—4 Zoll Höhe pflanzte ih am 18. 
Mai in reine Miftbeeterde, bie dritte gleichhohe in obiges Erdgemenge. 
Alle drei gehören offenbar verfelben Barietät an. Gene beiden unter: 
warf ich dem täglich zweimaligen, dieſe dem einmaligen flarfen Bes 
gießen. Jene haben bis heute zwar ein fehr kräftiges Ausfehen, aber 
faum 6 301 Höhe, ohne jede Spur von Knospen gemonnen; biefe 
überragt a Fuß und hängt voll Knospen. Umgefehrt wollen die beiden 
Helihryfen, eine in Miftbeeterde, die andere in Eompoft, bei täglich 
einmaligem und flarfem Beguß gar nicht in die Höhe, während bie 
drei bei zweimaligem mäßigen Beguß jetzt in der Höhe von 1% Fuß 
eine Fülle von fräftigen Knospen zeigt. Zwar können bie Erfolge ei- 
nes einmaligen Berfuhes nicht zu einem gültigen Schluß führen, weil 
ja mander fonftige unmerflihe Umftand feine Einflüffe dabei geäußert 
haben kann; aber gewiß laſſen fih daraus nützliche Winfe für neue 
Verſuche ableiten. Zwei Ipomepsis mit einmaligem Begießen flehen 
noch heute wie vor ſechs Wochen, machen zwar ein ungewöhnlih kräf⸗ 
tiges Blattwerk, rücken aber durchaus nit empor. Die dritte mit zwei⸗ 
maligem Begießen dagegen bat fich bereits über 3 Fuß Hoch erhoben, 
indeffen ohne eine Spur von Blütheluſt zu äußern. Hoffentlich bringt 
folhe der Augufl. Die Fuchſien, die in Miftbeeterde wie die im 
Compoft, die mit zweimaligem wie die mit einmaligem Beguß, ge⸗ 
deihen zu wahrhaft normaler Pracht und Fülle in Zweigen, Blättern 
und Blüthen. Aber dabei ereignete fich etwas, wenigſtens mir völlig 
Neues. Bekanntlich gefällt fih die Natur häufig bei Drummond- 

-phloren, Berbenen, Benfees, Georginen, Petunien ıc. in der anmuthi- 
gen Spielerei, an demſelben Stocke verfchiedene Nuancen von Zeich⸗ 
nungen, Bärbungen, Formen der Blumen hervorzurufen und dadurch 
nicht felten, befonvers bei mehrfarbigen und panafchirten Barietäten 
verörießliche Zweifel zu erregen, aber daß eine foldhe Naturfpielerei 
bei Suchfien fich gezeigt, iſt meiner Beachtung bisher nicht aufgefallen. 
Eine ſolche Erſcheinung habe ich nun an einem Prachtexemplar meiner 
Fuchſia, Leonard de Vinci (Leonardo de Vinci), fehr entfchievden vor 
Augen. Bekanntlich bat dieſe edle Varietät fehr ſchöne dunkelblaue, 
eigentlich veilchenblaue Corollen. Wohlan, ſolche bringt auch meine 
Fachſia an ihrem Leittriebe. Aber an gleichzeitig ſich öffnenden zwei 
Seitentrieben erſcheinen bie Blumen bedeutend größer, ſchlauler, mit 
blaßpurpurnen Corollen, deren jede Petale eine weißlich⸗rothe Mittel⸗ 
flamme von der Baſis herabwirft. Auch Staubbeutel, Griffel und 
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Narbe Haben eine andere Farbe. Gelingt es, biefes reizende Natur: 
fpiel zur Selbfiftändigfeit zu firiren, wie e8 Herrn Vibert mit feiner 
berühmten weißen Roſe fo köſtlich gelungen ıft, fo erhalten wir eine 
neue, fehr fchöne Varietät. Da mir felbft die Mittel zu erfolgreicher 
Vermehrung mangeln, fo gab ich den Stod fogleih an Herm Sof. 
Sonntag, wo der weitere Verlauf täglic beobachtet werben fann, 
Mittel und Umficht zur Erzielung eines Refultates vorhanden find. 

Mit den unfchägbaren Drummondphloren habe ich eine Erfahrung 
gemacht, die vielleicht fogar manchem Gärtner bisher entgangen iſt und 
bob für den Markt fowie für die Bonquetfabrit von einiger DBebeu- 
tung werden fann. Auf einer Rabatte von Drummonbpploren bei 
Joſ. Sonntag erfchienen im verfloffenen October ZTanfente von Na: 
turfämlingen. Ohngefähr 100 davon wurden ausgehoben, in ein ab- 
folut faltes Beet pifirt, dur den Winter nur mit Fenſtern bededt, 
möglich oft gelüftet und im Frühjahr theils einzeln in Töpfe, theile 
in's Freie verpflanzt. Sie lieferten den herrlichfien Flor und zwar 14 
bis 18 Tage früher als bie einjährig behandelten. und zeichneten fich 
vorzüglich auch durch größere Dolden augenfällig aus. 

Koͤſtliche Neuheiten für Zopflultur und Feine Gruppen find Di- 
anthus Heddewegii und D. laciniatus, welche ich jebt zum erflen Male 
in praͤchtigſten Stande bei Joſ. Sonntag zu fehen das Vergnügen 
babe. Unſchätzbar für Gartenfreunde find wirflih die drei Amygdalus 
camelliaeflora, rosaeflora und dianthiflera, wenn fie unfere Winter im 
Freien überfiehen, indem fie mit Ribes, Cydonia japonica und sinensis, 
Deutzia gracilis, Spiraea prunifolia, Diervilla rosea, Jasminum nu- 
diloram, Chimonanthus fregrans, Calycanthus floridus zc. ıc. ein un 
übertreffliches Frühlingsenfemble bilden würden. Wohlan, die Berfuche 
werden hier umfaflend gemacht und die Refultate follen in die Deffent- 
Inpfeit gelangen. 

Beim Ausräumen von Glashäufern finden ſich oft unvermuthet 
vergeflene, verfchobene und daher, vernachläßigte Pflanzen von Werth, 
eines beſſern Schickſals, ja der weiteflen Verbreitung würdig. So 
kommt hier bei Joſ. Sonntag aus dem hinterfien Winkel eines Kalt: 
haufes hervor ein erfiaunenswerth prachtonlles Eremplar von Cissus 
heierophylias fol. variegatis, vor einer Neihe von Jahren mit viel 
Auffehen in den Handel gebracht und jetzt faſt ganz vergefien, fehr 
felten, dies wahrlich fehe mit Unrecht, denn diefe Pflanze vereint in 
fh eine Menge von Borzügen, welche fie für jeden Garten äußerft 
ſchätzbar machen: höchſte Genügfamkeit in Betreff ihres Winteranfent: 
haltes, wahrfcheinlih mit einigem Schu Ausdauer im Freien, viel: 
farbe Verwendbarkeit wegen ihres raſchen Wuchfes, zierlihen Hängeha- 
bitus, und dem Reichthum des rveizend bunten Laubwerkes. Damit 
ließen fih 3. B. auf Säulen, in großen Bafen, auf nievrigen Manern, 
ja ſelbſt auf Felsgruppen zc. fehr reizende Pendants mit %. U. Haa- 
ge's hochaufſtrebender Cobaca scandens fol. var. bilden, prächtige Am: 
pelbehänge hervorbringen, wahrſcheinlich mittelft Veredelung auf Hoch⸗ 
Rämmchen köſtliche Hängekronen herſtellen. Die Vermehrung iſt nicht 
ſchwierig. Dergleichen ſollten umſichtige Gärtner ſtets ſo erhalten, 
um fo mehr, was für den Landſchaftsgarten fo hübſchen Werih hat, 
wie für ben Blnmengarten. Wer ein fchönes Exemplar davon in 
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yaffender Verwendung zu Geficht bekommt, wird ſich gewiß in ben Bes 
fig diefer Pflanze wünfchen. 

Die von dem Georginenkönig Herrn J. Sieckmann in Köftrig 
jegt in den Handel gebrachten Georginen machen in ber That ihrem 
Züchter Ehre, da fie größtentheils Ausgezeichnetes und Neues bieten. 
Diefe Blumen find bereits vielfach befprochen; aber fein Wort Tas ich 
noch über eine neuefle Georgine, genannt Madame Schneeberger, ge: 
wonnen von Herrn Zaubitz in Darmftadt, obgleich fie unbeftreitbar 
zu den reizendften und volffommenften Erzeugniffen dieſes reichen Ge⸗ 
ſchlechts gezählt werden muß, hunderte der berühmteften englifchen, 
franzöfifhen und belgifchen Blumen übertrifft. Sie iſt ungewöhnlich 
groß, von edelftem hochgewölbten Bau, rein bis in ben Mittelpunkt, 
berrlich frei geftelft, matt weiß, mit breitem Rand vom fanfteften fleifch- 
röthlihen Hanch, fehr reih und unausſprechlich reizend mit Violetpur⸗ 
pur fein punctirt, eine Achte Prunkblume Höchften Range. 

Bei demfelben Herrn Zaubitz ſtehen in nächſter Ausficht drei 
neue Barietäten von Delphinium perenne (sinense?), welche der rühm⸗ 
lichft befannte frühere Schloßgärtner von Rüffelsheim (jetzt bei Herrn 
von Bethmann in Frankfurt a. M.) Herr K. Roc von einer Ang: 
fant gewonnen hat. Darf man kundigen Männern glauben, fo follen 
fie den afferfchönften aus: und inländiſchen Erzeugniffen dieſer Gattung 
zur Seite fliehen und dur manche neue Vorzüge ſich wefentlih aus⸗ 
zeichnen. Trene Abbildungen davon wären fehr winfchenswerth. 

Einen der ſchmerzlich Fühlen und grauen Hundstage erheiterte mir 
Herr Joſ. Sonntag durch Zufendung der neueften Begonie Alfred 
de Lemminghe von Ban Houtte. Sie überraſcht auf das Tieblichfte 
durch die unverfennbare Stammesähnlichfeit mit den wunderſchönen, 
von Moſchkowitz und Siegling aus ber Conſul Scillerfchen 
Sammlung in den Handel gebrachten Varietäten und überraſcht bei ges 
nauerer Betrachtung noch mehr durch ihre Verfchievenheit. Weber die 
Größe der Blätter kann ich Teiver nichts fagen, weil die Jugend ver 
Pflanze darüber unmöglich ein Urtheil gewähren Tann. Sie find fehr 
ſchief eisrundlich, kurz gefpist, flach wellenförmig geferbt, niedlich weiß 
‚bewimpert. Oberfläche: Grundfarbe ein faftiges Epheugrün; Zeichnung 
in Geftalt einer an der Baſis offenen Lanzenfpite, weißlich grün, "von 
Atlasſchimmer, fonft die ganze Grundfarbe reich befäct mit kleinen 
weißen, Teuchtenden Puncten. Unterfläche mit flark heruortretenden hell 
grünen Rippen und Nerven Hlaß blutroth. ine der reizenpften Barie- 
täten. Kür einen der größeren botanifchen (2) Gärten dürfte es wohl ber 
Mühe werth fein, eine vollfländige Sammlung der Begonien-Barietäs 
ten anzulegen, die unerfchöpflihe Wunderfraft der Natur auf die reis 
zendſte und belehrendſte Weife damit zu veranfchaulihen Warum 
fonnte Bater Goethe dergleichen nicht mehr erleben, fein warmer und 
lebensvoller Naturenthuſiasmus würde ſich daran erquict und alle Welt 
mit neuen poetifchen Betrachtungen befruchtet und erfreut haben. 

Bon den neueften Rofen bebaure ih um fo mehr nichts gefehen 
p haben, da ihr vorzüglich ſchönes Blühen allſeitig gerühmt wird. 

indet mich der Herbſt noch unter den Lebenden und Sehenden, ſo 
ſollen Sie darüber hören. F. v. B. 


— „.e— 





Aus und von dentfchen Gärten 
alten (regelmäßigen) Styles. 
Ein Beitrag zur Geſchichte der bildenden Gartenkunft 


von 


Dscar Teichert. 
GFortſetzung.) 


Pommer'ſche Große wendeten ſich in eben dieſem Jahrhundert der 
Gartenpflege mit Liebe zu. Jühlke's Schrift: „Ueber den Zuſtand 
des Gartenbaues in Neuvorpommern und Rügen vor 100 Jahren“ 
liefert dafür auch nad diefer Seite hin intereffante Belege. Um 1600 
ſchon macht der Hoffanzler Erasmus von Küſſov, geft. 1629, die 
erften Anlagen auf den Familiengütern zu Quitzin; zu Spiefer auf 
Rügen legt Feldmarſchall Graf Carl Guſtav von Wrangel als er 
sad dem dreizigjährigen Kriege in Befig der Güter kam, einen feiner 
Zeit berühmten Garten an und läßt fich zu dieſem Zwede einen Kunft- 
gärtuer aus dem Württembergifhen Namens Friſch kommen, der in 
damaliger Zeit eine hortologifche Berühmtheit war, und auf Ralswid 
bei Putbus ftehen noch heut zwei damals von demfelben Helden ges 
pflanzte Taxus baccala. Später, um 1700, hatte das alte Gut Liddo w 
einen Garten, der für cinen der vornehmften auf Rügen galt, und um 
die nämliche Zeit gründete Dbrift v. Königsheim auf ven Thurow’fchen 
Sütern Gartenanlagen, währenn Wrangelsburg, Clevenow, bie 
Dasfower Güter feit Jahrhunderten verfchänert find, und Putbus 
auf Rügen die damaligen Schönheiten, die in terraffirten Anhöhen, 
Beinbergen, Irrgärten, einem auf Säulen ruhenden Tempel, von dem 
herab man das Ganze überfchauen Fonnte, und den wunberlichften Baum⸗ 
figuren beſtehen, hinter großen verriegelten Thorwegen verbirgt. 

In Preußen auch begegnet uns noch im fiebenzehnten Jahrhundert 
unler. der Regierung des nachmaligen erften Königs ber berühmte Name 
Lendstre’s. Des Könige Gemahlin, die fihöne geiftreihe Sophie 
Charlotte, läßt nämlich von 1695 ab auf ihrem Landgut Ruhe: 
leben durh Schlüter in großartigem, italienifchem Style das Schloß 
Lützelburg, fpäter nach ihr benannt, aufführen, und nach den Niffen 
Lendotre's den Garten dabei, zu deſſen Ausſchmückung fie feltene Pflanzen, 
Blumen, fihöne Drangenbänme, Vaſen und Statuen erwirbt, anlegen. 

Wie in Preußen fo Tegten übrigens im öftreichifchen Kaiſerſtaat 
die Großen ebenfalls thätig Hand an die Verſchönerung ihrer Befigungen. 
Leopold 1, ber im Frühling zu Laxenburg, im Sommer zu Favorita, 
im Herbft zu Ebersdorf refivirte, befichtigt 1672 mit dem ganzen 
Hofftant den hochgepriefenen Garten und geräumigen Gartenſaal feines 
RKammerpräfiventen von Sinzendorf am Xabor bei Wien, welder 
noch zurückblieb Hinter dem Lurus, der auf der Prager Herrfchaft 
Binphag um 1675 entfaltet wurde. „Alle feine Schlößer und Häufer 
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landſchaftliche Umgeflaltung größe Sthwierigfeiten bot, welche jedoch 
fämmtlih von unferm Döll auf das Glücklichſte überwunden wurben. 
Neben ver Lebe zur Landfhaftsgärtueret hatte DIT. au eine 
große Neigung jur Zucht und Pflege der Blumen. Seine Berpält: 
nifje nöthigten ihn noch auf einen Webenerwerb zu denken. Und fo 
beichäftigte er Ab denn Jahre lang -mit mancherlei Zweigen aus ber 
lieblichen Blumenmwelt, wobei ihm fein flaunenswerthes Gedaächtaniß und 
feine botaniſchen Kenntniffe, welche er durch unabläßiges Studium 
fortwährend zu erweitern beftrebt war, trefflich zu flatten Samen. 
Seit. einer Reihe von Fahren aber befchränfte er fi mit ganz 
beſonderer Burliebe auf die Zucht der Rofen, von denen er fich jede 
neue Sorte, oft mit-bedeutendem Geldaufwand und aus weiter Ferne 
Her gu verſchaffen ſuchte, uud die er dann pflegte und vermehrte. Hier⸗ 
mit trieb: er denn auch in den letzten Jahren ein fih immer weiter 
verzweigendes Handelsgefhäft bis in die fernen Gegenden, was eine 
bedeutende Correſpondenz mit zahlloſen Roſenliebhabern in vielen Län⸗ 
dern zur Folge hatie. | Zu Ä 
In feier Borliehe für die Kaltur der ofen Hatte et denn auch 
das berähmte Merk des Enplänvers William Paul „Moftngaktia« 
mit größtem Intereffe fludirt, dann in das Denticpe überlegt, mit fei- 
nen ‚Erfahrungen bereichert und für die beutfchen Berhältaiffe bearbeitet 
fin den Druck gegeben (Leipzig; bei.%. J. Wehen). Er konnte ſich der 
ehrenden Anerkennung erfreuen, welche er ſich durch dieſr Arbeit: m 
weiten Kreiſen erworben hatte. -Aber dieſe verdiente er auch in vollem 
Maaße; denn um ſich an dieſe ſchriftſtelleriſche Arbeit wagen zu kön⸗ 
‚ner, hatte der wackere Mann mit ſeltener Gnergie und wit ſtaunens⸗ 
'werther -Aucdauer - neben feinen‘ viefen amberweiten Befchäftiguigen, 
erſt in den letzten Jahren die ihm bis vahin ganz unbefannt gewefene 
englifihe Sprache ohne allen Unterricht darin, war mit Hülfe einer eng- 
Algen: Ovanmmatit und eines Lexicon fo tüchtig erlernt, daß er mit 
Leichtigkeit engliſche Werke zu überſegen vermochte. 

In den keuten vier Jahren bearbeitete er in Semiinfchaft niit dem 
Unterzeichneten das Repton'ſche Wert über Lanpfchaftsgärtnerei, deſſen 
‚öffentfihes Erſcheinen eben fein früh erfolgter Tod ihn nicht erleben 
ließ. Der Herausgeber glaubt feinen "Herzlich geliebten Freund am 
meiften dadurch zu ehren und zugleich feinem eigenen Gefühl Rechnung 
"zu bragen, Daß er. das demnächſt erſcheitnende Werk den Maren des 
unvergeßlichen Freumdes und trenen- Witarbeiters in vaufbarer Eriane- 
"rung widmete. Er 0 Ä 

Hinfichtlich feines Charakters und feiner Handlangeweife war Wil⸗ 
Helm Döoll in jeder Beziehung ein Ehrenmann. Er hatte einen männ- 
lich kraſtigen Sinn, welcher wo cs galt mit Entſchiedruheit anftrat, 
auf welchen man ſich jeßerzeit verlaffen Bonnte, und welcher vor entge⸗ 
geuntretenden Hinderniſſen niemals zurückſchreckte, ſondern das vorher 
reiſtich Meberlegte und dann Beſtihloſſene muthig durchſetzte. Seine 
;Dffengeit und Gerabheit: gegen Jedermann Heß ihn bei gegebentu Ln⸗ 
läfſen wohl auch einmal derb und heftig werden, aber fein feines Ge⸗ 
fühl ſchütte ihn nor jener, Rohheit und vor allem Gemeinen. Dabei 
:War:der Grundzug feines. Charalters eime herzliche Gutmäthigfeit, in 
welcher er zu jeder Gefälligfeit, und zu ben zuvorkommendſten Dienft- 





leiſtungen flets bereit: war. Die Armen unterkügbe er. mit ſeinen Ga⸗ 
ben, die Bedrängten half er wie oft mit einem Heinen Darlehen aus 
feinen geringen Mitteln aus, und jedes gemeinnüßige Unternehmen 
förderte er mit Freunden durch feine Teilnahme und feinen Beitzag. 
Darum genoß er auch die allgemeimfle Hochachtung und Liebe... . 

. Kiebenswärbig war feine anfprucdhsiofe Befrheidenheit bei To viel 
Berechtigung zu einem gewiffen Selbfigefühl. Nie hörte men. von ihm 
ein Wort über das, was er gethan und geleiflst; nnd wo Andere von 
Grgeuftänden fprachen, die wicht feines Faches waren, ba hielt er fem 
Urteil ſtets mit rückſichtsvollem Schweigen zurück. ‚Einer ver ſchönſten 
Züge feines Weſens war die treue Anhänglichfeit at . feine Freunde. 
Richt leicht ieh er eine Gelegenheit vorbei gehen, wö er die, welche 
ihm näher befrenndet waren, durch em Zeichen zarter Aufmerkſambkeit 
oder durch weinen Beweis feiner innigen Theilnahme, oder durchriue 
Heine Ueberrafchutig, bie immer zart und Tianig war, zrfvenen. konnte. 

Im Oetober 1827 hatte er ſich mit Fränl. Lina Hoffmann aus 
Gotha verheirathet, mit welcher er bis an fen Ende fa ver gluͤcklichſten 
aber kinderles gebliebenen Ehe lebte. Wahrhaft rührend war bie rück⸗ 
ſichtsvolle Zärtlichkeit, mit welcher das zu feinem größten Schmerze oft 
fränfliche liebe Weib pflegte und behandelte, und die freubige Bereit: 
willigkeit, mit welcher. er derſelben bei feinen 333 vielen Arbeiten, in 
ſolchen Perioden alle Sotgen ukd felbſi Sie Heften Geſchäfte für das 
Hausweſen abnagm, damit fie fih ganz der Sorge fix. ihre Genefun 
bingeben könne. Dafür belohnte fie aber puch ven lieberpllen, treff: 
lichen Gatten durd die vertrauengvollſte Hingabe ‚und durch Die unge⸗ 
theiltefte Liebe; er war tie Freude und der Stolz ihres Herzens; 

DI war immer ein Bild der kernigſter, feſteſten Geſundheit ge: 
wefen; ihn hatte laum einmal in feinem zanzen Leben. eine Krankheit 
angewandell. Den Tag ver feinem Tode Hatte er nor in der mur⸗ 
terften Arifche feine Arbeiten beforgt,. und am - Abend .hatie er noch 
ganz heiter in gewohnter Weife eine. Stunde zu feiner Erholung in 
einer gefchloffenen Geſellſchaft zugebracht und war verguägt nach Hanfe 
gegangen. Da fagt er feiner guten Frau, bie noch mit Nähen beſchaͤf⸗ 
tigt, feine freundliche gırte Nacht unv legt fih zur Rue. Am folgen: 
ven Morgen findet ihn die Battin, als fe nufgeftanden, noch. wicht 
wie fonft täglich in feinem Garten. . Sie blickt in feine. Rammer, fieht 
in noch ganz ruhig in feinem Bette liegend; fie will ihn werfen -— 
aber, wie groß ift ihr Schred! — Die Kälte und Starre des Todes 
iR über ven Körper des heißgeliehten Gatten ansgebreitet;: fein Schmer: 
zenszug entftelt fein freundliches Antlitz; im Beſitze der Iräftigfien 
Geſundheit hatte ſich der Entfehlafene zum letzten Schlummer hinge⸗ 
legt. — Die ganze Stadt nahm ben innigſten Antheil, als fie das 
unerwartete, fchmerzliche Ereigniß erfuhr. Sie hatte einen ihrer beften 
Bürger verloren, einen Dann, ber jedem Bedürftigen Tiebevoll und 
helfend entgegen Tag. +» "3 "un 

Am Morgen des 29. Mai wurbe ver Vollendete auf dem Gottes» 
ader, deſſen freundliche Geftalt fein finniger Geſchmactkuud feine: Tanft> 
geübte Haud vor 25 Fahren ſelbſt erſt geſchaffen "Hatte, zu feiner Rufe 
deſtattet. Die allgemeine Trauer fand hierbei ihren Ausdruck in dem 
langen ‚Zuge derer, wie ihm die letzte Ehre vswiien. in: Zagend⸗ 
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freund des Berewigten, ber Superintendent Klöͤtz ner zu Eifenberg, gab in 
einer Rede den Gefühlen der Leidtragenden den wehmüthigen Ausdruck. 
. : Des thenren. Dahingeſchiedenen wird nicht fo bald vergeflen und 
fein Name wird weithin und lange noch in Liebe und in Ehren genannt 
werben, nicht allein. von feinen näheren Freunden, ſondern namentlich 
von feinen Standesgenoffen den Gärtnern. Wie Bielen hat er zu 
einer Stellung verholfen, ‚Keiner ift von ihm gegangen, ohne von ihm 
mit Rath und. That unterſtützt worden zu fein, Allen, bie es verbien- 
fen war er ein väterlicher Freund, Alle werben durch feinen Heimgang 
den Berluft eines unferer bedentendſten Kunſtgenoſſen beffagen. Neid war 
ihm fremd, er erfannte das Gute an, wo er es fand, gleichviel von wem. 
Set 27 Jahren mit dem theuren Dahingefihievenen befreundet, 
‚babe ih ihn gelannt wie Wenige; feine vorzüglichen Eigenſchaften bes 
Beiftes und Derzens habe ich in den verſchiedenſten Lagen des Lebens 
fennen und immer mehr ſchätzen gelernt, das Streben nach vem HB: 
deren und Befferen hatte uns zufammen geführt, und biefes hatte den 
‚Unterfipied der Jahre ausgeglichen. Sanft ruhe die Aſche dieſes Edlen. 
Muskan, im Juni 1860. Petz old. 





$Siteratwe. 

Der Obfibau in ven Küftenländern der Nord: und Offſee, 
von Dr. Friedrich Selmes, correfp. Mitglied der Geſellſchaft Flora 
in Dresden und des Altmärk. Vereins für Gefchichte und Induſtrie. 
Mit 2 Plänen. 8. 76 S. Stade 1860, Fr. Steudel, Preis 7/0 Sgr. 

Eine nützliche Heine Schrift, weldhe ten Bewohnern der Küſten⸗ 
Sänder ber Nord» und Dfifee zu empfehlen if. Nachvem ber Berfaffer 
den Obſtbau von allen Seiten behandelt hat, weift er befonders in fei- 
ner Schrift auf die. Drittel Hin, den Obſtbau auch in Fälteren und 
ungünfligen Lagen erfolgreich zu machen, namenilih in ven Küſtenlän⸗ 
bern von nördlich von 53° bis "zum 54945 nördl. Breite, in jenem 
durch mehr als 12 Rängengrade weftlih von Emden bie öſtlich nad 
Danzig und Braunsberg über Hundert deutſche Meilen in der Länge 
fih Yinziehenden Landftrih, welcher von Papenburg an der Ems, von 
Bremen an der Wefer; von Wittenberge an der Elbe, von Schwert 
an der Oder und von Thorn an der Weichfel nach Norven 1%s Brei: 
tengrabe bis Flensburg in Schleswig, bis zur nörblihften Spitze des 
Inſel Rügen und des Landes, wo Hinterpomntern und Weſtpreußen zus 
fammenftoßen, in der Breite zwiſchen 10 und 25 Meilen fich ausdehnt. 

Das Bücelchen verdient in mehrfaher Beziehung die Beachtung 
aller Obfifreunde, zudem der Preis ein fehr geringer if. E. O—vo. 





Senilleton. 


Die Corylus Colurna, | Catalog ber Hambelegäriuer von 
bemerkt die „Pomona“, welche in E. Desfoffe Thuillier in Dr: 
dentfchen Hanbelsgärten fehr felten |leans zu GO Eent. aufgeführt. Wir 
zu Saben: iR, if in dem Generals |bemerten, daß dieſer häbſche Baum 





is ben Hamburger Handelsgaärten, im Berhäliniß. zur. Bröße ver Bin⸗ 
von Booth, Otlendoff, wielme groß und coutrafliren die braus. 
im botanifhen Garten, zu faſt nen Staubbeutel hübſch mit dem 
gleichem Preife (6 Sgr.) zu erhalsizarten Weiß der Blume. Die Abs 
tea iR, man deshalb fich nicht nach bildung im Bot. Mag. Taf. 49932 
Orleans zu wenden braucht. giebt ven. Binmen dieſer Art einen 
rofa Anflug. Auch unter RAodod. 
Drymis Wimteri, Bin: |ikeneforum iſt dieſes Rhododendron 
ters feltene Gewürzrinde, im freien | in deu Gärten verbreitet. — Hat 
Lande im Garten des Grafen von | diefe Art ſchon anderweitig in Deuiſch⸗ 
Liefer zu Abbotsbury in Erg⸗ land geblüht? — Rad. nen Angaben 
land fichend, Hat daſelbſt nach »Bars| von Dr. Hooker währ fie meift 
dener's Chronicle⸗, zum erfien Male epiphytiſch in den Gipfeln Hoher 








in Europa Blüthen erzeugt. Bäume in einer Höhe von 9 — 
— 12,000 Fuß über dem Meere. 
Hyositidium nobile . . E. Ds, 


Hook. (Cynoglomsum nebile Lindl.),| . - — 

das Vergißmeinicht von deu Cha⸗ Eine Pflanzen⸗ uud Binmens 
thar⸗Inſeln, iR eine ver ſchönſten ausſtellung beabfihtigt Here ©. 
ua merkvärbigften. Pflanzen fürs Geitner zu Planig in ſeiner Gärt⸗ 
freie Land, die feit Janger Zeit eins | nerei, wahrſcheinlich Anfangs Ans 
geführt worden find. (S. „Damb. guſt, zu veranftalten, bie, ba. fie 
Gartenztg.“ 1850, S. 509). Abs in die günftigfte Reifezeit fällt, Vie⸗ 
gebildet findet man dieſe Pflanze len Gelegenheit bieten dürfte, zus. 
im Bot, Mag. Taf. 5037 und in gleich die Pflanzenfammiungen des 
mehreren belgiſchen Bartenfchriften, — Geitner im: vortheilhafteſten 
Bei Herren Booth & Söhne in| Lichte zu ſehen. Näheres fol durch. 
Flotibeck IR das Myositidiam bereitö | die Gartenzeituggen nnd durch bie 
za erhalten, wir wiſſen jedoch nicht »Reipziger Zeitungs bekannt gemacht 
ja welchem Preiſe. In England | werben. ei 
bietet e8 Here Standiſhezu Si e.| . — 
64. (104: PB)... E. O—v. Frübliugsroſe von Shaug⸗ 
hae. Unter den vielen guten Roſen, 
Bhododendron eamel-die Herr Fortune von China ein⸗ 








laefllorum., Dit Ausnahme | geführt hat, gehört auch dieſe lei⸗ 


von Rhododendron pendulum iſt der biöher gänzlich vernacpläffigte 
von Siftim noch keine Art mit Heis|Rofe, da man ihre guten Eigen- 
neren Blamen eingeführt worben. |fchaften nicht genügend kaunte. Die 
Bir fahen viefe mehr niebliche als | Farbe und Größe ihrer Blumen 
ſchöͤne Art Mitte Juli im Garten | follte nicht anfprehen nnd fie ſich 
des Herrn F. Borlee in Blüthe. Iniht zur Präfentirung auf einer 
Diefe Art läßt fih in Anfehung Ausſtellung eignen. Ganz anders 
ihrer Blumen mit einer anderen |urtheilt man jetzt über fie, indem 
Art vergleichen. Die rein weißen |es Herrn Rogers, auf River HIN, 
Blamen haben kaum einen Zoll im bei Seven Das, gelungen if, diefe 
Durchmeſſer, find von dicker Textur, Rofe in ihrer ſchönſten Pracht zu 





ke Rohre iſt kurz, etwas aufge⸗ zeigen. Es iſt eine ſchöne nud 


blaſen, die Lappen find alle gleich merkwürbige.Nanfrofe, deren Schüſſe 
groß und breit, ausgebreitet, con⸗ in einem Jahre 10 — 12 Fuß Länge 


cab. Die 12—16 Siaubfäden ſind erreichen, fie blüht früher als irgend 





mn Tem. 


eine brlannie Mi und bleibt täuger | Zrifche imo Ueppigkeit. Es waren 


in Dlüthe. .: Die Blumen. haben eine | namentlic:- 


: Madame. Willernox 


gute Form nad. duften lieblich. Die Theeroſe) rahmweiß, — 


Blumen  erfcheinen .in Vůſch 


el. an hoch, mt mehr denn 100 aufge⸗ 
den Spitzen deu. Triebe una an 


blãhten Blumen. Paul ‚Per 


allen : langen Iweigen, ähnlich .deu | (Bourbon ‚Hybribe),. zofa, 6 Yu 
Noifetten und den chineſiſchen Hy⸗ hoch und mit einer 5 Fuß im Durch⸗ 


briden. 


Sie iſt völlig hart (in; meffer 


haltenden Aroma. mit. über 


Enjland). und fann als eine. ber 100: Bianren, wielche varch ihre 


Rimmte, ‚harte Raufrefe empfohlen | 


Größe und Blamenfülle die allge- 


werben. Eine ‚Kreuzung mit biefer | meinfte Bewunderung erfnelten. Kein 


Rofe dürfte eine meue Rlaffe: ran 
fender Rofen erzeugen.. 

Herr Sorten, e berichtet. noch fol⸗ 
gendes über dieſe Roſe: die weiße 
Roſe, die Herr Rogers empfiehlt 
und von mir eingeführt iſt, if mir 

‚telansk..: Sie wird in den 
Gärten der. Niugao .umt 


achtet, 
weißen Roſen, nie ich in China ge; 
fehen habe. 
große. Spalierwänbe bekleidend und 
dergl. Als eine Mofe zur Bildung 
von Säulen if fie fehr zu empfeh⸗ 
len. Ich vannte fie. Krälingsrofe 
von Shanghae, ab fie. eine Hybrite 
ver gewöhnlichen. Roaa chinensis 
und der R. multiflora oder irgend 
einer anderen Art, ifl-mir wie den 
Chineſen unbelannt. Die gefvangien 
Sepaldererinnern Au die Rona multi. 
flova, ihr Geruch und ber eigen: 
thümliche Glanz und die Textur 
ihrer Blätter an die Rose chinen- 
Bin.. Card. Ehron, 

: Nofen. in. Töpfen. Auf der 
Blumen - Ansftellung im. Cryſtall⸗ 
Pallaſte follen die Tapfrofen von 
ganz ausgezeichneter Schönheit. ges 
waien fein und. man evinnerh ſich! 
nieht, je ſolche vorzügliche Roſen 
auf einer: Ausſtellung geſehen zu 





Wunder, denn vin Roſenſtodk mit 
einer. 5 Tuß im Durchmeſſer hab⸗ 
tenden Krone im Topfe gezogen, if. 
gewiß ein Veifterfiüe ber Kultur. 


* Da „Auben der Belle- 
donua« ift die Ueberſchrift eines 





nn: Eihanghen Artikels in einer deutihen Garten 
kultivirt und iſt vafeih jeher ges fahrift, der daſelbſt ale Drig 
Fe iſt and eine ben beften artikel aufzutwetän:fi bemüht: Gare 


inal⸗ 
dener’$ Chroniche. wird jedoch auch 


Man findet fie oft, von deutſchen Qärtuern gehalten 


und geleſen, als daß man nicht ſo⸗ 
gleich bemerken ſollte, daß der im- 
Anregung gebrachte Axtikel im. der 
deutſchen Garkenzeitung aus No. 20, 
S. 456 des Gard. Chronicle ante 
nommen worden iſt, weungbeich auch 
ſämmtliche in dem Originalartikel 
vorkommenden Serfons und Orts⸗ 
namen fortgelaſſen worden find. 
Der Artifel „Nadelpölzer in 
Schottland". in berfelken Rains 
mer derſelben deutſchen Gartenzei⸗ 
tung ſtammt cbenfalld aus dem 
Gard. Ehronicle No. 20, S. 457 
und hat ihn die deutſche Gartens 
zeitung nicht, wie. fie angiebt, aus. 
dem „»Falkirk Herald u. entuom: 
wen, dies that Gardener's Chroniele, 
wie fie ed auch ehrlich aufährt, 


Witterungäregel.. Ein wet⸗ 
terkuadiger Landwirth ‚fchreibt: Die 





haben und waren bie allervorzüg⸗Witterungaregel bes Marſchalis Bus 
lichſten von dem. Herrn Paul ein-| geaud, wonach das Weiter. während 
geſandi. Die Exremplare waren| der Dauer eines Diondes dafſelbe 
überfaden . urit Blumen und das bieibt, ‚wie. 66 om 5. und 6. ges 


Lauh son ninen ganz beſandarer wen; iR die älehe und. füherfe, 


De es giebt; und gründel ſich auf vie Mitterung' neräupeckih, unv 24. 


vie wralte Regel: „prima, secunda 
(seil. dies) mihil, tertia aliguid, 


wird abwechſelnd zegnen, und: zwar 
bei Zunahme des Mondes in für 


quarta, quinta, qnalis, teia luna- }aeren, bei abnehmenden Monde iz 


to talis,* d. h. die erften beiden 
Tage nach Eintritt des Neumondes 
entfchriven michte; Mer Dritte ew⸗ 
fheivet etwas, wie ſich aber. bex 
britte und fünfte Tag nach. dem 
Neumonde verhalten, in gleicher 
Weiſe währt die Witfeyung Wie 
ganze Mondumlaufgzeit hindurch: 
Hierbei iſt aber zu merken, daß der 
Tag, an welcheni der Neumond 
Nachmittags oder Abends eintritt, 
richi gezählt werden muß, fo daß, 
wenn — B. der Neumond Sonntags 
nach 12 Uhr Mittags eintritt, Diene⸗ 
tag ala der erſte Tag nach dem 
Reumonde gerechnet wird, und Frei 
tag und Sonnabend bie beiden aut 
kheidenden Tage find. Auf diefe 
Brife ſtimmt diefe Regel mit ber 
vom Marſchall Bugeaud aufgeſtell⸗ 
ten überein, indem derſelbe ſchon 
Montag als den erfien Tag nad 
tem Reumpnb annimmt und bed« 
halb die Entſcheidung mit auf ven 
fehsten Tag legt. Sind der vierte 
und fünfte Tag nah em Mer torbe 
heiter znhell, iß mit 
—S ————— wähs 
rend der Dauer des Mondumlaufes 
n rechnen; iſt einer biefer Tage 
—* und gewitterdrohend, ſo iſt, 
wenn es auch nicht regnen ſollte, 
dennoch früher. oder ſpäter auf Re⸗ 
gen zu rechnen, je nachdem die Ge⸗ 
waterwouen welche den Höhen⸗ 
zügen gewöhnlich zu folgen pflegen, 
fih ausbreiten oder in Landregen 


übergehen... Fällt an einem ber ents |mit deren botaniſchen Bearbeitung 
ſcheidenden Tage Regen, fo bleibt er jetzt beſchäftigteeſt. 





„Samen Offerte, 


längeren - Zwifchenränmen., Bleq 
zur Zeit :der Aecuinottien finden 
üch Abweichungen. Diefe Witte 
rungsregel, welche ich feit 30 Jahren 
beobachtet habe, iſt mir als die zu⸗ 
nerläffigfte erfchienen und bei den 
Dispofktionen in der Landwirthſchaft 


‚vielfach wüglih geweien. DM. 





Perfonat-Wötigen. 


Herr Garieninfpecior J. Juhlke, 


jetziger Beſiger den E. Appeltus⸗ 
ſchen Samenhandiung und Handelo⸗ 
gärinerei in. Erfurt, if: einſtimmig 
zum Director bes dortigen Garten⸗ 
bau » Bereins gewählt „worden und 
ſonit Ansſicht vorfanden, daß unter 
deſſen Leitung ver Erfurter Gatten- 
ban⸗Verein einen neuen Aufſchwung 
nehmen werde. ER 





+ Herr Hofgärtuer @, W. Döll 
in Eifenberg flarb Ende Maid. J. 
61 Jahre alt. (Siehe deſſen Re⸗ 
krolog weiter vorn). tn: 

Hamburg. Profeffor Alex. v. 
Bunge aus Dorpat, der befannt- 
lich Die ruffifche Expedition nach Cho⸗ 
vaffan in ben Jahren 1858 7. 59 
als Botaniker begleitete, hielt ſich 
Aufang Juli einige Zage- bierfelbit: 
auf, um ſich von hier nach London, 
und von dort über Frankreich nach. 
Genf zu begeben. Herr. Prof: von 
Bunge bat von Choraffan ętwa 
gegen 1000 Pflanzen mitgebracht, 
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es Hellianthus (Somenblume) ‚mit Keinen Centrum, gezüchtet 
ae 


von Y, WIE & Sohn, Chatham, 


at Nowyork. 


Diefe neue und ſchöne einjährige Sonnenblume von Zwerg⸗Habi⸗ 
eulfaltet 


tus und der Höhe einer Georgine, 


einen Reichthum prächtiger, 
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großer, goldgelber, Gl / —7 Zoll im Durchmeſſer haltender Blüthenlöpfe 
mit grünen Centrum (vie Randblüthen find goldgelb, die Scheibenblü⸗ 
then grün), wenigflens 10-25 Bläthenföpfe: zur. Zeit, weldhe 12 
Tage ausdauern. Eine Neuheit, die nicht verfehlen wird, die Berwunr 
derung aller Blumenliebhaber zu erregen. 


Preis von 8 Rörnen 20 Ser. 
Deter Smitb & Eomp, 
Samenhandlung, Hamburg, 


und im eignen Samengarten in Bergeborf. 


Anzeige. 

Unterzeichneter erlaubt ſich Hiermit die ergebenfle Anzeige zu machen, 
Hi ve Firma Paul & Neumanm mit hentigem Datum anfger 
ört hal. 0.00 | 
BZu gleicher Zeit nehme ich mir die Freiheit, die Herren Blumen; 
freunde darauf aufmerkſam zu machen, daß ich mein Geſchäft in ge 
wohnier reeller Weiſe fortfeße, und werbe ich Alles thun, um meine 
werthen Herren. Runden zufrieden zu fielen. 

Roc empfehle ich den. Herzen Dilettanten mein Ende dieſes Mo⸗ 
nats erfiheinendes ZwiebelsBerzeichnif, welches außer einer Auswahl 
der beten und ſchönſten Acht Darlemer Hyacinthen, eine Anzahl fi 
zur Herbſtausſaat eignende Sämereien, ale Gemüfe und Blumen, fowie 
die neneflen Erzeugnifje in Fuchſten, Verbenen, Begönien, Belargonien 
sc. enthalten wird; - and werde ich außerdem eine gedrudte ſtulturan⸗ 
weifung über das Treiben der Hyacinthen, ſowie über die Behandlung 
der Binmenzwiebeln im freien Lande feder Beſtellung grails beilegen. 

Mein Berzeigniß Tiegt vom 1. Auguft ab auf franfirte Anfragen 
franco und gratis zu Dienſte, und indem ich erfuche, mich recht oft 
zur Ueberſendung veranlaffen zu wollen, zeichne ich 

Erfurt, den 1. Juni 1860, achtungsvoll ergebenft 

Ä Nobert Neumann, 

Kunſt⸗ und Handelsgärtner. Erfurt. 


Die allhier im freien Grunde ſtehenden Camellien, 190 Stüd, 
von denen die Mehrzahl 6-7 Fuß Höhe und flarfe buſchige Kronen 
haben und aus ben dankbarſten Sorten beftehen, als Chandleri, im- 
bricata, floride, alba plena, Queen Victoria u. a. m. follen verfanft 
werben und erteilt auf franlirte Anfragen Auskunft . 
Dahlen bei Luppa⸗Dahlen. Schloßgaͤrtner Lamms. 
(Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn.) u 


Ueber echt holländiſche Blumenzwiebeln 


erſchien fo eben Preis-⸗Courant No. 22, womit ein Nachtrag neuefler 

oder im Preife ermäßigter Warm, Kalt. und Freiland-Pflanzen ver- 
bunden if. — Auf geneigte Anfragen erfolgt umgehend 

5 W deſſen franlirte Zuſendung. 

Planitz, Hei Zwickan (Sachſen). G. Geituer. 











Aus meiner Pilgertafrhe. 
Meine Blumen am Fenſter. 


Zwei Tenfler nach der Straße fiehen fo gegen Weften, baß fie erft 
nah 1 Uhr Nachmittags von der Sonne berührt werden und folche bis 
7 Uhr behalten. Diefe Lage erfhien. mir günftig für Erziehung. von 
Blumen, wobei es fi nicht fowohl um Fenſterſchwuck als um Kultur⸗ 
verfuhe handeln ſollte. Ich folgte dieſem Drang um fo eher, weil er 
mir angenehme Unterhaltung für die Stunden verfprach, die ich meinen 
geihwächten Augen zur Erholung von Lectüre und Schreiben günnen 
muß. Dabei geizte ich nicht nach feltenen Dingen und beſonders ſchöne 
Reupeiten, fondern ich griff auf gut Glück hin nah Gewöhnlichem, 
weil ja doch alle Blumen erfreulich und fehön find. Ih begann An: 
fangs Mai mit einigen Sämlingen von Phlox Drummondii und Viola 
hybr. maxima, welche aus vorjährigen Beeten von felbft entflanben. 
Dazu nahm ich je zwei ganz junge Stedlinge von Pelargonium, Ge- 
ranium und Fuchsia. it der Zeit fanden ſich auf den Eompofthau- 
fen Hervorlömmlinge von Helichrysum, Balsamina, Antirrbinum ma- 
jus, Lobelia, Erinus speciosa und rkmosa und Ipomopsis elegans, fo 
daß ich bald 29 Pflanzen beifammen hatte und wegen DMangeld an 
Raum - damit mich begnügen mußte. Naturgemäß ſchritt ich mit allen 
nach und nach von fehr Fleinen zu immer größeren Töpfen vor, fo daß 
fie jetzt fämmtlich in fogenannten Lenfoyentöpfen fleben. 

Meine Berfuche galten hauptfählih der Erde und dem Be 
gießen. Deshalb feßte ich je eine Pflanze von verfelben Gattung in 
reine Miftbeeterde mit Sand, die andere in ein gleichtheiliges Ge⸗ 
menge von vegetabilifhem Compoſt, Miftbeeterde und guter 
Heideerbe. Allen gab ih 11,e—2 Zoll Wafferabzug aus einem Ge⸗ 
menge von Torf⸗, Heives und Holgerbebroden. Zum Begießen wurbe 
bas ganze Heer in drei Enlonnen getheilt: eine erhielt Morgens ſehr 
reichlich und durchgreifend Waffer, die andere besgleichen Abends, die 
britte Morgens wenig und nach Tiſch abermals wenig, aber alle zus 
weilen eine fanfte Beiprengung über ben ganzen Bau, und feine ir 
gend einen Düngerguß. 

ch war auf fehr verfchienene NRefultate Igefaßt und ich ärgere 
mich heute (15. Juli) faR darüber, daß die Verſchiedenheit von Erde 
und Begießung nur wenig bemerkbar oder gar Feine Befonderheiten 
hervorgebracht Hat, Die Pelargonien in beiden Erden und troß ber 
zweierlei Bewäflerungen ſtehen gleich gegen 2 Fuß hoch in geſundeſtem 
Trieb von Zweigen und Blüthen, höchſt erfrenlihe Schaupflanzen. 
Ebenfo die Geranien 1 Fuß hoch. Die Drammondphlore ers 
reichen bei äußerft reicher Veräſtelung eine Höhe von 05 Fuß und 


Samburger Oarten⸗ und Blumenzeltung. Baud 1XVI. 
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prunfen unaufhörlich mit neuen Dolden. Die Petunien find über 2 
Fuß emporgefchoffen, fehr vielfach veräftelt und verzweigt, unermüdlich 
in zahlreiben Blumen; vielleicht auch nebenbei, weil ich diefe ſtets fo- 
gleich heim Verblühen abfchneive. Die Antirrhinum fangen jegt erfl 
an in einer Höhe von 1 Fuß nach allen Seiten fih üppigft zu ent- 
wideln und Knospen zu zeigen, Die Penfees überwucern bie Töpfe 
fo fehr mit immer neuen Sprößlingen und zabllofen Blumen, daß ic 
der Formerhaltung wegen die alten hohlen Stengel ſämmilich ausſchnitt, 
alles Abgeblühte täglich befeitige. Die Robelien gehen nur fehr fachte 
in die Höhe, füllen aber die ganze Oberfläche täglich mehr mit nenen 
Schößlingen und einer Maffe ihrer reizenden Blümchen. Etwas an: 
ders verhält es fih mit ven Balfaminen und Helichryfen. 

Zwei der Balfaminen von 3—4 Zoll Höhe pflanzte ih am 18. 
Mai in reine Miftbeeterbe, die dritte gleichhohe in obiges Erpgemenge. 
Alle drei gehören offenbar verfelben Barietät an. Gene beiden unter: 
warf ich dem täglich zweimaligen, diefe dem einmaligen flarfen Be- 
gießen. Jene haben bis heute zwar ein fehr kräftiges Ausfehen, aber 
kanm 6 301 Höhe, ohne jede Spur von Knospen gewonnen; biefe 
überragt a Fuß und hängt voll Knospen. Umgekehrt wollen die beiden 
Helihryfen, eine in Miftbeeterde, die andere in Eompoft, bei täglich 
einmaligem und ftarfem Beguß gar nicht in die Höhe, während bie 
brei bei zweimaligen mäßigen Beguß feßt in der Höhe von 1% Fuß 
eine Fülle von fräftigen Knospen zeigt. Zwar können bie Erfolge eis 
nes einmaligen Verſuches nicht zu einem gültigen Schluß führen, weil 
ja mander fonftige unmerflihe Umftand feine Einflüffe dabei geäußert 
haben kann; aber gewiß laſſen fih daraus nützliche Winke für neue 
Verſuche ableiten. Zwei Ipomopsis mit einmaligen Begießen ſtehen 
noch heute wie vor ſechs Wochen, machen zwar ein ungewöhnlich kräf⸗ 
tiges Blattwerf, rüden aber durchaus niht empor. Die dritte mit zwei: 
maligem Begießen dagegen bat fich bereits über 3 Fuß Hoch erhoben, 
indeffen ohne eine Spur von Blütheluft zu äußern. Hoffentlich bringt 
ſolche der Auguſt. Die Fuchfien, die in Miftbeeterde wie die im 
Compoſt, die mit zweimaligem wie die mit einmaligem Beguß, ges 
deihen zu wahrhaft normaler Pracht und Fülle in Zweigen, Blättern 
und Blüthen. Aber dabei ereignete ſich etwas, wenigſtens mir völlig 
Neues. Bekanntlich gefällt fih die Natur Häufig bei Drummond- 

phloxen, Berbenen, Benfees, Georginen, Petunien ıc. in der anmutbi- 
gen Spielerei, an demſelben Store verfihienene Nuancen von Zeich⸗ 
nungen, Bärbungen, Formen der Blumen hersorzurnfen und dadurch 
nicht felten, befonvers bei mehrfarbigen und yanafchirten Barietäten 
verbrießliche Zweifel zu erregen, aber daß eine folde Raturfpieleret 
bei Suchfien fich gezeigt, iſt meiner Beachtung bisher nicht aufgefallen. 
Eine ſolche Erfcheinung Habe ich nun an einem Brachteremplar meiner 
Fuchſia, Leonard de Vinci (Leonardo de Vinci), fehr eniſchieden vor 
Augen. Belanntlih Hat dieſe edle Barietät fehr ſchöne dunkelblaue, 
eigentlich veilchenblaue Corollen. Wohlan, folde bringt auch meine 
Suchfla an ihrem Keittriebe. Aber an gleichzeitig fich öffnenden zwei 
- Seitentrieben erfcheinen bie Blumen beveutend größer, fchlaufer, mit 
blaßpurpurnen Eoroflen, deren jede Petale eine. weißlich⸗rothe Mittel- 
‚Flamme von der Baſis herabwirft. Auch Staubbeutel, Griffel und 
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Rarbe Haben eine andere Farbe. Gelingt es, dieſes reizende Natur- 
fpiel zur Selbſtſtändigkeit zu firiren, wie es Herrn Vibert mit feiner 
berühmten weißen Rofe fo Föftlih gelungen iſt, fo erhalten wir eine 
neue, fehr fchöne Varietät. Da mir felbft Die Mittel zu erfolgreicher 
Bermebrung mangeln, fo gab ich den Stod fogleih an Herrn Joſ. 
Sonntag, wo der weitere Verlauf täglich beobachtet werben Tann, 
Mittel und Umfiht zur Erzielung eines Refultates vorhanden find. 

Mit den unfhäßbaren Drummondphloxen habe ich eine Erfahrung 
gemacht, die vielleicht fogar manchem Gärtner bisher entgangen ift und 
doch für den Markt ſowie für die Bonquetfabrik von einiger Bedeu⸗ 
tung werben fann. Auf einer Rabatte von Drummonbphloren bei 
Joſ. Sonntag erfchienen im verfloffenen Detober Tanfente von Na⸗ 
turfämlingen.. Ohngefähr 100 davon wurden ausgehoben, in ein ab: 
folut kaltes Beet pifirt, dur den Winter nur mit Fenftern bedeckt, 
möglihft oft gelüftet und im Frühjahr theils einzeln in Töpfe, theils 
in’8 Freie verpflanzt. Sie lieferten den herrlichfien Flor und zwar 14 
bis 15 Tage früher als bie einjährig behandelten. und zeichneten fich 
vorzüglich auch durch größere Dolden augenfällig ans. 

Köflihe Neuheiten für Zopflultur und Heine Gruppen find Di- 
anthus Heddewegii und D. laciniatus, welche ich jeßt zum erſten Male 
in prächtigftem Stande bei Yof. Sonntag zu fehen das Vergnügen 
babe. Unſchätzbar für Gartenfreunde find wirklih die drei Amygdalas 
camelliaeflora, rosaeflora und dianthiflora, wenn fie unfere Winter im 
Freien überflehen, indem fie mit Ribes, Cydonia japonica und sinensis, 
Deuizia gracilis, Spiraea prunifolia, Diervilla rosea, Jasminum nu- 
diloram, Chimonanihus fragrans, Calycanihus floridus ıc. ⁊c. ein un- 
übertreffliches Frühlingsenfemble bilden würden. Wohlan, die Verſuche 
werden bier umfaſſend gemacht und die Nefultate follen in die Deffent- 
lichkeit gelangen. 

Beim Ausraumen von Glashäuſern finden ſich oft unvermuthet 
vergeffene, verfchobene und daher vernachläßigte Pflanzen von Werth, 
eines befiern Schickſals, ja der weiteflen Verbreitung würbig. So 
fommt bier bei Joſ. Sonntag aus dem Hinterfien Winkel eines Kalt: 
haufes hervor ein erflaunenswerth prachtvolles Exemplar von Cissus 
heterophylius fol. variegatis, vor einer Reihe von Jahren mit viel 
Auffehen in den Handel gebracht und jetzt faft ganz vergeffen, fehr 
felten, dies wahrlich fehr mit Unrecht, denn diefe Pflanze vereint in 
fih eine Menge von Borzügen, welche fie für jeden Garten äußerft 
ſchätzbar machen: höchſte Genügſamkeit in Betreff ihres Winteraufent- 
baltes, wahrſcheinlich mit einigem Schub Ausdauer im Freien, viel: 
fache Verwendbarkeit wegen ihres rafchen Wuchfes, zierlihen Dängeha- 
bitus, und dem Reichtum des reizend bunten Laubwerkes. Damit 
ließen fi 3. B. auf Säulen, in großen Vaſen, auf nievrigen Mauern, 
ja ſelbſt auf Felsgruppen sc. fehr reizende Pendants mit F. A. Haa⸗ 
ge's hochaufſtrebender Cobaca seandens fol. var. bilden, prächtige Am: 
velbehänge hervorbringen, wahrſcheinlich mittelft Veredelung auf Hoch⸗ 
ſtänmchen köſtliche Hängekronen herſtellen. Die Vermehrung ft nicht 
ſchwierig. Dergleichen follten umfihtige Gärtner ftets ok: erhalten, 
um fo mehr, was für den Landfchaftsgarten fo hübſchen Werth hat, 
wie für ven Blumengarten. Wer ein fchönes Erenplar davon im 
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paffender Verwendung zu Geficht befommt, wird fich gewiß in den Bes 
fig diefer Pflanze wünfchen. 

Die von dem Georginenfönig Herrn J. Siedmann in Köftrig 
jett in den Handel gebrachten Georginen machen in der That ihrem 
Züdter Ehre, da fie größtentheils Ausgezeichnetes und Neues bieten. 
Diefe Blumen find bereits vielfach befprochen; aber fein Wort las ich 
noch über eine neueſte Georgine, genannt Madame Schneeberger, ge: 
wonnen von Herrn Zaubig in Darmftadt, obgleich fie unbeftreitbar 
zu den reizendften und vollkommenſten Erzeugniffen diefes reichen Ges 
ſchlechts gezählt werden muß, hunderte ber berühmteften englifchen, 
franzöfifchen und beigifchen Blumen übertrifft. Sie iſt ungewöhnlich 
groß, von evelftem hochgewölbten Bau, rein bis in den Mittelpunt, 
herrlich frei geftellt, matt weiß, mit breitem Rand vom fanfteften fleiſch⸗ 
röthlihen Hauch, fehr reich und unausfprechlich reizend mit Violetpur⸗ 
pur fein punctirt, eine Achte Prunkblume höchſten Range. 

Bei vdemfelben Herrn Zanbig ftehen in nächfter Ausficht drei 
neue Barietäten von Delphinium perenne (sinense?), welde der rühm: 
lichſt bekannte frühere Schloßgärtner von Rüffelsheim (jeßt bei Herrn 
von Bethmann in Franffurt a. M.) Herr K. Koch von einer Aus: 
fant gewonnen hat. Darf man fundigen Männern glauben, fo follen 
fie den allerſchönſten aus: und inländifchen Erzeugniffen viefer Gattung 
zur Seite fliehen und dur manche neue Borzüge ſich wefentlih aus: 
zeichnen. Treue Abbildungen davon wären fehr wünfchenswerth. 

Einen ber fohmerzlich Fühlen und grauen Hundstage erheiterte mir 
Herr Joſ. Sonntag durch Zufendung der neueften Begonie Alfred 
de Lemminghe von Ban Houtte. Sie überrafht auf das Tieblichfte 
dur die unverfennbare Stammesähnlichfeit mit den wunderſchönen, 
von Moſchkowitz und Siegling aus der Conſul Schillerfchen 
Sammlung in den Handel gebrachten Varietäten und überrafcht bei ges 
nauerer Betrachtung noch mehr durch ihre Verſchiedenheit. Weber die 
Größe der Blätter kann ich Teiver nichts fagen, weil die Jugend ber 
Pflanze darüber unmöglich ein Urtheil gewähren Tann. Sie find fehr 
ſchief eisrundlich, kurz gefpitt, flach wellenförmig geferbt, niedlich weiß 
bewimpert. Oberflähe: Grundfarbe ein faftiges Epheugrän; Zeichnung 
in Geſtalt einer an der Bafis offenen Lanzenfpige, weißlih grün, "von 
Atlasfhimmer, fonft die ganze Grundfarbe reich befäet mit Kleinen 
weißen, Teuchtenden Puncten. Unterfläche mit ſtark hervortretenden hell⸗ 
grünen Rippen und Nerven blaß blutroth. ine der reizendſten Varie⸗ 
täten. Für einen der größeren botanifchen (2) Gärten dürfte es wohl ber 
Mühe werth fein, eine vollſtändige Sammlung der Begonien-Barietäs 
ten anzulegen, die unerfchöpflihe Wunderfraft ber Natur anf die reis 
zendfte und belehrendſte Weife damit zu veranfchanliden Warum 
fonnte Bater Goethe dergleichen nicht mehr erleben, fein warmer und 
Vebensvoller Naturenthuſiasmus würde fi daran erquickt und alle Welt 
mit neuen poetifchen Betrachtungen befruchtet und erfreut haben. 

Bon den neueſten Roſen bedaure ich um fo mehr nichts gefehen 
zu haben, da ihr vorzüglich fchönes Blühen allfeitig gerühmt wird. 
Findet mach der Herbft noch unter den Lebenden und Sehenden, fo 
ſollen Sie darüber hören. F. v. B. 


— — 


Aus und von deutſchen Gärten 
alten (regelmäßigen) Style. 
Ein Beitrag zur Geſchichte der bildenden Gartenkunft 


bon 


Dscar FTeichert. 
(Bortfegung.) 


Pommer’fche Große wendeten fich in eben diefem Jahrhundert der 
Gartenpflege mit Liebe zu. Jühlke's Schrift: „Ueber den Zufland 
des Gartenbaues in Reuvorpommern und Rügen vor 100 Jahren“ 
liefert dafür auch nad diefer Seite hin intereffante Belege. Um 1600 
ſchon macht der Hoffanzler Erasmus von Küſſov, geft. 1629, vie 
erfien Anlagen auf den Kamiliengütern zu Quitzin; zu Spieler auf 
Rügen legt Feldmarſchall Graf Carl Guſtav von Wrangel als er 
nad dem dreizigjährigen Kriege in Befis der Güter fam, einen feiner 
Zeit berühmten Garten an und Täßt fih zu dieſem Zwede einen Kunft- 
gärtner aus dem Württembergifchen Namens Friſch kommen, der in 
damaliger Zeit eine hortologifche Berühmtheit war, und auf Ralswid 
bei Putbus ſtehen noch heut zwei damals von demſelben Helden ge: 
pflanzte Taxus baccata. Später, um 1700, hatte das alte Gut Liddo w 
einen Garten, der für cinen der vornehmften auf Rügen galt, und um 
die nämliche Zeit gründete Obriſt v. Rönigsheim auf den Thuro w'ſchen 
Gütern Gartenanlagen, während Wrangelsburg, Clevenow, bie 
Daskower Güter feit Jahrhunderten verfchönert find, und Putbus 
auf Rügen die damaligen Schönheiten, die in terraffirten Anhöhen, 
Beinbergen, Frrgärten, einem auf Säulen ruhenden Tempel, von dem 
herab man das Ganze überfchauen konnte, und den wunderlichften Baum: 
figuren beftehen, Hinter großen verriegelten Thorwegen verbirgt. 

In Preußen auch begegnet uns noch im fiebenzehnten Jahrhundert 
unler. der Regierung bes nachmaligen erflen Königs der berühmte Name 
Lenötre’d. Des Rönigs Gemahlin, die fchöne geiftreihe Sophie 
Charlotte, läßt nämlih von 1695 ab auf ihrem Landgut Ruhe— 
leben durh Schlüter in großartigem, italienifchem Style das Schloß 
Lützelburg, fpäter nad ihr benannt, aufführen, und nach den Riffen 
Lenotre's den Garten dabei, zu deffen Ausfchmädung fie feltene Pflanzen, 
Blumen, fihöne Orangenbänme, Bafen und Statuen erwirbt, anlegen. 

Wie in Preußen fo legten übrigens im öftreichifchen Kaiſerſtaat 
bie Großen ebenfalls thätig Hand an die Verfihönerung ihrer Befißungen. 
Leopold 2, der im Frühling zu Rarenburg, im Sommer zu Savorita, 
im Herbfi zu Ebersdorf refivirte, befichtigt 1672 mit dem ganzen 
Hofftaat den hochgeprieſenen Garten und geräumigen Oartenfaal feines 
Rammerpräfiventen von Sinzendorf am Tabor bei Wien, welcher 
noch zurückblieb Hinter dem Lurus, der auf ber Prager Herricaft 
Binphag um 1675 entfaltet wurde. „Alle feine Schlößer und Häufer 
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— lieſt man darüber — Hat Graf Windhag herrlich zugerichtet und 
ausgezieret,’ in specie aber das neue Schloß zu Windhag nad der ba: 
maligen stalienifchen Bauart fo zierlih und koftbar aufgeführet, daß 
ſelbes wegen feiner Architectur, Ausziernngen, Gärten, Kontainen, 
Grotten, Säulen und Galerien, feiner Zeit wohl vor das erfle im 
ganzen Lande gehalten werden müfjen.“ AU’ diefer Pracht machte nach 
feinem Tode feine Tochter mit einem Schlage ein Ende, indem fie das 
faum gebaute Schloß von Grund nieverreißen und aus deſſen Mäteri: 
alien in dem auf dem gegenüber Tiegenden Berge beſtehenden Hofgarten 
ein Klofter aufführen ließ, deffen Priorin fie wurde. 

Die glänzendſten Hofbaltungen aber befanden fih in Hannover, 
in Baiern und Sadfen, deren Fürften ihren Stolz in der Teßten 
Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts darin fanden, ihr deutſches Ver⸗ 
faifles zu befiben. Zu Osnabrück und Wolfenbüttel, zu Celle und 
Hannover reiht fih — um zuerft von biefem Lande zu fprehen — 
Feſt an Heft, athmet Alles franzöfifch-italientfche Luſtigkeit. Der große 
oder Herrenhäufer-Garten warf weithin den Abglanz feines Ruh⸗ 
mes; Herzog Johann Friedrich (1665-1679, und ber erfle Kur⸗ 
fürft Ernft Auguft (1679—1698) ſchenten Feine Koften, ihn prächtig 
auszuftatten. Bon Franzofen und Stalienern wimmelt der Hof des 
Erfteren, 5929 Rth. erfordert 1678 der Luft: und Küchengarten Unter 
haltungstoften, fein Hofgärtner, ein Frauzoſe, in deſſen Stelle fpäter 
Ernft Auguft, mit harten Worten feine Prunkfucht züchtigend, den vorigen 
deutſchen Gärtner, „welchen der Kranzmann ausgebiffen “, wieder einfegt, 
fährt in glängender Karoffe einher, und unter der Regierung feines - 
Nachfolgers weift das Hof-Rang⸗Reglement nah am 1. Auguft 1696: 

Einen Gartenmeifter mit 500 Rth. Jahrgehalt, 
Einen Kunſtmeiſte »„ 500 — n 
Einen Gärtner „ 6 — ” 
Bier Oärtnergefellen „ 340 — „ 

„Als Gründer des großen oder Herrenhäufer Gartens nun nimmt 
man — wir geben die Befchreibung Herrn Wendland’ in: bie 
Königlichen Gärten zu Herrenhaufen bei Hannover« — Herzog Johann 
Friedrich an, ber 1665 an die Stelle des jebigen Schloffes ein Lufl- 
haus bauen Tieß, welches fpäter von 1698 bis 1706 vergrößert wurde. 
Der Baumeifter war der Bandirector Duicini, ein Benetianer. Die 
große Vorliebe der damaligen Zeit für Wafferfünfte bewirkte auch Hier 
die Anlage berjelben. Begonnen wurde mit dem Baue bes großen, 
354/0 Fuß langen, 96’ Fuß breiten und 14 Fuß tiefen, Hinter dem 
fogenannten Pagenhaufe Tiegenden Reſervoir, dem durch hölzerne Röhren 
von dem etwa 2 Stunden weit gegen Süden zu belegenen Benther 
Berge, fowie vom Lindener Berge das nöthige Waffer zugeführt wurde. 
Das daneben befindliche Fleinere Refervoir, das 217 Fuß lang, 96"a 
Fuſt breit und 9 Fuß tief if, wurbe fpäter unter dem Kurfärften Ernft 
Auguft gebaut. Bon diefen Reſervoirs aus wurde den Wafferfünften 
der Grotte, den Eascaden und einigen Fontainen, die 1681 fchon eri- 
ftirt Haben, das Waffer zugeführt, das durch natürlichen Drud in die 
Höhe getrieben wurde. ..” 

„Der große Garten, in der Form eines Tänglichen Vierecks auf 
einem völlig geebneten Terrain angelegt, an 3 Seiten, ver öſtlichen, 
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fünlihen und wefllihen, von einem 86 Fuß breiten Kanale, und an ber 
vierten, ber nördlichen Seite, von einer Mauer, dem Drangeriehaufe 
und dem föniglichen Schloffe begränzt, ift ganz in dem alten fleifen, 
franzöfifch »holländifchen Style der Zeit Ludwigs XIV. angelegt und 
noch heut? ziemlich unverfehrt darin erhalten. Der Garten wurde feit 
1697 und in den folgenden Jahren auf Befehl des Kurfürften Ernft 
Auguſt mach Süden und Weften erweitert. Um die Bergrößerung 
des Gartens anf der weftlihen Seite zu bewerffielligen, haben ſechs 
Bauerhäuſer weggebrocdhen werden müflen, die links auf der Bremer 
Chauffee, dem Pagenhaufe gegenüber, gelegen haben. Auch fällt 1698 
und in die folgenden Jahre das durch die Soldaten der Garnifon be; 
wirfte Graben des vorhin’ erwähnten Kanals, Graft genannt. Der 
Garten erhielt damals feine jegige Geſtalt. Der Plan veffelben, wahr: 
ſcheinlich von Lenötre entworfen, ift von Charbonnier und Sohn 
ausgeführt. Die Größe des Gartens beträgt mit Einfluß des Kas 
nals und des denfelben nad Außen umgebenden Dammes ungefähr 
182 Morgen. Innerhalb des Gartens läuft an den drei Geiten, die 
dach den Kanal begrenzt find, eine 90 Fuß breite Lindenallee, an ber 
Seite des Kanals mit zwei Reihen, an der anderen Seite mit einer 
Reide Bäumen eingefaßt. Am untern Ende des Gartens, in beffen 
fübößliher und ſüdweſtlicher Ede, erheben ficy mitten in der Haupt: 
allee zwei große Pavillons, Sie find in der Form römifcher Tempel 
gebaut, nach allen vier Seiten mit großen offenen Eingängen verfehen, 
jo dag durch fie ihindur die Ausficht ungehindert in’s Weite gebt. 
Der übrige Theil des Gartens ift durch 12 Kuß hohe Heden "von 
Hainbuchen durchſchnitten, welche die entweder rechtwinklig auf den vier 
Seiten des Gartens flehenden oder in der Richtung der Diagonale 
denfelben durchfchneidenden Wege einfaffen, die nur dann von thren 
urfpränglichen Richtungen etwas abweichen, wenn mitten iu ihrem Laufe 
das Baſſin einer Fontaine die gerade Verlängerung tes Weges hin- 
vert, in welchem Falle der Weg, je nach ber verſchiedenen Lage ber 
Form des Baffins, entweder in einem reife, oder in einem vegelmäßi- 
gen Achteck um vie Fontaine herumführt, um an ber entgegengefeßten 
Seite feinen geraden Lauf weiter fortzufegen ...“ 

Inmitten des Gartens fanden zwei Lufthäufer, von benen das öſt⸗ 
lie die traurige Berühmtheit erlangte, daß darin die Kurfürftin 
Sophie flarb, und in größerer Nähe des Schloffes befinden fih no 
vier rechtwinklig geformte, im Jahre 1686 gegrabene Teiche, Schwa— 
nenteihe genannt, weil auf jedem derſelben ein Paar alter Schwäne 
niſten. Weiterhin gelangt man, durch eine freundliche mit Wafler- 
künſten geſchmückte Grotte, über zwei fleinerne Stufen zu einer Fon⸗ 
taine, die den Hintergrund eines hier ganz im Freien liegenden Thea- 
ters bildet. „An jeder Seite iſt ver Raum der Bühne durch bleierne 
Statuetten begrenzt, zwifchen denen Eleine Tannen ſtehen. Hinter ihnen 
Reht auf jeder Seite eine Reihe hoher Lindenbäume, an bie fich ſodann 
die Eonliffen, durch fenfrecyt auf dem Bühnenraume ftehende, 12 Fuß 
hohe Hecken gebildet, anfchließen. Der Bühnenraum ift im Hinter 
grunde zwifchen den letzten ſich gegenüberflehenden Statuetten 12 Buß, 
im Borbergrunde zwifchen ven erften Statuetten 36'a Fuß breit, hin 
tn 9 Fuß und Horn 3Us Fuß Hoch aufgemauert und im Ganzen 
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190 Zuß Yang. Der ganze aufgemanerte Raum bildet ein rechtwink⸗ 
liges Viereck und ift 190 Fuß lang und 213 Fuß breit; da die mitt- 
Iere Höhe dieſes Platzes 6a Fuß beträgt, fo find ungefähr 5625 vier 
Tpännige Fuder Erde zur Ausfüllung besfelben nothwendig geweſen. 
Dem Bühnenranme gegenüber iſt erft ein ausgefihweifter, in ber größ- 
ten Breite 62 Fuß haltender Raum für Orcefter und Parterre und 
fodann ein halbrundes Amphitheater, das ans 7 Rängen beſteht, des 
ren letzterer 117. Fuß tief aufgemauert if. Das Amphitheater iſt 
87 Fuß breit und 65 Fuß tief. Im Jahre 1814 find Hier zum letzten 
Male Borftellungen gegeben... .« | 

Vom Amphitheater wendet man fich nach dem fogenannten Luſt⸗ 
flüde. „Dies iſt ein großer, vor dem Schloffe befindlichen, vierediger, 
rechtwinfeliger, großer Raſenplatz, der vielfach von ſenkrecht aufein⸗ 
ander ſtehenden Wegen burchfchnitten und am äußerfien Rande mit 
Kugelakazien bepflanzt if. Der große Play ift mit vielen Statuen 
aus Sandftein, die auf hohen fleinernen Sodeln fliehen, beſetzt, vie 
theils Perſonen oder Gruppen aus der mythologiſchen Zeit darſtellen, 
theils eine allegorifche Bedeutung Haben. Der ganze Weg wird im 
Norden von dem Schloffe, der Grotte und den Cascaden, im Oſten 
und Wrſten von Heden und im Süden von einer Reihe hoher Linden, 
die vor den Schwanenteihen fliehen, begrenzt. Die Mitte des Platzes 
wird durch eine Fontaine geziert, die in trichterförmiger Geſtalt ihre 
Wafferfiraflen auswirft. Bon Hier gelangt man zum Schloffe, das 
aus einem Hauptgebäude und zwei vechtwinfelig fih an daſſelbe anleh⸗ 
nenden, nach Süden gerichteten, Flügeln belebt... An der Weftfeite 
des Schloffes Tiegt die fogenannte Grotte, ein ſehr kühler und daher 
früher gewiß viel befuchter Aufenthaltsort bei heißen Sommertagen, 
zumal da fie durch fchöne Mufcheln und Steine außen wie innen reich 
verziert war, wovon noch vor einigen Jahren bedeutende Ueberreſte fich 
zeigten. . . Deftlich vom Schloffe Tiegen die Cascaden, durch Reifen von 
fünf übereinander Tiegenden bleiernen Becken gebilvet. Das Wafler 
ſtrömt in die oberſten Becken ein und fällt dann von Becken zu Becken 
endlich in das unten befindliche größere Baffın hinab. Das Gemäuer 
und die verfchiedenen Nifchen zwifchen den Cascaden find mit Schling- 
pflanzen überwacfen ...“ 

„Hinter den Cascaden, an dem öſtlichen Flügel des Schloffes, 
liegt der Orangenplag, umfchloffen von Heden. Das dieſen Pla von 
der Norvfeite begrengende Gebäude iſt das fogenannte untere Orun- 
riehaus, im Gegenfatz E dem 83 Fuß weiter nörblich etwas höher 
belegenen (von 1700 bis 1706 gebauten) Drangeriehnufe fo benannt. 
Daflelbe ift im Jahre 1691 wahrfcheinlih von dem Architecten de 
Münter erbaut und diente, unter dem Namen „Galleries befannt, 
in der früheren Zeit während des Sommers zu großen Hoffeften; die 
in bemfelben befindlichen Frescomalereien find von dem Staliener To⸗ 
mafo ausgeführt; fie fielen größtentheild Scenen aus dem trojanifchen 
Kriege dar. Die bier früher befindlichen aus Bronze gegoffenen 23 
Büften größtentheils römifcher Kaifer, von Ludwig XIV. aus Rom 
nach Paris gebracht, und nach deſſen Tode von Georg I. für 20,000 
Pfund Sterling angelauft, wurden 1803 bei der Befegung Hannovers 
dur Die Sranzofen geraubt. Erf im Sabre 1816 wurben 14 ver: 
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felben, theilweiſe ziemlich befchäbigt, wieder nach Hannover zurückge⸗ 
bracht. . Auf dem weftlihen Flügel diefes Orangerichaufes liegen 
die früher von der Rurfürfiin Sophie bewohnten Zimmer. . .« Rad 
vem Zengniß ber damaligen Zouriften war die Orangerie ſchöner als 
irgend eine in England, und — beiläufig gefagt — auch die Ananas: 
treiberei vorzüglich. 

Das Schloß übrigens wie der Garten, auf welchen wir bei der 
Anlage feiner großartigen Waflerwerke Anfang des achizehnten Jahr: 
hunderts nochmals zu fprechen kommen, bat feine bedenifame wie trau: 
rige Gefhichte; denn am 23. Januar endete hier Ernſt Auguf im 
Jahre 1698, und fpäter auch feine hochgebildete Gemahlin, die Kur: 
fürftin Sophie, währenn ein allgemein gefchichtliches Intereffe durch die 
bier gefchloffene „Herrenhäufer Allianz« auf dem Garten ruht. „Er 
iR — um wieder mit Wendland zu reden — als ein ehrwürdiges 
Zeugniß einer alten, Tängft vergangenen Zeit, gleichfam als ein reven- 
bes Denfmal von der Anfchaunngsweife und den Sitten unferer Bor: 
fahren, ſoviel als möglich in dem Zuftande erhalten, in welchem er vor 
anderthalbhundert oder zweihundert Jahren die Herzen und Sinne ber 
Befucher erfreute, und wandelt man allein in den Laubengängen bes 
Gartens einher, zur Nechten und Linfen die hoben, regelmäßig be: 
fänittenen Hecken, vor ober hinter ſich die Tangen geraden Wege; trifft 
man auf die im Garten befindlichen Fontainen und Cascaden, anf bie 
hin und wieder angebrachten Statuen und Statueiten aus Sonpflein 
oder Blei; läͤßt man das Auge ruhen auf den vieredigen, rechtwinkelig 
geRalteten Zeichen, over auf den vollkommen fymmetrifh und regel; 
mäßig geftalteten Rafenplägen, fo wird man überrafht von dem Ge⸗ 
vanfen an die Bergangenheit, wirb ergriffen von dem Unterfchiebe zwi- 
ſchen damals und Jetzt und erkennt aus ber verfchienenen Geſchmacks⸗ 
rihtung unſerer Tage zu den früheren, daß jene Zeit nicht allein ge- 
fhwunden, fondern auch durch unfere Gefinnungen und Anfchauungen 
überwunden If.” — 

Der älteſte der königlichen Gärten bei Hannover iſt wohl der im 
Dorfe Linden, nad Wendland zu Anfang des Jahres 1645 von ber 
Landesherrſchaft gekauft. Er gehörte damals dem Amtmann Eric 
Behling zu Grohude, früher Denen von Alten und vor biefen 
Denen von Duirren unter dem Namen Ouirrenburg. Der darin 
fiehende Pavillon fol gegen 1670-1700 aufgeführt fein. 

Neben Hannover mahte Sachſen Anftrengungen, hinter dem 
Luxus der übrigen Hofhaltungen nicht zurüd zu bleiben, nachdem feine 
Refivenzftadt Drespen bisher jeglicher Verfchönerungen entbehrt Hatte. 
Stalienifcher Kunſtgeſchmack war es, der hier feinen Wohnſitz auffchlug 
und den Kurfürften Johann Georg I. (1656 - 1680) feffelte. Bei 
einem Befuche, den er am 3. Juli 1666 dem „welfchen oder italieni- 
ſchen⸗ Garten machte, welchen fein geheimer Kämmerer Signor Bar: 
tbolomeo de Sorlyfi und fein College Domenico de Melanı 
vor dem Wilspruffer Thore mit einem Theater, einem Sommer: 
haufe, zwei fohönen Fontainen und zwei Obelisfen angelegt hatten, 
wurde er fo von vemfelben eingenommen, daß er’ ihn fpäter für 
28,000 Thlr. kaufte. Bei feinem erſten Befuhe in diefem Garten 
wurde auf dem Theater die Kömödie „ver beirogene Trappeliers (Be: 


trüger) aufgeführt, und fpäter muß ber Antheil, ben ber Hof an ber 
Gärtnerei nahm, noch geftiegen fein, denn 1677 ward beim Carneval 
durch ihn felb im Prinzengemache eine Komödie „der darchlauchtige 
Bärtner-, mit Meafchinen, gefpielt, wobei der Szährige äftefte Enkel 
des Rurfürften, Prinz Johann Georg IV., den Gärtner vorfiellte, 
während fein 7-jähriger Bruder, der nachmalige Auguſt der Starte, 
als des Bärtners Diener agirte. — Bor Johann Georg IE. feheint 
der Dresdener Hof feinen vollfländig eingerichteten Luſtgarten beſeſſen 
zu haben, da von Magdalena Sibylle, der Gemahlin Johann Ge: 
org I. (1611— 1646), nur gefagt wird, daß fie die Anzucht von Wein 
und Melonen ſorgfältig betrieb und damit ihrem Gemahle Dräfente 
mäcte. Am 5. Auguft 1631 überfandte fie ihm 10 Stüd Melonen 
„aus ihrem meuangelegten Garten“ mit dem Bemerken, daß es in ih: 
rem Garten zwar genug bavon gäbe, „im Zwinger aber gar feine, 
denn derſelbe Gärtner ein fauler Dieb ifl.« 

Ein zweiter Garten, der berühmte „große“ vor dem Pirnai'ſchen 
Thore in Dresven, wurde 1678 zuerfi von Kärger, dem nachmaligen 
Oberlandbaumeiſter, als Kafanengehege angelegt, und 1680 darin das 
erfte wirklich ſchöne Gebäude Drespens, das „italienische Gartengeleis“ 
vom Architerten Obriſt Starke gebaut; die Olanzperiode bes Gartens 
aber fällt in die Regierungszeit Auguft des Starken, unter beffen 
Schöpfungen feine weitere Beiprehung erfolgt. 

In der Umgegend Dresvens haftet aus jenen Tagen au Plauen 
eine biftorifche Erinnerung, indem bort die angebetete Geliebte des 
vierten Georges (1691— 1694), vie fchon mit 20 Jahren verftor- 
bene Gräfin Rochlitz, gewöhnlih in ihrem Luftgarten lebte, ver 
fiiherlih aud koſtbar eingerichtet war. 

Daiern wannten wir ebenfalls als Staat, der unter feinen 
Luxusartikeln die Gärten oben an ſtellte. An ven verfchwenderifhen 
Höfen des Kurfürften Ferdinand Maria (1651--1679) und feines 
Nachfolgers Mar II. Emanueil (1679-1729) entwidelte fi die üps 
pigſte Pradt. Zu Münden find unter dem erfigenannten Regenten die 
Gärten an ver foftbaren Reitbahn und am Stadtgraben, zu Nympfen- 
burg und Schleißheim die bewunderungswürdigen Schöpfungen 
Mar des Zweiten, fo prächtig ausgeftattet, daß fie den Vorrang vor 
faft allen Gleichzeitigen behaupten. Schleißheim, wo das Schloß die 
Hauptzierbe bildet, war Nympfenburg ähnlich angelegt. 

Die Särten zu München nun werben bei Gelegenheit der An- 
weſenheit des Erzbifhofs von Salzburg 1672 in ver baierifchen Hofge: 
ſchichte Vehſe's gefchildert. Sie find in 4 große Duarres getheilt, 
die verſchiedene Marmorbaffins und Bronzefontainen, welche die Waſſer⸗ 
ftrahlen allorten durch bronzirte Tiguren hin werfen, zu einem angeneh- 
men Aufenthalte machen. Eine große Grotte und überall die feltenften 
Statuen trifft man darin an, auch viele Lauben und an dem Ufer ei- 
ned Teiches ein fchönes Luſthaus für die Herrfchaften, zu welhem man 
som Schloſſe aus durch eine 300 Fuß Tange Gallerie, die von Arca- 
den gebildet wird, gelangt. Diefe Arcaden des Hofgartend, der auch 
die „Orangerie” genannt wurde, find mit Orange: und Granatbiumen 
und vielen Blumen Languedoe's und Italiens beſetzt. — Der große 
Sarten am Stadtgraben war nicht minder bedeutend. In den viel 


Eden landen Pavillons, von welchen aus man das Panorama der Um⸗ 
gegend und des ganzen Gartens genof, und auf feine Größe Taflen 
ein darin befindlicher See und verfchienehe fiſchreiche Kanäle fchliehen, 
während ſchöne Alleen, Logen, Grotten und Fontainen feine fonfligen 
Beſtandtheile bildeten. - 

Am herrlichſten aber, mit wahrhaft Föniglicher Pracht, wurde zu 
Ende des 17. und Anfang des 18. Jahrhunderts, Nymphenburg ans; 
geftattet. Der nah dem Berfailler angelegte Garten hatte 3 Stunden 
im Umfung, und war nad dem einflimmigen Urtheil der Xonriften ver 
fhönfte und prächtigſte feiner Zeit in Deutfchland, denn Pier wechfelten 
reihe Waſſerwerke, vergoldete Fontainen und Eascaden mit Bafen, Ur: 
nen und Statuen, eine einzige unter ben 19 großen Fontainen, die 
Flora-Fontaine, 100 Schuh im Umfange, Toftete 60,000 Gulden 
und zur Einhegung des Gartens wurde allein vie Summe von 10,600 
Gulden verwendet. Befonders merkwürdig machten vie Kontaine no 
ein großer und acht Feine GSteinberge, die in ihrem Baffin flanden 
und über welche vergoldete Statuen und Thiere vertheilt waren. 

Koh einmal haben wir au im 17. Säculum ven Blick nad 
Heffen zu rihten. Wilhelm ıv. (1650-1663) hat hier gleich fei- 
nem Großvater die Paffion, feltene Pflanzen zu fammeln, vie er auf 
feinen Reifen durch Süd⸗Franukreich über Darfeille und Hamburg heim: 
fhidt nah Caſſel, und wenige Jahre fpäter, 1675, fällt die Anlage 
des Luſtgartens zu Heſſen-Darmſtadt durch Ludwig IV. Intereffant 
iR es vielleicht dabei zu hören, daß bie Sitte, ein Bouquet zu übers 
reihen, fehon damals blühte, denn zu Grenoble TIäfte dieſer pflanzen- 
fammelnde Landgraf den Strauß, womit ihn ein Sräulein St. Andre 
bewillkommte, mit einem Balle aus. 

Bon den vielen Gärten einzelner Privaten und gelebrter Anftal- 
ten, die in biefem Zeitraum entflanden und in den Drangfalen bes 
breißigjäßrigen Krieges zum Theil wieder untergingen, wollen wir nur 
einige des Beiſpiels wegen hervorheben, anderer bei Gelegenheit der 
Schilderung des Blumenſchmucks Erwähnung than. Sie huldigten je 
nah den Zwecken oder perfönlichen Neigungen ihrer Beflger theils ber 
Einführung feltener Bflanzen, theils den QTändeleien mit Berirfünften 
und anderen Gefchmadiofigkeiten, da die Anlage großartigerer bybrau- 
liſher Werke und Bauten ihre Mittel überfteigen mußte. 

In Hinfiht auf Pflanzen verdient u. N. der Garten des Biſchofs 
von Eich ſtedt zu St. Willibald hervorgehoben zu werven, deſſen 
Aufſeher, Baſilins Bester, 1613 zu Nürnberg, wo auch der Bater 
des Naturforfcherse Volkamer damals einen botanifchen Garten grün- 
bete, den „hortus Eyatettensis“, ein botanifches Kupferwerk herausgab, 


und fpäter zu Leipzig der Groß⸗Boſe'ſche Garten, in welchem 1700 


in Deutſchland die erfle Agave americana blühte, während Erfurt im 
Allgemeinen Gartenbau trieb, und ſchon damals mit dem Beinamen bes 
„römifchen Reichs Gärtner“ belegt ward. Kür die herrfchenden Abge⸗ 
ſchmacktheiten fpricht vorzüglich die Metamorphoſe, welche ver fchon er: 
mähnte Scholz’fche Garten zu Breslau unter Wolfgang Schaar- 
ſchmidt — nach feinem Tode wurde er Sconomifchen Zwecken gewid⸗ 
met — Ende des 17. Jahrhunderts einging. Prof. Henfchel be: 
richtet von ihm: Er hatte eine eigne Liebhaberei an technifchen und 


hydrauliſchen Bertrfünften, dieſe brachte ex in viel Hundertfachen, theils 
jofofen und poffirlichen, theils kurioſen und wirklich merkwürdigen Ab- 
änderungen im Garten an, fo daß man darin faſt nicht zehn Schritte 
geben Konnte, ohne Anlaß zu haben, ein dergleichen Kunſtſtück zu be⸗ 
wundern, aber auch bei jedem Tritt in Gefahr war, auf eine verbor- 
gene Klappe oder ein Bentil geratbend, von einer irgendwo herabflür: 
zenden Waſſerfluth durchnäßt zu werben. Gleich bei der Thür fah ein 
„blödzähnender Hund aus feiner Hütte durch ein Gegitter herfür“, ber 
den Borübergehenden, welcher auf ein unbemerktes Ventil trat, be⸗ 
fprigte; „fo man nun über das Gebrükke in den Garten eingehet“ und 
das mittelfte Stufenbrett betritt, erhielt man eine zweite Waflerlabung. 
Nicht weit davon fland eine Windmühle, „da das Wafler die Katze und 
diefe die Mäufe unter dem Dach umb einen Sad herumjaget”. Un⸗ 
fern „ein wohl flaffirter Bär, der die Drommel ſchlägt, Kopf und Au- 
gen verdreht und das Maul anffperrt, diefer hat auch ein Berirwafler 
zum Befprigen.“ Mitunter fommen auch allerlei Obfcöna vor, 3. B. 
ein nadte® Frauenzimmer, natura, die aus allen ſchicklichen Orten 
Waſſer giebt«, ober „ein Mann nrit abgelaffenen Hofen, fo in eine 
Gelten purgirt und vomirt zugleich.“ Und fo mit: Grazie „in imfini- 
tum. — Der Tod des „wunderlichen Heiligen, der an diefen wäfleris 
Späßen feine Erluftigung fand“, führte auch ihren Untergang. 
erbei. - 
An der Schwelle des achtzehnten Jahrhunderts begegnet uns 1707 
als Anleger des Augartens zu Wien, an Stelle ver von ben Tür; 
ten zerftörten Favorite, Kaiſer Joſef I., deffen Gemahlin unter ihrem 
Hofflaat die namhafte Anzahl von: 

„Ein Ruchelfchreiber, 

Ein ZeergarttnersObmann, 

Drei " Gehilfen, 

Ein Einkäufer mit 2 Gehilfen, 

Fünf Zehrgardner⸗Träger“ 
für den Hausbedarf ſorgen läßt. 

Der Augarten ſah damals den Glanz herrlicher Feſtlichkeiten, 
fo auf feinem grünen Theater die Aufführung einer Oper: „Die Ber: 
zauberung Alcinens», für welde die Kleider und Desorationen — e8 
fam unter anderem ein Seegefecht zwifchen zwei ganz vergolveten Flot⸗ 
ten vor — über 30,000 Pfund Sterling gekoftet haben follen, verfiel 
aber 1720 nad dem Tode der Mutter diefes Kaifere, für welche er 
eigentlich angelegt wurde, wieder und ward erft von Joſef II. der 
darin gleich große Bäume pflanzen ließ, damit ſchon die Mitwelt im 
Schatten derfelben wandeln möchte, nen eingerichtet 1775 dem öffent: 
lichen Verkehr übergeben. 

Bald darauf mahte in Wien unter Kari vi. (1711—1740), 
deffen Lieblingsaufenthalt Larenburg war, der franzöfifde Garten 
des Fürften Hans Adam von Liechtenſtein, bes „Öfterreichifchen 
Kröſus⸗, Furore; in ihm erbaute er fich den nach ihm benannten Pa⸗ 
la mit der berühmten Gallerie. Das Landhaus des Bicefanzlers, 
Grafen von Schönborn, erhob fich in eben der Zeit zum höchſten 
Ruhm; denn hier wurden wie im Palaſt Ludwig XIV. der Orangen: 
und Citronenbaͤume «golvene Früchte in filbernen Schalen“ gezogen, 
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während der Prachinenban bes Schloffes Dhaun am Simmerbad 
1729 durch den Orafen Carl Daun mit einer großartigen Terrafle 
und einem ſchönen franzöfifchen Garten prangte, an deſſen Nordabhange 
ein gewaltiger Pan von einer hohen Felſenkuppel auf die durch Die 
Selfenmaffen am Fluße vertheilten (grünen?) Schafe herabfah. 

„Prinz Eugen, der edle Ritter-, welchem ein Gärtner die 
Hälfte feines Bermögens vermachte, wirkte nicht minder anregend nach 
diefer Seite Hin und fhuf 1724 auf ver Höhe der alten römifchen 
Sabiana in Wien einen damals viel bewunverten Garten mit groß: 
artigen Wafferfünften und einer Menagerie. 

Der Luſtgarten, der Prater in Wien, dem Madrider Prado 
nachgebildet, urfprünglih von Max IE. und Rubolf II. als Jagdpark 
angelegt, ift gleid Schönbrunn und Ebersdorf, eine Schöpfung 
biefes letzten Habsburgers, feine Winterrefivenz aber, die Hofburg, 
"Nöfterlih einfah, nur auf einem mit Mauern umgebenen Heinen Fleck 
unter den Fenſtern der Raiferin, der 1809 erſt beim Umbau der 
Feſtungswerke der Burgbaftei verſchwaud, fümmerrlih mit einigen Blu⸗ 
men nnd Bäumen geſchmückt, obwohl er das „Paradiesgärtl« heißt. 

Unter der großen Tochter diefes Raifers, Maria Therefia, ifl 
befonders der Garten beim Schloß Efterhazy (in Ungarn) zu erwäh—⸗ 
nen. Er wurde kurz nad dem Hubertusburger Frieden mit feinen 
Hainen, Alleen, Lauben, Fontainen, aber auch —* der engliſchen Ma⸗ 
nier, die damals ſchon neben ber franzöſiſchen oft einherſchritt, zunei⸗ 
gend, mit feinen Gehölzen, Thälern und Hügeln angelegt. In den 
Alleen konnte man ben Firden oftmals mit feinen Bäfen in einem 
Luſthauſe, das für 12 Perfonen eingerichtet war, von 6 bis 8 Pferden 
gezogen, umberfahren fehen. — Praͤchtige Paläftle und Schiöffer befaß 
auh Graf Haugreis, dem Maria Therefia in der Joſephsſtadt einen 
ſchönen Gartru, auf welchen er ungeheure Summen verwendete, fchenkte, 
und berühmt wurde der Gloriettenhägel, den Kaunitz gegenüber 
feinem Palais zu Schönbrunn mit einem Aufwande von 50,000 Pfund 
Sterling veränderte und mit einer Art langem Porticusgebände verfah. 
Im Sommer wohnte der wunderliche Fürſt in feinem reizenden Gar⸗ 
tenpalais zu Mariahilf oder in feinem Sommerhaufe zu Larens 
burg; dort konnte man den Iufthaffenden Sonverling an fehr beißen 
Sommertagen zuweilen, forgfältig eingehüft in Pelz und Muff, promes 
niren fehen. Ein anderes fchönes Schloß mit einem großen Garten 
ließ er fih zu Aufterlig bei Brünn herfiellen und zierte es mit un- 
gemein ſchönen bedeckten Arcaden, die nach dem Deufter von Marly ge: 
arbeitet waren. 

In Schloß und Garten zu Schönbrunn, Heut! nah Meyer 
eines der beften Muſter franzöfifhen Styls in Deutfchland, gab Maria 
Therefia übrigens die glänzendſten Jlluminationen und Feſte, und 
weilte, eine große Freundin ver Beſchäftigung im Freien, befonders 
gern in den geliebten Bogenlanben der Kaunitz'ſchen Gloriette, der eine 
großartige Orangerie nicht fehlte. 

(Schtuß folgt im nächften Heft.) 


Arktiche und Alpen- Flora 


im königlichen botanifchen Garten zu Breölan. 
Dom G.:M.:Rath Prof. Dr. Göppert. 


Flora der Nordpolarländer mit der der Alpen ud verwandt, 
eigentlich als eine in die Ebene herabgeſtiegene Alpenflora zu be— 
trachten. . 

In Europa befteht innige Beziehung zwifchen der Flora Lapplands 
und der Klora der entralalpenfette, namentlich der beutfchen und 
ſchweizer Alpen; in Sibirien zwifchen der Flora ver Nordküſte und der 
des Altai. Aeußerſte Gränze der Vegetation gegen den Nordpol iſt 
vielleicht kaum feſtgeſtellt: Robert Kane fah am offenen Polarmeere 
beim 80- 810 noch blühend: Papaver nudicaule L., Ranunculus ni- 
valis L., Saxifraga oppositifolia L. 

In Amerika beginnt die baumleere Region in Labrador ſchon 
unter 579 erhebt fih bis zum Madenziefluß dis zum 65° viefjeits der 
Behringsfiraße 66°, jenfeits derfelben Straße in Norbafien fchwanft ' 
fie zwiſchen dem 63—70° und endiget in Norwegen mit dem 70°. 
Flechten herrſchen zuletzt vor, bilden die fogenannte Flechten: oder Tun⸗ 
draregion (Cetraria islandica, cucullata, Cenomyce rangiferina, Cor- 
nicularia pubescens, ochroleuca, in Sibirien vermifcht mit Moofen, 
Polytrichum (piliferam), daun folgen over kommen zugleich mit ihnen 
vor, niedrige friechende Sträucher, wie Rhododendron lapponicum Whlb., 
Menziesia coerulea Whlb., Rubus Chamaemorus L., Ledum palusire 
L., Vaceinium uliginosum L., Empetrum nigrum L., Andromeda hyp- 
noides L., Andromeda tetragona L., Betula nana L., Juniperus nana 
W., triehende Weiden, wie Salix arclica Pall., relieulata L., polaris 
Whlh., arbuscula Whlb., depressa L., ovata Ser., Myrsinites L. 
Auf den deutſchen und ſchweizer Alpen beſteht die letzte Strauchvegeta⸗ 
tion faſt aus denfelben Weiden mit Ausnahme der Salix arclica und 
nalaris, fowie aus Juniperus nana, Alnus viridis, Rhododendron fer- 
ragineum und Rhododendron hirsutum, Azalea, Empetrum, Vaccineen, 
fowie auch noch aus mehreren anderen nad der Baumgränze hin hän- 
figer werbenden Staubenpflangen, welche faft alle bier vorhanden und 
aufgeftellt find, wie auch diejenigen, welde um den ganzen Pol in- 
nerbalb der baumleeren Region fich verbreiten. Zu biefen 
Stauvdenpflanzen gehören im hohen Norden nahe dem ewigen Schnee 
Ranunculus glacialis et nivalis, Saxifraga oppesitifolia, Silene acau- 
lis; auf den Central:Alpen diefelben, fowie überbies noch Cher- 
leria sedoides, Aretia helvetica, Chrysanthemum alpinum, Gentiana 
bavarica, Cerastium alpivum L. 

Die Anfänge der Baumvegetation um ben ganzen Nord: 
pol bilden fat überall Napdelhölzer; in Norbamerifa Abies alba, 
nigra Michz., Pinus Banksiana Lamb. und gruppenweife Larix ame- 
ricana Michx.; fowie Abies canadensis Poir.; im arctifhen Europa 
nacheinander die Kiefer (Pinur sylvestris) und die Fichte (Pinus Abien 
L.); im aretifhen Afien oder Sibirien, ja fihon im arctifhen Rußland 








öflich vom weißen Meere höher als Pinus sylvestris (die nur bis zum 
60° geht) Picea sibirica, (Pinus Pichta Fisch.), Picea obovaia Ledeb. 
und Pinas Cembra L. Unter den Anfängen der Baumvegetation 
wachfen um den ganzen Pol, Rubus idacus, Ribes rubrum und 
vor allem wieder die norbifche Birke, Betula alpestris Fr. und Alnus 
incana W. und ebenfo in Straudform Sorbus Aucuparia, die Aſpe 
Populus tremula und vie Ohlkirſche Prunus Padus, nebſt mehreren 
Weidenarten, namentlich Salix lapponum L., glauca L. und lanata L., 
der Wachholder; auf der Centralalpenfette außer Sorbus Aucu- 
paria vie im hohen Norden fehlenden Knieholz (Pinus Pamilio). und 
Alnus viridie W., welche alle in unferer Anlage genau bezeid: 
net und gruppirt gepflanzt find. Don den 3120 Phanerdgamen 
Deuntſchlands gehören etwa ein Drittheil zu den Berg: und Alpenpflan- 
jen, von denen jedoch etwa nur A450 als wahre Alpenpflanzen zu ber 
trachten find. Zwei Drittheile derfelben find hier vorhanden. 

Zur Erläuterung diefer möglihft gedrängt gegebenen Ueberſicht 
der Klora des Nordens und der Alpen, entfprehen nun die auf nad: 
fiehende Weife bezeichneten Aufftellungen im botan. Garten zu Breslau. 

1. Pflanzen des höchften Nordens über dem 80° oder der Polar⸗ 
zone und ihnen enffprechend die Pflanzen der Central.Al 
auf Firn oder Gletſcherinſeln über der Schneelinie zwifchen 
10—10,700 Fuß. Die oben erwähnten: Papaver nudicaule, Saxi- 
fraga oppositifolia, Ranuneutus glacialis, nivalis u. f. w. 

1. Pflanzen der Polar: und aretifche Zone entiprechend der 
Schnee: oder nivalen Region (von 10,000- 8500) und fubni- 
valen Region von 500-6000 Fuß der Central⸗Alpen, in 
denen Feine Bäume, fondern von Holzgewächſen nur niedrige 
Sträucher vorkommen, | 

1. Pflanzen der Polarzone von 72--80° und Breite. 

Colpudium latifoliam R. Br. Poa pratensis L. Phippsia al- 
gida R. Br. Carex rigda R. Br. Eriophorum vaginalum 
L., E. angustifolium Roth., E. Scheuchzeri Hoppe. Festuca 
rubra. Lazula campestris, L. hyperborea D. Beiula nana 
W. Salix polaris Wahl., S. lanata L., 8. glauea L. Po- 
Iygonam viviparum L. Oxyris reniformis Hook. Pedicularis 
sudelica W. Myosotis alpcostris. Erigeron uniflorus L. Saus- 
surca alpina. Andremeda tetragona Lk. Ledum palusire L. 
Saxifraga oppositifelia L., S. stellarie L., S. nivalis L., 8. 
eserpitosa L, groenlandica. Chrysosplenium alternifolium. 
Dryas ociopetala L. Poientilla salisburgensis Hänke. Alsine 
verna Bartl., A. aretica Feuzl. Caliha palustris. Ceraslium 
alpinum. Ranunculus glacialis. Draba alpina L., D. hirta 
L., D. rupestris R. Br. Cochlearia arctica Schl. Papaver 
alpinam L., P. nudicaule L. 

2. Pflanzen der Schneelinie der Alpen von. 8500--10,000 
Tuß Höhe, 

(Die mit einem Kreuz bezeichneten fommen auch in ber Polarregion vor.) 
a) Monoeotyledonen. | 

Sesleria microccphala DC., S. sphaerocephala Ait. 7 Avena sub- 

spicata, } Poa alpina L., } Poa laxa Hänke, 7 Carex firma L. 
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b) Dicotyledonen. 

+ Salix herbaeea L., T retusa W., Primula minima L. Audro- 
sace glacialis Hoppe, Pedicularis rostraia, Gentiana bavarica, } Aza- 
lea procumbens L., Phyteuma pauciflorum L., Chrysanthemum alpi- 
num L., Artemisia_Matellina Wulf., apicala Vill., Gagea eimplex, 
Saxifraga androsacea biflora All., Fbryoides L., caesia L., muscoi- 
des Wulf., 7 oppositifolia L., Sempervivam arachnoideum, Sedum 
atratum L., T Cerastium latifollum, + alpinum L., Arenaria ciliata, 
Cherleria sedoides L., Alsine verua Bartl., } Silene acaulie, Braya 
alpina Hoppe,  Ranunculus glacialis L. 


.3 Pflanzen der fubnivalen Region von 6000 His 8000 
Fuß der Alpen, entfprehend der baumleeren Region 
des hohen Nordens. Auf dem Wiefengebirge beginnt 
die baumleere Region in 3500— 4000 Fuß Höhe und 
mit ihr das Borlommen wahrer Alpenpflanzen. 


Im Allgemeinen aus folgenden hier mehr oder minder flarf vertre- 
tenen Familien: Farne, Lycopodeen, Cyperaceen, Gramineen (unter ih⸗ 
nen die hochnordiſchen Colpodium latifoliam, Biytta, Phippsia algida), 
Juneineen, Liliaceen, Orchideen, (Cypripedium maeranthum), Salici- 
nien, Thymeleen, Polygoneen, Plantagineen, Primulaceen, Rhinantha= 
ceen, Antirrhineen, *) Borragineen, Gentianeen, Ericineen und Baccis 
neen, inclufive der meiſten norbamerifanifchen, Campanuleen, Compo⸗ 
fiten, Steffaten, Sarifrageen (S. nivalis, sibirica, grönlandica), Craffu: 
laceen, Dnagrarien, Sanguiforbeen, Rofaceen, Papilionaceen, Alfincen, 
Sileneen, Droferaceen, Violarieen, Ciftineen, Eruciferen, Ranunculaceen. 


m. Pflanzen des hoͤchſten Nordens, die in der banmleeren Region 
um den ganzen Pol geben, 
(Die mit einem Kreuz bezeichneten fehlen in Deutſchland.) 
a) Monocotyledonen. 
F Phippsia algida R. Br, Pbleum alpinum L. Luvala cam- 
pestris DC., L. spicata DC. Tofieldia borealis Wg. Ma- 
jautheum bifolium DC. Triglochin palustre L. + Calypso 
borealis Salisb. 
h) Dicotyledonen. 

Betula nana W. Salix lanata L., S. hastata L., 8. myriil- 
loides L., S. arctica Pall., S. glauca L., S. relusa L. Po- 
lygonum viviparum L. Oxyria reniformis Hook. Primala fa- 
rinosa L. Trientalis europaea L. Linnaea borealis Gronov. 
Veronica alpina L. Euphrasia officinalis L. Menyanthas tri- 
foliata L. Swertia perennis. Azalea procumbens L. Ledam 
palusire L. Andromeda pelifolia L. ‘} Menziesia cocrulca 
Sm. Pyrola minor L., P. secunda L., P. uniforra L. Vac- 
cinium uliginosum L., V. Vitis idaea L. Schollera Oxycoc- 
cus Roth. Empetrum vnigrum A. Leontodon Taraxacum L. 
Gnaphalium alpinum L. Arnica montana L. Solidagoe virga 


*) Unter ihnen anper Paedorota Ageria nnd Bonarota, auch die fchöne 
Wulfenia carinthiaca Jacq., von ber in ObersKärnthen gelegenen Kühweger— 
PM eine ber wenigen bis jeßt nur von einem einzigen Standorte befamiten 

anze. 


IV. 


vn. 


VIII. 


401 


aurea L. Achillea Millefeliam L. Campanula uniflora L. 
Drosera rotandifolia L: Cornus suecica L. Saxifraga niva- 
lis L., S. oppositifolia I., } S. riyalarise L.  Chrysosplenium 
alternifoliun L. Epilobiam angustifolium L. Hippur.s vulga- 
ris L. Potentilla nivea L., P. anserina L. Comarum pa- 
lustre L. Diyas octopolala L. Rosa cinnamomea L. Rubus 
idaeus L, TR. arcticas L., R. Chamaemorus L. Astraga- 
lus alpinus L’ 7 Papaver nudicaule L. Cardamine pralensis 
L. Draba incana L. Capsella Bursa pastorisM. Parnassia 
palustris L. Droscera rotundifolia L. Viola caniua L. Oxalis 
Acetosella L. Silene acaulis L. silene inflata Pers. Are- 
naria peploides L., A. arclica Stev. Stellaria media Vill. 
Moniia fontana L. Cerastium alpinum L. Ranunculus Flam- 
mula L., R. auricomus L., R. repens L. Caliha palustris 
L. & A. 


Sträucher oder Baume in Strauchform, die mit der Borigen 
um den ganzen Pol wachſen. Unter ihnen Betula alpestris, 
und die genannten Rubus i Sorbus Aucuparia, 
Padus, Populus tremula, Alnug incana. 
Nadelboͤlzer verfchiedener Art, die um den Pol herum bie 
Baum-Begetation beginnen, (die Obigen), denen fich noch an- 
dere wie in Rordamerifa Pinus —5 — Taeda und rerinosa 
anfchließen und vereint mit den allmaplig auftretenden Laub- 
bölzern verfchiedenfter Art die dortigen durch Männigfaltig- 
feit der Arten fo ausgezeichneten Walder Me 
Sträucher der Central-Alpen, die nach dem Aufhören ber 
Baumvegetation vorkommen: Pinus|Pumilio, Juniperus nana, 
Salix lapponum, Sorbus Aucuparia, Alnus viridis. 
Pflanzen der Bergregion oder Pflanzen innerhalb des Baum- 
—8 in verſchi Gegenden Deutfchlande von 2—6000, 
BD . 


‚Zum Bergleiche Repräfentanten der Alpenflora des Hima⸗ 


laya. Polpgoneen unter anderen Polygenum vaccinifolium, 
Ericeao (Rhodedendra), Pomaceen, (Goteneaster), Sarifre- 
frageen, Gompofiteen, Berberideen u. U. 


Die Pflanzen befinden fich theils in Töpfen, an 2000, iheils im 


freien Lande zwifchen Gefteinen verfchiedener Art, zum Theil von uns 
ferem Hochgebirge mit den höchſten Regionen zufommenden Flechten, 
wie Lecidea geographica u. a. m. Die durchſchnittlich 30 Fuß breite 
und ungefähr 300 Zuß lange, einen Raum von etwa "/s Pr. Morgen 
einnehmde Anlage erſtreckt ſich am Fuße der paläontologifhen Parthie 
längs dem Waflergraben, von welchem fie eines Theiles ihrer Länge 


durch eine Reihe Dafaltfäulen abgeſchieden wird. 
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Einige neuere Helistrop-Sorten 
und Deren Befähigung zu Decorativen Zwecken. 


Obwohl das Heliotrop eins von den Gewächſen if, die vorzugs⸗ 
weife die Sonne lieben, wie ja auch die Ueberfeßung des Wortes He: 
liotrop „Sonnenwende” andeutet, fo ift es troßdem eins ber ange: 
nehmften, danfvarften Gewächſe zum Blumenfchneivden im Winter, und 
wer mit diefem Zweige der gärtnerifchen Berufsthätigkeit ſich abgiebt, 
muß, dünft mich, das Heliotrop in feinen vielen hübſchen SpielsArten 
lieb haben, da es fo unaufhörli den ganzen Winter aus jedem neuen 
Seitentriebe immer wieder frifhe Biumenpolden bringt. Selbſtver⸗ 
ſtaͤndlich kann nur dann beim Heliotrop von Winterbfüthe die Rede 
fein, wenn die jungen Stedlingspflanzen von der Frühjahrsvermehrung 
zwei bis drei Mal im Lauf des Sommers in etwas größere Töpfe 
— und durch häufiges Einkneifen derjenigen Triebe, welche zu 
zeitig Blüthen entwickeln wollen, bis in bie herbſtliche Jahreszeit hinge⸗ 
halten wurden; dadurch verſchiebt man ja gleichſam die Blüthezeit, die 
eigentlich in den Sommer fallen ſollte, bis gegen Michaelis, nad 
welder Zeit die Blumen ja ungemein rafch im Werthe fich heben, na⸗ 
mentlih wenn ein fcharfer Nachtfroft draußen erft alles aufgeräumt hat. 

Im Gegenfaß zu diefer, durch regelrechtes Verpflanzen, nachheri⸗ 
ges Gießen mit ſchwachem Düngmwaffer und fonfligen aufmerkſamen 
Handgriffen vorbereitenden Anzucht auf eine dankbare Winterblüthe, 
fann nicht im Geringſten von HeliotropsTäpfen die Rede fein, die etwa 
noch vom Mai her übergeblieben,' flatt auf die Gruppen ausgepflanzt 
worden zu fein, und entweder unaufgebunden und mit den Trieben auf 
der Erde umherliegend, in irgend einer abgelegenen Ede unter Bosquets 
geduldet wurden, ſtatt direct nach dem Abfall» Düngerhanfen fpedirt 
worden su fein, wie Geſagtes ab und an vorkommt, wenn man von 
dergleichen gewöhnlichen Gegenfländen mehr Hatte, als man brauchte. 
Auch kann ebenfo wenig von Heliotroptöpfen die Rede fein, die im 
Lauf des Sommers im kühlen Confervatorinm neben Zuchfien- und Pe⸗ 
tunientöpfen 5 Monate lang gebläht haben, daß felbige dann au 
noch im Winter foxrtvauernd blühen follten. Nein, wie gelagt, regel: 
recht den Sommer über zu befagtem Zwede erzogen und hingehalten, 
it das Heliotrop bei folder Behandlung ein höchſt liebes dankbares 
Gewächs und befhämt die winterlih-bIühenden Hybriden des Tropaeo- 
ſum Lobbianum, welche mit Anfang December in der Regel aufhören 
zu blüßen, weil fi die Sonne, hier bei uns in Hamburg mwenigftens, 
Hann immer rarer macht, und erft gegen Kebruar, März Hin wieder 
orbentfih anfangen zu blühen, wenn Syringen, Corchorus, Schnee- 
bälle, Spiraea prunifolia fl. pl. und ähnliche die Blumenarmuth fchon 
mehr und mehr wieder heben. 

In jeder eleganten vornehmern Reſidenz oder Weltſtadt find friſche 
Blumen das Unentbehrlichſte für die Gemächlichkeit und den Lebens⸗ 
genuß der reichen und vornehmen Welt im Winter; hier in Hamburg 
iſt in beſagter Periode eine föormliche Manie für Blumen und da die 
Anzucht derfelben höchſt einträglih für den Gefchäftserwerb, wie auch 
andererfeits eine reine eble Freude, wenn man in feinen drei bis vier 
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Gewächshäuſern eine Heine Blumenſchau hat, wie mande es fih gar 
nit träumen laffen, wie 3. B. Privatleute, die in der Stadt wohnen 
und die ein gutes Ungefähr einmal zu einem Handelsgärtner führt, 
der ſich dieſem Zweige mit Hingebung gewidmet. So habe auch ich 
es bei Gründung meines Meinen Geſchäfts für ganz erfprießlich gefun- 
den, einer vielfeitigen Anzucht von winterbinbenden Phanzen aller Art 
meine ungebundenfte Aufmerkfamfeit anzuwenden und macht man wirk⸗ 
ih die Erfahrung in diefer Branche, daß es felhft bei diefer Anzucht 
einer ganz gehörigen Ueberlegung, eines wirklich achtfamen Handelns bes 
darf, um die Bortheile in genügender Weife anszubenten, ohne welde 
Achtſamkeit man ſich nicht über ein mittelmäßiges Stadio des Erwerbs 
emporfhwingen würde. Der fchroffe Contraft, wenn draußen die Wege 
ſchmutzig, ein kühlender Nordweſt die Blur entlang branft, die Berbe- 
nen, Georginen, Reſeda ıc. ſchwarz gefroren ihr Elägliches Lebensende 
einem entgegenhalten, und dann der Eintritt in ein ſauber gehegtes 
Gewächshaus mit duftenden Reſeda⸗, Heliotrop und fpäten Monats⸗ 
rofensTöpfen, blühenden Chrysanihemum, Veronica speciosa, Eapato- 
rium, Lauras Tinus, Erica aulumnalie, Salvia splendens und manchen 
andern dann in nievlichfler Blüthe fich befindlichen Gewächſen, kommt 
einem fo behaglich an, daß man winterblühende Sachen doppelt Tiebges 
ae wenn man erfi angefangen hat, fih tüchtig mit ihnen zu be- 
affen. 

Doch, damit fih die Phantaſie nicht in allzu poetifche Kreisringe 
verliere, mag eine Umkehr zu einer Ueberficht der dankbarſten Spiels 
arten in der Heliotrop. Öruppe gut fein, und möchte ich, foweit meine 
allerdings nur einfeitige Erfahrung reicht, namentlich 

I) Corymbosum novum, 2) Premices de Bagnolet, und 3) 

Mad. Anna Turel 
als drei recht empfehlenswerthe dankbare, nene Heliotropen hervorheben. 

Daß es noch eine Menge anderer neuer Heliotropen giebt, beweis 
fen die Kataloge der verfchiedenen Handelsgärtner, wie 3. B. in dem 
Berzeichniffe der uns befreundeten Herren Peter Smith & Co.: La 
petite Negresse, Miss Nightingale, Beauty of the Boudoir, in dem 
der Herren James Booth & Söhne: General Valhubert, Lucien 
Tardif, Reveil de l’Empire, submolle, in dem bes Herrn J. ©. 
Schmidt in Erfurt: Gleire des Massifs, Madame Cassenave, Marie 
Pajot, Roi des Heliotropes, Surprise &e.; — wie der Gebrauchswerth 
genannter neuen Sorten fich aber zu den ſchon als gut nnd nüglich be: 
währten Sorten verhält, ift eine Sache, die ich nicht beurtheilen kann, 
da ich felbige nicht habe beobachten Fönmen. Vorbenannte drei fünnen 
jedoch mit Fug und Recht empfohlen werben, da ich felbige einer gründ- 
lihen Prüfung und Beobachtung unterworfen, möchte jeboch nicht im 
@eringften mißverflanden werben, als ob bie aus den Catalogen citirten 
Sorten nicht ebenfo gut als die von mir erwähnten Eorten der Bers 
breitung wärbig wären. Nur, wie gefagt, was man geprüft hat, darü⸗ 
der kann man fih auch ansfprewen. 

Mein befonderer Liebling iſt corymbosum novum. Ein allerliebs 
ſtet Heliotrop. Wuchs gedrungen, dickbuſchig, fo daß vieles Einſtutzen 
gar nicht fo ſehr erforderlich iſt; kurzer Doldentraubenſtiel, fo daB die 
Pflanze nie ein geiles aufgefchoffenes Anfehen Hat, fondem Immer gefällig und 
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hübſch fich präfentirt. Dabei rivalifirt die Dofventraube an Umfang mit ber 
Größe des Triompbe de Liege, hat eiwa das Lavendelblau des in äl—⸗ 
teren Gärten unter dem Namen grandifioram bekaunten Heliotrops, 
nur nicht wie biefes Teßtere mit fi Frümmenden mehr oder minder 
fugelrunden Doldentrauben, fondern flach, breit und dadurch von fehr gefäl- 
ligem Anfeben. Daft angenehm und eher ftarf als ſchwach. Ich hatte 
im Juli für ven Sommerverlauf Büfhe von 6 —8 Zoll Höhe mit 6 
großen breiten Dolventrauben ; fie gefielen dermaßen, daß fie gleich 
vergriffen waren. ' . 

Eine mir fehr liebe Art ift ferner Anna Turel, dem Namen nad) 
zu urtheilen von franzöfifcher Abflammung. Diefe hat eine Eigenthüm- 
Iichfeit, die ich bisher noch bei feinem andern mir befannten Heliotrop 
wahrgenommen habe. Je weniger die Sonne fheint, je feltener fie wird, 
deſto dunfler färbt fich die Dolde in ein fchönes lebhaftes Stahlblau, 
namentlich im November und December, tabingegen im Mai wird fie 
viel heller, im Juni und Juli noch mehr, und wenn ich nicht wüßte, 
wie fie nachher wieder würde, möchte ich fie faum dulden. So aber 
iſt fie eigenthämlich anziehend; und jede Eigenthümlichkeit, ſei fie irgend 
welcher Art, übt immer ihre Einwirfung aus. Der Wuchs des Anna 
Tarel if ungemein flämmig und fräftig, von ähnlihem bunfel-bläu- 
lichen Grün wie das des Voltaireanum; oft find die Triebe kantig, 
auch eine Eigenſchaft, die ich bisher nicht wahrnahm. Im November 
fah ich den erfien Topf in den Gewächshäufern des Herrn Ruperti 
hieſelbſt, Affocie der weltberühmten Firma H. I. Merk & Co. Die 
sinzelnen Blumen hatten das Tiefblaue eines Monatveilchens; ich ver: 
fhaffte mir fofort ein halbes Dubend aus ter erkundigten handelsgärt⸗ 
nerifhen Duelle, und werde es für mein Blumengefchäft im Winter 
maffenhaft heranziehen. 

Pr&mices de Bagnolet ift nun wiederum im Oegenfa zu dem 
Anna Turel in den Sommermonaten ungemein bunfelftablblau, Hat 
aber nicht die flache, breite große Dolventraube des eorymbosum novum, 
fondern ähnelt in diefer Beziehung ganz bedeutend dem alten grandi- 
forum. Das Laub ver Premices de Bagnolet ift gleichfalls fehr dun⸗ 
fel, und fleht fie dem Voltaireanum und dem Anna Turel an Farbe 
der Belaubung fehr nahe. Wie fich die Premices im Freien auf Grup: 
pen macht, babe ich noch nicht verfucht, möchte aber faft annehmen, 
daß fie fich beſſer fürs Freie eignet, als das fonft fo wunderhübfche 
Voltaireanam, und nicht fo fehwarzgrün wird, ein Umſtand, an welchem 
viele Sartenbefiger Anftoß nehmen und es deshalb nicht auf den Blu— 
mengruppen haben wollen, eben weil bie Belaubung fo unnatürlich 
dunfel und dadurch mehr oder minder häßlich wird. 

Wie ich aus competentem Urtheil höre, ift Beanty of Ihe Boudoir 
ein höchſt empfehlenswerthes dunkles Helintrop; ich werde es demnach ans 
Schaffen, um eine prüfende Vergleichung anzuftellen. 

Was die Verdienſte des vor 5—6 Jahren mehrfach erwähnten 
neuen SHeliotrops Immortalit€ de Louise Marie betrifft, vermag ich 
nicht zu berichten, da felbiges mir noch nicht einmal zu Geſicht gefom- 
men; wäre felbiges von fo unfterblihem Werthe, fo follte man faft den⸗ 
fen, daß es ſich doch ſchon ein wenig mehr in bie Bärten der fterb- 
lichen Menfchheit verbreitet hätte. 
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Bon Freundeshand erhielt ich ferner zwei Sorten, Souvenir de 
Liege und Napoleon IH. Erſtere von beiden iſt gar nicht zu empfehs 
len, das Laub iſt fade wie das affergewöähnlichfte in der Gruppe, und die 
Doldentraube fo fparrig, fo übermäßig locker, daß fie dadurch häßlich wird. 
Dei mir fol fie caffirt werten. Napoleon II. iſt das alte rühmlichft 
befannte Triomphe de Liege; Bfatt, Habitus, Doldentraube dermaßen auf's 
Haar ähnlich, daß es ein reiner Ueberfluß iſt, den alten beigifchen Nas 
men gegen eine Perfönlichkeit umzutaufchen, die fo viel Segen fchaffen 
fönnte, wenn fie die entzündlichen Gemüther ihrer Nation und die 
Aufmerffamfeit derſelben auf die Entwidelung friedlicher induſtrieller 
Befirebungen hinzulenken ſuchte. 

In älteren Zeiten hatten wir das am ſtärkſten nach Vanille duf⸗ 
tende peruvianum, dann das zwergartige corymbosum, das rundbolbige 
grandiflorum; darauf erfchien Trriomphe de Liege und Voltaireanum. 

Faffen wir zum Schluß eine Gefammt-Weberficht, fo wäre in Rück⸗ 
fiht auf die höhere Befähigung neuerer Sorten zu becorativen Zwecken 
es räthlich, peruvianum, corymbosum und grandiflerum in der Rultur 
aufzugeben, da fie in mehr als einer Weife übertroffen werben; dahin- 
gegen Voltaireanum deshalb beizubehalten, weil es neben den ihm ver- 
wandifchaftlichen Anna Turel und Premices dennoch diſtinct genug in 
der höchſt zierlichen flachen, in fpige Endigung zulaufenden Doldentraube ıft 
und namentlich unter Glas ein feines Tebhaftes dunkelblau entwidelt. 

Triomphe de Liège wegen feinen alflbefannten robuften Eigenfchaften 
und feiner gigantifchen Dolbentraube flets und immer beizubehalten. 

Corymbosam novum, ftatt des älteren Fleinen corymbosum, weil 
bie neue Barietät eine ungleich größere Dolvdentraube entwicelt, in noch Heis 
nerer Größe blüht, und überhaupt bie alte Barietät übertrifft. 

Anna Turel, wegen feiner aroßen breiten Doldentraube, feiner kraft⸗ 
vollen Belaubung und feines herrlichen Veilchenblau's in den dunkeln 
fonneleeren Monaten. 

Premices de Bagnolet, wegen feines gedrungenen Zwerghabitus 
und feinen tief ſtahlblauen abgerundeten‘ Doldentrauben, im Gegenfag 
zu den flachen Doldentrauben des Voltaireanum. 

Freilich iſt das Heliotrop eine fo einfache vielbefannte Pflanze, 
daß manche der geehrten Lefer halbwegs denken möchten, es fei eigent: 
ih überflüßig, über eine fo gewöhnliche Gruppen» und Topfpflanze 
überhaupt noch eine Abhandlung zu liefern; in aller Beſcheidenheit ge⸗ 
fagt ift der Referfreis der „Hamburg. Gartenzeitung” ein ſehr verfcie- 
dener; es giebt deren, die diefelbe als ein Journal der Wiffenfchaft 
betrachten und halten, und zu Zweden der Syſtematik, ver Botanik Abs 
handlungen folhen Inhalts natürlich viel anziehender finden, als eine 
Befprechung verſchiedener Barietäten von Florbiumen, bei der es ſich 
nur um die Befegung eines Blumenbeets, oder etwa um die Aufftellung 
im Blumentifh oder auf der Stellage des Gewächshauſes Handelt. Die 
„Hamburg. Gartenzig.“ wird aber auch von fehr vielen wohlhabenden 
Kaufleuten, Fabrifanten, Gartenfreunden im Allgemeinen gehalten, bie 
ſich geäußert haben: die Zeitung ift mir zu gelehrt, ich verſtehe Fein 
Latein, und die in der Wiſſenſchaft vorkommenden Auspräde find mir 
ebenfalls unbefannt. Diefer Kreis wünfcht fi temporaire Abhandlun⸗ 
gen in verfländlicher Mundart über gute Gemüfe, über Pyramiden und 


> 
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Obſtzucht, über hübſche Gruppenpflanzen ıc., fo daß man mit ver Schrift 
in der Hand möglichen Fall's in’s Freie geben Fönnte, und in feinem 
eignen Garten bei denfelben Blumen Bergleihe anftellen könnte, von 
denen man eben in der fühlen Verandah gelefen; für genannte Sub- 
feribenten find die Furzen Erwähnungen ber neneren Heliotropen eigent- 
lich niedergefchrieben worden, und mögen fie in Ermangelung von ets 
was Befferem eine momentane Unterhaltung gewährt haben, 
Theod. von Spredelfen. 





Chantin’s neuefle Enladien. 


Im Gard. Chronicle vom 30. Juni d. J. heißt es, daß die von 
Herrn Chantin fo eben in den Handel gegebenen neuen Sorten einer 
Berichtigung bebürfen, denn der Eorrefpondent des Gard. Chron. hält 
zwei diefer Sorten für alte mit neuen Namen. So fol Caladium thri- 
pedestum Chant. nichts anderes fein als C. marmoratum und C. Ba- 
raguinii das alte ©. bicolor oder eine Varietät beffelben; beide Arten 
fann man für wenige Schillinge kaufen, während diefelben Sorten mit - 
neuen Namen 22 ». per Stück koſten follen. 

In Bezug auf diefe Notiz in der Gard. Chron. bemerft Herr 
Ban Houtte im Auguſt-Heft 1858 der Flore des serres, (ausgegeben 
Juli 1860 , daß dies eine Unwahrheit feil das Caladium Baraguinii 
ift eine neue Art (Baſtard?) und feineswegs das alte C. bicolor, deſſen 
Blattſtiele grün find, während die des C. Baraguinii faft ſchwarz find, 
auch ift die Nervatur des Tebteren ganz anders, und dann das herrliche 
Roth, mit dem faſt die ganze Blattfläche gezeichnet ift und nur von 
einem fchönem grünen Rande eingefaßt, während viefe beiven Farben 
bei C. bicolor verwafchen fcheinen oder in einander verlaufen. 

Selbſt das Caladium splendens, das Herr Ban Houtte einge: 
führt und vorläufig als CO. splendens bezeichnete, ift feine Barietät 
des O. bicolor, fondern eine beſtimmte Art! 

Will man das Caladium Baraguinii mit einer befannten Art vers 
gleichen, fo ſteht es am nächften dem C. splendens Van Houtte (O. 
bicelor, splendens Hort.) und dennoch, wel’ ein Unterfchied zwiſchen 

eiden! 

Das C. thripedestum Chant. (niit tripedestrum, wie ber Eng: 
länder frhreibt) if auch nah den Ausfagen des Herrn Ban Houtte 
wohl iventifh mit C. marmoratum und bevauert Herr Chantin, es 
unter diefem Namen in ven Handel gegeben zu haben. Iſt dies aber 
Grund, um alle die jetzt nachträglih von Herrn Chantin offerirten 
neuen Sorten zu verbächtigen? Der Correfpondent der Gard. Chron. 
(Ebor) fagt nichts über O. Belleymei, beffen Blätter wunderbar _ 
wie mit Mehl beftreut frheinen auf rein weißem Grunde, eine herr⸗ 
liche Acquifition. Ebenſo wenig erwähnt „Ebor“ des C. Troubets- 
koyii, eine reizende Art. Es hat dunfelgrüne Blätter mit rein weißer 
Hieroglyphenzeichnung. 
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Und nun das C. Perrierii, mit welchen Blättern anderer Arten 
haben die diefer Art Aehnlichkeit? Höchftens mit C. Neumanni. Die 
Blätter des C. Perrierii find Hell mattgrün, die Stiele dunfelgrün, faſt 
ſchwarz. Die Blätter des C. Neamanni find dunkelgrün, ſcheinend, 
die Dlattfliele grün, alfo ganz verfchieden. 

Herr Chantin hat fomit die Caladiam unferer Sammlungen um 
vier fehr ſchoͤne Sorten bereichert. 





Gartenban-BWereine. 


Coͤln. Der Eölner Verein für Gartenfunde und Botanik Hat 
unter dem Titel „Blüthen« eine Zeitfehrift in's Leben treten Taflen, 
welche einftweilen beftimmt iſt das Organ bes Bereins unter feinen 
Mitgliedern und Gönnern zu bilden. Es werben in diefelbe ſoviel 
ald möglich alle Reupeiten, welche im Bereiche des Vereins auftauchen, 
fowie Rotizen für Gärtner und Blumenliebhaber, und ebenfo Angaben 
für Hausfrauen in Betreff der Zimmer-Decoration, Ziehung und Zu⸗ 
bereitung von Gemüfen 2c. aufgenommen werben, und hofft der Ber: 
ein hierdurch nicht nur feinen Mitgliedern Nutzen zu bringen, fous 
dern auch bei feinem bereits ſchnellen und vorausſichtlich immer ſchönern 
und Fräftigern Emporbfühen den Titel feines Blattes auch in weiteren 
reifen zu rechtfertigen. 

Die Gartenſchrift „Blüthen⸗ erfcheint in zwanglofen Nummern 
and foftet für die Vereins: Mitglieder jährlich 10 Sgr.; für Nigt-Mit 
glieder fowie durch den Buchhandel bezogen 16 Sgr. Expedition ıfl 
die Langen’fche Buchhandlung in Cöln. 


Frankfurt a M. Die Gartenbau⸗Geſellſchaft „Klora und ber 
Iandwirthfchaftliche Berein hierſelbſt haben ſich zu dem Zwede geeinigt, 
eine große Herbflausfiellung viefes Jahr abzuhalten, von der Aufidt 
ausgehend, daß die Landwirthſchaft und bie Gärtnerei mit einander 
eng verbunden find, und in vielen Fächern Hand in Hand gehen. Das 
vereinigte Eomite ladet deshalb die Lanpwirthe, die Obſt⸗ Gemüfe- 
und Kunſt-Gärtner und Liebhaber, fowie Diejenigen, die ſich mit Vers 
fertigung laudwirthſchaftlicher oder gärtnerifcher Geräthichaften, Mafchis 
nen ac. ac. befaffen, zu vecht Iebhafter Betheilung an verfelben ein. 
Das vom Comité erlaffene Programm zu biefer Ausfiellung lautet: 

Allgemeine Beſtimmungen. 

Die Eröffnung der Ausftellung findet flatt Sonnabend, den 29. 
September a. c. Bormittage 9 Uhr. Der Schluß iſt Freitag, den 5. 
Detober Abends 6 Uhr. Jedermann fann gärtnerifche oder landwirth⸗ 


wirtschaftliche Erzeugniffe, oder deren Producte; fowie ſolche Geräth⸗ 


fhaften, Mafchinen, Modelle ıc., die entweder in die Gärtnerei oder 
in die Landwirthſchaft einfchlagen, einfenden. Zufendungen von Auswärts 
werden framco erbeten. — Die Einſender von landwirthſchaftlichen 
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Erzeugniffen find erfucht, ſämmtliche Betreibearten, fowie die im Allges 
“meinen zu denſelben gerechneten Kulturpflanzen mit den Wurzeln in 
feinen Garben, fowie auch im entlörnten Zuſtande einzufhiden. 
— Die Einfender find erfuht, die zur Ausftellung beflimmten Gegen; 
fände fpäteftens bis Dounerfag, den 27. September einzulie 
fern; abgefhnittene Blumen und Bonquets können noh Freitag, den 
28. September bis 10 Uhr Morgens aufgeftellt werden. — Sonu- 
abend, ten 6. October beliebe man bie aufgeftellten Gegeuflände be» 
ſtimmt abholen zu laſſen. — Die Ausfleller werden gebeten, ihre 
: Gegenflände dentlich ge bezeichnen, und ein doppeltes Berzeichniß der 

ganzen Einfendung mit Ramensunterfihrift verfehen, an das Comite, 
zwei Tage vor Eröffnung der Austellung einzufchiden — Die aus⸗ 
geſtellten Gegenflänbe werben von einer dafür ernannten Eommiffion 
beurtheilt und mit Ehrenurtunden, welhe in zwei Klaſſen einges 
theilt find, geftönt, — Jede der beiden Geſellſchaften beflimmt ihre 

Beuribeilungs » Commiffion für fi; fo, daß die landwirthſchaftlichen 
Erzeuguiffe von Landwirthen, und die gärtnerifhen Erzengnifle von 
Gärtnern beurtheilt und gekrönt werden. — Bei Zuerlennung der Eh⸗ 
‚renurfunben fol als Grundſatz gelten: a) bei den landwirthſchaftlichen 
Ergengniffen und bei den Gemüfen, Külturvollkommenheit, Man: 
nigfaltigfeit und neuere Einführung; b) bei dem Obſte, Boll: 
tommenheit der Früchte und deren richtige Bezeichnung; c) bei Pflan; 
zen und Diumen, Kulturvollkommenheit und Neuheit mit blumiftifchem 
Werth. — Gegenflände die einmal gefrönt, find von der ferneren Eon- 
eurrenz ansgefhloffen. — Die Ausflelung wird abgehalten in den 
Sälen zur „Harmonie, große Bodenheimergaffe No. 9. 


Ausgeſehte Ehrenurkunden von der Gartenban⸗Geſellſchaft 
„Flora'u. 
| A. Für Obſt. 
I. Eine Ehrenurkunde 1. Claſſe für die beſte und reichhaltigſte Samm⸗ 
lung der verſchiedenen Obſtgattungen. 
Eine do. 2. Claſſe für die nächſtbeſte Sammlung. 
II. Eine vo. 1. Claſſe dem reichhältigſten und beſten Sortiment Aepfeln 
in minbeftens 40 Sorten. 
Eine do. 2. Claſſe für ein Sortiment Aepfel in mindeflens 30 


orten. 
MI. Eine do. 1. Claſſe dem reichhaltigſten und beften Sortiment Birs 
nen, in minbeflens 30 Sorten. 
Eine do. 2. Elaffe für ein Sortiment Birnen, in 20 Sorten. 
IV. Eine do. 1. Elaffe der reihhaltigften und beften Sammlung von 
Beintrauben, in minbeflens 20 Sorten. 
Eine to. 2. Claſſe für eine Sammlung Weintrauben in 15 Sorten. 
v. Eine do. 1. Elaffe ber beſten und reihhaltigften Sammlung Stein» 
und Schalenobfles. - 
Eine do. 2. zul der nächſtbeſten Sammlung. 
vi. Eine to. 1. Elafle der reichhaltigften und mannigfaltigfien Samm⸗ 
lung Obflorangerie in Töpfen mit Früchten, in mindeftene 
20 Sorten. Ä 
Eine do. 2, Elaffe ver nähfibeften Sammlung, in 10 Sorten. 
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vu Eine Ehrenurkunde 1. Claſſe der reichhaltigften Sammlung von 
Beerenfrüchten. , 
VHI. Eine do. 1. Claſſe für ven beſten Wein, ans Tranben von ben 
Frankfurter oder den Sachſenhäuſer Weinbergen gewonnen. 
Eine do. 2. Elaffe für den nächſtbeſten Wein, der obigen De: 
jeihnung. ⸗ 
NB. Die Einfendungen der Proben müffen in ganzen Alafchen, 
verfiegelt, und mit Bezeichnung des Jahrgangs verfehen fein. 
B. Semüfe. 
I. Eine Ehrenurkunde 1, Elaffe der beften und reichhaltigflen Samms 
lung der verfchiedenen Gemüfearten. 
Zwei do. 2. Elaffe, je eine, den zwei nächſtbeſten Sammlungen 
der verfchiedenen Gemäüſearten. 
1. Eine do. 1. Elafle dem reichhaltigften und beflen Sortiment von 
Kohlgemüſen. 
Eine do. 2. Claſſe dem zweitbeſten Sortiment. 
u. Eine do. J. Claſſe der beſten und reichhaltigſten Sammlung Wur⸗ 
zeln und Rübengemüſe. 
Eine do. 2. Claſſe der nächſtbeſten Sammlung. 
IV, Eine do. 1. Claſſe der reichhaltigſten und beſten Sammlung friſcher 
Hülſen⸗Gemüſe. 
Eine do. 2. Claſſe der zweitbeſten Sammlung. 
V. Eine do. 1. Claſſe der reichhaltigſten Sammlung Gurken und 
Melonen. 
Eine do. 2. Claſſe ver nächſtbeſten Sammlung. 
Vi. Eine do. 2, Elaffe dem reichhaltigften Sortiment Salat. 
VI. Eine do. 2. Claſſe der reichhaltigften und fchönften Sammlung 
Kürbiffe.. 
C. Pflanzen und Blumen. 
I. Eine Ehrenurkunde 1. Elaffe ver ſchönſten, reichhaltigften und beft- 
fultivirten Gruppe decorativer Blattpflanzen. 
Eine dv. 2. Claſſe der nächftbeften Gruppe. 
1. Eine do. 1. Claſſe dem reichhaltigften und beftfultivirten Sorti⸗ 
ment Fuchſien in mindeftens 30 Sorten. 
Eine do. 2. Elaffe dem zweitbeften Sortiment Fuchſien in 20 Sorten. 
Im. Eine do. 1. Elaffe dem reichhaltigften und fchönften Sortiment 
Georginen⸗Blumen. 
Eine do. 2. Claſſe dem zweitſchönſten Sortiment Georginen. 
IV. Eine * 1. Claſſe der ſchönſten und reichhaltigften Sammlung 
oſen. 
Eine do. 2. Claſſe der nächſtbeſten Sammlung Roſen. 
V. Eine do. 1. Elaffe der reichhaltigften, ſchoͤnſten und beſtkultivirten 
Gruppe blühender Aftern und Balfaminen in Töpfen. 
Eine do. 2. Claſſe ver zweitbeften Gruppe Aftern und Balfaminen. 
VI. Eine do. 1. Klaſſe dem reichhaltigften, ſchönſten und beffultivirten 
' Sortiment blühender‘Verbenen in Xöpfen. 
Eine do. 2. Elaffe dem zweitbeften Sortiment Berbenen. 
vH. Eine do. 1. Elaffe der reichhaltigften Sammlung blühender Herbſt⸗ 
blumen in Töpfen. 
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vn. Zwei Chrenurfunden 2. Elaffe, je eine für das ſchönſte und ge 
ſchmackvollſt gebundene Bouquet. 
IX. Drei do. zur freien Berfügung der Beurtheilungs-Commiſſion. 


Ausgeſetzte Ehrenurfunden des Landwirthſchaftlichen 
Vereins. 
I. Für Pflanzenbau. 
A. Für Getreide⸗Arten. 
Für die ſchönſte und reihhaltigftle Sammlung ber verſchiedenen 
Betreidearten, 1 Ehrenurkunde 1. Claſſe. 
Für die nächfibefte Sammlung, eine Ehrenurfunde 2. Claſſe. 
Für eine einzelne Species der ©etreivearten in befonderer Boll: 
fommenheit und Neuheit, eine Ehrenurfunde 2, Elaffe. 
B. Für Kartoffeln. 
"Für die ſchönſte und reihhaftigfte Sammlung von Rartoffeln, eine 
Ehrenurfunde 1. Ciaffe. 
Für die nächftbefte Sammlung eine desgl. 2. Elaffe. 
©. Für Wurzelgewädfe. 
Für die fchönfte und reichhaltigfte Sammlung von Wurzelgewächfen, 
eine Chrenurfunde 1. Claſſe. 
Für die nähftfhönfte Sammlung eine desgl. 2. Claſſe. 
Für die volfommenften Zuckerrüben, eine Ehrenurfunde 2. Claſſe. 
Für die vollkommenſten Dickwurzeln, eine Ehrenurfunde 2. Elaffe. 
Für die vollfommenften Riefenmöhren, eine Ehrenurfunde 2. Claſſe. 
Für tie voflfommenften Weißerüben, eine Ehrenurlunde 2. Claſſe. 
D. Für Handeldgewädhle. 
Für die reichhaltige Sammlung von Handelsgewächſen, eine €; 
renurfunde 1. Claffe. 
Für die nächftreichhaltigfte Sammlung von Handelsgewächſen, eine 
Ehrenurfunde 2. Claſſe. 
1. Für Bienenzucht. 
Für den beftconftruirten Bienenftod, eine Chrenurfunde 1. Claſſe. 
Für den zweitbeften Bienenftod, cine Ehrenurfunde 2. Claſſe. 
11. Für Seidenzugt. 
Für die fchönfte und reichhaltige Sammlung ECocons, eine Ehrenurs 
kunde 1. Elaffe. 
Für die nähftfhönfte Sammlung Eocons, eine Ehrenurfunde 2. Elafle. 
Für ganz befonvers vollkommene Cocons, eine Ehrenurkunde 2. Claſſe. 
IV. Für landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthſchaften. 
a) Für Maſchinen oder Geräthfchaften zur Bearbeitung des Bodens. 
Für rin verbeffertes Adergeräth, eine Ehrenurfunde 1. Claffe. 
Für das zweitbeſte Adergeräth, eine Ehrenurfunde 2. Clafſſe. 
b) Für Mafchinen oder Geräthfchaften, die anderweitig, bei der Land: 
wirtbfehaft, benugt werben. 
Eine Ehrenurfunde 1. Elaffe, und eine Ehrenurfunde 2. Clafſſe. 
V 


Drei Ehrenurkunden, zur freien Verfügung der Beurtheilungscommiffion. 


Frankfurt am Main, im Juni 1 


u 
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Frankfurt a. M. Die GartenbausGefellfhaft „Flora zu 
Sranffurt a. M. hat ven 12. Jahrgang ihrer Protocollanszüge und 
Berhandlungen ausgegeben”) und enthält diefer Band wieder wie all: 
jährlih mehrere fehr nüglihe Original: Abhandlungen und befonders 
unter den Protocollauszügen, fehr viele Notizen und Bemerkungen von 
allgemeinem Intereſſe. Beklagt ſich auch der Herr Berichterflatter des 
indiefem Bande der Verhandlungen enthaltenen Jahresberichte darüber, 
daß der lebhafte Aufſchwung, den die Gefellfhaft im Jahre 1858 ge: 
sommen, im legten Jahre nicht gleichen Schritt gehalten hat, indem 
verhältnismäßig nur wenige ſchriftliche felbfiftändige Arbeiten von den 
Mitgliedern eingeliefert und die wöchentlihen Berfammlungen nicht fo 
zahlreich befucht waren, fo läßt fih aus dem ganzen Inhalte der Ber: 
handlungen doch deutlih wahrnehmen, daß die Gefellfchaft fortwährend 
eine große Thätigfeit entwidelt, und namentlih mehrere der Herren 


‚Mitglieder der Gefellfchaft es fi angelegen fein Iaffen dem Vereine 


bie praftifche Richtung, die Teider fo manchem Vereine gänzlich abgeht, 
zu erhalten. 
Bon den in biefem Bande enthaltenen Abhandlungen werden wir 
gelegentlich den Lefern der »Gartenzeitung« Mittheilung maßen. 
.O— o. 





Biebriha.R, (Programm zur allgemeinen großenBlumen— 
und Pflanzen-⸗Ausſtellung in den Herzoglichen Winter: 
gärten zu Biebrih a, R, vom 31. März bis inch. 18. April 
1861.) Die Ausftelung begiunt den 31. März 1861, endigt den 
18. Aprif und findet Statt in ben Herzoglihen Wintergärten und in 
dem damit verbundenen, eigends für dieſe Ausftellung errichteten großen 
ocale. 

Da durch die Gnade Seiner Hoheit des Herzogs ſehr anſehnliche 
Summen, ſowohl zur Erbauung und Einrichtung deſes Locales, als 
auch zur Vertheilung von Preiſen bewilligt worden ſind, ſo glaubt 
man, einer regen Theilnahme entgegenſehen zu können. 


Die Pflanzen erhalten während ihres Hierſeins die gewiſſenhafteſte 


Pflege und haben bei jeder Witterung den günftigften Standort. 

Die Einfender von Pflanzen find gebeten, viefelben längſtens bis 
zum 28. März bierberzufenven, damit das Aufftellen berfelben noch 
zweckmäßig genug geſchehen fann. 

Die Pflanzen bittet man ben 19. April wieder durch einen fach: 
verfländigen Mann einpaden und abholen zu laſſen. 

Folgenden Pflanzen werden von hierzu erwählten Richtern Preife 
zuerkannt: 


I. Preis: 
1. 509 —— 


der ſchönſt aufgeſtellten gemiſchten Gruppe in min⸗ 


2. 150 Gulden deſtens 60 Gattungen und 250 Exemplaren. 


3. 100 Gulden 


2) Protocollauszüge und Verhandlungen der Gartenbau-Geſellſchaft „Flora“ zu 
Frankfurt a. M.. Selbſtverlag der Geſell —F 12. Jahrgang. 1860. 14 Sgr. oder 
5 Kr. Frankfurt aM. J. Ch. Herrmann'ſche Buchhandlnng. 1860. 8. 124 ©. 





— — — — — — — — — — — — — — — — - 
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Im SE m 


“re 


—R 


DD um 


um ODN m 


Sum Ne 


HI. Preis: 


400 Oulden) zer fhönften Sammlung Rofen von mindeflens 
150 Gulden 170 7 400 € 
100 Gulden rten und xemplaren. 


IH. Preis: 
350 Gulden / der fhönften Sammlung von NH ododendron und 
100 Gulden) veren Hybriden von minbeflens 50 Sorten und 
79 Qulvden) 200 Exemplaren. 
IV. Preis: 
der fhönften Sammlung indiſcher Azaleen von 
mindeftens 100 Sorten und 300 Exemplaren. 


V. Breis: 
300 Gulden . rn 
100 Gulden! der fhönften Sammlung Camellien in mindeflend 


50 Guten) "SO Sorten und 300 Exemplaren. 
VI. Preis: 
200 Oulben „ber fchönften Sammlung von Zwiebelgemwädfen, 
75 Oulden, als: Amaryllis, Tulpen, Hyacinthen ıc. 
90 Gufven von mindeftens 150 Sorten und 400 Exemplaren. 


' VII. Preis: 


100 Gulden 
50 Gulden 


300 — — 


er Sufen der fhönften Sammlung pontifher Azaleen von 

50 Gulden PAR mindeftens 60 Sorten und 300 Eremplaren. 
VIII. Preis: 

175 Gulden ber reichhaltigſten Sammlung von Blattpflanzen 


> en in mindeftens 50 Gattungen und 200 Exemplaren. 


15.8 IX. Preis: 
5 Gulden z u in mi 
50 Suften! der fehönften Sammlung von Einerarien in min: 


35 Sufden) beftens SU Sorten‘ und 300 Eremplaren. 
X. Preis: 
50 Gulden } Per Oruppe von mindeftens 10 neu blühenden Pflan- 
25 Gul zen mit hervorragendem blumiſtiſchen Werth, die 
ulden) dis jest hier noch nicht ausgeftellt waren. 


100 Gulden zur freien Verfügung der Herren Preisrichter. 
Neuheiten erhalten bei allen Preifen den Borzug, müflen aber 


bei ihrer Neuheit einen entfchiedenen biumiftifchen Werth haben. 


Die Herzoglihe Gärtnerei Biebrich concurrirt nicht mit. 
Als befonverer Leitfaden für die Herren Preisrichter mag dienen, 


daß alle Pflanzen, welche gefrönt werben follen, gefund und veid- 
blühend (mo dieſes dir Kigenfhet, ber Pflanze zuläßt) fein müflen. 


Biebrich, den 10. Juli 1 


- Tpelemann, Herzogl. Raffauifcher Gartenbirector. 
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Gartennachrichten. 


Eine ſehr niedliche Privatgärtnerei, auf die wir ſchon einige Male 
Gelegenheit hatten aufmerkſam zu machen, iſt die des Herrn de Dob- 
beler. Der hinter und theils auch vor dem Wohngebäude gelegene 
Garten zeichnet ſich durch fehr geſchmackvolle Anorpnung der Bosquets, 
ber Baum⸗ und Blattpflanzengruppen ganz befonders aus, Kin Fleines 
Warmhaus enthält eine Sammlung auserwählter Pflanzenarten, deren 
Ueppigfeit und Wachsthum von einer guter Kultur zeugen. Die Samm⸗ 
lung befteht namentlich aus Palmen und anderen hübſchen DBlattpflans 
zen, fo 3. B. zeichnet fich ans Livistonia chinensis, Latania ruhra, 
Astrocaryum Ayri, Caryola urens, C. furfuracea, Chamaedorca Er- 
nesti-Augusti, desmoncoides u. a., Pantanen, mehrere Musa, bie 
herrliche Ravenala madagascariensis, herrlihe Dracäneen, ald Dra- 
eaenopsis indivisa, Cordylina umbraculifera, cannaefolia, Rumphii, 
fehr fhön, Phrynium marantiuum, Pb. Warscewiezi, Cyanophylium 
magnificum, Lomatophylium borbonicnm, mehrere Aralia-Arten, aus⸗ 
gezeichnete Exemplare der fo fchönen Gesneria Donkelaarü, prächtige 
Gloxinien und andere beliebte Zierpflanzen. Prachtvoll iſt eine große 
Monsiera Lennea, mit enorm großen Blättern. Vortrefflich gebeihen 
hier mehre Anecochilus-Arten, ferner: Cephalotus follicularis, Sarra- 
cenia Drummondii, Poihos argyraea, vie fo fehöne Torenia pulcher- 
rima, außerbent mehrere Orchiveen, aldLaelia purpurata, die fürzlich in 
Blüthe fand, Lycarte Skinneri, Phajus albus, mehrere Stanhnpea - 
Arten, Odontoglossum grande und pulchellam, wie dergl. ſchöne blühende 
Arten, die ſich ganz gut in jedem nur einigermaßen feuchtwarmen Ges 
wähshaufe kultiviren laſſen. 

Eine kleinere kalte Abtheilung enthält ein Sortiment der ſchönſten 
und neueſten Fuchſien, Pelargonien, Camellien und ſonſtige Zierpflanzen 
des Kalthauſes. Eine ganz beſondere Erwähnung verdient aber noch 
die Roſenſammlung des Herrn de Dobbeler, welche wohl eine der 
reichhaltigſten und auserleſendſten in Hamburg iſt. 

Daß eine auserleſene Pflanzenſammlung, wie die hier genannte, 
den Blumen: und Pflanzenfreunden ungemein viel Vergnügen gewähren 
muß, bedarf feiner Erwähnung und bleibt es nur zu verwundern, daß 
nicht häufiger unter den reichen ©artenbefigern hiefelbft mehrere ders 
gleihden Sammlungen angetroffen werben, denn leider find Kleinere 
Sammlungen von werthoolleren und felteneren fhönen Pflanzen nur fehr 


1* zu finden, man begnügt ſich mit Eamellien, Azaleen, Orangen, 


hododendron, Pelargonien, Fuchſien und dergl. Zierpflanzen. Wir 
glauben aber mit Sicherheit annehmen zu können, daß bei Hamburg in 
einigen Jahren noch mehrere dergleichen Privat: Sammlungen zu finden 
fein werben, indem bereits einige Pflanzenfreunde den Anfang gemacht 
haben und wo nar erft der Anfang gemacht worden ift, da entfleht bei 
nur einigermaßen vorhandener Liebhaberei bald mehr, denn alles als 
nen und ſchön Anftauchende iſt zu verlodend, als daß der Pflanzen; 
freund widerftehen könnte, ſich in den Beſitz deffelben zu ſetzen. 
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Zwei andere nicht minder intercffante Privatgärtnereien in Ham: 
burg find die der Gebrüder Herren Ferd. und Fried. Worlee, beide 
auf dem Steindamm in St. Georg gelegen. 

Die Sammlung des Herrn Ferd. Worlee befleht einestheils aus 
den fıhönften und feltenften Coniferen, fowohl im freien Lande als in 
Töpfen ſtehend; unter diefen bemerfen wir Sequoia (Wellingtonia) gi- 
gantea und eine Menge der durch Herrn Roez! von Merico eingeführten 
Arten. Außer diefen ganz vorzüglichen Coniferen, die nur in auserfe: 
fenen Exemplaren vorhanden find, fultivirt Herr Worlée in einem. 
Tleinen Gewächshanfe mehrere Palmen, Aroiveen, (die neuen Caladien), 
Ravenala madagascariensis, Barne, ſehr fehöne Begonien (die von 
Liebig), Orchideen und biverfe andere Zierpflanzen. Im Garten felbft 
Rhododendron, noch mehrere hübſche Bäume, mit einem Worte, es ift 
eine allerliebſte Pflanzenfammlung, deren Glieder jeder Pflanzens wie 
Diumenfreund nur mit großem Bergnügen betrachten wird. 

Die Sammlung des Herrn Friedr. Worlce ift ähnlicher Art; 
auch hier findet man herrliche Eoniferen, Rhododendron, cine Menge 
Yucca: und Agaven- Arten, mehrere Alyenpflanzen, ſchöne Fuchſien und 
eine Collection verfchiedener Zierpflanzen des freien Landes, wie des 
Gewächshauſes. Es war in diefer Sammlung, wo wir das im vorigen 
Hefte erwähnte Rhododendron camelliaeflorum und eine Yucca glau- 
cesvens mit über hundert Blumen in Blüthe fahen. 


Eine fehr fehenswerthe Anlage hatten wir unlängft Gelegenheit 
fennen zu lernen, nämlich die Beſitzung des Herrn Conſul Heins in 
Harburg. Es ift dieſe Anlage gewiß eine der großartigften, die man 
in biefiger Gegend hat und zeichnet fie fich namentlih durch die kunſt⸗ 
gerechte Anordnung felbft, wie durch die erquifite Auswahl der zur Des 
pflanzung verwandten Bäume und Geſträuche aus. Höchſt intereffant 
iſt zugleih auch Hier die Verwendung einer fehr großen Anzahl Arten 
von Schlingpflanzen und größtentheils im freien Lande ausbauernden 
Dlattpflanzen, von denen wir herrliche Gruppen fahen. Wir haben 
ung hier überzeugt, daß wir hinreichend Arten unter den gewöhnlichen harten 
Pflanzen befigen, um effectoofle Gruppen zu erzeugen, und nicht nöthig 
haben, tropifche, fo Häufig nicht gut gedeihende Pflanzen zu dieſem 
Zwede zu wählen. Außerdem Iernten wir in diefen Anlagen fennen, 
welchen Effect die Zufammenftellung von verfchievenen Arten einer 
Baumgattung hervorbringt, fo 3. Br von Eichen, dann mehrere Plas 
tanen, Ahorn⸗ und Tulpenbäume, Efchen und wieder eine Zufammenftellung 
von Bäumen und Sträuchern mit gefiederten Blättern, als Robinig, . 
Caragana, Amorpha, Rhas-Arten. Wegen der großen Ausbehnung 
des Terrains ift Die Anlage noch nicht durchweg vollendet, obgleich das 
Terrain ganz bepflanzt, fo fehlen theilweife noch die geebneten Wege, 
jedoch der größte Theil ift fertig und dürfte die Befichligung dieſes 
Gartens jedem für Bartenanlagen Sinn habenden Gärtner ein hohes 
Intereſſe gewähren. €, O—o. 
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Hannoverſche Sitten und Gebräude - 
in ihrer Beziehung zur Pflanzenwelt. 


Schluß von Seite 326, 


Schon mit dem Eintreten tes Saftes in die Baͤnme beginnt für 
unfere Knaben die Arbeit des Flötenmachens ans Weidenholz und das 
Anzapfen der Birke. Im Sommer liefern Feld und Wald reiches 
Material zu allerlei Spielen und Späßen. Wenn enblid der Herbft 
vem Laube die manigfaltigften Färbungen giebt, da reift das Obft und 
Früchte aller Art fielen fi ein. Die ſchönen bianfen Roßcaftanien 
werden in Ketten und Fleine Rämpchen verwandelt. Kine Haſelnuß, 
ein Stödchen, eine Kartoffel und ein Endchen Zwirn geben eine ſchnur⸗ 
ende Spindel ab. Berfchiedene Bohnenforten werben emfig gejucht, 
um bei dem beliebten „Knickerſpiele“ in einem auf die Erde gezogenen 
Kreis gefeht, und durd Feine -Rugeln (Knider) aus Marmor, Adat, 
Thon, Blei oder Glas herausgeſtoßen zu werden. Eine volle Taſche 
mit Bohnen vertritt bei der hannoverſchen Kinderwelt die Stelle des 
Geldes, wie einft Beutel voll Cacaobohnen bei den noch in geifliger 
Kindheit befindlichen Mericanern. Als Einheit gelten Heine gelbe Boh⸗ 
nen; einen zweifachen Werth befigen die gewöhnlichen türkifhen und 
einen ſechsfachen die letzteren, wenn fie eine eigenthümliche lila Färbung 
jeigen, wo fie dann als Kaiferbobnen im Umlauf find. 

Die enge Berbindung, welche fonft zwifchen unferen Bolfsfilten 
und dem Flachſe befland, wird tagtäglich lockerer. In ben Städten iſt 
fie faſt gaͤnzlich gelöſt, und ſelbſt auf dem Lande werden ſchnurrende 
Rädchen wie Spinnlieder, die ſonſt manchen Winterabend belebten, bald 
den Idyllen einer entfchwundenen Zeit angehören. Theils iſt es die 
Anwendung der Dampfmafıhine, welche den Flache aus der Hand alter 
Mätterhen und des Hausgefindes in die der Fabrikanten fpielt, theils 
aber auch das VBerdrängen des Flachſes durd die Baumwolle, wodurch 
dieſes Reſultat bewirkt wird. Es iſt in der That feltfam zu beobadh- 
ten, wie ein Gewächs, deffen unfere Stämme feit Jahrtauſenden mit 


Vorliebe gepflegt haben, mehr und mehr in den Hintergrund gedrängt 


wird, und zwar ohne aufgehört zu haben, allgemein gefchägt zu wer: 
ven. Schon Plinius ſpricht von dem Gebrauche des Linnens bei den 
Germanen und Galliern, und man dürfte wohl annehmen, daß ihn 
unfere Borfahren in Hocafien Iernten, ehe fie ihre große Wanderung 
nah Weften antraten, wenn nicht der Flachs gegenwärtig nur des 
keinols halber in Dflindien gebaut würde, ebenfo wie der Hanf maflen; 
weife nicht feiner zähen Zafer, ſondern feines betäubenden Harzes mes 
gen gezogen wird. Daß der Gebrauch von Egypten gekommen fe, 
war früher eine, in wiffenfchaftlichen Kreifen beftrittene Annahme, ins 
dem man glaubte, die Diumien jenes Landes feien in Baummolle ges 
wickelt. In einer der königlichen Speietät zu London übergebenen Ab: 
handlung wird jedoch, geftügt auf die Korfchungen unferes Landsmanns 
Bauer, von Herrn Thompfon der Beweis geliefert, daß jene tau⸗ 
findjährigen Leichentücher nicht, wie fälfchlih angenommen, Baumwolle 
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fondern Tinnen fein. Die einzelnen Faſern des erfieren Stoffes 
find nämlich plattgeprüdte, korkzieherartig⸗gedrehte Eylinder, 
während die des Flachſes runde Fäden varftellen, die Feine natürliche 
Neigung zum Drehen befiten. Selb bei ſchwacher milrosfopifcher 
Bergrößerung tritt diefer Bau deutlich hervor, hebt jeden Zweifel über 
das Wefen des Mumienzeuges, und zeigt daß die Anficht Roffelin is, 
die alten Egypter haben die Baumwolle zur Ummidfung ihrer Todten 
gebraucht, unrichtig ſei. Freilich wird gegenwärtig nach dem Zeugniffe 
Unger’s in Egypten kein Lein mehr gebaut .und werben von den heu⸗ 
tigen Egyptern nur Stoffe aus Baum: over Schafwolle getragen. Daß 
bie alten Egypter Flachs Fannten, wird ferner durch Mofes 2, Capt. 
10 Vers 29-31 beftätigt, wo es heißt, der Hagel habe ven Flachs 
und die Gerfte vernichtet, als Mofes ſich vergeblich bei Pharao bes 
mühte, die Auswanderung Iſraels zu geflatten. Eine lange Reihe 
wiffenfchaftlicher Forfchungen würde erforderlich fein, ehe wir uns in 
der Lage befinden, über einen anfcheinend fo einfachen Gegenfland als 
den Gebrauch des Flachfes nach allen Seiten hin genügende Rede und 
Antwort zu ſtehen. Der Schleier, welcher über der Urgeſchichte des⸗ 
felben ſchwebt, ift kaum gelüftet. 

Der Deutfihe Hält dafür, die Sprache fei nicht da, wie über- 
ſchlaue Köpfe wollen, un Gedanken zu verbergen, fondern um fie fund 
zu thun. Auch Hat er an verſtecktem Sinne feinen befondern Gefallen. 
Daher mag es denn auch wohl kommen, daß er, gewohnt, „durch den 
Tulpenftengel zu ſprechen⸗, es niemals gelernt hat, „durch die Blume 
zu fprehen“. Daffelbe Sträußchen, das einer Morgenlänverin zuges 
ftecft, eine ganze Fülle von Hoffnungen, Betheuerungen und Befürdps 
tungen ausbrüdt, bringt auf ihn nur eine freudige Gefammtwirlung 
hervor, die deutlich dafür zeugt, daß die Blumenfprache, um in Deutfchs 
land verfländlich zu werben, wie bie Keilfchrift eines Grotefend bes 
darf.” Mit Ausnahme des Bergißmeinnicht hat für uns faum eine uns 
ferer Pflanzen eine blumenfpradliche Bereutung, und bucdhhändleris 
ſche Berfuche, uns jenen orientalifchen Gedankenaustauſch zu ermöglichen, 
find ohne Erfolg geblieben. Selbſt alle unfere fymbolifchen Gebräuche 
laffen fih auf einen fremden Urfprung zurädführen. Es braucht hier 
nur an die Myrthe und ven Lorbeer erinnert zu werben; ja, ſogar 
das Vortragen einer auf das Winkelmaß geſteckten Eitrone bei Leichen 
begängniflen von Zimmerleuten, obgleich fo weit in’s Boll gebrungen, 
ift eine altsgriechifche, Thon von Athenaeus erwähnte Sitte. — Ent: 
behren wir die Blumenfprache, fo befigen wir dagegen eine anfehuliche 
Reipe volfsthümlicher, mit der Pflanzenwelt zufammenbans 
gender Spridhwörter, und man würde eine ziemlich „harte Ruß zu 
Inaden« haben, wollte man etwas Erfchöpfendes darüber veröffentlichen. 
Ein Gelehrter, der fich auf biefes Held wagt, bat fo viele Fallgruben 
u vermeiden, daß man mit Recht von ihm fagen fann, er «hole tie 

aftanien aus dem Feuer⸗. Der Ueberfichtlichfeit halber fünnte man 
fie eintheilen in Solche, die auf einer naturhiſtoriſchen Beobachtung bes 
ruben, und in Sole, benen eine Fulturbiftorifche oder geſchichtliche 
Thatfache zu Grunde liegt. Die Satzung: „Reine Rofe oder Dornen“ 
fpriht dafür, daß die flechenden Eigenſchaften ver Königin der Blu⸗ 
men in's Auge gefaßt wurden. „Er hängt fih an wie eine Klette« 
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liefert ben Beweis, daß man bie. hafenförmigen Häfliäuppen der Gat⸗ 
tung Lappa wohl beachtete. Des Iangfieligen, von jebem Suftyuse in 
Bewegung gefegten Blattes von Populus Tremula if in dem Sprich⸗ 
worte: vr zittert wie Eopenlaub⸗ gedacht worden. Daß Urtioa ver⸗ 
waudende Haare befigt, lernen wir indirect aus dem Spruche: „Kine 
ftuge Henne legt auch in die Neffel.» Dem Verdachte, als fei Arte- 
nisia Abeinihium füß, iſt durch, den Vergleich: „Bitter wie Wermuth 
(gen vorgebeugt. Die Haupfeigenſchaften zweier weit verbreiteten 
Valdbäͤume find durch „Schlanf wie eine Tanne» und „Start wie 
eine Eiche⸗ feſtgeſtellt. Selb wenn man jemand, für deſſen Behau 
ung ver Blodsberg noch zu nahe liegt, binwünfcht, „wo der Pfeffer 
wäh”; alfo nah Malacca und: ven beißen Sunda⸗Juſeln, fo Ipiegelt 
ſich darin ein Stückchen geographiicher Botanik ab. Dan weiß,. daß 
„wo der Pfeffer wähfte, auch die Palmen grünen, und „lein Europäer 
wandelt ungeſtraft unter Palmen«; fei es uun, daß er fi dort 
leibliche Beſchwerden zuziehe oder daß fein Geiſt durch die großartigen 
Bilder der Tropenwelt fo gefeſſelt wird, daß ex, einerſeits durch tau⸗ 
ſend Bande an den trüben Norden feiner Heimath gelettet, anbererfeits 
von ewiger Sehnfucht nach den Sonnenländern der Wenbefreife erfüllt, 
. fortan verurteilt if, zwifchen zwei Erdgürteln tantaliſch zu ſchweben. 
Der Apfel, eine bei uns fo häufig gebaute Frucht, Hat viel Stoff zu 
Beobachtungen und Bergleichen geliefert, obgleich es auffallend ift, daß 
manche andere. ebenſo Häufig angepflanzie, 3. B. die Birne, die Zweiſche 
und die Pflaume in biefer Beziehung leer ausgegangen if. Wenn da⸗ 
her bei der nächſten Erdumwälzung unfere ganzen Kenniniffe über den 
Apfel mit ihm ſelbſt bis auf die vollsthümlichen Beobachtungen und 
Vergleiche verfhwänden, fo ließe ſich doch ein ziemlich genaues Bild 
des Berlornen herſtellen. Wer erinnert fi nicht, ale beim erſten geo- 
graphiſchen Unterricht der Lehrer, um tem fchwachen - Begriffsvermögen 
ver Schüler zu Hülfe zu kommen, vie Frucht aus der Taſche zog, bie 
ver de6 Paris’ Urtheil zum "Zanlapfelu wurde, und deren Genuß 
anferen beiden Ureliern das Paradies koſtete? Wer hat ferner bie 
Erläuterung, bergefien, daß Mutter Erde fi mit dieſem runden, doch 
an beiden Seiten eiugebrüdten „Zankapfel⸗ ungleich beſſer vergleichen 
laſſe, als mit der Apfelfine,; die freilich auch rund, doch nicht von oben 
und unten gebrüct ſei? — Wenn hierans vie Geſtalt der Frucht ers 
Satlih wäre, fo würden unfere Nachkommen auf die Größe derſelben 
ſhließen können, daß. wir. von überfüllten Räumlichkeiten zu fagen pfleg⸗ 
tim: „Es war fo voll, daß kein Apfel zur Erde kommen Sonnte.u Auch 
ver Geſchmack würde fih onnäfernb aus der Thatfache ergeben, daß 
wir zuweilen genöthigt waren, „in ben, ſauren Apfel zu beigen. Daß 
endlich die in Frage ſtehende Frucht eine abfallende, und dabei eine 
ſchwere, vom Winde nicht leicht zu . verwehende geweſen, erhellt aus 
dem Sprichworte: „Der Apfel fällt nicht weit vom Stammer, das zus 
gleich daran erinnert, wie Newton durch einen herabfallenden Apfel 
auf die Spur des allgemeinen Geſetzes der Schwerkraft geleitet wurbe. 
Bir fümmern uns freilich mehr am die bildliche Auffaflung. des Tchtes 
ten Sprichwortes, gleichbedeutend mit „Wie der Baum, fo die Zrucht«, 
obgleich fie auf fo ſchwachen Füßen fleht, denn wenn es and) einzelne 
Gamilien gegeben, bei denen ſich hervorragende Naturgaben viele Bes 
Samburger Garten, und Binmenzeltung. Band XVI. 27 
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ſchlechter hindurch erhalten, ſo wiſſen wir doch, daß Genie ſich wicht 
vererbt; und kemien tauſend und aber tauſend Fälle, wo hohe Bega⸗ 
bungen auf: einzelne Glieder beſchraͤnkt blieben. 
VWir würvden mit unferer Erdrterung der Sprichwoͤrtetauf feinen 
grünen Zweig kommen“, wollten wir es verſchmähen, auch bei den auf 
kulturhiſvriſcher oder geſchichtlicher Baſis rufenden „auf dern Buſch 
zu" klopfen“, vb ſich nicht auch etwa dort etwas Beachtungswerthes auf⸗ 
treiben laßt. Faſt ſollte man glauben, der Lorbeer, die Palme und der 
Oelbaum wüchſen dei uns wie Diſteln wild, anftatt in wohlgeſchützten 
Otashäufern, fo allgemein gebrauchen wir die Phraſen: Er ruht auf 
feinen -Lorbeern aus”, „Er hat die Palme davon getragen⸗, und „Er 
bat ven Delzweig des Friedens gebracht», — und doc haben wir dieſe 
Redeformen von den Alten geben, denen jene Pflanzen von: hehrer 
ſymboliſiher Bedentung waren: Au ver Ausprad: „Etwas unter der 
Rofe fagen“, was gleichbeventend mit eine vertrauliche Mittheilung 
machen if, ſtammt von den Römern "her, die bei-- Zufammentänften, 
aber die-fe fein Dffentfiches Plaudern wünfchten, eine Rofe aufzuhän⸗ 
gen pflegten, was fo viek hieß, als Bitte um Berfchwiegenheil. Cs 
iſt Schade, daß uns dieſe Sitte nur als bloße Redensart überliefert 
iſt, denn heut zu Tage erleben wir nur zu häufig; daß fo manqhes 
Bub «rosa. Örfagtes keineswegs als vertrauliche Mittbeifung behandelt 
wird. „In's Gras beißen⸗ drückt gegenwärtig nur noch bildlich voll⸗ 
ſtandige Unterwerfung unter die Allgewalt des Todeofürſten aus. Ge 
gar jedoch eine Zeit, wo vie Worte nicht fo poetifch aufgefaßt wurben, 
nd weltliche Fürſten es ihren Unterthanen zur Pflicht machten, ale 
äußered Zeichen vollſtändiger Unterwerfung im wahren Siune der 
Worte „in's Gras zu beißen“. Selbſt der edle Eid, der fühne Held 
der altfpanifchen Romanze, war, wie aus Vers 2030-2034 erhellt, 
genöthigt, König Alfon! o anf diefe: Weife feine Huldigung darzubrin⸗ 
gen." Das Bito einer graseffenden, auf den Knien tutſchenden Volke: 
menge mag eine recht heitere Seite Haben, allein feine eruftgafte iſt 
dvch bie Aberwiegende. : Heutzutage würde Niemand einem foldhen 
Spiele bewohnen können, ohne darin eine tiefe Verlegung der Men⸗ 
fchenwuͤrde zu erblicken. Schatzen wir uns glücklich, wuß-ımnfere- Bäter 
me das „Im& Gras beißen“ vor den weltlichen, wie das „zu Kreuze 
krikchen⸗ vor den geifllihen Herren, nar als bloße Redeformen über: 
Heferten,; und mod obendrein ‚bie Warnung hinterlaſſen Haben: „Mit 
graben Derten iR nicht gut: Kirſchen eſſen.“ Um jedoch dem ‚eigentlichen 
eiprunge bes „in's Gras beißen⸗ näher zu kommen, wäre es nöthig, 
ſplche Stadien zu machen, wie fie die Grhrüser Grimm: Aber manche 
ähntiche Redefiguren angeſtellt haben. Ueberlieſert uns vielleicht unfere 
Volkeſprache Yier zugleich eine Erinnerung an’ jene - Schredenszeiten, 
bo die Hungersaoth verheerend durchs -Land zug, wo Türbense Ungläds 
iche, wie noch vor zwei Jahren in Irland, als lotztes Mittel zur Ber: 
ängerumg ihres elenden Dafeins auf: die Felder fikdhteten, mio Mor⸗ 
gene ale Leichen noch mit Spuren des gepeffenen Graſes im Munde 
angetroffen: wurden? ©: Er 
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Heber einige Garten-Orchideen. 
Vom Profeffor Dr. H. G. Reiche nbach fi. 
(Fortſetzung von Seite 280.) 


91. Laelia xanthina Lindl. 

Racemus. Sepala oblongo lanceolala acutiuscula. Tepala eu- 
neato oblonga acuta revoluta. Labellum a basi bumerata flaksllatum 
spice erispalam medie irillobe acutum, callis minalis in basi. Colusame 
irigona apice dilatata, ulrinqgue pone foveam angulala, apice triden- 
tat sxtensa in cucullun. Pollinia bene genetica. Color periganii la- 
teus. Labellam anlice quidem pallidum; linea media atropurpsen. 
Columna alboflava antice linoolis atropurpureis punctalis. — Rocodi 
a Laelia xanthina Lindl. callis in labelli basi parvalis. 

Ich babe diefe Pflanze als Laclia zanthina beflimmt, von der fir 
ſich durch Entwicklung Heiner. Höruchen am Eippengrund umterfcpeidet, 
die möglicher Weife bei Lindley's Driginal unentwideli waren oder 
überfehen wurden. Dagegen muß id beiennen, daß ich überzeugt bin, 
def die ganze Laelia xanthina die — ächte Laelia virens Lindi. iſt. 
Ih zeichnete das Original in Herrn Lindley's Herbarium und be 
merkte dabei: videtur ante anthesin vi evoluta. 

Die Art if auf alle Källe fehr nett, halb fo groß wie Laelia 
grandis, aber durch mehr Blüthen ganz präfentabel. Sie find anfing» 
gelb, über die vorne blaffe Lippe geht ein rother Sheif. Die Säule 
if vorne rothbraun liniirt und punktirt. 

Ich erhielt fie bisher nur ans der Sammlung der Bra ( Senator 
Jeniſch, Laltivirt von Herrn Obergärtner Kramer. 

Oncidium pulchellam Hook. 

Panicula pleieclada. Sepalum dorsale cuneato ovatum apioula- 
iam, Tepala subaequalia paulo majora. Sepala Isteralla connala con- 
eavo navicularia, apice bideniata. Labellum maximum, trilobum, lobo 
medio flabellato bilobo, sinubus angustissimis. Tabula infrastigma- 
iica in basin labelli prona. Callas aequalis apiee bidentatun deute 
medio infra excavato, nunc excise bideniate prono. Celumua hre- 
vissima, dorso subvelutina. Alae dolabriformes ultra antheram .prao- 
miaelae. Bostollum producium lanuceum. Anihera elongata cucul- 
Iala. Caudicula superne excavata, in euculum extensa prenum, 
giandula minuta. 

Eine reihe und fehöne Riſpe aus bem Barten bes Herrn Geh. 
Ober⸗ : Medicinalrath Dr. Casper in Berlin, kultivirt von. Herrn 
Sqchmidt, gab mir Anlap zu obiger Beſchreibung. Die Pflanze erin- 
nert in den Tönen an eine reiche lonopsis. Die fihneeweiße Lippe 
hat einige braune Flecke, die Schwiele iſt weißlich. Die Sänlenflügel 
and die lange Anthere dunkelpurpurn. Sepalen und Tepalen roja. 

93. Oncidium Harrisonianum b. pallidum. 

Oncidiam pallidam Lindi. Bot. Reg. XXVI. 1840. Mise. 108. 

b. Labelli lobe medio euneato obovato angusto more O. bianüs, 
columnae alis angustis decurrentibus. 

Diefe von Heren Lindley gänzlich eingezogene. an ſcheint eine 
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ganz intereffante Form des Harrisontenum. Die Plüthe erinnert wer 
gen des ganz fchmalen Mittellappens der Lippe vielmehr an Oucidium hians. 

Bon Herrn Retemeyer eingefandt, 

94. Laelia euapatha. 

Sepalis lanceis aculis, tepalis tenuioribus crenulatis, labello tri- 
lobo, lobis lateralibus obtusatis, lobo medio producto semiovali bilobo 
valde crenulato ac ininutiseime undulato, columnae androcknio Finualo 
ezxeiw. -; ' 

Be zweifle nicht, daß auch dieſe Laeus ein Baſtard iſt. Die 
Pollinia⸗ find ungleich und wie bei L. elegaus fommt es vor, daß fie 
nur vier find und alsdann die Caudieula an beiden Enden fefthaftet. 
Die Pflanze macht den Eindruck, ale wäre fie Baftard von Laelia 
Boothlanp- oder purpurata und eiwa einer Oattloya intermedia oder fo 
einer Art. Wir. müflen in unfern Häufern geradezu ‚nicht einzelne aus⸗ 
gelefene Erempfare, fonpern die geſammten Ueberzüge hundertjäßriger Bäume 
beſi igen, ba plotzlich Höchft. unbequeme Kormen auftreten, die man ebenfo 
wenig dur einen Machtſpruch als Abarten aufftellen Tann, noch welche 
ſich fo auszeichnen, daß man fie als reiht präcije Arten anfehen könnte. 
Laelia euspatha paßt auf Feine ‚befannte Laclia, bärfte aber etwa neben 
5; Beeihlana am beften Stehen. Diefe iſt durch ben Mittellappen der 
&ppe und’ die großen Tepalen hinlänglich verfchieven. 

Aus dem Garten des Heren Geh. Medicinalraths Dr. Casper, 
Baltioirt von Herrn Schmidt und. von Herrn Lüddemann aus Paris 
eingefanbt, 

95. Eria barbarossa. (Sect. Trichotosia) 

aff. Eriae de Vriseanae follis obtusioribus, spieis congentis tri- 
floris, -braoteis ovatis concavis, calcari obtuso abbreviato, labello 
cum basi excavala constricto, spatulalo, aplce obsolete trilobo, lobo 
medio emarginato cordalo, lineis a basi geminis hirlis’ parallelis ante 
isthmum foreipatis, interjecto apice eallo- ‚duplich birto. 

Folie, caulis, bracteae, pedanculus: omnia pilis rufis tecta. Flos 
favorsseolus.. Antherae violaceae. 

Eine Pflange vom Anfehn der verwandten Eriae mit beblätierten 
Stengein, fleiſchigen Blättern und zahlreihen roſtrothen Haaren auf dieſen 
Organen. Die weißlich⸗gelben Blüthen in kleinen Trauben zeigen einen 
Anſtri⸗ in's Rofenfarbene. 

Aingeſandt von den Herren J. Booth, kultivirt von Hexen Boyfen. 

96. Biotia Ortgiesiana. 

Pseudobulbis cylindraceis articulatis, mono-triphyliie, fi ligu- 
Idtis ooriadeis limbo pellucido crenulatis, pedancalo racemoro flori- 
has tenuibas illis Bleliae vereeundae aequalibus, sepalis. triangulia, 
tepalis- ob üngue ovatis, labello supra basin columnae adnalo a basi 
cordata subquadrate,: emarginato dilalato, polliniis cerie 8; 

Jamaica? Euba?. Im Züricher botanischen. Barten von Herrn Ins 
gärtner E. Ortgies gezogen und biefem ‚gewidmet. 

9%. Laelia Stelzneriana.Behb. fil. 

. Mine prächtige Bläthe vom ſchönſten Colorit, gegogen von Herrn 
Kranfe in Herrn Moritz Neihenheim’s Sammlung, zeigt einen viel 
längeren Mittellappen der Lippe, al& die neulich bejchriebene. Im Lip⸗ 
penbam weicht fie von Laelia Schilleriana ſtark ab. 
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08. Brassovala Digbyana Lind. - 

Unter ſechs Blüthen, bie jest Herr Schloßgärtuer Jos ſt zu Zetfen. 
an einer Meinen Pflanze gewann, fand ſich eine monfröfe mit einer 
Lippe, deren ganze untere Partie aus einem fchlanfen Iinenlen Nagel 
befand, au dem unter cinem Winfel bie vordere Lippenplatte haftete. 

99. Gongera pleiochroma. 

afl. Gong. retrosae hypochilio basi cuneato senaim . in. unguom 
acrescenli-arcualum iranseunte, . callis basilarthus ereclis, excigura in- 
ter aristam et angulum sat hmagna, proeesau faleiformi sub arista 
anergica retrorso, callo in basi epichilii magnd. 

Eingefandt von Herm v. Wars sewiez blühte Die Habihe 
Art bei Herrn L. Mathien. 

Angrecum gladiifolium P. Th. 

: Sepalum impar Higulatuin acaminatum. Sepala Interähe falcato 
ligulata. Tepala ligulata acula. Labellum oblongo ligulatum. acu- 
minafum limbo hinc minule undulatum concavo complicatam. Calcar 
filiforme 'evario longius. Gyneostemii abrupti. rostelli processus late- 
rales semiovali cum lobis pronis ponesligmaticis connati. Pollinie 
sphaerica, superne sulcala, in caudicula lancea sessikia. Anthera 
gibba, pustice apiculafa, antice biloba. 

Im Garten des Herrn Conful Schiller, kultivirt von a Herrn 
Stange. 

101. Eria bicolor Lindt. „N 
olim Dendrobium bicolor Lindi. on 
Pseudohulbi clavatli incrassali apice oligophylii. Folia cuneato 

Jigulata acuta spithamaea. Pedunculus basi squamaltus apice biflo- 

ras, terminalis. Bractene concavae. ovalae aculae.  Perigoniam hya- 

linum. Sepalu oblonga acuta, lateralia in mentum oblusum coalita. 

Tepala ovata acuta. WLabellum late nemiovatam irilobum, lobi late- 

rates acuti anzulati, lobus medius semiovatas; superficies furfaracea, 

dentes 2 supini in meitio disco anteposita carinula. Colamna. .semi- 
teres basin versus dilatata, processu parvo eonico in basi auranliaca 
farfuracea. Flos valde fugax. 

Aus Ceylon eingeführt von Herrn Eonful Schiller, lultivirt von 
Herrn Stange. 

1 Laelia superbieus Lindl. 

Diefe in den Gärten nicht ſeltene Pflanze ſah ich nur im wei 
Gärten blühen, nenlich in dem von Madame Heine in Dttenfen Bei 
Altona, kultivirt von Herrn Kuhne, öfter aber und in mehreren präch⸗ 
tigen Eremplaren in Herrenhaufen bet den Herren Wendland, Ich 
notirte nach einem ſolchen ‚Exemplare folgende Befchreibung. ' " 

Pedunculus teres squamis appulsis scariosis versitus. : Racemus 
paucis usque pkuriflorus. Bracieae. spatbaceae angustat ovarlis pe- 
dicellatis subaequales. Pedicelli: erassi (alba 'viriduli) papulis minutis 
asperali,k Ovaria breviora viridiviolacea 'papulata, viecosa. -Sepala 
lancea, lateralia acula, ommia amethystina. Tepala suktatiera; :ım- 
dulata. Labellum ungue cum e«olämna “onnalum,: Basi cordatum, 
ambitwoblougum, trilobum; lobi lateralen semiovati, basi.latlivres, api- 
:eibus oßdtusangulis supfa lobum medium transgredientes; iobus me- 
dius ovalis undulatus, apice. subemarginatus,. lines. disci late Kgulafa 
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limbo utrinque bicarinato, basin versus lobi medii carina6 sex apice 
in iamellas denticulatas abruptae, ante medium discum lobi medii ex- 
currentes, iamellae quatuor additae adventitiae; venae in disco lobi 
medii elevatelae; venae ramentaceae omnes elevaiulae in lobis late- 
ralibus; limbus loboram lateralium et lobus medius purpureo ame- 
thystinus, discus loborum lateralium flavus. Columna clavala, antice 
canaliculata, apice quinquelobo dente postico acuto, dentibus latera- 
libus ebtusis, viridi purpurea. — Saepe moustrosa, triandra. 

108. Aörides jucundum Rchb. fil. 

Diefe intereffante Neuigkeit erhielt ich auch aus dem Garten der Frau 
Genator Jeniſch, kultivirt von Herrn Obergaͤrtner Kramer. 

Oncidium advena. 

(Macrotepala.) 

Sepalis unguiculalis, tepalis ampliatis, labello basi utrinque rec- 
tangulo, dein paulo consiricto, antice subilo reniformi exampliato, 
callo baseos quinque gyrato elevato, callo anteposite quinqueloho la- 
melliformis, fovea utrinque introrsum unidentala, alis angustissimis li- 
nearibus basi libera acutis. 

Aus Caracas im Garten der Traun Senator Jeniſch, kaltivirt 
von Herrn Obergärtner Sramer. 

. Epidendrum radiatum Lindl. 

Ein Bläthenftand, von Herrn Schloßgärtner Jos ſt eingefandt, Hatte 
neun wohlgebilbete Blüthen. Die vorlehte nach oben zeigte merlwär- 
biger Weife eine Fupferfarbige Lippe. 

06. Stanhopea connata Kl. 
Endlich iſt dieſe außerorbentlihe Seltenpeit wieder erſchienen und 
r im Garten der Herren 3. Booth, von Herrn Barscewirz ge: 
* Sie weicht jedoch in mehreren Details ſehr von der ur⸗ 
ſprünglich beſchriebenen Form ab, daher hier die Beſchreibung derſelben. 

Sepala oblonga acuta concavo-fornicata, deflexa, lutes, punctu- 
iin atropurpureis. Tepala lato-ovata, acuta revoluta, undulata, vitel- 
line, areis ot punctis atropurpureis. Labellum superlcie externa in- 
feriori praeter cornua opacum, subvelulinum, swperficie superieri nili- 
dissimam eboraceum. Hypochiliam semiglobosum transversum, super- 
ficie inferiori quasi semilunatum, sulcis longitudinalibus extus velu- 
tivum, flavum, signis multis atropurpareis; triangulum anticam 
utringue vornixium, tabula pentagona, apice in laminam liberam re- 
plicatam excurrens in oslio; linese asperoverraculosae multae in 
sacco. Hypochiliem, mesochilium, epichilium exartioulata, cernua 
compresso totragona, lata, acuta. Epichilium prope rhomheum apice 
obsoletissime trlloebum. Omnia vitellina maculis quibusdam purpureis 
ia besi epichilil. 

107. Miltonia spectabilis 8 radians Rchb. fil. 

Diele feltene Form, bie auf hellem Grunde der Lippe eine Anzahl 
bagfier Strahlen trägt, erhielt ich neulich aus dem gräflich Thun’fchen 
Garten vom Herrn Schloßgärtner Josft. 

108. Milioniz Regnellii Rchb. il. 

Eine prächtige Abart, deren 5 Yerigonalblätter äußerlich mit Pur⸗ 

yar angehaucht und deren Lippe auffallend dunkel erſchien, fendele Herr 
—* aus Herrn Moritz Reihenheim’s Garten. 
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.109. Aörides quiaquevuluerum candidianimum. 
Diefe felteue Abart hat eine faft grüne Lippe. ir erhielt fie 
am aus Englen» und som Heren Dbergärtner Josſt in Tetſchen. 
Vielleicht fält fie mit Adridas pallidum BL zufammen, welcher Pflanze 
vieleicht die Aufmerffamfeit einer guten Analyfe buch Herrn Director 
Ylame wixd. oo ' 
‚110. Laelia Casperiana Bchb. fil. Ä , J 
Ein eben erhaltener Blüthenſtand mit 5 kräftigen Blüthen — ‚ans 
Herrn Geheimen Medicinalrath Easper’s Garten, Eultivirt von Herrn 
Obergärtuer Schmidt — zeigt, daß die Art pet Eigenthümlichkeiten 
gut wahrt. Die Tepglen erinnern an die ber Laelia Schilleriana, ber 
lange Mittellappen der Lippe bagegen iß das beſte Merkmal. Sie iſt 
wenig geferbt und nicht gefräufelt, wie bei Laelin crispa Rchb. fil, , 
1. Lycaste Reichenbachiana Gireoud. Ber 
Eine fehr entwickelte Form ſandie Here Obergärtner Kramer 
aus dem Garten der Kran Senator Jeniſch. oo 
112. Bolbophylium Schillerianum. 
Pseudobulbis parvis cylindreceis a squamis maguis maculalis 
teciis, foliis eraseissimis lanceolatis nculis, floribus ex squamis ceie- 
ram faluis, solitariie, mente minute, sepalis semiteretibus, intos usque 
apicem versus excavatis, tepalis minntis semievalis, labellg a basi 
humerata ovalo antice angusiaio lanceo, latgribus a basi medium 
usque ciliato, gynostemio triseta, gela tertia darsall, anthera aitrala 
superae solida, polliniis geminis minutis. 0. 
Rhizoma crasıam calamom corvinum CIABSUM. Pseudobulbus 
ires lineas altus, calamo. eolubrino crassior. YVaginae apice bene 
retusae branueae, nervis 9—11, ante apicem transscendentibus, nigro 
panciulatae. Felipm carnosissinum, quasi aloinum, ultra dues pol- 
liees longum, tertium pollicis Jatum, bene acutum, basi altennalum, 
‚nedio intus argute canaliculaium, extus omnino enervp, Cenyexum, 
viridisericeeum. Pedicelli temues bisquamali. Flores: ophiocephali, 
eausl.. Sepala ima basi anpmata, basi albida, ceierum cinnabarina, 
semiterelia, intus. excavaia. Tepala nıinntissima , sewievata hine 
angalata, alba. . Laballum ab ungue liueari cinuaharine, elastice 
ereotum, .seuiovato Janceum, marginibus; revolutum, a basi,ad. me- 
dium ciliatum, pulcherrime gisnabarioam. Gynoriemium ‚molle, ‚breve, 
eandido Iecieum, tidentatum;. dens peslicns Dendrabii more vum 
anibera cnhaerens, dentes laterales tegues erecii. Anihera milrala 
derso solide. . Pollinia gemina,. solida gobaerentlia. . .. . .. , ., 
Plasta mihi valde mira visa, „um. dune tanlum. speries similes 
usgnaas imnpiuerint. Altera "Dipbyen purpurea« 253. Sumatra. 
Korihals.: Siquklem emdam,. tam haud bene .depicta. — Allera gub 
Bolbopbylio; depicta eastat in hesbario Liudleyano.. ‚Sed quae ibi 
ctmbinata haud ajusdem planise.videniur. Ad.eimistram adest cau- 
ls quasi ‚Quchidene distichifoliae. cum radicibug adventiliis ci flarj- 
bus quod pro fagaci jepne talis..Bolbaphylli bene haheri posget. Med 
ad dextram adsuut figurae, quae ob pollinia dn.selas altenmala: Al," 
zoatemii . fermam ‚polins, ad Plewzothallilem vilenipr „perimpxe. An 
yetius tota planla ‚ent Plenroihalliaffinie testaefoliac?. Locus du. .nimirum 
‚Singapore -Cumjng 1854. Hlania zerta memgrahjlig. . Iconag hayd 
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ab ipso ill, Lindley confectae visace unde ipse plantam hucasque Bi- 
lentio Aa 
Eine höchſt merkwürdige, aber unzweifelhaft niedliche Neuigteit. 
In Herrn Eonful Schiller’ Garten, Tuftivirt von Herrn Stange. 
113. Stanhopea costaricensie. 
aff. St. Wardii hypochilio pandurato, inferne profande intruso, hine 
quasi bigibbo, gibbere antico carvalo, Iransverse, postice utrinque 
carinato, canali subelaaso. 
Bon Coſta Rico in Herrn Eonful Schill er's Sammlung. 
114. Miltonla spectabilis Lindl. 
Ein altes Exemplar unter meines fehr geehrten Freundes, Herrn 
Sir eond's Pflege im arten des Herrn Babrifbefigers Nauen, erfrent 
ſich neuerlich nur zweibläthigen Bläthenftieles, wie man es fonft bei 
‚Miltonia speetabilis Moreliana oft ſieht. 
115. Sarcochilus Calceolus Lindi. 
Nah DBlüthen in Herrn Conſul Schiller J Garten folgende Be: 
ſchreibung g. 

Perigonium subhyalinum camdidum. Bepain et tepala subae- 
'qualia oblongoligulata acula. Labellum a basi subsaccala trilobum, 
lobi laterales trianguli, erecti, apice  antroraum subulato uncinati, 
lobus medius carintformis transversus inter dentes laterales, 'corpore 
gibbo prono supposito. Labellum album fundo sacci flavo. 

116. Octomeria spatulata: 

aff. O. graminifoliae folio oblongo apiea minule bidentato, Aoribus 
fasciculatis, labelli auriculis basllaribus triangelis, lobe anlico ovato 
pin bidentato, carinis geminis ante auriculas, macula atropurpurea 
in Medi 
&: Im "Garten des Heren Conful Schiller, kultivirt von Herrn 

an 

1 7. Anoectochilus Oroesus. 6 

aff. A. Friderici Augusti Rchb. fil. labelli latinüs anticis elon- 
galin flabellatis basi (sc. medio) in sinu in hamulum exiensin, setis 
‚utringue 8-9, canali baseos elongato, tabulis substigmaticis apice 
_ angusto basin vorsas protensis,integris, angulatis, "super addito utringue 
corniculo deorsum flexo. Pedunoulas spitkamaeus rufus dense pilosus. 

‚Spich 'cylindracea, multifiora. Bractone 'rufae 'villonae, ovaria 
aequanies. Sepalum dorsate oblongum acutum formieatem, piloso 
glandulosum. Sepala laterafia subaeyunlia. Tepela ligulats falcaia 
alba, apice rafo, baki' fusco asperso. Labellum candidem, calcari 
'virfdi ovario breviori, aplee biedrmictlato. Oanalis sub fovea ascendens, 
‚utringue implicatus, antive cornicnlis inflexis clausus, 'niargine libero 
ruſo; ciliae utrfingue 8-9; pos antice "transverse ‚bieruris, erare 
utroqus flabellato 'ereeto, Hehliculv Intermedio deflexe:  Oälcar viride 
caMlis' stipitktis granulosis Antios ;gemitis (nee in: mediis: parietibus 
‚ubi in A. Friderict Augesti): Golumisa ascendens. Kostellem H- 
' gulatum *bicuspe Tamores atlgmatich lateralen Nnen Interosrrelite. 
Tabala süpra descripta. 
“ Diefer fihötte neue Anoedtochitus, ein wäibiger Alsal- bes Fride- 
riel Augusfi (setacus Hort. nec.'Bl.), wurde im arten der Fran 
Senalivbr Jeniſich von Herr Obergätiner Kramer gezogen. 
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Fiteratur. 


Flora capensis, being a Systematic description of Ihe planis of 
the Cape Colony, Caffraria and Port Natal. By William Har-. 
vey, M. D. F. R. 8., Prof. of Bot. in the University of Dublin 
and Otto Wilhelm Sonder, Ph. Dr. of Hamburg. Vol, I. Ranun- 
eulaceae to Connaraceae. Dublin: Hedges, Smith & Co., Capetown, 
A. 8. Robertson. 1859—1860. gr. 8. XXXVIIH und 346 ©. 

Durch das Erfcheinen des erften Bandes dieſer Flora iſt der An: 
fang eines in der botaniſchen Piteratur fehr brauchbaren Werkes gege- 
ben, und da diefer erfie Dand in einem Zeitraume von kaum einem 
Jahre bearbeitet worden if, ſo iſt Ansficht vorhanden, Daß bie nächfl: 
folgenden Bände im ebenfo kurzer Zeit nachfolgen werden und bas ganze Werl 
m wenigen Jahren fertig fein wird. Bei der großen Anzahl von Ca⸗ 
piſchen Pflanzen, die in den meiften Gärten, namentlich in den botanis ” 
ſchen ®ärten, kultivirt werten, hat die Flora Capensis auch einen ganz 
befondern Werth für jeden wiflenfchaftlich gebilveten @ärtner, ganz ab- 
gefehen natürlich von dem großen Augen und Werthe, den vaſſelbe 
für die Botaniker von Fach, wie für die Eoloniflen der britifchen ſüd⸗ 
afrilanifhen Provinzen ſelbſtverſtaͤndlich haben muß. Daß diefes Wert 
von den Verfaſſern herausgegeben werben konnte, haben fie ganz befonders 
der Berwenbung des General⸗Gouverneurs ber Colonie des Borgebir- 
dirge® der guten Hoffnung, Sir ©. Grey, dem dieſes Werk auch de- 
dieirt worden if, zu verbanfen, auf deſſen Vorſchlag das Parlament 
vn Säd-Afrifa mit großer Kiberalität für jeden Band 150 £ bewilligt 
dat, wie dann auch noch der Unterflügung einer großen Anzahl von Botani⸗ 
tern oder Beflgern von ſüdafrikaniſchen Pflanzenſammlungen aller Länder. 

Das Wert ift durchweg in englifher Sprache gefchrieben, um es 
auch für einen großen Kreis der Cap⸗Coloniſten nutzlich zu machen, 
was durchans nicht der Fall gewefen fein würde, wenn es ganz. in la⸗ 
teiniſcher Sprache gefihrieben worden wäre. Ä 

Der eigentlichen Flora voran find die Grundlagen und bie Termino⸗ 
logie zur fpftematifgen Botanik gegeben, genan nah Bentham's 
[hdäpbaren „Introdactton to his Handbook of the British Flera«. 
Diefen folgt: die Aufzählung der Claffen und Unterclaffen und bann 
eine Aufzählung der in diefem erfien Bande enthaltenen Kamilien mit 
kurzen Befchreidöungen, aufangend mit ven Ranunenlaceen und bis zu 
den Eontarareen gehend. J E. O—o. 

Der rationelle Pflanzenbau. 7. Theil. Die Genäfenfkingen. 
Ihre Kultur, Eigenfchaften Nupen und Anwendung, mit volfländiger 
Samenzucht, Treiberei der Gemüfe und befonderer Rädficht auf bie 
neueflen und ertragreichten Probucte. Für Bärtner, Landwirthe, Guts⸗ 
befißer, Gukoverwalter ı., für Gärtner und lamdwirihſchaftliche Lehr: 
anflaften, - landwirthſchaftliche Bortbifoungs: und Landſchulen, von N, 
©, Meyer, Handelsgärtner in Um. Meyers Gartenbuch, I. Ab⸗ 
theilung: Gemäfegarten. Mit einer Iithographirten Tafel. Erlangen, 
1860. Verlag, Zerd Enke. groß Lex.Jormat. XXVIN und 376. ©. 

Zum fiedenten Mate John wir Gelegenheit; auf birfes in ber 
Sartenliteratur als großartig vaſtehende umfangreiche Werk aufmerkſam 
au machen. Wäürdig ſchließt ſich dieſer 7. Theil’ des rationellen Pflau⸗ 
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zenbaues den früher erfchienenen ſechs erften Theilen an, von denen 
der erſte die Lehre von der Entwäfferung des Vodens, der zweite pos 
puläre Geometrie nud bie Guts⸗Taxation, der dritte die Bodenkunde 
und Düngerlehre, der vierte Dies landwirthſchaftlichen Nutze und Dan» 
delspflanzen: 1. Abtheilung, die Lehre von der Bearbeitung des Bo⸗ 
dend, der fünfte bie Ianbwirthfchaftlihen Nutz- und Danbelöpflanzen: 
2. Abtheilung ſpecielle Pflanzenkultur, der fechste Dbfl» und Beeren» 
früchte behandelt. 

Der vor uns Iiegende fiebente Thest behandelt, wie aus dem Titel 
erfichtlich, die Gemhfepflanzen. Nachdem der Verfaſſer zuerſt ausführ: 
Ih über die Anlage, Einrichtung und Bearbeitung der Gemüfegärten 
im Allgemeinen geiprochen, Eommt er auf die allgemeine Gemäſekultur, 
dann auf die Samenzucht und zuleßt auf die fpecielle Gemüfelultur. 
Wir dürfen mit vollem Rechte dieſes Buch als ein fehr volfländiges 
und nad den beften, neueften Erfahrungen bearbeitetes aufehen. Die 
Schreibart it, wie bei den früheren Theilen, eine kurze, bünbige, babei 
jeboch fehr verſtändliche. Bei Behaudlung der ſpeciellen Gemüfekultur 
bat der Berfafler die Gemüfepflangen in drei Claſſen getheilt, nämlich 
in bie erfte Elaffe: ſtarkzehrende, zweite Slaffe: mäßigzehrende und in bie 
britte Claſſe: wenigzehrende (ſchouende) Gewächſe, und jede Elaffe wieber in 
mehrere Unterabtheilungen. Bei jeder Art oder Abart ift die latei⸗ 
niſche, deutſche, franzöfiiche und englifhe Benennung, dann deren Kul- 
tar, deren Eigenfchaften, Ruben und Anwendung angegeben. Ein ge: 
naues Regifter Täßt jede Art, über die man Auskunft zu haben wüuſcht, 
fehr leicht finden. Die diefem Theile beigegebene lithographirte Tafel 
zeigt Anfichten der bei dem Gemüſeban gebräudhlihfien Gartengeräth⸗ 
ſchaften neueſter Erfindungen. E. O—o. 

Vollſtã Handbuch der Blumengärtnerei oder genaue 
Befchreibung faft aller in Dentfhland befannt gewordenen 
Zierpflanzen, mit Einſchluß der Palmen und ber vorzügs 
lien Sträuder und Bäume, welche zu Inflaulagen be- 
nust werden, nebſt gründlicher Anleitung 3u der Kultur, 
und einer Einleitung über alle Zweige der Blumengärt: 
nerei, mit befonderer Rüdficht auf Zimmer⸗Blumenzucht theils nach 
eigenen vieljährigen Erfahrungen, theils nad Angabe her ausgezeich⸗ 
netſten Eultivatenre, bearbeitet von J. F. W. Voſſe, Großherzogl. 
Garteninſpector a. D. 3. Band. Pachyra — Zygophylium nebſt einem 
Anhang. Dritte, ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. Haunover 
1860. Hahr'ſche Buchhandlung. Lex. Formai, III und ©. 4 Thlr. 

. Mit diefem dritten Bande, welder den beiden erſten ſchnell ge- 
folgt iſt, haben wir die vollſtändige britte Auflage dieſes nichts zu 
wünſchen übriglaffenden Handbuches der Blumengärtnexei vor uns, cr 
if, wie die beiben erflen Bände fehr vermehrt und enthält unter ben 
Buchſtaben P— Z die Befchreibungen und Rulturaugaben aller bie 
jegt befannt geworbenen Zier- und Nutzpflanzen. Schon durch feine 
erſten Auflagen hat. ip diefee Buch einen ſo großen Ruf erworben, 
daß es ‚keiner weitern Empfehlung hier bedarf. . 

Diefem dritten Bande iſt no ein. Anhang beigefügt, enthaltend: 

1. Die Palmen und deren Rulter, nebſt veusfchent Namenregifter. 
2. Zierende Forne und Lyeapodiaceen und deren Rultur. - - 
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Auswahl einiger Ziergräfer nebfl Külturangaben. 


83. 

4. Auswahl von fhönen Bäumen, welde zur Verſchönerung von 
Parks und Luſtgärten benupt werken, mit Bezugnahme auf An: 
pflanzung und Standort derfelben. 

9. Nachtrag, neuer, empfehlenswerther Zierpflanzen nebſt dentſchem 
Ramenregifter. 

6. Noreffen von Handelsgärtnern uud Gartenvorſtehern, bei welchen 
Zierpflangen und Samen zu haben find. 

7. Regifter der in dieſem Handbude befrhriebenen oder angeführten 

8 Sattungen, nad dem natärliben Syſtem georbnet. 


Allgemeines Regifter der im Handbuche vorlommenden beuifchen 
Pflanzennamen. E. O— o. 





Senilleton. 
Die Bobimia Imermis |zu deu prachtvollſten Schaupflanzen 


als wurzelächte Pflanze bildet eins 
zeln gepflanzt einen allerlichften 
Buſch und zu mehreren beifammen 
gepflanzt, ganz prächtige Gruppen 
auf Rafenplägen, die wir zu diefem 
Zwed nicht genug empfehlen können, 
denn wir hatten Gelegenheit uns 
son ver Schönheit diefer Pflanze, 
wurzeläcdht gezogen, in dem Garten 
des Herren Eonful Heins in Hars 
burg zu überzeugen, wofelbft aud 
Träftige Pflanzen, das Hundert zu 
herabgeſetzten Preifen, 

werden. € 


ud. 





Pericallis Webbil O. Koch 
‚Cineraria Webkii). Diefe wirklich 
hũbſche Pflanze Hat der botanifche 
®arten in Berlin im Jahre 1857 
von den eanarifchen Inſeln erhalten. 
Sie darf in der That als eine 
wahre Prachtpflanze für unfere Kalt⸗ 
häufer empfohlen werben. Herrn Ins 
fpector Jühlke (Befiter der €. Ap⸗ 
pelius’fchen Handelsgärtnerei) ift es 
gelungen ans biefer Pflanze durch 
Befruchtung mit Cineraria hybrida 
auffallend ſchöne Formen zu erziehen. 
Die daumſtarken Stengel biefer groß: 
blaͤttrigen Pflanzen erreichen in ihrer 
Beräftelung eine Höhe von 3’/a bis 
4 Fuß, wachſen fehr robuſt und 
laſſen ſich durch Auseinanderbinden 


abgegeben © 
O 


ziehen, deren Strahlenblüthen in 
violett, weiß, blau ꝛc. mannigfach 
varüren und eine unvergleihlide 
Zierbe bilden. Herr Jühlke bringt 
biefe Barietäten jebt zum erfien 
Mal in den Dandel und offerirt, 
wie wir aus feinem Preis: Ber; 
zeichniffe pro Herbſt 1860 erfehen, 
000 Korn zu 8 Thlr., 100 Korn 
1 Thlr., worauf wir die Blumen: 
freunde aufmerkfam machen möchten. 
— Art koſtet 15 Ser. per 
tü 


Bei diefer Gelegenheit möchten 
wir das oben gedachte Preis-Ber: 
zeichuiß, daß auch bei der Redaction 
biefer Zeitung auf frantirte Anfrage 
zu erhalten if, den Blumenfreun⸗ 
den beftens empfehlen, innem es 
mehrere zur Herbfiausfant geeignete 
Pflanzen aufführt. e. O 
O-o. 


Das Wictori 8 ım bo» 
tanifchen Garten zu Hamburg bietet 
in biefem jahre wieder ein über; 
aus reizendes Bild. Die in dem⸗ 
felben befindlichen, größtentgeils 
feltenen und fchönen Blattpflaugen, 
unter denen auch viele mediziniſche 
und techniſch wichtige, womit bie in 
den Eden angebrachten Börter wie 





der Rand des Baffins befept find, 
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gedeihen in einer wahrhaft firoten> 
den Ueppigkeit, es zeichnen ſich na⸗ 
mentlich aus: Die neuen Caladien, 
als Caladium argyrites, argyro- 
apilum, bicolor, blo. splendens, 
picturatum, Brongniartii, Chantini, 
discolor, Gaerdii, haematostigmum, 
hastatum, metallicum, marmoratum, 
Neumanali, poecile, Verschaffeltii, 
subrotundatum, Homalonema ru- 
brum, dann Pothos argyraea, Cissus 
discolor, ferner zwei ftattlihe Ex⸗ 
emplare der fo feltenen Musa Ensete 
Gmel. aus Afrifa, welche Art das 
bis jest befannte größte frautartige 
Gewähs ifl. Andere Musa - Arten 
als: M. sapientum, discolor, glauca 


rosacen, Zebrina, Cavendishii, coc- 


cinea geben dem Haufe einen rein 
tropischen: Charakter und zeichnen 
fih dur ungemeine Ueppigkeit aus. 


Nicht minder fchön find die ver- 


fihiedenen Cureuma-, Heliconia-, 
Maranta-, Phrynium-, Calathea-, 
Hedychium- etc. Arten und von 
befonderem Intereſſe die in biefem 
Haufe vortrefflih gebeihende Mi- 
mosa pudiea, Hedysarum gyrans, 
Biophytunı sensitivumu. dendroides, 
dann Saccharum officinarum und 
violaceum, Cyperus Papyrus und 
alternifolius und mehrere andere 
dergleichen Gewächſe. Die Giebel: 
wände wie flellenweife die Seiten: 
mauern und dasSparrwerk des Hauſes 
ſind mit reizenden Schlingpflanzen 
bekleidet, wie z. B. mit Glorlosa 
superba, Dioscorea discolor, tereti- 
uscula, brasiliensis, mit den herr: 
lichen, fo dankbar blühenden Bata- 
tas bunarlensie:" and !insignis und 


verſchiedenen Qucwrbitaceen. 


Gewähren nun ſchon Die Topf: 
gewächſe in dem Bietoria sc Haufe 


“großes Intereffe, fo- thun bies in 


no faſt höherem Grade die Herr: 


‚Sen Wafferpflanzen, unter denen 


"de Königin, die Victorka regia, 


oben an ſteht, die im Auguf in 
vieſem Jahre ihre erfie Blume entkals 


— — — — — — — — — — — — — — 
— — —ñ —— ——t — — — — — — — — — — — — — —— nor 7 


tete. Die verſchiedenartigſten Nym⸗ 
phäen, die wegen Mangel an Raum 
im Baſſin von der ſich immermehr 
ausbreitenden Bictoria allmählich 
verdrängt werden, prangen, nament⸗ 
lich in den Morgen- und Abend⸗ 
ſtunden mit blauen, weißen und 
rothen Blumen, letztere in allen 
Schattirungen und gewähren mit 
den herrliden Nelumbium specio- 
sum und asperifoliam und den 
über das ganze Baffin verbreiteten 
Pistia Stratiotes, Bichhornia spoci- 
osa, Hydroclaeis Humboldti ete. 
dem Baffin einen äußerft Tieblichen, 
herrlichen Anbfid. 

- Erfreulich iſt es noch zu bemer: 
fen, daß ſowohl die Bictoria als 
wie das ganze Vietoria⸗Haus das 
Sntereffe des hamburgiſchen Pub: 
likums wie das der vielen in Dam: 
burg weilenden Fremden wach ers 
Hält, was wohl daraus hervorgeht, 
daß zur Zeit des Blühens der 
2. Blume der Birtoria in tiefem 
Sabre, über 1200 Berfonen in bas 
Bietoria-Haus eingelaflen wurden. 


Der botaniiche Garten 
in Breslau. Se Ma. der 
Körig von Bayern befuhte am 
3. Zulixzwifchen 5 und 6 Uhr mit 
feinem Gefolge ven boiauiſchen Gar: 
ten in Breslau und befichtigte den⸗ 
ſelben, geführt von dem Director, 
Geh. Medicinalrath Dr. Goeppert, 
und bem Inſpector Nees von 
Eſenbeck, in allen Theilen. Auf 
das Eingebenfte‘ und ..mit größter 
Sachkenntniß nahm der König von 
allen Einrichtungen Kenntniß und 
verficherte wiederholt, dergleichen, 
wie die: Bezeichnungen und Grup⸗ 
pirungen ber Gewächſe nach Vater: 
land, Familien, Rlimaten, bie zahl: 
reichen ſeltenen Arzenei» und tech⸗ 
niſchen Pflanzen u. f. w. noch nie, 
mals gefehen zu haben. Se. Maj. 
intereſſtrte ſich angelegentliih für 
vie peläoniofogiiche Partie, die 


Droguen⸗Aufſtellung, die japanische: 
and chineſiſche Flora u. f. w. und 
ſchied mit der Aeußerung hoher Bes 
frievigung über das Geſehene und 
mit dem Berfprechen, am fommen: 
den Morgen feinen Beſuch zu. wie- 


derholen, deſſen fih ver botaniſche 11. Winter - Roggen 


Garten denn auch in der That zu 
erfreuen hatte, indem ber König 
troß des heftigen Regens wahl ein 
und cine halbe Stunde in dem 
Garten verweilte und nicht bios 
Bad -mu:. Tage vorher. Gefehene 
wiederholt betrachtete, fondern auch 
die ihm noch nicht. befannten Par: 
ttien und Gewächſe in Augenfcein 
nahm. (2. 3.) 





Berzeichni von Getreide: 
Arten. Der 8. Garteninfpector 
Herr F. Jühlke, DBefiger der 
Handeldgärtnerei von C. Appeliug 
in Erfurt, hat ein Berzrichniß der 


Sorten foftet, 
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e. polnifher Weizen (Trit. 
polonieum) in 4 Barietäten. 

f. Emmer - Weizen (FTrit. 
anıyleum) iu 2 Barietäten. 

g. Spel;: Weizen (Trit. Spelta) 
in 5 Barietäten. ' 

(Secale 
cereale) in 7 Sorten... 

iM. Gerſte. > i 

a. Bielzerlige (Hordeuni val- 

gare hezastichon) in 7 Sorten. 

b. Zweizeilige (H. disiichon). 

in 8 Sorten. 
IV. Dafer (Avena salivu). 

a. Riſpen hafer in 19 Sorten. 

b. Fahnenhafer (a. orientalie) 

in einer Sorte. 

Das ganze.Sortiment von 137 
incl. Verpackung 
10 Zhlr. Die einzelnen Proben 
werten fa flarf gegeben, daß damit 
50 — 60 Duabdratruthen befäet wer: 
den koönnen. Außer dem Namen 
iſt bei jeder Sorte die Höhe Yes 





vorzüglichiten Getreide sÜrten und | Halmes und bie Länge der Aehren, 
Barietäten fo eben herausgegeben, |fowie noch mehrere fehr nüßliche 
vie er nah forgfältiger Prüfung | Bemerkungen gegeben. 
anf feinem Berfuchsfelde für ge: Ä E. O— 0. 
eignet erachtet, den Herren Lands — 
wirthen ꝛc. behufs der weiteren Sammler für Samen 
Beobachtung und Prüfung zu An: | und Pflanzen. Die Bartenbau- 
bau-Berfuhen zu empfehlen. Bei Geſellſchaft in London beabſichtigt 
dem comparativen Anbau dieſer wieder einen Pflonzenfammier nach 
Sorten ift die Reihen-Ausſaat der den tropiſchen Laͤnbern zu fenden, 
breitwärfigen vorzuziehen, indem |um für ihre Rechnung Samen wa» 
erft dadurch die Pflanzen ihre voll⸗ Pflanzen zu fammein und einzu 
kommneren normalen Eigenſchaften führen. .Der Verwaltungsrath der 
entwickin. Geſellſchaft fordert daher auf, daß 
Das ganze Sortiment unfaßt: fich dazu qualificirende Gärtner dei 
1. Kolbenweizen. (Tritfeum ihm meiden mögen, die bereit wären 
salivum,) in ein folches Engagement zu treten. 
a. weiße Baristäten in EIN ums | Anmeldungen nebſt Zeusniffen find 
mern. -.. feinzufenden: To the Beoretary of 
b. reihe und bunte Barietäten|the Morticulteral-Society, &,. St. 
in 27 Nummern. Martin’a Place, London: W. O. 
c. Grauen⸗oder Bartweizen DE 
(Triticum vulgare barhatum) 
in 13 Barietäten. Lecheananultädaflermosa. 
da. englifger Weizen (Trit.| Als einen Wink für die richtige 
turgidum) in 5 Varietäten. Kultur dieſer fo fehe hübſchen, lei⸗ 
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ber aber auch. jegt fehr vernachläffig: | häbſchen Exemplaren in der Samm⸗ 


ten Pflanze, giebt Herr Knöffel 
in den Verhandlungen der Gartens 
bau⸗Geſellſchaft „Flora“ zu Frauk⸗ 
furt a. M. gewiß fehr richtig an, 
daß fih für dieſe Pflanze fandige 
Heiveerde am beften eigne. Man 
gebe ferner ven Pflanzen ſtets einen 
trodenen Standort, halte die Wur⸗ 
zelbaflen mäßig feucht, fowie über 
baupt immer große Sorgfalt, Fleiß 
und Reinlichleit verwendet werden 
muß. Während der Sommermo- 
nate bringe man diefelben in einen 
Kaſten unter Glas, Hüfte fleißig, 
nehme bei beißen Tagen Abenps 
die Fenſter ab und begieße die 
Pflanzen einige Male. 

Ber diefer Notiz fällt uns ein, 
dag wir nie fdhönere Lechenaultia 
formosa gefehen haben, als in einer 
©ärtnerei, wo eben Sauberkeit zu 
einer Seltenheit gehörte. Trotzdem, 
daß die Lechenaultia- Töpfe mit 


Iung des Herrn Conful Schiller, 
der Frau Senator Jenifch, wie bei 
Herren 3. Booth. Sie find von 
allen belannten Arten gänzlich ver: 
ſchieden und glei fon. Beſonders 
empfehlenswerth find: C. Perrierii, 
picturatam Troubeizkoyi, Belleymei 
und Baraquinii, Ießered unftreitig 
das fchönfle diefer neuen aiten. 
.O— o. 





Außer Disa grandifiora 
werben von Herrn Stange in der 
DOrchiveens Sammlung des Heren 
Eonful Schiller jetzt auch noch bie 
Disa parviflora und labulaeformis 
mit gleich gutem Erfolg kultivirt, 
zwei ebenfo feltene als fchöne ca- 
piſche Orchideen. @D-o. 





LapagorliaroseaR. &P., 
welche, wie wir mitiheilten, Herr 
Dbergäriner Boyfen im J.Boot h'⸗ 


Moos und Unkraut bewachfen wa: | fchen Etabliffement voriges Jahr zum 
ren and bie in ben Zöpfen befind⸗ | Erftenmale zur Blüthenentwidelung 
liche Erde flets übermäßig feucht | gebracht.Hatte, blüht in dieſem Fahre 


war, fo fanden die Pflänzchen 
doch fo üppig und blühten fo über: 
reich, wie man fis nur felten zu 
ſehen belkommt. 6E. O—o. 


Paeonla-Barietäten. Die 
von uns erwähnten herrlichen Pae- 
onia-Barietäten, welche die Derren 
% 9. Ohlendorff & Söhne 
auf der Blumen» Ausflellung in 
Wandobeck (Siehe S. 322.) aus; 
geſtellt hatten und gleich denen des 
Herrn C. 9. Harmfen die allge 
meinte Aufmerkſamkeit aller Bes 
ſucher auf fih zogen, waren Teine 
Barietäten der Paeonia arborea, 
fondera ber P. ninensis Hort., 
(albiflora Pall.), was wir hierdurch 
berichtigen wollen. Die Rebdart. 


Die 








wiederum daſelbſt mit einer Menge von 
Blumen. Es iſt dieſe Pflanze un⸗ 
ſtreitig eine der ſchönſten Schling⸗ 
pflanzen und möchten wir ſie den 
Pflanzenfreunden nochmals ganz be⸗ 





ſonders empfehlen. E. O— o. 
Perfonal-Motizen. 


Herr Garl Ferdinand Ap⸗ 
pun bat im Juni d. J. feine bo⸗ 
tanifchen Forfchungen und Samm⸗ 
lungen in britif$ Guyana begonnen, 
um von diefem Staate in hohem 
Auftrage eine Flora, Herbarium 
und Veberficht der Werthhölger auf: 
zunehmen. Zugleich hat Herr Appun 
unterm 18. Juni einen Theil der- 
jenigen tropifhen Sämereien, 


neneſten Galabien, | Pflanzen und andere Gegen: 


deren weiter vorn Erwähnung ge⸗ ſtände an feinen Bater, Herrn 
ſchehen if, fahen wir bereits in C. Friedr. Appun, Buchhändler in 
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reichen Aufträgen. Unter von Herrn 
ſandt, die Ah bioher mie befonvere | Appun zu erwartenden Saͤwereien 
et vorgefoinmien. Dieſe und Pflanzen befinden ſich mehrere 
Sendung kaun Mitte Augaſt oder fee jeltene und hoͤchſt werthvolle 
and Mitte: Geptember.- eintreffen, wit techniſch wirhtige Atem, bie 
und empfiehlt fich Herr €. Friedr. |berfelbe zu ſehr mäßigen Preiſen 
Appun in Bunzlau zu recht zahl⸗anbietet. .D—n . 


| Sunzlan (Preuß. Schlefien) abges 








Begonien. 

Die neueflen und neuewen Erſcheinungen hiervon find von über: 
raſchender Schönheit, Teicht geveihlih am Stubenfenfter und daher gute 
Handelopflanzen. 

J. Die neueſten von Liebig und von Ban Houtte; das mit drei 
und mehr Blättern verfehene Exemplar für 15 Sgr., bei einer 
Zapf in Dutzenden und Hunderten billiger. Die fhönften find: 

Dominiana, Eidorada, Elisabeth, Frau Maris Fountain, Gabriele, 

Guiseppe Terenil, Hildegarde, Köntg Johann, Kraussiana, La Dea, 

Marie, Margaritifera, Nymphe, pulchella, Saxonia, Seriors, Sma- 

ragdiea, Thessalina, Titania, Virginalis, Alexander von Humboldt 

(Stange), Quadricolor (Stange). 

Baron Dellataille, Blanequaerti, Beussingaultii, Comie Alfr. de 
'Leminghe, Comtesse Th. de Murat, Constantini, Eeckhautii, Lind- 
leyi, Mad. Legrelle B’hanies, Mr. Ch. de Buck, Mr. Ch. Naudin,; 
Mr. Jules Putzeys;; Mine d’Argent, Nivosn, Praesid v. Vanden 
Hecke, Professor Decaissne, Professor Koch, Professor Planchon, 
Professor Beichenbach. 

2. Die neuern von Rolliffon, Henderfon x. ꝛe., das gute Exem⸗ 
plar für 10 Sgr., in Maffen billiger. 

Amabilis, grendiv, Griffickl., Imperator, : Ioie, Lazull, Leopoldi 

(Koerkil), Lorwelli, nebulosa, ‚pielurata,- Queen Vietoris, Re IMo- 

pardine, Rex magnifica, Hollisonii, sanguinea s{ropurpuren, apeu- 

dida Imperialis, Urania, Virginie, Vittala. 

3. Beſte ältere Sorten und Barietäten, das Stück 7% Ser. 

Argytökligtan, Xauiflina, heracleifolia, macrophylia, Mad. Verschaf- 

felt, Mad. Wagner, multiflora, peponiaefolla, Pourlalezi, Reginae, 

Roylei, Sauntersoni, splendida argentea, Xanthina Elisabeth, Xan- 

tina luchda, Xanth. margaritifere, minlate palmala, ricjaifolia mu- 

ricala, argenten guttata &c. K&e. 

Außerdem .afferire ich das Neuſte und. Beſte von Chrysanthemum, 
Suchfien, Heliotrop, Rantanen, Lobelien, Searlet Pelargonium, Penste- 
men, darunter: ereotus; Berbenen, Slabiolew:e., Antirrkinum, Bellis, 
Deiphiniane, Iris, Mimulas, Paeonia chineaeir, Phlex, Penseea, Poten- 
illa &c. zu den billig ſten Greifen und worüber. fpeciefle Verzeichniſſe 


jugefendet werben können. 
Chriftia Deegen, zu Röfrip. 
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So eben erſchien Ro, 16. . 


Preis⸗Verzeichniß von größtentheils dies⸗ 
= jähri en Neuheiten 
in Gewächshaus⸗ eilandpflaugen und Blumiſtik, 
20 Seiten in gr. 8°, 
vieles Intereffante und Rewe enthaltend, wie auch Preisermäßigungen 
älterer Pflanzen. 
Diefer Herbficatalog wird auf fraulirte Aufforderung frauco von 
uns verjendet. 
Leipzig, Ende Auguſt 1860. 
2 Seurntint’sche Gärtnerei. 


Eamellien - Offerte. 


Camellien mit fehr vorgerüdten Knospen in Träftigen Exemplaren 
in den beflen und reichblühendften Sorten, die fich befonders zum Frucht⸗ 
treiben eignen, empflehlt zum reife von Thlr. 50-80 per 100 Stüd. 
Desgleichen diverfe Warmhaus-Blattpflanzen, Maranta zebrina, Cur- 
caligo recurvala, Rhapis flabelliformis, diverſe Draraenen, worunter 
befonders Dr. terminalis rosea 2. dutzend⸗ und bundertweife, zu bil⸗ 
ligen Preifen. J. J. Kunze, Händelögärtuerei 
| in Altenburg ın Sachſen. 


Die Samenhanvlung von &. Kühne in Altona, Heine Berg- 
firaße No. 27, empfiehlt ihr Lager von echten Harlemer Bla⸗ 
menzwiebeln in früh⸗ und ſchönblühenden Sorten und - großer 
Auswahl, worüber Preisverzeichniffe diefen Blättern beigelegt find. 

Um Ertheilung vecht vieler Aufträge bittet ganz — 
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Hierdurch erlaube ich mir, auf mein. beiliegendes Verzeichniß über 

arlemer un Berliner Blumenzwiebels und viverfen 

ollenugewächien, Sämereien (son Auguft bis October aus⸗ 

zufäen), Anszug neuer und ſchöner Pflanzen, ergebeuft aufmerkfam zu 

machen, und erbitte mir gefällige Aufträge darauf recht frühzeitig. 
Erfurt, im Auguſt 1860. 


Runft: und Daubelögärtuer. 


Die allhier im freien Grunde lebenden Camellien, 120 Städ, 
von denen die Mehrzahl 6—7 Fuß Höhe und ſtarke buſchige Kronen 
baben und aus den dankbarften Sorten beleben, als Chandleri imbri- 
cata, florida, alba plena, Queen Victoria u. m. a. follei verkauft 
werben und ertheilt auf franfirte Anfragen Auskunft. 

Dahlen, bei Luppen⸗Dahlen, Schloßgärtner Bawemes, 

Leipzig⸗Dreodener Eiſenbahn.) 
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Biophytum sensitivum DC. 


und 
Biophyium dendroides DC. 


Seit einer Reihe von Jahren wird im botanifchen Garten zu Ham⸗ 
burg eine nieblidhe Kleine Oxalideae mit Mimosa-artigen fenfitiven Blaͤt⸗ 
tern fultivirt, nämlich die Oxalis sensitiva L. oder nach de Candolle 
Biophytum senritivam. Im Texte zu der Abbildung diefer Pflanze im 
Botanical Regisier Taf. 65 wird bemerkt, daß Dr. Wight der An- 
fit fei, daß von den Autoren verfchievnene Arten anter dem Namen 
Ozalis sensitiva vereint worden wären, unterfchieben durch ihren Habi- 
tas, Dehaarung, Form ber Fiederblättchen wie andere Charaftere. Dr. 
Wight hatte nicht Unrecht, denn eine unlängft aus dem botaniſchen 
arten zu Berlin erhaltene Pflanze mit der Bezeihnung Orxalis 
(Biopbytum) sensitiva, zeigte ſich von den unter bemfelben Namen im 
botanischen Barten zu Hamburg vorhandenen Pflanzen verfihienen. Eine 
nähere Unterfuchung hat denn ergeben, daß die von Berlin erhaltene Pflanze 
das Biophytum dendroides DC., während die im hamburger botanifchen 
Garten kultivirte Art das ächte B. sonsilivum iſt. u 

Das Biophytum sensitivum DC. (Oxalis sensitiva L.) hat gelbe, 
inwentig roth gezeichnete Blumen. Die Fieberblättchen find kahl und 
nur ber allgemeine Blüthenftengel iſt fein behaart. An getrockneten wilden 
Eremplaren find die Fiederblättchen jedoch nicht immer Tabl, ſondern 
bisweilen wie die Blattſtiele zerfireut behaart. 

Das Biophytum dendroides DC. (Oxalis dendroides Kth.) hat 
dagegen hellviolette (mehr rofa) Blumen, die Wieberblätichen, wie 
bie Dlattftengel find fein behaart. 

Die von Runth gegebene ausführliche Befchreibung paßt nicht fehr 
gut: Die Blättchen find Folia ciliata genannt, von den auf der Oberfläche 
der Blättchen ſich (an unferer Pflanze fehr deutlich) findenden Haaren 
ift aber nichts bemerkt, was vielleicht nur vergeffen if; auch ift ein 
befonderer Werth nicht darauf zu Tegen. In der Diagnofe find die 
Pedunculi uniflori genannt, was jedoch wahrfcheinfich ein Irrthum 
ik, wenn man nicht annehmen will, daß es Pedicelli uniflori heißen 
fol. Der Hauptblüthenfliel trägt nämlich bei beiden Arten an ber 
Spitze mehrere kurze oder längere doldige pedicelli. Kunth fagt übri- 
gens, daß er weder Blüthen noch Frucht vorgefunden und die Beſchrei⸗ 
bung derſelben nah von Humboldt's Handfchriftlichen Bemerkungen 
entworfen habe, Er fügt auh am Ende noch die Frage hinzu, ob die 
Pedunculi wirklich uniflori feien; er hat alfo mit Recht wegen ver 
großen Aehnlichkeit der Pflanze mit B. sensitivam, worauf er aufmerf- 
fam macht, an dem Borbandenfein diefes Unterſchiedes gezweifelt, 
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Biophytum Jdendroides unterfcheidet fich aber troß der großen Aehnlich⸗ 
feit doch nicht fehwer darch ven ftärferen, oben und unterhalb ver Blätter, 
ftart behaarten Stengel; ferner durch die Bracteen, welche aus breiter 
Baſis lang pfriemenförmig verfchmälert find und den kurzen Blüthen- 
ftiel (pedicellus) an Länge doppelt überragen, während die Bracteen 
bei Biophyltum sensitivum an der Spige nicht pfriemenförmig verſchmä— 
fert und auch nicht Tänger als die Blüthenfliele find. Der Kelch iſt bei 
B. dendroides noch einmal fo groß und mit langen abftehenden, drüfen- 
Iofen Haaren befeßt, bei B. sensitivum trägt derfelbe kurze drüſige 
Haare. Die Blumenfronen find bei beiden an Größe faft gleich, bei 
B. dendroides aber nicht gelb, fondern rofenfarbig, nur die Röhre iſt 
aus: und inwendig bräunlih gelb; die Staubfäden bieten nebft dem 
Fruchtknoten feine mefentlichen Verſchiedenheiten var. 

Beide Arten find zwei äußerſt zierlic ausfehende Pflanzen. Die 
erftere, -B. seusitisum, ift einjährig, während tie andere einen mehr⸗ 
holzigen Stamm maht und vermuthlich mehrjährig if. Der Stamm 
bes beiden Arten it 1—1"/r Buß hoch, von der Stärke eines Bänfe- 
tielß, an deffen obern Ende die 2—3 Zoll langen, gefiederten Blätter, 
freisföürmig um den. Stamm geftellt find. Beide Arten tragen reich- 
lid Samen, die ſich felbft weit ausftreuen und fo fommen dann im 
Srühjahre auf vielen anderen Töpfen im Warmbaufe junge Pflanzen 
zum Vorſchein. Das Baterland ſoll Dftindien fein und hat man bie 
Pflaugen im ganzen .tropifchen Afien gefunden. In England wurde 
B. seusitivam dur Fartune von China eingeführt, aber es finden fich 
in den Herbarien auch Exemplare aus Mexico ıc. vor. 

Rah Rumphius follen in Amboyna die Blättchen des B. sensi- 
tivam Jo reizbar fein, daß fie. ſich bei dem Teifeften Windzug zuſammen⸗ 
legen und die Pflanze dann wie tobt erfcheint. In ber Kultur haben 
wir von folcher Reizbarkeit der Blättchen jedoch nichts bemerkt, nur erfi bei 
ftarfer ‚Berührung fenfen fich die Blättchen ein wenig nady unten uud 
bei beiden Arten gleich ſtark. 





Ausſchmückung kalter Gewächshäuſer 
‚wäbtend der Sommermonate. 


Wohl Niemand, der Gelegenheit gehabt, während das Sommers 
Keine Kalthäuſer fowopl auf ländlichen wie in ſtädtiſchen Befigungen 
geſehen zu haben, wird leugnen können, daß viele verfelben, wenn: Die 
Pflanzen herausgeräumt, einen fehr traurigen Anblif gewähren und 
mehr einem Schuppen ähneln, in weldem Blumentöpfe, Stäbe, Kaſten, 
Geräthſchaften und Sämereien auf dem Fußboden zerfireut umberliegen 
oder ſtoßweiſe aufgehäuft find. Es möchte mancher hierauf antworten, 
feinen andern Plag, namentlich zu den letzteren, zu haben; aber biefer 
Autwort könnte man entgegentreten, daß die Sämerelen auf den obern 
und bintern Brettern des Gewächshaufes oder auf einem Boden, ber 
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doch mehrentheild in Gärtnereien irgend wo vorhanden, ihren Platz 
finden können. Sollte denn der Gartenliebhaber, der nur ein Heines 
kaltes Haus hat, bei naffem, falten Wetter, früh oder Abends baffelbe 
nicht auch einmal betreten wollen? Gewiß, wenn ed nur irgendwie aus- 
geihmüdt wäre. Auch hierauf fünnte man die Antwort erhalten: wir 
haben feine warmen Pflanzen und die falten ververben darin während 
bes Sommers, oder fpindela wenigftens zu fehr und werben nebenbei 
von allerlei Ungeziefer befallen. Diefem Uebelſtande abzuhelfen, will 
ih dem Gartenliebhaber, dem nur ein Kalthaus zu Gebote fleht, der 
nur falte Pflanzen befigt und der nicht durch den Rath eines. Kunft- 
gärtners unterftüßt wird, nad meiner Erfahrung einige Pflanzen vor; 
führen, die wohl in den mehrſten Gärtnereien theilweife vorhanden, 
und einige hinzufügen, die ſchnell zu vermehren, ſehr ſchnellwüchſig und 
billig find, fo dap ihr Verluft während des Winters fein Gegenftand 
iſt. Auch einige Schling: und Ampelpflanzen, die zu gleichem Zwecke 
verwendet werben fünnen, will ich, da diefelben zu unentbehrlichfier De⸗ 
coration in ber Gärtnerei geworden, hinzufügen. Vorher möge es mir 
erlaubt fein, einige Handgriffe anzugeben, die mit leichter Mühe beforgt 
werben können, um bie Pflanzen während der Sommermonate in guter 
Geſundheit zu erhalten. 

Mag nun das falte Gewächshaus flehende oder liegende Feuſter 
haben, fo iſt es nothwendig, während ver heißen Tageszeit Borrichtun: 
gen zu treffen, damit die Pflanzen nicht von der Sonne verbrennen. 
Die einfahfte Vorrichtung wäre, über die liegenden Kenfler Zudeckeladen 
in ſchräger Richtung zu legen und vor die flehenden Fenſter in Zwi⸗ 
fhenräumen Laden vorzuftellen. Man könnte im fchlimmften Kalle bei 
vieler Arbeit diefelben einige Zeit Liegen und fleben laſſen, da noch 
durch die nicht gedeckten Fenſter Licht genug hineinfallen kann. Die 
Thüre, wie die Luftfenfter werben während der Nacht gefchloffen. Bei 
rubiger Witterung werben diefelben zeitig gelüftet, Pflanzen und Wege 
geiprigt und fo eine feuchte Luft gefrhaffen, die den Pflanzen nur wohls 
thuend iſt und die das Erſcheinen von allerlei Ungeziefer verhindert, 
oder doch wenigfiens nicht überhand nehmen läßt. Ber flarken trocknen 
Sinden wird nur die Thüre geöffnet, damit kein arger Zug entſtehen 
ann. — 

Was die Dekoration anbelangt, fo richtet fich viefelbe darnach, ob 
die Pflanzen auf Erdbeeten oder Stellagen während des Winters placirt 
find; auch bleibt es zuleht dem Geſchmacke überlaffen, einen oder meh⸗ 
rere Blumentiſche aufzuſtellen und mil Pflanzen abwechlelnd zu befegen, 
die nur während ihrer Blüthezeit im Haufe gedeihen und vor und nach 
derfelben in aubern Rofalitäten zu unterhalten find. Dierzu gehören 
hauptfächlich Fuchſien, Heliotropien, Nelten, ‚Pelargonien, Petunien, 
Rofen und Verbenen; ferner in Töpfen gezogene Sommerblumen, als 
Lobelien, Phlore, Portulac und Rhodanihe Manglesi, die zierliche ro: 
fenrotpe Immortelle. Auch laſſen fih in andern Localitäten heranges 
zogene und beim Erfiheinen der Blüthen in Töpfe einzufegende einjäh: 
ige Pflanzen als Balfaminen und Celofien gut dazu verwenden. Man 
ſtelle ſie aber einige Zeit nach dem Einpflanzen in einen gefchlofienen 
Raum, da biefelben, von der Luft getroffen, gleich welt hängen und 
fo einen traurigen Anblid gewähren. og: 


- 
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Sp würde es ja Teicht, Kalte Häufer, vie namentlich in der Räbe 
der Wohnungen oder an einem fehr frequenten Orte des Gartens 
fiehen, auch während der Sommermonate als ein Blumenhaus zu un: 
terhalten. Der Befiger würde gewiß gern einige Zeit darin verweilen, ' 
wo er im entgegengeſetzten Falle mit feinem Beſuche ängftlih vorüber: 
Gehen muß, nm nicht das Auge: deffelben durch den Anblid eines im 
Anfange erwähnten Locales unangenehm zu berühren. 

- Abutilon. Die Abutilon-Arten zeichnen ſich durch ſchön gefchnittene 
Blätter und durch Teicht herabhängen de, glocfenartige Blumen ant. Bei 
angemeffener Behandlung erreichen fie bald eine beträchtliche Höhe und 
können fehr gut zur Decoration höherer Theile des Haufes verwendet 
werden. ‘ 

Begonia. Unter den Begonien-Arten ift wohl die Begonia disco- 
tor, die mit der niederigſten Temperatur vorlieb nimmt, die pafjendfte. 
Sie hat ſchön geformte und auf der Rückſeite rothgefärbte Blätter und 
gieht namentlich in erhöhter Stellung eine gute Nüancirung ab. 

Calla. Calla aethiopiea ift hauptſächlich geeignet, ven Wafferbe: 
hälter zu decoriren. 

Cameſlia. Die Camellien gedeihen während der Sommermonate 
vortrefflich in einem fehattigen, Iuftigen Glashauſe und feßen dort auch 
reichlich DBlüthen an. Sind es nun au nicht Ießtere, weldhe das Auge 
während des Sommers erfreuen, fo geben auf der andern Seite die 
glänzenden Blätter eine ſchöne Decvration ab. Sie find hauptfählid 
an den vordern Fenftern aufzuftelfen. 

Canna. Die Oanuna - Arten decoriren ganz befonders durch ihre 
großen Blätter in verfchiedenen Färbungen. Auch tft vie Blüthe ge- 
eignet, zum Schmuck des Hauſes beizutragen. | 

Farfugium. Farfugiam grande mit feinen glänzend grünen gelb 
nefleckten Blättern würde namentlich als Bordnre einer Calla-Sruppe 
‚um ben Wafferbehälter anzubringen fein. 

Fragarla.. Fragaria indica, die gelhblühende Erdbeere, iſt eine 
graziöfe Ampelpflanze. 
| Gardenia. Gardenia florida und radiecans, obgleich wärmere 
Pflanzen, gebeihen im kalten Haufe und erfreuen fowohl durch Den 
Glanz ihrer Blätter, als auch durch den Duft ihrer fehönen großen 
weißen Blumen. 

Yantana. Die Lantanen in ihren verfhhiedenen Blumen⸗Colorits 
find ſchnellwüchſig und danfbar blühend. Sie zieren befonders Stella⸗ 
gen und Taffen fich Teicht zu hochſtämmigen Pflanzen: beranziehen, vie 
von ganz befonderem Effecte find. ZZ 

I,ycopodium, Das zierlihe moosartige Lycopodium brasiliense 
laͤßt ſich Falt kultiviren. Es kann ſchnell und in Maſſe in Töpfen an- 
gezogen und zu Borduren verwendet werden. 

Plectranthus. Plectranthus scutellarioides (Pl. versicolor, Co- 
leus Blumei) wird nur während des Sommers hier gedeihen, in kei⸗ 
nem Falle aber während des Winters im Kalthauſe. Diefe becorative 
Dflanze mit bluthroth auf gelbgrünem Grunde gefledten und gefpren- 
felten Blättern, ift aber fo ſchnellwüchſig, fo Teicht vermehrbar und fo 
billig, daß die Anfhaffung mit jedem Frühjahr durchaus feinen Gegen- 
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Hand zu dem Genuffe bifvet, welches dieſe Pflanze während ber Som: 
merzeit bietet. 

Pilogyne. Pilogyne suavis, dieſe reizende Schlingpflanze für das 
Zreie, wie für die Häufer, gelangt in einem warmen Haufe zu ihrer 
größten Vollkommenheit. Erflaunlih iſt dort die Schneflwüdfigfeit 
biefer Pflanze. Ich pflanzte im Frühjahr ein Feines Pflänzchen -in 
das Bruftbeet meines Ananashaufes und die Pflanze hat an Draht ge- 
zogen die fchönfte flarfe Buirlande von circa 30 Fuß Länge gebildet, 
und iſt mit Meinen weißen Blumen überfäet. Cine nicht genug zu 
empfehlende Schlingpflanze, die in allen. Localitäten, an Draht gezogen, 
die berrlichfien Spalierformen bildet. I 

Saxiifraga. Saxifraga sarmentosa als Ampelpflanze genügſam 
befannt. 
Senecio. Senecio micanioides (Micania senecioides) befannt-ynter 
dem Namen Sommer-Epheu, ift als Schlingpflange wie als AUmpelpflanze 
ju verwenden. Sie wählt in ſchattigen Lagen ungemein fchnell und 
fann zur Bekleidung von Stellagen und Wänden benupt werden. Im 
legteren Falle kann man Kaflen aufftellen, dieſe damit bepflanzen und 
von benfelben Draht oder Bindfaden bis zur Derfe ziehen oder au 
Pfähle flerfen und fo eine grüne Wand erzeugen, 

Solanım. Die Solanum-Nrten, namentlich Solanum discolor und 
quitense zeichnen ſich befonders durch große, ſchön geformte und ge- 
zeichnete Blätter ans, und geben einzeln und frei aufgefleflt, eine gute 
Decoration ab. 

Tritonia. Tritonia aurea, eine Capzwiebel, decorirt durch große 
grazidfe orangesgelbe Blumen und durch gefällige Blätter fo vortreff: 
Ih, und gebeiht während der Sommermonate fo gut in einem folchen 
Haufe, daß fie in feiner Gärtnerei fehlen follte. 

Tropacolum. Unter den Rreffen: Arten iſt Tropacolum Lobbianum 
ganz befonders als Schlingpflanze des Haufes zu verwenden. Es giebt 
wohl kanm eine dankbarere Schlingpflanze, die ſowohl im freien aus: 
gepflanzt, wie im Haufe gedeiht. Namentlich befleivet fie an Draht 
gezogen ganz vortvefflih die Sparren und Säulen des Haufes, und in 
ihrer fpätern Vermehrung fann fie auch als Ampelpflanze verwendet 
werben, da ſolche Pflanzen leicht Blüthenranfen treiben. Zeitig herans 
gezogene Stedlingspflanzen bilven lange Guirlanden, vie mit ihren hoch- 


orangerothen Blumen unausgeſetzt und reichlich blühen. Ä 
L. Shroeter. 





Die Schachblumen. 


Eine Zuſammenſtellung von F. W. Klatt. 


Die Schachblume (Fritillaria), welche ſich durch ihr kronenartiges, 
glockiges, ſechsblättriges Perigon, deſſen Blätter faſt gleich groß find 
und innen über dem Grunde eine Honiggrube haben, dadurch auszeichnet, 
daß daffelbe bei den meiften. Arten würfelffedig iſt, befist 6 Staub: 
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fäden, bie den Perigonblättern anhängen und einen breifächerigen Frucht⸗ 
knoten mit einem faſt keuligen Griffel endigend, der eine dreitheilige 
Narbe trägt. Die Frucht iſt eine 3s oder Geckige Kapſel, mit ſcharfen 
oder flumpfen Eden, die in drei Fächern zerfällt. Bon der Gattung 
Fritillaria trennte K. Koch (Linnaea XXI.) die Gattung Theresia 
ab. Kronenbau, Staubfäden, KRapfelbildung iſt bei ihr wie bei Fritil- 
laria, der Griffel aber iſt Iinealifh, an der Spise ganz, mit undents 
liher Narbe. Die Gattung Petilium L. oder Imperialis Juss. hat 
ebenfalls den Bau von Fritillaria, nur iſt die Honiggrabe faft rund 
ober nierenförmig, während fie bei Fritillaria eiförmig oder linealiſch 
laͤnglich ſich darſtellt, auch find die Narben dreilappig nicht breitheilig. Die 
Kapfel iſt prismatifh, ſechseckig, vreifächrig, fachfpaltig, dreiklappig. 
Endlich gehört zu den Zritilarien noch die Gattung: Rhinopetalum 
Fischer. Bei biefer Gattung bildet ver Höder, welcher durch bie 
Honiggrube auswendig an den Perigonblättern erzeugt wird, einen horn⸗ 
‚ förmigen flumpfen Sporn. Der Fruchtknoten ift kurz geflielt, rundlich 
dreiedig, der Griffel gipfelftänbig, aufrecht, die Narbe abgeflußt, ganz, 
die Kapſel rundlich vreiedig, kurz geftielt. Große Berwandtfchaft zei: 
gen die Schachblumen mit den Gattungen Calochortus Pursh und noch 
mehr mit Cyclobothra Sweet, die leßtere gründete Sweet zuerſt auf 
bie Fritillaria purpurea H. B. K. Obwohl nun Runth dieſe beiden 
Gattungen zu den Tulipeen zählt, da die Antheren durch ben Staub- 
fadenfortfag tief vurchbohrt und aufreht find, während bie obigen 
vier Gattungen von ihm zu den Lilieen gerechnet werden, weil bie 
Antheren über. vem Grunde angeheftet und fpäter hängend find, fo muß 
diefer Unterfhied als nicht ausreichend verworfen werden, benn er zer: 
reißt offenbar Gattungen, die zufammen gehören, auch die Gattung 
Theresia gehörte dann zu den Qulipeen, ja auch einige, von Kunth 
zu Fritillaria gezählte Pflanzen müßten zu ihnen verwiefen werben. 

Wickſtröm zähft in Kongl. Velenskaps Academiens Handlingar 
för Ar 1821. Pag. 350 bei der Befchreibung zweier nener Arten 15 
Arten Schachblumen auf, Roemer und Schultes haben 22, Ru nth 
33. Berner befhreiben: Afa Gray in der Explor. Erpebition eine 
neue Art, Grenier und Godron in der Flore de France eine neue 
Art, KR. Koch in der Linuaea eine neue Art, QTurczaninomw eine 
neue Art, Herbert eine Art, Boiffier fieben Arten und Schott 
eine Art. Zählen wir dieſe Arten zu den 33, fo find bie jetzt 46 
Arten Fritillaria befchrieben. Die Zahl, welche von ihnen in vie Bär; 
ten kultivirt wird, ift dagegen unbedeutend. | 

I. Theresia ©. Koch. Griffel linealiſch, an der Spige ganz, 
mit undeutlicher Narbe. 

l) T. persica C. Koch. DBlüthen zahlreich, in Trauben, bie 
pyramidalifch verlängert find; Honiggruben, der efliptifhen Perigon- 
theile, parabolifch; Fruchtknoten prismatifh; Narbe einfach, flaumbaarig ; 
Diätter Ianzettlich Tänglih, zu 2 gegenfländig ober zu 3—4 quirlig. 
B. M. tab. 1537. Redoute, tab. 67. Varitas minor B. M. tab. 962. 
(Fritillaria persica Linn.) Baterland: Perſien. 

2) T. tulipifolia Klatt. Blüthen glänzend bräunfich-purpurroth, 
Fruchtknoten länglich⸗rund; Blätter zerfireut, untere eiförmig, obere lan⸗ 
zettlich zugeſpitzt. (Fritillaria talipifolia MB. F. obliqua Gawl.) B. 
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M. tab. 857; Bieb. Plant. Moss. 1., t. 21. Paterland: ‚Raufafug, 
Zanrien, Sibirien. - W 

3) T. Fleischeri Klatt. Perigon Hein, außen thauig meergrün, 
Rüden gelb; innen gelb, am Rande purpurroth geſtreift; Perigontheife 
eilanzettförmig, ſtumpf, geftreift, am Grunde hödrig; Stengel einblüthig; 
Blätter zerfireut, Tineal = Tangeitlih, Rumpf. (Fritularia Fielischeri 
Steud. & Hochst.) Baterland: Smyrna. 

4) T. puadica Klatt. Die bleihgelben Blüthen find einzeln, gipfel: 
ſtändig, glodig; die Perigontheile find verkehrt fpatelförmig, ihre Honig: 
grube ıft undeutlih; die Blätter find abwechſelnd Iinealifch lanzettlich. 
(Fritillaria pudica Spreng.) Pursh Fior. I., tab. 8. Baterland: am 
Miffonri und Columbia. 

5) T. Pinardi Klatt. Die 1—2 feinen, Ianggeftielten Bläthen find 
außen bläulich grün, dunfelroth, innen gelblich; das Perigon. ift Fonifch 
glodig, die Perigontheile find efliptifch-Rumpf, am Grunde unbeutlich 
höckrig; die Staubfäden find unten verbreitert, dicht, weichhaarig, auch 
ber Griffel iſt dicht drüfig; die 4-7 Blätter des Stengels find ab» 
wechfelnd, uutere länglich lanzettlich, obere ſchmal linealiſch zugefpist. 
(Fritilleria Pinardi Boiss‘., Baterland: Syrien. 

H. Bhinopelatum Fischer. Hornfrone Die Honiggrube 
bildet auswendig an den Perigontheilen einen horüförmigen ftumpfen 
Sporn, der Griffel hat eine abgefinste ganze Narbe, die Kapſel ift 
rundlich dreiedig, kurz geftielt. 

1) R. Karelini Fisch. Der aufrechte, einfache, cylindrifche, 
gebogene Stengel iſt furz, drüfig, weih und hat.abmwechfelnde, ven 
Stengel nmfaffende, Tanzettliche, zugefpiste, am Rande wellige und kurz 
weichhaarige Blätter. Die gipfelftändige, einzelne, überhängende Blüthe 
iſt bfeich violett, mit runden dunklern Aleden; ihre Perigontheile find 
Iinealifchslänglich, gleich; ihre Staubfäden mit furzen, drüfigen Haaren 
befleivet, ihr Fruchtknoten iſt dreicdig und hat einen fabenförmigen, 
nach oben verbünnten Griffel, der mit einer abgeſtutzten drüfigen Narbe 
endigt. Sweet, Brit. Flow. gard. Ser. 2, tab. 283. Vaterland: 
Steppen und Wüften des ſüdlichen Urale. 

2) R. Boisieri Klait. Der aufrechte Stengel iſt am Grunde nadt, 
wenig weihhaarig, und bat unten genäherte Blätter, die Jänglich lan⸗ 
zettlich find; die obern Blätter find ſchmal linealiſch, alle aber fehr zu: 
geſpitzt. Die bleich rofarothen, mit bunflern Streifen verſehenen Blüthen 
fiehen zu 2 und find wenig überhängend, geftielt. Jeder DBlüthenftiel 
bat am Grunde drei gleich lange Blätter, die ihn einhüllen. Die Theile 
des glockigen Perigons find, efliptifchslanzetilih, ſtumpflich, über dem 
Grunde budlig und der Budel in einen kurzen deutlichen Sporn auss 
laufend. Die Staubfäden verdünnen fi aus verbreitertem Grunde all: 
mählig und find drüfig: weich, der Fruchtknoten hat an deu Erlen ge: 
zähnte Klügel, der Griffel iſt cylindriſch fadenförmig, kahl und Arägt 
eine abgeſtutzte Narbe. (Fritillaria gibbosa Boissier.) Vaterland: 
Perſepolis. 

III. Fritillaria L. Schachblume. Das Perigon iſt glockig 
und hat ſechs freie, Hinfällige Theile, mit einer Honiggrube am Grunde 
und 6 Staubfäden, die ihrem Grunde anhängen.. :Griffel verlängert, 
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faſt feulenförmig, Rarbe breitheilig, Kapſel preis oder fechsedig, mit 
zufammengevrüdten, an den Rändern häutigen Samen. 

I. Rapfel faſt Inglig oder länglich mit Zoder 6 ſtumpfen 
Eden; 1) Standfäden und Griffel kahl, mit 3 großen 
Narben, Blätter ohne Widelranten. 

A. Blüthen ohne Würfelflede. 

1) Fritillaria lusitanica Wickström. Bläthen auswendig 
violett, inwendig gelblih; Stengel am Grunde nadt, Blätter wechfel: 
ſtändig, lanzettlich, zugefpigt, kurz. Abbild.: Wickström Act. Halm. 1821, 
tab. 5, fig. 1. Baterland: Luſitanien. 

2) Fritillaria macrophylla Don. Bläthe gelb, oben mit 
längerm Dedblatt, Perigontheile fpatelförmig, flumpflich, mit aufge: 
fester Spite, Blätter abwechſelnd, linealiſch lanzettlich. Vaterland: 
Indien, Nepal. 

3) Fritillaria messaniensis Rafin. Blüthen gelb, am 
Rande purpurfarben; Blätter abwechfelnd linealiſch, nad oben bed» 
blätterartig.. Rchb. Icon. CCCCXLV, 2. Baterland: Spanien, Sici⸗ 
lien, Ealabrien. Die undentlich gewürfelte Barität, Hchb. fig. 2, die, 
wie die Hauptart, den hellen Mittelfireif auf den Perigontheilen Hat, 
iR vom Profeffor Lehmann früher einmal F. tardiflora genannt worben. 

4) Fritillaria pallidiflora Schrenk. Blüthen gelblich, 
Diätter unten eiförmig, oben Tanzettlich, oft zu drei, alle gegenftänbig. 
Baterland: Songarien. “ 

5) Fritillaria alba Nuttall. Blüthen weiß oder bieichgefblich 
zu 1-5 gipfels oder achfelftändig und einfeitswendig, Blätter länglich⸗ 
Ianzeitlich, obere Blätter Iimealifchslangettlich, vedfblattartig; Stengel am 
Grunde beblättert, an der Spite traubig (Fr. liliacea, Lindl. ift nad 
meiner Anſicht mit Fr. alba fynonym). Baterland: Ranada, Californien. 

6) Fritillaria Reuteri Boiss. Blüthen auswendig tief pur: 
purroth, nad oben gelblich, glodig; Perigontheile eiförmig Tänglich, an 
der Spige warzig rauh, mit faft runder Honiggrube; Blätter lanzettlich⸗ 
linealiſch, Blüthenſtiele mit je 2 ſchmal⸗linealiſchen Destblättern. Bater: 
land: Perfien. 

7) Fritillaria camtschatcensis Fisch.!' Blüthen purpur: 
farbig zu 1—2, Perigontheile breit, lanzettlich, engabrig, Adern glättig 
oder drüfig; Blätter quirlig oder abwechſelnd, zu unten faft zu 4, oben 
gegenfländig oder einzeln, breit lanzettlich, zugeſpitzt. Abbild. : Hook. Fl. 
Bor. 11. t. 198 Linn. Trans. 10, tab. 12. Baterland: Litche, Una⸗ 
lashka, Kalifornien. Synom. Fr. biflora Lindl. 

B. Blüthen faft deutlich gefledt oder gewürfelt. 

8) Fritillaria pyrenaica L. Blüthen braun unb gelb ge: 
ſcheckt, Perigontheile nach außen gebogen; mit rundlichen Honiggruben; 
Blätter abwechſelnd, gekielt, Tinealifch-ftampflich, unterfie breiter. Rchb. 
Tab. CCOCXLII. B. M. 644. Baterland: Dalmatien ꝛe. Synom. 
Fr. nigra Miller nnd Fr. nervosa W. 

9) Fritillaria tenella MB. Blüten anfen purpnrroth, innen 
gelblich purpurroth mit Grün; Stengel unten nadt; Blätter wechfel: 
ſtaͤndig, Yang linealiſch⸗lanzettlich zugefpigt. Abbild. Wicksirom Act. 
Holm 2, tab. 5. Rchb. tab. COOCXLIII. Baterland: Triefl, Ungarn, 
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Bannat ꝛe. Synom.: F. montara Hoppe, mit einem Paar Blätter in 
der Blüthennähe. 

10. Fritillaria involecrata All. Blüthen glodig, mehr 
ober weniger roth oder gelblich braun; Perigontheile abgerundet ſtumpf, 
Blätter linealiſch breit, gegenfkändig, oberfle zu drei ſtehend, eine Hülle 
bifdend. Abbild. Rehb. Tafel COCCXLV. Baterland: Provence. 

il. Fritillaria Iatifolia Willd. Bläthen röthlichspurpurroth; 
Perigontheile faſt eltiptifch mit ei-Ianzettfürmiger Honiggrube; Stengel 


am Grunde nadt; Blätter wechfelfländig, breit Ianzettlih zugefpibt. 


Abbild. Bot. Mag. t. 853 und 1207. 

Baterland: Kaukaſus. Synom: Fr. glaucescens. Willd. 

12. Fritillaria lutea BB. Blüthen weitglodig, gelb; Blätter 
wechſelſtändig, Linealifch »Tanzettlich. Abbilv. Bot. M. 1688. Vaterland: 
Kaukaſus. 

13. Fritillaria aurea Schott. Blüthen gelb, breitglockig, 
blutroth gewürfelt; Perigontheile verkehrt eiförmig mit pfeilfürmigen 
oder dreieckig herzförmigen Doniggruben; Blätter alle quirlig zu 3, die 
obern elliptiſch⸗lanzettlich, die untern Ianzettlichslinealifh. Vaterland: 
Taurien. 

14. Fritillaria Meleagris L. Blüthen violett oder weiß; 
Gerigontheile etwas einwärts geneigt mit eislanzettlich, pfriemlich zuge: 
fpisten Honiggruben; Blätter wecfelftändig, linealiſch, rinnig, zurüchk⸗ 
gekrümmt. Abbild. Engl. Bot. tab. 622, Rehb. CXL. Baterland: 
Deutfchlant. 

15. Fritillaria Roylei Hooker. Blüthen vunfel-purpurroth 
grünlich, Perigontheile am Grunde nicht höckerig; Stengel am Grunde 
nat, 1—3-blüthig; Blätter Tanzettlich, verfhmälert, oben quirlig zu 
4--5, unten ‚gegenfländig. Abbild.: Royle Ill. Himal. Bot. tah. 92. 
f. 2. Hook. Ic. 860. Synom: Fr. cirrbosa Don. Baterland: Hi: 
malaya⸗Gebirge. 

16. Fritillaria Thomsoniana Royle. Blüthen roſaroth, 
aufrecht; Perigontheile linealiſch-ſpatelförmig, ſtumpf, laug genagelt; 
Stengel vielblüthig; Blätter verlängert linealiſch, zugeſpitzt; Deckblätter 
lanzettlich, trockenhaͤutig; Kapfel kreiſelförmig, ſtumpf, G⸗eckig. Abbild: 
INustr. Himal. Bot. tab. 92, Fig. 1. Vaterland: Muſſoo ꝛc. 

17. Fritillaria Olympica C. Koch. Blüthen rötblich grün: 
lich; Perigontheile länglich; Blätter länglich-lanzettlich, gegenſtändig, in 


der Mitte oft abwechſelnd, oben zu 3, mehr linealiſch⸗laͤnglich, Hüll⸗ 


blätter ähnlich. Vaterland: Kleinaſien. 


18. Fritillaria Dagana Turczan. Blüthen gelb oder dunkel 


violett geflect; Perigontheile Tänglih ſtumpf; Blätter ın ber Mitte zu 
2-6, quirkig, ſchmal⸗länglich; Dedblätter einzeln länglich⸗lanzettlich, 
zugefpigt. Abbild.: Trauvelter Imag. et deser. pl. fasc. I, tab. 1. 
Baterland: Baikal. 

19. Fritillaria graeca Boiesier & Spruner. Blüthen kurz⸗ 
glodig, roth; Perigontheile elliptiſch, an ber Spige abgerundet, be⸗ 
baart, in der Mitte mit einer grüngelblichen Binde und mit emer 
länglich Iinealifhen Honiggrube; Stengel unten nadi; Blätter wechfel- 


ſtändig, untere Tänglich-Ianzettlich, obere ſchmal⸗linealiſch, zugeſpitzt. Bas 


terland: Parnaß. 
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2. Staubfäpden drüfig, behaart, Griffel Fahl, mit 3 

großen Narben. Blätter ohne Widelranten. 
' . Fritillaria minor Ledeb. Blüthen dunfel violett, ges 
würfelt; Perigontheile verkehrt ei-fürmig; Schaft Isblüthig; Blätter 
wechfelftändig, linealiſch gefurdt. Abbild. Led, Ic. 2; tab. 140, B. 
M. tab. 3280. Baterland: Sibirien. 

21. Fritillaria Acmopetala Bois. Blüthen gelblich pur- 
purfarben, glodig; Perigontheile eliptifch-linealifch, ſtumpflich mit auf- 
geſetztem Weichftachel; der Lange nach geftreift, mit elliptifcher Honig: 
grube; Stengel am Grunde nadt; Blätter abwerhfelnd, linealiſch, untere 
ftumpf, obere zugefpist. Baterland: Sprien. 

22. Fritillaria conica Boiss. DBfüthen glänzend bräunlich 
purpurroth, lang geftielt zu 2; Perigontheile länglich eisförmig, ſtumpf⸗ 
lich, weichſpitzig; Blätter unten gegenftändig eiförmig, in der Mitte 
länglich lanzettlich ſtumpf, oben abwechfelnd Itnealifchslanzettlich. Vater: 
land: Griechenland. Synom. F. planlaginifolia Lam. 

23. Fritillaria Hermontis Fenzi. Blüthen gelb⸗röthlich, ver 
Länge nach geftreift; Perigontheile eiförmig; Stengel unten kahl; Blätter 
unten faft gegenfländig, breit eisförmig, ſtumpflich, fpig; obere Blätter 
2, lanzettlich, vedblätterartig, wechfelfländig, die Blüthe überragend, 
aufrecht. Vaterland: Syrien. In territorio mentis Hermon. Kotsehy. 
Herb. Syriacum No. 184. 

3) Staubfäden und Briffel entweder prüfig oder kahl, 
legterer mit 3 kurzen Narben, 

aa) Staubfäden und Griffel fahl, Narben drüfig. 

24. Fritillaria oxypetala Boyle. Blüthen violett parpurs 
roth, glodig; Perigontheile mit einem Kiel auswendig und inwendig zur 
Hälfte beinahe mit purpurnen Fleden, eiförmig länglich, zugefpigt, aus⸗ 
wendig am Grunde und inwendig an ber Spige behaart; Blätter ab: 
wechſelnd, unten lanzettlih, oben Tanzettlichslinealifh. Abbild. DB. M. 
tab. 4731. Baterland: Pindaro, Kumaon, 12,500 Zug hoc. 

bb) Staubfäden und Briffel drüfig. 

23. Fritillaria Armena Bois«. Blüthen dunkel purpurroth, 
Perigontheife eliptifchslangettlich, der Länge nach geftreift; Stengel am 
Grunde nadt, Blätter ſchmal-linealiſch, ſehr zugeſpitzt, abwechſelnd. 
Vaterland: Armenien. 

cc) Staubfäden und Griffel kahl. 

26. Fritillaria Kotschyana Herbert, Blüthea grün pur: 

purfarben, gewürfelt; Perigonblätter breit, an ter Spitze zurüdge: 
frümmt, mit Meinen, grünen Doniggruben; Blätter 4 bis 6, breit lan: 
zettlich, halbſtengelumfaſſend, nach oben Feiner werbend, zugeſpitzt. Ba: 
terland: Arabien. 
27. Fritillaria delphiueusis Gren.- Blüthen braun purpur⸗ 
roth, felten gelb, glocdig, mit dunfleren und helleren Würfelfleden; Pe: 
rigomtheile verkehrt ci-förmig, au der Spitze abgerundet; Blätter au 
Zahl 4 bie 6, alle der Bläthe genähert, Tanzestlich, die unteren ſtumpf, 
die oberen zugefpigt. Waterland: Alpen der Dauphine. Synom. F. 
(abulaeformis Gren. et Godron. 

H. Rapfeln mit ſechs geflügelten Eden verfehen. Grif— 
. fel mit 3 großen Narben. Ä 








443 


A. Blätter nicht widelrantig. 
28. Fritillariae lanceolata Pursh. Blüthen gipfelſtändig 


zu 1 bis 2, gelb oder purpurfarben; Perigontheile verehrt eisfärmig, 


weitläuftig genervt, gewärfelt; Blätter lanzettlich⸗linealiſch, zugefpißt, 
unten quirlig zu 4. Abbild. Hook. Fior. Bor, 2, tab. 193. Vater⸗ 
land: Canada, Kalifornien sc. Synom. F. mutlica Lindl. 

29. Fritillaria parviflora Asa Gray. DBlüthen lang trau: 
big überhängend, zu 5—2U, Hein; Perigontheile grün purpurroth, mit 
drei klaren Streifen und einer unveutlichen Honiggrube; Blätter ſchmal 
lanzettlich⸗linealiſch, unten quirkig, oben wechfelfländig. Vaterland: Ca: 
lifornien. 

B. Blätter mit Wickelranken. 

3%. Fritillaria ruthenica Wickström. Blüthen purpurroth, 
gewürfelt, eine oder mehrere; Perigontheile ei-förmig, Rumpf; Blätter 
linealiſch⸗lanzettlich, Halbflengelumfaffend, unten quirlig zu drei, obere 
wechfelftändig, ganz oberſte ſchmal Tinealifh. Abbild. Act. Acad. 
Holm. 1821. tab. 5, Fig. 2. Sweet Brit. Flow. gard. ser. 2, tab. 
343. Bieberst. Plant. Ross. 2. tab. 8. Baterland: Raucafus. 

31. Fritillaria verticillata Willd. Blüthen bängend, ges 
adert, nicht gewürfelt; Perigontheile ein wenig ungleich, eisförmig, 
Rumpf; Blätter lanzettlich, unten gegenflänbig, oben quirlig zu 4 bis 6, 
ganz oben zu 3. Abbild. Wickstr, Act, Holm. 1821, tab. 5, F. 4. 
B. M, 1216. Baterland: Sibirien. 

32. Fritillaria leucantha Grah. Blüthen achjels ober 
gipfelfländig, weiß, am Grunde grün; Perigontheile eiförmig, ftumpf; 
Blätter unten gegenfländig, eisförmig, ftumpflich, oben quirkig, linealiſch 
lanzettlich, gefielt. Abbild. B. M. tab. 3083. Baterland: Altai. — 
Zu diefer Gruppe gehört die Fritillaria Pontiea Wahlenberg, die aber 
zu unvollfommen befärieben iſt, als daß man etwas mehr als den Namen 
wüßte. Fritillaria cuprea Graham. Edinb. New. Phil. Journ. Jan. 
1836 iſt eine Cyclobothra. Fritillaria Cantoniensis Loureiro iſt Uvu- 
laria chinensis. 

IV. Petiliam L. (Imperialis Juss.) Ban der Fritillaria, Honig⸗ 
grube aber rund oder nierenförmig, Narben dreilappig, Kapſeln prie: 
matiſch, fechsedig, geflügelt. 

D) Petilium imperiale Jaume DBlüthen fumpf : glodig, 
fhopfartig gehäuft; Perigontheile verkehrt Tänglich, zugefpigt, an der 
Epipe weih; Blätter Ianzettlichslänglih, oben zwifchen den Blüthen 
fhopfartig gehäuft. Blüthen roth oder gelb. Abbilv. B. M. tab. 194. 
Red. LH. tab. 131 and B. M. tab. 1215. Baterland: Türkei. 





Die Gattung Erythrina und ihre Arten, 
nnd Kultur Derfelben. 


Faſt fämmtlihe Arten dieſer fehmetterlingsbläthigen Gattung zeich⸗ 
nen ſich mehr oder minder durch bie Karbenpracht, Größe und Fülle 
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2. Staubfäden drüfig, FR“ r wenige in den Gaͤr⸗ 
sroßen Narben. Blätter Per zuzuſchreiben ift, daß 

20. Fritillaria ir zagien mäflen, ehe fie Blüthen 
würfelt; ®erigonth«” — 4 . 
wechfelftändig, —— pt fo beſchrieb fie Linne in der 
M. tab. Pr ee Th. "jyataruna und ſtellte vier Arten auf; 

2l. ’ AT rt Gefzgim bi8 auf etwa AU vermehrt, De 


parfaı Frremus U. p. 410 32 Arten, 

geſetzt ung Eryihriga und wohl nicht mit Unrecht, 
grube en getrennt und feine Gründe hierüber 
fur e ber „Allgemeinen Gartenzeitg.« ausein> 


‚ daß fhon Willdenom die E. planisi- 
r deten Gattung Rudolphia einverleibt habe. 
edit. VAL. No. 1411) die Gattang Ery- 

vachfenen ganzrandigen Kelch, eine fünf- 

: Blumenfrone, von welder die Fahne 

rend die Flügel und die beiden Blättchen 

{ Kelchröhre hervorragen, zehn mehr oder 

Die mamuwırgm Sum ſene Staubgefäße und durch eine lange 
me, zwifgen den einzelnen Samen eingefchnürte Hülfe haraf- 

— Bereits in der erſten Mantiffe beſchrieb Linné, wie Dr. Wa 
Lin ‚rner berichtet, eine neue Art diefer Gattung, die E. crista galli, 
Pi welche der vorerwähnte Gattungscharakter fehr ſchlecht paßt, da die 
— Art ein verwachſenblättriges langgeſchnabeltes Schiff: 
hen befißt, welches faft von der Länge ber fehr großen Fahne ii 
Diefe Art, in unferen Gärten als eine große Zierpflanze allgemein be— 
fannt, if zu verſchiedenen Malen abgebildet und beſchrieben worden, 
jedoch ſcheint Niemand darauf gefallen zu fein, wie wenig die Charak- 
tere biefer und einiger anderen Erythrina-Arten mit den von Linne 
gegebenen Kennzeichen übereinfimmen. De Candolle, der, wie oben 
citivt, 32 Arten beſchrieber hat, nahm die von Linné aufgeſtellten 
Gattungscharaftere unverändert auf, unbefümmert barum, daß ein 
großee Theil der von ihm befchrichenen Arten mit den Gattungscharak-⸗ 
teren im Widerſpruch ſteht und bloß im allgemeinen Habitus, in dem 
traubenförmigen Blüthenflande und der Größe und Schönheit ver 
Blüthen die hierher gezogenen Arten übereinfommen. Selbft Wight 
und Arnott, welche fih durch Betrachtungsgabe und präcifen Auedruck 
in ihren Schriften vor den meiften ihrer -Zeitgehoffen vortheilhaft auss 
zeichnen, haben den Gattungscharakter von Eryihrina unverändert ge— 
iaſſen. Endlicher Hat ven Linne’fhen Gattungsharafter von Ery- 
thrina von feinen Vorgängern ebenfalls abgefchrieben (Gen. pl. No. 
6667), worin ihm fämmtlie neuere Autoren gefolgt find, fo daß ein 
Anfänger bei der Beflimmung einer ber gemeinften Gartenpflanzen, 
— er ſich ſtreng an die Lehrbücher Hält, die ärgſten Widerſprüche 
vorfinde t /⸗ 

Meißner unternahm es jedoch (in Hook. Lond. Journ. of Bot. 
11. 97.) eine neue capifche Leguminofe von dem Habitus einer Ery- 
thrina als eigne Gattung aufzuftellen, weil der Kelch derfelben unters 
halb ver Länge nad aufgefhligt if. Er naunte ‚fie Chirocalyx und 
ſprach ſchon im Jahre 1847 (Walp, Repert. V, 536) die Vermuthung 
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aus, daß die Eryihrina-Arten, welchen von den Autoren ein calyx 
spathaceus zugefehrieben wird, zu diefer Gattung gehören mögen, eine 
Bermuthung, die ſich auch theilweife beſtätigt hat. Hocdftetter hat 
ſpäter (Wiprs. Ann. bot. ayst. I, 251.) zwei neue Arten der Gattung 
Chirocalyx befannt gemacht und Walpers felbft (Linnaea XXM. 
pag. 731) darauf hingewiefen, daß auch die Eryihrinn fissa Pral. 
Srmbol. Bot. I, tab. 46) — Wiprs. Bepert. I. 769 No. 13, welche 
im botanischen Garten zu Palermo Fultivirt wird, hierher gehöre. Wal⸗ 
pers nannte fie Chirocalyx pnbencens. 

Rah Walpers flellen fih, wenn wir die befannten Erythrina- 
Arten durchmuſtern, dreierlei hauptfächtiche Verſchiedenheiten herans. 

I. Entweder find nämlich nach Angabe Linné's die vier unteren 
Blumenfronenblätter, Flügel und das zweiblättrige Schiffchen nicht viel 
länger als die Kelchröhre, während das obere Blumenfronenblatt, die 
Fahne, eine übermäßige Ränge erreicht und gewöhntich eine ſchmal⸗ 
lanzettliche Geſtalt befist. Hierher gehören diejenigen Arten, welde 
Walpers als zur Gattung Erythrina gehörig beibehalten wiffen will, 
j. B. Erylh. herbacea L., E. carnea Ait., E. macrophyllia DC., E. 
mitis Jaeq., E. speciosa Andrs., E. Raja Meissn., E. rosea A. Dielr. 
und E. priuceps A. Dietr. 

1. Zu der neuen, von Walperd begründeten (Linn. XXIII. 
p. 739, Gattung Miropteryx gehören ale diejenigen bisherigen Ery- 
thrina-Arten, welde ein verwacdfenblättriges, Tanggefchnd- 
beites Schiffchen befigen, welches von ber Länge, oder faſt von 
ber Länge der fehr großen, gewöhnlich eisTanzettlichen, während ter 
Blathezeit aufgerichteten oder zurũckgeſchlagenen Fahne iſt, die beiden 
Flügel dagegen find fehr Hein, entweder von der Kelchrößre ein: 
geſchloſſen oder ragen nur wenig aus verfelben hervor. Zu biefer fehr 
natürlichen und mit Leichtigkeit zu erfennenden Gattung gehören fol: 
gende Arten: Micropteryx crista galli Walp., M. laurifolia Walp., 
strieia Walp., suberosa Walp., sablobala \Valp., Poeppigiana Walp. 
nnd reliculata Walp. 

1. Endlich giebt es mehrere Eryihrina-Arten, bei welchen das 
oberfie Blumenfronenblatt, die Fahne, fehr Tang genagelt, rhom— 
biſch, während die Blüthe aufrecht ſtehend if, Flügel und Schiff— 
hen find gleich Tang, länger als der Kelch, gewöhnlich Halb fo 
lang als die Fahne, das Schiffihen id verwachſen-blättrig au 
der Spiße aber tief gefpalten. Der Reich if bier entweber zweilippig 
oder ſchief ganzrandig. Walpers nannte diefe Gattung, welche eine 
von der ©attung Erythrina nah Linne’fhen Charakteren verfchiedene 
ausmadhe, Dachassainya, zu Ehren feines Freundes des Herrn Dr. 
Dubaffainy in Panama Zu diefer gehören bis jest nur drei 
Arten: 

a) mit zweilippigem Kelche: D. caffra Walp. und D. ovalifolia 

Walp., 

b) mit chief abgeflustem Kelche: D. zlauca Walp. 

Eine ansführlihe Charakteriſtik der hier erwähnten beiden neuen 
Gattungen hat Walpers in der Linnaca XXIII. p. 739---.743 gege- 
ben, worauf wir vermeißen. 

Bon den in De Candolle's Prodromus aufgeführten befchriebenen 
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32 Arten werben nur etwa 16-18 Arten in ben Gärten kultivirt, bie 
wir hier nachfolgend näher bezeichnen wollen. Da die einzelnen Arten 
der Gattung Erythrina von den meiften Autoren in Bezug auf die 
Blumenfronenblätter größtentheils nur dürftig beſchrieben worben find, 
fo vermögen wir bei einer Anzahl derfelben nicht anzugeben, ob fie zur 
Gattung Erythrina oder zu einer der von Walpers aufgeftellten Gat: 
tungen gehören mögen, weshalb wir ſämmtliche Arten unter der Oat: 
tung aufführen, doch werben wir bei venjenigen, wo es uns befannt 
ift, die neuen Oattungsnamen hinzufügen. 

l. Erythrina herbacea L. Die Zweige dieſes Straudes 
find in der Regel nur einjährig, indem fie nach der Blüthenerzeugung 
bis zu dem holzigen Wurzelftod abfterben, zuweilen verholzen dieſe 
Triebe jedoch auch und bilden dann mehr eine Strauchſorm. Diefe 
Art, in Südearolina, Florida heimiſch, gedeiht am beften bei uns ım 
Kalthaufe, denn bei zu großer Wärme wirft fie häufig die Knospen ab 
uud wird fie leicht von Ungeziefer befallen. Blüthezeit Juli bis Sep: 
tember. Abgebilvdet im Bot. Mag. Taf. 877., Bot. Cab. tab. 8öl. 
Blumen dunfel carminfarben. 

2. E. carnea Ait. Bot. Reg. Xof. 1327. (E. americana Mill.) 
Der niedrige Stamm ift mit furzen Stacheln befegt, Blätter dreizöflig, 
oval, an der Bafıs kaum herzförmig, zugefpigt, mit kurzen Stadeln 
an den Blaltfiengeln. Die Blüthentrauben erfcheinen meift mit, mei 
auch vor den Blättern, find von 6-8 Zoll lang und tragen eime 
Menge blapfleifchfarbener Blumen von 1’/s Zoll Länge Die Fahne 
(vexillum) ift ei-förmig, die Klügel und das Schiffihen gleich lang, 
beide im Kelche figend. — Diefe niedliche Art ſtammt von Vera⸗Cruz 
und Santa Martha. 

Eine Barietät hiervon iſt die 

3. E. caruea A foliis aubtus puberulis, abgebildet im 

Bot. Reg. t. 380, ebenfalls aus Vera Eruz ſtammend. 
. E. rosea A. Dieir. aus Merico. Diefe Art fteht der vorigen 
ſehr nahe. U. Dietrich hielt fie jedoch für verfihieden und da ihre 
Charaktere auch zu keinen der anderen Arten paßte, fo hat er fie als 
eine neue Art in der Allgem. Oareenzig. I. S. 253 ausführlih bes 
fhrieben. Blumen rofa. 

. E. Corallodendron L. (E. spinosa Mill.) von ben Cari⸗ 
bäiſchen Inſeln. Der Stamm diefer Art baumartig mit Stacheln be 
fest, Blatiſtiele ftachellos, die Kiederblätter eirundsrautenförmig, zuge: 
fpist, glatt. Die Blumen zwei Zoll lang, tief fcharlachroth. 

6. E. poianthes Brot. Kine herrliche Art, 1827 in England 
eingeführt und foll fie nah Brotero in Aſien heimisch fein. Der. 
Stamm ift baumartig und erreicht eine Höbe von IO—15 Fuß, Blüthe: 
zeit Januar bis März. Die Zweige, anfangs aufrecht fiehend, biegen 
ſich in Folge ihrer Schwere und des weichen Holzes bald abwärts. 
Die Rinde des Stammes und der Zweige aſchfarben, die Des jungen 
Holzes faſt weiß, mit Stacheln befegt. Jeder Zweig trägt eine Blü⸗ 
thentraube von brillant fcharlachrothen Blumen, die faft immer vor den 
Dlättern erfcheinen und erft wenn die Blüthezeit vorüber tfl, kommen 
die grünen Blätter zum Vorſchein. Die Blätter find groß und fchör, 
unterflügt von kleinen, bleibenden, holzigen Nebenblättchen. Blattiliele 
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rand, glatt mit felten mehr als zwei Heinen hafenförmigen Stacheln an 
ber Baſis. Die Kiederblätter an kurzen dicken Stengeln, jedes mit ei- 
nem Nebenblättchen verfehen, eiförmig⸗deltoidiſch, etwas herzförmig, 
flumpf. Das endftändige Blättchen länger geftielt mit zwei größeren 
Rebenblättchen verfehen. Im jungen Zuftande die Klächen fämmtlicher 
Blätter weichhaarig, das ganze Blatt fat 1 Fuß lang. Die Blüthen- 
traube iſt endftändig, aufrecht, meift ungetheilt und befteht aus einer 
Menge dit bei einander fißender, brillant carminfarbener Blumen. 
Die Blüthenfliele fehr kurz, jeder eine Feine, eisrunde Bractee an ber 
Bafıs tragend, wie fih ein. Paar gleiche unter dem Kelche befinden. 
Kelch zufammengedrüdt, bräunlich nach unten, vöthlich nach oben zu, 
rauh, fleifchig, faſt glockenförmig, geftußt, die Mündung zufammengezo- 
gen, ganzrandig. Die Fahne bildet tie ganze Blume und ift ihrer 
ganzen Länge nad) zufammengefaltet, Iinien-Ianzettförmig, ſchmal, Rumpf, 
fanft nach oben gebogen und mit bunflen Linien durchzogen. Die Flügel 
fiud fehr Elein, eben aus vem Kelch hervorfehend, Tänglich, concav, blaßröth⸗ 
lih an den Enden und blaßgrün nach unten, gefreift. Petalen des Schiff: 
chens fürzer und fchmaler als die Flügel, jedoch faſt von derfelben Ge⸗ 
Halt und Zeichnung; die Staubfäden eng umfchließend, die unvollkom⸗ 
men diadelphiſch find, Fürzer als die Fahne und meift von biefer ein- 
geſchloſſen. 

Dieſe prächtige Art iſt häufig auf Madeira, wohin ſie vermuthlich 
von Portugal gelangt iſt; das eigentliche Vaterland iſt, wie geſagt, 
Aſien. Am nächften ſteht dieſe Art der E. velutina. Abgebildet iſt 
fie im Bot. Reg. tab. 1246 und im Bot. Mag. Taf. 3234. 

Eine Barietät diefer Art ift 

. E. poianthus var. sabinermis Lindl., abgebildet im 
Bot. Reg. tab.. 1617, cine Abart mit faſt ſtengelloſen Aeften, die im 
Garten zu Sieu blühfe. Eine Erythrina, die im Juni 1856 im bota- 
niſchen Garten zu Petersburg blühte, ift nach Regel jedenfalls diefelbe 
Art. Die Pflanze ſoll 2,5° Hoch werden, ver Stamm ift am Grunde 
ſtark verdickt, die Aeſte find faft dornenlos, an den Blattſtielen befinden 
fih einzelne Heine Dornen, die in der Entwicklung begriffenen Blätter, 
fowie Blattſtiel, Blüthenfpindel und Kelch mit roftfarbenen zarten Daaren 
dicht bekleidet. Blätter zu 3, die feitlichen Blätter oval⸗rhomboidiſch, das 
Endblatt breit rhomboiſch, alle in eine ſtumpfe Spige verbünnt. Blu: 
men in dichten, während der Entwickelung pyramidaliihen Trauben, 
prächtig carminpurpur. Kelch abgeftugt mit undentlihen Zähnen. Fahne 
Iinienzlangettlih, ungefähr 2 Zoll Tang, die anderen Blumenblätter nur 
fo lang, als ver viel mehr Fürzere Kelch. Staubfäden wenig fürzer 
als die Fahne. Regel in der Gartenflora 1857. ©. 157. 

. Speciosa Andr. (Bot. Reg. tab. 750). Diefe in ven Gärten 
feltene Art ift in Weſtindien zu Haufe und wurde 1805 in England 
eingeführt. Der Stamm wird hoch, ift flachelig, grün; Blätter drei⸗ 
tbeilig an langen Blattftielen, aus dem Stamme entfpringend. Neben: 
blätter Fein, eislangettförmig, glatt; Blattftiel flielrund, glatt, an der 
Baſis dunfler gefärbt. Die Blätter find groß, glatt, zugeſpitzt, bie 
Dauptnerven mit Stacheln befest, am Rande gebuchtet dunkelgrün, an 
der Baſis 1—2 Glandeln tragend, Es iſt cine fehr ſchöne Art, und 
mit Ausnahme der E. erista galli wohl eine der beften. 
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9, E. caffra Thbg. (Dechassainya caßra Walp. Lion. XXI. 
p. 740.) Es iſt diefe Art der KRafferboom, Kafferbaum der Südafri- 
faner. Er erreicht eine Höhe von 50—60' bei 3-4’ Durchmeſſer 
und wächft in den Wäldern von Olifantshod, Albany und Caffraria. 
Die Rinde iſt grau und das Holz weich und leicht. Die Eingeborenen 
höplen den Stamm aus und brauchen ihn als Canon. Auch wird er 
zu Dachfchindeln verwendet, deren Dauer gerühmt wird. Der Stamm 
ift aufrecht, glatt mit einfachen rothen Dornen bekleidet. Die Blätter 
find 3⸗zählig, die brillant feharlachrotyen Blumen in Trauben geord- 
net. Die E. caffra iſt in den Bärten nicht felten, jedoch hat man 
nicht Häufig das Glück, fie blühen zu fehen. Abgebildet ift fie im Bot. 
Reg. tab. 736 und Bot. Mag. tab. 2431. 

10. E. velutina Willd. Abgebildet im Bot. Mag. tab. 3227 
nach einem im Oarten zu Funchal auf Madeira in Blüthe geftandenem 
Eremplare, und dürfte fie fich jetzt wohl ſchwerlich lebend in den 
europäifchen Gärten finden. Es ift eine prachtvolle Art, die einen 
Stamm von 30 Fuß Höhe treibt. Die großen Blumen find brillant 
mennigroth. Das Baterland ift Caracas. 

Il. E. crista galli I. (Miropteryx crista galli Walp. Liunaea 
XXIN. p. 739), Eine der befannteften und am weiteften verbreiteten 
Arten, allgemein gefhägt und beliebt wegen -ihres leichten Blühens und 
wegen ihrer prachtvollen dunkel braunrotpen Blumen. Das Baterland 
ift Brafilien, von wo fie im Jahre 1771 in Europa eingeführt wurde. 
Abgebildet ift fie im Bot. Reg. IV. tab. 343, im Bot. Mag. tab. 
2161. Eine Barietät, var. versieolor, führt Gérard im Horticult. 
univers. No. 7, pag. 197, Toni. I an, mit nod viel größeren weiß- 
gelb und roth gezeichneten Blumen. 

12. E. laurifolia Jacq. (Miropteryx laurifelia Walp.) Meb- 
rere Autoren ziehen diefe Art als Synonym zu der vorhergehenden, doch 
wohl mit Unreht, denn die Blättchen der E. laurifolia find Tanzettlich 
und zugefpiät, während die der E. crista galli ſich durch eiförmige, 
ftumpfe und bedeutend größere Blätthen ſchon auf den. erfien Blick 
als verfihieden erweist. Auch dieſe Art wird vielfach in den Gär⸗ 
ten kultivirt, blüht jedoch viel fhwerer als bie ihr nahe ſtehende E. 
erista galli. ine Abbildung findet fih in Smith. exot. Bot. tab. 95. 

13. E. princeps A. Dietr. Eine fehr fhöne Art, deren Vater: 
and unbelannt ift und von A. Dietrich in der Allgem. Gartenztg. II. 
S. 305 befhrieben wurde. Sie gehört nah Walpers zu den ächten 
Eryihrinen. 

14. E. erytrostachya Morr., befchrieben und abgebildet in 
den Ann. de la Soe. d’Hortic. de Gand. V. p. 497. Ebenfalls ein 
ſchöner Straud, deſſen Nefte, Blattfiiele und Blättchen unterhalb mit 
Stacheln befest find; die Blätthen find deltaförmig, zugefpist, netz⸗ 
adrig und auf beiden Flächen ganz kahl. Die Blumen ſtehen in einer 
prächtigen, über '/ Fuß langen endſtändigen Traube und zwar büfchel: 
weife zu Dreien beifammen, erſcheinen gleichzeitig mit den Blättern, 
find kurz gefielt, von Tanzettförmigen, fpigen Deckblättern unterftüßt, 
. 1" bis 2 Zoll lang und von einer fo Tebhaften carminrotken, mit 
Scharlah untermifchten Farbe, daß die Pflanze zu einer der frhönften 
gehört, die wir kultiviren. Bon wo und wann fie eingeführt wurke, 
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it unbekannt. Belgifhe Hanbelögärtuer verbreiteten dieſe Art auch 
nnter dem Namen E. speciosa. 

15. E. Humei Hort. iſt ebenfalld eine der prächtigftien Arten 
diefer herrlichen Gattung, wenigftens ebenfo ſchön als E. Corallodendron 
und caffra. Das Roth der Dlüthen ift noch feuriger als bei jenen, 
es iſt ein wahres Bermillon. Die Blumen ftehen dicht gedrängt in end- 
fändigen Trauben und gewöhnlih find 5 bis 7 Trauben auf jeder 
Zweigfpite vorhanden. 

16. E. Biawillii. Eine Garten: Hybrive, abgebilvet im Bot. 
Reg. 1847. Taf. 9. Sie wurde aus Samen von E. herbacen, befruch⸗ 
tet mit E. crista galli, gezogen und tft ſchon befonders deshalb merfwür: 
dig, weil dies die einzige hybride Papifionacee if, die befaunt if. 
Die Pflanze flieht ungefähr in der Mitte zwifchen beiden Arten. Die 
Blätter haben die Farbe und den Glanz derer von E. herbacea und 
die Blumen gleichen denen der E. crista galli. Sehr zu empfehlen. — 

Diefe Hier aufgeführten 16 Arten nebft Abarten dürften in ven 
verfchledenen Bärten Iebend vorhanden fein, aber nur felten findet man 
in einer Sammlung mehr als 6 bis 8 Arten beifammen. Außer diefen 
führt De Candolle noch mehrere an, deren Einführung noch zu er- 
warten ſteht, oder follten fie fchon in den Gärten vorhanden fein, fo 
haben fie noch nicht geblüht, um fie richtig beflimmen zu können, daher 
auch in den verſchiedenen Gartenjchriften noch feine Notiz von ihnen 
genommen werten Tonnte. Es find: 

E. resupinata Roxb. aus Oſtindien. 

E. enneandra DO., Baterland unbelannt, Blumen intenfiv rot. 
Diefe Art iſt nah De Candolle fynonym mit FW. velutina Jacg. 
Hort. Schoenb. 4. t. 466, jedoch nicht zu verwechfeln mit E. velulina 
W. (fiede oben No, 10), Sie ift früher im botanifchen Garten zu 
Montpellier in Rultur gewefen. 

E. macrophylia DO., ähnlich der E. Corallodendron. Baterland 
unbelamnt. 

E. mitis Jacg. von Caracas; abgebifvet in Hort. Schoenb. Taf. 
216, mithin and wohl Iebend in den Gärten gewefen. Die Blumen 
find intenfiv carminroth. 

E. secundaeflora Brot. aus Brafllien. (Brot. in trans. Lian. Soc. 
14. p. 340. t. 12.) 

E. rubrinervia H. B. et Kih. Bogota bei Zufagafugam, wo 
man fie Chocho nennt. 

E. umbrosa H. B. et Kth. Benezuela, bei La Guayra und Ca⸗ 
racas unter dem Namen Bucare befannt. 

E. arboreseens Roxb. aus Nepal. 

E. Indica Lan. Oflindien. (CE. Corallodendron M L., E. orientalis 
Murr.) Blumen briffant carminfarben. 

E. pieta L. von den moluffifhen Inſeln. (E. Indica 8 Lam.) 
Blumen carmoifinroth. 

E. spathacea DC. von St. Domingo, Blumen Hochroth. 

E. fasca Lour. aus Cochinchina an Flußufern. Blumen ſchmutzigroth. 

E. nervosa DC. Braſilien. j 

E. glauca W. aus Benezuela,. Caracas und Cumana. Blumen 
fafrangelh. 
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BE. isopelala Lam. aus Brafilien. 

E. Senegalensis DC. 

Als noch nicht Hinlänglich unterfudht führt De Candolkle noch an: 
E. Abyssinica Lam. aus Abyffinien, leptorıhiza aus Mexico, longi- 
pes, horrida, brevifolia, coralloides, patens und divaricata, ſämmtlich 
aus Merico. 

In Gartencatalogen finden fih nah De Candolle nod folgenve 
Arten verzeichnet, deren Beſchreibungen jedoch nicht zu finden find, als: 

BE. aculeatissima Desf., triacanıha Willd., incana Willd., pis- 
cidiokles Hort., fulgens Hort. 

Ferner führen die Herren J. Booth & Söhne auf: 

E. Coltyana, elegantissima, fulgentissima und giganten. 

Im Catalog des Heren 8. van Doutte finden fi verzeichnet: 

E. Belangerii, fulgens und marginata. 

Daß mehrere diefer Arten zu ten im Prodromus von De Can: 
dolle befchriebenen gehören, erleidet Faum einen Zweifel, jedoch dürfte 
es fehr ſchwer halten, die Pflanzen nur nad dem Habitus unb ben 
Dlättern beflinmen zu wollen, denn nad ten mangelhaft gegebenen 
Beſchreibungen wird es nicht einmal Teicht fein, ſelbſt blühende Arten 
zu beflimmen, und es wäre zu wünfchen, daß die Gattung Erythrina 
von einem Botaniker einmal genan bearbeitet “würde. 


Kultur. 


Die in den Gärten bekannt gewordenen Arten der Gatiung Ery- 
ihrina gehören zu den fchönften Gewächſen. Selbſt ohne Blumen em: 
pfehlen fich die meiften Arten ſchon durch ihre hübſchen, glänzend grünen 
Blätter, ‚in Bfüthe find fie aber eine fehr große Zierde für jeden 
Garten. Alle Arten verlieren ım Winter ihre Blätter und müffen 
während der Zeit ihrer Ruhe an einem frodnen Drte in einem Warın- 
baufe überwintert werben. Sobald fih im SFanuar die jungen Triebe 
zeigen, verpflanzge man die Stämme und ftelle fie dann an einen beflen 
Ort nahe dem Glaſe. Je mehr die jungen Triebe wachfen, je mehr 
Licht und Luft laffe man ihnen zufommen, damit diefe nit zu geil 
auffhießen und noch rathfamer iſt eg, die Pflanzen in ein Ralthaus 
zu bringen, um fie fpäter, Ende Mai, ganz abgehärtet in's Freie ſtellen 
zu fönnen, wo fie dann im Auguft Monat ihre herrlichen Blüthen her: 
vorbringen werden. Da die Eryihrina-Arten üppig warhfende Pflanzen 
find, fo erfordern fie zu ihrem Gedeihen auch eine nahrhafte Erde, be; 
fehend aus einer Mifhung von Laube, Rafen- und Dungerbe zu 
gleichen Theilen, der noch etwas Hornſpähne beim, Verpflangen beizus 
miſchen find. Ebenfo wohlthätig zu dem Gedeihen der Pflanzen ift 
ein mehrmaliger Guß von Guano⸗Auflöſung. 

Die meiften Erythrina blühen im Allgemeinen ziemlich leicht im 
den Gärten. Zu den Teicht blühendften gehören E. herbacea, crista 
galli, rosea und carnea, die anderen blühen jedoch ſchwerer. Corallo- 
dendron fol in mehreren deutfchen Gärten geblüht haben, doch iſt es 
mir nie gelungen, fie zur Blüthe zu bringen, ebenfowenig BE. laurifolia. 

Am fhönften werden die Erythrinen, wenn man fie gehörig abges 
härtet Ende Mai auf ein Beet im Freien auspflanzt. Zu diefem Zwede 
wähle man ein Beet in recht gefihüßter, fonniger Lage, deſſen Boden 
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nahrhaft und locker iſt. Auch als Einzelpflangen auf Rafenpläben 
nehmen fie fich prächtig aus. Im Herbft, wenn Froſt eintritt, werben 
die Pflarzen in Töpfe gefest, die nicht gereiften Triebe abgefchnitten, 
welche meiftens auch nur einjährige Triebe find und von felbft abfal- 
len, und dann in ein Warmhaus geftellt. Ein großer Fehler iſt es 
jedoch, wenn die Pflanzen zu warm gehalten werben, ein kühler, trocke⸗ 
ner Standort fagt ihnen am beften zu. Die Bermehrung gefdieht im 
Frühjahre durch Stedlinge von ven jungen Trieben, die abgenommen 
und gefteckt werden, wenn fie 4-5 Zoll Länge erreicht haben. Dies 
felben wachſen auf einem Warmbeete fehr leicht, nur dürfen fie nicht 
zu feucht gehalten werden. Samen feimen auch leicht, doch Haben 
Stedlingspflanzen den Borzug, weil fie Teichter blühen als Samen: 
pflanzen. 

In den Tropenländern, namentlih in Weflindien und in Bene 
zuela werben die zu Bäumen heranwachfenben Erythrina-Arten, naments 
lih E. umbrosa und Corallodendron angepflanzt, beſouders anf den 
Cacao⸗ und Laffeepflanzungen, um dieſen Schatten zu gewähren. Die 
Erythrinen erreichen dort eine Höhe von 30-—40°, fo daß die unter 
ihnen wachfenden Cacao⸗ und Caffeepflanzen hinlänglich Luft und Licht 
baben. Ihre Stämme haben eine beflafchgraue Färbung und find mit 
Dornen befebt. Zur Zeit der Blüthe find fie meiftens blätterios, da⸗ 
für aber mit unzähligen, dunlelorangesrothen Blumentrauben bedeckt, 
fo daß ich, als ich auf der Reife von Caracas nah Oeumare be: 
griffen war und von einer Anhöhe in ein Thal blidte, wo Hunderte 
von Erythrina umbrosa in voller Blüthe flanden, einen rothen Tep⸗ 
pich ausgebreitet zu fehen glaubte. Die Fleineren, ftrauchartigen Arten 
findet man häufig in den Gärten oder bei den Wohnungen — 

O-o. 





Aus und von deutſchen Gärten 
alten (regelmäſtigen) Styls. 
Ein Beitrag zur Geſchichte der bildenden Gartenkunſt 


von 


Osear Teichert. 
(Sortfegung.) 


Brenffen machte unter Friedrich Wilhelm 1. (1710-1740), 
wenig Fortfchritte in den Künſten. Für feine Jagdparke, wie Wuſter⸗ 
haufen, fcheute er zwar anfehnlihe Ausgaben niht, das Unwohnliche 
des dortigen Schloffes, das mit einer elenden Terrafie und einem Gras 
ben mit fauligtem Waffer umgeben war, fühlte er felbft aber wenig, 
und wirkte nur in fo fern für die Gartenkunſt, als er Sant leiden⸗ 
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ſchaftlich Tiebte, wodurch u. a. 1736 der Minifer von Marfchall 
den gräfl. Finfenftein’fchen, und im vemfelben Jahre Graf Carl Lud⸗ 
wig Truchſeß den Palaft und Garten am Wilhelmsplag, welchen jept 
Prinz Earl von Preußen inne hat, hervorzurufen veranlaßt wurden. 
Noch bei feinen Lebzeiten aber treibt fein großer Sohn, Friedrid der 
Einzige, im Exil zu Rheinsberg neben dem Studium anderer 
Künſte auch das der Gartenfunft mit Eifer, pflanzt bald nah feinem 
Einzuge daſelbſt am 14. Nov. 1736, fo lange ed die Witterung zuläßt, 
in den Gartenanlagen Bäume und Stränder, baut fih Treibereien, 
den gefirengen Bater mit den frühen Probucten berfelben, wie Spar: 
gel und Blumenkohl, Kirfchen und Erbbeeren, Melonen und Weintrau⸗ 
ben erquickend, und verfieht Garten und Wald mit köſtlichen Spazier⸗ 
Hängen. Als König dann läßt er nah Knobelsdorf's Zeichnungen 
um 1745 fein Sansſonei auf der oberfien von ſeche Terraffen in⸗ 
mitten einer Parkfläche fich erheben, durchwandelt bier in der fchönen 
Yahreszeit täglih in ven fpäten Bormittagskunden mit feinen Wind⸗ 
fpielen die dunflen Alleen, und für alle feine Unterthanen muß berfelbe 
geachtete Freund und Baukünſtler den Thiergarten, ber feit dem 16. 
Jahrhundert als Jagdgehege benupt warb, in einen äffentlihen Spa⸗ 
ziergang verwandeln. Für Fouqué, den lieben Rheinsberger Ingend⸗ 
genoffen, richtet er in Brandenburg mit Allen, dunklen Lindenlauben, 
Drangen ans Sausfonci und Charlottenburg ein trauliches Bärtchen 
ein, und die Liebe zur Gartenkunſt überhaupt bleibt ihm eine trene 
Begleiterin bis zum Grabe, denn noch in feinen letzten Leidensmonaten 
befhäftigen feinen Geiſt Spalieranlagen am neuen Palais, 

Don den Schlöffern ber Brüder des großen Könige zeichnete fich 
Dranienburg, der Wohnſitz des Prinzen Wilhelm aus; ungehindert 
zwar waren feit 1713 die Buchenhecken des Gartens, den einft Lenstre 
im Plan georonet hatte, verwildert und gönnten weder dem Regen 
noch dem Sonnenliht den Durdgang, aus den bicht verfihlungenen 
Laubwänden indeß wurden burch den Scheerenfchnitt viele Keine grüne 
Gartenhäuſer hHergeftellt und machten den Ort wieder angenehm zum 
Berweilen, während in Rheinsberg Prinz Heinrich ben Garten ver: 
größerte, ihn mit einem Xheater von grünen Heden, daß zu Borftel: 
lungen aller Art vollfommen eingerichtet war, verfah, und den Raub- 
holzwald am Schloß mit einer Menge Luſthäuschen, mit Aufternfchalen 
und Baumrinde ausgeſchlagen, bedachte. — 

Unter den Mittelſtaaten war es Hannover, das jetzt in unſerer 
Beziehung im Zenith ſeines Ruhmes ſtand. Die Anlage von Fan⸗ 
taiſie, dem Luſtſchluß der Gräfin von Kielmannsegge, und Monbril— 
lant, 1720 von der Gräfin Sophie Platen als franzöſiſche Gartenan⸗ 
lage erſchaffen, fällt in dieſe Zeit; das letztere ward 1751 unter Ge⸗ 
org II., deſſen Oberhofbau⸗Director von Hardenberg gleichzeitig als 
Gartenbau⸗Direetor fungirte, und zu Untergebenen den Kunſtmeiſter bei 
der ergliſchen Waſſermaſchine, ven Fontainier und vier Gartenmeiſter 
hatte, bedeutend erweitert. Die großartigſten Verſchönerungen aber er⸗ 
hielt Herrenhauſen, Herrenhauſen, wo jetzt die große Kurfürſtin ſo 
gern mit Leibnitz und ihrer Tochter, der nachmaligen philoſophiſchen 
Königin Preußens, namentlich in ihrer geliebten „Orangerie geiſt⸗ 
reiche Unterhaltung .fuchte und fand, Herrenhauſen, deſſen Beſuch bald 
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vem Publicum frei gegeben wurbe, wobei freilich dem gemeinen Mann 
das Benägen der Dänfe um die große Fontaine, wenn fie Standesper⸗ 
ſenen benöthigten, und das Mitbringen von Hunden bei Leibesftrafe 
verboten war, Herrenhanfen, das jetzt die grandinfeften Waſſerkünſte 
sah dem Plane von Leibnig und eine ber prächtigften Alleen ver 
Belt erhielt. Die letztere führt, 6828 Fuß lang, 125 Fuß breit, in 
drei durch vier Reiben Linden gebildete Wege zerfallend, unter einem 
Laubdach von 1342 Bäumen in fehnurgerader Richtung von Hannover 
nah Herrenhauſen; das Jahr ihrer Anfegung ift 1726. " 

„Wentet man fih dann — wir laffen wieder Wendland's „Füh⸗ 
ver durch die Königlichen Gärten zu Herrenhaufen« fprehen — im 
großen Garten felbft zu der in dem Mittelmege bes Gartens gerade 
dem Mittelpunkt des Schloffes gegenüber Tiegenden großen Fontaine, 
fo fioßen Hier außer den ſchon erwähnten vier, auf ben Längsfeiten res 
Gartens fchräg flebenden Wegen, noch die auf ben vier Seiten bes 
Gartens ſenkrecht ſtehenden Hauptwege, an jeber Seite mit enter Reihe 
hoher Linden bepflanzt, zufammen. Um das freisrunde und 175 Auf 
im Durchmeffer haftende Baffin führt ein Weg mit einer Reihe hoher 
Linden bepflanzt. Die Sprungröhre der Fontaine liegt in der Mitte 
des Baffins, aus ihr wird der durch eine in ber Nähe des Dorfes 
Immer, eiwa 1800 Fuß entfeint, auf einem zn diefem Zwede aus ber 
Leine gezogenen Kanale, liegende Wafferfunft der hohle, ringförmige, 
wa 3 Linien flarfe und 10%. Zoll im Durchmeffer haltende Waſſer⸗ 
firah! emporgetrieben.. Der erwähnte Kanal ift bei Anlegung der 
Bafferfunft etwa in den Jahren 17171720 von Soldaten gegraben, 
er it 3000 Fuß lang und 90 Fuß breit. Durh eine am Anfange 
des Kanals liegende Schleufe und durch Schütten, mittel derer ver 
Abfluß des Waffers bei ber in unmittelbarer Nähe liegenden eine 
brade verhinde:t wird, kann das Waffer immer fo hoch aufgeftant wer: 
den, daß auch in fehr trodnen Jahren foniel Waſſer vorhanden ift, als 
die Mafchine bedarf. Das Maſchinenwerk befindet ſich in einem über 
dem Ranale liegenden Hanfe und befleht aus 5 unterfchlägigen, 32 Fuß 
hoben und 7Us Fuß weiten Rädern, die fid an 33/4 Fuß langen und 
2 Fuß 10 Zoll dicken Wellen befinden, Jedes Rad fest bei Aa Um: 
drebung in der Minute 8 Drudpampen in Bewegung, aus denen das 
Waſſer in die in der Nähe Tiegenden zwei bleiernen Hauptröhren von 
1% Zoll im Durchmeffer getrieben wird. Die 40 Pumpenfliefel, 
von denen 16 aus Eifen und die übrigen 24 aus Kanonenmetall ver- 
fertigt find, Halten 12a Fuß im Durchmefler und find 8 Fuß 9 Zoll 
long. Der Kolbenhub beträgt B'/e Fuß. Dicht vor der Sprungröhre 
vereinigen fich beide Röhren in eine einzige von 16 Zoll Durchmeſſer. 
Sind alle 5 Räder in Wirkfamtleit, fo fol der Waflerftrafl, der dann 
120 Fuß Hoch gefihleudert wird, 33 Oxhoft Waſſer in ver Minute 
hefern, während die Waffermenge des, wie gewöhnlich gefchieht, von 3 
Rädern getriebenen 25 Fuß hohen Strahls 20 Orhoft in ver Minute 
betragen fol. Diefe Fontaine zeichnet filh vor ber großen Yontaine 
zu ©t. Cloud durch einen ſtaͤrkeren Strahl aus und hat den Borzug 
vor der zu Wilhelmshöhe bei Kaffel, daß man fie fortwährend ſpringen 
laffen kann . . . Die erfie Anlage des ganzen Werkes foll einem eng- 
liſchen Geiſtlichen Benfon übertragen gewefen fein, der Al andere 
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Engländer unter der Leitung des euglifhen Mechanikers Andrews 
anftellte, woher wahrfcheinlih der Name nenglifhe Waffermafthine- 
rührt. Vollendet aber ift das ganze Werk wahrfcheinlich erfi von eis 
nem Dfterroder Mechaniker, deffen Name jedoch nicht befannt iſt.“ 

Die Fontaine zu Wilhelmshöhe bei Kaffel nun tk, wie wir 
aus dem eben Gelefenen entlehnen fünnen, die einzige, welche es ihr 
an Höhe des Strapls zuvorthut. Landgraf Earl, der von 1701 bis 
4711 die Orangerie, ein italienifches Prachtgebäude und das Marmor: 
bad im Augarten zu Kaſſel baute, Tieß dort auch den Weiffenftein, 
die heutige Wilhelmshöhe durch ven italienifchen Baumeifter Giovanni 
Francesco Guarnieri mit ven großartigften Waſſerkünſten Europa's 
ausflatten, denen Wilhelm IX., der erfte Kurfürft, noch mehrere bei⸗ 
fügte, während unter feinem Borgänger Wilhelm VIII. 1753 Schloß 
und Garten Wilhelmsthal, ebenfalls bei Kaffel, durch Carl dü Ry 
entfland. Auf der Wilhelmshöhe find der coloſſale Octogon, die Cas⸗ 
caben, die 842 Stufen herabfallen, vie große Fontaine, den Wafler- 
ſtrahl 200 Fuß in die Höhe treibend, und ver franzöflfhe Garten, in 
dem 1717 vie aus Kupfer getriebene 30 Fuß hohe Statue des farnes 
fifden Herkules aufgeftellt wurde, Werke diefes italienifchen Baumeifters. 

Der Earl’s Aue oder dem Augarten mögen auch einige Zeilen 
gewidmet fein. Aus der Zeit nämlich, von welcher wir fprechen, oder 
von wenig fpäter, datiren die Anfänge der Veränderungen ber, melde 
endlih aus vielen Gärten den franzöfifchen Styl gänzlich verbrängten 
und fie zu halben Wiloniffen machten, in denen man auf oft winzigem 
Raume Heine Bauwerke in allen möglichen Stylen anbracte, während 
in andern bie franzöfifhe neben ber englifchen Manier ohne weitere 
Trennung berfchritt. Die Carlsaue Tiefert ein Beifpiel für den letzteren 
Fall. Schnurgerade oder Freisrunde mächtige Alleen zogen ſich durch 
den Garten, oft regelmäßig geformte Baffins mit over ohne Fontainen 
umfchließend oder an ven Kanälen entlang laufend, franzöfifhe Ber: 
ceaur, Grotten, fteife Hügel, unter denen fich fogar in einem regel- 
mäßig geformten beveutenden Baffin eine Darftelung des Siebengebir- 
ge befand, wechfelten mit einander; das übliche Theater mit feinen 

aumenuliffien nahm feinen geringen Raum ein, und baneben ſchlän⸗ 
gelten fich englifche Wege durch franzöfifche Luſtgebüſche, erhoben fich 
bier und ba chinefifhe Tempelchen und Häuschen, mit unregelmäßig 
geformten Blumenſtücken umgeben, und lehnten ſich malerifch georbnete 
Baumgruppen an die geraden Alleen an. Sp fihauen aus manchen ber 
Gärten biefer Tage erinnerungsreich die Beränderungen zu und herauf, 
die bald wieder zum erafleften Ungefchmad führten, und es Tießen fi 
vielfache Belege dafür geben, wenn unfer Raum nicht eben allein ben 
regelmäßigen dentfchen Gärten gewinmet fein follte. 

Der üppige, glänzende Hof, mit dem in Sachfen Auguft der 
Starke ſich umgab, Liefert ung wieder reihe Ausbente für unfern 

Zwei. Sein Hanptbau, der ſchöne Zwinger, vom Oberlandbau⸗ 
mieiſter und Geh. Kämmerier Daniel Pöpelmann, feit 1711 mit 
af’ feinen Pavillons und Flügelgebänden, feinen Cascaden, Eprings> 
brunnen und Grotten aufgeführt, prangte mit einem prächtigen Dran- 
geriesParterre, fpäter noch completirt vursh mehrere Hundert Orangen 
bäume, welche die Brofefioren Ludwig und Hebenftrest 1731 von 
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einer natarwiffenfchaftlichen Erpebition in Afrika eigentlih als Schiffe- 
baflaft zum Drechfeln für den König zurückgebracht hatten. . Anfpielend 
auf den neuen Hercules der Zeit, der die Kruchtbäume aus bem Lande 
der DHesperidengärten entführte, waren Bilvfäulen des Atlas und Her: 
euled, und. al& Beichügerinnen der Blumen und Bäume der Flora und 
Diana burc den Öarten vertheilt, welcher die rauſchendſten Feftlichkeiten 
und brillanteſten Illuminationen feiern fah, bevor das Schidfal des 
Krieges über feine ſchmuckreichen Räume arge Berwüflungen verhängte. 

Das letztere Unglück traf au den großen Garten, dus dem 
die 1500 darin aufgeftellten Alabaſter⸗-Statuen, von denen ſich im 
Haupt: Parterre vor dem Balais Antonio Corradini’s Gruppe: die 
Centauren, Dejanira entführend, auszeichnete, 1760 bis auf ‚wenige 
Ueberrefte entführt wurden. Der Anblick eines Teiches an dieſem non 
Georg Il. gebauten Palais, 326 Eflen lang und 113 Eden breit, 1715 
gegraben, und eines freundlich eingerichteten grünen Theaters, erfreute 
ebenfalls tie Einne der hoben Hofleute, welche feit der Herrfchaft der 
Gräfin Eofel ihre Promenaden in diefem Garten machten. 

Bon den entfernter Tiegenden Luftfchlöffern war das yprädıtigfte 
Moritzburg, anf einer Inſel des berühmten Schloß: und Karpfen 
teihes mit Edthürmen, großen Sälen und mehreren hundert Zimmern, 
in einer großartigen Gartenanlage erbaut, und nicht minder glänzte zu 
Pillnitz das neue Schloß, im dinefifhen Styl mit franzöfiſchem Gar: 
ten vom Architecten Longelune angelegt, während das alte Schloß 
taneben durch den Venustempel mit den Bilpniffen der vielen Geliebten 
Auguft’s des Starken, zu hiſtoriſchem Ruf gelangte. Auch Leipzig 
warte nicht vergeffen: das Luftwälbchen Roſenthal ward 1707 aufge, 
pugt, empfing fchöne Alleen und ein Luſthaus. 

Bon dem märhtigen Adel Augufts H. baute Klemming das ja— 
panıfhe Palais, und für einen der erften an Waflerfünften reichen 
Garten im Lande galt der Vitzthum'ſche zu Lichtenwalde bei Chem: 
nis. Mächtiger aber ftand nie cin Föniglicher Unterthan da, als fpäter 
unter Auguſt IM. der Graf Brühl, deffen Gartenpaffion ungeheure 
Summen verfohlang. Das Brühffhe Palais in Dresden, 1797 von 
Rnöfel aufgeführt, der Garten dabei mit prachtvollem Belvedere, ei: 
nem Somödienhaufe und der Bildergallerie, ſchon 1740 mit einer glän- 
zenden Illumination cingeweiht, einen anderen Garten auf dem Wale 
vor dem Wilsruffer Thore, für feine Geliebte Albuzzi mit einer Ro- 
tunde gefhmüdt, ven von ihm erworbenen Garten ter Fürſtin von 
Teihen, den fpäteren Marcoliniſchen in der Friedrichsſtadt, koſtbar 
durch eine Herrliche Cascade von Matielli, die 80,000 Thlr. Werth 
haben fol, alle dieſe Luftörter Tieß er beleben und zieren durch Zon- 
tainen and Statuen, Vaſen nnd Proſpecte, von Fühlen Orotten und 
traufihen grünen Gartengemächern aus hörbar und ſichtbar. Herrlich 
befonders — und er that es mit allen feinen Wohnfigen — richtete 
er fih auch Bfördten in der Laufig, von dem eine ausführlihe Sıil« 
verung Band XV., pag. 195 diefer Blätter gegeben wurde, ein; feine 
Pracht mußte wie andere Schöpfungen des Grafen am 5. Sept. 1758 
der Rache Friedrichs des Großen fallen. Vergoldete Eiſenzäune trenns 
ten dort das Schloß, reich an bifpnerifhem äußeren Schmude wie in: 
nerer Eleganz, von der Etabt; von breiter Rampe blickte man in bie 
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Alleen und über arabesfenartige Blumenflüde, auf die fchimmernden 
Marmorwände der Lufthäushen und ven blauen Spiegel tes weiten 
Sees; melodiſch ertönte das Geplätfcher der Springbrunnen, gepflegt 
vom Fontainier Often, und golden lachte die faftige Frucht der Orange 
aus dem gefättigten Grün der Bäume, noch heut mit mehreren hohen 
Eedern und Lorbeeren eine fehenswertbe Zierde des verfallenden Oran⸗ 
geriehanfee. Wie die Orangerie erforberten bie Linden in den Alleen 
bedentende Anfaufsfummen, denn ein einziger folder Baum, die man 
des richtigen Schnitt3 wegen aus Holland fommen ließ, koſtete einen 
Ducaten, und ungeheuer müflen die Summen fein, die auf die Erwer⸗ 
bung ber zahliofen Statuen verwendet wurden, welche gänzlich im fies 
benjährigen Kriege verflümmelt, in wilder Unorbnung noch vor einem 
Jahre durch den Garten zerftireut umberlagen. 

Ein ebenfalls großer GOartenliebhaber war Carl Wilhelm, ver 
Stifter von Carlsruhe, das 1715 inmitten des Hardtwaldes in einer 
fandigen Ebene nad feinen eigenen Riffen gefchaffen wurde. Bom 
Schloß, in weldem er ſich eine übrigens forgfältig erzogene Leibgarbe 
von 160 „Sartenmägplein“ hielt, eilte er fohon um 4 Uhr des Mor: 
gens in ven Garten, und fchaufelte und grub bis zur fleigenden Son⸗ 
nenhige in einfacher grüner Jade. Seinen tüchtigen Hof- und Luft: 

ärtner Thran entfandte er mehrmals in's Ausland, um blumiſtiſche 

Nonitäten zu erwerben, er felbft verfchrte in einem eigens dazu im 
Harlem für ihn eingerichteten Haufe in den Jahren 1711, 1723 und 
1729 mit den bofländifchen Blumenhändlern, und erwarb nach und nach 
für feine Gärten gegen 6000 Stüd ausläntifche Bäume, Orangen ıc., 
an 5000 Stück verfehievenen Tulpen, von Hyacintben 800, von 
Aurifeln 500, von Ranunfeln 400, von Anemonen 200, von Narziffen 
endlich gegen hundert verfchiedene Sorten. Nach feinem Tode wurde 
der Aufwand beſchränkt für diefe Liebhabereien, doch hat 1770 ver 
Gartenetat die immerhin nicht unbedeutende Summe von 16,000 Gul- 
den jährlichen Ausgabegelvern aufzuweifen. 

Die berühmte Eremitage zu Baireuth befaß in ihrem Befiger, 
Markgraf Friedrich, in der erfien Hälfte des 18. Jahrhunderts fei- 
nn geringeren Pflanzenfreund, denn er verfchrieb dorthin aus Italien 
900 Stück Orangenbäume, von denen ihm ein Stüd auf 300 Gulden, 
bie ganze Sendung auf 270,000 Gulden zu fleben fam, eine gewiß 
fofbare Orangerie alfo, die leider das traurige Schiefal hatte, fpäter 
unter den Hammer zu fommen, wobei bie mittleren Stämme zu einem 
Gulden und einigen Kreuzern das Stüd, die Fleineren zu 24 und 36 
Kreuzer, die größeren aber nur an die Tifchler zum Berarbeiten bag 
Städ zu 30 Kreuzer weggingen. 

Bon den Mittelftaaten zeigte jegt Württemberg ſich noch eifrig 
in ber Anlage Tofibarer Gärten. Der Herzog Eberharb Ludwig ließ 
nämlich 1717 nach gewöhnlichem Ufus in über Gegend, eine Stunde 
von Stuttgart entfernt, die neue üppige Nefidenz Yubwigsburg ım 
Style von Berfailleg mit ungehenren Koften anlegen, und aus Sardi⸗ 
nien mehrere Hundert prachtvolle Drangenbäume dorthin bringen. Carl 
Eugen fovann, der Stifter der Carlsſchule, erbaute ſich 1762 das 
Luſtſchloß Solitude mit einem Aufwande von Hunberttaufenden, und 
1766 ale zweites Luſtſchloß Grafeneck im Schwarzwalde, von welchen 
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beiten das erfigenannte das glänzendſte war, denn hier hatte Lendotre'⸗ 
ſche Gartenpracht ihren Wohnſitz aufgefhlagen: Seen, anf Bergen aus; 
gegraben, Fünftlihe Grotten im Gehölz, mächtige Fontainen, kunſtvolle 
Stainen, und mas fonft der franzöfifihe Gartenfiyl bedingt, begegneten 
ven flaunenden Bliden, und als das Mertwürbigfie luden zum Ber: 
weilen die erfien deutſchen Wintergärten, welde er bier in noch 
eolofjalerem Style als gleichzeitig zu Hohenheim anlegte, ein; fie 
dienten zur Aufführung großartiger Spiele, Dramen, Ballete ıc. Zu 
Stuttgart beauffichtigten feine Gärten 2 Dranges und Küchengärtner 
mit ihren Söhnen ale Apjuncten, zu Ludwigsburg I Orange: und 
4 Hofgärtuer, 

‚Schwegingen, deſſen Garten mit feinen Waflerfünflen, vers 
Ichnittenen Alleen, feinen antiken Götterbildchen, feinen Baulichkeiten 
ber verſchiedenſten Style und der Orangerie, Tonnen Goldes und einen 
jährlichen Unterhalt von 40,000 Gulden koflete, gehörte einem ganz 
baroden Kunfigefhmade an. Wie richtig man übrigens damals fchon 
erlannte, daß fin ein ſelbſtſtändiger Sartenfiyl in Deutfchland aus; 
bilden müfle, dafür giebt ein Brief Zeugniß, den ein Pfälzer Freund 
an Hirfehfeld richtete, und den wir bei diefer Gelegenheit mittheilen 
wollen. „Ehurfürft Carl Theodor — heißt es darin — fo fehr Ken- 
ner, als Beförderer aller fchönen Künfte, läßt zu Schwegingen einen 
nenen großen Garten anlegen, der ſchon 180 Morgen in fi fabt und 
feinen Umfreis noch um die Hälfte ausdehnen fol. Welch' ein Scaus 
plaß hoher Schönheiten der Natur, welche Folge der reichſten Scenen 
der Gartenkunſt, in Berbindung mit ten herrlihfien Ausfichten in 
Deutſchland, welde die umliegende Landſchaft darſtellt, wird fich hier 
nicht eröffnen! ever Freund des reinen Gartengefhmads iſt auf die 
Ausführung aufmerffam; tenn hier kann ein dauerhaftes Denkmal 
ächter deutfher Gartenkunſt, gleih frei von felavifder 
Nachahmung des Britten, ale von fleifer franzöſiſcher 
Baufünftlerfymmetrie, zum Ruhm der Pfalz errichtet werben. 
Jedes Wunderwerk unnatürlicher Pracht, jeder Ueberfluß von Sta⸗ 
tuen, Bafen und andern Berzierungen der Kunft, jedes Kabinet, The: 
ater und anderes Iaubigtes Architecturwerk verſchwinde, und mache 
Raum für frifhe Hayne, freie Gruppen und Luftgebüfche, von hellen 
riefeinden Bächen belebt, für Rafen von Blumen umkränzt, für wech⸗ 
felnde Anhöhen und Niebrigungen, mit der ganzen Mannigfaltigfeit 
von NAusfihten, von Anpflanzungen und ebien Gebäuden bereichert. 
Kommen Sie, lieber Hirfchfeld, zu ung; Sie follen tie neuen Schön: 
beiten bemerken, die Schwehingen anzunehmen fähig if, Sie follen an 
unferm Medikus einen feinen Kenner Ihrer Runft fehen, und babet 
vergeflen, daß hier noch Hirſche Waffer werfen. — Andere 
Schöpfungen Earl Theodor's, wie der englifhe Garten zu Münden, 
und viele Gärten gleichzeitiger Fürſten und Herren, gehören als ſchon 
im englifchen Style angelegt, der — wie bemerkt — häufig ſchon ne- 
ben dem franzöſiſchen auftrat, nicht mehr unferm Thema an: Wir keh⸗ 
ven wieder zu diefem zurüd, und holen der Zeitfolge nach bie etwa 
noch befonders bemerfensweriben Gärten nach, foweit unfer Material 
and Einficht darin geftattet. 

Gleich zu Anfang des 18. Jahrhunderts tritt uns entgegen Wer 
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keroheim im Württemberg’fchen, der Garten des Fürften Earl Lud⸗ 
wig zu Dohenlohe-Meifersheim, in ver fehönften Gegend des To: 
mantiſchen Tauberthals gelegen, trotzdem aber mit dem ſchmählichſten 
Tand erfüllt. ine aus Bäumen zugefluste Reiterſtatue, Labyrinthe 
von Buxbaum, Hafen, Hunre, Gänfe, Gensv’armes aus Taxus wech⸗ 
felten hier mit den ſchmählichſten Sandfteinfiguren und einem ungeheu- 
ven Namenszuge — CL — aus Burus, während der ſchönſte Nelken 
flor inmitten des Waldes auf dem jetzt verfallenen Luſtſchloß Carlsberg 
ferne Düfte ausftrömte. — 1706 dann war es, als der Graf Friedrich 
Anton Ulrich von Balded das Schloß Pyrmont erbaute, wobei 
er ten Plan zu der weltterühmten 500 Schub langen und 40 Schuh 
breiten vierreihigen, von dort zum Brunnenhaufe führenden. Allee ſelbſt 
entwarf, und in bemfelben Jahre vollendete Georg Auguf Samuel, 
der erfie Fürſt von Nafſau⸗Idſtein, das ſchöne nafjauifche Berfailieg, 
das Rheinſchloß Biberih. Nar ein Jahr fpäter — 1707 — führte 
Graf Friedrich Adolf in Detmold am Ende der Reuftabt, fi fein 
Kleines im Lauf ter Jahre wieder umgebautes Berfailles auf, durch eine 
fondertare ontraction ter Namen «“Friedramadolfsburg⸗ genannt; 
1732 ferner erhielt der Schloßgarten zu Bernburg dadurch Hiftori- 
fhen Ruf, daß ver alte Deffauer mit feinem Negiment das curiofe Ge⸗ 
bet für bie Erhaltung feiner Lieblingstochter: „Herr Gott, ih habe 
lange nichts von Dir erbeten, ih will Dir auch fobald wicht wieder: 
fommen, aber laß jıgt meine Tochter gefund werten“, darin that, und 
1733 ward tie neue fürfllide Refivenz Neu:Strelig fertig, indem 
das bisherige Jagd- und Luſtſchloß Glienecke dazu erweitert wurbe. 

In Braunfhweig erwarb fih Herzog Herzog Anton Ulrich 
(1704--1714) den Ruhm, der Sgöpfer des ſchon 1691 von ihm be> 
gonnenen Schloſſes Salzdahlen, eine Stunte von Wolfenbüttel, zu 
werd.m, das wenn gleich wie das zu Herrenhaufen nur von Holz auf- 
geführt, doch fonft ganz dem impofanten Style von Berfailles nahe 
fam und namentlich durch eine große Drangerie glänzte, und unter 
feinem Nachfolger Auguft Wilhelm bereicherte “veffen Premierminifter, 
Graf Dehn, Braunfhweig felbft durch einen in der Ritterfiraße 
beiegenen franzöfifhen Garten mit grünen Heden, einem ſchönem Gar: 
tenhaufe und allerlei Spielen. 

Sicherlich einer der merfwürdigfien Gärten aller Zeiten war da⸗ 
neben der des Grafen Hoditz (1706-1778), ver fpäter in Armuth 
bei feinem Gönner, Friedrich dem Großen, verfiarb, zu Roſtwald 
bei Zroppan in Böhmen. Vehſe ſchildert ihn nach Reiſeberichten un- 
gefähr alſo: Diefer Eonberling wandelte fein Schloß mit großem 
Garten zu einem wahren Feenſitz um, indem er darin unzählige Grot⸗ 
ten, cinen großen Kanal nnd mehrere Seen anbringen lich, und bei 
nädtlihen Feſten felbſt ſchöne Bauern und Bäuerinnen als Statuen 
auf Piedeſtalen aufſtellte. Nichts war bizarrer als tiefer Park Dan 
traf in ihm bald finnreiche, bald groteske, bald ganz lächerliche Gegen⸗ 
fände an. Die Hanptrarität waren nicht weniger als 4000 
Waſſerkünſte, der anterweitigen Raritäten nicht zu gebenfen. Hier 
erhoben fich auf einen ſchroffen Felſen gothiſche Ruinen, hier traf man 
einen chinefifhen Garten und Tempel, dort das heilige Grab. Hier 
erblidte ver Fremde hriftliche Einſiedeleien, dort indiſche Pagoden, hier 
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fänftlihe Bergwerle, dort die „Zwergenftäbt«, eine Stadt, die aus nur 
einigen Fuß hohen Hänfern beftand und — freilich nur zeitweife — von 
Kindern bewohnt war, übrigens einen Föniglichen Palaft, eine Kirche, 
Gärten, Wälle hatte, alles Iilipwtifh. Hier fah man Drusdenhöhlen 
mit Altären, dort antite Daufoleen, eines derfelben war dem Befieger 
des Barus geheiligt, bisweilen feierte man daſelbſt im Coſtüm ber alten 
Germanen Todtenopfer mit finfteren Eeremonien. Auf tem Kanale, 
der Ten Park durchſtrömte, ſchwammen Heine niedlich verzierte und mit 
allerhand artigen Kleinigkeiten beladene Fahrzonge, und bei Zelten wur; 
den anf diefem Kanale Spiele ver Meergötter und Najaden dargeſtellt. 
In einem ter fhönften Theile des Parks war Hodig’ene Artadien. Er 
gab da laͤndliche Gartenfeſte, vie an das Schäferleben in Arkabien er: 
innern foflten. Dort flanden auch fein und feiner Gemahlin Grab⸗ 
mäler. In dem chinefifchen Garten wurden die Feſte der Ehinefen, in 
dem amerifanifchen die der amerikaniſchen Wilden gegeben. Alles dieſes 
erbielt durch Wafferquellen, Kontainen, Cascaben, deren man eben im 
Part und Schioß 4000 - 5000 zäblte, eine größere Lebendigkeit. Die 
Waſſerkünſte und Berirfpriganflalten wurden überall wo möglih an 
gebracht, felbft auf des Grafen Schreibtiſch. Außerdem hatte er neben 
dem Schloß noch ein Gebäude mit Garten, in dem aus erbunterthänts 
gen Mäpchen fein förmliches Serail gehalten wurte.«“ 

Aehnliche Kleinere derartige Schöpfungen befanden ſich zu Hohen⸗ 
altheim, wo Fürſt Kraft Ernft zu DettingensWallerfiein 
feinen Garten mit geftugten Alleen, dem Hofnarrn in Stein gehauen, 
aber auch ſchöne Aufftellungen von Drangen und Aloen ausfchmüdte, 
und noch 1810 im Garten des Grafen Ludwig von Bentheim: 
Steinfurt, den Baruhagen von Enfe fohilvert als einen Sammelplatz 
von Heinen Bauwerken aller mögliden Stylarten; die Yontainen 
fprangen an 3100 Schuh hoch, in den Buchten der Seen lagen Praxis 
fchiffe, und mitten im arten befand ſich ein großes Schachhrett, wo 
die Spieler zwei entgegengefegte Tribünen befliegen, und von da bie 
Diener anmiefen, die mächtigen Schachfiguren auf die bezeichneten 
Pltätze hinzurüden. Ein ähnlihes Schachbrett hatte die Sommerrefi: 
venz Montsrepos bei Neuwied, welches letztere einen angenehmen 
Garten mit Allen, Berceanr und Grotten befaß, aufzumeifen. 
„In Montsrepos ging gerade vom Speifefaal aus — Bernoull’s Be: 
fchreibung zu Kolge — eine breite Allee in den Wald, auf beiven 
Seiten zwei lange ſchmale Berceaurgänge — alle A perte de vue. 
Am Ende des einen biefer Gänge fam man rechter Hand in eim 
Sternenhütte, von ver man in acht Alleen fehen konnte; jede führte in 
einen Irrgarten wieder in bie Sternenhütte zurüd, nur zwei führten 
wieder heraus. An einem andern Orte fand man unvermuthet einen 
fleinen Ausgang, der in einen Rofengarten, ein anderer, der in ein 
Yarterre führte, ein drittes auf ein grümes Theater mit ſechs Conliſſen, 
und endlich auf einen Ort, wo in der Erde ein Schachbrett angebradt 
war: die Offiziere und Pions hatten unten Stifte, und das Schachbrett 
war mit vieredigen, ausgeſtochenem Raſen unterfehieden 

Einige der fihlagendften Beifpiele mögen noch bewerfen, bie zu 
weiber Erniedrigung damals ber franzöffge Styl gefunfen war, ehe 
ein gefünderer Geſchmack über die Beifter fam und über ihn den Stab 
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brach. Ebeleben in Schwarzburg-⸗Sondershauſen, des Fürften Eprifiian 
Günther Mi. Lieblingsanfenthalt, mag den Bortritt Haben. Eine 1798 
vom Hamburger Touriften Ludwig v. Heß entworfene und in Vehſe's 
„Geſchichte der dentſchen Höfe» abgeprudte Schilderung Tautet: „Das 
Merkwärdigfte ift bier der Garten. Proben eines abſcheulicheren Ge⸗ 
fhmads habe ih in meinem Leben nicht gefehen, werde auch dergleichen 
wohl nie wieder fehen. Der ganze Garten iſt mit Figuren oder viel: 
mehr mit hölzernen Klöden aus allen Thierreichen überworfen. Um 
dem Holze den Anfchein von Stein zu geben, find alle dieſe Blöde 
mit weißgrauer Delfarbe überfirichen. Alles iſt platte, grebe, erzge⸗ 
meine Natur, ohne die geringfte Veredlung. Gleih am Eingange des 
Gartens wird der Anfommende von einem Mitgefühl zwifchen Grauen 
und Lachen befallen, indem er zwei fleinhölgerne Soldaten an den bei- 
den Seiten erblidt, die vas Gewehr zu präfentiren ſcheinen. Es find 
ein Paar Flügelmänner von ven allerlängften, mit Zopf, fteifen Locken, 
Hut und Cocarde. Diefe Halbriefen ſtehen noch dazu auf hohen Fuß⸗ 
geſtellen. Toller als diefe find noch zwei mit glatten Steinen ausge: 
legte Beden, die nie von anterem als NRegenwafler feucht geworben 
find. Statt deffen find diefe Becken mit Iangbeinigen Gäulen in ren 
nender Stellung ausgefüllt, auf welchen Poftillons mit langen Couriers 
ftiefeln, Heinen Hüten, großen Eocarden, diden, plumpen Zöpfen, Eur: 
zen, fliegenden Jaden, ein großes gewundenes Waldhorn blafen. Ne⸗ 
ben ihnen laufen zwei Heine, zu blaffen fcheinende Hunde, und babei 
fteht ein gefappier, weiß bemalter Baum, mit Reſten von wirfiih grün 
angeftrichenen Blättern.“ — Und das inmitten der ächten, alten Kern⸗ 
natur der unübertrefflich fchönen thüringer Wälder! 

Ein andres foldes Machwerk findet man im Hirſchfel d'ſchen 
Gartenkalender für 1786 Erwähnung, der Merkwürbigfeit wegen darin 
auf befonderen Wunſch des Beſitzers, eines Kaufmanns in einer an⸗ 
fehnlichen deutſchen Reichsſtadt, aufgenommen. Gräben, Herden, Luſt⸗ 
ſtücke, Berceaux, drangen fih darin, aber das Wunderlichſte find vie 
Unmafle Statuen, Mufchelwerfe ꝛc. Außer ihnen iſt im Garten „eine 
Menagerie von 74 Rüd auf ftarfen eyſenblech in Lebensgröße gemahlte 
wilde und zahme Thiere, Bögel und Amphybien, alle mit ihren natür- 
lihen Karben, fie fliehen zerfireut im Garten umher und machen fein 
obnebenes Anfehen. Endlich ein Belkiges .Baffin mit Pfeylern, Vasen, 
Festons, Coquillerien und Druften ſchön ausgezierth, ins runde 36 und 
im Durchſchnitt 12 Fuß, worin ein Springbrunnen fo 21 Fuß Hoc 
fpringt, der Strahl 1 ein halb Zoll dikk mitt etliche BO abwexelnde Ber: 
ſtellungen, worunter ein Gloftenfpiehl, Ravlauff mit förbeln zum Auf⸗ 
heben. Ein Bachus auf einen Globo der fi beftändig dräth, unter 
dem Blobo Löwen, aus deren Rachen Waffer läuft. Eine ſich erhebende 
immer in ver Luft, feitwärts des Strahls ſpielende cemirifuga kugel. 
Ein auf dem Strahl fleigender Conus, fo ſich beftändig aus ſich felbft 
in der Luft drähet. Kin Staubfprung fo einen vollfommenen Regen: 
bogen formiert. Ein mitt Schiespniver gelahbene kugel ober Oranate 
von 2 300, fo erſt angezündet wird, dan vom Strahl in die Höhe 
gehoben, eine Zeitlang fleht, fo dan verfpringt. Ein Cascaden fprung 
von 3 eisgen mit brennenden Lampen, über weiche das Wafler in 
Dögen fi ergießt, ohne andlöfhung.“ Gegen ein halbes hundert 
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Buſten sc. außerdem. Der ganze Garten war 580 Fuß Yang, 128 Fuß 
breit, „welche geringe Breite fehr geniert hat.“ — Die gefammte 
euriofe Beichreibung durch den Beſitzer hier mitzutheilen, würde zu weit 
führen; nur wie man Hirſchfeld ungefähr verfland, möge der Brief 
no dartfun. mich ſtelle hier — fchreibt diefer Herr J. W. z. B. — 
einen Kanfmann vor, Mitglied des wohllöblicden Collegii Seniorum, 
deſſen Nebeuwerk over Puppe ein Carte ausmacht, ich habe ambiert, 
folhen durch neue Erfindungen etwas in renomee zu feßen. ... . In 
vero Werfe der Theorie der Gartenkunſt, habe ich alle rührenne Er: 
findungen von wohlgefallen und beluftigung genoffen: ich würde aber 
ein singulaires mittglied abgegeben haben, ver ich aus instinet überafl 
mich mit feinen nachahmungen jeh befaffen fünnen, fondern immer meine 
felbfteigenen erfindungen ohne jemand zu consullleren, praeferirt; Ew. 
— — fordern in vorgedachter Schrift, Beſchreibungen von neuen Ans 
lagen und Gärten; ich bin willig dazu, nachdehme alle durch unfre Stad 
paſſirende Frembde, Hohen und mittelflandes doch glauben etwas ange: 
nehmes in dem meinigen entdeckt zu haben“ ac. ꝛc. Hirſchfeld theilt den 
Brief, „um nichts von dem Driginal umfommen zu laflen,“ getren 
wit den eigenen Worten deffelben mit. 

Bon einem andern Barten auch einer dentihen Reichsſtadt erzählt 
Ehrhardt, Daß er darin eine Menge auf ausgefchnittene Bretter in 
Lebeesgröße gemalte Birtner und Gärtnerinuen, Schäfer, Schafe, 
Hande u. f. w. ſah, und nichts ſchöner fei als die fauber gemalten 
Mönchen, die Hinter den Heden fliehen, und auf vie Gärtner ſchauen, 
und Hirſchfeld feldft traf in einem fürftlihen Garten, außer vielen 
andern bunten Berzierungen, auf ausgefchnittenen Brettern bunte 
Harlequine an. 

Wundern darf man fich freilich nicht über dieſe Barbarer im 
Gartengeſchmack, wenn man bei demfelben Autor erfährt, daß auf 
einer berühmten Acabemie, der einige hundert junge Cavaliere Deutfchs 
lande und des Auslandes anvertraut waren, ein Oberhofgärtner in öffent: 
lichen Lehrflunden noch im Jahre 1784 dickirte: „Wann die Alléen 
gehörig abgetheilt, mithin die partere, um die Mitte nebſt den Neben: 
feiten des Gartens arrangirt, fo folle auch der obere Theil der Bos- 
esgerie nach aller Möglichkeit geordnet und gezieret, aber hauptfächlich 
nah Beſchaffenheit ver Lage und des Erdreichs, auch nad dem Gout 
und Gefallen des Herrens ausgetheilt und eingerichtet werben, als mit 
Heinen Luſtwäldchen, Angiacons, gepflanzte Bäume, bededtr Gänge, 
gränende Säle und Eabinets, Garten: und Bogelhänfer von Treilage 
oder Mauerwerk, Srrgärten, Theaires, Amphitheaires, Orasvertiefungen, 
Malllien, Waafen und Spielpläße, welche mit Passius, Gascaten, Waſſer⸗ 
Alleen, Statuen u. vgl. zu zieren.« 

„Es iſt einmal gewiß, ein Garten fei auch fo ſchön als er wolle, 
fo wird derfelbe ganz traurig und betrübt ausfehen, wenn ihm die 
Springbrannen fehlen. — Die ‚Gärten, fo vollkammen Eben und 
Aniveau fynd die beſten und fchönften — die fo eine unmerflihe Ab» 
hänge Haben fynd nicht fo vortheifhaft — die aber in Terrassen und 
Abfäge eingetheilte Gärten, haben ihren befondern Borzug und Schoͤn⸗ 
ei. — Es iſt nicht zu läugnen, daß die Partere bie ſchoͤnſten und 
delicateſten Theile eines Gartens feyn.«“ | 
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„Die Laube oder Blumenſtücke von Burbaum, woraus die Pariere 
beftehen, find die fchönften und beften unter affen, zuweilen zieret man 
diefelbe noch dazu mit einlaufennen Gras oder Grund, ihr Boden 
wird mit ſchönen Sand befirenet, die Laub aber etwas erhöhet, damıt 
es beffer in das Geficht fallet, auch mit allen Farben Sand, Schneden, 
Muſcheln und was man haben fann, ausgefüllt und gezieret.« 

„Die Stadien, Wafen und Gartengefihirre ſtelſe man in bie Bö— 
gen und Gitterwerf, Paasins, Waſſerſtück, gascaden ıc. in Summa 
man ſtelle fie hin wo man will, fo werben fie allezeit einen Garten 
verfchönern, und man fann darinnen niemalen davon zu viel anbringen 
und haben,“ 

Bon den SchnedensRapaten, der „herrlichen“ Bereitwilligfeit des 
Taxus, ſich zu menfchlichen und thierifchen Figuren brauchen zu laſſen, 
weiß er viel zu rühmen; die anf englifche Art angelegten Gärten 
nennt er mit Geringſchätzung die fohlechteften unter allen. „Wenn es 
— ruft Hirſchfeld aus — mit den Herren Runftgärtnern, Hofgärtuern, 
Dberhofgärtuern und Garteninfpeetern no fo in manden Gegenden 
lebt, was für Fortfchritte des reinen Gartengeſchmacks fann man ale: 
dann von ihnen erwarten?“ Uno es beburfte in ber That einer fürs 
lichen Renolution im Reich des Geſchmacks um ven herrſchenden Styl 
zu flürgen, auf die wir bei einer kurzen Recapitulation unferer geſam⸗ 
melten. hiftorifchen Erinnerungen an bdeutfche Luſtgärten alten Styls 
zu ſprechen kommen; für jetzt befchließen wir dieſelben, da inmitten 
diefer Verirrungen die Zeit einer neuen Kunſtrichtung tagte, und ber- 
artige Schöpfungen fortan ausichloß, wenn fie aur hier und da noch 
eine Weile, in kleineren Schlupfwinkeln fortblüthen, und. weuden uns 
dem Schmuck zu, den das Reich der Gewähfe durch dieſe Zeit den 
Gärten zufährte. 

Die Bäume und Sträucher mögen es zunächſt feit, die wir be- 
trachten. Während die äfthetifche Seite ver Gartenanlagen zumeif bes 
fonderen Ingenieuren oder ven Arditerten zufiel, gehörte es zu den Danpt: 
aufgaben des damaligen eigentlichen Gäriners, in der Handhabung der 
Baumfcheere alle mögliche Gewandheit zu entfalten, und vorzugsweiſe 
waren es ſolche holzartige Gewächſe, wie. Taxus hacoala, Buxus sem- 
nervirens, Fagus aylvatica, Ilex aquifolium, Cornus: mas, Ligustrum 
valgare, Juniperus. communis und Juniperus Sabina, Pinus Abies und 
Pinus Laris, lettere befonderg zu Pyramiden, bie man cultivirte, weil 
ihre Bereitwilligkeit ſich zu Hecken, Pyramiden und Säulen, menfd: 
lichen. umd ihierifchen Geftalten, zuflugen zu laflen, fie zu Lieblingen 
der Gärten machte. Die Bolllommenbeit, welche man nach und ua 
darin erlangte, ift jetzt kaum mehr zu begreifen, bie ganze Manier 
wahrfcheinlih durch das Leſen der römischen Antoren, namentlich des 
Dlinius, in die Gärten gefonmen. 

Daneben grünten und blühten viele Bäume und Sträucher, die 
ber Fremde zumeift angehörten und damals acclimatifirt wurden, an: 
fangs freitich durchaus nicht wie heut zu Anpflanzengen benußt, ſondern 
im Holzgefäßen im Garten aufgeftellt, wobei die allmälig gemachte Er: 
fabrung, daß fie unfer Klima ertragen, fie nach und nad in bie Luſt⸗ 
gebüfche einbürgerte, oder fie zu Deden und Yiguren-Stanpbäumen ge: 
eignet fand. Heut denft wohl bei ihrem Anblick kaum noch Jemand 


daran, daß ihre Eultur son unferen Vorfahren mit Mühe unternommen 
ward. 

Es könnte nah Hirſchfeld „Stalien davon zurüdforbern den 
Blafenbaum (Colatea arborescens L.), den Erdbeerbaum (Arhutus 
Unedo L.), den Meplbrerbaum mit grünen ſchmalen Blättern (Cra- 
taegus alpina du Roi), die blühende Efche (Kraxinus Oruus L.), bie 
immergrüne Rainweide (Ligustrum italicum L.) und den immergrünens 
den Dorn (Mespilus pyracanıha L), tie Meerkiefer (Piuss maritime 
du Rui), den Färberbaum (Rhus Cotinus 1.), die italienische Pappel 
und andere. Bon den Pyrenäen und fohweizer Alpen wurden in unfre 
Gärten die Alpen:Hedenkirfche mit rothen Beeren (Lonicera alpigena 
du Roi), der Zwergmifpelbaum mit rother Frucht (Mespilus Cotone- 
asier L.), der wilde Jasmin (Philadelphus coronarius L.) und ver» 
fhiedene andere Sträuder gebracht, deren Namen ihr Baterland an- 
zeigt, wie Ribes alpinum ıc. Der weiße Maulbeerbaum (Merus alba IL.) 
fam aus China nad Griechenland und von ta zu und, ber dinsfifche 
Lebensbaum (Thuja orientalis L.) hat in den nörtlihen Provinzen des 
himmliſchen Reiches feine Heimath. Der Kirſchlorbeer Prenus Lauro- 
Cerasus L.) ward 1576 zuerfi aus der Gegend des ſchwarzen Dieersos 
nah Europa gebradt; aus Macedonien und den Infeln des guiechiichen 
Archipelagus kam der morgenlänbifche Platanus (Platanur orientalis L.); 
aus den Morgenländern Salix babylonica L., der wilde Delbaum (Kia 
agnus angustifelius L.), der Sadelbaum (duyiperus Sabina &.) und 
der ſyriſche Pappelbanm (Hihiecun ayriacus L.\. Afrifa gab und den 
Zwergmandelbaum mit gefüllten Blüchen (Amygdalas pumila L.), und 
Afien tie Mandel mit einfachen Blüthen (A. nana L.). Selbſt Sibirien 
hat uns die welsenblättrige Spierſtaude (Spiraea saholfojia- L.), die 
fibirifhe Spiraea (Sp. chamaedrifolia L.), den Erbfenbaum (Robinia 
Caragana L.) und das ftrauchartige Fünffingerfrant (Potentilla fruti- 
cosa L.) gefhikt. Den Jasmin (Jamminum officinale L.) gab uns 
Dfindien. Der Roßfaftanienbaum, ber fo viele unferer Alleen ange: 
nehme Befchattung und Kühlung giebt, fam 1500 aus dem nördlichen 
Afien nah Europa herüber, und die Klieverfiräuder (Syriusm vulgaris 
L. und S. persica L.) verließen ihr fernes Baterland. Perfien, um 
ung mit ihren Wohlgerüchen zu erquiden. 

Später wieder erhielten ſie aus Amerika manchen Zuwachs, fo den 
Lebensbaum (Arbor vitae, Thuja vccidenlalis), und Juniperus virgi- 
niana, beide bald fehr gefhägt zw Figuren, doch war die malerifche 
Schönheit der nordamerifanifhen Bäume im allgemeinen zu diefer Zeit 
des Zwangswachsthbums noch fein genügender Empfehlungsbrief für 
ihre ausgedehntere Anzucht, und nur mande wie z. DB. Bignonia Oa- 
talpa und Liriodendron tulipifera, zog man in Gefäßen im Gewäche: 
haus. Sonſt wurden während der Derrfchaft des regelmäßigen Styles 
vorzüglich die Bäume geſchätzt, welche ſich zu Alleen eigneten, und 
zwar die fchattenfpendenven breitfronigen, doch auch bie italieniſche 
Gappel. Zu Buſcagen und Heden verwandte man gern Pranus-Arten, 
Elseagnus angastifelius, Salix babylonica, Cornus sanguinea, Prouy- 
mus europaeus, Spirden,. Jasmin, Viburnum Lantana, Lonicera, 
Xylosteum, Syringa valgaria, zu Luftrabatten Spiraea salicifelia, Cytisua 
nigrieans, Btaphylea pinnala, Anıygdalus nana, Daphne .‚Mezereum; 
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Ribes alpinum ſchnitt man zu »figürliden Kugelchen;⸗ Cornus mas 
in einer Höhe von oft 3 Ellen zu Kugeln, um im zeitigen Frühjahr 
die gelben Blüthen zu fehen; Spiraea hypericifolia zu Pyramiden; Ly- 
cium earopaeum prangte an Bogengängen; Lonicera caprifol. und 
Peryclimenum, Philadelphus voronarius bildete die Lauben; zu Cabi⸗ 
netten, Colonaden, Berceanr waren beliebt: Menispermum Canadense, 
Hedera quinquefelia, Celastras scandens, Caprifelium germanieam, 
mehrere Clematis-Arten, Hedera Helix, uud auch Sommergewäcfe mie 
Sicyoides americana, Phaseolus, Cacurbita etc. 


(Schluß folgt im nächſten Hefte.) 





Empfehlenswerthe Pflanzen. 


Abgebildet oder befhrieben in andern Gartenſchriften. 


Das Botanical Magazine für Juni 1860 enthält diesmal nur 
wenige Pflanzen, die nicht fchon längſt in den beutfchen Gärten bes 
fannt und in der „Hamburger Gartenzeitung“ beſprochen worden wä- 
ren, die wir deshalb füglig diesmal übergehen föunen, fo 3. B. die auf 
Taf. 5184 abgebiſdete Phalaenepsis grandiflora Lindl., 

.„ 586 n Chysis bractescens Lindl. und 
„ 188 " Tradoscantia Warszewicezti Kih. & Behé. 


Zu bemerken find dagegen: 
Scutellaria incarnata Vent. # 'Trianai. 


(Scutellaria Trianai. Planch. et Lind.) 


Labialae. 

Eine hübſch rothe blühende Scutellaria, die der Sc. Ventenatüü 
ziemlich nahe ſteht und fi von der Sc. incarnala durch Heinere glatte 
Blätter und mehr ‚brillant fcharlachroth gefärbte Blumen unterfcheibet. 
Abgebildet im Bot. Mag. Taf. 5185. 


Amorphophallus dubius Bl. 
(Dracontium Zeylanicum.) 


Aroideae. 

Diefe intereffante Aroidee wurde von Herrn Thwaites von Cey⸗ 
Ion in England eingeführt. Bon der runden zufammengebrüdten Knolle 
erhebt fi zuerft die Blume. Ein fehr kurzer Stamm oder Schaft 
mit 4 bis 5 Ieberartigen, grünlichbraunen Bracteen, endet an der 
Spize mit einer 6 Zoll Tangen und 4 Zoll weiten Blumenſcheide, vie 
rün mit dunfelviolettem Saum gefärbt if. Der Blüthenfolben iſt 
ER eylindriſch, an der Spitze etwas erweitert, der größere Theil dicht 
bedeckt mit Tänglichen gelben Antheren, und ein Dritiheil deffelben mit 
fugeligen Ovarien, einen langen Griffel und eine geftielte Narbe tra; 
gend. Rah der Blüthe erfcheint ein großes Blatt, ähnlich dem des 
Amorphophallus campanulatus, nur Tleiner. Bot. Mag. Taf. 5187. 
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Vanda: ‚gigantea Lindl. 
Orchideae. | 


Eine fchöne neuere Art, die bei Heren Veitch im. April ». 9. 
zum erſten Male in Europa blühte. Herr Griffith bemerkt zu biefer 
Art, daß fie die einzige iſt, Die mit irgend einer Art ber amerika⸗ 
niſchen Vandae rivalifiren fönnte. Die Blumen find groß, faſt 3 Zoll 
im Durchmeſſer, goldgelb, veih mit zinmtbraunen Flecken gezeichnet. 
Eäule und Lippe weiß, letztere nur Hein im Berhältniß zu den Pe⸗ 
talen, dick und fleifhig. Bot. Mag. Taf. 5189. 


* Coccocypselum repens Sw. 
(Coccocypselum herbaceum Lam.) 
Rubiaceae. 


Eine fehr niedliche und empfehlenswerthe: Pflarze, die ſich ſchon 
ſeit 1798 in den Gärten befindet oder wohl beffer befunden hat, denn 
fie ſcheint jetzt nur in wenigen Gärten vorhanden zu fein. Die Bel- 
gique horticole giebt in No. 7 eine Abbildung davon. Herr Mor: 
ren bemerft dabei, daß Lamarck dieſe Pflanze zuerſt in feiner „Ens 
eycelopädie methodigque« unter dem Namen C. herbaceum erwähnt und 
abgebilvet Hat. Letzten Winter fand fie Herr Morren bei Herrn Ja- 
cob Makoy, wo fe in einem anfgehängten Drathkorbe y' Warmhauſe 
kultivirt waro' und einen ſehr hübſchen Anblick gewährte. Die weiß—⸗ 
rothen Stengel hängen gefällig herab and find mit dunkelgrünen, oft 
unten roth gefärbten, behaarten Blättern bedeckt. Die Blumen ſurd 
freilich nur Hein, dahingegen find die denſelben folgenden Früchte (Bee⸗ 
ren) von ſchöner blauvioletter Farbe fehr zierend. 

(Wir kultiviren dieſe Pflanze ſchon ſeit einer Reihe von Jahren im 
Orchideenhauſe, wo fe. ſich ſtets von ſelbſt auf Orchideenampeln and- 
fäst. Die Pflanze iſt nur einjährig und iſt fie auch unter den: Namen 
Cocoocypselumm violaceum Desf. oder Lipontoma violaceum .Beaf. 
befannt. ©. »-0) Ä 


* Nidulari ium Moyendorfũi E. Regel. 


Eine allbefannte Herrliche Bromeliacee, von ber bie Illustr. hortic. 
auf Taf. 245 eine Abbildung giebt. 

Synonym mit diefem Namen find: 

Billbergia Meyendorfhi Rei. in Bot. Zeit. 1857) ı Ind, sem. hort. 
Petrop. (1857), Omtenflora 1 

Bromelia Carolinae Beer, Familie der Brom. p. 29; E. Ort⸗ 
gies Gartenflora 362, Taf. 211. J 

Billbergia Carolinae Hort. Ban Houtte. 

Caraguala serrata Hort. Petrop. non Schult. „ 

Nidularium splendens Hort. 


Nach der Belgique horüc. find bis jegt folgende Arten der Bat. 
tung Nidularium befannt: 
Sumburger Garten⸗ und Bfumenzeitung. Band KV. 30 
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Nidulariem Ch. Lem. 
S. 1. Floribus ombelloides-capitulatis centralibus. 
(Regelia Lem.*) 
l. Nidelarium Meyendorffi E. Rgl. (Synonyme fiehe oben.) 
2. _ craentum E. Rgl. Gartenflora 1859, 267; Billbergia 
craenta Hook. Bot.Mag. t. 2892. Bromel. Grah., Beer. 
— Innocentii Ch. Lem. Nlustrat. hortic. II. Mise. 13 
(1857.) Gemellaria Innocentii Pinel. 
— coeruleum Ch. Lem. Caraguala, Billbergia, Tilland- 
sia coerulea Hort. 
6. 2. Filoribus axillaribus versus centrum fasciculatis. 
(Nidularium Ch. Lem.) 
9, Nidularium fulgens Ch. Lem. Jard. Fleur. IV. Misc. 60 et tab. 
All. Beer, Bromel. 74. (false hie signatum: Hortul.) 
Guzmannia picta Ch. Lem. olin:. 


6. _ Scheremetievii Rgl. ©artenfl. 137. t. 224. Ind. Sem. 

Hort. Petrop. 28 (1857). 

17. — parpureum Beer I. c. 75; E. Rgl. Ind. Sem. Hort. 
Petrop. (1857), Gartenflora 138 (1858), Tillandsia 
rubra Hort. 


?8. — discolor Beer. 1. e. 74. Tillandsia et Billbergia Hort. 


‘Callistemon amoenus Ch. Lem. 


Eine fi unter den vielen Arten dieſer Gattung durch die Eleganz 
ihres Wuchſes, wie durch die hübſchen Blumen auszeichnende Art, die 
Here Berfchaffelt vor etwa zwei Jahren von Herren De Gey, 
©ärtner zu Huy, erhalten hat und zwar mit der Bemerkung, daß fie 
ein Product fei, hervorgegangen durch bie Befruchtung eines Lasiope- 
talam mit dem Metrosideros Hlorida oder umgelehrt! Eine Befruchtung 
zwiſchen einer Myrtaceae und einer Bylineriaceae iſt ein Unding und 
braucht deren Unwahrfcheinlichkeit bier nicht erſt widerlegt zu werben. 
Daß diefe Pflanze eine Hybrive zwifchen einem Metrosideros, oder einer 
Melaleuca mit einem Callistemon ift, ift nicht unwahrſcheinlich, ja faft ans 
nehmbar. Am nächften fteht diefe Art hinſichtlich ihrer gelblihgrün ge- 
färbten Stanbfäpen den O. viridiflerum, sallgnem, pallidam &c., und 
binfichtlih ihrer Iangen, ſchmalen Blätter dem C. speciosum oder lan- 
ceolatum, wenn fie nit ehva eine eigne Art ift, jedenfalls ıft es eine 
zu empfeblende Pflanze, abgebilbet in der Mlustr. Hort. Taf. 247. 


Das am 15. Juni dv. J. ausgegebene 7. Heft (Juli 1858) des 
8. Bandes der 2. Ser. der Fiere des serres enthält Abbildungen ei- 
niger der allbefannten ſchönen Chantin’fhen Caladien, als: 
Taf. 1345—53. Caladium argyrites Ch. Lem. 
1 — argyrospilum Ch. Lem. 


— — — — 


*) Da ſich le Section durch den Blüthenfland von dem ber zweiten Section 
fehr auffällig unterfceidet, fo glaubt Herr Lemaire die 4 Bicrber gehörenden Gat— 
tungen zu einer neuen Gattung bringen zu können, die er Regelia genannt Bat. 


Taf. 1345-53. Caladiam Brengniartii'Ch. Lem. 

” — Chantini Ch. "Lem. 
nebft ausführlicher Befchreibung und Zuſammenſtellung ſämmtlicher Ca- 
ladium-Arten. 

Kerner find abgebilbet: 

Taf. 1343. Richardia albo - maculata Hook. nad der Abbil: 
dung im Bot. Mag. Taf. 5140, und von uns erwähnt: Hamburg. 
©artenzeitung. 1859. p. 555. 

» 1344. Salvia candelabrum Boiss. ebenfalls nad der Ab⸗ 
bildung im Bot. Mag. Taf. 5017, erwähnt Hamburger Gartens 
zeitung 1858. p. 15. | ' 


Das Juli⸗Heft des Botanical Magazine enthält diesmal unter den 
Abbildungen zwei in den deutſchen Gärten alfgemein befannte und 
empfehlenswerthe Pflanzen, nämlich auf: | 

Taf. 5190 Alocasia metallica Schott, und - 
Taf. 5191 Acacia Drummondii Benth. * 


Die anderen in dieſem Hefte abgebildeten Pflanzen. find: ö 
Calfixene polyphylia Hook. 
(Luzuriaga erecia Kih.). 


. 


Smilaceae. 


Die erfie Art dieſer hübſchen Gattung (Callixene marginata) 
wurde von Commerſon an den ungaftliden Ufern der Magellan: 
Straße entdeckt und Callixene genannt, von Keiloc, etwas hübfch und 
Sevoz ein Fremder. Alle bekannten ‚Arten bewohnen die hohen füd- 
lihen Breitengegenden Südamerika's und die ©. polyphylia fcheint nur 
in dem äußerfien Süden Chili's vorzufonımen, Cap Tres Montes, wo 
fie von €. Darwin gefunden, wurde. Auf der Infel von Guaffo 
fand fie Dr. Eights und Bridges in Valdivien, wo man die Pflanze 
„Aſajus⸗ nennt. Man fand viefe niedliche Pflanze häufig ſich auf den 
Baumftämmen hinziehend, diefelben durch ihre hübſchen burusähnlichen, 
unterhalb‘ heffbläulihen Blätter und ihre niedlichen weißen Blumen be: 
febend. Letztere haben viele Aehnlichkeit mit denen der Maiblume, find 
jedoch etwas größer und’ beftchen Aus 6 Petalen. 

Herr Standiſh, dem wir die Einführung dieſer niedlichen Pflanze 
verdanfen, fultivirt fie in einem Kalthaufe oder Talten. Kaſten. Bot. 
Mag. Taf. 5192, " ” en 


Oncidium lonugipes Läindl. , _ 
(Oncidium Janeirense Rehb. fl) 
Orchideae. | 
Eine braffianifhe Art, von Herrn Loddiges and. Rio importirt. 
LindIey Hält fie iventifch mit feinem Oncidium longipes; die Blumen 
find jedoch um vieles glänzender und anziehend im Berhälnig zu der 
Größe der Pflanze, daß fie wohl in jeder Sammlung. taitivirt zu wer- 


den veybient. Bluthezeit Monat, April und diefe fange während. Bot. 
Mag. Taf. 5108, 
} N 
Pteris cretica Z. . 


. + Diefe Pieris-Art iſt keineswegs nur auf Ereta heimifch, wie ber 
Name .andeutet, denn im Gegentheil haben nur wenige Arten Farne eine 
größere geographifche Verbreitung als dieſe, man findet fie von 
Turcomania im fibirifchen Ural durch den Süden Europa’d, auf den 
Inſeln des mitteländifchen Meeres, in Arabien und Abyffinien. Sie 
ift häufig in verfchiedenen Theilen von Indien, wo fie ganz die euro- 
päifche Form behält, dann in den heißen Ebenen des Himalaya in 
einer Höhe von 6000 Ruß über dem Meere; auf Bourbon, Penang, 
Jaba, Luzon und Ceylon. Sir W. Hooker befigt Exemplare von den 
Sondwihinfeln, von. den Feejees und Loochoo. Sie kommt vor in den 
Bereinigten Staaten Nordamerikas, auf Felfen am Apalacha⸗Fluſſe (fehr 
felten), ſüdlich durch Mexico bis Guatemala. Im Süden Amerifas 
wurde fie gefunden von Tweedie bei Entre Rios. 

Es ift fein Wunder, daß eine fo weit verbreitete Pflanze ihren 
wahren Eharhlter verändert und man fie daher auch unter vielen ver- 
ſchiedenen Benenmungen.befchrieben hat. So iſt die Pleris crelica fy: 
nonym mit: 

Pteris semiserrata Föürsk. 
serraria Sw. 
pentaphylia Willd. 

- heterophylla Poir. 

nervosa Th. 

vittata Bory in Belanger Voy. 

multiaurita Ag. Pteris. p. 12, größere Form mit zahl; 

reichen Fiedern. 
triphylla Mart. et Gal. 

‘ stenophylia Hook. et Grev. 

digitata Wall. 

taeniosa J. Sm. 

Die im Bot. Mag. Taf. 5194 abgebildete Pflanze iſt die Varietät 
Pt. cretica albo-lineata, wo bie Blätter der ganzen Länge nach einen 
breiten weißen Streifen haben, eingefaßt mit einem grünen Rande, eine 
Barietät, von der man zuvor noch nichts gehört hatte. Der botanifche 
Garten zu Kew hat dieſe Barietät ans dem botanifhen Garten zu 
Buitenzorg lebend erhalten. | 


tft 
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Das 8. Heft für 1858 ber Flore des Server, ausgegeben am 

25. Juli 1860, enthält größtentheils nur befannte Pflanzen, fo 3. B. 

Taf. 1353 Caladium Neumanni Ch. Lem. Hamburg. Gartztg. 

1857. ©. 447. 

„ 3355 Ravonala madagascariensis Adans. (Urania 

speciosa Willd.) (Siehe Hambg. Gartztg. I860. S. 177.) 

„ 3356 Strelitzia Nicolai Rgl. & Keke. Hamburg. Gar: 
tenztg. 1858. ©, 552, 





Fi 
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Taf. 13597 Chamaedorea Ernesti-Augusti Wendt. Ham⸗ 
burg. Gartenztg. IX. ©. 230, — 

"» 1358 Aesculus californica Colebrooke. Hambarg. Gar⸗ 
tenztg. 1859, S. 506. a 

„ 1359 Callicarpa purpurea ? Hamburg. Garbenjeltung 
1859. ©. 170, 304. 

Es bleibt aus dieſem Hefte nur noch zu bemerken bie 

Azalea indica Aurelia, 

Eine auserlefene Form mit zweifarbig gefärbten Blumen. Die 
Biumenblätter find bald weiß, amarantbfarben gefreift, bald rofa, buns 
feler und weiß geflreift und die oberen Blumenblätter carmoifin punk⸗ 
iirt. Diefe Barietät blüht gern und leicht und Hat ein bübfches Laub⸗ 
wert. Fiore des serr. Taf. 1854. . 





Srudht- und Gemüfegarten. 


Nenefte Erdbeeren. 


Das neuefte Berzeichniß für a 1860 und Frühjahr 1861 von Hrn. 
Ferd. Gloede über feine vortreffliche Erdbeer-Collection ift uns fo eben 
zugegangen.”) Herr Gloede zu „Aux Snhlons pres et par Moret-sur- 
Loing (Seine et Marne) befigt befanntlih wohl die vollfländigfte Eol- 
lection von Erpbeerforten; fie enthält nicht nur alle älteren befferen, 
fondern auch die allerneueflen Sorten, welche in irgend einem Lande 
erzogen worden find und was noch befondexs hervorzuheben iſt, daß die 
Sorten, die Herr Gloede anbietet, unter richtiger Bezeichnung bei 
ihm vorhanden find und abgegeben werben. 

Unter den hier nachfolgend genannten neueften Sorten follen nach 
den Ausfagen des Herrn Gloede mehrere fein, die an Schönheit alle 
bisher befannten übertreffen. Die mit einem * verfehenen find von 
Herrn Gloede bereits erprobt, und find von ihm die genaueſten Be: 
ſchreibungen derfelben angefertigt worden. FE 

* Ambrosia (Nicholson). ruht fehr groß, rund, vunkelroth 
fpeinend, die Samen Tiegen vertieft, das Fleiſch if röthlih weiß, voll, 
ungemein faftrei und zuderig, von bervortretendem Manlbeeren Ges 
mad. Die Pflanze iſt ſtarkwüchſig und ergiebig. Die Früchtreife 
mittelsgeitig. Zum Treiben geeignet. Preis einer Pflanze I. Fr. 30 Eent. 

Auguste Retemeyer (de Jonghe). Preis 1 Fr. . 

* Charles Favourite (eine amerifanifche Varietät), Frucht mittel: 
groß von conifcher Form, lebhaft ſcharlachroth; die Samen Tiegen in 
der Frucht vertieft, das Fleiſch iſt roth, rofa geadert, voll, ſaftreich 


2) Culture spéciale de Fraisiers de Ferd. Gloede Propriétaire, membre 
des Soc. d’Hortic. imperiale de Paris, Melun et Fontainebleau, de la Soc. 
Pomolog. de Londres et aux Sablons pres et par Moret sur Laing [Beine 
& Marne). Catalogue descriptif de nouyelles variötss et autres. — Auf Ver: 
langen ift die Unterzeichnete gern bereit den Catalog, von bem fie noch einige Exem⸗ 
Plare Befigt, zur Turchficht jeden ſich bafite Intereffirenden zu Hoerfenben. 2 

ie Redaction 
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und von angenehmen Geſchmack. Die Pflanze wächſt üppig und trägt 
fehr reih. Die Früchte reifen ſehr früh. 1 Ar. . 

:* Crimson Quoeu.(Myatt). Gebr große Frucht von veränder- 
fiher Form, ähnlich der british Queen, beten Farbe iſt jedoch reich 
ounfelenempifin. Die Samen Liegen nur wenig vertieft, Tas Fleiſch ift 
roth, vol, faftreih, fehr füß und von ungemein angenehmen Aroma. 
* Jfzuze wächſt üppig und trägt ergiebig. Reifezeit ver Früchte 
pät. r. 

* Durfee’s Beedling (amerikaniſche Varietät); mittelgroße 
Frucht von coniſcher Form, lebhaftroth, deren Samen vertieft Tiegen. 
Das Fleiſch iſt voll, roth, ſüß, etwas teigig. Wuchs ſchwach und au⸗ 
fänglich wenig ergiebig. 6 Pflauzer 4 Fr. 

*. Poeteur Karl Koch (de Jonghe); Frucht groß, länglich, leb⸗ 
haft orangeroth, Samen hervortretend; das Fleiſch iſt faſt voll, roſa, 
merklich füß; eine ausgezeichnete Frucht. Starker Wuchs und Frucht⸗ 
barkeit zeichnen die Pflanze aus. Weifezeit ver Früchte mittelfrüß. 
Preis 1 Fr. 

* Delices du pnalsis (Dr. Nicajse); inittelgroße Frucht von 
runder Form und dunkelrother, fcheinender Farbe. Die Samen find 
erhaben, das Fleiſch iſt ſeſt, voll, faſtreich, ſüß, ausnehmend wohl: 
xiechend; eine koſtbare Frucht. Die Pflanze wächſt ſtark und trägt 
reich, Reifezeit früh. Ein Amateur zu Chälons fur Marne hatte dvieſe 
Sorte von der Crömont:Erbbeere aus Samen gewonnen. 2 Fr. 

Eclipse (W..R. Prince & Co.); eine "amerifanifche Barietät. 


r. 
*Emma (de Jonghe); große Frucht von ſtumpf⸗ oder rund: 
coniſcher Form; von ſchöner lebhaft, glänzendrother Farbe; die wenigen 
Samen liegen vertieft, das Fleiſch iſt weiß-roſa, zart, ſaftreich, ſüß 
und ron Die Pflanze robuft, fruchtbar und reift ihre Früchte 
eitig. r. 
z. Hooker (amerikaniſche Varietät); große, herzförmige, lebhaft 
rothe Frucht, mit eingeſenkten Samen. Das Fleiſch derſelben iſt roſa, 
feſt, ſaftig, zuckerig, etwas ſäuerlich. Eine ſehr kräftig wachſende, 
fruchtbare, früh reifende Sorte. 6 Stück 4 Fr. 

* Jenny Lind (Isaac Fay). Eine amerifanifhe Varietät, mit 

bübfchen mittelgroßen, coniſch geformten, Tebhaft fcharlachrotben Krüchten, 
deren Fleiſch feſt, faftig, zuderig if. Die üppig wachfenden Pflanzen 
tragen ungemein reich und reifen ihre, Früchte fehr zeitig. 1 Er. 
Imperial scarlet (W. R. Prince & Co.). Eine amerifanifche 
Barietät. 1 Fr. . a, . ' 
..  * Marguerile (Lebreton), fehr große Srüchte, von denen ein- 
zelne oft über 40 Grammen wiegen, won Hübfcher länglicher Form und 
durchweg von Iebhaft glänzend rotber Karbe. Die Samen Tiegen 
etwas vertieft, das Fleiſch iſt orange-farben, voll, faftreih, zuderig. 
Diefe prächtige Barietät wurde von Herrn Lebreton zu Chalons fur 
Marne gezüchtet und hat Herr Gloede die ganze Vermehrung davon 
au ſich gebracht. 

"Diefer Frucht ſteht wohl noch eine große Zukunft bevor. Es iſt 
eine Bartetät deren Früchte gleichzeitig früh und ſpät reifen, benn fie 


Hi 


trägt während ber ganzen Saifon gleich große Früchte, auch läßt ſie 


ſich gut treiben. Sie dürfte die Princesse royal vorteilhaft erfsgen. 
2 ir. 50 Ent. 

* Monroe scarlet, eine amerilanifhe Barietät mit mittels 
großen, lebhaft fcharlachrothen Frühten. Die Samen liegen in den 
Grübchen eingefenkt, das Fleiſch if rofa, voll, zuderig, faftig. Die 
Pflanze wäh mit großer Ueppigkeit, trägt fehr beträchtlih zu und 
reifen viele Krücte zu gleicher Zeit und zudem frühzeitig. 1 fr - 

* Napoleon Ill. (Gloede). Frucht groß, von runder ober 
flacher Form, zuweilen auch bahnenfammsförmig. Die Farbe ift lebhaft 
roſa, die Samen liegen etwas in den Grübchen verfenft, das Fleiſch 
ift voll, weiß, zuderig. Eine fehr fruchtbare, Eräftig warhfende, fpät 
reifende Barietät. Preis 2 Fr. 

* Nonsuch (Robertson). Eine nieblihe, mittelgroße, xunde 
oder ovale, Ieuchtend pnrpurrothe Frucht. Die Samen fißen erhaben 
auf den Früchten, das Fleiſch iſt roth, geadert mit rofa, faftreich, 
juderig, fehr parfümirt. ine zwergig doch kräftig wachſende und 
fehr fruchtbare Varietät. 1 Fr. 50 Eent. 

Robert Trail (de Jonghe). 1 Fr. 

* La Sultane (Dr. Nicaise). Praͤchtige lebhaft rothe Frucht 
von fchöner Größe, von conifcher Form, oft zwei wie zufammengewachfen 
ſitzend. Das Fleiſch iſt weiß, voll, faftreich, zuderig, fehr aromatifch. 
Die Früchte reifen ziemlich früh, die Pflanze zeigt üppigen Wuchs und 
trägt fehr zu. Diefe Barietät wurde in Chalons fur Marne aus 
Samen von der Prince Arthur-Ervbeere gewonnen. Preis 2 Er. 

"Des quatre Saisons de Versailles. Eine vervollfommnete 
Barietät der „des quatres Saisons-Erbbeere,“ die im Faiferlichen Ge: 
müfes®arten zu Verfailles aus Samen genommen worden fl. Die 
Frucht iſt viel größer als die des Typus und ip diefelben guten 
Eigenschaften wie jene. Die Pflanzen find fehr Fraftig und frudtbar. 
Das Dusend 5 Fr. 

Diefen eben genannten neueften Sorten folgen im Berzeichnifie 
neue Barietäten, die bereits theilweife ſchon in dem Cataloge des vori- 
gen Jahres ausführlich befchrieben worben find, (Siehe hamburger 
Sartenzig. Jahrg. 1859 ©. 433) die aber ganz beſonders empfohlen 
zu werben verdienen. Es find: 

* A. van Geert, Beauty of England (Trewin), * Brigton Pine, 
* bicolor (de Jonghe), * Chili Orauge (Fraise Souchet?) eine alte 
Sorte, die aber in den Gärten meift verloren gegangen zu fein fcheint. 
Die Blumen diefer Sorte find beim Oeffnen gelb. * Empress En- 
genie (Kueveit), eine ungemein große Frucht, oft monftrös, fehr aro- 
matif$, General Havelock (Tiley), Jung Babadoor (Nickolson), 
* Imperatrice Eugenie (Gauthier), * ia Constante (de Jonghe), * La 
Delicieuse (Lorio), la grosse Sucree (de Jonghe), Madame Louesse 
(Graiudorge), Mad. Collonge (Graiud.), Marylandica, Mad. Elisa 
Champin (Jamin ct Durand), * Monstrous Houtbois, * Oscar (Bradley), 
Peabody’s Seedling, * Princess Frederick William (Niven), die 
frühefle der großfrüdtigen Erdbeeren und zum Treiben fehr 
zu empfehlen: Palmyre (Berger), * quinquefolia (Myait), fehr interefs 
fonte Baristät mit 3 Blättchen; Royal Victoria (Stewart & Neilson), 
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Sir Colin Campbell (Ste. & Neil.), * Sarpasse mammouih (Soupert 
& Notting) , Scott’s Beedling, * Wilson’s Albany, * Wizard of the 
North (Roeberst.). 

Die nad diefen im Cataloge aufgeführten äfteren Sorten, von 
denen viele einen anerlannten guten Ruf haben, find in Sectionen 
nah den Arten, von denen fie abftammen, geordnet, fo: 

Section J. Walderdbeeren und Barietäten. 

Die hierher gehörenden Arten und Sorten geben im Yahre nur 
einmal Früchte und haben meiſtens nur einen botaniſchen Werth. 
Herr Gloede rechnet zu diefer Section: 

Fraise petite hätive de Fontenay, fehr Heine Frucht, aber. wegen 
ihrer fehr früh reifenvden Früchte fehr gefucht. 

Fragaria vesca L. nebft ven Varietäten: F. vesca de Boston, de 
Christiania, de Frederikshald, du Missouri, des Andes, de Quito, 
mexicana Schlecht. 

Fragaria Hagenbachiana und F. Hagenb. de Nancy. 


% 


—  callina. 

— »„ de Valais (fraise marleau (Duchesne). 
—  pratensis. ' 

— beterophylla. 


— vjxridis (grüne Erdbeere). 
Erdbeere mit weißer Frucht von Arabien. 
Fragaria ımajaufe oder de Bargemon. 
— vineuse de Champagne. 
Fragaria monophylla oder Erdbeere mit cinem Blatt von Berjailles. 
Erdbeere Montreal oder Pferdezahn. 
— Bulsson. 

Fragaria muricata oder Erdbeere von Piymonth. 

Section I. Fragaria semperflorens, mehrmals blühende 
Erdbeeren. 

Bon diefen befigt Herr Gloede 10 Sorten. 

Section IH. Die laproniers, Hautbois oder Mofchns- 
Erbbeeren. 

Hierher gehört bie Fragaria elatior als Urfpecies mit 10 ver- 
ſchiedenen Varietäten. Um die Früchte zu ihrer größten Vollkommen⸗ 
heit zu bringen, ift es nothwendig, die Pflanzen ftarf zu gießen, fobald 
fie angefest baden, und bie Früchte nicht eher zu ernten, als bis fie völlig 


reif find. 
Section IV. Scharlah:Erpheeren. 

Fragaria Virginiana mit 14 BVarietäten. Die Früchte diefer Erd⸗ 
beeren find meift klein und ihr Verdienſt befteht in der frühzeitigen 
Reife und in, dem ſchönen Geſchmack. 

"Section V. Chilier-Erpbeeren (Fragaria Chiloensis). 

. Erpbeeren von enormer Größe, namentlich wenn fie auf einem 
ihnen zufagenden (warmen) Boden cultivirt werden. Im Allgemeinen 
find es die am fpäteflen reifenden Sorten. 

Section VI. Ananas: oder Hybride⸗- auch englifhe Erdbeeren 
genannt, 

ierher gehören die meiften der belichteflen Sorten und werben 

"von Herrn Gloede aus diefer Section allein 159 Sorten cultivirt. 
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Die ganze Sammlung befleht jedoch aus nicht weniger als 278 Arten 
und Abarten von Barietäten. Sämmtlide Sorten find in einzelnen 
Eremplaren oder auch Dutzendweiſe zu fehr bilfigen Preifen bei Herrn 
Gloede zu erhalten. E. O—o. 





Correspondenz. 


Cuthill's Princess Royal-Erdbeere. 
Aux Sablons, Auguft 1860. 
Gefchägter Herr Redacteur! 

Im Tten Hefte Ihres intereffanten Journals findet ſich auf Seite 336 
ein kurzer Artikel in Bezug auf eine englifche Erpbeere, „Cuthill’s 
Princess Royal,” au „Princess Royal of England” genannt, 
worauf ich mir im Intereſſe ber vielen Liebhaber dieſer köſtlichen Frucht 
einige Worte zu erwiedern erlaube. 

Wir alle wiffen, daß in englifchen Zeitungen oft Pflanzen auf er: 
faunlide Weife angepriefen werden, welche, nachdem fle einige Zeit 
eultisirt, nicht der Stelle werth waren. Ein folches iſt nun gerade mit 
ber obenerwähnten Erdbeere der Fall, wobei jedoch zu bemerken, daß 
in einer bedeutenden Sammlung immerhin ein paar Pflanzen berfelben 
Pag finden dürfen. Niemand laſſe es fih jedoch einfallen, folche in 
Hoffaung auf eine ergiebige Erndte in's Große anzupflanzen, denn in 
meiner ganzen an 300 Nummern ftarfen Eoflection find fehr wenige 
Arten befindfich, welche einen foldy. Färglichen Ertrag liefern, als befagte 
Princess Royal. 

Ich bezog diefelbe vor 4 oder 5 Jahren bei ihrem erften Erfcheinen 
direct vom Züchter und habe bis jest nie einen irgend ber Mühe werth: 
fogenden Ertrag davon erhalten. Ein Gleiches tft bei vielen meiner 
Sreunde in Frankreich, fo wie bei mehreren mir befannten Erdbeer; 
züchtern in England der Fall gewefen, und habe ich daher den Entſchluß 
gefaßt, fie nur noch in wenigen Exemplaren beizubehalten. Die Pflanze 
wähft zwar üppig und blüht reihlih, die Blumen find aber meiftens 
unvolffommene Zwitter, fo daß nur fehr wenige ihre Frucht anfegen. 
teßtere ift unter der mittlern Größe, oval oder Tänglich geformt, hell⸗ 
rotd mit weißem Fleiſch und Föftlihem Wohlgeſchmack, aber wie gefagt, 
ter arme Ertrag drängt die Qualität gänzlich in ben Hintergrund, zus 
mal da wir viele neuere Sorten befigen, welche obige Tugenden in fi 
vereinen. 

Die Erdbeererndte in Frankreich war in dieſem Jahre im Allge⸗ 
meinen faſt mißlungen, einestheils hatten die Stoͤcke von dem unge— 
wöhnlich langen und harten Winter ſehr gelitten, und als ſolche endlich 
in Bfüthe waren, trat fo kaltes feuchtes Wetter ein, daß ſie nur mit 
Mühe ihre Frucht anfesten, endlih während der Reifezeit hatten wir 
fol’ unaufhörlihen Regen, daß die meiften Früchte verfaulten ohne 
ihre Farbe angenommen zu haben. Nur in leichtem Boden und fehr 
gefhügten Gärten gab es eine leidliche Erndte, und während wir in 
früheren Jahren um die Mitte Mai reife Erpbeeren in Fülle anfzu- 
weifen hatten, zeigten fie fih in biefem Sommer erft gegen den 5. Juni. 
Betriebene Erdbeeren waren in Folge des wenigen Sonnenfcdeins 
im Frühling ebenfalls rar und nur mittelmäßig von Geſchmack. 
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Folgende Sorten hielten das ungünftige Wetter am beften aus, 
und waren verhältnißmäßig fehr gut: 

Engliſche: Oscar, Princess Frederik William, Enpress Eugenie, 
May Queen, Wonderful, Ambrosia, Bicton Piue, Carolina Superba, 
Eliza (Rivers), Goliath, Jucunda, Patrick, Sir Harry und Victoria 
(Trollope). 

Sranzöfifhe: Dac de Malskefl, Cremont, Bonie de St. Julien, 
Belle de Paris, Kaminsky und Marquise de Latour Maubourg. 

Belgifche: La Coustante, Nec plus ultra, Excellenie, La Reine. 

Amerifanifche: Hevey's Seedling, Jenny Lind, Monroe Scarlet, 
Brighton Pine, Wilson’s Albany, Scoit’s Scedling und Triumph. 

Die amerifanifhen Sorten laffen freilich in Hinficht der Qualität 
einiges zu wünſchen übrig, da fie alle mehr oder minver ſchwammig 
find; dagegen tragen fie außerordentlich reichlich und reifen viele Beeren 
zu gleicher Zeit; mehrere find dabei von fehr appetitlihem Aeußern 
und guter Größe, daher als Marktfrucht fehr zu empfehlen. Auch find 
verfchtebene unter ihnen zum Einmachen ganz befonders paffend, nämlich 
Jenny Lind und Brighten Pine. 

Benehmigen Sie, verehrter Herr Redacteur, die Verficherung meiner 
beſondern Hochachtung. Ferdinand Gloede. 


Kurze Notizen über einige Gärten. 
Potsdam, Anfang September 1860. 

Ein Ausflug führte mich Anfang Auguft nah Schleſien, deſſen 
beide berühmtefte Gärten, Musfau und Sagan, in diefen waffer- 
reichen Sommer durch ihr frifehes Grün befonders erfreulih zum Ge: 
müth fprechen. Um zuerft von der Meifterfchöpfung des Fürften Pückler 
zu fprecden, fo ift jest die Anorbnung der neuen Ausdehnung, die dem 
Park durh Anlage des großartigen Arboretums gegeben wurde, 
bereits fo weit gediehen, daß der Bepflanzungsplan Far zu Tage Tiegt, 
und fih die einzelnen Pflangenfamilien deutlich von dem malerifch be: 
wegten Terrain abheben. Noch freilich iſt Fein Schluß in den Gruppen, 
noch ift die Ichte Hand nicht angelegt, aber wenige Jahre werben ges 
nügen, die wechfelnden Reize von Licht und Schatten bei dichter Be: 
laubung über das Ganze zu verbreiten. Das anmulhige Werf ver 
-Fürfin, das Hermannsbad, hat durch Brandunglüd cinen Flügel 
des Reſtaurationslocals verloren, und damit den ziemlich beengenven 
Eindrud, unter dem gerade dieſe Parthie durch den hervoripringenden 
Flügel litt, abgeſtreift. Frei blickt man jetzt von der Eolonnade wie 
den übrigen Sigplägen in die aufflcigenden Berglehnen, deren Fuß 
mannigfache Blumengruppen umfränzen. Bemerkt mag noch werben, daß 
ein Unwetter, welches fi des Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr über 
Musfau mit ſtarkem Hagel entlud, der Gärtnerei beträchtlichen Schaden 
außer an Glasſcheiben auf ven Gewächshäuſern, namentlich an deu im 
Freien aufgeftellten Topfpflanzen zugefügt hat, während im nur vier 
Meilen entfernten Sagan blos heftiger Donner und Blitz verfpürt wurde. 

Der Park im Ießteren Ort hat diefes Jahr eine rothwendige Ent: 
widelung gefunden, indem die Anlagen auf der Peterhöhe, alfo ım 
‚ver Näte des Bahnhofes, fortgefegt und freundlicher geflaltet wurden. 
Im Schloßgarten, «dem eigentlichen Blumenpark, ift auch wieder manches 
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nene Arrangement getroffen, namentlich waren bie mancherlei fchöuen 
Coniferen, welche die Qärtneres befißt, entweder zu Gruppen verbunden 
oder einzeln, entiprechend in einzelnen Parthien dieſes Theils der An: 
lagen aufgeſtellt. Ein Schickſal, dem gerade der nur wenig über ben 
Flußfpiegel erhabene Schloßgarten am erſten ansgefegt if, hat and 
dies Fahr wieder maniherlei Berbeerungen dert angerichtet, namentlich 
die niedlichen Eiſeageländer der Freitreppe im Holländer⸗Gaxten zerflärt. 
So viel auch in Sagan faft alljährlich für Uferbauten ausgegeben wird, 
fo wenig ift dos dort der Schattenfeite des jedem Park fo nnentbehr- 
lichen Elements beizufommen, und die Ausbeflerung von Waſſerſchäden, 
denen Muskan häufig in gleicher Weiſe ausgefept iſt, gehört zu den 
ftegeuden Ausgaben. 

Glücklich können fih wahrlich die Gärten ſchätzen, denen der Reiz 
des beichenden Waſſers ohne feine Schredien verliehen if, fo die König⸗ 
lichen und Prinzliden Gärten in und um Potsdam, weichen das ruhige 
malerifhe Flußbett der Havel fo anmuthigen Zauber verleipt. Auch in 
diefen Gärten hat der Fortgang der Rulturfchöpfungen in dieſem Jahre 
nicht geraftet. 

Sp hat der weitere Park von Babelsberg, der gleich Glienicke 
durch außerordentliche Sauberkeit glänzende Sig des Regenten, ein 
biftorifhes Denfmal erhalten. Ziemlich in feinem fernften Theile erhebt 
fih nämlich mit Wählen, Gräben und Scueßfcharten eine Schanze, ſorg⸗ 
fältig mit Rafen belegt und von einzelnen Kiefern bevedt, zu welder 
aber ein vom Prinz; Regenten felbft abgeſteckter Weg gebahnt wird, 
hiſtoriſch merkwürdig deshalb, weil der verehrte Herrſcher, welder 
Muſeſtunden gern feinen Gartenanlagen winmet, dort in den Tagen 
der Kindheit fpielend dieſen Bau begonnen hat, welcher jegt in feiter 
Form zu bleibender Erinnerung für die Nachwelt hergeftellt wurde, 

In Sansſouci wird eifrig an dem zweiten Flügel des nenen 
Drangeriehaufes gebaut, und ift der Borplag des großartigen Gebäudes 
ann mit entfprechenden fymmetrifchen Parterres verfehen, deren Be: 
pflanzung firh ihrer effectmachenden Einfachheit wegen, und weil fie feine 
alljährliche Erneuerung nöthig macht, befonders empfiehlt. Sie befteht 
namlich aus meift immergränen Sachen. Den Mittelpunft der vier- 
feitigen Parterres bildet eine freisförmige Bruppe von Nerium, Laurus, 
Buxus arboreseens und bunten und grünen Evanymus, mit einer Ein: 
faffung von großblätieigem Immergrün, während in den Ausbuchtungen 
des Hreifed das buntblättrige große Immergrün und bunte Hemerorallis 
angenehm mit Dem Raſen ceontraftiren. | 

Die mit Burus eiugefaßten mehrreibigen Seiten dieſer Bierede 
find bepflanzt- mit niedrigen Rofen und fleinen Mahonien, und unter 
einzelnen regelmäßig wiederkehrenden Roſen, Mahonien, Buzus arbe- 
sescens und Juniperus breiten ſich das groß⸗ und klein⸗, bunt: und 
grünblättrige Immergrün und Ephen als Teppich aus, was von reizen 
ver Wirkung if. Im Allgemeinen find in der Nahe des Orangerie⸗ 
baufes an mehreren Orten Erdarbeiten im Angriff. 

Marlp, dieſe reizende Schöpfung vol heimlichſtiller Naturfreuden, 
bietet dem Auge dieſes Jahr im freien Lande den ungewohnten Anblick 
ber ſchönen buntblätinigen. Begonien, wie Rex, splendida argenten, 
anuulata, Roylei, und wie fie fonf heißen, eine Perwendung derſelben 
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die erft in wenigen Gärten gewagt wurde. Diefe Begonien find hier 
im Halbſchatten zu einer großen Gruppe vereinigt, und zeichnen ſich 
durch fo ſchöne intenfive Blattfärbungen aus, wie fie fein Warmhaus 
beffer giebt; felbft der flete Regen bat ifnen bisher wenig gefchadet, 
bie nun kühleren Nächte aber möchten ihrer Schönheit bald Eintrag 
thun. Sicher aber fann man die Bildung ſolcher Gruppen getroft 
unternehmen. Im Marlygarten ſteht übrigens noch manches Andere, 
wie Monutera deliciesa, Areca rubra &e., im freien ausgepflanzt und 
gedeiht; die Beete haben nur eine Unterlage von Laub, 

Bon den Privatgärtnereien Potsdam's bietet augenblidlich bie 
Auguftin’fhe dadurd ein befonderes Intereſſe, daß das ſtolze Dasy- 
lirium acrotrichum Zucc. (D. gracile hort. berl.) einen über 10° hohen 
Blüthenſchaft gebracht hat, an dem die Meinen weißen Blumenachren in 
reicher Anzahl erſcheinen. Auch die ſchoͤne, ſchon halbvergeſſene Königin 
ver Waflerpflanzen, die Victeria regia, blüht fo eben in dieſem 
Etabliffement. D. T. 





Aufruf an Menſchenfreunde! 


Das Unwetter am 27. d. Mis., welches ſich ſchreckenerregend und 
vernichtend über unſerer Stadt entlud, hat in Haus und Hof vielfachen 
und wohl für Manchen gar empfindlichen Schaden gebracht. Für einen 
beſonderen Stand aber iſt das Unwetter am härteſten geweſen; für 
einen Stand, der viel zur ſittlichen Erhebung und reinſten Freude der 
Einwohnerſchaft beiträgt: 


„für den Stand der Kunſt- uud Handelsgärtner.“ 


Jeder, der ein Gärtchen pflegt, wird bei einem Blick in daffelde fi 
fhmerzlich berührt fühlen, gewiß aber bald wieder den gewonnenen 
trüben Eindruck verlieren, wenn er in fein Gefchäft, ferne Werkſtatt 
zurüdfehrt und Alles in dem gewohnten fegenbringenden Gefchäftsgang 
fih bewegen fiebt; anders aber iſt es bei dem Gärtner; biefer fteßt, 
der Berzweiflung nahe, an dem Grabe feiner Hoffnungen, in das nicht 
nur der Fleiß, die viele Mühe eines ganzen Jahres binnen 
einer Biertelftunde gefunfen, fonvdern auch theilweis bie Ausſicht auf die 
Ernte während der nächſten Jahre geſchwunden iR, da der an Bäumen 
und Geſträuch entftandene Schaden fih noch in den nächſten Jahren 
fühlbar machen wird. 

Den großen, außerordentlichen Schaden, der den Einzelnen be- 
troffen, zu conflatiren, iſt bie jegt noch nicht möglich gewefen; leider 
haben aber bie Unterzeichneten die traurige Ueberzeugung gewonnen, daß 
in Leipzig und Umgegend nicht wenige unſerer Genoſſen in jener ver⸗ 
hängnißvollen Spanne Zeit ihr ganzes Hab’ und Gut verloren haben, 
opne daß fie im. Stande fein werben, Ihr zu Grunde gerichtetes Geſchäft 
wieder fo aufrichten zu Tönnen, - vaß fie des Löhtere vor 
"Mangel und GEntbehrung geſchützt Any. - - 
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Für diefe, alfo bie ärmere Klaffe unferer Genoſſenſchaſt, wenden 
wir uns an unfere Mitmenfchen, um eine milde Spende bittend. 

Die unterzeichnete Commiſſion wird es ſich zunächſt zur firengflen 
Aufgabe machen, die der Unterfiügung wirklich Bebärftigen — «8 
wird deren in Dorf und Stavt feine Heine Zahl fein — fowie den 
siefelben betroffenen Schaden möglichft genan zu ermitteln, um bie ein- 
gegangenen Gelder feiner Zeit anf das Gewiſſenhafteſte vertgeilen und 
fpäater Rechnung ablegen zu können. 

Mit größtem Danfe würden wir bei der Umfänglichkeit der. ent 
Randenen Schäden es anerkennen, wenn auch andere Blätter unferem 
Hülferuf ihre Spalten öffnen und auch andere Orte für biejenigen 
Schwerbetroffenen fammeln wollten, die einem Rreife angehören, welcher 
fo oft und willig zur Linderung fremder Noth beigetragen. 

Leipzig, am 29. Auguft 1860. 

Für den Gärtner: Berein zu Leipzig 
die be te Commiſſion. 
J. C. Haniſch, Vorſteher des Gärtnervereins. 
O. Wittenberg, Rathegaͤrtner. 
M. Bachmann, Ehrenmiiglied des Gärtnervereins. 
Friedr. Hofmeiſter, Ehrenmitglied des Gaͤrtnervereins. 
R. Krauß, Director ber Armenſchule, Ehrenmitglied des 
Gärtnervereine. 
Rudolph Zenker, Outsbefiger in Linbenan. 
Ouſtav Aus. 

Die für unferen Zweck freundlichft beflimmten Gaben bitten wir 
niederzulegen bei: 

M. Bachmann, Firma: C. E. Bachmann, Petersfiraße 8. 
Friedr. Hofmeifier, Grimmaiſche Straße 9. 

Carl Lindemann, Catharinenfirafe 28. 

Guſtav Rus, Grimmaifhe Straße 16. 

(Zur Empfangnahme milder Beiträge finb auch bie Unterzeichneten 
mit dem größten Vergnügen bereit. Es werben dann. feiner Zeit die 
erhaltenen Beiträge nicht nur der Commiſſion in Leipzig prompt überfen- 
det, fondern auch Rechnung über dieſelben in dieſer Zeitfchrift abge: 
legt werden. Ednard Otto, Inſpector des botanifchen Gartens, 
R. Kittler, Berleger. Hamburg.) 





Senilleton. 

Monstea . Lennea (Philo- Großherzoglich Oldenburgiſchen Hof⸗ 
dendron pertusum). Dieſe beliebte, gärtnerei in Eutin, und hatte Herr 
ausgezeichnet ſchoͤne und decorative Hofgärtner Roſe die Güte uns 
Battpflanze, hat befanntlich auch | nicht nur Näheres über bie bei ihm 
fon in vielen Gärten ihre ‚eigene zur Blüthe gelommene Pflanze mit: 
thämlichen, großen Blůthen erzeugt, |zuiheilen, fondern uns auch einen 
und gehört fomit das Blühen diefer | Blüthenfland berfelben einzufenden. 
Ganze nicht mehr zu den Selten: | Das im Gewächshaufe in Eutin 
heiten. So blühte ein Exemplar |zur Btüthe gelangte Exemplar if 
im September d. J. auch in der etwa A Jahr alt, es ſteht in bem 
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Lohbeete des Warmhauſes, iſt etwa 
5 hoch und Hat 14 Blätter. An⸗ 
fangs Auguſt zeigte ſich eine Blüthen⸗ 
Inospe, der an dem fortwachſenden 
Trieve noch eine zweite folgte. 
Gleichzeitig erfchienen unter den 
Bluͤthenknospen zwei Seitentriebe 
an der Pflanze, die jest (Ende 
September) bereits das 4. Blatt 
gebildet haben. 

Der Raum, in dem die Pflanze 
mit ihren Wurzeln ſteht, iſt gut 
3 Fuß im Quadrat, ausgefüllt mit 
gewöhnlicher guter Erde. Die Pflanze 
wurbe während des ledten Sommers 
nur wenig begoffen, erhielt aber meh⸗ 
rere Male einen Guß von fläffigem 
Dung. Zu bewundern ift es, daß 
die Blüthe bei der geringen Tempe⸗ 
ratur der jegigen äußeren Luft 
zur Entwidelung gefommen ift, in: 
dem feit 14 Tagen fämmtliche 
Tenfter des Haufes einer Reparas 
tur wegen entfernt werden mußten, 
nad Dit Dffanze, da man fie nicht 
bat aus dem Beete reißen wollen, 
ofen Einfläffen unferer jest fo 
unbefländigen Witterung ausgefegt 
if, ein Beweis, daß fie viel 
abzuhalten vermag. Die Blüthen⸗ 
ſcheide deo uns eingefanbten Biüthen- 
ſtandes hat eine Laͤnge von 13 Zoll 
und die Länge des Blüthenkolbens 
iR 9 Zoll bei 1" Joll Durchmeſſer. 


plaren nuterſcheidet, und zur Zeit 
22 Zapfen trägt. Diefe Barietät 
iſt gleich hart ald die Lirfpecies. 





* Brunsvigia Josephi« 
mae. m vorigen Jahre ſahen 
wir ein Schönes Exemplar ber B. 
Josephinae 8 miner in dem Ge⸗ 
wähshaufe des Derin Fr. Wor⸗ 
lee in Damburg in üppigfter 
Blüthenpracht (vergl. Hambg. Gar: 
tenzeitg. 1859. ©. 326), und ge> 
genwärtig ſteht ein riefiges Exem⸗ 
plar der B. Josephinae in dem 
Garten des Hrn. Conſul Stiller 
in Blüthe und zwar in folcdher Uep⸗ 
pigfeit und Bolllommenheit, wie man 
biefe Pflanze nur felten zu ſehen 
Gelegenheit finden dürfte. 

Unter fänmtlihen Liliaceen und 
Amaryllideen erzeugt bie B. Josephi- 
nae die guößte. Zwiebel, dieſe er« 
reicht oft eine Groͤße von 25 Zoll 
im Umfang. An dem Schille r'ſchen 
Exemplare hat der etwas plattge⸗ 
drückte Blüthenſchaft eine Länge 
von 2a Fuß erreicht bei einem 
Durchmeſſer von über 2 Zoll. Die 
Blüthendolde trägt mehr denn SO 
Blüthen, jede Blume einzeln an 
einem. Is Fuß laugen Blüthen⸗ 
ftengel. ſitzend. Die. Blumen ſelbſt 
haben einen Durchmeſſer von af 
3 Zell, deren Blumenblätter inner⸗ 
halb lebhaft dunkelcarmoiſin⸗farbes 
und äußerlich dunkel gelb⸗purpur 
ſind. — Nur noch ſelten findet man 
jetzt dieſe ausgezeichnet ſchöne Pflanze 
in den Pflanzenſammlungen, woran 
wohl der Umſtand ſchuld Hat, daß, 
wenn dieſe Zwiebel gut gadeihen 
und. blühen ſoll, man ihr auch viel 
Aufmerkſamleit und Pflege bei der 
Sultur angebeifen laffen muß, in- 
bem die Zwiebeln in Ermangelung 
diefer alljährlich kleiner und ſchlechter 
werden und zuletzt ganz eingehen. 

Diefe Art verlangt durchaus Teine 
Mörme während des Winters und 
iſt es höchſt nachtheilig für die 





Sequoia (Wellingtonia) gi- 
gantea var. glauca. In 
dem Journal de 'Aoodemie d'hori 
culture de Gand. (Mat 1860) Heißt 
es: Jedermann, der das Etablifſe⸗ 
ment des Herrn Joſeph Baumann 
in Gent beiucht, bewundert daſelbſt 
ein Exemplar. der Seguoia gigantea 
oder Wellingtonia. Daffelbe iſt aus 
Samen gezogen, ift drei Jahre alt, 
etwa 1 Meter hoch und hat Meter 
im Umfang. Die Belaubung ift 
blangrün, fo daß es fih dadurch 
auffällig vor allen anderen Exem⸗ 


— — — — — — — — — — —— — — — ——— — — —— — _ 


Ganze, wenn man fie während 
des Winters in emem Warmhauſe 
halt. Am allerbeſten gedeiht die 
B. Josephinae wie die ihr ver: 
wandten Arten, wenn man fie auf 
ein Beet oder in emen Erdkaſten 
vor der Fronte eines nach Süden 
gelegenen Gewächshaufes ftellt. Die 
Zwichel wird daſelbſt bi6 an den 
Hals in die Erde gefentt und im 
Winter frofifrei gehalten. Steht ei- 
sem eine folche Lolalität zur Kul⸗ 
tar der Brunsvigia nicht zur Ber: 
fügung, ſo yflanze man die Zwie⸗ 
bel in einen Topf oderſtübel und über; 
wintere fie an dem kühlſten, hellſten 
und trockeuſten Orte in einem Kalt⸗ 
hanfe. Im Frühjahre iſt die befte 
Zeit, die Zwiebeln a eine nahr⸗ 
hafte, etwas ſchwere Erde zu ver: 
pflanzen. E. O—-o. 





"Chamaecyparis nut⸗ 
kaensis (Thuiopsis borealis) 
un» Ch. nutk. var. glauca find 
unfireitig die fchönften immergrünen 
Straucharten, die wir jest zur Aus⸗ 
ſchmückung unferer Gärten befißen. 
leichter, gefälliger Habitus, ſchöne 
blangrüne Belaubung, die fih im 
Binter wenig oder gar nicht brann 
färbt, find die guten Kigenfchaften, 
welche dieſe Pflanzenarten empfehlen. 
Eine Anpflanzung von vielen Tau: 
fend Stück in allen Größen biefer 
Thuiopsis fahen wir ‚bei den Herren 
3 9. Ohlendorff & Söhne in 
Ham bei Hamburg, die zu fehen 
für jeden Freund von immergräs 
nen Sträudern und Koniferen, 
sin wahrer Genuß fein muß, wie 
denn überhaupt die junge Anzucht 
von Bäumen, Gefträuchen aller Art 
in der fo ausgezeichneten Baum: 
fhule genannter Herren in biefem 
Jahr auf eine Erflaunen erregende 
Beife herangewachſen if. 





bei Herren Booth in Flottbeck in 
Bluͤthe ſahen, biäht in diefem Jahre 
auch zum erſten Male in dem Kalt; 
baufe der Frau Senatorin Jeniſch 
in Hamburg, caltivirt vom Herrn 
Obergärtner Kramer. 


"Impatiens Jerdoniae. 
Diefe reizend Hübfche Pflanze fcheint, 
weil ihre Enltur etwas fchwierig, 
in vielen Gärten leider wieder ver- 
Ioren gegangen zu fein. Wir waren 
daher erfreut bei Deren Kramer 
ein wahres Prachtexemplar von 1 "e’ 
Höhe 'und 1° Durchmeſſer, über 
und über bedeckt mit ihren Keblichen 
roth, gelb und grün gezeichneten 
Blumen zu fehen. Moͤchte piefe Pflanze 
doch wieder mehr beachtet werben. 








’Onopordon Acanthiam 
L. Zu den Pflanzen, die einzeln auf 
Raſenplätzen ſtehend, emen herr⸗ 
lichen Effeet hervorbringen, gehören 
unfere enropäiſche ſogenanute Diſtel⸗ 
arten, namentlich find es aber einige 
Arten der Gattung Onepordon, die 
in neuefter Zeit wieder, und zwar 
mit vollem Rechte, angepriefen wer: 
den, und die wir in mehreren Gärten 
mit dem beſten Erfolge: angewandt 
geſehen haben. Namentlih iſt es 
O. Acanthium und das diefer nahe 
ſtehende O. illyricum und tauricun. 
Der Stengel erfler Art wird hoch 
(4—6 Fuß), breit buchtig, ſtachlig, 
zweis bis dreiflüglih. Alle Blätter 
find, wie der Stengel, weißfilzig, 
fieverlappig, die Lappen länglich, 
buchtig, ſtachelig, flüglich herabſtei⸗ 
gend. Die Blumen helllila. Die 
Pflanze ift zweijährig, im erften 
Jahre treibt fie nur Wurzelblätter, 
die 2—3 Fuß lang werben, ſich anf 
dem Erdboden gefällig ausbreitend. 
Im zweiten Jahre treibt die Pflanze 
die Blüthenftengel und gewährt einen 
impofanten Anblid. Es ift eine in 


"Lapageria rosea, biefe| Mittelveutfchland an dürren Stellen, 
herrliche Smilacinae, welde wir|in Schottland, Frankreich ꝛc. häufig 


vorkommende Pflanze, die in dem 
Bärten als eine wahre Zierpflanze 
zu verwenden ifl. Die O. taurieum 
W. und illyricum L. find ihr ähn- 
lich, aber nicht ganz fo ſchön; erftere 
it ım Orient, Italien, wie in Frank⸗ 
reich, Tegtere auf Hügeln und am 
Seeftrande in Dalmatien, Ervatien, 
Iſtrien sc. heimiſch. Das O. Acan- 
thium ift die fogenannte ſchottiſche 
Diftel. — 

Caladium thripedestum. Der 
Pſeudoanonymus „Ebor“ nannte 
dieſes nene Caladium in der Gard. 
Chron. befauntlich Ihripedestrum, 
und Lindley fügte hinzu, daß er 
mit der Bedeutung diefer Benen- 
nung nicht vertraut ſei (with Ihe 
meannig of which name we are 


unacgquainted). Herr Eh. Lemaire! — 
Notizen an Correſpondenten. 


giebt vun in der 8. Lief. der „Illustr. 
Hartic.»,, in. welchem Hefte Tafel 
252 zwei Blätter diefer hübſchen 


Flecke auf den Blättern dieſes Ca- 
ladiam, Flecke, von denen man as 
gen würde, daß fie entflauden find 
durch leichte Biſſe einiger Raupen. 
Das Wort thripedestum if, außer 
falfcher Angabe des Autors, in der 
Wochenſchrift von Dr. Karl Koch 
(9. Auguft 1860) ihripestum Chant. 
gefchrieben.. O histoire!! comme 
"on esiropiell« 


Perfoual-Motizen. 

Herr Ed. Todenhagen, bis 
ber Dbergärtuer in Muskan, if 
als Hofgärtner des Fürſten Reuß 
nad) Köſtritz berufen, fein Vor⸗ 
gänger, Herr Wiegandt, am 1. 
September in bes verſtorbenen Hof⸗ 
gartuer DOM Stelle eingetreten. 


Sch. in Coswig. Das mir Gefanbte 
jehr willlomguen, Dauf! Es jıguf mid, 


Art abgebildet find,. von der er) daß Sie mit Lin P. handelseinig gemor: 


fpäter eine genaue Befchreibung fol- 
gen laſſen wird, folgende Erflärung, 
denn Lem aure hält diefes Caladium 
für eine Species. » Das Wort thripe- 
desium«, fagt le maire, „kommt von 
Ogırrhösorog, rouge aux vers; es iſt 


ben find. 0 

5. v. 8. in Carlsruhe. Ikre Tehte 
liebe Anfenbung habe ich erhalten und 
fage Ihnen weinen beiten Dank bafür. 
Das Gewünſchte werden Sie erhalten haben. 

F. G. in Paris. "Wielen Dank flır 
Ihre Mittheilungen. 

C. W. in Eiſenberg. Anzeige erfolgt 


eine Anſpielung ouf. die Form derim mächiten Heft, fie kam zu ſpar für bieleß. 
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In dem Aufſa 
Zeitung befinden 
pag. 849, 3. 28 v. 


Berichtigun 
„Aus und von deutſchen 
u. m. a. Druckfehlern folgende finnentftellende: 

fehlt Hinter derſelben — beleben. 

.1. Wie ſtatt Wir. 
Bindwerfe ftatt Bildwerke. 
Eleganz ftatt Elegant2. 
Nordecius Statt Hordeciug 
riebland Statt 
Edew echt ftatt Edeweibt. 
in welchem ſtatt mit welchem. 


.., 0 0 . 
222552 


scire 


Heft 9. ", 
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I. 
l. 
J. 
I. 
J. 
I. 
l. 
.l. 
T. 
l. 
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" 
19 v, u. 


Gärten alten Styls“, Heft 8 der 


riesland 


att scize. 


Quirini flat Quicini. 
Gartenpal g'is ſtatt Gartengeleis. 
vier ſtatt viel. 
Haugwitz ſtatt Haugreitz 
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Eine neu entdechte Art Guano. 


3m 5. Hefte gaben wir unferen geehrten Leſern einige Mitthei⸗ 
lungen über verſchiedene Guano-Arten, von denen der Peruaniſche-Guano 
fi als die befte Herausgeftellt Hat. Seitdem find uns die Berichte über 
eine neu entdeckte Art Guano zugefommen, die geeignet ift, bie öffent: 
liche Aufmerffamfeit, namentlih vie der Landwirthfchaft treibenden 
Perfonen, in hohem Grade zu beſchäftigen. Diefer Gnano iſt auf den 
Baker⸗ und Jarvis-Inſeln im ftillen Ocean aufgefunden worden. 

Der Guano hat fih als ein nothwendiger Handelsartifel über die 
Belt verbreitet. Er ift den Landleuten unentbehrlich geworden, und 
wo er diefes noch nicht if, wird er es werben. Bis unlängft Fannte 
man nur ben Peruanifchen Guano (von den Chincha⸗ und Lobos-Infeln). 
Die Schiffe der Vereinigten⸗Staaten haben nach vielem Herumfpähen 
in der Südfee beffern Guano entdeckt, als Bern bisher geliefert bat, 
nämlich auf Infeln des flillen Ocean in der Nähe des Aequators. 

General:Agenten für den Bertrieb diefes neuen Guanos in Deutfch- 
land und im Norden Europas find die Herren James R. Mac Do; 
nald & Eomp. in Hamburg. Seines reichen Gehaltes an phosphor: 
fauren Kalt und feines billigen Preifes halber dürfte der neu entdedte 
Guano den Peruanifchen überflügeln. Schon im nächſten Frühjahr 
wollen die amerifanifchen Intereffenten den Handel mit demfelben nad 
Europa mit aller Energie betreiben. Daß der Gnano von den ge- 
nannten Inſeln einen wefentlichen Borzug vor dem bisher angewandten 
befist, gebt aus einem Gutachten des Herrn Dr. von Tiebig in 
München unwiderleglich hervor. Nah Herrn Dr. son Liebig mit 
getheilten Proben, fo wohl von ven Herren Mar Donald & Comp. 
wie direct von New York, die derfelbe aufs allergenauefte analyfirt 
I bat Herr Dr. von Liebig Nachſtehendes über diefen Guano ver: 
oͤffentlicht. 

„Durch die Herren James R. Mac Donald & Comp. in Ham⸗ 
burg empfing ich vor einigen Monaten zwei Guano⸗-Sorten, welde 
anf Infeln im flilfen Oceane, den Baker: und Jarvis⸗-Inſeln, 09 3° 
fübliher Breite und 150—160° weftlicher Länge Tiegend, in großen 
Maffen vorfommen. Die Infeln gehören der Korallen-Formation an, 
find ohne Waffer und ohne alle Vegetation und erheben fih 20 bis 40 
Fuß Hoch über die Meeresflähe. Sie find an Größe fehr verfchieden, 
brei bis fünf Meilen Tang, ein bis drei Meilen breit und bienen 
Schwärmen unzähliger Vögel zum Aufenthalt, die fie mit ihren Excre— 
menten beveden, und es wird die Maffe, die fich darauf anhäuft, durch 
tobte Vögel, Schildkröten und Fiſche, die fie ihren Jungen zutragen, 
noch vermehrt. Eine Strecke der abgelagerten Maffe auf der Jarvis⸗ 
Inſel iſt mit einer Krufte von "/s bis 1 Zoll bedeckt; auf der Baker's⸗ 
Inſel beſteht die Ablagerung hingegen aus einem feinen Pulver. 
Durch die Abwefenheit von Harnfäure, Oralfäure und, Duanin unter: 
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fheiden fi) diefe Guanoforten wefentlih von dem Peru:Öuano, fie 
enthalten aber beide eine gewiffe Menge Salpeterfänre und eine Epur 
von Ammoniaf. 

Der Baker: und Jarvis:Önano find einander im Ausſehen ähnlich; 
ver Bakers-⸗-Guano flieht einer Mengung eines braunen mit einem 
weißen gröberen Pulver gleih und enthält feine lange Faſern, wie 
Jon einer Graswurzel, in geringer Menge beigemifcdhtz der garvie: 
Guano enthält noch außerdem grobe .oft pfuudſchwere, poröfe, weiße, 
fleinige Maffen. 

Unter dem Mifrostope haben beive Quano:Sorten ein fehr ser: 
frhievenes Ausjehen; das Pulver des Baker-Guano ſtellt weiße, gelblich, 
weiße und bräunliche abgerundete durchſcheinende Körnchen, oft wie 
fehr Feine Wärzchen dar, zwifchen denen man zerfireute Rriflalle von 
phosphorfanrem Biltererde: Ummoniaf erfennt; das Pulver des Jarvie- 
Guano erſcheint yorös uno ſcharfeckig, wie gepulverter Bimflein von 
gelblichweißer Farbe. Der Hauptbeftandtpeil bed Baker⸗Guand ift 
phosphorfaurer Kalf mit einer fehr geringen Beimiſchung von Gyps, 
der des Jarvis-Guano enthält beinahe die Hälfte Gypo. 

Nah dem Mittel mehrerer Analyfen von Proben, die ich theils 
von den Herren Mac Donald & Comp. in Hamburg, theils von 
New York direct, durch Herrn Sardy empfing, enthielten die beiden 
Guono⸗Sorten felgende Beſtandtheile. 

Zuſammenſetzung des 
Baker-Guano  Iarvis-Guano 
Phosphorſäure............ 40.270... . 17.601 


Magnefa ». 22: 0er 2.207 , .. 0.568 
—e— Eiſenoxid....... O0. 126... 0.160 
Kalk........ ........ .. 43379 ... 34.839 
camefehjäure ......... ..., 0941... 27.02] 
11) 1) GE ..0132,. JF 0. 203 
Kali.............. .. 0.11... 0.456 
Natron oe een. +. 066... 0.332 
Ammoniaf (N. HD) ........ 0.068 . . . 0.039 
Salpeterfäure . 2:22 een 0no 0.451... 0.313 
Organifihe Stickſtoff......... 0O.862. .. 0.5034 
Subſtanz Kohlenſtoff Dee Sr Br Er Er 3.096... 2.458 
Waſſerſtoff u. Sauerſioff . 3.800 , . . 2.000 
Sand (unlöslid) ....... . 0. 009... 0.617 
Waſſer-Verluſt bes 100° ... 2... 3.945... „12.118 
100.133 100.259 

oder 
Baker-Guano Jarvis-Guano 


Phosphorſaurer Kalt (PO;,3 Ca 0) 8.798) Er: ‚3 ga 0. 1: Fr (38.43 


Phosphorſaure Magnefia ..... 6.1125....... 1.241 
PHosphorfaures Eifenorid ..... 0126 ...... .. 0.160 
Schmwefelfaurer Ralf ........ 0.134 ....... 44.549 
Schwefelſäure, Kalt, Natron, Chlor, | 
Drganifhe Materie u, Waſſer. 14.0950 ....... 20.886 





100.133 100.259 
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Wie aus diefen Analyfen fi) ergicht, ift ver Baker⸗Guano ber 
an Phosphorfäure reichfte von allen befannten Dungmitteln, und ſteht 
in feinem Gehalte tem natürlichen Phosphorit fehr nahe gleich, alleın 
er unterfchervet ſich von demfelben durch eine höchſt bemerkenswerthe 
Eigenthümlichkeit; der Phosphorit iſt Friftaflinifeh und im Waſſer ganz 
unlöslih; der Bafer-Guano Hat eine amorphe Befchaffenheit; im 
feuchten Zuftande röthet er Lackmuspapier und löſ't fh in bemerflicher 
Menge in reinem Waffer, er enthält eine gewiffe Menge von Phos⸗ 
phaten im löslichen Zuſtande. Der Jarvis-Guano reagirt ebenfalls 
fauer, und ein Theil davon ift ebenfalls im Waſſer Iöslich. 

Wenn man in der Analyfe des Jarvis-Guano den Kalt in bie 
Phosphorfäure zu dreibafifhem Kalffalz und in die Schwefelfäure ver- 
teilt, fo bleiben Aa Prozent Schwefelfäure im freien Zuſtande 
übrig. Es Tiegt Hier die Vermuthung nahe, daß diefem Guano vor 
der Verſendung eine gewilfe Duantität Schwefelfäure zugefegt, unb 
ein Theil des phosphorfauren Kalffalzes in Superphosphat übergeführt 
worben ift, allein die äußere Befchaffenheit deffelben widerfpricht Tiefer 
Borausfegung, fo wic ich denn von Herrn Sardy in New York die 
befimmtefte Verfiherung erhielt, daß dieſer Guano auf ver Jarvıs- 
Jaſel genau in dem Zuftande vorfomme, in dem ich denfelben erhielt, 
und daß feine Art von Zubereitung vor der Verfendung damit vorge 
nommen werde. ” 

Es ift hiernach als fiher anzunehmen, daß der Jarvis-Guano 
das phosphorfaure Kalkfalz des Belugenfleins (PO ° + 2 Ca 0) 
fertigt gebildet enthält, welches bis jegt in feiner Guauo-Sorte als 
Beftandtheil wahrgenommen worden ift. 

Ich babe eine Reihe von Verfuhen über vie Menge von Phos- 
yhaten angeftellt, welche reines und Eochfalzhaltiges Wafler aus biefen 
Guano⸗Sorten aufninmt. 

Nah den erhaltenen Refultaten beirachte ich die Enttedfung der 
Guano⸗Läger auf den Baler: und Jarvis⸗-Inſeln ale ein für die Land— 
wirthfchaft in der gegenwärtigen Zeit glüdliches Ereigniß. Die Preife 
der an Phosphorfänre reihen Düngungsmittel wie der Knochen, find 
durh die ausgedehnte Anwentung, jo wie durch die dauernde Ausfuhr 
aus Deutfchland, in befländigem Steigen, fo daß fehr bald viele Land⸗ 
wirthe, die nicht über ein großes Capital verfügen, ihren vollen DBe- 
darf fich nicht mehr werden verfchaffen können, und es dürfte deßhalb 
die Einfuhr des Baker-Guano als des an Phosphorfäure reichften, für 
Deutſchland eine ganz befondere Wichtigkeit gewinnen. Soweit fig 
aus der hemifhen Beſchaffenheit und Zufammenfegung bie 
Birfung diefer Guano-Sorte beurtheilen läßt, fann man 
faum einen Zweifel hegen, daß in allen denjenigen Fällen, 
wo durch Knochenmehl die Erträge eines Feldes an Korn 
oder Fuitergewächſen gefeigert werden, an deffen Stelle 
mit entfchiedenem VBortheil der Baker-Guano angewendet 
werden fann, der phosphorfaure Kalf im Baker-Guano iſt weit 158- 
licher, als der phosphorfaure Kalk der Knochen, und wenn man den 
Gehalt der Ießteren von dieſem Beftandtheil zu 60 pCt. annimmt, fo 
müffen 100 Gewichtstheile Baker-Guano, durch den darin enthaltenen 
phosphorſauren Kalk, diefelbe Wirkung äußern, als 140 eemisiötgeile 
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Knochen, d. h. der Landwirt wird mit 70 Gewichtstheilen Baker⸗ 
nano daffelbe für feine Felder Teiften, als mit 100 Knochenmehl. 
Hierzu kommt noch, daß der Baker-Guano in Ammoniak, 
Salpeterſäure und ſtickſtoffhaltiger Subflanz, nahe ein 
Brocent wirffamen Stidftoff enthält, und dag nur ein ge— 
ringer Zufag von Ammonialfalzen nothwendig ifl, um 
biefem Dünger die volle, treibende Kraft des Peru Guano 
zu verleihen; es ift fehr wahrfheinlich, daß die Ammoniak— 
falze bei diefer Düngerforte fehr vortHeilhaft durch Chili— 
Salpeter erfeßt werben können; fo wie denn ein geringer Zufaß 
von Kochſalz, wie bie befchriebenen Verſuche zeigen, feine Löslichkeit 
fehr bemerklich erhöht. 

Bon großer Wichtigkeit dürfte der Baker-Guano für 
die Darftellung des Ralffuperphosphates werben; es giebt 
fein Material, welches fih ohne weitere Vorbereitung 
gleich gut dazu eignet, und zwar fo, daß ein jeder Laud⸗ 
wirtb im Stande if, fih dieſen wirffamften Phosphor: 
fäuresreihen Dünger auf die einfahfte Weiſe ſelbſt dar— 
zuftellen. Es iſt dazu feine concentrirte Schwefelfäure nöthig, fons 
dern es fann die weit wohlfeilere fogenannte Rammerfäure (von 61 — 
62 Bolumeter Graden) verwendet werden, von welder 30 pCt. von 
dem Gewichte des Baker⸗Guano zur Darftellung eines vortrefflichen 
Superphosphates ausreichend find. Der Baker-Guano wird mit Waffer 
befeuchtet, fo daß ein weicher Brei entfteht und die Schwefelfäure 
unter befländigem Umrühren und Durcharbeiten zugefegt, was auf 
einem fleinernen oder gepflafterten Fußboden gefhehen fann. Die 
Miſchung erwärmt fih und ftellt nah dem Erkalten eine brödliche 
Mafle dar, die man mit einer hölgerner Keule leicht zu Pulver zer: 
brüden kann; um fie vollftändig zu zertheilen ift es zweckmäßig, fie 
mit feinem Kiefelfand zu mifchen; an der Lust ausgebreitet trocknet fie 
übrigens bei der Sommertemperatur Teicht und fchnell aus. 

Nah feinem Gehalt von Phosphaten befigt der Jarvis-Guano 
als Einfupr-Artifel einen geringeren Werth als der Bafer-Öuano, in- 
fofern 44 Gewidtstheile BafersGuano ebenſoviel Phosphorfänre, als 
100 Theile Jarvis-Guano enthalten; allein ber Jarvis-Guano iſt reich 
an Gyps, der immer als Dungmittel in Anſchlag zu bringen ift, und 
zulegt bat die Phosphorfäure im Javis-Gnano einen etwas höheren 
Tandwirtbfchaftlihen Werth, da beinahe die Hälfte deſſelben in der 
Form eines löslichen phosphorfauren Kalffalzes enthalten ift, fo daß 
für Rüben und Klee der Jarvis-Guano dem Baker⸗Guano in feiner 
Wirkung nicht nachſtehen dürfte, ſowohl die bes Teßteren bei gleichem 
Gewichte eine doppelte Dauer haben wird. 

Es würde von großem Intereſſe fein, über den Urfprung der 
beiden Guano⸗Sorten, insbefondere des Jarvis-Guano etwas mehr 
zu erfahren, ald man davon durch fehr unvollfommene Schiffer: 
ansfagen weiß; die Befchaffenheit und Zufammenfegung des Baker— 
Guano erffärt fi vielleicht dur die maflenhaften Regenfälle, welche 
unter dem Aequator fo häufig find, durch welche die Ammoniaffalze, 
die Harnſänre ꝛc. aufgelöft und Hinweggewafchen worden, und tur 
die rafche Drivation des Ammoniak zu Salpeterfäure; allein der große 
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Gehalt des Jarvis-Guano an Schwefelfäure in einer Ablagerung 
thieriſcher Ereremente auf einer Inſel, die der Korallenformation an- 
gehören foll, if völlig unverſtändlich.“ 

Münden, Juli 1860. (ge3.) Dr. Julius von Liebig. 





Aus meiner Pilgertafche. 


Der botanijche Garten zu Karlsruhe. 


Der botanifche Garten von Karlsruhe zeichnet ſich keineswegs 
durch befondere Größe aus. Er bilder ein faft gleichfchenkliches Dreieck 
am norbwefllihen Ende ver Stadt. Deflen Bafıs gegen Weften ıfl 
theils durch elegantes Eifengitter von der Linfenheimer Thorfiraße ge: 
trennt, theils durch die flattlihe Wohnung für den Gartendirecior und 
die Gehülfen, fo wie durch den Dom, der Naturforfcher-Rotunde und 
die mächtige Drangerie reizend begränzt. Der fübliche Schenkel zieht 
fi von dem nörblichen Flügel der Afademie, über dem Theaterplag, 
an dem Theater felbft vorüber nach der Nordfeite des Großherzoglichen 
Schloffes Hin, deſſen Thurm am Horizont emporfteigt. Der nördliche 
Schenkel beginnt am Nordende der Orangerie, woraus man durd den 
Flur ter Wohnung des Garteninfpectors Mayer in die Glashäufer 
gelangt, welche ununterbrochen bis zu dem ſüdöſttichen Endpunfte hin 
fortlaufen und die Scheide vom Schloßgarten bilden. Bon den 4 Eins 
gangen nach der Stadt find 2 ſtets dem Publikum geöffnet, 2 für den 
Gartenverkehr vorbehalten. In den Schloßgarten führen 2 für Jeder⸗ 
mann ſtets offene Thore und 2 Gärtnerthüren. Bier andere große, 
ſaiteldachige Glashäuſer für Vermehrung ꝛc. fliehen nach Oſten und 
Weften gerichtet in einer halbfreisförmigen Vertiefung, für alle darin 
nicht DBefchäftigten nur mit befonderer Erlaubniß des Infpektors zu: 
gängig. Die ganze halbkreisförmige Vertiefung und deren hoher Rand; 
ft mit Beeten von Blumen und an der Nordfeite hin vorzüglich mit 
Eacteen, Palmaceen ıc. gefhmüdt. An der weltlichen Bafıs bin ziehen 
ih große Rafenpläge mit Einzelſtellung und Gruppen ſchöner Bäume 
und Sträucher, fo wie Kiesplätze für die fommerlichen Aufftellungen 
Reubolländifcher und anderer Glashauspflanzen. An das große, als 
faltes Aquarium dienende Baſſin fchließen fih nun die eigentlich bota; 
niſchen Abtheilungen an, reizend durch die einfache Vorrichtung, daß 
bie einzelnen Becte nicht fteif geradlinig Taufen, Sondern! in leichten Bögen 
elegant ſich Hinziehen. An diefe fchließt als öftliches Ende des Dreieds 
ein großer Rafenplag fih an, auf dem in Einzelftelung Akklimatiſations⸗ 
verfuche, befonders mit den intereffanteften Eoniferen fortgefeßt werben. 
Zu leichterer Bewäfferung dient hier ein zweites großes Baſſin. 

Diefer Oarten hat auch eine eben nicht unmerkwürdige Geſchichte, 
ſchon lange bevor er hierher in die junge Stadt verpflangt worden. 
Bereits vom Sabre 1530 finden fi) zuverläffige Nachrichten über 
Gartenanlagen im Großen des Markgrafen Ernft von Baden: Durlad 
in deſſen oberländifchen Reſidenz Salzburg und um das Schloß von 
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Durlah. Die erſten beflimmten Nachweiſe über einen eigenklichen 
botanifhen Garten Tiefert 1556 ver berühmte Bafeler Profeffor 
Caspar Bauhin in feiner Zueignungsfrift zu dem von ihm berans- 
gegebenen „Kräuterbuh von Dr. Jae. Theod. Tabernaemon- 
tanus, edirt dur Dr. Prof. Hieron. Bauhin, Bafel 1664, 
an die Marfgräfin Juliane Urfula, Gemahlin von Markgraf Georg 
Sriedrih von Baden-Durlah.» Mit großem Lob erwähnt er darin 
bie Gärten von Salzburg und Durlach, deren Pflege, Einrichtung und 
Pflanzenreichtuum. Die Morpbrennerei ver Franzoſen von 1689 zer⸗ 
ftörte im Auguft beide Anftalten, vie fürftliche Liebe für die edle 
Sade ftellte beide bald wieder ber, ſchöner und reicher als zuvor. 
Beide traten aber fortan in den Hintergrund, nachdem 1722 die Ne: 
gierung in das neue Karlsruhe verlegt und Hier fürftlihe Luſtgärten 
und ein botanifcher Garten dem Hardtwalde abgenommen worden. 
Sie vegetirten fort bis 1809, wo fie faft gänzlich aufgegeben wurden, 
und alle Rückſichten fi auf die Gärten von Karlsruhe, Schwezingen, 
Mannheim, Heidelberg ꝛc. concentrirten. *) 

Der Gründer von Karleruhe, Marfgraf Karl Wilhelm beſchränkte 
jene Sorgfalt niht auf die fürfllihen Luflgärten und die mächtigen 
Drangerien, fondern vehnte fie auch mit warmer Liebe auf die wiffen- 
fhaftlichen Zwecke des botanifhen Gartens aus. Schon 1731 wan⸗ 
derte fein Hofgärtner Chriſtian Thran mit dem Furfürftlich ſächſiſchen 
Profeffor Dr. 3. E. Hebenftreit nah Afrika behufs botanifher 
Studien und Einfammlung dortiger Pflanzen. Im Jahre 1733 kehrten 
fie mit edlen Schäßen für Gärten und Wiffenfchaft zurüd. Noch in 
demfelben Jahr erfchien ver erfle Index plantarunm Horti Carlsruhuni &e. 
gedrudt in den 3 Abtheilungen: 1) Exotiſche Perennien in den Glas: 
bäufern, 2) im Freien haltbare Perennien, 3) Einjährige. Alle Pflanzen 
find darin nah C. Bauhin und Tournefort benannt und 2000 Species 
verzeichnet. Ritter inne fprach fih darüber 1737 in feiner Dedication 
zum Hortus Cliffortianus fehr rühmend aus. Der wiffenfhaftlih und 
fünftlerifch bedeutende Garteninfpertor Aug. DB. Sievers zeichnete und 
malte mit Hülfe feines Schülers ©. D. Ehret fehr viele der interef- 
fanteften Pflanzen im Anftrage jenes fürftlihen Herrn. Daraus ers 
wuchs jene in ihrer Art fat einzige Sammlung von über 6000 Plan: 
zenbildern, deren erſte Dekurie 1750 von Dr. Chph. Jac. Treu in 
Kupfer geflohen und von J. J. Haid ifluminirt, veröffentlicht wurde. 

Unter Markgraf Karl Auguft erfhien 1747 dur den Apothefer 
Joſua Risler ter 2. Katalog aller, noch immer von dem raftlofen 


*) Vom Jahre 1802 findet fih in einer Hauskronik zu Durlach unter anbern 
Mertwürdigkeiten aus diefen Gärten folgende Notiz: „Außer der berühmten, über 
300 Jahre alter Rieſen-Eſche von 140° Höfe und 4’ über bem Boden von 
19° Stammumfang, enthält der Durlacher Schlefgarten no eine Menge von 
viefigen Weiß: amd Noth- Tannen und eine Allee von Nopkaftanien, deren Bäume 
größer find als jene im Augarte zu Wien, obſchon diefe ohne Zweifel bie erften jind, 
welche auf deutſchem Boden gepflanzt werden. Die von der Kaftänienalfee 1802 
no übrigen Bänine find theilweife innen hohl, einige erheben ſich bis zu einer 
Höhe von 120° mit einem Stammumkreis von 15°. 

An der Rieſen-Eſche befindet ſich eine Blcchtafel mit der Anfchrift: 

Mein dritt? Jahrhundert ſieht mich grün, 
Stets ſah ih Baden wicher bübn. 
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Hofgärtner Thran gepflegten Pflanzen, mit über 2000 Species und 
vielen Varietäten. Als merkwürdig darunter nennen wir nur die in 
jener Zeit noch feltenen Adansonia digitata L. (A. Baubab Gärtn.), 
Laarus Canıphora L., Cassia fistula L., Coccoloba uvifera L., Psi- 
dium pomiferum 'L., Theobrona Guuzums L., Cocos nucifera L., 
Carica Papaya L., Dioscorea bulbifera L., Bixa Orellana L., Tourne- 
forlia cyımosa E. etc. wovon mehrere in fehr großen Prachteremplaren 
vorfanden waren und noch find. ' 

Rah der #757 erfolgten Verfeßung des Garteninfpectors Thran 
nah Durlach fcheint Alles hier eher rückwärts als vorwärts gegangen 
zu fein und Hofgärtner Saal dem wiffenfchaftlihen Intereſſe eben 
nicht ſehr eifrig Rechnung getragen zu haben. Ta ging dem botas 
niſchen Garten 1768 glüdlicherweife ein neuer glänzender Stern auf: 
Markgraf Karl Frievrich berief den berühmten Dr. Kölrenter als 
Botaniker nid ertheilte ihm den Auftrag, fänmtliche Pflänzen zu bes 
ſtimmen und nach Linné's Syſtem zu ordnen. Diefem Glück folgte 
bald ein zweites: ber trefflihe Müller wurde als Garteninfpector 
angeftelft. Zu 

In die ſchönen folgenden Jahre fallen jene merfmürdigen Zor- 
ſchungen und Berfuche Kölreuters über die Fünftlihe Befruchtung und 
Verbefferng der Pflanzen, deren Reſultate leider erfi im zweiten 
Viertheil dieſes Fahrhunderts uns von: Auslande herüber praftifch zu 
gut kommen ſollten. Kölreuters Verſuche ſchienen mitunter ſtörend 
in Müllers Gartenpraxis einzugreifen und beide trefflichen Männer 
gegenfeitig zu mißflimmen: genug, Kölreuter hörte mit ſolchen Bers 
ſuchen im botantichen Garten auf und beſchränkte fih damit auf. feinen 
Privatgarten. Diefer Umftand und der fo bedauerlihe allgemeine Un⸗ 
geift in Deutfchland, ſcheinen denn gemeinfchaftlich veranlaßt zu haben, 
daß diefer deutſche Gedanken, wie fo mancher andere, leider bald außer 
Acht gelaffen wurde und höchftens in vereinzelten NRefultaten als Gärt: 
nergeheimniß und für die Allgemeinheit ziemlich unfruchtbar fortlebte; 
bis Engländer, Franzofen und Belgier diefes Gedankens ſich bemeifterten, 
mit den Wundern der oft variirenden Fortpflanzung durch Samenzucht 
in Berbindung bracten und dadurch der gefammten Gartenwelt eine 
neue Geftalt voll unerfhöpfliher Abwechslungen und Neuheiten ver: 
lieben. Dabei darf der Direktor des botauifchen Gartens zu Elermont- 
Ferrand der geiftreiche und unermüdlihe Henry Lecocq, nicht uner⸗ 
wähnt bfeiben, ta fein Hybridationsfpfiem fo wefentlih eingegriffen 
und gefördert Hat. 

Die Mißhelligfeiten zwiſchen Köfrenter und Müller fcheinen auch 
in anderer Weiſe nicht ohne Nachtheil für den botanifhen Garten ge: 
blieben zu fein. Denn als 1781 Gmelin die Profeffur der Natur: 
kunde und die Revifion des botanifchen Bartens übernahm umd zu 
Regeneratibnsvorſchlägen fich veranlaßt fah, fand er nur noch 1294 
Species vor. Hiernach übernahm Müller die anderen fürftlihen Gärten 
für gefonderten Betrieb und Schweyckert wurde aus England zurüds 
berufen, als Inſpector ves botaniſchen Gartens angeſtellt. Durd 
Gmelin und ihn erlebte. die Anſtalt jene fchöne Weriode von 1787 — 
1795 voll Strebens und glüdlicher Rührigkeit. Er felbft führte fehr 
viel aus England herüber, Gmelin fammelte eifrigft in Frankreich und 
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Spanien, fo daß der Katalog von 1791 Hereits wieder 4000 Species 
aufzählte und 1795 deren über 5000 vorhanden waren. 

Alle Anordnungen zu gehöriger Erweiterung bes Gartens und 
zum Bay der nöthigen Glashäufer waren 1795 getroffen, ale plöglich 
die Invafion der Franzofen den Fürften vertrieb, alle weitern Aus⸗ 
gaben für den Garten unmöglich mahte, und diefen in Allem wieber 
fo fehr zurückbrachte, daß beim Tode des JInſpectors Shweydert im 
April 1806 die Zahl der Species abermals auf 3000 vermindert war. 
Troß der Bergrößerungen des Landes hatten ja die enormen Kriege- 
bebürfniffe aller Art die gefammten Kräfte in Anfprucd genommen und 
jährlih neue Opfer gefordert. 

Indeſſen wußte die Begeifterung des greifen Karl Friedrich für 
alles Gute, Schöne und Fördernde, auch für die wiſſenſchaftlichen 
Zwede des botanifchen Gartens und für deſſen Verbefferung Mittel 
zu erübrigen. Auch der Himmel zeigte ſich viefer Anſtalt wieber 
günflig: Hartweg trat fein Amt als Garteninfpector au und zeigte 
fogleich bei den erſten Schritten, wie fehr er feiner fihwierigen Auf: 
gabe gewachfen und dem wahren Fortfehritte zugeifan war. Bor 
Allem forgte er für die Herbeifchaffung einer fehr reihen Sammlung 
von Neuholländern, wovon damals, außer einigen Meirosideros ıc. nur 
ſehr weniges vorhanden gewefen. Durch diefe Anfıhaffung erwuchs ein 
Vebendigerer Verkehr mit andern botanifchen und fürflliden Gärten, 
ein fehr erfprißlicher Tauſchhandel, ver zugleich auf ein regeres Leben 
im Innern der Anftalt und auf eine fördernde Thätigleit der Gehülfen 
wohlthätig zurüdwirkte, ihren gärtnerifchen Uebungen und Studien 
Vorſchub leiſtete, ohne den wiffenfchaftlichen Zweden Eintrag zu thun. 

Raſch ging Alles vorwärts. Die Jahre 1808 und 1809 fahen 
die gänzliche Umgeftaltung des Gartenareald, die Vollendung der 2. 
und 3. Reihe von Glashäufern, die vollfommene Bepflanzung des 
Gartens in fpflematifcher Dronung Im Sommer 1810 vermehrte 
Hartweg die Zahl der Pflanzen mit 1466 Species, während Gmelin 
viele inländifche Gewächfe einbrachte und aus Paris 133 Species meift 
tropifcher, Cap: und Neuhollänver-Pflauzgen einführte. Der unermüb- 
liche Hartweg fammelte ſchon 1811 zu Paris wieder 588 neue Spe- 
cied und eine Menge von Sämerien neuer Pflanzen. Behufs befferer 
Unterbringung und Pflege verfebte man das große Gewächshaus des 
vorderen Schloßgartend nun hierher und vertheilte die Menagerie in 
die verfchiedenen Pflanzenhäufer. Diefe wurde jedoch 1817 in bie 
Safanerie verlegt und wenige Jahre danach ganz aufgegeben. 

Die erfchöpfenren Anftrengungen für vie Kriege in Spanien, 
Rußland und 1813 — 1815 gegen Franfreih, machten jede größere 
Ausgabe für andere Zwecke unmöglich und brachten auch in den bota⸗ 
nifhen Garten eine Art von Stilfftand, der indeffen von Gmelin und 
dem geiftreihen Hartweg auf manderlei Weife im Innern nützlich 
und förderad verwendet wurde. Aber ſchon 1817 erfchloffen ſich neue 
Hülfsquellen und ber wadere Hofgärtner 8. Männing führte eine 
beträchtliche Menge von Bhanerogamen von Paris cin, wo er ſelbſt 
einige Zeit zu weiterer Ausbildung zugebracht hatte. 

„ Die 1818 eingefährte conflitutionelle Berfaffung wirkte auch auf 
dieſe Anftalt mehr fürdernd als hindernd: das Fürftenhaus ſchien im 


. vom botanifhen Garten getrennt verwaltete Hofgärtnerei wisder mit 
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bem neuen Zufande der Dinge neue Liebe und neuen Eifer für biefen 
Garten gewonnen zu haben. Hofbaumeifter Dyderhoff vollendete 
1819 das große Gewächshaus für Cap: une Neuhollänver: Pflanzen. 
Rah dem Tode des Hofgäriners Müller wurde 1820 die feit 33 Yabren 


diefem vereinigt, nur ver fernliegende Hoffüchengarten eigener Pflege 
überlafien. Das Jahr 1823 brachte die wefentliche Verbefferung eines 
MWafferzufluffes von Durlach her und der Errihtung von Fontänen. 
Dartweg redigirte 1824 einen neuen Ratalog des botanischen Gartens 
von 311 Octavſeiten, mit einem Geſchichtsumriß, Befchreibung und 
Planzeichnungen. Wir finden darin wieder eine Vermehrung ver 
Pflanzen auf 6182 Species, und diefe wuchs unter Hartwegs und 
Helds warmer Sorge für die Anftalt von Jahr zu Fahr bedeutender 
an. Hartweg farb 1831 und Hofgärtuer Held, der alle Umwand⸗ 
lungen diefer Anftalt mitgemacht und theilweiſe mit geleitet hatte, trat 
nun felbfifländig an die Spiße. 

Für den jährlich reicheren Beftand des Gartens wuchs das Bes 
dürfniß von Raumgewinnung jährlich dringender und manderlei Pläne 
dafür wurben erfonnen und erwogen. Aber nichts davon fam zu 
Stande bis die Fahre 1848 und 1849 jede Hoffnung daranf zu ver: 
nichten fihienen und der unglüdfelige Theaterbrand wieder fo viele 
Mittel verfchlang. Lebendige Liebe für die MWiffenfchaft und für jede 
wefentliche Verſchönerung beflimmten endlich ten Großherzog Friedrich 
zur Genehmigung des vorliegenden Planes und trieben energiſch zu 
deſſen Verwirklichung. Hiernah wurden 1853 fämmtlihe Glashäufer 
aus dem Garten entfernt, diefer ganz freigelegt, an der Norpfeite 
nach feiner ganzen Länge mit ber Reihe von Glashäuſern aller gärt- 
nerifhen Bedürfniffe, an der Weftfeite mit der prächtigen, über 200 
Fuß langen, fehr breiten und hohen, glasbedachten Orangerie und der 
berartigen Rotunde begrenzt. Drangerie und Rotunde gewähren zu: 
gleih dem Plage anferhalb einen würdigen Abfchluß, einen hohen 
architektonifchen Reiz, das Enjemble ver Glashäuſer dem Garten ſelbſt 
einen Schmuck, wie fih deſſen nur ſehr wenige berühmte Gärten zu 
erfreuen haben. Die Heizung durch cirfulirendes Waſſer hat hierin 
eine glüdlihe Anwendung gefunden. 

Das Jahr 1854 brachte diefem Garten eine nene höchſt erfreuliche 
Hälfe: Herr Mayer wurde als Hofgärtner hierher berufen zur Füh—⸗ 
rung alles Gärtneriſchen im botanifchen und im Schloßgarten. Der 
vielbewährte Held wurde zum Gartendireftor erhoben, Neues Leben 
regte fich durch alle Zweige der Anftalt: vor Allem wurden fämmtliche 
Pflanzen und das reiche Herbarium nah Endlicher geordnet. Irre 
ich nicht, fo Tieße fich die Eintheilung des feharffinnigen A. Brongniart 
daneben im Garten feld ohne Mühe und Anſtoß oder Verwirrung 
veranſchaulichen, und ſolche praftifhe Zufammenftellungen führen in der 
Biffenfchaft ftet8 weiter. Im Allgemeinen ſcheint es mir nachgerade 
Zeit zu fein, eine anfchauliche Ueberfiht der Veränderungen und Ders 
vollſtaͤndigungen zu bereiten, welche fowohl das wiſſenſchaftliche Syſtem 
feit Liane, ale das natürliche feit Juſſien erfahren haben. Kine ſolche 
Gefchichte der Botanik Fönnte fehr aufflärend wirken. 

Da feit dem 1824 erfchienenen und jebt bei weitem nicht mehr 
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gehägenven großen Hartweg'ſchen Kataloge feiner "mehr erſchienen 
ft, fo st ein neuer zeitgemäßter eifrigft in Arbeit genommen, worin 
man ohne Zweifel alles Sntereffante über viefen herrlichen Gar— 
in finden wird, mas biefe furzen Andeutungen‘ nicht "umfaffen 
Önned. J 

Bilvung und nuͤtzliche praktiſche Belehrung zu fördern, dadurch 
dieſer Anſtalt eine noch höhere Weihe zu ertheilen, dürfte es wohl an 
der Zeit fein, bier jährlich einen botaniſchen Lehrkurſus zu ver: 
anftaften, wobei es an Schülern nicht fehlen" würde. Populäre 
Borlefüngen über Botanik, unmittelbar in einem ‘Garten, der für 
Botaniker und Gärtner rbenfo Intereſſantes enthält, als er im Allge⸗ 
meinen der Schönheit entſpricht, würden ebenfalls ein eifriges Publikum 
finden, nützliche und angenehme Kenntniffe verbreiten und diefer Anſtalt, 
einer fo’ edlen “Perle in der Krone Friedrichs, einen noch Höheren 
Werth verleihen. ä — 

F. d. B. 
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Aus und von deutſchen Gärten 
alten (regelmäßigen) Styls. 
Ein Beiträg zur Geſchichte der bildenden Gartenkunft 


en ’ von 


| SOsear Zeichert. 
(Schluß.) 


Weit mehr als die Bäume und Sträucher waren nalürlich die 
Blumen, va’ fie cine größere Verwendung finden fonnten, in ben 
Gärten gefucht, und theils durch den Handel nad ver Levante, theils 
durch die Kreuzzüge Tehen wir orientalifhen Blumengeſchmack über fie 
verbreitet, den wir fräftig dadurch unterftüßt finden, daß die Botanik 
als Wiffenfhaft noch nicht exiſtirt. Das prunfvoTte Kleid der Blume 
iſt es allein, welches ihren Werth beflimmt: Lilien, Raiferfronen, Talpen 
find die größten Lieblinge der Gärten, weil fie durch Größe und 
Farbenpracht ihrer Blumen blenden, und anftatt- die vielen Blumen 
init flifleren Reizen zugleich mit ihnen zu verwenden, ſucht man den 
Effert der: Blumengärtnerei noch durch Aluslegungen von Schnecken, 
Mufcheln ic: zu erhäben, und fo iſt natürlich vas Vergnügen an den 
noch varch Biumen aufangs mit nicht geringen Koſten verbunden. 

A Darm einestheils durdy Gesner’s Wirken als‘ Botaniker, ans 
derntheils durch mehrere und billigere Pflanzen, in Folge ber vielen 
Einführungen unter der Depperbereiaft Rarfer Karl's V. in Deutſch⸗ 
land und Spanien, der Sinn des Volls ah -anf Andere Vorzüge der 
Blumen hingelenkt wird, tritt mit dem vermehrten Hang zu Luxus 


tr. 





and) eine andere Handhabung der Gartenpflege em; währesb wämlich 
vie Gärten der Großen mehr durch ihre Ausdehnung, Koftbarkeit und 
prunfende Blumen glänzen, zeichnen fich die Gärten eingeiner Privaten 
und Gelehrten in botanifcher Hinfiht aus, und je weiter die Wiffen- 
[haft Gesners Platz greift, deſto umfaflender wirt auch der Verband 
gelehrter Anflalten, welche mit Unterflägung der Städte Gärten grün: 
den. Gleichzeitig befaſſen ſich auch viele Aerzte mit der Pflege von 
Blumen, welche ihnen Heilmittel hiefern, und tragen fo, da fie biefelben 
verbeffern, zur Bevorzugung auch einheimiſcher: Gewächſe bei, doch erfl 
als Linne, ver Bater der heutigen Botanik, feine: weltbelannte, in 
ihren Folgen unabfehbare Laufbahn begann, bildete -fih die Blumiſtik 
zu ihrer heutigen Höhe heran. Welche ihrer Rinder bie Gärten italie⸗ 
niſchen nnd franzöfifhen Styls besäfferten, unterwerfen wir jetzt einer 
feinen Betrachtung, nachdem wir noch ‘der Eumofität halber bemerken, 
daß neben wiffenfhaftlihen Beftrebungen auch ‚die Thorheit der Zuıt 
dadurch im Dienfl der Kunft fand, daB zu Paris 1597 der erſte bos 
tanifhe Garten: gefchaffen wurde, um für die Gtiderinnen'ber Hof— 
finder nene Mufter von Blumen zu finden. Dies wınde Beranlaffung, 
dag der Hoffiider Pet. Bollet die prächtigſten derſelben in Rupfer 
ftehen ließ, und vie Sammlung nater vem Titel „ie jardin du roi 
Henry IV. berausgab, wovon natärlih Deutfchlarnd auch yrofitirte. 
Später (1608) und noch 1628, als ver. Garten bereits zu rein 
vorffenfehaftlihen Zwecken verwendet wurde, gaben die Hoffticker Dam. 
Rahel und Pet. Firens ein „Theatrum  forca* mit 68 Kupfeen 
heraus. | oe 
Bon einer Topffultur nun nah heutigen Begriffen if anfänglich 
wenig zu berichten, da vie befannten Pflanzen eine beſondere Ber: 
pflegungsart in Töpfen nicht nöthig machten, doch pflegte man in ven 
bürgerlichen Hänfern ım Mittelalter, als die Städte fo rei und mild: 
tig waren, die Fenſter der zierlichen, mit allerlei ſinnreichen Arabesfen 
verfhönerten Erfer, mit mancherlei Gewächfen zu fohnrüden. 
Viele Gewächſe, die wir zu Anfang des 16. Jahrhunderts durch 
die Gärten verbreitet finden, waren zum Theil innig derweht mit dem 
Dichten und Trachten der Zeit, manche davon find noch heut dem 
Landmann bei manchem Lebensfchritt unentbehrliche Begleiter, Selbſt 
durch das fpätere Mittelalter mußte ihn 3. B. der Hartheu (Hype- 
ricum perforatum L.) vor Gelpenftern wie Btißfehlag bewahren, und 
die Särberrefeda (Reseda luteola L.) Herz und Sinn der Schönen 
feinem Antrage günftig fliimmen. Schon damals auch eilte Die Fung⸗ 
frau mit heimlicher Luft im Bufen zum ©arten ,:-fihon damals laulete 
ihre Frage: 
„Guten Tag, Herr Oärtuersmann, 
Haben Sie Lavendel, Ä 
"Rosmarin und Tymian?.. ernten 
wählte fle unter den Blumen den Brauffchmud der Freundin aus, und 
gar ſchön wußte fie die übergoldeten Samenfapfeln von Verbäsöums 
Blattaria I. zwiſchen das Grün ihres’ Kranzes zu flechten, fo Taitge 
das bräntliche Myrtenreis die milde Luft Italiens noch nicht mit dem 
fühlern Norden vertanfcht ‚hatte. Eo zierten ferner fa manche prane 
genden Felvblumen ber Jetztzeit ſchon im 16. Jahrhundert, freilich 
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nur mit einfachen Blumen die Fenſter der Bürgerwohnungen: Sommer: 
und Winter-Levkoy, Lad und Rofen, und vor allen die buftende 
Nelke, feit Jahrtauſenden eine Lieblingsblume der Völker gleich der 
Roſe, urfpränglih im ſüdlichen Europa wildwachſend und bed Wohl: 
geruchs wegen zuerft von König Rene von Anjou und Provence im 
Air im 13. Jahrhundert cultivirt, wußten bie deutſchen Mädchen forg- 
fam in Scherben zu ziehen, und vor dem eifigen Hand des Winter s 
im Keller zu bergen; auch das cypreffenartige Heiligenfrant, 
deffen Grün zu Rrängen beliebt war, gefellten fie ihnen bei. Zahl: 
reicher noch waren die Lieblinge ihrer Gärten: Hier gebieh der ges 
meine und der Muskfatellers Salbei (Salvia Sclarea L.), flaud 
die Gartenmalve im höchſten Anfehen, blühten Ringel: und Korn; 
blumen, Akeley nnd gefüllter Hahnenfuß, das Tanfenp- 
ſchönchen und die Dreifaltigkeitsblnme, Lilie und Türfen- 
bund, Iris und Narziffe, die duftige Nachtviole und der Dip- 
tam, Balsamita vulgaris L., die Päonie und der Ritterfporn. 
Bereinzeit glängte darin hier und da die glühende Blume der Granate, 
die fchwere Dolde des Dieanders, und am Lorbeer⸗ uud Oran⸗ 
genbaum Iabte ſich faft nur des Ange der Mächtigen der Zeit. 

Deu Burbaumeinfaffungen dann, von denen unfer jet beliebier 
Humoriſtiker Koſſak fagt, fie kämen ihm um fhlecht gepflegte Blumen: 
beeie vor, wie der Leverbefag um Cavalleriebeinfleiver, zog das Volk 
Thymus vulgaris, Salvia officinalis, Lavandula Spica, Hyssopus ofl- 
cinalis während der Zeit des franzöfifchen Style vor; Keranihemum 
annaum wurde häufig angebaut, weil es die Blumen: und Kranzweiber 
zu Winterflräußen brauchten; Chenopodium scoparium, das Befenfrant, 
weil fih) am leichteften Figuren daraus herftellen Tiefen; Urtica pilali- 
fera nahm man des Sonntags beim Kirchgange in die Sträufe, rod 
vorfihtig daran, um den Nachbar neugierig zu machen, und ließ ihn 
fih dann die Nafe verbrennen, Medicago polymorpha, deffen Samen 
das Anfehen von Raupen oder Schneden haben, legte man — undelifat . 
genug — in den Salat und das Einlegekraut, den Gäflen den Appetit 
zu verderben; Tropaeolum majus wurde der Blumen wegen, die zur 
Berzierung des Salats dienten, gezogen, die Balfaminen ber fpringen: 
den Samenfapfeln wegen; der Huferfenflee, Hippocrepis, ebenfalls 
wegen der fonderbaren Samen. 

Grüher ald dem gemeinen Mann lachten dem Reichen neben biefen Ge: 
wüchfen die Kinder fremder Zonen entgegen. Hirſchfeld erzählt ung, daß 
die immergrüne Iberis (Iberis sempervirens) und die Bifamflode (Centan- 
rea moschata) aus Perfien gefandt wurde, und das Cap der guten Hoffnung 
ung die Jacobsblume (Senecio elegans), China 1596 die fanfte Balfamine 
(Balsamina Impatiens) und die prächtige Malve (Alcea rosea I..) bar: 
veichte. Indien gab und den ſchönen Amaranth (Amaranthus tricolor und 
melancholicus) und bie rothe Scabivfe (Scabiosa atropurpurea), und 
aus Tunis Holte Kaifer Karl V. die Sammetröschen herüber, bie fpäter 
dur Arten aus Merico Zuwachs erhielten. Italien fehenfte uns bie 
Milchglocke (Campanula Medium), das Chriftauge Crepis barbata), 
den geflreiften Storchichnabel (Geranium stristum), die weiße Nieh: 
wur) (Veratrum), die Staudenafter mit blauer Blume (Aster Amellus), 
die Ibiſch mit anfgeblafenem Kelch (Hihiscus trionum). An Spanien 
find wir ſchuldig den Winterlevfoy (Cheiranthus incanus), die Seeviole 
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(Cheir. glaurer), den Goldlack Cheir. Cheiri), die breifarbige Glocken⸗ 
winde (Convolvulus tricoler) und die Sternfcabiofe (Scabiosa stellata). 
Bon der Höhe der Alpen und Pyrenäen famen zu ung bie fehöne Au- 
rikel, die Derbftcroens, ver Enzian, der Steinbrech (Saxifraga um- 
brosa), die Schneetropfen (Galanthus nivalis), der Goldknopf (Trollius 
europaeus) und bie prächtige Päonie. Das ferne Sibirien fchenfte 
außer mander Lilienart den ſtolzen NRitterfpron (Delphininm elatum 
und grandiflorun), den Amethyſt und Papaver nudicaule; den Stehapfel, 
aus Amerifa den fpanifchen Pfeffer (Capsicum annuum), die Eier: 
yflanze aus Aften und Afrika, ven Hahnenfamm (Celosia cristata) aus 
Alien, ebendaher die Balfamäpfel (Momordica Charantia), eine Ale; 
Art und die Mönchsköpfchen (Cardiospermum Halicacabum) fannte 
man fhon um die Mitte des fechszehnten Jahrhunderte. Endlich 
holten wir aus Amerifa die Anemone, die Tuberofe, Lilium superbum 
uad Mirabilis Jalappa, die Phlox, die Amaryllis, die Lobelie, die 
Paffionsblume, die indianifche Kreffe, einige Afterarien und die Waſſer⸗ 
doſte (Ageratum altissimum), bie vielblumige Zinnie und die Rud⸗ 
beckie (Rudbeckia hirta und laciniata), die rothe Ipomoea, verfchiedene 
Helianthus- und Amaranth- Arten, und die amerifanifhe Monarde 
(Monarda didyma), 

Biele von dieſen damals bereits beliebten Florblumen, denen 
immer neue Gefährten fich beigefellten, größentheils dieſelben, bie uns 
noch heutigen Tages namentlih in den Gärten ver Bürger begegnen, 
wurden im 16. und 17. Jahrhundert acclimatifirt; viele davon find 
heutigen Tages fo allgemein in Deutfchland vorzufinden, daß wohl 
faum Jemand daran dent, wie ihre Stammeltern unfere Ahnen in 
bange Erwartung verfeßten, wenn die Zeit ihrer erften Blüthenent⸗ 
faltung nahte; viele von ihnen haben im Lauf der Jahre aus äfthetifchen 
Rückſichten aus feineren Bärten weichen müffen; und viele endlich find 
auf dem Wege der Cultur oder wiffenfchaftlicher Forſchung in ganz 
anderer Weiſe für unfere Gärten herangezogen worden. Am deutlichen 
übrigens tritt in diefen Jahrhunderten die Vorliebe zu Blumen, welde 
zur Erzeugung von Spielarten neigen, hervor, und da die Botanik 
als —328— eben noch der Ausbildung harrte, iſt es leicht erklärlich, 
daß ſich die Tulpomanie ausbilden konnte, deren wir ausführlicher 
zu gedenken haben. 

Angeſpornt durch die Ermunterungen Karls V. bildete ſich damals 
in Wien, deſſen Verkehr mit dem Morgenlande Konſtantinopel ver⸗ 
mittelte, eine Centralſtelle für Blumenzucht, und die Geſandten dieſes 
Kaiſers, des großen Pflanzenliebhabers, der ſchöne Gärten beſaß, in 
denen eine Unzahl Blumen und Bäume feiner eigenen Auswahl ge: 
zogen wurden, fowie feines Nachfolgerse Ferdinand, der den Natur: 
forſcher Joſeph Benincafa nach der Levante ſchickte, von wo er mit 
einer Menge fihöner Blumen zurüdfam, bemühten fich durch Einfendung 
fremder Gewächſe ihrer Dienftwilligfeit Ausorud zu geben. Bon der 
öftreichifchen Metropole aus, wo befonvers der geiftreihe Cluſius für 
ihre Anzucht thätig war, betraten fie dann die Wege weiterer Ver⸗ 
breitang, und um 1554 bereicherte er zuerft die Gaͤrten mit einer 
dritten Speried der Narziffen, fo taß man außer N. poeticus und 
Pscudo-Narecissus noch N. polyanthes, dem 1560 mehrere nachfolgten, 
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eultivirte; ‚gleichzeitig famen aus Aflen die Traubenbyazinthe und Die 
Muscathyazinthe zu ung. 1565 fügte Cluſius von Gibraltar die Ta: 
zette, und aus den Wiefen von Cadix und Gevifla die Jonquillen 
hinzu, und 1570 endlich gab er zuerft Fritillarien und Kaiſerkronen, 
bie über Conftantinopel den Weg gefunden, ab. 1790 brachte man 
aus Afıen die Sternpyazintben und die Ranunfeln, von denen der 
Sultan Cava Muftapha in allen feinen Ländern die fihöuften zu: 
ſammenſuchen ließ, und Spanien und Sibirien fteuerten noch Iris— 
und Llienarten. Die weiße Lilie ſchon im Alterthum befaunt, und 
Lilium Martagon, candidum und eroceum, hatten fih ſchon Ende des 
15. Jahrhunderts bieffeits der Alpen angefiedelt. Die Lilie im fran- 
zöſiſchen Wappen (feit 1147), die gelbe Schwertlilie (Iris Pseud-Acorus), 
zog man feit langer Zeit ſchon. Wie treten doch übrigens die ftilfen 
‚barmiofen Blumen in. fo innige Verbindung mit dem Geift der Zeit: 
in den Tagen Ludwigs VII. fehen wir die Lilie herrſchen, denn die 
Damen waren damals Feufch und rein wie dieſe Blumen, zu Ludwigs 
des Großen etjquettenfirenger Zeit iſt die Tulpentollheit verbreitet, 
gleihen ‚Hoch die Danıen in ihren fteifen Reifröcken giner umgeftürzten 
Zulpenblume, Ludwigs XV. Zeitalter, in welchem Alles Cofetterie und 
Leichtfinn athmet, findet in der Roſe einen entfprechenden Ausbrud; 
‚in unferen Tagen baftigen raſtloſen Fortſchrittes Herrfcht auch im Reich 
der Blumen das Neue! 

. Mit ‚größerem Jubel als diefe Gewächſe noch warb die nach: 
malige Herrfcherin im Blumenreich, die Tulpe, bei ihrem. erften Blühen 
1599 im arten des Rathsherrn Herward zu Augsburg, wo fie 
der berühmte Gesner zucrft fah, begrüßt. Busbecq, der Geſandte 
Fexdinands I. am türkifchen Hofe, Pißtte fie aus Conftantinopel da⸗ 
jelbf ein; aus Cavala, einer Stadt am öſtlichen Ufer Macevoniens, 
ſollen die frühblühenden Arten dorthin gekommen fein. Wien empfing 
fie 1973, England und Belgien 1577, und Holland und Belgien blieb 
feitvem der Haupffiß der Zulpencultur; Deutfchland alfo, daß um dieſe 
‚Zeit ſoviel über Frankreich und Holland bezog, konnte dieſem mit der 
Zulpe einen Theil feiner Schuld heimzahlen. Wie die Tulpenliebhaberei 
dann fpäter in, eine wahre Tollwuth ausartete, welche ergögliche 
Angeboten dapon erzählt werden, ift befannt;.nur zum Beweis für den 
unfinnigen Luxus, den man tamit trieb, mögen aus Meyer's „Lehr: 
buch der fchönen Gartenfunfts einige Beifpiele hier Plag finden. So 
fofteten 400 Gran (1% Loth) von „Admiral Lieffen,« 4000 Gulden, 
folglich 1 Oran 10 Gulden, und das Pfund 57,600 Gulden. Bon 
bem -„Semper Augustus“ wurden se Loth Zwiebel mit 5000 Gulden 
bezahlt, wonach ein Gran 29", das Loth 6600 und das Pfund 
211,200 hol. Gulden, oder mehr als ein großes Rittergut Foftete. 
Cine andere Tulpengwiebel wurde mit Io Wispel Weizen, 9 Wispel 
Roggen, 4 fetten Ochſen, 8 fetten Schweinen, 12 fetten Schafen, 
2 Oxhoft Franzwein, 4 Tonnen Bier, 2 Tonnen Butter, 12,000 Pfund 
Käſe, einem vollftändigen Bette, einem ganzen Anzug und einem filber- 
nen Becher bezahlt. — Weniger oft als biefe Liebhabereien dürfte zur 
Sprache gefommen fein, daß die Tulpen neben ihren leidenſchaftlichen 
Verehrern and gewaltige Feinde hatten, und ein Leydener Frofeffer, 
Drelian Vorſt, flets nach Gelegenheit fpähte, fie zu füpfen, er 
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Eulminationspunft ihrer Cultur fällt in die Tage Lendtre's, zu deffen 
Zeit die Zwiehelgewäcle die größte Rolle in den Blumenparterres 
fpielten, und zwar’ hatte die Tulpenwuth bereits einen ſolchen Grad 
erreiht, daß am 27. April 1637 vie Staaten von Holfand auf Ans 
regung der Zwiebelhändler ſelbſt fih genöthigt fahen, den Luxus 
durch ein Verbot zu ſtruern, um der Verarmung ganzer Geſchlechter 
und Diſtricte Einhalt zu thun. Beſtand doch oft der ganze Nachlaß 
angeſehener Herren nur in einigen Blumenzwiebeln! a 

Weniger Furore machte bei ihrem erften Auftreten die Hyazınipe. 
Yus Aleppo oder Bagdad fol fie Italien bezogen haben, und 1580 
it fie bei Cluſius zu finden. Anfangs beachtete man fie weniger, 
denn 1614 find erft drei Epielarten davon befannt, indeffen über: 
flügelte fie im Lauf der Jahre ſelbſt die Tulpe, und funfjig Jahre 
nach Tenötre’s Tode fehen wir fie in Haarlem das höchſte Anfehen 
genießen. \ 

Neben biefen Glanzpunkten der Parterres fultivirte man zu ihrer 
Ausſchmückung befonders yon Knollengewächſen: Galanthus nivalis, 
Crocus, Erytbronium deus canis, Iris-Arten, Gladiolus, gegen 50 
Sorten Fritiflarien, die übrigens den erften Anlaß zu ven Möſaik— 
fünfteleien gegeben haben follen, etwa 150 verſchiedene Anemone coro- 
naria, 300 & orten Ranuneulus asiatfeus, Lilien und andere hierher 
gehörige Geſchlechter, und Tiebte daneben zu ihrem Erfag von Sommer: 
blumen und Stauden in Fleinen Parterres: Phlox pilosa, Sanvitalia 
procumbens, Apocynum erectum und canadense, Erysimum fl. pl,, 
Ixia chineusis, Dianthus barbalus und chinensis, Stalice armexia..etc. 
Biel belicht auf Rabatten war Cheirauthus annuug und feine Ver; 
wandten und an Stelle der Tulpenliebhaberei blühte Tpäter Sie Aurikel⸗ 
und Nelfenfucht; den Nelken befonders, über die ſchon ver ara Condé 
1600 eine Monographie veröffentlichte, widmen die meiſten damaligen 
Gartenbücher Iange Abhandlungen. Aber auch die Roſe, deren * 
ſchichte neuerdings mehrfach ſo ausführlich behandelt worden iſt, haite 
große Freunde; doch zählte Miller im Gartenlexikon nur 49 Sorten, 
Heſſe 52. Man zog vor Allem die Centifolie, die weiße, die bunte, 
die gelbe gefüllte und vie biaßrothe gefüllte. Die Roſe ward — bei- 
Linfig bemerkt — in der Folge die Lieblingsblume der Kaiferin Jo— 
fepbine, Marie von Medicis (geb. 1573) aber, berüchtigten Andenkens, 
fiel in Ohnmacht, wenn fie dieſe Blume fah, Bon fpäter Epoche 
macenden Pflanzen fällt die Kinführung ter Aſter um 1728 aus 
China, und ebendaher der Hprtenfie, dur ee Commerfon, 
in diefe Periode, in der fie übrigens nody auf nur wenige Spielarten 
befchränft bleiben. — Blatt: und raſchwüchſige Pflanzen fommen in ben 
alten Lehrbüchern meiſt ſchlecht weg, man betrachtet fie als „Räuber«, 
die durch die Wurzeln oder Blätter die zunächſtſtehenden Pflanzen vers 
tiigen. Rumex, Rheum, beſonders Tussilago Farfara, heit fo beliebt 
an Ufern, verbannt man vorzugsmeile. 

Die Bücher am Ende diefer Periode führen für den Schmud der 
Bärten etma 100 dauerhafte Blumen, eben fo viele Sommergewächſe, 
50 im Freien ausdauernde Zwiebel: und Knollenblumen, gegen‘ 30 ähn: 
Iihe im Gewächshaus zu durchwinternde Pflanzen, im Ganzen mit 
Bäumen und Sträugern ſowie Scherbengewächſen etwa 1000 Arten 
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auf; unter ihnen befindet fih — der Merkwürbigfeit halber fei es ans 
geführt — auch die Kartoffel, noch im Jahre 1699 als Rarität im 
Rurfürftlihen Hofgarten zu Berlin cultivirt, 

Der Infaffen ver vielen Gewächshäufer, welche wir erwähnten, 
haben wir auch ausführlicher zu gebenfen und dabei zu bemerken, daß 
die Erfindung der Treibhäufer in ihren Anfängen ſchon feit fehr frühen 
Zeiten erxiftirt. Die Römer ſchon zogen in Kiften und Käften unter 
Ofimmerplatten Gewächſe; die Mönde fovann befaßen VBorrihtungen, 
die innerhalb der Klöfter befindlichen Heinen Gärten im Winter mit 
Fenftern beveden zu fönnen; der Sage von des NAlbertus Magnus 
Treibhäufern ift auch Glauben beizumeffen; — aber erft als die Zwiebel: 
und andere neu eingeführte Gewächfe den Geift darauf hinlenften, fie 
vor dem Klima geſchützt zu ziehen, wurden fie allgemein. 

Der Erſte nun, der fich wiffenfchaftlih mit dem Bau von Ge- 
wächshäufern befcäftigte, ift Boerha vn, der berühmte Arzt, geb. 1668, 
Hrofeffor der Botanik zu Leyen. Er berechnete nah phyſikaliſchen 
Sefepen, unter welchem Winfel die Glashäufer gegen den Horizont 
angelegt fein müflen, um möglihft viel Sonnenftraflen aufzufangen, 
und Rinne und andere folgten ihm darin. Der Norben, dem bie 
Pflanzgencultur die meifte Sorge machte, zeichnete fi bald durch feine 
Treibhäufer aus, und wantte außer der Obſt⸗ au der Blumencultur 
große Aufmerkfamfeit zu. Dan erzog damals fo gut wie heut: Syrins 
gen, Rofen, Zwiebelgewächfe, zum Brüßbläpen, und hatte man and 
noch nicht viel über hundert gangbare Scherbengewächle, fo wußte man 
dennoch durch die immergrünen Pflanzen den Häufern Anfehen zu 
geben. Die erſte allgemeine Abhandlung über Treibhäufer, fo wie 
Pläne zu denfelben gab Schwitzzer heraus, die Heizung durh Dampf 
wandte fpäter zuerft der franzöfifhe Phyſiker Bonnemain an. In 
der Treibhauscultur ſelbſt machte man mit der Zeit wichtige Erfah⸗ 
tungen und viele Gelehrte gaben hierher gehörige Rathſchläge. Sehr 
viel that namentlih Hales (geb. 1677) dadurch, daß er das Sprigen 
in den Gewächshäufern in Aufnahme brakte. 

Den Inhalt der Glashäufer bildeten meift die jest fo genannten 
Drangeriepflanzen; Palmen und Blattpflanzen fehlten noch fehr, 
einige Aroideen, Succulenten ac. die man cultivirte, gebiehen meift au 
im Freien. — Prunus Lauro-Cerasus, defien Blätter man brauchte, 
um der Mil einen angenehmen Beigefchmad zu geben, Laurus nobilis, 
den man zu Pyramiden verfchnitt, Vibarnum Laurus Tinus, Punica 
Granatum, Jasminum ufficinale, Nerium Oleander, Myrius communis, 
die Tragus übrigens noch nicht erwähnt, mehrere Passiflora-Arten, 
deren erfte fhon Columbus von feinen Zügen mitbrachte, Tropaeo- 
lum majus, Canna indica, auch ſchon im Freien verwendet, Solanum 
Pseudo-capsicum und Melongena, ©eranienarten, Vinca rosea, Heili⸗ 
genfraut (Santolina), Cytisus Laburnum und andere amerifamifche 
Sträucher und Bäume: das ift etwa der Stamm der Drangeriehans: 
Pant. 

ehr Seltenheiten waren die eigentlihen Warmhauspflangen, 
ale: Justitia Adhadota, Musa paradisiaca, von der E. 8. Krauſe 
ſchreibt: „dieſes iſt unbedingt unter allen Bäumen und Gewädfen 
die afleranfehnfihfte, und mit den größten, breiteften und Tängften 


Biäitern gerierie Dilanzen“, md: teren Auzuch‘ da. Räften, mit. Dünger 
umgeben, aber Hänfern: mi Mschelöfen, er mehrere Blatter dwinmet: 
Phoeniz. dactylifera, mit deſſen Auzucht and Samen hen. Trugus. 
verunglüdte Verſuche anflellte; Ficus Carica, Erythrinen, Hiblsues; 
Mimoin, . Allslug, Zuckerrohr. Bngver, der K baum, Boinbax, 
Arapı ‚escaiennm, Mesetmhrysuikemeumn, vos denen man . gegen 50 
Arten fanste, Dpustien, Euphorbia: Oaput Medusat, Cactes: mummil- 
larie. Narea ‚gierisse. ıc. 35... Als ein Schr wichtiges Ereigniß wird 
von den Zeitgenoſſen das Erblühen ‚einer Aghve americann im Grn fs 
Bo ſe'ſchen Qarten zu ‚Beipgig im Zahre 1700 geſchildert, übes welche 
Plane, noch bunte ihrer feltfenien Bläthenontfaltung wegen merbwüt⸗ 
dig, außer in Ztalien »on-Dr. Schul; m Hamb 782 eine Brechäre 
erichien, . wonach die Pflanze 1561 zuerf durch Eoxrtufus aus ihrem 
Vaterlanda, dem wärmeren: Amerika, na Europa gebracht werd. Bon 
Ganzen, die heutigen Tages noch gewiſſermaßen für Seltenfeiten geb 
ken, Bond: and wie „Rösigin ver Nacht vor. anderthalb huubert Jahren 
yo iu. Ehren. : Ein. kamaliger: Maͤriner zrzäflt . bason! „Dia: wir Aal 
Jahre 1728 nie hahe Bade hatten;: bei. Ihro hochfürſtliche Darchlaucht 
ten, der vegierennen Frau Herzogin, Eberhard Ludwigs von Würten⸗ 
berg Freu Bemahlen, ale Unter-Bäriner: za dienen; fo fügete ed Ip, 
daß zwei Gewächſe von dem: ſogendnuten Gactus;: oder: Cöraus serpens 
gewanni, in einer Wauhti blühen wollten. — Es : geveiihte vieſes! der 
hohen Fürfin und großen Gartenliebhaberin, als es’ ihr gemelset wurde, 
zu sinem außerordentlichen Bergnugen, dergleichen Blauen zu ſehen, 
indem damaliger Zeitinoch: ſehr wenige in Teutſchland goblühet hatten. 
Ihra hochfürſaliche Durchlauchten ‚wollten. hieran: audy : nicht: allbin: An» 
the, melgmen.: ſondern wänfcden; -vaß auch Lero gelichter Erbprinz, 
deſſen res Gemahlin, und kom ran: Schwisgerischier ſolches fohen 
wörhten. Es Ward, mir demngch: .anfgelragen, ‚eines dieſer Gewächſe, 
ne mõglich, in der Flow :anfgahalten,. damit die DSlumen ‚nicht in riner 
Nacht aufbrechen möchten. Ich ſtellte daher dieſes Gewächs in einen 
kügien:Relter; es: blieb daſelbſt non Freitag bis: Sountag Früßr: ’xc. 
Den. Henptgegenſtaud der Kulturen aber bildeten die Drängen 
bäume, ſchon Junge: hekannt ‘in Deutfchland "and. den. augrenzender 
Landemn. Ben. einem ſolchen Baume :fagt. die Flore des Kerres (Tomi 
Xu): Oet Orunger, d’apıos des ıdochments sastlienliques, a At. ame 
à Pempelune. (Navarre} en 142, et'envoye en Fraüuce,‘ vors In fa 
da ‚seine sienle &: Ohanlilly: d’aburd, puis a’ Fontatnebleau,' ei -Bunle- 
ment &.Verssilles, ‚om ih;exists depais 16B4 suus Ira noms de Oraud- 
Beurbon,. Arand+Genunetable, Eramgois 155%: ia Holland giebt 
eb. no. viele Diratagenblline, die: gegen 200-300. Jahre in derfelben 
Yamilie- waren, ıund —nm wieber. nuf naferg:: Bärten zu kommen — 
fa.. best Wien ein großes Exemplar, ben. „Raifer 
kaum, der: Achon zu Ferdinand Ves Drittens! Zeiten (I16007 is 
1657) sim Srhaft; die Scuürke oines hunbertjährigen Baumes alter — 
Ben ſonſt; zum Theil mit großen Opfern, die verſchiedenen Darten 
Draugerien belamen, ‚ER bereits Sei der Schilderung der Gärten ſelbſt 
erwähnt. Merkwürdig bleibe, daß ihreBenstzung noch heut beinahe 
diefelbe iſt als: damals; der neue Styl, bie Berbannung des Steifen 
ſo eifoig: betreident, Scheint os Fan zu bemerler, vß Drange,- fo 
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geahelt dre Baum auch an und für ſich durch: Matt, Bluͤthe und Frucht 
iR, doch in den einzeln aufgeſtellten meift unfgönen KRäbeln 


aa ſonderbar ‚gegen die fonftige Uapezonngenpeit unftver Gärten 1.07 


Die Rets. yunehtnende Gartenlicbhaberei rieß abrigene ang ffa Rs 
senhandlumgen (Hanbelsgärten) hervor, web war. bie erfien uns 
lin. Bambarg, Raffel; die bald zu. anfehuliger: Husepnahg. XX 
Anzahi heramvuchſenz feit. L7TOou entſtehen fie, ihre weitere Gutwi wideteng 
aber Tamm ſelbſiverſtandlich Hier, nicht. ourfolgt "werben. 

Zum Schlaf mögen: von Den :.Fhriftfieflerifchen - ‚Leifitugen: vet 
Bäntrer; welde dauch ihre: große Derbreituig weſenctich anf:die: KRaufl- 
richtung ver Zeil einwirken, beiläuflg einigen hier hörvorgehoben fein, 
möhnenh. andert ſchon gebigueten Oris in rze :crwähet- werben. Im 
Gunzen: sah. die Berbreitung der Bücher berhaupt — Die I Deutſch⸗ 
Iab Heck: vartretene Rifpratuu: des Auslanded. eingtrechnet — gegel 
finde pen Hertichaſt ven regelmuß igen Stylq fu u,  Vaßımanubaln nam 
RO helanatsre Sortenbäsper zählte, wbvon bie: meiſtru heub ſrdilich Ins 
bafonvers Sremäheung:merbienen Ind al Bürtäengeheimniffin, i Vorar⸗ 
theilen und: Aberglanben wimmtin; .üncdh : fehlte: 06 andy micht am vers 
—— Martuern. die fehon: in. Diefem: Zeltraum wirltennaud Deut 

hen nady Kräften zu Penern bemüht: una! Vrotzdemlas das 
Volt ſolche Sthriften gern und -glänbig, ud bide⸗ verwaq ſeinenVe 
ſchmad oder. vielmehr Ungelhmad: . 

Große: Wechtigkeit ‚etlangte des durch gerdeinnügigen eu Wirken aus; 
orgeichnetat: Erfurter Ehrifian Reichart: (geb. l "Bands! ut 
Bertenfihnh“, der: wiele. Auflagen von 1750 bie in die menute.’Zeit er⸗ 
lebte, und nea..:Bärtuern, bis. ihre Erſahrungen zwar moch mach Keichnt 
weröffemtiihten, aber ihrem Wirken nah dieſer Zeit: augehbren, And 
— mit Achtung zu nennen: Gottlie bre Rammelt in Sachſen; "Sk 

Sranfe :in Berlin, beide den meiſten ihrer Bleid zotigen Gelege 
on Finfiht.umd Willen weit voraus. 

Hirfſchfeld in den zahlreichen genifinhaten, oft ſchavſew Nreittten 
in ‚den Garieninlendern rüßmt Mani mr Et nath,. daß er der trpeRunf- 
gärtuer fei,..dew. vernünftig und gründlich über. ben Gartenbaun ‚gefchriei 
heut hot, und daß fein games Vuch der „gemeinnägliuhen opus 
lungen zum Beflen der Bärtnerei und Laubwirtsfihufie 
auige, daß der Berfafler sin einſichtsvoller, von Vorurcheiſen freier und 
redlicher Mana! geweſen fei, ber nur feine eigdnen- and: gegrumbeten 
Bemerkungen vorgetragen Babe) Das; Bud felbf- erfchien in / drei bs 
shelungen zu Halle, amd verbreitet ſich in wider :Bixtifein:: über Die 
verſchiedenſen egenſtünde des Lands und Gartenbaues. Roh heut 
muß, man. ihm dos Zeugsuß geben, daß cs von forgfäktigen: Beuburg- 
tung der Ratur zeigt, und vamentlich viel bayı beitrag, das Well anf 
sÄlkten: Er zieht mit ſtarken Worten gegen die „nichtswärbigen Re 
geln und mertwärbigen Thorpeiten« ber Garten ſchrifiſteller zu Felde, 
mamentlich gegen Schwimmer „aberglaͤnbiſch Zeng* in feinem Dar 
niofitaliige Garteninf“, Wie fehr recht der ohrliche Rammelt 
Yarin hatte, ‚mögen einige Beifpiele daraus darthun. So Heißt es 
=D. “die Imapfran iſt ein Zeichen, ‚darin man wicht pfeopfen 
der. Bäume pflanzen ſoll, ats: welches: gleichfalla dem: Baum: den Krebs 





see Brand leicht anfügei, denn bie Jungfrau hat parte prieres ca- 
ildan, vie lepieren aber find partes aquoane, anfangs higig, gegen das 
Ende wäflesig... Wenn cin Gäriner dieſe oder jeme Farbe der Bin 
wen befonbers verlangt, ffanget er fie glücklich im Mercurio, wein. er 
in feiner Erhößung ſtehet. Der Mercurias bat fen Principalhaus in 
ver Jungfrau, und —*8 iR er kraͤftigſt; ſein viedrig Dans: aben. in 
ben. Zwillingen ... Dieſes if gewiß, daß ein Meanſch glückfeligere Haud 
hat. weder der andere . . Fällt beim. Schneiden eim Pfropfreis runter, 
fo fäht auch das Obſt dann aureif ab... 3. ꝛ⁊c. — Uebler und fieht 
er.dem Beufafler des „Parnassus. hertenais«. am, oder „wie 6 fonft mit 
dem hochtrabenden Titel prangie: Arcana hortensinı, welches Auch 
1724 bereits in Dritter Auflage in Magdeburg und fpäter unter aw 
dern. Sitein erfehien, aber fo ‚beliebt. auch ‚feiner Zeit, doch von Irrthã⸗ 
mean Aropie Ca if kaum glaablich, wie: lange . ſolche Schriften: An 
Hang: fanden; noch 1782 erſchien das eniderfte: Geheimniß der Därk 
neru, ein Buchelchen, das namentlich: viel Werth darauf Iegte,; bafl der 
Eacium dien hanmliſchea Zeichens verſtohe. Wahrlich⸗ m .fagt ie 
Reccuſten Hirſchfe lde an Kalrader von 1784 tweffend — das wollen 
wir ihe gern erlaſſen, wenn er nur bie: irbifgen verfieht. “u, Nam 
meit Barb 1776 im hohen Greiſenalter. 

KAcehnlich behanbeh Chr. Lud. Rranfe in feinen. “fünftigjäh 
rigen erfehrungsmäßigen Unterricht in ber-Bärtnerei” feinen 
Gegenftand; er ſtarb noch vor Rammelt. Gen Bad if auferkem 
inieseffant, weil ed 1225 in- und anolãndiſche Gewaͤchsſamen nad 115 
ins nun anslänbifche Banıı> und. Gtrauchfamen zum Verlanf auffühnt, 
und gedenkt ſonſt in einem befonberen Kapitel muon.. ben vermeynten 
Runfifiüden oder Arcanis in ber Garienkunſt ebrufalls vieler wunden- 
licher Benircungen, wie des Jobannisfeuers mad auderer. Auch Krauſe 
zeichnet ſich durch Reichhaltigkeit and Klarheit des Vortrages aus, wäh 
rend die meiſten andern. Gartenfchriftfieler der Zeit. weitſchweifig ſind. 

Unter den. Gärtner fanven beide Bücher bald Eingang, aut biie 
ben saehuche Decennitn ti tie beften über. diefe Begenflünbe; Fra Poren heim 
Fortſchritt der Auf: uud Wiffenſchaft auch viele ihrerA 
iszg erwieſen, bedarf wohl keiner Erwähnung, zumel. fie noch ganz je 
ben. Standbuuufte. bes alten Styls ſtehen. — Neben ihnen. her liefen 
viele kleine Schriften über Modeblumen, wie Nellen, Zwiebelgewächſe x. 

' Unter ben Zeitgenoſſen Rammeli’s und Rranfe’s ſlicht ned 
bervor Johann Mayar, in. feiner Jugend. als Gärtnergehilfe oft dar 
Bührer Ludwigs XV, in den Treib> und Gewächshäuſern zu Brunoy, 
fpäter auf Reilen in England, endlich „Hochfürſtlich ABilrzburgifer 
Hof und Refivenggärtuer“, ver die Pomona Franoenica mit vielen 
Ashilaungen 1776 in drei Bänden zu Nürnberg franzoſiſch ab dentſch 

. Dos Verl iſt hier zu nennen, weil darin ein werihneller 
Arfgaitt, „von ben Gärien«“ überfchrichen, enthalten iſt, welder ben 
vegelmäßigen nad den engliihen Siyl parallrliſirt. Deu Berfaffer kri⸗ 
tiſrt varın die beiden Stylarten, und belämpft. den engliſchen Styl, 
wie er ſich damals geltend machte, mit Wis. und Geſchick, obgleich ihn 
me Sorliche für dem geläuterten alten Styl Vorzüge ber andern Mes 
nier verlanaer laßt. 29 


> Dis zaubesiſche Wirkungewelche das Gboninaaß? ver Werhlimifſe 
am ver. Haufunſt, in der Tas ımnd- Tanzkunſi, hoffterduech. isiefeiben 
Mitel:aud.in den Gortenkunſt gar: exgielen, während ihm ei brittiſcher 
Barl. beinahe, wills; anbertd::zu fein :fheint, .al ein. aus. lauier Wis 
ſo nauges boſtehendes Städ: ber. Tockunſt, das naht mmalı Minda’s DB: 
zen abärden erhulben Iimnen. Er ihält fich:zwarsuicht für. berufen, ſich 
zum. Sehiebdtiditer.äher den Werth: her. alten. und neuem Gartenkuufi 
aufgawerfen,: vaf en ‚aber. ein, feiner. Ropf Avar, der. vorausſah/ weichen 
Abſchiuß: endlich das Wehen beider Gtylarten. finden mäfft, :bewaiß.' ver 
Schluß feine :Abhanbinug. -mitebe der Sacylatten — ſpuicht un :füch 
ank — hate ihre:: Schönheiten nad auch ihre Zehler:: Bei ar) Alten 
herrichti czu virl Auf, zu rl Einſörmigkeit. Die Menere: Abetrist 
das: Matarliche und fällt in's Selfame. ; Durche eiue ſäunreiche 
Bersinigäing:beoider Arien Wwürbe seine dritte ohne Zweifel 
in jeder Weirdtung: chen. fo: vortrefflichz⸗Gartenmn quiot 
entfliehen Mönnuen, ls. min. der: VBerbindung ber.‘ inktänsfiben um 
Kuanzhfichen Toutunft zu verdanben Hat.:.‘, NMoth ſcheint aber der Zeit 
puntt dieſer Bertinigungi dicht :vorhauden. ‚gu: fein, da die Gemücher⸗ var 
Verehrer beidet Arten: nnd. in⸗der, erſten Wallung ſtehenn and: wech zu 
viel Hide unter beiden Partheirn herrfchet. Eso würde auch veswegen 
eine ſolche Uaternehmung fehr: gefährlich, ſein. Sotgar ein MWanberwerk 
dieſer Art würde in. Gefahr ſtehen, beiden Theilen zu :mibfalsen,:: geta⸗ 
dott perachtet und ausgeziſcht zu werden. “/“ uν 
11 Sei. sigete Schöpfunge ver Heigarten des fränliſcheunuſFerzego 
ud: Wifchefs von: VBamborgu und, Würzburg, Adam, Frirdrich, angelegt 
u. Wurzburg/ am. 170 werdient noch ‚eine: ausführlühere Crwahnuug, 
da⸗er gerade: in: Mitten der ſtürmiſchen Vewegung / ter: Ornüther::gu 
Manſtender englifthen Manier woch gang im. regelmäßigen Digl ande: 
legt ii: En beruft: ig dabei auf Home und Watheiy⸗ Dies Sarvciter 
wider das Megelmäßige: ver Gurten,/ weil: BVeidebei:lunlatzen: ianerhalb 
ver! Stäpte, dis. Symindtrie für wohl augebrucht erllärenx ande hf Die 
*753 ſeinesdorhabenen Fürſten, abeſſen hoher Geſcheuuick: zuri 
qquõſton Olicke voch teinen Meſallen an nenao diſchea Milvuiſſou iger 
ſunden hat.vi MDochn. fühle sei hei: ſich ſelbſt / wohl. vaß ‚uni wicht glme 
Mrund: deu Borwurf verdient, die Scenen: mit allzunhauflger Prucht 
uũbettaden and die Verzierungen ‚opus: Noth verſchwendet zethaben; deun 
ds entzognet darauf⸗ durch einen Vergblichn Allen,“ ich: antworie hier 
in vor: alle maht, daß hhier wicht die: Rede von --ciher tändlichen Wihis 
‚ferin- wär. die. ihren Schmuck, in ter: nahen: Wieſe Kflüden. nmfte,. few: 
dan „ice :fußlte nina : ſtelze Schnendeg Mofg mit::aller Schminkey⸗mit 
allem Pat. vorgeftelbes toerben,: willcher weder bar ihren Staud/ auch 
Aundo cinige · Meiſderorduuug der Mebrauch⸗ deo :Gwldld Ana Schuiuiäs 
müterfapt: ve, iſondern. diesin: einem; dem PYalaſte üAhred Türke ee 
igen⸗Aufputzo rerfhbiuen follte; ı ‚und. weldkom: Paluſte deun ?. 11 ckadik 
zder ſchonſten von Emopalai m . Sn nat 5.3 310 Mupahninlsgsn 
44 Der Garten: Seit. man zerfisl in drei Hauptabtheilanagen Aninut 
serfteh. ſelite beider green astude Das ı Wruchtoglle ::ausgenhitdt? ſein 
wir: Sonde bei: dev Drangerke: Falke: Iehon. ibefcheidenen auftreten/ ed!’ deri 
Irrgarten endlich fid Alles in ländliche Auftritte zu oerkloum' feinen; 
was freilſch bei einer ganz regelmäßigen Eintheilung und ten Hecken⸗ 


ggin vletht zeſungen war. Ein fehr Anoführticher Haupſplau ug 
mugreve: Biaintten, darſtellend "dei Odfgerten zegen Morgen und wer 

? de des Palaſtes vom Raiferfant- grzenuber, feruer CR: Dis 
ageo ſoite: des Dartens. dein Oraugetiehauſe gegetüber, die Runden 
Drangerie⸗ und Treibhauſes und der Frũd voete, den Yerganten::muf bez 
Abrndfrite und: endlich" den: Floratempel in demfſelben, Heben - Ein ges 
reis Biße: ver gangen Aulage. Me Ba Gere 2 3) En SE Ba 
22 Der Haupteusgang! ans dem unterm großen Sa Fir. Bhfichen 
Tell des: Schloſſes Führe 'in ein - großes vertieftes Bonkiugrin, mach 
yollännifgren Seſchmacke mit Inuten- Parteien und: Glackugein und in 
der Mitte mit einem Baffın und einer Foutaine Inegiert. : In deinen 
reiten ſtießen vaßan zunaͤchſt am Schloß Meine Draugeriswalder nach 
Neofaitwet uns mit Vaſſins angelegt, und über dieſen rhoben ſich zwei 
mit. Portalen’ verſehene bebckte Gänge, An: deren Deffaungen: 6 
Pratuen aufgeſtellt waren, während den Hintergrand norbamerikauifche 
Geſftrauche dildeten. Neber eine zweifache Raſeuteraſſe ſchritt neun 
vaui· viurch "zwei andere halbbebeckte min Rüſtern bepflanzte Gaänge mit 
Saywiübogen and: Portale zu eitier: großen grottirten Caccade, weiche 
Iwei Aolonnaden mit Nifchen, Gruppen und Raſenbaͤnſen befepts. mn: 
Ach loffea; ih’ weitern mukveis: fanden: fid dabei 'Blumeirdente; waͤhreud 
rtorroſpondirend mit ber Cadeaden eine größe Grotte ſich ihr ge “x 
hob, sohlige Bet präfhtige-Haupttreppen Don: vol Sinn mg 
8. Bwei andere Treppen gü: beiven Seiten der Bascade: führten: uf 
won Bader beit’ Feſtungsmauern der Stabt Die: Wegräugung Dex 
ganzen: Ahldgebfidete,: und eiten angenehmen Spazlergang untex eimer 
chuch woiſẽ gepflauzien Allee von ·Umen dardot, welche mit. Rafelbär 
rw, filtegenden -iabatten: ud einer Tätige der invendigen Mauer hin 
nüflaufenden⸗ Buluſtrade: mit Aknen, Vaſen und Statuen befetzt was. 
MET Hauptſchmuck hatte vis Srotie; ebenfalls im. omer Linie amt vem 
Palaſt;: cin großes Sommerhads anfumelfeh. :  ... "a lan. 
7 —— die Süpfate:'des Stzloſſes angelegt: Hunächſt am 
Schloſſe 8 





erkte man’- zweie fliegende Rabattän mit Aprikofen⸗ auf 
Pſwoſichbaumenuao fr "weiterer. Meike” Nabutten nit Blumenbörbes, 
‚seite :hihauf id“ vevfefben NRichtung auch ein zierliches Sommeriäfifans. 
Min zweittstdertieftes Boutngrid Mit bunten Parterrre "wellge abf 
»Iwei In der Dritte ‚befindlichen: Erföhungen Gtinipen' gan: -SBtatdin:zeig: 
ent nahn glelche? Wreite »Arit: Disfem Fiugen des" Palaſted ein, und 
empfing Belebung durch eine in der Mitte des Platzes ſyrintzeare Fou⸗ 
taine, um welde herum die Plätze zur Aufftelung der Orangen im 
Sommer Tagen, damals eingetheilt in 8 Hauptarten: 1) Aurantium, 
Pommeranzen, bittere amndfüße;, 2,:Bapıgde Fina, Apfelfinen, dünn⸗ 
und dickſchälige; 3) Citronen, dünn: und dickſchälige; 4) Limonien, 
[aßt: and far Tedro, Cilreim; Hroße and Beittelorten d) Der: 
»ganditen;“ —— u bhſſelnius, Vommaungeuge ſchlecht; 
By Bigakre/ mein Theil der Frucht Orange, An Tell Gtrone MDieſe 
1 Hauptarten mäachten vom DOOR ein Sotkiament von 154 Frkchten⸗aus, 
davon wir die mehrſten Sorten in denen in Nürnberg herausgtkvm⸗ 
"siehe HEapertdes' Thin ih Anpfer geſtochen und Leichrieben !finden. 
Diet Yu), In 3 Theilen beftcheun, ſollte billig jeder Gaͤrmer Haben, 
weil” tat! Fein” aerurateres Harkter” Hat, "es m aber iſchon im Buch⸗ 
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handel (1770) vergriffen.“ (Braune) — Die andere Hälfte des Platzes 
war ya einer zweifachen Rafenterraffe mit niedlichen Rofenbosqueis ums 
geſchaffen, hinter: welchen das in zwei große Gebäude abgetheilte- Orau⸗ 
gerichaus ſtand. Oſtwäris und weflwärts dann begränsten zwei Bo⸗ 
gengänge mit Papillons dieſen Theil, 

Hinter den. Drangeriegebäuden waren Spaliere von Obſibäͤumen, 
um die Kloftermauern von St. Affra zu verdeden, angebracht, und im 
Den zunächſt kegenden Parthien erblidte mau eine große Waſſergrotte 
mit. enigen: „Rfopifihen Kabeln”, fowie ein großes pertieftes Bosauet 
mit einigen Statuen und. einem Ranapır; Gebäude und Garten don 
St. Affen Ichnten fi daran. _ or 
. Welle. von dieſen Anlagen an der Süpfeite des Schloſſes, bot 
ber „große Irrgarten« feine wunderlichen Reize var. In regelmäßigen 
Diſtanzen Sagen in: ihm ein Tempel des Bachns, ein Tempel ber Kleve, 
sorhiihe. Ruinen, ein Strohhaus mit Rabinetten, eine Köhlerhütte nu 
ine Einſtedelei, nun welche fi) die üblichen Dedenirrgänge Ihlängelten. 
— Ya gleiher Flacht wit dem Orangerichaufe, von befien Weſtſeite 
ans. man ven Anblid eines. Gartchens mit Geſtellen su den Wiumen- 
täpfen nad von Bogrugängen pon Fruchtbäumen genoß, plätſcherten im 
mem gemanerien Kanale mehrere Springbrunnen, Oeſtlich Aber die 
onamgerichäufer hinaus lagen Heine Pflaugungen von Obfikäumen und 
eine. Vorrathobaumſchule zur Ausbefierung entſtehender Lüden. Den 
durch diefen Theil führenden mittleren, ‚mit Fruchtbänmen beſehten 
Haupigang zierten zu beiden Seiten zwei Heine querliegende Kanäle 
mit Springwaſſern und cin Blumengarten. Außerdem befanden fi 
bie Ananas, Dielonen- und Frühbeete, und die Glas» und Treibhäufer 
mit zwei Papillons Darin. — lieber eine große Steintreype beſtieg man 
ven: Wall, um zwiſchen beiven Wallmanern zu promeniren, und über 
sine graße Rahmſtiege betrat man eine Grotte, in ber Berirwaffer au: 
gebrat waren. An dem ſüdöſtlichen Ende der Mauer, unweit iefer 
Sratte, bet eine mit Ruhebänken gezierte Altane die Ausſicht in das 
freie Feld und vor ihr ein —— angenehme Raſt. Dichter 
an den Eden ver hier zuſammenſtoßenden Feſtuagsmanern waren kleine 
Lufigepölze mit Irrgäugen, im englifhen Styl angelegt, nie freilich als 
:Repräfentanten vieles Style eine fehr winzige Holle fpielten. — So 
beichaffen war das Werl Mayer’s, das letzte dieſer Größe, welches 
ın Deutſchland ausgeführt wurde; möge der Name feines Schöpfere im _ 
Gedaͤchtniß bleiben! 


Necapitulation und Schluß. 


Faſſen wir unfere in verſchiedenen Schriften zerſtreuten, hier im 
.Zufemmengang gegebenen gefammelten Reuriniecenzen, vie übrigens 
darzhaus nicht auf irgend welche Vollſtändigkeit Anfprud machen folten, 
‚in.einen Fürzen Ueberblick zuſammen, fo fpringen folgende Puncte in's 


1} Wie hie urfprängliche Bauart der alten Deutſchen ınur baza 
diente, ein. Obdach oder Vertheidignug zu gewähren, fo finb- auch ihre 
zeſten Marten wenig mehr -gewefen, als. zum Nupen eingerichtete Pläge, 


zumal der heidniſche Osttesbienfl ber damaligen Bewohner Deutſchlands 
zu ſtill und ernft war, um Blumenſchmuck ge erfordern. 

2) Als dann der milde, berufigende Einfluß des Ehriftenthume 
über die Völker kam, und tie Religivnsweihe auch Blumenfhmud auf: 
nahm, fuchten die Rlausner, deren einfames Leben zur Naturbetrachtung 
nothwendig hinlenkte, die Kldſter mit Pflanzen zu verforgen, und bie 
Piege Deufeiken ‚kbab in deu Händen ber Mönche, bie’ bis zum 32 
Lebrhundert Ha ausſchlicſßlich die Künſte (Baukunſt, Malerer, Büpr 
danerei betriaben. Gleichzeitig bildete ſich ie Deuffchland durch Ber, 
dindung mit Der Leichtigtei der. maurifhen Bauart die Bauknuft gu 
beher Vollendung aus, und. bewog die Großen, bie Umpebusgen * 
Wohnungen mit dieſen einigermaßen in Einklang zu bringen, weit 
Son: Ziengärten bei Klößern und Schläffern ‚entfliehen, in: weichen man 
Blamen und Nugpflanzen Feiaſqefilich sicht, uns fie Dur Ten Hbk- 
bet pe, der Levanie bereichert. 775. 

3) Mit dem 16. Jahrhundert beginnt ainto haii⸗ von Stalin 
aus, wo das Mufter des Antifen von Reuem fisgk, bie nach demfelben 
gebilbete Zierlicpleit- das erufle ehrwürbige Deutſche zu Verbrängen, ans 
rulpalla gueriunhren. ie Entagduugen’ iv, ven fremden :-Rähtwen "use 
Rarus: on pine vorher ganz Angeahate: Weiſe, und: fe: mat 4 durch 
Geſchmackaverirrungen ein Styl voll kindiſchen Tanıes in Yen Beathörn 
Märten grliead, während vermehrter Hong zum Rures zur Anſchaffemg 
ſeltener Sewäcfe: reizt, Diele ſogenannten Gärten italiernifchen 
Siyie bleiben zwar der Koffpicligfeit wegen meiſt ven Grafen; doch 
fangm auch wohlhabande Pripatiente and gelehrte Inſtiinte an, weniger 
theute: Vluwen und botanifch oder meditiniſch merkwärbvige Gewaqſe 
* ziehen, mas zut Gründung botaniſcher Gärten führt. J 

4) Die Notion der. Galanterie nad Modeſucht, die ftan ne 
—*8 in Lendatre einen großartig derkenden Geiſt, der die 
lenſt vollend4 den Geſetzen der Baufunſt, von welcher fie vorher Ten 
ausgeht, untersporfen macht, und fo: der Schäpfer des frangöfifgen 
Emile wird, dem Deuiſchland in der Folge halvigt, inbem es ihm letder 
ah -von Holland .niel käppifhes Beiwerk zufeßt.: Die Dlnmenzudt 
fat ſich dabei durch fleifen Pranf auszugelhnen, macht aber große 
Fortſchritte in Einführung und Ruftur der Gewärkfe, und wide: durch 
* Zerſaeſt der —* endlich anf den Weg zur Vollenduhg 


ar Bortentuug iſt alſo, wie wir jehen, während pieler Jehehun⸗ 
derte wur ein Ausläufer bes Baukunſt ud keine eigentlich felbſaſtändige 
Kunf, : Dazu wird fie erſt nach Vorgaug ber Engländer, deren Auge 
bie maleriſche Schönheit der ungezwungenen Natur zuerfl wieder er: 
kennt, exboben. Sepneller als. der. alte Styi findet dieſer nene Ein- 
ang ia Dentſchlard; cin förmlicher Umſturz des alten Syftemmtingutift 
plolich mit xalander Eile um fih, und nicht lange, ſo find die Ab⸗ 
geſchmacktheiton des. vorigen Gärten, aber in entgegengeſttzter Art, os 
‚möglich :unch übertroffen, Alle Schoͤnheiten, welche die Ratat!iu groß⸗ 
artigem Maaß ſſtahe Zeueinzelt anbringt, werben auf einen ofb:wihjigen 
Fleckwen Landeß . sereinigt, wodurch ‚henfelbergam das Asſehen einer 
bunt zuſammengewürfelten Narrenjacke erhält, Die Verſe des ſityri⸗ 
ſchen Gedichts: 









„Man laſſe keine Haucd' hier Kaufen, 

Ste Tönnsen fonfi die Gern aubfauıfen; — 

„Es wirb grziemendſt gebeten; : 

Die Berge bier nicht flag zu treten; — 

.So ‚udiscret wird Niemand fein, g 

Und ſteckt wohl gar bie. Felſen ein; —... U— 
welche Jdadl in feinem gar wunderſamen Werk über Parlanlagen au⸗ 
fühtt, geißein diefe Manier nur allzu wahr. Doch bemädtigte' ſich der 
Gm bald eine allgemeine Begeiſterung für die Gartentunf, mb 
su furzer Zeit fehen wir Dichter, Selehrte, Philoſophen, Künflier, vie 
Großen ver Zeit, im eifrigen Kampf für das Schöne. in der Kunſt be⸗ 


mitten des ſieifen Pompé der franzöfiichen. Gärten ruft der 
AUshE Delille den Nationen in feinem ſchönen Lehrgedicht: „ion jar- 
dins ou l'art d’embellir des Paysages« (abgebrudt: ia Hirſchfeld's 
Bastintalenver für 1784, pug. 139. fi.) zu: 
ur Pour dommer aux jardins une forme plus pure, 
2 : . Observoz, Connoisses, imitex la mature; —- 
| land ſcuden geniale Dichtrr und Künfller tere Schriftcu auf 
Den Tode, in Deutfchlans ſchreibt vnu C. C. 8: Hiufgfeld, der 
drotg aller. Seutimentalität voch immer der Stifter des nanen Styls 
annt zu werden verdient, ‚feine „Theorie der Gartenlunſt⸗ in fünf 
‚ und ıreimipt den Tempol ber Gartenkunſt mehr and mehr von 
anlauterem Kultue; Selerl baut auf feinen Theorien - weiter und If 
Der orſte, ver: Mar und praltiſch damit verführt) indem er dieſe Megrik 
‚auf. die Wirklichteit Werträgt; Fürſt Pädler endlich belebt durch ſrin 
Beiſpiel die Standesgenoſſen ja neuen ähnlichen Unternehmungen; ver⸗ 
einigt auft weife und geniale Art den altem mit dem neuen Styf, und 
erwerbt ſich den Ranten: des Fürſten auch der Gartenkünſtler / während 
su Potsdam ſaſt gleithzeitig eine ſelbſtſtänvige Kunſtfchuie in Bthe kritt. 
ı. Fgumer vorwärts aber, immer welter draͤugt die Zeit; kaglich mehrt 
A unfer Wiſſen und ſpornt zu neuen Verſachen au; wicht Uuuge viel⸗ 
Teiche aub andere wieder iſt der Charakter, im ven ſich unſere Badten 
aamerklichh verwandelt haben, denn Im hohem Grade fängt beretits die 
BVorliche für tropiſche und fremde Pftanzen am, ſeitden man fo vieler 
Aucdauer im freien Lande erprobte, fie durch Aufſtellungen verfelben zu 
verändern. Was aber für die Zeit galt, in welcher es der Yärf de 
Ligue, teen Geiſtesblitzo noch manchmal zündend in unſere Tage 
hinciulenchten mödten, ausfprach, pußt leiver duch noch aufge /viele 
ımuferer heutigen Garien, deren Beſißer die anlegenwen Kuüͤnſtlet vft 
genug’ zur Ansführukg wunderlicher Gtunerien' vrängen, und ſomögen 
die Monte immerhin hier Play finden. Sie: lauten: „Mehr gefunde 
Bernueft:in Englomd, weniger Ordnuntz Ih Fraukrteich, wertigen Archi⸗ 
tete int Ftalien, mufe Weift in Holland und Berge-m Flaudern, mehr 
-Sonae in Rußlaud, niehe Bäume in Ungarn, weniger Sund Ri Prewfen, 
wehr Fluſſe in Böhmen, mehr Meichthum in ber. Gweiz, Aberau mehr 
"ef das IR, was ich den Barienanlegern;in-aM? vieſin Ländern 
‚wänfge, und häuptſächlich mehr Opfer an’ MeNatdr5 Die Water 
muß felbſir Aitar und Opfer fein.“ tn 
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Gegenden aumutboollen Zauber zu verleihen, der Gartenkünſtler, meine 
ich, Liegt es fo fertig, Fir hir. (ri! 9 dq, wie die Schöpfungen, 
in denen fe walten? Kingı beiahen? Und eo 
. wider. 
Nr ngt, Ship „ie en be — RR in 
—*5 er'teäbetBiuters foielend au der Kanftieta Saie gel, 
ſteigt ung, immerdmwisberaus voſſem Corzen den Rußempprur 


Ich bin ein Gidrel Ah Ar Guleiner bleiben, 
Was Schönres giebt es auch, al bie Natur? 
— will mich Dich: die —— —— HE SA 
Bil weißen auf ber duftigen grünen Aus. En 
. 0.0. Anleichten Söntmerllide :. 2200. 
J .Do hab. ich mtine Frende, a ner 
..Und Nacht wicht immer mir ber Some Schein, .— N... : 
ed BMI D’ryam oha- Garmer, ſiets cim Gertier fen: ı © Re 
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ee. 2m Ree gens wear bie Böglem: Kuftig ängn; si nen 
ya . ‚Bat. ihn dis Alumen minderſchon bene; :; 2. 0a m ts 
MET TOR Tin. Kehendweuruns Eöne: gu. mraingen,“. - 0... chnmg 
ı 2 7.2," Yin aud. mei ger in. Wonne wird met. aaa re 
tt nt Beginn mein rüſtig Streben, .: Az 

..* Pic Wes Bott mir eingegebn, : ' .., or 
“Anhöhe Echnð zu. Fleiden Klur:und- Sand, . 7 5 sin 
"ons % ' Bamüht 3a jöeffen rs ——— Du ai. et er, 
Ti In a FE aıttı, , 
Tas Mtitaga lieg’ id wehl auf weichen Mail: Fa FU re 
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— TAG “0 ab hard. ſich· neae Bildern ton tun un 
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dr. en Te a er one N 
— Im Rlumenrech oil State je: nus: bihh’n. AT En 
On, 1% i ‚eo tee Ks un 
rt er "Bein ‚Akbabe Dana: der Blumen —* tige. : . oe, 
try, on FREE Amer Haupt ber leben Erbe 838,° ; et 
Io ;0. cr Tot endlich ein fün mich: auch / Türe —— nannte 
milden egeimiber ich, ee Rh rn ren. an 
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11 an I ik ihren: Freud and Mage, 1... oma FI 
aan u geht ben Kinamaıf, jehbftrmtg von Sehe ic 2. on 
I unit Ks bin Ar Gärtner, oil an Gariner ink; 293.77. 12 vr 


2; ech a) mamma. irn 
[X 4 - d ⸗ 
1 tm,n vos a ae 55 Sun (2 Bor GE Le Pe 7 N 
nn . ri 22 . v ” ⸗ pyYv.t fi 
. DR ) TU Een . . 
. N‘ . 1 . b ru . 3* ; r, r ... 0 » , [} , A —XRX 


.5 Er D .. } ” ” 
133 r ı ' "4 .. “ , PZ .+. . 2 nn - On % d Sıad .' Jin 


B 
‚ artenbau- ud tandwirthſhafwuiche Vereine. 





0... KRarzer Bericht 
fiber die Ausſtellung von Pflanzen, Hinten, "Früchten und Ge: 
müfen, bei Tagung der IX MWanbderverfammiung deniſcher Bicnen- 
| wirthe am 20, 21., 22. mb 24. September de J. :=- 
zu Hannover. 


Bon dem Präfiventen des Landwirthfchaftlichen PropinzialsBereins 
für den Landdroſtei⸗Bezirk Haunoyer Herm Grafen von Alten auf 
gefordert, die Ausflellung von Bienen⸗Gegenſtänden dur eine Pflan⸗ 
zen: und Obſt⸗Ausſtellung zu verberslihen, halte e8 der Vorſtand des 
hiefigen Gartenbau:Brreins, beftehend: aus ven Herren Hofgarten⸗In⸗ 
fpector Wendland, Hofgartenmeifter Borchere; Handelsgärtner An- 
derſt nnd SchapsGecretair Buffe unternommen, biefelbe zu veran- 
flalten. Ein großer Saal im fläptifhen Schütenhauſe und ein ſich 
biefem angrenzenden Zelte waren feRlih mit Guirlanden und Blumen 
geſchmückt, um die Ausfellungsgegenflände aufzunehmen. Obgleich bie 
Decoration diefer Räume fehr einfach ansgeführt war, fo entſprach fie 
jedoch ganz dem Zwede; auch war das Arrangement der eingelieferken 
Saden ein gelungenes zu nennen. Da den Ausfiellern nur fehr kurze 
Zeit zu Borbereitungen zu diefer Ausſtellung geboten wurde, indem 
das Programm erfi am 27. Auguſt veröffentlicht war, fo hatten fie 
nichts deſto weniger ihr Möglichites geleiflet; unfere Erwartungen wur⸗ 
den weit übertroffen. 

Aus der königlichen Obfibanmplantage zu Herrenhauſen hatte 
Herr Hofs®artenmeifter Borchers ein ausgezeichnetes Sortiment von 
etwa 120 Sorten Aepfel, 87 Sorten Birnen mad 16 Sorten Pfir⸗ 
fihe ausgeftellt. Es waren durchweg große ſchöne und ausgewachfene 
Früchte, ein wahrer Schmuck der Ausſtellung. Unter den Aepfeln be> 
merkten wir als befonders fchön den Prinzenapfel, Edelapfel, gelber, 
Garbinal, weißer geflammter und Caiville Mascat, geflreifte; unter ben 
Dirmen die Holde, Bonchretien Williams Sommer, Butterbirne Co- 
lomas. Gämmtlide Früchte waren mit "deutlich geſchriebenen Namen 
verfehen. Außerdem waren an Obftfortimenten ansgeftellt: Bon Herrn 
BWegbanauffeher Fiſcher zu Pattenfen ein Sortiment von 35 fehr ſchö⸗ 
nen Aepfeln; von Herren Schiebler & Sohn, Baumſchulenbeſitzer zu 
Celle ein fehr reichhaltiges werthvolles Sortiment von Aepfel, Birnen, 
14 Sorten Pflaumen, unter denen die Mateheas Plum fi durch 
Schönheit auszeichnete und 6 Sorten Zwetſchen; von Herrn Obſtbaum⸗ 
üchter Borges zu Böffing ein Sortiment Nepfel und Birnen, bie 

epfel gefielen mehr als die Birnen; von Herrn Günther zu See 
bad im Thüringfchen ein großes und präctiges Sortiment Aepfel uud 
Birnen; von Herrn E. Hinkeldeyn war ein trefflihes Sortiment 
Aepfel und Birnen aus dem Garten der Ianbwirtbfchaftlichen Geſellſchaft 
zu Celle ausgeflellt; von Deren v. Bofe zu Wittgenflein in Weſt⸗ 
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phalen, rin ſehr wertholes Pflaumen⸗Sorliment n. a. mi3 faͤrwitliche 
Obſtſorten waren mit Namen verſchen. Bon Herrn Hof⸗Gartemmeiſtar 
Lüpker waren aus dem königlichen Garten zu Leiden cingefandt: ein 
Körbigen ausgezeichneter Feigen, die einzigen anf der Antfeilung; ein 
Körbchen fehr. ſchöner Reine Olaude, große, ein Körbchen Seitens Div: 
zellen, Starpelbseren und. Himbeeren, Iegiere beide Arten befonbens der 
vorgerüdten Jahreszeit wegen bemerlbar. Herr Opf-Beortenmeifter Wes 
ber, Schloßgarten zu Konigoſih; batte G-Sorten: Weintrauben, als: 
Gutedel, weißer; dito -musfirter; ‚dito königlicher; Leipzigen, früher; 
Hamburger, ſchwarzer nad Bingheimer; zwei Stück Melonen «und: eine 
große Frocht von Cliras decumana geſchickt. Die Weintranben waren 
and dem Frejen und recht-veifz 26 waren Wie einzigen reifen Rranden 
ver Ausſtelung. Herr Def Gertenmeifter Erbli vom greßen Garden 
zu Herrenhaufen hatte rei fehr. werthvolle Phaunten»Sortar, als: 
Jefferson, Washingten und. Vietoria aufgeftellt: und find dieſelben be⸗ 
fonders bemerlenswerth, weil ſie ſich gutizum Treiben eignen. OHexr 
Handelsgaͤrtner Foͤr ſter zu Danuoner hatte einige Weintrauben amnoge⸗ 
Reit, ebenfalls Herr Rreine, Gärtner des Herrn: Orafen. von Yen; 
aan Ledterem. tvaren außerdem nor rei Gorten ſchönap Pfirſich da and 
.jwar -Montagne double, Madelaine roage und: Pourpre 'hätive, : Vum 
verſchiedenen Herres waren einige Kürbisgrien onsgeftrlit, der größte 
yom Hofgarten⸗JIuſptetor Wendinnd, für den ungänſtigen Sommar 
jedenfalls ein ſeltenes Exemplar. a vu 
An Gemäfe Hatten ausgeftellt: Herr Hofgartenmeifter Lüpke rc zwei 
Sorten fahr :farfen englifgen Sellerie, KnollGellarie, Porro, Noſen⸗ 
kohl, rother Kehl, Savoher Kohl, Kopfſalat, ein ansgezeichnetes Ara: 
plar von Cardy, zwei ſtarke Exemplare von ‚Diososrea Batatas' 20. ı. 
Bon Herru Hof⸗Gartenmeiſter Bord ers deu gröfiten Blumenkohl,: den 
naͤch ſtbeſten yon Herrn Gärtner Kre ipe. Herr Samenhänbler Lüike: 
mann zu Hannover hatte das größte @uriiment Gemüfe-Arten, unten welchen 
id) ver Roſenkohl befonders auszeichuete. Die Deren Carl Freud en⸗ 
thal zu Linden, Auguft Backhaus zu Hannover nnd Gärtner Rreipe 
hatten gut kaltivirte Bemfeferten ausgeſtellt. Herr Männer. Meyer 
zu Ridlingen Hatte zwifchen feinen Gemüſeſorten einen Baſtard Anh): 
rabi, der nah Dem Henfleren zu nripeilen gut: ausſah. Herr Hof: 
Sartenmeifter Borch ers und die landwirthſchaftliche BerfuchesGtatien 
zu Weende hatten ein großes, veidyhaltiges, hinfichtih des Stärkemehls 
unterſuchtes Rartoffel-Sortiment und die Herren Schichler & Sohn 
zu Celle und Butspähter Sch äadther zn Benthe hatten cheufalls ein 
Sortiment Kartoffeln ausgeſtellt, jedoch bedeutend weniger Geweben, 
ale die beiden Erſteren. . 
Herr Hof⸗Garten⸗Inſpeeter Wendland, vom Läniglihen Berg⸗ 
arten zu. Herrenhauſen hatte eine große Gruppe Blatt: and blühender 
Pflanzen aufgefielt. Wir Heben als beſonders fin herwwore Kaica 
eruonta, eine ausgezeichnete Rultur: Plane, Achimenen ’Läbmanni, 
welche durch Blüthenfülle imponirte, Zygepeialum erinium, Belasi- 
nella Hügel, ſehr ſchön gezogene blühende Fuchsien, In der Mitte 
prangte die ſchͤne Pinanga Kmhlii. Die Gruppe war überhanpt leicht 
arrangirt, die blühenden Pflanzen wechfelten ‚gefällig: mit "ven Blatt 
pflanzen ab und bemaßrchestete auch bei, niefer Pflangengruppe- ber lö⸗ 


migliche Berggarten feinen wohlverdieuten alten Ruf. Herr Hof⸗Dar⸗ 
tenmeiſter Wrber hatte eine niedliche Gruppe ausgefuihter Pftanzen 
'anfgepellt,' unter denen zwei vblührnde Amäryiiie Belladeiiia und gut 
baltivirte Fachſien ſich ſchn ausnahmen.. Bon Heim Handelogärtuer 
Auguſtin zu Celle war eine assgejeigntte BlhtipflangcuBtruppe auf⸗ 
geſtellt, did Farne Anpidiam vielaconm und Polypodiem adreum 
waren m trefflich kultivitlen Exemplaren vorhanden: Herr' Handeks⸗ 
gaärtner Sperling zu Hiſdeshein haite eine Gruppe, beflehend aus 
Bagonien, urrangirt; die Pflanzen waren: ausgezeichnet kultivirt in 
‚etwa B6 Sorten vorhanden, unter denen beſoneers die ſchöne Hex Leo- 
pardina auffiel. Außerdem hatte derſelbe eine Juchſien⸗ und eine Blatt⸗ 
pflanzan⸗Grtuppe aufgeftefit, eathaltend unter andern einige · Musen und 
ern. ſchönes Exemplar: von Philodendremi pinnutiidum. Die Herren 
Shiebler & Sohn zu Telle Yattıd einen Tiſch mit Slattpflanzen 
beſetzt und bemerkten wir beſonders als / auttze zeichnete Ektmplart Be- 
-Konla Bamdavensis und. Leopold. Die "große Pflanzengruppe des 
Hesm Bleyır, Gärtun des Seren Georg Egeſtörff, zeipnete ſich 
vortheiigaft:: ans,’ ſie onthielt ſchͤne Exemplare‘ von. Oyoas revolaln, 
Chamadrops -Iumilie, Latania: horboniea Kt: Herr Hün ärtnter 
Aunderſte zu Danuvvel! hatte eiwen Tifch mit Bluhenden und Blatthflangen 
gemiſcht befept,: unter Denen die Glorinien: and die Remautnfte-Biofen 
miedlich aueſahen, auch eine Eriox blanda war rin ſchones Eremplar. 
Herr Handelsgärtner Brauns zu Hannover Yatte:- einen ähnlichen 
Diſch mit here. and Dlattpflanzen gemiſcht, beſeßt, ewthäftenn z. B. 
Ereulplare Yon: LMam Tancifohum album uwd Kapatorium Krandi- 
Noruim. Did: Buchflen des Heren Gärtner Gieſecke zu Hanlisver und 
sine: Guamerih seahrejtugten Bon guter Kultur, ebenſo Vie’ Fuchſien 
ves Herrn Falauzeauth von Hinäüder. -Bon. Herrn Ereiferekl Von 
Anigge zu Beyrurdde waren ‘zwei Rarfe Eremplare' von Pälygohum 
:Steboidlit eimgefandt "Die · Aufſtellang der Blattpflamen und Fuchſten 
vdes ‚Der Haudelegartnuer Horftev Können wie ebenſallt hür "Toben 
erwähnen. "-' . nenn. Dr u ar 
im wirklich ausgezeihnetes Sortiment von abzeſchnittenen⸗ Ge⸗ 
ine: war. von Herrn Hanrelsgärturr Kiriyer zu Hiſdetheim' aus⸗ 
ieſtellt / nd Fonnen wir nicht umhin,, dies Tobend: zu erwähnen. Herr 
"Hurorlögäriner Brauas zu Hannover hatte ebenfalls fein: Sortiment 
Be: and nahmen fih die Blumen. anf vum Moob⸗Untergrutſbe 
vortheiſhaft - - ' Buntes De ER 5— . a RE 
vorige ‚große Ziktde dor Ausſtellung viſdeten die“ verſchiesenen 
Waquets. Es waren ausgeteftt 16° Porämive Guuauets/n TIER: 
Bouquets und ein in Käcerform. Außerdem; hatle Betr: Gärtner 
Rlnartiuigtien ip nieviches Böummet aus et! Btasken ge⸗ 
ſandenuns:urhivit vaſſelbe inch Extrupreis, ſo wie wi eind Vorrich⸗ 
"NRZ zu Diumen von Herrn Heide aus Banteln,- weſche Fehr’ fadber 
mit abgoſchnittenen Blumen belegt war; irren wir uns wit, fo haben 
"wir Viele Vorrichtung ſchon einmal vor Jayren' "adf" einer Ausſtitlung 
"3a Herrenfaufen  neltben | Ka a BE Se BE BEE EEE Er 1 SE Ze 
Zu Breiselgter waren: erwühlt vdien Herren 2 7°." 
ni ee 


V Für O üchte: . 
? a ne ordern Herrenhauſen. 








.Dienszühter Günther zu Serbach. Zn. A 
Obſtbaumzüchter Borges zu Röffing- in —— oz 
2.80 Semüfe:... :. rrurgd 
Waiſenhaug Infperior Finger aus Böttingen.. 1. en 
Handelsgärtner Anderft zu Hannover. IR 

- Dalowom CEberhardtazu Kandesbengen - .. mi. ® 

3) gür Pflanzen und Blamen:: . . 
Hof-Garteninſpector Wendland zu —— un 
.Handelſhärtner Sperliug;zu. Deilnesheim.... ° vo... cr 1 
Gärtner Zinnemann zu Ollershauſen. FR 

Herren erkannten wachfalgende HYreiſen > ward 

Die tönigligen Gärten waren non jeder Breit Gonenireng 

eastaeihleiten. . .. . 
tn. Für Dbffrüdie..:  . X 

1 Praͤmie von 5 Pi das am richtigſten bemamnie,. größte Obſtſor⸗ 
an Menke und ‚Vin m 2. Der mienenziter Manther; zů 

ee bda .. 

1 Praͤmie von A«F für: rat. größte Muh Khönfie Sortiment Yapel;-in 
wertbuoßen, richtig. benannten: Sorten — dem BBegbamauficher 
Fiſcher zu. Pattenſen. v.... | 

i Prämie non: 3.P für. tes. größte, und (Gönfe Serie Birnen, 
in werthvollen, richtig. kenannten. Sartten — fiel aut. : ..' 

1. Främie von 3P für has —— and ſchiuſie — 
beſtehend aus den wertkaeilften. Sorten — Deren. & Gihieb- 
‚ler & Sohn, Banmſchäalenbeſißer 1c..zu Celle. I... „nu. 1 

1 Prämie von 2... für. Das nächfibefe Sorkment me m Borges, 
‚ Ohfifaumgüsbter zu: Räffıng.ı . Wer 

1, Pränse non,2.«P für.die ſcanſie nene aber wants —* Frau 

„ „ıbenfante — ſiel audi. ve mia 

J. vram 200,2 $ für das ‚nihbaitighe Traxbenforkianent in min⸗ 
deſtens 6 richtig benannten, beſonders anbanungöweräjen ‚Kafele 
‚Tuonbenferian.. — fiel aud. : .: 

1: Pränık yon A.B: für: Die (hönden.. reifen, Trauben... — ge Auf 
und Handelögärfner Körfter zu Hannover. .:. 

2 Prämie van 2..P für..das. ſchonſte ——— minhaftend 
3 Sorten — fiel aus. ., 

1 Pebeit son 2 für.dns. ſchenfie Hlnumn.Eorkiutent:in minbeflend 

3 Sorten — Herr. non Boſe, Wittgmfiein iu: Weſtphalen. 

1 Poimie noB:: 37 für: die ſchöuſten PBfirfiihe in minde ſtens ASottes 
Herr Rreipe, Gärmtr ed’ Herrn Brchfen! v. Akten: zu linden, 

1 Prämie von 349 für die nächftbeften Pfirſiche — febraußer 

1 Prawie ver. 2 P. ‚für die ſchönſſen Melonen — fiel aus: | 

2: : : $är.® emüfe.. . - nm 

1 Prämie von 4 rY für das reichhaltigfie, Hinfichtlich des —— — 

„ı gehaltes wniesfuchte Kartoffelnſotiiment s—: die aa hipa 

2.1. PerſuchaVerein⸗Station Weende. sn. IR 

1 Prämie von 3“P für das am beften tuktinise, ‚GewifeGoetiment, 
nonda mittefleng G Sortenibeſtehend dert. Krespe, :;Bärtnel 
des Darum Drafen non. Alten zu einben.. ziınn Kol 


‘ [4 
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1 Prämie von 2.P für das. mächſtbeſte Sortiment — Herr Lülle 
mann, Samenhänvler zu Daanover. 

1 Prämie von 3 «P für das werthvollſte, neu eingeführte ober noch 
wenig verbreitete Gemüfe — Herr Auguſt Badhaus zu Han 


2 Srämien, jede von 2 3 für ‚ven größten und fchönften Blumenkohl 
' — Herr Rreipe, ärtuer des Herrn Grafen von Alten zu Zins 
den; die andere fiel aus. 
1 Pramie on 29 für deu größten und ſchönſten engliſchen Sellerie 
1 Prämie von 1 «I für den beten gewöhnlichen Gellerie — Herr 
.. Garl Freudenthal zu Linden. 
i Prämie von 2.9 für dem ſchönſten Roſenkohl (Brüffeler Sproſſen⸗ 
kohl) — der Lüllemanu, Samenhändler zu Hannover. 
Für Pflanzen und Blamen. 
ı Geknsie. von 5 2 für die ſchöaſten Viattpflanzen in 12. Sorten — 
Herr Auguſtin, Kunſt-⸗ und Handelsgärtner zu Celle. 

h: Prämie ven: sh für Die ſhönſten Blatipflanzen in 6 Sorien — 
. Gew Beyer, Gärtner des Herru —** zu Linden. 
Prämie von 4«P für ein Sortiment von. 12: Stüdk verſchiedener, 

. gut kultivirter und. ſchonblũhender Zopfpflangen. — Herr Auder ſi 
Kunſt und Haudelsgärtner zu Haununvver. 

1 Prämie von 2 für das nächſtbeſte Sortiment — Herr Bra und, 
Kunſt⸗ und Hondelsgãrtaer zu Hannover. 

1 Prämie von 4 «PB für vie ſchönſten Begonien in mindeſtens 6 Sorten 

- — Her Sperling, Kunfl: und Hantelögärtuer za Hildesheim. 

1 Prämie vn 2«P für die ſchoͤnſten Begonien in mindeſtens 4 Sorten 

vr Schie bler & Sohn, Baumſchulenbeſiger zu Celle. 

1 Prämie von 4.P für 12 Stüd der ſchönſten Fuchſien⸗Sorten, ſchön 

gesen © uud: in blühendem Safande — Her Sperling zu Dit 


1 Prämie von 2 für 6 Stüd der fchönften Fuchſten⸗Sorten, eben; 
R fan gezogen und blühend — Herr Gufdo D. Sieſecke 
u Dannover. 

l —* von Bfar verſchiedene en in auegegeigneter. Sub 
tur Derren Sgiebler & Sohn 

I Prämie. von 2P für 12 ver (önfen Blorinien-Borten, blahend. 
— Herr Anderſt, au und Handelsgärener zu Haunsver. 

4. Prämie von 3uP für 12 Stüd ver ſchonſten blühenden Topfroſen 
in mindeſtens 6. Sorten — Herr Braune, Kunf- und Handels 
gärtuer zu Hannover. 

] Srämie von 2.P für das nächſtbeſte Sortiment, cbeufals in 6 
Sorten — Herr Anderfi, Kunſt⸗ und Handelögärtner in Dan 


ı Grimme von 3 «A für das ausgezeichnetſte Georginen⸗Sortiment im 
mindeſtens 24 Sorten — Herr Kirger, Runf: und Dändels 
gärtuer zu Hildesheim. 

I Yrämie von 29 für das nächſtbeſte Sortiment in 12 Sorten — 
Herr Brauns, Kunſte und Handelögärtuer zu Hannover. 

1 Prämie von 3«P für das ſchoͤnſte geſchmackvoll zuſammengeſtellte 


BDonquet in: Yyuamibenform .— Herr Gartengepälfe Anguf Boigt 
zu Herrenhauſen. 

1 Yeänuie: yow 3 P. für. das wach ſibeſte Vonquet in gleicher Form — 
Herr Geartengehälfe Riecke zu Königeſitz 

1 Prämie von 2 für das ſchönſte — — 
Herr Bleyer, Bärtner des zu. Linden. 

1 Prämie vn 3 für das Fri —— —— — 
Bell⸗Bouquet — Herr Hefe, Kuafs un Danbeiägäuiner. zu 


1 Prämie von 2.2 für das nächſtbeſte Vall⸗Vonquet. -r bere Ans 
ber, Bank und Hondelegartner zu Hauusver. 


[3 
— 


Bas; (Rligrmeine Antfeltn ug: von Erzengniſſſen ver 
—— des Gartenbaues und vo Tandmdrthipafee 
bichen — * — rn 

. Die. dllgemeine.. Muoßekung Son: Grgenguifen der —— haft 

des.. Gartenbaues und von. 4andwirthichaftlichen Maſchinen, welche wel 

ver Früierriche⸗ Wilhelm. Bictoria : Gtifteng :zus Wnsbiluug 

* junger: Laudwirthe uns vom. Berein zur —— des Gaw⸗ 

tenbanzs: in den Preuß. Stactea, in Berlin: am A Septenber ex 

öffnet: wurde und. bie zum 7. Detober währte, war⸗in bier That eine 

großartige. Die Ausſtellung befand aus drei Hanptabtheilungens . } 

1, Abtheil. 1. Doſt jeder Art, Dh Prebuche mid: Raybit 
bangen, 2 we Obſtgehotze wab feinere Gartens Juftumente - 

em 
.3, Blumen, —* tauftlich gttnodnete nn] * 
Dinssenarbsiten. 


| 2 Abiheu Exzengniffe. ‚der Sandwirthfdaft, .. 
au Ackererden, b: Düngungentittel, e. Saͤmereien und Planzen, 
1. Pflanzen⸗ und Thierproducie 6. Seidenbar » foaflige 


: eg dei. 

8. Mtheils - gandwirtkfhafilihe —R .an Sapın. 
mente. 

Ziehen drei. Abtheilungen Ichloß Rp: woch eine Bisske .. ente 
haltend die vom Centtab Inſtiiut für Aftlimatifation ia Deoqle zu 
Deren au elien Gegenflänte. 

‚Sees; jede Einſendung dieſer vier Abtheilaugen ‚aambaft - auf 
führen und vn befprechen, if: durchaus nit :nnfere:Mbficht und Port a0 

wir anf: die darüber erfcheinenben .afficreflen Berichte vermeifen, ſelbſt 
eine genane Befchreibaug des Arrangements: der Gefammteuäftzlinng 
geben zu wollen, dürfte bei der fo. großen Audehenug, melde ;vie 
Austellung einnahm, fihwer halten. Es ſteht aber feR, daß weder in 
Deutſchland noch auf: dem. Continent eine großarügere Ausſtellung 
dieſer Artı ſtattgefunden hat, als dieſe mar, namentlich was bie im bet 
erfien Attheilung unter und. 2 und in. ber sweiien Abtheilung: aube 
gefiellten Gegenſtände betrifft. 

Die Anoſtellung fand erſtlich in fömmitichen Silen des allgemein 
befonnteh prächtigen Kroll'ſchen Etabliſſement im Thiergartenſtatt, 
ſo wie in den hinter dem. Hanptgabäude beſicdlichen Veranden und 
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Haller sub. zweibind auf. einem eigends dazu:eingehegten: Fhefle des 
vor dem Hauptgebäude befindlichen ehemaligen großen Ererzierplages. — 
Betrachten wir. die Säle näher, ſo dienten: in benfelken .große Pom⸗ 
pelmus⸗ und Eitronenbäume, große prächtige Eugenia :australle zu Des 
eoration an. ven Pfeilern und zen Eingängen ber Hatptkäle,. während 
fi: m den A Ecken- des Hauptfales. ‚große: Diattpflanpangruppen be: 
ſauden. Die .geoßen.Dersrationspflauzen: waren eingeliefert aus mehr 
reren ber Lünigk. Gärten, namentlich aus dem zu Charlottenburg „(Herr 
Oberhofgärtner Fintelmann), aus Monbijou (Hofgärtuer Herr Zip f), 
dem botaniſchen Marten (Herr JIuſpeckor Bonde); Belevue ze. Dir 
Hauptzierde im großen Sale bildete die fogenaunte Königegruppe, bes 
fiehend aus Palmen, Farne, Dion edule, Dracänäen, Oycas revoluta, 
Aroideen, al6 Caladien, Musa zebriua &c., eingefaßt mit buntblättrigen 
Begonien, faͤmmtlich aus dem botaniſchen Barten. Vor diefer Gruppe 
war :einı hrsiter. Bart: angebracht, auf dem Fruchtſamumlungen ver⸗ 
ſchiedener Einſender ausgelegt waren, wie ſich dens aubeiden Geites 
fünmtisdyen ·ũle, Börter :hinzogen mit ben verſchiedenſten Fruchtſamm⸗ 
laugech: hie und: da unterbroden Suud kleinere Pflauzen⸗ oder Blumen⸗ 
fammlungen oder auch: durch einzeln ſtehende Pflatzenexemplart. Im 
den. Mütte das Hauptſäles befanden. ſich are Etageren mit: Frũchten. 
Die Fruchte nun ganz dei Seite laſſend, wolles wir bier. nur nach 
—*5 Pflarzen und. Blumen. —** die ung :aufpelm. Es 
nd dies: 
.. "Zee: VBropen — dem Auguftiufcen ioblifement beit Pots 
tam (Obergäntusr ‚Sride), die eine beſtehend aus. Barne, worunter 
ein fchönes Asplenium marginalun unb Pleris argyraes, Die andere 
«us Oerdyline .aubtralis, Diacdenepein tadivisa und einen fehr großen 
Dasylirion Acotriche eic. beftehend. Aus Heres n Danueel’s 
(Obergärtner Pafewatn) Garten ſahen wir ein hübſches Olrodendron 
Hapmpfiri, vie. hübſchen Souerilia manga{lnoen,. mar..alba, spendida 
usb superba und "Caladium Gaerdil.: .: - ih 

Herr Öbergärtner Reinede batte and dem: Garien des Geh. 
Hofbuchbructens Herr Dett er ine: ſehri.ſchͤnt Curcuma: Noaoooan a 
mit 4 Bläthenſchaften aufgefteilt 
1. Einec ® weichblühende' Vanda cderalkca..mit:.8.: Biũtheaſtengein und 
Crattberd'np. ſahen wir cas "diknı Banden: dr8: Deren Kanfmanas. M. 
Reichenheim (Gärtner Kraus) und’ :eine:.in: Kugelforem . ‚gegegsue 
Myandr :;Lapugerts. rebed: 'äus: dem: Warten des ‚Herma. Kommsrjien 
rach ——— Botrſe). 

‚Hem: Runf uud Hundeldgäriner: Allardt: ‚Halter: 18 ‚serfepiebene 
Drioren;: sales ‚Chtlefa Moesnsine;. Dionioglonsum grände;- Dattleys 

grandiben, Harridl &e: sehiefert. 2.312 — 
u Herr ; Rönnelamp eine große blühende Badselia junesh.: 

:"GBammlangen. abgefchnittener. Sortimente Blumen: waren. Mannig⸗ 
ſalig ausgeſtelitiſo 3. B. sehr. ſchöne Georgintn Gollertionen ‚non 
Hrn Ohnbricariner Eher ombei Betlin⸗:von Heven: Si ec. nauvn 

roße Räften, ſehr ſchöne Sorten in affen:: Formen, vonn⸗ Juſpectos 

—*8* Pe a Erfurfz (G.. Apprelius), von. dem wir gußer sen: 20Q Sor: 
tt :Berrgiuen: wish Kaͤſtennwit abgeſchnlitenen Biumes. ver Diantius 
Entniunts teofkiatud,  Tehetticher ronicaicendei. Nellen, Helichryſen, mehr 
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rere Blumen: derichũb ſcheu Podolepais aflinia fahan.. Bam Dandelsgärtıel 
Herrn v. d. Lippe in Neuſtadt⸗Eberswalve wareqn meueſte Bortuhi@ee 
oxginen, deogleichen von Herra. J. C. Schmidt.in Erſurt Und von Herrn 
E. Benary in Erfurt ausgeſtellt; von letzterem ‚ug „ab Sortimente dev 
Dienihus Jaciniatas und. Hoddewegii, Prepacdiuins Sorten, Malven, aM 
Ganzen 33 Käften vol. Bon Herrn Handelsgärter Lande: an ıkay 
Bilppark-Biiation. bei Potsdam zmei Sortimente. später. ubhefcuittener 
Berbenen ; som praktiſchen Arzt: Deren. Boips.in Kroppenſtaäde 400.Oidd 
Georginen, ein gleiches Sortiment: von Herta .%..5:& Auuchner⸗ iu 
Hifvespeim. Ein ‚Sortiment abgeſchnitiener Roſen, Gate Hest:-Aler 
Jänicke und Herr Fescht. im Berlin eingeliefertt. 2 “3 
Getrscdiete :Blamen, namentlich Boumısts, Rränge: 20. waren! eben⸗ 
falls zahlreich: vertreten und zeichweten ſich wehr oder. minder durth ge⸗ 
ſchmackvolle Zuſammen ſtellung aus... ' : ... u. si doeh Du WB 
Iutereffante Baumfruht:Sammlungen fahen wir vom Gaewbdas 
Verein In. Deſſau, aus Der. königl. Banpesbaumfdule und nen! Korb 
mit dergleichen. Brähten vom Herrn Juſpertor⸗Dou hdo. - tw 
A bei den Blumen und. : Pflanzen zu bleiben, bogeben Wir And 
zw der Anlage: wäf dem Plate vor dein Krolliſchun Etabliſſement / Dur 
große. vorn eur” Gebude gelegene, mit einigen SDoſttänchpakthien bye 
Schuuielte!.Rafenplog. war. im: eiuen: Blumengaͤrten orwardein uwordew 
DU Wrge;: ebenfalls Raſen, "waren: von: pen Meafuntetsen vier Haan 
in: dic Erbeigefiedte und: met: ertkander zu ‚einer Art: B:Yolk Yohen 
vesfläfhtent ‚Fioeige.vou:Jamiperus, Thuya m. geimwant; neben ide a4 
geenjung Sefen dann eimige Fuß. breite Wimssradafen, rain nikt Na ſeavivx 
vba : Peflerit: in Töpfen nad: ubgefihnittengn :. Georgikeny Adam dan⸗ 
Beribenen: geſchmückt warin. .7 2 * - GIE nu 
» Mile nach Angabe des Geueral⸗Gartendircetors Len nEſthr geſnad⸗ 
voſl abgeſteckten Raſenbeete waren ausgeſchmũckt mibeinerfehr open: 
zahl theitß einzeln fiehender-Blättpflanzen; theils Wimmengtuppen-mbfisttkd 
Blattpflafizeugruippen,: wis: mid mehreren: Statuen; -Fomtahlanrse. 1 Brit 
Hexſteliung der. größeten Blatiyfiänzengranpen:: Halt: mehren ode 
niglichen Duͤrten, brigeſtenert;“ tie Un Don Aſurt Wie: Aus sden 
freien ‚Rande: gehoben Ant : in Topfe gepflanzt wirken we, han⸗ Herr 
Hofgürtuer Mor ſich auf Eharloitankof: geliefert: Sehr⸗Hhabſchrrfvei⸗ 
ſtehende Decorations⸗Pflauzen., als Votdyninen, -Rirapie;- Vhamiuerö po 
humilis,blädende hochſtämmige Viburnum Tinus ꝛe. ſtammten vom Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner Herrn L. Mathieu, vier enorm große prächtige 
Phormiem tenax Waren aus dem’, bötaniſchen Garten; Aus wveniſelben 
Garten auch ein ſchoͤnes xeichblüheudos Cuemplar ver Pashuie Tedasta und 
eine Pflanzengrappe aus verſchiedenen Arten mit faſt' weihfuzigen vdero ftumt 
weißbehaarten Blättern, fehr imponirand, ‚Aus dem Gartin ves Herrn 
Commerzienrath Borfig (Obergärtuer Gaerbi): yamditeseine-große 
prächtige Araucaria exselsa. Herr Handeisgärken-i Mil arbit hatte 
eine intereffante Gruppe von Feitpflanzen aüfgeReikt,"Untimnter' zeichnete 
fih aus Agave Salmiana, Killfera; triceler,-Dasylriadf--Üerbab Kenilis, 
Eeheveria campanntafa, mehrere Caeteenize. Her, vlkatıa dnu 
. Auſehnaliche Sammlungen von’ Zier⸗Kurbiſſen von vitſchievenen Eim 
ſendern; vin Sortiment Blaͤtterbohl, In vem mehrere Sorte Hidsgan) bes 
ſonders auszeichneten und das vweißt- aeg matten "eat at, 
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ſtammie von Deren Runfl: uns Haudelsgäriner Heinemann im Erfart, 
geveigten dieſer Anlage gleichfals zur Zierde. 

Dieſer Anlage zunächſt befand fi ein großer Play auf dem theils 
unter Zelten thesis ganz im Freien bie verfchiebenartigflen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und Gerösbfihaften, von kenen viele in voller Thäs 
ugkeit, aufgefielt waren. 

.. Die. Gemũſeſammlungen wie die Erzeugniffe der Landwirihſchaft 

überhaupt hatten unter ven Hallen hinter dem Hauptgebäude des Kroll'⸗ 
fen. Eisbliffemente Aufnahme gefauben. Auch hier war viel. Schönes 
ud Jutereffonies zu fehen, wir müflen. jedoch verzichten, hier näßer auf 
Die einzelnen Eollectiouen einzugeben, da es und bei tem Gedraͤnge 
des Poblicums unmöglid war, geunne Notizen niederzuſchreiden, und 
die über fämmilihe Ausfellungs:Begenfände erſchienenen Berzeichniffe 
* unvollſtändig und uncorrekt find, um dieſe als Richtſchnur ann 

men. 

Um. ſich einen ungefähren Begriff zu machen von ben Großartigkeit 
ab Reich haltigkeit dieſer Ausfiellung, wollen wir noch erwähnen, daß 
die Obſtausſuellung beihislt war ans faſt allen Theilen der preußiſchen Mo⸗ 
narchie, dann aus Deßerreich (Böhmen und Tyrol), Vaiorv Württem⸗ 
berg (aus ver Gartenbanſchule zu Hohenheim 217 Sorten Birnen), 
ws Sannover (md her L. Obſtplantage zu Herrenhauſen 150 Sorte 
Aepfel und chenfe viele Birmen), aus Sachſen, Bee Daumatt, Met 
lenbarg (son Gern Müſchen in Beelitz kei Lange, 157 Sorten 
Aepfal und 79 Sorten Birnen), ans Sachfen:Beinar, Gotha, Alten 
burg, aus Holſtein (100 Obſtſorten von Herren James Brath * 
Soöhne) Braunſchweig, Naſſas (aus dam Lande geſammelt 277 Nepfel⸗ 
und 113 Birnen⸗Sorten), Auhalt-Deſſau (l101 Sorten Birnen und .136 
Sarien Aepfel), ans Schwarzburg, Führt, Hamburg und Bremen 
Berner ans Fraukreich von Herrn Leroy (Comité herticole dAngers) 
BB Birnen, 136 Wepfel-Sorten und 72 Sämlinge;. aus !yon vom 
Herrn Charles Deines ein Obſtſortiment und. von Herr. Sepere im 
Doris ein Sortiment Pfirfige und Aprikeſen. Aus nicht viek weniger 

sten waren Gemüſe und Erzengniſſe der Landwirthſchaft eingegangen. 

. Cinen ansführligen Bericht dieſer Ausſtelung werben ‚wir. ohne 
Zweifel cheſtens in der „Wochenſchrift ved Vereins zur 


bes ) Wartenbansd in dem, Frenhifgen Staaten“ zu leſen belsmmen. 
E. DB, 


Breifensrtbeilung nah Ausſpruch der Preisrichter. 
Dar Praſtdent der Verfommlung, Prof. Koch, eraannte ſchon im 
der abe Sitzung am 2. Detober 9. Ausfälle m und wor: 
l. für —* und Stein⸗Obſt, 

2, für: Wein⸗Ob ſt 

3. für tonfiges Sbß, 

4. für Gemuüſe, Hanbelspflauzen u. ſ. w.. 

5. für Pflanzen, Blumen und Bouquetd,. iu... ı: nt 

und erfuchte deren Mitglieder, nem Allem, was. vorhanden, Renmtuif 

zu uhmen, fo wie in der vorſetzten Sibung batäber zu bexichten. 
Dielen geſchah denn au am Abend ves 6. Delvbera, worauf Die Bon 
ſiteaden der verſchiedanen Ausihäfle: . 


Sarteninfpertor: Iucad aus Reutlingen, 5 . /1 

Stadtrath Thränhardt aus Rauinburg ud: 5, wem. 
Hoſgaltner Manrer aus Ima,- " Du 
Garteninſpector Zahlke aus Grfurt und. warn. mi N 
Gartenimfpertor Boah uns. Bardin : . j ν— 


zuſammentraten, um vie Berfchläge zu Preiszufprechnngen ‚gu 'nticchen. 

Bon Seiten des Ausſtellungs⸗Comits waren tiv. Bupisme fat Ad: 
erfennungen angefertigt. Diefe wire: Ganz KömiglicheHöoheit) ver 
Prinz Friedrig Wilhelm von Preußen, Proteltor vor / Friebrich- 
Wilpelm-Bictoria-Stiftung zur Ausbildnag Junger. Yandusisthtr. :(attel he 
Iegtere zugleih mit dem Beräne. zur Befbrdetung Deb Ühartehbands Ki 
den Koͤniglich Preußiſchen Staaten die landwirihfſchaftlich⸗gartneriſcha 
Auokeliumg neranfaltele,, -Hödft : eigenhändig zu.-auterfhkeiten.geiaheni 
Anßerdem —* aber noch Seiun@teofleny Graf:son Puͤdtor, Miißer 
der Iandwirthfchaftligen Angelegenpeiten.,. ſilboerne rd’. brongene/ M⸗ 
daillen, wie ſelbige als. Anerkennung für. Vordienfte in der gufanlinteni 
Landwirtbfchaft ausgegeben . xuerben, zur. Berfügung »gefelil.: EIdlich 


finden noch von Gesten. des Vereinte wur Beforerenaguve⸗ Bartrihbauẽ 
Anerlennnngen ſtatt. F nn. art el 


"4 Butsteununge efkrane DB, 0 GE 
(Mit Ausnahme der Weijitrauben.) " ul. 


4 4 ‚je 
Diplome 1. Ynertennend”. * *3 m 


Supirintendent Diherbied. in Zeinfen. pet Hannover. 
. Der pomolegifſhe Berein in Meiningen: - wu ae A 
. Hpfgärtner Maurer in Jene. Pop A 
, Runft: und Handelsgärtner Eichler in. Grönakengn. ind. 
. Die Königliche Obſtbaum⸗Plaufage zu Deren ur »7 N 

u. Silberne Mepaillen . -... 


Sa 


(« 
“1. Kunſt⸗ und Handelsgärtner Leroy in Angers (Grapfseih.. 3) 
2. Guisbeſitzer Siebenfreund in Tyrven Una Yyıla y; z 7 
3. Dr. Reiſig in Prag. .nnafsE A 
4. Regierungsrath v. Trapp in Mistbapen,.. BT ET TEE En: ST) 
11. Diplome 2, Anertenneng:“ u Eu U u} | 
Butsbefiter. u. Türk bei Polskam. I 0 [ 
. Die Konigliche Landesbaumſchule bed: Polsdam. IR PTR 
Baumſchulbeſttzer Lorberg in Berlin, tat 
. Der SartenbausBerdin in Deffan.: ° .  ... Fa PR | 
. Der pomslogifihe Verein in Prag: . :::...37 ne J 


Der Gewerbe⸗ und Gaptenhan⸗Bercin m Mrünbgrge 5. — E 
. Die dandesprodulten > Haadlung von Mofer: ud — er 
in Bozen. De u EEE 1.12 7 
. Profeſſor Squbeler in Chriſtiania (Nerwegen). a RN 
. wer graͤflich⸗ Fries ſche Garten: in Bla: (Ritberäftrruedi) ! — B 
10. Schie bler & Sohn in Celle. 1: . u, 1ulueenid IN 
11. Der Gartenbau: Bertin, pur atiher.: rat 4 
12. Graf v. d. Affebarg .in Meisdorf um He, BT u re ' 
13. Sarteninfpector Weihe- in: Engers bei Siobleny ::1 11a . 
14. Der Gartenban⸗Verein für Neuvorpommorn unbe, Rügen. 1:uR . 
15. Die Sammlung von Obſt⸗ up Eh vfrüchten urbı Polen. 


—X Senpkpr 


ee 


Si 


IV. Diplome 3. Anerlenuung. 
1. Raufmann Leopold Müller in Züllichau. 
2. Kunfl» und Hanbelögärtner Lepère in Montrenit hei Paris. 
3. Kunſt⸗ und Dandelsgärtuer Deines in Lyon. 
4. Sraf v. Schlippen bach auf Axendſee bei Prenzlow. 
5. Bahnpofinfpesisr v. Schlen in Göttingen. 
6. Buhbintermeifter Freife in Böttingen. 
7, Die Laude o baumſchule bei Weimar. 
8. Der Gartenbau⸗Verein in Danzig. 
9, Lanſtgärtuer Giler. in Gorgaſt bei Maufgsow. 
10, Die landwirthichafliche Akademie in Hohenheim. 
38. Der: Bartenbanı Vere in für Schleowig⸗Holſtein in Kiel, 
12. Organit Müſchen in Beelis bei en (Medienburg- Schwerin). 
33. Die Senmmlung aus dem Derzogikum Naſſan. 
14. Graf v. Stolberg⸗Wernigerode zu Wernigerode. 
16. Runf» uud Hanbslögärtuer Walter in Türkhein. 
36. Die ıheinifge Fruchte⸗ OHandlung in Deinespeim. 
17. Genf Thuun⸗Hohen ſtein in Tetſchen (Böhmen). 
18, Hofgärtner Meyer in Sanffouci bei Potsdam. ; 
19. Kriegegerihtsefßgial Schamal in Jungbunzlau in. Böhmen. 
. Barteninfpector Aucas in Reutlingen. " 
. Die Travemänder Baumſchule bei Lübed. 
. Die Zlotibeder Baumſchulen in Flonbeck bei Altona. 
V. Bronzene Medaillen. 
. Gutsbeſihzer Kruſe auf Neetzow bei Jarmen (Pownern). 
. Outöbefiger Mad auf- Althof⸗Ragnit Ofipreußen). : 
. Die Landesbaumfchule in Braunfchweig. 
. Der Garteubau⸗Verein in Kobarg. ' 
. Der Gartenbau: Berein in Arnfabt. 
. Der Gartenbau: Berein in Darmſtadt. 
. Der SartenbansBerein in Supl. Ze 
8. Der BartenbausBerein in Stodholm. . 2 
9. Der GartenbausBerein in Raſſel. Zu 
10, Der SartenbansBerein in Guben. 
11. Raufmann Lehmann in Adenau (Eifel in ber RHeinprosing). 
12. Profeſſor Lange in Altenburg. 
13. Gutsbefiger v. Trestow. in richrigsfete bei ‚Berlin. 
14. Die Hammerbaumfchule in Ham bei Damburg. . 
15. Ontebefiger Lederbogen in Beneckendorf bei Magdeburg. 
16. Baumfgulbefiger. Walter in.Berg bei Stuttgart, 
7. Obſt, und Gemüfegärtuer Boy im Lübed. 
18, Stelzner und Schmalz⸗Nachfolger in Lübeck. 
19. Die landwirthſchaftliche Alademie in Eldena bei Greifswald 
20. Die landwirihſchaftliche Alademis in Prookau in Oberſchleſien. 
21. Gaſthofbeſiher Jaſchke in Ratibor. 
Vi. Anerkenaungen bes Gartenbau— Bereinev.. 
. Der Gartenbau⸗Vercin in Königsberg in Preußen. 8 
Rendant Kiofe zu Spalig bei Dels. 
* Kuufl: aus Gandelögärtuer Mohn haupt in Dredlan. 
4. Gtadtrath Henncberg in Magveburg. 
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. Der GartenbausBerein in: Wefel. 

. Der OartenbansBerein in Müpfhanfen a. d. U. 

. Runfigärtner Holud-ın Mratin bei Prag: 

Schiebler & Sohn in Celle. 1. 


9. Inſpector Dotz auer in Greifswald. war 
.Kunſi⸗ und Handelögäriner Ring in Branffurt a. * J 


11. Der Gartenbau⸗Verein in Roſtock. 
12. Geh. Kommerzienrath Trentler in veuthen bei m au: . 

13. Dr. Rudolphi in Mirow. “2. 
14. Ratp Löper in Nenbraudenburg. rn et 
15. Baumfhulbeflger Rode in Bremen. J “ 


We 0 ID ut 


wm vum 


DIES N 


. Hofgärtner Rindermaun anf Babelsberg bei. Potedam. “ 
. Eine Sammlung künſtlichen Obſtes von Arnoldi in Sotha J 


ir, A 
B. ‚Inertenuungen. für Weintrauben. N 
I. Diplome ]. Anertennung. 


. Outsbefiger Siebenfreund in Zyrnan. 
.Stadirath Thyränhardt in Raumburg, 
. Dofgärtner' Ra ri Bintelwann am Reiten Valeie pau 


ir: Silberne Mebaillen. 
Gartendirector v. Babo im Kloßter Neuburg bei Wien.. 
nt. Dipfome:?2: Anertenuung.- 4 


. Defonomieraid Grande auf Paszeläften in Ofpreafen. 
. Oberlehrer Heidenreich in Tilſit. 


Iv. Diplome B. Anerkennung. 


Rrabthe nn in Stralau bei Berlin. U 


V. Bronzene Medaillen: 


. Gutsbefitzer Ruwert auf Pogauen (Oſtpreußen). 


VI. Anerkeunungen bes GartenbansBrreinte: | 


- Ontsbefiger v. Tres ko w in Friedrichsfelde bei "Berlin. 
. Hofgärtner Nietner in Sanffouci bei Potsdam. 
. Baumfhulbefiger Lorberg in Berlin. 


0. Zuerkennungen für Gewäle -.: .._ 


l. Diplome 1, Anerkennung. .- 


. Kunſt- und Handelsgärtner Fr. A. Haage in Erfurt. 

. Runfts und Handelsgärtner Suling in Bremen. 

. Der Oartenbau:Berein in Nürnberg. 

. Die Sammlung von Aachen (durch Otatigärtnet‘ Hate eins 


gefendet). 
1. Silberne Medaillen. BEE EEE Zu 


. Banergutöbefiger Janſa in Mirborf bei Berlin. :: ı "1. 


It. Diplome 2 Anerkeniung: 


. Kunf und Handelsgäriner Mofhlowig und 77 in 


Erfurt. 


. Run» und Handelögärtner Beuary in far. ©" - Ad 
. Runft: und Handelsgärtuer Heinemann in Efort Zu 

. Garteninfpretor Jühlke (Firma: Karl Appeliue) in Erfurt. 

. Der GartenbausBerein in Deffän. 

. Kunſt⸗ und Handelsgärtuer Späth in Berlin. 








E 
& 


N as 


N-TSOCVnuPN- (DS 


. Gutsbefiger v. Treskow in. Seeduhieihn, bei Burn 
. Hofbuchdrucker Hänel in. gdevurs . 


IV. Dipkong Anertennnag. 


» Shiebler & Sohn in Celle. 
. Kunſt⸗ und Hanvelsgärtuer Martin 9a age in Kun, 


Runft und Handetagärtner Doppley in Erfurt. 
Kunſt⸗ und Hanbelsgärtuer Focke in Bremen. W 


Buchwald in Frauendyrf bei Fraukfart a. d. O. 04 
. Die landwirthfhaftlihe Akademie in Eldena. en 
. Kunſt⸗ und Handelsgärtner Wrede in Vraunſchmeig. 

. Runfts und Handelsgärtner Krüger in Lübbenau. Be 
Kunſt⸗ age. Handelsgaͤrtuer Graahoff in Outdlindurs. 

. Haofgatinor Schoch in Deffan. 


in Münſte 


it 
Fa Dr So härtere € — in &rfurt, 


Va Bronzene Medaillen. 


2 Der Akklimatiſations⸗Verein in Berlin. 


2. Die Röniglihe Landesbauzufepule in Aligeltow bei Poledan. 


Jay m 


Bin adðiribſchaftliche Alademie-in Moͤglin bei. Wrietzen a,.d. D. 


s und —— Deine 0 an ig; Erfurt. 


. Die —*— in S 
Kunſt⸗ und Haudelsgärtner Zektier- in Raumpmg a. d. 


Runfts wen. Hendelagantner Zimler Gimo: Fal. — in 
Näraber 
U nestennungen | bes Bartendau;Bereines. 


J. Die Tandwirtfgafliche Akademie in Prosfau in Operſchleßen. 
2. Obergärtner Pilder in Wilmersdorf bei Berlin. 

3. Die Landesbaumichule bei Weimar. 

4. Dev Bastenbau:Derein- in Danzig. - 

I. Kunſt⸗ ab Hardelsgaärtner Born in — ‚Hei Erfurt 
6. Kunſt- und Haubelggärtger Göfchke im Köthtz. 

7. Kunſt⸗ und Hanbelögärtuer Half, in Aatant Br 
8. Garteninfpector Jühlke in Erfurt. 

9. Siegfried Graner Ki Dres nL 

D. 


Zuertennungen fur Pflanzen Biken, 1, Bolguck uf. Mr 
. Diplome 1. Anerkennung. 
a. Für Scham Pflanzen, 


bh Dan Yanda.onarmles, des Kaufmanns Moritz Reihenbeimi in 


2, 


nm: 


4, 


5. 


Berlin (Oberg. Krauss). 
Der Araucarie und, den Lorbeerbäumen: des Rommerzienratges 
Borfig in Moqghit bei. Berlin (Mbarg. Baeurbt), .- - 


3. Die Pflanzen -D4% - Febribbeſi itzerzg Dan nee. in Berlin (Obere 


Re: · 
b. "gür Gruppirungen. 


Der großen Grup des Röniglı botaniſchen Sariens m Berlin 
(Garteninfe Boumen . 

Pe‘ “ Kür. Sortimentsblumen. 
Den Georgineh des Kunſt— ua) Handelogärtugss Sietmann in 
Koöſtritz bei Gera .: ' 


PER . .Y 


6. Den Heddewig'ſchen Nelken, Malven und Aſtern des Run und 
Hanbelegärturne Denary in Erfurt. 
7. Den Bouquet aus Immortellen und getrodneten Blumen des 
Kunf- und Banbelsgäztners Bahifen ın Erfurt. 
Silberne Medaillen. 
». Für Schan: Pflanzen. 
1. Der Lapageria rosea bes Kommergienratbes L, Reigenpeim in 
Berlin (Dberg. Döfe). 
b, Kür Oruppirangen. 
2. Der Gruppe des Königl. Schloßgartene zu Monbdijon (Gofgäctner 


Zip). 
Für abgefchnittene Blumen. 
3. Den Remontant: Federnellen des Vorienin peetors Zühlke m 


Erfurt. 
d. Für Juſtrumenie. 
4. Den Oarteninfirumenten bes Inſtrumentenmachers Hoffmann 
aud Rürnberg. 
IN. Diplome 2. Anerleunung. 
a. Kür Schaupflanzen. 
1. Der Curcuma Roscoeana e6 Seh. Hofbuhdruders Deder in 
Berlin (Obergärtuer Reinede). 
—8* Für Gruppirunges. 
g, beide Fu ih Dracänen. - 2b Ober⸗ 
—S — —— n in Poisdam (Oberg. Fricke). 
3. Der Gruppe von weißblättrigen Pflanzen des Königl. botaniſchen 
Gartens zu Berkin (Garteninſpector Baus): 
4. 2 ‚Agaben-Öruppe des Kunft- und Handelsgärtuers Allardi in 
. n. ” 


c. Für Sortimentsblumen. 
. art Georginen des Kunfl: war Dosdalegärtunre Sqhmidit in 


5 
6. Den Bonqunts, Kränzas und Onrnirungen aus Immortellen and 
getrockneten Blumen deffelben. 
7. De Gemminng von Geheolzfrüchten der Rönigl. Laudeebanmſchule 
zZu: MAt⸗Veltom 
8. er Sammlung von Gehöfsfrünten des Gartenban + Bereins m 
u. 
IV. Diplome 3. Anerlennung. 
a. Kür Schau Pflanzen. : 
1. Dem Viburaam Tiaus des Ruf nah BR prien 


am Berlin, 
. Kür Gruppi irungen.. 
2. Den Gruppru des Königl. Schloßgastens zu Spartotienburg Dia 
bafgäriuer Fintelmann). 
e. dür Barteninfirumente, 
8. Dem JZiſtrumentenmacher Eduard Heine in Berlin. 
V. Bronzene Medaillen. 
a. Für Schaupflanzen. 
l. Den Brilen des Kunſt⸗ und —— — Bof fen ann in 
erlin. 


“Bi Dec Fuditzin venuste bes: Migt, vorauiſchen Gartens: zu‘ Berli⸗ 
(Garteninfpector Sor Ye). 
er “ Für: Gruppirungen. 
3. De Gruppe des Rune und ——e— voni⸗ Machlen in 
erlin. 
Für Bonquets, getrocknete Blumen u. ſ. w 
Den Bouguets und Kränzen des bern Cohn aus Berlin. 
9. Den in Blasröhren ingeſchloſſenen, ‚für votaniſche Zwecke befonbere 
vun. plereſſanten, getrogneten Blumen ves Profeſſor Hüpnefelv is 
" Greifswald. ' . 
Für, Garteninftrumente. 
„B. au elle u. E w. vom Tabrifanten Staffelfern, aus ärfurt. 
Anerfennungen des Garteübau— Vereines... 
1. Den 36 Sorten Remontank - und, Thet » Rofen des Kunfl: um 
rn: Dupbolßgäriners. Jaen icke in Berlin. an 
2. Dem Veorginen-Sortiment des Herrn Ebers in der Oaſenhaide 
bei Berlin. wat. — 


LITE . 
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1? [1 Map 


gtdmograodiſhe Streitfragen 


ee vom Beofehior, Dr, 9. .®, Reigenbag fi. 
.ritın TR 


Fortſetzung von ©. 67 be vorige Saprgange ber Gartenztg.) 


192)" Wanda slganleh. Lie. 

Diefe Pflanze iſt im Bot. Magazine Tafel 5189 ab ifoet und 
dabek ’gefaät, fie Habe wohl im April 18360 zuerſt in" uropa gebtäßt 
bei Herrn Veitch. Es ift beflagenswerth, daß die geehrte —B* 
nicht mal Garvdener's Chroviele ſtüviert, aus welchem Blatte fie 
erſehen mußte, daß dieſe merkwürdige Vands zuerſt 1 bei Herren 
Bobthin Flotibed blühte, alsddann bei Herrn Warwer. "Später erhielt 
ich fie von Herren Thibaud und Reteler. ‚Satereffant iſt der Ge 
ruch der Blüthe Bach "Peterfitte. 

3) Oncidium Orotsüs Kchb. Ml.- 
ri Die Menge wird abgebildet im Bot. "Migartes' Taf. 5103 als 
Oncidium longipes Lindl. und dazu als Synonym O. janeirense Aehb. fi. 

Sir William verlieh ſich, wie es feheint, Halb ungläubig 
— 2** "RERdTeh“ [vie dfflerh‘ mörkover ia fhe- fürm the erest of 
the ip“). Da dies mehrfach beſprochene Oheldiam 'jemehrdise mit 
lungipes nicht identiſch'iffe (beider Atien ſind z. B. in ber Schiller'“ 
ſchen Sammfang zu'fe en,’ janeirense "aber w Lemiiwe Hludir. horlic. 
abgebilvet), longipes 'äßer von CUroesus ‚gut unferfchieden iſt, fo find 
hier 3 Arten auf Einmal; dermengt. 
prgiannfankis Hfiisii Aehb. AI. {Grammtopbylium. Ellis 
Lindl.) 


HR 


Diefe Plätze iſt weder ein Cymbldium, (die Tepalen "bilden ein 


hadiges Kinn), nad ein Grammätophyllum und zwar wegen deffelben 
Grundes, wegen ver ungetheilten Caudieula und ber freien Lippe. 
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Für die durch Hagelſchlag am 87. Auguſt d. 3. in 
Leipzig chper betroffenen Gärtner 


find in Folge des „Aufrufs an Menfhenfreunde“ im 10. 
Hefte dieſer Zeitſchrift bei ber‘ Redooniin verſerten bar penis Ange: 
gangen, ven: 
Herten Dr. Abendrotp . . 2 36 Ber du — Gt. 
Frau Sesatr Sa tteratt en * he 


ey? 


By’: 


. CE Sc Le Be LE) nt 


TE 27.17 1 wer dä 


Herru T. Landt . . od 2 u 8» lu — m. 
” H:: Mupendeger. . . 4 5 nm |, — 2 » — 
Hingon . er BL» Bu aaeS url . 
„ 3.%: Willwater: Gärtner: iv 4, =on bin 
„ 9. €. Rüpevs; E02 dub“ EZ 

Da anvelsgäriner. . 2 u. Eu, —4. 
” A. FJ. Webs, Gariuer lv" 15 
& H Herbſi, Sicher. - 2 Sehe — u 
„ DMunder,; Obergärtner . 1» — u. an]? „ 
„ 3. u Spredelfen, Kun: © ' 
uud Hanvelsgärter .. 2 Br —ln m u 
"8. Diegel, Dbergärtnet 2» 8,n_tw— 0 
„ DD. Wunder; Birth . . 1 Br tn ‚18 u 
n 93.9. Oflenderf, Kunft- ' 
und Hanbelsgartner . 2.,:.:’8,. lu. 
"' DD. M. Wohlers; Gärtner . . 1v 8 z—ı.ı18 „- 
” 9. ®. Reufe, Girtneır . . 1 + 8 „_z-"18 « 
„."&9.DHarmfen, Kauf: und " 
" Handelsgärtuer. . 1 Due. 8 „ „md, 6“ 
„: & Reubert, Runfl- und 
Handelsgärtner ... 5 nr din 
„ 88. Bahr, Kunfſi⸗ und. J 
Handelsgärtner.. 2 m Bu.zie eu 
„ —2* — . Rufe . 1 ” 8 n" zn 18 „ 
” Buſch, Run und an: *— 
J —— .. ® in Bu: us m 18 ” 
„ U F. Rieders, Rank. und 
Hundersgärtner . ALER En 8‘, —1 „7 4 
BomUnterzeichneten · A ... 5 ernten 
Suse Tea EM Er 
ab Besfehbertuf . l „ Bun 18 
Netto Summe Gm Bm = 





Inden Wer ven zükigen Gebern im Namen der. -Berunglädten "den 


herzlichſten Dauk für obige Summe, die heute an ihren Difkammungs: 
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art abgegangen ift, Hiermit abflatten,. bitten wir um fernese gütige Bei⸗ 
woüber fpäter Rechenſchaft abgelegt werden wird. 


frä 
—*8 Garten, Hamburg den 29. October 1860 


Eonarb Otto. 





Fenitieten 


Berpeichuit Der Zhellnch: 
mer au der 3, Verſamm⸗ 
Inng Benticher Mumaldgen, 
Dbfts aut Gemüfezüchter, Ein 
gleiches Jutereſſe wie die in Berlin 
flattgefundete Ausfichung von Obft, 
Früchten, Gemüſen, Pflanzen, land⸗ 
wirthfchaftliden Gegenſtaͤnden he. 
gewährte gewiß das Zufammentref- 
fen fo vieled Pomologen, Obſt⸗ und 
Gemäfezühter, Oärkner, Gartenvor⸗ 
fieher und Gartenfreunde „ bie fid 
aus Men Gegenden zu diefer Aug: 
ftellung in Berlin eingefunden hatten. 
Alte Belanntfhaften wurden von den 
Theilnehmer bei diefer Gelegenheit 
wiederernenert und neue angenüpft. 
Wir laffen hier nach der „Wochen: 
[&hrift des Vereins zur Beförderung 


des Gartenbaues in Den Nirenßifchen |: 


— 


Staaten“ das Verzeichniß der Theil: | 23. 


nehmer an der 3. Verſammlung 
deutſcher Pamologen, Obſt⸗ und Ges 
müſezüchter folgen, die fid ange: 
meldet und bis. auf nur Wenige 
zu biefer Verfammiung und Aus: 
Rellung in Berlin eingefunden Hatten. 


Breußen. 


MM —8 Brandenburg. 
a. Berlin und Umgegend. 


richafelde. 


35. 
. Bertram, Obergaͤriner, Fried | 86. 
3. Lech aer, Carl, Kaufmann. 


l. Nuguftin, Oymmaftal:| 31. 
birscter. 32. 
2. Augnfin, Apotpeferbefiger. 
3 Baerwald, Director und |33. 
Stadtrath. 34. 
4. Beder, ©., Amtmann. 
5 


F latan, 


e Henning, 


Aöde, Fabrifbefer. 


. Böfe, Obergärtner. 
. Bohnflede, Rentier. 


delsgaͤrtner, —— 


..Bouché, Earl, Inſpertor des 


botaniſchen Gartens. 
Br: Braun, Proleſſor. 


. Budarat, :Raufmene. 

. Menneel; ‚Tabrikbeflger. 
Dem mlea, Ruunſt⸗n. Handelsg. 
..Dreißel, Hotelbeſtter. 


Duncker, Commerzienrath. 
Ebers, Bu uſtgaͤrtner. 


. Billy, Odherlehrer. 


Zintelmpnn, Berb, Ober: 
hofgärtnar, Sharlattenburg. 
Raufıwan. 

Korfert jun, Kunflgärtuer. 
Fraucke, Stadtrathe⸗ 


. Friebel, Kanſt⸗ u. Handelsg. 
. Gaerdt, Dbergärt,; Moabit. 


Girevud. Odbergaͤrtner. 
C. Thiergarten⸗ 
Inſpecto. 


.Hoerich, Kaufmann 
. Hoffmane, %, Kunſt⸗ und 


Haukslsgäriner, 

Ant, Geh. Oberregierungs⸗ 

vet 

Dr. Rod, Ppofeſſar. 

Krapmann, Kunfigärteer, 

Stralan. 

Krauß, Obergärtner. 

— riele, Geh. exp. Poſtſecretair. 
Kühne, Kaufmann. 

ſteuhtz, Raufmann. 


79 Bintelmann, & A. Hufg, 
Pfaueninfel bes Poisaam. 


38. Yömenberg, Ouge, Kaufm. 

39. Lorberg, Baumſchulenbefitzer. 

40. Loxberg mu, Gaͤrtner. 76. Fricke, Obergärt., Potsdam. 
41. Dr. Lüversdorf, Oetonomie⸗ 77. Börner, Odrtuernibehgen, 
42 
48. 
44. 





rath. Luckan. 
Wottpien, Ruufsu,Dandeitg. Mr Karenz, Auuftgäriort, Senn. 
"1979. Rräger, Rufe ı und Hanxvels⸗ 
gärtner, Lübben 
egeler, Srofeflor und Hof- 
görtuer in Potſdau. 


Matthias, Medarteur. 
Michaet lis, Hofgäriner, Char⸗ 
lottenburg. 

45. Mofig, Ontshefiper, Trepten. 

46. Dr. Karl Wäüller, 81. Kenne, Ganzral-Bevienbiin: 

47. Neide, Obarg. im Thiergarien. -.. ber, Potadam 

48. Neubnrger; Bonker. 82. v. 8 —* Arafat ‚&bere- 

49. ». D1frud, Beuenel- Director, walde od 

Do. Die, %.% Stadtvererd⸗ 83 Mertind,. Per 

Er 84. Meyer, Hofgärt, Oansſputi. 

S1.:: Veimalh, Dpnrgästner. : 185. Morſch, Hofgärner, Char⸗ 

52. —3 Dbergeatwer, Wils|. - .:Inttenkaf, Potsdam. i 

| r 15186. Riemann, Dhslabree, Guben. 

8 Prtzziold, Gouen Iufpsie, 
Muskau. 

88. Reuter, Oberg., Yotsdamı. 

89. Graf oo Euptippenbag, 

Arendſe⸗. 

90. —— Rumpgärt,,: ‚Karls: 
des⸗Oeeonomiereih. hof bei Wriezen. 
Bauer, Uniperßtätsgärtueri |91. Selto, Fon vHofgartner, 

20. Scheuermang, C. T, Raufn. |... Eansfouei, 

61. Schmidt BehHoffammersath. |92 .v. Türd, Mutshefter, Türde- 

62, Schweder, Brg-Megierunges Ir- .- 995, Potsdam... -. 
rath. 93. Wrede, Jaſ. PDibecgacim. der 

63. Sicher, Poſirertor. Ranbetbaunihnle, Ait⸗ Geuen, 

64..Arz Scchhulz von Squtzea— Potbdam. 

Rein, Profeſſor. 94. Wünne, Scleßgirt., ; Arenp- 

65. Sonntag, W., Mentier. *. ſee bei Prenzlau 

66. Späth, Kunſt⸗ u. Handelsg. 

67. Stiemfe; Kanfmann. 

68% —A Oberfinau⸗ 


69. Biering, Rentier. . Robbe, Delon. Neth, Eldenn. 
70: Boigt;: Onztenfünfter 11 198. Zarnack, academiſcher Gart⸗ 
7L. Wagener, Hof⸗Mechnnieus ‚ner, MEMpdena. 4 
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‚Abten Douglanik Did 


| herrliche Eremplar ‚viefer. auiögezeich- 


ten Tannenart im Park zu Drupi 
more. wurde daſelbſt im Frũhjahr⸗ 
1828 aus Samen erzogen und ein 
Jahr fpäter ins Freie F pflanzt. 
Gegenwärtig hat dieſes Exemplar 
eine Höhe von TFuß erreicht, and 
in der Höhe von: Buß über dem 
Erdboden Hab der. Staat zinen Um⸗ 
fang von 7 Fuß 10 .Befl..: Der 
Darchmeſſer .ter Zweige deträgt 
56 Fuß 7 300. Der Beben, worin 
der Baum gedeiht, iſt nur mager; 
der Untergrund beftebt aus reinem 
Bram... Bon Zeit. zu. Zeit wurd⸗ 
nah den Ausfagen: des Herrn P. 
Froſt der Erdboden um den Stamm 
mit dem Adfall' aus de Blumen; 
garten gut: verrottet, außgehöht / 
was zum Gedeihen des Baumes 
von ;vielem ·Voetheit/ geneſenl ific ! 
Die mine Arsucdtig imÄricata 
iſt jth 0 Fuß hoch und Kin um= 
deres Exemplar faſi ehen ſo hoch, 
an dem größeren befinden — 
zapfen. * 
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imm argenteum 


| Siymer 
blüht gegenwärtig (Monat Detober) 


nad breijäßriger Durdwintcrung, 
und ze dieſes Mul mit: zehn 
DBlüthewfiengels,: tw Kugufin 
ſchen GartensEtabliffement zu je 
dam. U DS, 





Authemis, zu gewaiſſen "Zeiten 
fa. die‘ sinzige®. Florblumen, deo⸗ 
halb in den meiſten, namentlich 
herrſchaftlichen Gärten, denen die 

Ansihmädung der Zinmer, Tafeln 
20, im Minten-fo. viel Sorge macht, 


Jin Maflen angezogen, bleiben we⸗ 


gen Mage an Rasur’ im: Herbſt 
oft theilweiſe draußen Behen, Wer 
al Blumen. srancht, kan ſich wo⸗ 
nigftens diefe fihern, ‚wenn ier die 
Zweige in beliebiger Höge «ufhuek 
det, zu vieren oder fünfen etwa in 








"Zweige natärlih Knoſpen bereits 
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mit. Erde gefüfite. Töpfe Reift und| Die Herrn Earter it Londor 
biefe dann im ein warmes Miftbeet| Gatten gleidygeitig - mit, den Herren 
einfuttert, wo fie nahe unter dem | Bilmorin am 27. September eine 
ichs: un feucht. und: geſchloſſen Collectivn :gefühlter Zinnien bei ter 
gehalten, im Rovember, wo die Berfammiusg er: Bartenbam es 
im Gewachshaus ſtehenden Authe- | feltfchaft.amsgefteltunn wurden beihe 
mis met noch nit Hlühen, eine| Sammlungen mit dem Certifiedt 
fehr willfommene: -Bihumenausbente | erſter Claſſe prämitt. ef 
abgeben. Die Blätter freilich faulen] Die Herren Carter iheilen mit, 
oder fallen meift ab, worauf es ja daß fie ihre Zinaien ans Samen 
amd ger aicht amloikınt, Die. Anofpen |exzogen haben, ven fie von einem 
aber blühen gänzlich anf, fohern fie | Correſpondent in. Oſtindien erhalten 
nur irgend die nöthige Wärme und |bakten.. -. ' 
Befenchtung erhalten, und werben 
dann nah Bedarf aus ven Töpfen 
gezogen; daß die einzuſteckenden 



















Pterins: arayrasan Vox 
diefem fo herrlichen und beliebten 
Sarnefraute faben wir unlängft bei 
Kunfl: und Handelsgärtner 
Herrn W. Lauhe in Potsdam 
eine ſehr anſehnliche Bermehrung, 


angefept haben müflen, darf 
nicht erſt erwähnt werben. 





EEE er? ? \ F Hmn;Lauche hübſche, 
Zinmia elegans fi. pl. [ei zum Preiſe von 
Als eiwas ganz Neues und Brad: |2 Ni You ai — 





tiges wird die Zinnia elegans fl. pl. 
in den herrlichfien Farben uud Form 
in ber Gard. Chronicle empfohlen. 
Herr Lindley erhielt eine Koller: 
tion diefer Blumen von Hexen Bil: 
morin & Ep. in Parid. Beim Dede 
erfen Anblid glaubte man eine neue | feierte am 30. September d. J. 
Sorte Dahlien zu fehen, bis man fein 25jähriges Jubiläum. 
endlich gewahr wurde, daß es Zin-| Here Reinede gehört zu ben 
nienblumen waren. Es waren 24 tüchtigſten Pflanzenfultigateuren un» 
Blüthentöpfe, mehrere faR ganz ges hat fich nicht nur als folcher einen 
füllt, andere ganz wie die befien|großen Namen erworben, fondern 
Pompon Chrysanihemum : Sorfen, auch nad durch feine. vielfachen anf 
bie meiften 3“, andere 21/eu und|dem Gebiete der praltiſchen Gärt— 
einige 2“ im Durchmeffer haltend. |neres angeflellten, meiſt mit den 
Die Farben waren purpur, tiefroth, |befien. Erfolgen gefrönten interes- 
heſloth, roſa geftreift, orange .rath.ifanten. Verfuchen, und Unterſuch 
orange’ und deren Schattirungen. |gen. Ganz befonderd aber hat ix 
Herr Bilmorin bat mehrere Herr Reinecke noch durch bie Ans 
Jahre hindurch die Sorten ans | sucht fo vieler neuer und feltener Pal⸗ 
Samen erzogen, nnd bleibt jede| men ans Samen verbientgemadt. Er 
Farbe conflant, wie jede gefülltelwar befanntlih einer ber Erften, 
Blume neue gefüllte erzeugt. Herr der mit fo äußerſt glüchlichem Ers 
Bilmorin Hat fomit eine nene|folge Hunderte von Palmen ans 
herrliche Blume geschaffen, für Ans| Samen, die ihmvem Herru Man 
dere bleibt es nun übrig, dieſe nah | Karſten und Anderen gugingen, 
allen Richtungen Hin zu ver Arziehen verfiand und dann durch 


u Perfonmi-Metiyen. | Bu 
Herr Zulins Neinecke, Ober: 
gärtuer —* Geh. So hdruder 
ederfhen. Gärtnerei in Berlin, 
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ihr in, han Handel gebracht war⸗ | finden fig die Ramer fümmliiher 
Don. --Eine WMenge..;uener Artem| Geber in der Schale. eingravirt. 
verdanken wir ihm. u 6 5. Reh, 
Als Anerkennung feiner Ber ennn Dr. 3. 9. Blog 
dienfle um ‚die Gartentunft haben | Tustes. des 8. Herkariums. in Ber⸗ 
viele Freunde. and. Cotlegen bes lin und. dem Lehrer au ber K. 
Jubitars ihm au feinem Chrentageeine| Bärtnericehranfalt in Potstam Herrn 
filberne Fruchtſchale aufertigen laffen, | Hofgärtner Begeler, if das Prä⸗ 
die ihm von einer Depatatian über, dicat Profeffor verliehen. 
wit wurde. Die Schale if ges : — 
ziert mit einem Palmenlranz, der Molisen. ar Correfpondenten. 
vornehmlich aus· denjrnigen Arten -2. — Potadam. Tie verhäiſzenen 
beſtehi, die von Herrn R. zuerſt ee ee OR 
erzogen und von ihm in den Hans| =. x Keira, fen Danf für 
set gebrache: worden: find, ach —E BEE 
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GE NAur gefälliaen Beachtung. . 
BHierburch mache tie * Anzeige, voͤß V— des 
Datum die Privat-Gärtnerei, und namentluͤh die gegen. 008 Sorten 
enthaltenen Rofenfchulen, meines geehrten Herm Worgänpers, bed ver: 
ftorbenen Dpfgärtuere Hera W. Doͤl dier? Yanflich mit Paſſtva nıib 
Activa an mich an habe, und in dee pfannteh' foliven Weiſt 
unter merdent Nanten fbribetreiben werde.’ ’ "ii 
AIndem ich nod bitte, vaß meinem geehrten Herrn’ Vorgänger ge⸗ 
fpentte Bertrauen auf mich’ übertragen zu wollen, merbeitch Aewiß "es 
mein eifrigſtes Beſtreben fein laſſen, dur fofive und pronipte" De: 
bienung ven Erwartungen zu eutſprechen. ' BEN 
+ Mei” Verzeichniß von’ den gegen’ 2000’ Sorten enthaltenen 
es. fiegt' auf fraukirte Anfragen‘ franco und gratis‘ zu 
ien en. ı. F u . , re 1a “ 


J | a J ot .: S. Birgitt. 

Eiſenberg, den 15. September Herzogl. Sadfen-Attenburgifcher 
.1860. "rpm Hofgärtner. . 

VDie em Hefte liegt bei: “ 

Preiöverjeichniß der Standbeöherr! en Banmfchnlen zu Muskan 0,2, 
fiir Herbſt 1860 und Fruhſahr 1861. 

Wir n die geehrten Leſer auf dieſet Verzeichniß beſonders aufmerkſam, 
namenqlich ·anf die dariu verzeichgeten Geholze Sämlinge, von denen viele Sorten zu 
geringen. veifen. angeboten werben, Nicht, minder, finden fich hübſche Artes; auıter 

en Sehöfgen, die in größeren Qugntitäten zu ermäßigten Preiſen abgegeben werden. 

Exemplare: diefes eichmiffes find auch bei der Rebäctton dieſer Seltintg 
gratis..außb: frantco zu erhalten, : ": : 2 Be Redactien. 
Ferner liegt dieſem Hefte noch bei: Pröfpectug Mer a 
ei, Ber. Be, die mente —— — af in 4 Keferun⸗ 

‚gen, colox. 4.1 Atkir. 15 Mgr., ſchwarg & IRthir. AMgr. 








Pflanzen-Wenheiten des lebten Jahres 


Werfen wir einen Blick auf das, was in dem nun faſt ver 
Hoffenen Jahre an anserlefenen fhönen Pflanzen in die Bärten einge. 
führt worden if, fo müſſen wir wohl geſtehen, daß es eigentlich nur 
wenige Arten find, von denen man fagen kann, ihr Erfcheinen hätte 
bei allen Blumen⸗ und Pflanzenfreunden wirklihe Senfation erregt. 
Pflanzen, wie der vor mehreren Jahren eingeführte Cissus discoler, 
wie da6 Cyanophylium magnificum, Campylobotrys argyroneara and 
tie Begonia Rex, deren Einführung durh Herrn Direetor Linden 
vor einigen Jahren wahrhaft Furore machte, und mit welchen Pflanzen 
von den erflen Handelsgärtnereien brillante Geſchäfte gemacht wurden, 
find im Laufe diefes Jahres wohl fehr wenige hinzugelommen. 

Es wurden aber dennoch eine Menge fehr hübfcher und theils 
ſehr feltener Pflanzenarten unferen Sammlungen zugeführt, man darf 
nur die letztjaͤhrigen Pflanzenverzeichniſſe der erſten beigifchen und heat 
fhen Dandelsgärten zur Hand zu nehmen, wie 5. B. das ber Herren 
James Booth & Söhne, des Herın Laurentius, Herrn W. 
Lande, 8. Ban Houtte, Berfhaffelt, Herren Groenewegen & 
Comp, in Amflerdam und vor allen den des Herrn Linden und meh 
rerer anderer, fo wird man über die Menge von Nenheiten jeder Art 
flaunen, welde den Blumen: und Pflanzenfreunden geboten wurden. 
Unter den biesjährigen Neuheiten dürften es wohl die Pteris tricoler ' 
und argyraea fein, zwei Farne, die in Folge ihrer hübſchen Yarbens 
zeichnung fib bald in jeder Pflanzenfammlung befinden werben, ſelbſt 
in ſolchen, wo Seine ober nur wenige Karne Lultivirt werben. Neben 
diefen Karnearten waren es nun befonbers noch die neuen Ehantiny 
fen Caladien, die fi des allgemeinften Beifalls der Pflanzenfreunde 
zu erfreuen hatten und in biefem Jahre eine fehr allgemeine, Berbreis 
tung gefunden haben. 

An neuen, zum Theil ganz ausgezeichnet ſchönen Begonien⸗Blend⸗ 
lingen hat das verfloffene Jahr denn wieber eine große Dienge ger 
bracht, aber eben weil ſich in dieſem Jahre fo Viele mit der Erzeu- 
gung folder Blendlinge befaßt haben und dieſe zu QTaufenden aufge, 
taucht find und anempfohlen werben, fo haben dieſe Begonien [don an 
ihren Werth verloren und werden jeßt felbit die ſchönſten nur noch mit 
Gleichgültigkeit angefehen, denn man hat fih rein fatt daran geſehen. 
Jede Pflanzenart hat bekanntlich ihre Glanzperiode, iſt dieſe erreicht, 
fo geht es bergab mit ihr. Was für ein Lärm wurde nicht von ben 
erfien Hybriden Achimenes, von den erften Gloxinien mit aufrecht 
Rehenden Blumen, von den Tydaea-Baritäten ꝛc. gemacht, während 
jetzt noch etwa auftauchende Neuheiten davon kaum Beachtung finden. 

Biel Neues und Schönes ift aber wie alljährlich, auch im legten 


Samburger Garten⸗ und Binmenzeltung Band AVi, 
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Sabre im Fache der Blumiſtik erzielt und in den Handel gegeben wor: 
den, wie z. B. Fuchfien, Berbenen, Petunien, Chryrantbemum, Cafceo- 
larien (namentlih ſtrauchige), Pelargonien jeden Genres, felbft noch 
ſchönere Georginen als die bisher dagewefenen, dann indifche Azaleen, 
Rhododendron, Camellien ꝛc. Die englifhen, beigifchen, franzöſiſchen 
und deutfhhen Züchter haben ihr Möglichfles gethan, uns mit neuen 


Barietäten, aux” vielen 1fa. Belichtag Plarzenat y n und 
wir muͤſſtn an ——— npeettaraene hin⸗ 
—æe haben, aber doch auch eben wieder nichts, was ir bes 





eres Auffehen gemacht Hätte. Eine herrlihe Acqnifition 'Shr _ die 
Diambus chinensis lacinistus und’ Heddewegii, "vie ein % ſchvn 
kin Jahr früher anftauchten, aber doch crft in dieſem Jahre ihre eigent 
fihe wohlverviente allgemeine Verbreitung fanden. Ganz ausgezeichnete 
Sammlungen dieſer Nelken fahen wir unlängft auf der Ausftellung in 
Berlin, awsgefleflt von dem arteminfpector Herrn 3. Jühlke um 
Hart E. Benary in Erfurf. ne" 
“ Unter den Sommergewähfen md Stauden finy’Tchartfert mehre⸗ 
ten Jahren keine Neuheiten von "Gervortretender Schönheit" eingeführt 
worden, wenigftens Ferne, welche‘ tie alten bekannten Zierpflanzen ‘in 
den Hintergrimd treten kaſſen werben. Eintge Formen bekannter Sommer⸗ 
gewaͤchſe, wie 3. B. von Gina, Ciarken, Nemophila,’ ‘Collinsia &e. 
Fer eben nur Formen, mehr oder weniger von ber Achten Arten ver: 
. leden: * 0.2. . ‘ ya 
U: Sehr groß dagegen iſt die Zahl derjenigen nen hinzugekommenen 
Pflanzen, die für größere Pflanzenfammtungen Hohen Werth haben und 
von denen ſeht viele nur zu fehr hohen Preifen zu erhalten find, mic 
dies and den meiften PVerzeichniffen ter erflen Handelsgärtnereien 
Deutfchlando und des Auslandes erſichtlich iſt. 





Vie Erkältung der Frankenthaler Traube bei 


zu ſpäter Lüftung des Weinkaſtens. 


Es bedarf eines kleinen Präludinms von Morten, ehe auf ben 
Sinn dieſer Ueberſchrift eingegangen werden kann, um ſich Far zu 
vergegenwärtigen, was man unter dem Begriff: „Erfältung einer 
Tranbes zu verftehen habe. 

Bekanmmtlich ift das Clima in Großbritanien nicht der Art, daß 
dort Tranben, geſchweige denn am freien Standort, nicht einmal an 
wärmeren Süd⸗Mauern im Freien ordentlich reif werden, Nur ſüd— 
fh von London und fübmeftlich dem milden Himmeleftrih ber gefeg- 
neten Braffhaften Devon und Cornwall zu, reifen Trauben im 
Breien; Hingegen nördlich von London, vielleicht efnige Meilen abge- 
rechnet, gedeiht der Weinfto nicht mehr in tem vollen Maaße der 
Sommerwärme, uam feine Trauben‘ einer ordentlichen Zuckerſüße ents 
gegenzureifen. Dan Fönnte kaum fagen, es fei in England and Schott: 








Mei Zw kiilt, diefes weniger; uber es iſt zu fruchtbar, uͤnd es ˖ geil: bi 
fü den’ Aagufk und September hinein mit ben’ erquickenden Gewitter 
ſchauern hd: Fruchtbaren Nehengüffen, wie allerdings eine.gang unglaud 
lie Aeppigkeit von Näpdefhölgern, von immergrünen Sachen, WE Wa 
boldern,- Edeltannen, Lebensbäumen hersorrufen; :ed If aber: eine Zi 
kurze Periode in den engliſchen Sommern, wo: die Lüft andauernd watt 
und trocken wits, ſelten vor ‚September, .und eben deshalb If Die Zeft 
zu-furz, in welcher das Holz des Weinſtocks ordentlich draunreif und die 
Trauben Zuckerftoff gewinnen koͤnnten. Es iſt daher auch ganz ander 
Tagesordnung, daß Jeder, ver in England einigermagßen mit Mitteln 
gefegnet iſt, fein- Weinkaſtchen, ſeine „Vinery“ hat, nnter welcher Des 
finition der Engländer ein Haus verſteht, das meiſtentheils von der 
Sonne ˖erwärmt wird; hingegen „Stové“, wenn für die dickfleiſchigen, 
zuckerfüßen Muskateller und ZibebenTrnuben Heizwärme angewandt 
air, im letztgenannte auf ven Höhepunkt der‘ Vollkommenheit zn 
gen. j oo Pe BE EEE Eu » J 02 I. .. 
.- Wer unter den Engländern geſebt hät,“ ſich mit ihren Lebensau⸗ 
ſichſen und den Sitten und Gebräuchen bekannt gemacht Hat; muß an: 
fehfbar die Berierkuiig gemacht haben, vaß der Britte ſich meiſtentheils 
ven Zielpunkt Neft, altes-das, was er Ent! möglichſt gut, möglichſt 
vollendet zu betrelben; fo auch in feiner Träubenzucht. - Sn keinem am: 
dern - Lande Europas," ich wage dreift vie Behduptung, werd eine - fb 
ach ſame Sorgfalt anf die Zucht von rabenſchwarzen, ‘großbeerigeh 
Frankenthaler Trauben verwendet, ald "gerade in’ England und Schotf: 
land. Reiſt man son England nad Frankreich, und vergleicht vfe 
Methoden, welche beive Nationen zum Zweck der Traubenzucht für's 
Deffert (vom gewoͤhntichen Weinbau zum Keltern iſt nicht die Rebe) 
befolgen, fo fleßen die Franzofen den Engländern unglaublich nad, ja 
Erſtere Fönnten bei Letzteren füglih in die Sthule gehen, trog tes 
günftigeren Elima’s, welches dieſes Mal gerade den Beweis liefert, 
wie man es häufig von Reiſenden aus warmen Ländern hört, daß bie 
Bewohner des Randes fehr oft in dem Anban dieſes oder jenes Gewäch—⸗ 
ſes fich geben laffen, weil die Natur faſt von felbft das Probuft er: 
zeugt, wohingegen bei Kampf gegen elimatiſche Schwierigfeiten und un⸗ 
günſtige Witterungsverhältniffe, wie 3. B. Mangel an reichliher Sonne, 
das Beftreben doppelt angefpornt- wird, fith nicht niederhalten zu Taffen, 
und in folden Fällen auch meiftentheils ein glänzenvnes Refultut gur 
Folge kommt. 
3% machte im Jahre 1856 abfihtlih eine Reife von England 
aus nad Paris und veffen Umgebungen hinüber und meiter nach‘ Bel- 
gien und den Rhein hinauf, um mich genau von dem Zuftande ber 
Weintrelbereien, wie überhaupt der feineren Obftzucht im Allgemeinen 
in ‚den verſchiedenen Rändern zu unterrichten, Tieß mir im Paris genän 
die Aöreffen: geben, wo die angefeheneren Obſt- und Treibgaͤrtnereien 
waven, unterhielt mi mit -ben dortigen Gärtnern über- ihre Kultur 
Methoden, gewann aber bie - gründliche Ueberzengung, daß die Englän- 
der ihr Thun und Handeln viel tiefer, viel hineingehender in den bes 
treffenden: Gegenſtand durchdacht Hatten, wovon die herrlichen Reſultate 
Yan unzweſdentigſten Beweis liefern. 
: Die Thomerpfihen-Syftente der Traubenzucht‘ find „gereliipe mn 


autaftbare Diittel zur Gewinnung der ebleren Trauben; vergleiht man 
aber bie achifame Berechnung des Engländers; wie viel darf biefe 
ſchwachwüchſige, jene ſtarkwüchſige Sorte tragen oder nit tragen, bes 
denkt man ferner das Ausbeeren, das Aufbinden der zu flarlen Sei⸗ 
tentriebe am Kamm der Traube, das zeitgemäße Begießen des Bas 
dens mit Dungwafler, in der betreffenden Periode, wo bie ſchwellenden 
Trauben ed om meiften nöthig haben, und fieht, wie in Frankreich die 
Nebe an den Spalierwänden in fo mancher Hinfiht von ſelbſt das 
Ihrige thun muß, fo wird man ſchon wiflen, welcher Nation die größte 
Achtung in ihren achtſamen Kultur-Methoden zukommt. 
Kun giebt es in England zwei Claſſen von Trauben, die durd: 
ängig beliebt und vom Norden bis zum Süden überall vorzufinden 
Eat. Diefe find der „Black Hambro“, unfer beutfcher Franlenthaler, 
(von den Winzern, wenn ich nicht irre, blauer Trollinger genannt), 
und zweitens die »Muscat of Alexandria“, unfere deutſche Alexandriner 
Muslat:Rebe. Beide Arten erfordern zu ihrem Gedeihen eine verſchie⸗ 
dene Behandlung, werben auch in den allermeiften engliſchen Wein: 
fäften abgetheilt angepflanzt, um fie, je nachdem, wärmer ober Fühler 
halten zu können; ab und an findet man jedoch auch Gärten in Eng- 
land, in denen beide in einem Weinfaften ſtehen und wie die Gärtner 
in ihren Bartensournalen berichten, felbige in der Kultur auch leidlich 


reuſſiren, indem fie bei der Behandlung derſelben Hin und her Iavirem, 


und anf die refpectiven Erforberniffe beiver Trauben⸗Claffen Rückſicht 
nehmen. Beſſer ift es jedoch ſtets, aparte Weinfäften zu haben, um 
nicht den Frankenthaler übermäßig 9— zu halten, eine Eigenheit, in 
welcher derfelbe durchaus fein Recht Haben will, — oder die Mint: 
kateller aus Rückſicht auf die Blauen zu kühl. — Nach dieſen voraus: 
gegongenen Worten fommen wir nun auf das eigentlide Thema dieſer 

bhandlung, auf die Erkältung der Traube, wenn zu fpät des Mor: 
gens N I wird, zurüd. Belanntlih if es für den Handeltreiben⸗ 
den, der feine Trauben zum Verkauf zieht, wie für den Gärtner, der 
für die Herrfchaft Trauben zu liefern bat, ein fehr erllärlihes Be 
freben, lieber im Juli fchwarzblaue Trauben fchneiven zu können, als 
im September. Derjenige bethört fi nun übrigens bedeutend, der ba 
denkt, e8 recht fchlau anzufangen, wenn durch wenig lüften und na 
menilih ſpätes Lüften, wenn die Macht der angefammelten Sonnen: 
hige im Kaften ein endliches Lüften geradezu gebietet, ohne welches die 
Blätter leicht verbrennen könnten, eine verfrühte Reife der Traube ers 
zielt würde. Im Gegentheil, wer dieſem thörichten Plane Raum giebt, 
if, wie ein plattes Sprihwort fagt: „Auf dem Holzwege⸗ — Ob 
bei blauen und weißen Trauben die eigenthümlihe XTranspiration, Die 
ſich wie ein nebelartiger Duft auf dem Fruchtſtaub (Reif) der Traube 
in enggefchloffener Luft bemerkbar macht, in gleichem Maaße vorherrs 
{chend iſt, oder nicht, vermag ich nicht zu beftimmen; meinerfeits habe 
ih jedoch die Bemerkung gemacht, daß genannter feuchter, nebelartiger 
Niederfchlag auf den blauen Trauben des Franfenthalers vorzugs⸗ 
weife, hingegen bei weißen Musfatellern oder Schöneveln viel we: 
niger fi kundgiebt. Beſagte Transpiration iſt nur Folge, wenn 
bei aufgehender Morgenſonne die Strahlen noch nicht direet, aber doch 
ſchon fchräge aufs Glasdach fallen, alfo auch ſchon allmählig mit jeder 
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zunehmenden Stunde bie innere Temperatur bes gefchloffenen Hauſes 
erhöht wird. Anfänglich erleidet die Traube noch Fein verändertes 
Ansfehen; je bunfliger und wärmer aber tie innere Luft wird, je 
ſchneller entwickelt fi indeß biefe Transpiration, und ber erſte Anfang 
derſelben iſt ein weißer feuchter Ueberzug; wifcht man mit dem Finger 
daran, fommt ein ähnlicher Streif, wie wenn man eine befchlagene 
Fenſterſcheibe berührt, und ein erhöhtes Stadium zeigt fi noch, wenn 
auf diefem weißen Thaudunft fichtlihe Flecken fih zeigen, von denen 
man wohl nit unrihtig annehmen könnte, daß diefe weißen Flecke ſich 
dem bewaffneten Auge als Heine angehäufte Thautröpfchen Fundgeben 
würden. Wenn dies fich zeigt, ift die Temperatur im Haufe auch ſchon 
in dem Grade Hoch, daß es überhaupt ſchon die höchſte Zeit if, zu 
lüften. Und nun tritt die Erfältung ein. 

Es giebt kaum ein Beifpiel, das einem näher zur Hand Täge, ale 

der Gedanke an Femanden, der ein ruffifhes Dampfbad genommen, 
and nun in größter Erhitzung fich einer bewegten Fühlen Luftſtrömung 
ausfegt. Die feuchte Wärme des Bades hat vie Thätigfeit des Kör⸗ 
pers bis auf die höchſtmöglichſte Spannung geſchroben und es tritt durch 
den fchroffften Temperaturwecfel, während welches die Haut angen⸗ 
blicklich noch fortfuhr, zu evaporiren, einer der grelfften und gefährs 
lichſten Contraſte ein; ein fehr natürlicher Schred durch den unmittel- 
baren Mangel an Wärme in der Eirkulation des Blutes. Auf ähn⸗ 
lihe Weiſe muß es die arme Traube empfinden, die zu angeflreng- 
teſtem Wachsthum angeregt, plötzlich ans der gefchloffenen Dunftwärne 
ſich in einen Luftzug zwiſchen oberen und unteren Luftklappen verfegt 
fieht, der nie und nimmer gebuldet, oder überhaupt nur ausgeführt 
werden follte. 
IR es alſo der Wunſch bes Traubenzüchters, fein Produkt mög: 
HR früh zu Wege zu bringen, fo treibe er den Weinftod Anfang 
Februar over je nach Belieben noch früher, mit Kanal: oder Waſſer⸗ 
Heiz⸗Wärme an, fprüge in den erften fehs Wochen recht tüchtig jedes 
Theilchen ver Rebe, welche Manipulation einen erſichtlichen befchleunis 
genden Erfolg in dem Anstreiben ber fchlummernden Fruchtaugen hat, 
und feße fein Augenmerk darauf, daß er feinen Wein 6-8 Wochen 
früher in grüne Belaubung bringt, als der im Freien flehende, fo wirb 
auch der Wein, wenn Rabatte und alles übrige in regelrechter Ord⸗ 
nung if, 8 Wochen früher, alfo im Laufe des Juli: Monats, reife blaue 
Trauben zeigen und damit der Zwed, frühe Weintrauben ſchneiden zu 
fönnen, erreicht fein; möchten fi) aber doch diejenigen Gärtner, die 
noch nicht Tange ver Wartung und Lüftung eines Weinkaſtens ſich das 
ben widmen können, denen alfo die vielfachen Fleinen, aber nicht minder 
nothwendigen Erfahrungen bei der Pflege der Weinreben fi in ver 
praftifhen Ausübung noch nicht umfaffend aufgedrungen haben, ſtets 
dieſes Hauptpunktes erinnert halten, daß es die größte Naturwibrigfeit 
ift, Frankenthaler Wein durch wenig Lüftung und heiße Sonnengluth 
zu einer verfrüßten Zeit reif haben zu wollen, wenn felbiger nicht ſchon 
durch ein weit früheres Austreiben dem Weinſtock, der in gewöhnlicher 
Frübjahrezeit (Anfang April) in neues Wachsthum eingetreten it, einen 
entfchredenen Borfprung abgewonnen hat. 

Warnm aber, möchte mancher jüngere Gärtner fragen, darf man 
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denn den Frankenthaler nicht durch Heiße Luft nach Belieben im feiner 
Keife verfrühen? Kann man doch den Gutebelforten, dem Früh⸗-Leipzi⸗ 
er, dem Diament, . vem Precoce de Malingre verhältnißmäßig „el 
Hise bieten, die, bei rechtem Lichte betrachtet, nach. der .in Rede ſtehen⸗ 
Doctrin, noch viel weniger Die zu ihrem Wohlbefinden vertragen 
önnten, als ver Frankenthaler, der bei mangelnder Sonnenwärme im 
Bellen ar nit reif, hingegen jene frühen weißen Sorten felbft in 
fühlen Sommern doch trogdem einigermaßen weich und füß werben? 
Darnac zu nriheiten, müßte es den weißen Zrauben im Treibkaſten 
ja noch viel mehr fchaden, wenn felbige möglihft in ihrer Neife- durch 
Wormpalten. der inneren Temperatur befchleunigt würben? Antwort 
Hierauf-ift, daß diefe Folgerung an fi ganz richtig wäre, wenn nicht 
die Natur des Franfenthalers in einem wichtigen Hauptpuncte von bers 
jenigen der weißen Frühſorten wefentlich verfchieden wäre, nämlich in 
Hinſicht der weit längeren Periode, die derſelbe zur Kernbildung ie 
deu einzelnen Beeren gebraucht, als es bei den frühzeitigen Sorten ber 
Taf if. „Und damit ift denn eben auch das ſcheinbar Unflare gelöſet, 
weshalb es Feine Saprice des Frankenthalers iſt, wenn er in ber 
Interims: Periode zwiſchen Anfap und Färbung nicht durch menfchliche 
Rurzfichtigkeit oder Mangel an Nachdenken überhaftet fein will, fonbern 
‚diefer eigenthümlihe Punkt in der gelingenden Handhabung ber frap 
kenthaler Traubenzucht durch Begetationd-Gefege geregelt iſt, tie in 
der Natur und dem Leben der ganzen Pflanzenwelt weit und vielfach 
Serbreitet ind, und wo es dem nach des. Gärtners dringende und. erfle 
Pflicht iſt, ſich mit dieſen Geſetzen bei, Behandlung der einen oter an- 
dern Pflanze in feinem Beruf, ſoweit es feine individuellen Kräfte zn: 
laffen, befannt zu machen, um mit Hülfe diefer gewonnenen Kenntniß 
night gegen vie Geſetze des Pflanzenlebens trogend enigegenzuarbeiten. 
. .. Würden nicht unendlich piele Lefer bejahend zuftimmen, wenn fie 
gefragt würden, ob ſie nicht ſchon oft und vielfach rothen, röthlichen 
and. gränlichblauen Frankenthaler hier und dort in den Treibkäſten au: 
geſehener, wie auch ſchlichter Gäriner angetroffen haben? Ich glaube, 
dio Antwort würde recht oft bejahend ausfallen und iſt es ein Mangel 
zweifacher Art, ven man zu beobachten pflegt. Rothe, fäuerlih 
ſchmeckende aa Beeren. find Häufig bie Folge von zu heißer 
Zreibluft und Ueberhaftung in der Periode, wo man fichtlich hemerkt, 
daß trotz aller Hige die Beeren doch faum aus der Stelle kommen, 
‚ben. weil fie in. ver Kern-Periode ſich befinden; grünlichblaue Beeren 
find Hingegen meiſtentheils die Kolge jahrelanger unaufhörlicher Anfpan- 
nung, aller Kräfte ver Rebe, ohne auh nur mal zu bebenfen, ob bie 
Tragrebe und der Stod im Allgemeinen auf die völlige Ausbildung 
der unzähligen Trauben, die der arme Stod alle blau färben fol, in 
feiner Beichaffenheit fähig if. — Ich made mir oft ein Privats-Bers 
gnügen barans, zur Herbfizeit die Fruchtläden unferes ſtolzen Hamburgs 
durchzugehn, und da findet man denn alle möglichen Jarbentöne in ben 
ausgehängten Frankenthaler Trauben zur Schau ausgeftellt; einige 
meißerhaft grpßbeerig, von ſchönſtem Rabenſchwarz, wie Schlehen und 
‚son mufterbafter Reuntnig bes Züchters zeugend; andere mittleren Ran⸗ 
ges, ein Drittel blauſchwarz und vollfommen, die übrigen zwei Drittel 
blaurothlich und grünlih ‚blau; und zuletzt aud Trauben von. fo troſt⸗ 





loſex Rs daß man fih. .bemitleivenb son ihnen abwendet. In 
—ã—— Beere und der Farbe ihrer Haut He ſich — 
lichkeit des, Züchters und iſt er.gin Mann von Einfiht, wird er feige 
Zralben In ehta Büp Provutirda, Lie die; Eigtuguife glahgltiigeree 
Berufsgenoffen in den Schatten wirft. 

Wie ſchon „ben erwähnt; if das Rothbleiben der Baeren, felbfl 
wens man fie noch fo lange hängen ließe, um zum Schluß noch blau 
zu werben, eine der, firafenden Kolgen, wenn man zu ftarl forcirt. 
Wine zweite und ſich noch viel zeitiger einftellende Folge iſt dieſe, daß 
fh auf den jungen grünen Beeren ein fataler Anfag von roftfarbigen 
Punfien und namentlich Adern zeigt, der befonders den Theil der 
Traube trifft, der gon dem fältenden Luftſtrom am meiften berührt 
wurde... Keine noch fo forgfültige nachträgliche Behandlung des Wein: 
kaſtens vermag dieſe Erfälfungsfolgen wieder ‚gut zu machen, und das 
fihere Präfervativ-Mittel gegen dieſe eutftellenden bräunlichen. Adern 
auf den einzelnen Beeren iſt die Uchtfamfeit bei Zeiten des Morgens 
7 Uhr etwas zu lüften; gegen 9—10 Uhr vielleicht alles, mas über- 
haupt. an Fenſtern und Klappen geöffnet wird, nicht aber bis 8 aber 
9 Uhr eine srhigte Dunftfuft im Kaften ſich entwideln laſſen und dann 
Täften, wenn tie transpirirenden Beeren In höchſter Auebünftung be⸗ 
griffen find; die Folge davon ift eben, dag ſich die erweichte "Beeren 
haut knorpelartig verhärfet, und dann nachher von 'einer tiefblauen Faͤr⸗ 
bung hicht mehr die Rede fein fann. Und fomit iſt, hoffe ich, das 
Hauptfähliche etläutert, warum der Franfenthafer in diefen beflimmten 
Punkten fo nnd nicht anders behandelt fein will, Hoffentlich iſt die 
Abhandfing nicht: in allzu weitſchweiſigen Worten andgedehnt. worden, 
fordern der Hauptzweck feftgehalten, durch ein nothwendiges Quantum 
“on Erläuterungen auf die kleinen Hinderniſſe aufmerkſam gemacht zu 
haben, vie ven Refultaten einer -miafellofen Traubenzucht Im Wege ftehen. 

Die unvergteihlichen Trauben, die wir deutfchen Oärtner in Lon⸗ 
dons Covent-Garden, anf den Ansftellungen der Britiſh-Pomv⸗ 
Sogifshen Gefellfhaft, in den Treibereien der Herzöge von Port: 
land, Devanfhire, Buccleugd, Sutherland und Anderer fehen, 
son denen man füglich fagen fann, die Beeren hätten Pflaumen-Größe, 
ohne zu übertreiben, müſſen und find uns ein Impuls, unfern trefffichen 
englifchen Vorbildern nachzuahmen. Wir fünnen es, denn bei der 
Traubenzucht ‚handelt es ſich nicht etwa um ein feuchtes Clima ober 
fonflige begünftigte Situationen, wie z. B. für die Coniferen, in denen 
wir . Dentfhen bei aller Achtſamkeit nicht ven Englänvern gleichen 
Stand halten fönnen, fondern es kommt namentlih auf vie Rabatte, 
auf die regelrechte Lüftung und zeitige Ausbeerung an; hierin können 
wir alſo das gleiche Nachdenken in Ausübung bringen, welches bie eng- 
liſchen Gärtner bei fo vielen ihrer Berufshandlungen befeelt und daß 
wir es können, haben die unvergleichlichen Erfolge bewiefen, mit- denen 
die Traubenzucht in den Treibereien des Herrn Eonful Schiller be 
trieben wird, wie ebenfalls in dem Garten des Herrn Weſſelhoeft, 
ben früher ver Herzog bon Auguftenburg bewohnte, in welchem Trauben 
von der Banifle-Traube (ayn. Chasselas Musque Joslings St. Alpaus) 
gereift find, wie fie feine Herzogin v. Sutherland fhöner aufwerten Tann. 

| Theod. von Spredelfen. 


—— —— 
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Ueber die mis Neu⸗Deeland und Auftralien 


eingeführten Arten der Gattung Cordyline. 


Bom Dr. Hooker findet fih in No. 35 des „Gard. Ehronicke» 
p. 791 eine Zufammenftellung derjenigen nenfeeländifchen und auftralis 
ſchen Arten der Gattung Cordyline, die jetzt in den Gärten kultivirt 
werden. In nenefter Zeit find die Arten der Dracäneen im Allge⸗ 
meinen, wie die der Gattung Cordyline befonders von dentfchen und 
anderenBotanifern bereits mehrfach zufammengeftellt und bearbeitet worden”) 
and iſt es gewiß nur zu bedauern, daß Dr. Hooker bei feiner Dearbei- 
tung anf feine diefer Arbeiten Rüdficht genommen und fie ganz außer 
Acht gelaffen hat, denn gerade unter den neufeeländifhen und auftralis 
ſchen Arten ver Gattung Cordyline herrſcht in ven Gärten noch bie 
fürchterlichſte Eonfufion, fo daß eine genaue Zufammenflellung ber 
Syronymie diefer Arten fehr erwünſcht geweſen wäre, und gewiß viel 
jur Erleichterung der Auffindung ber richtigen Namen beitragen würde. 


Neues erhaltenes Material, befonders auch getronfnete Exemplare von 
Dlüthen und Blättern, wie junge lebende Pflanzen von zwei Arten ber 
Gattung Cordyline, eingeführt von Herrn Standifh zu Bagshot, 
feßten Heren Hooker in den Staud, nachfolgende wichtige Jpentiflcas 
tionen geben zu können, die wir in Nachfiehendem hier wiedergeben: 


Aus der Synonymie erfieht man, daß weder Endlicher, Kunth, 
Sims, noh Allan Cunningham Recht hatten in den Angaben ihrer 
Arten nah Forfter zu den von ihnen dafür gehaltenen Pflanzen, daß 
felbſt Honfer in der Klora von Neufeeland gefehlt habe und daß vie 
Nomenchatus der Gattung eine gänzlihe Wmarbeitung erfordere. 
Bei diefer Arbeit iſt jedoch eine Umänderung der Namen fo weit 
als nur irgend möglich vermieden worden. 


Die Gattung Cordyline unterfcheivet fi Teiht von Dracaena 
durch die Anflorencenz, dur die Bracteen und durch die zahlreichen 
Eihen. Die Blumen find immer einzeinftehend, die Bracteen find zwei 
in Zahl, aber aus dreien zufammengefeßt. Die eine an der Baſis des 
Diüthenftieihens, wo biefer mit dem gemeinfhaftlichen Blüthenſtiel in 
Berbindung fteht, iſt einfach, eirund oder lanzettlich, meift ſpitz; die 
andere ; der erſten gegenüberfiehenn und folglih in der Achſe bes 
Blüthenftielhens des gemeinfchaftlichen Blüthenſtieles befindlich, iſt viel 
breiter, kuͤrzer und doppelt, entweder zweiſpaltig oder zweitheilig 
und hat ſtets zwei Nerven. Es iſt daher normal nur ein Dedblatt, 
mif ihm alternivend zwei gegenüberflehende feilenftändige Deckblättchen, 


3) 3. 8. Beiträge zur Kenntniß der Dracänen, von Göppert, 1854. 


‚ Veber Drachenbäume ober Dracänen im Allgemeinen, nebſt A ufgählung 
ſammtucher Arten, von K. Koch. Berliner Gartenztg. 1858. Ferner Koh & Fin 
elmann, Wochenſchrift I, p. 359. IL, p. 380. 


Dracaena et Cordyline, nouveaux details sur la synonimie des plantes 
tonnues sous ces noms par Planchon. Flore des Serres VI. p. 132—138. 


mehr oder weniger an der Seite nachſt der Aqchſe des Blüthenſticſes 
zuſammengewachſen. 

Bei der Gattung Dracaena find die Blumen gewöhnlich gezweit, 
dreizählig oder in Büſcheln in ver Achſe eines einzelnen Dedblattes 
und das innere oder feitenfländige Dedblätihen if frei. 

Folgende find die in Auftralien und Neufeeland vorkommenden 
Arten von Uordyline. | 

1. Cordyline auatralis Hook. fil. (Dracaena australia Forst. 
Predr. n. 151, et Ic. in Mus. Brit. 


Der Stamm if baumartig, 10-40 Fuß Hoc, verzweigt; die 
Blätter find fehwertförmig, ungefähr 2 Fuß lang und 14— 1" Zoll 
sreit*), kaum nad der breiten Bafis zu verfepmälert, geftreift mit zahl 
reihen, parallel laufenden Adern, fämmtlich von gleicher Stärke, Mits 
telrippe dunkel; die Blumen fliehen gedrängt, find füßlich duftend, weiß; 
die Dedblätter find dünnhäutig, groß, fo lang ale die Blume beim 
Deffnen. — C. ausiralis Hook. fil. Flor. Nov. Zeland.; A. Richard, 
Fler. Nov. Zeland. 149. (son Endlicher nec Hocker nec Kunth.) 

Baterland: Rörbligere Infel von Neuſeeland und nördlichere 
Theile der mittleren Inſel. 

Diefe Art unterfcheinet fi) von der folgenden durch größern Ha: 
bitus, kürzere au der Bafie nicht verjüngte Blätter ohne hervortretende 
Rerven und befonders dur die großen Deckblätter. Weber im brittis 
Shen noch im Pariſer Mufenm finden fih in Korfter’s Herbarium 
Exemplare vor. Im Kew⸗Garten befinvet fi eine junge lebende Pflanze 
und eine getrodnete Bläthenrispe von Herru Standifh zu Bagshot 
als Dracaens Ne. 2. 
| 2. Cordyline Bankseii Hook. fl. Der Stamm halb baum: 

artig, 5— 10 Fuß Hoc, einfach oder wenig veräflelt; die Blätter find 
fehr lang, Iintenslangettförmig, 5—6 Fuß Tang, 1’/e—2 Zoll breit, 
allmählig in den 1—2’ langen Blattfliel auslanfend, dicht geflreift. 
Auf jeder Seite der Heroortretenden Mittelrippe 6—8 fchr fichtbare 
Adern; die Blumen flehen Inder, find weiß, die Bracteen fehr viel 
Heiner als die Blumen, nicht /3 Theil fo lang als die Blumen bei 
ifrer Eröffnung. 

Baterland: Rörvlichere und mittlere Inſel von Neufeeland. 

Eine Kleinere Pflanze als vie vorhergehende, mit fehr viel längeren 
Blättern, die in einen diſtinkten, langen Blatiftiel auslaufen und mit an» 
genfcheinlih ſchlanken Rippen zwifhen ven Streifen auf jeder Seite 
der Mittelrippe. Die Blumen find viel Inderer, cher länger und 
die Dedblätier und Deckblättchen fehr Fein. In der brittifchen 
Mufeums Sammlung findet fi ein ſehr unvolllommenese Exemplar 
diefer Pflanze, von Banks und Solander gefammelt, jedoch ohne 
Angabe des Datums und der Lofalität. Es iſt daſelbſt als Antheri- 
eoides atricia Mas. bezeichnet, welche Pflanze Hooker unter feiner Cordy- 
line siricta angeführt hat, vie jedoch eine fehr verſchiedene Pflanze iſt, 
bier weiter unten als C. Pumilis befhrieben, von der fih im Kew⸗ 


=) Bei diefer wie bei mehreren ber folgenden Arten flebt in: Driginat als 
Breite der Blätter irrthlümfich ftatt Zoll, Fuß angegeben. 6. 0-0 


Birke Junge Plans: befinins, yon. Hexrn Standiſh. als Dracgena 
No, 1 mit völlig ausgebildeten Blüthenrispen, erhalten. 
3: OCordylime-indivis.a- (Kanıh Syuapg. v. 30,, look. fil. in 
Flor. Nov. Mel.:l, 238., Dyscgeng; indivisa Forst. Prody. N. 150. 
Pl. loc. No. 33 Rich. Flum Nov. Zei. I48,. Stamm einfach, 
beumattig 2-3 Fuß hoch; Blaͤtter ſehr nik und lederarlig. 2-3 Fuß 
lang, 4—5 Zoll breit, kaum verjüngt an ver Baſis, mit einer ſtarken 
Mi griyre und zahlreichen ſtarken parallel laufenden Adern. Die Un⸗ 
ter e der Blätter iſt graugruͤn; der Blüthenſtand iſt eine hängende 
Rispe, fat Traube. Die Blüthen find geftielt, dicht beiſammen 
—** wodurch die Zweige det Rispe die Stärke eines Daumes er⸗ 
alten. Bracteen faſt ſo lang af die Blume und der Blumenſtiel. 

Birterland: Südlichere Theile der Mittelinfel und vie gebirgigen 
* Theile der nördlichen Infel Neuſkelands. 

* , Diefe Herrliche Pflanze unterfpeidet ſich fehr von jeber andern ver⸗ 
wandten Art Neuſeelands dur tie ſehr ſtarke Tertur ihrer breiten 
Blaͤtter;, vie "auf der untern Selte "graugrän find :aud dur die hält 
gende Ridye,' an der'!die einzelnen 'gefivelten Blunien for dicht” fiehen. 
daß vie einzefnen Zweige Yı—l Joll Durchmeffer Haben und won der 
Spindel nichts zu fehen ift. Diefe Art ift gut abgebildet in For ſt ers 
Zeichnungen, es finden ſich jedoch keine Exemplare in deſſen Herbarium 
vor; weder fm brittifchen Muſeum no in Paris. Kew:Garteh befigt 
eine lebende junge Pflanze diefer Art unter. bemfelben Namen von 
Herrn Lie. = z 

' 4. Oordyline Baueri Hoök. Ml, (C. australis Endi. Prodr. 
Fl. Ins. 'Norf. p. 29 et Hort. Dracuena' australis Hook. Bot: Mag. 
t. 2833, non Forst. D. obtecta Grah. in Ed. Phi. Journ. 4827. 
p. 175.) Stamm’ baumartig, einfaß, 4-10 Fuß hochz Die Blätter 
find Fanzetiförmig, fchwertförmig, etwas verjüngt über der Baſis, 1’A 
bis 2° lang, 2—-2"/a Zoll breit, mit einer breiten Mittelrippe und 
zahlreichen Längsadern, Feine vor der andern-befonders hervortretend; 
die Blumen ſtehen entfernt von einander, find kurz geſtielt, vie Deck⸗ 
blaͤtter ſehr Hein, kürzer als tie Meinen’ "Derkhiättchen: 

Baterland: Norfolk⸗Inſeln. 

Authentiſche Exemplare der Cordyline australis Eudi., von Bauer 
auf der Norfolt-Infel gefammelt, nöthigten Hooker, viefe fchöne. Art mit 
der Dracaena australis des Bot. Mag. und unſerer Gärten. (nicht 
Forfler) zu vereinen. Sie unterſcheidet ſich Sofort. von allen vochet⸗ 
gehenden durich die kurzen breiten Blätter und burch die entfernt ſtehen⸗ 
ven Blumen mit fehr kleinen Deeblättern und Deckhlättchen. Sie iſt 
in den Gärten nicht ſelten. Ein Fragment biefer Art exiſtirt in Allan 
Euhningham’s Herbarlun, es’rührt fcheindar von einen Exempläte, 
das von Fraſer nach dem Sydney⸗-Garten impertitt wu 
5 Vordyiine strieta 'Exdl" Sytrops. Flor: Ie_-Otean.' Ausir. 
ih' An: Wien. Mus. 1. 162. (Kurth Synt V. p. 38 in’ part.) ! mon 
Curninsnec Hook. in Fler. Nor. Zeland. C. apectuhlſiu Kıh. et Bouen., 
Not. 'Tcon. Hort. Berol. 1848; Kunth Syn; Vi 30: ©; oougeata, Endl. 
.Gen. löl; Kth. En. 1. c. C. augustifolia Kunth. 1. c. Draraena strieta 
Sins, Bot. Mag. 2575; Lindl. Bot. Reg. t. 965. Charlweodia strieta 
Sweet Flor. Austral. fol. 18 (C. congesta tab. 18). Stamm fhlanf, 
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einfach, 6 - 10 Fuß hoch; - bie Blätter ſind linkenanzeltfornig odet 
ſchmal⸗ſchwertförmig, ein ganzes Ende über. ber Baſis zuſammienge⸗ 
zogen, 12 —2%4 Fuß lang, 11V: :300 breit, mit mäßig runh ans 
zufühlenden Rändern und unbeſtimmter Mittelrippe, geſtreift ur zaig⸗ 
Teiche pauallel laufende Nerven, „alle gleich ſiark Rchtbarz die QUumen 
find mäßig dicht geſtellt, Tichtblaun::gefiieltt Dedibtäiter ab; Desiklättt 
den fo lang wie bir: Blüthenftiele. Die außeren kappen du des wege 
beträchtlich kürzer als die inneren. ne 

Baterlandf Moreton Bay, Auſtralien. 

Exemplare‘ von Fraßer in Moreton Bay gefammelt, laſen Hecker 
das Baterland der Cordyiine atrieta Endl. iDracaena  siriota Sims) 
angeben. : Endlicher, muß bemerkt werden, ah vieſe Pflänge nis, ar 
änderte.nuar den non Sims gegebenen Namen Dracaena in: Cordylise, 
der nun beibehalten werden muß. Diefe Art läßt ſich ſogleich von: ben 
anderen Arten durch ihren fehlanfen Stamm, durch ihre fihmalen kurzen 
Blätter, kleine Deckblätter und lila blane Blumen erkennen. Es iſt 
eine in den Gärten ſehr bekannto Art, wo fie auch oft blüht. 

6. Cordyline Pumilis Hf. C. stricta Hook. fil. in Flor. Nov. 
Zel. i. 257, non Endl. nec. Sims. Eine Heine Plane. Stamm furz, 
ſchlank, fingerb er. find, N: ſchmal, linien⸗ 
förmig, —— Au PARTNER — mit einer ſtar⸗ 
fen hervprtretenden Mittelrippe und wenigen Adern; auf beiten Stiten; 
Blüthentraube fehr ſchlaff, ausgebreitet, 2 Fuß Targ, mit fchlanfen 
Zweigit, ED ‚eent zerſtrent Rehſnden when aeſtifſten then; 
ES —D hart Ye lang 8 die Et near —* 11 
Idttg als vie Deckblättchen. LE: 

Baterland: Die nördlichern Teile der nördfigen Inſel. 

Eine Meine, niedrig wachſende Art, mit einem Karen, oft wieder⸗ 
liegenden Stamm, mit langen ſchmalen ‚grosartigen Blätteru, bei denen 
eine bervorfpringende Mittelrippe deutlich ſichtbar iſt. Die Dlüthen- 
traube iſt ſehr fchlanf, mit abftehenden Zweigen und wenigen entfernt 
Mhenden Heinen Blumen, unterflügt durch Heine Deckblätter und Died: 
blaͤttchea. Diefe Art if gewöhnlich m den Gehölzen her. Infelbuchten. 
a. Cunningham betrachtet ſie als C. australis in iungem Zuſtapde. 
Scheint noch nicht in Kultur zu ſin. 

Andere befannte Arten der Gattung Cordyline fing I. 

7. Cordyline terminalis Kih, (Asparsgus-terminalis L. Der 
eaena terminalis Rich.), mit der die folgenden Arten der Gärten. nach 
Hogferg Anſicht nahe verwandt find, wenn nicht dazu gehörend, näm⸗ 
lich O. Jacquinii Kth., Eschscholtziana Mart.,, heſiconiaeſolis Om; 
sobra Hügel.- 

. Baterland:. Eeylon und die Juſeln des- aiulen Dirones, u 
Aultioirt in allen Tropeuländern. _ 

8. C. Sieberi Kth., unterfieben von C. terralgalio, burch die 
viel längeren Blüthenſtengel. Hoofer fgh nyr Eremplarg von Borneo und 
Trinidad, auf Ießteher Jaſel opt när iii °)- 

9. C. Sellowiana Kih. In vielen Punkten der C. stricta 
aleigend, jedoch mit rößriger Blũthenhüllenderke, die ſaſt bis mr Spitze 
ganz if und deren Lappen faft gleich find. Das -einzige Eramplar, 


das Hovker geſehen, if son Gupana (Markise Mo. 1567 Mas 


Kanth fol fie ein Bewohner von Süd⸗ODraſtlien fein, wo fie aber 
vieleicht eingeführt fein mag. ' 

10. Corürline mp. mit geftielten fehr kleinen Blumen von 
Reu- Seeland. 

dl, 12 und 13 Arten von Bourbon und Mauritius, vielleicht von 
Runth bereits befchriebene Dracaena-Arten. 

14. Cordyline cannaefolia Br. aus dem tropifchen und ſub⸗ 
tropiſchen öſtlichen Auftrafien (nicht in Kultur). — Sollte bie in der 
deutfchen Gärten vielfach verbreitete O. canmaefolia R. Br. nit auf 
in Englaud fein? Eine Art von fo ausgezeichneter Schönheit! €&.D—o.) 

' 6 wären die von Hooker im Auguſt d. %. befchriebenen 
Cordyline-Arten Auftraliens und Neufeelande; ob dieſe Arbeit zur Ent: 
wirrung der Namen diefer hübſchen Pflanzengruppe in den Gärten bei 
tragen wird, mag bahingeftellt bleiben. 





Empfehlenswerthe Pflanzen. 


Abgebildet oder beſchrieben in andern Gartenſchriften 


Cyrtodeira cupreata Hanst. var. viridifolia. 
(Achimenes cupreata Hook., Tapina (Achimener) epiendens Trias.) 


Gesneriaceae. 

Dr. Hanftein hat befanntlih die natürlihe Yamilie der Ges- 
neriaceae in 67 Gattungen und diefe in 2 Haupt» und 12 Untergrap: 
pen getheilt. Die Achimenes cupreata Hook., abgebildet im Bot. 
Mag. Taf. 4812, bildet jegt eine diefer Gattungen als Cyrtodeira 
eupreata. Diefe Pflanze ftammt aus Nen Granada und empfiehlt fi 
namentlich dur ihre dunkel Fupferfarbigen Blätter und brillant ſchar⸗ 
lachrothen Blumen. Die oben genannte und im Bot. Mag. Xaf. 5195 
abgebildete Barietät unterfcheivet fi nur durch größere Binmen und 
durch das Fehlen des Fupferfarbigen langes auf den Blättern von 
der ächten Art, fie ſtammt ebenfalls aus Neun Granada. Hooker 
fimmt deshalb auch nicht mit Herrn Zriana überein, ber viefe Pflanze 
als eine neue Art aufführt und fie zur Gattung Tapina Mart. Bringt. 
Bir fahen diefe Cyrtodeira cupreala var. viridifolia als Tapina splen- 
dens) in mehreren Gärten bei Hamburg in Blüthe und Haben, vers 
glichen mit der im botanifchen Garten blühenden Cyrtodeira cupreata, 
durchaus zwifhen beiden Pflanzen feinen Unterſchied finden können, ale 
eben in den Blättern, wie oben angegeben. 


Habenaria Salaccensis BI. 


Orchideae. 
Eine feltene und fheindar wenig belannte Urt ver Gattung 
Habenaria, von Blume auf dem Berge Salal in Java entvedt, von 
woher fie fpäter durch Herm Binnendyk vom betanifhen Garten zu 
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Duitenzorg auf Java im Rew lebend eingeführt wurbe. Außer der 
Seltenkeie befigt diefe Art jedoch nichts Arnichenbet für Fk he 
Iungen. (Bot. Mag. %of, 5197.) —. 


Ixora jucunda T'rwaites, 


Rubinceae. . 
Im 5. Bande von De Candolle's Prodromus, der im Jahre 
1830 erfcpienen, if, find 34 Arten der Gattung Ixora aujgeführt, bie 
faſt fümmtlih dem tropifchen Afien angehören. Seit jener Zeit find 
noch viele Arten befannt geworden, namentlich durch Wallih, Wight 
und Bentham. Die Ixora jucunda it eine Bewohnerin Ceylons 
und wurde durch Herren Thwaites felbft in England eingeführt. Die 
Pflanze bildet einen Strand von 10 bis 20 Fuß Höhe, wit lederar⸗ 
tigen, gegemüberftehenden, 7 bis 8 Zoll Tangen und 4 Zoll breiten, 
fiedernervigen, breitlanzettlihen, oben flumpf zugefpigten, unten ver⸗ 
fmälerten Bfättern. Die Blumen fliehen gedrängt in enpfländigen 
Doldentrauben, find weiß, deren Röhre etwa 14 Linien lang und der 
flach ausgebreitete Saum iſt 1 Zoll Breit. Eine hübſche Ant, abge 
bildet im Bot. Mag. Taf. 5197, 


Pentapterygium rugosum Hook, et Thoms. 


Vaeciniacene. . 

Diefe merkwürdige und ſchöne Pflanze wurde urſprünglich von 
Griffith in der gemäßigten Zone der Khaſya⸗Gebirge entdeckt und 
fpäter von den Dre. Hooker und Thomfon, die fie ald Vaccinium 
rugosam verbreiteten. Auch fand man dieſe Art im Sikfim-Dimalaya. 

Es iſt ein Straub, der Häufig epiphytiſch auf Bäumen wäh, 
an denen fich fein Inollenartiges Rhizom feſtſaugt. Neben den ſchönen 
Blättern zeichnet fie fih auch durch die allerliebſten Blumen ans. 
Die genau fünfflügelige Korolle, deren Grundfarbe weiß ift, if mit 
purpurnen Querſttichen gezeichnet und ebenfo marmorirt, was ven 
Blumen ein hübfches Ausſehen giebt. Abgebilvet im Bot. Magazin, 
Taf. 5198. 

Caladium bicolor var. Neumanni: 

Hooker führt diefe in den Gärten jebt fa allgemein als Ca- 
ladium Neumanni Lem. befannt gewordene Pflanze im Bot. Mag. Taf. 
5198 als eine Varietät. des O. bicolor auf. Er bezeichnet Caladium 
bicolor Vent. mit: folils disco ruhlcunde und die Barietät Neumanni 
mit: foliia maculatis maculis roseo-sanguineis ocellatis oeellis lim- 
boque alhis. 


Galeandra barbata Ch. Lem. 


Orchidese. 

Diefe prädtige Art ſteht der Galeandra cristaia Lind. (Bet. 
Reg. Misc. 72. 1847) am nächſten, fo weit ſich dies aus der kurzen 
Diagnofe derſelben erkennen läßt, vieleicht iſt fie auch identiſch mit 
eines der vielen von Profeffor Reichenbach fil. befchriekenen Arten 
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vieſer Whttung;' 6% ‚Hiefen entfpicehen, ecklärt ſie Herr Lema ü ve ralt 
nen ER giebt -kirre Beſchteibung nt: Abbildung: yabok, ud 7: al... & 
Liv. Taf. 248 der INustr. hortic. Es iſt eine fehr ——— Pay 
ausgezeichnet durch ihren Habiſtus und durch ihre Alüthen. as Bas 
terland iſt MERARANLÄSENG:T vet HÖR —64 ſie vor mehreren 
Jahren vom Gärtner Herrn Jackſw a: bei London. 

Yıızı, re ..' oz rn - . 


. reihe 4 a Er? BEP Ba ee EEE _ 
„  ®*YVibernum plicatum Phög.. - 
2.082,50 kViberaum denfatum Thhgı) = nu uus. ru 
2.88 iſt..dieſe Art Feine Neuheit, aber ‚eine hübſche Pflanze, vie 
wehr beachtet werben. follte, Die Pflanze : fol aus dem nördlichen 
China finmamen,.wofrlbft fie Fortune entdeckte and von bort einführie. 
Auch u. Siebpid fand fie in,pen Gärten her xreichen Chinefen, wo 
man fie..unter ‚Dem Namen Satsuma hie Nah Sipholy 
erreichten, Strand „eine Höpg,van;d 6 12 Juff ynd Hat gan Fa 


‚eo * 


Habäus Dean Nih- Opelus I. ie der, Vib.. Opulus trägt auch ‚Der 
V. ;plicasum, ſterilſe Blgmen .umt groben Köpfen und ‚gemähren Fiele 
eine große Zierbe. EUER GE ER er Re, Bu TEL FIRE 


‚ont Paeauia Mean, Nur Margeinot 
Triomphe de Harlem .& ‚I,aurens Koster 
find zivei ſchdie Hybriben, welche in den „Ant. @’Horlie: ei de Bot. 
gu flore Jes jardjüs“ Liv. 4 &6 atgebildet find. Sie wurden voh 
eınem Gartner in Harlem’aus Samen geworden und'werben dor den 
Herren Brelage & Sohn in Harlem, welche dieſe "beiden Pflanzen 
erivorhen hahen, in den Handel gebraipt werden. . —— 


%; 








Rhododendron Napoleon Baumann (hybr.) 

Herr Zfeph Baumann hatte das Glück gehabt, unter ben 
zahlreihen Sämlingen, die derfelbe alljährlich erzieht, diefe prächtige 
Hybride geworynen ‚gu haben, die zu den Ihänften gehört, pelche in den 
legten gabırn and — erzogen MER und en’ oroen Nor: 
thetl weben rev Schönheit befist, vaß fie sims freien Lande anshält. 
Die Pflunze wirs S:bis 10. Fuß hoch, veräüſtelt ſich ſtarl, hat :.große, 
Hlähtyenb) grime Blätter und bluht -uigemein: leicht... Die Blumenföpfe 
find fegr. blüthenreich und gewähren, einen prachtvollen Anblid Die 
Blamen find groß, 2-3 im Dardmeflen, vie Blüthenhüllenblätter 
faft glei groß, gut ausgebreitet, von Tebhaft ganz hellroſa Färbung 
mit prächtiger carmoifinfarbener Zeichnung auf ver inneren Fläde. 
Die Pflanze Brgaud hox.) Hm: Ama; Ih ſy zu Ehren des 
Herrn NR. Baumann in Bollwiller benannt und beabfichtigt fie im 
Herbfte d. J. in den Handel zu dringen und zwar auf tem Wege der 
Süofcriktioh. + Eimiährige Bflongen. mit Bu-A:Zmweigen koften B Fr., 
Zuläprige 30 Zrı, "Pflanzen in Anosyen DO-158- Fr. 7 ..; 
N Hahre 1850 erhicht bies Rhododendron auf der: Ansflellung, 
ran ieh - Yuıl: Dev: Academie 'd’Host: de :Gand. den. verſten reis 


and iſt es in EXXXVEIXEECECCEC dieſe Aca⸗ 
demie herausgiebt, abgehjldet. ei 


— — — — 


ee u. Vuocea. canalieulata Hont.. 


Wilſon Saund erg in England, und dürfte mſpranotin aus Mericb 


yerjüngt, dann nad der Mitte zu brölfer werdend mb von va in eine 
Scharfe Stachelſpitze auslaufend, der Länge nach vertieft (camsticilato: 
concaya), faft eylindriſch, rauh auf,der unteren, glatt' auf der oberen 
Seite, ganzrandig. Die jüngeren Blätter. haben eine faſt kgorpelige 
und rothbraune Linie am Rande. Blüthenxrispeé endſtändig, eine große 
zuſammengeſetzte Traube, jeder Zweig dich! beftgt Mit gioßen fchweſel⸗ 
gelben,. häugenden glodenförmigen Blumen. Die Bſumendlätter ger 
geneinander gebogen, breit cirund, kaum fpiß, zuſammengzogen An ver 
Baſis. NAbgebildet im Bot. Mag. Taf. 5201. Be 


DAFT 5 tale u SER ? 
Catasetum atratum Linal 
u Tv (Cataseium pauidam Kl.) .f | 


) 
Eme .in ben. deutſchen Sommlungen nicht. a übſche 
Orthidee, von der ſchon früher im Bat. Reg. 1838, Taf. 38 eine 
Abbildung gegeben worden ift amd die jetzt neuerbings im Bot, Mag. 


anf Taf. abgeblldet wurde, auf- bie wir verweilen, - ..,  .. 
Beschorneria yuccoides Hortul: : 
Amarylileae. ., un, 


Bor einigen Jahren verigeilte Lord Ilcheſter Samen einer Be- 
schorneria, bie von der einzig befehriebenen Art dieſer Gattung, B. 
tabiflora (Rot. Mag. Taf. 4642) verfihieden feit fofte und unter dem 
Ramen B. yuceoldes verbreitet worden if. Ein Exemplar derſelben 
blühte gleichzeitig mit der oben erwähnten Yucca canalicalata in ber 
Sammlung des Herrn Bilfon Saunders und Hat fie fich als werk: 
lich verſchieden von der B. tubiflera erwiefen. Es ıft eine hübfche 
Pflanze, ausgezeichnet durch den langen ſchlanken, corallenartigen Blüthens 
ſchaft a Wheraa dJer gefällig „berapbinatatper; Biütpanpis uPRh- Meier 
Farbe und durch die großen hängenten Blumen, i nn enen einer 
Fuchſia nit unähnlich, nur daß' fie gelbgrün mit“roth gezeichnet find. 


Die Blüthen währen ſehr lange. Vermuthlich ſtammt fie ans ‚Meteo 
und verlangt das Kalthaus. "Bot, Mag. Taf. 320808. —ν 
UHR 3 3 Baur nn j u Ni... » 19 ‘ .2 
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Psammisia penduliflera Kl 
(Thibaudia penduliflora DO.) 
Ericaceae. 


Die meiften ber fübanerifonifgen Axten unter der Gattung 
Thibaudia bieten nah Dr. Klotzſch Yinlängliche Unterſchiede, um fle 
als eine eigne Gattung aufftellen zu können und fo hat Klogfh auf 
diefer Pflanze den Gattungsnamen Psammisia (von Pſammis, ein Kö⸗ 
nig von Egypten) beigelegt, zu welcher Gattung noch 17 andere Arten 
gezählt werden, wie . au) Ps. Hookeriana Kl. (abgebildet im 
Bot. Mag. Taf. 4314 als Thibaudia Pichinchensis var. 4 glabra 
Hook. Alle diefe Arten find ausnehmend hübf und werth in jedem 
Warmhauſe Fultivirt zu werden. Die Ps. pendaliflora erhielt der bo⸗ 
tanifhe Garten zu Kew von Herrn Linden, der fie aus Caracas im; 
portirt hat. In einigen Sammlungen trägt fie auch den Namen Pa. 
scieropbylia, welche jedoch eine ganz andere Art ift und von der in 
der Flore des serres VII. Taf. 825 eine Abbilvung gegeben ift. 

. Die Poammisia penduliflora iſt ein immergrüner Strauch, mit 
hübfchen, großen, grünen, rothſchattirten Blättern. Die Bläüthentrau⸗ 
ben find achſelſtaͤndig, vielblumig, hängend. Die Blumen groß, Tannen: 
Kara? BR mit einer grünen Spige. Abgebilvet fm Bot. Mag. 

af. . 


Crinum giganteum Andr, 


(Crinum petiolatam Herb., Amaryllis gigantea Ait., A. ornala 4 
Gawl., A. candida. Traut., A. latifolia Lam.) 


Diefe ſchöne Pflanze wird feit vielen Jahren in England kultivirt, 
jetoch bisher unter falfher Benennung und feine der vielen gegebenen 
Abbildungen hat diefer Pflanze Gerechtigkeit wieberfahren Iaflen in 
Bezug auf die Größe und zarte Textur der Blumen. Sie flammt 
aus Sierra Leone und iſt ohne Zweifel auch an anderen Stellen an 
der Küfte des tropiſchen weftlihen Afrika heimiſch 

Die Zwiebeln werden fehr groß und erreichen zuweilen die Größe 
eines Kinderlopfes. Die Blätter find 1—3Fuß lang, 4 300 breit, zun⸗ 
genförmig, am breiteflen über die Mitte hinaus, mit einer flarlen 
Mittelrippe. Blüthenſchaft 2—3 Fuß Yang, eine Blüthendolde von 5 
bis 13 fihenden Blumen tragend. Die Blumenröhre ift 8-IO Zoll 
lang, grün. Die Blumen find 6-7 Zoll im Durchmeſſer. Die Se: 
palen breit, Riumpfeiförmig, weiß, äußerlich gelbgrün. Eine fehr Hübfche 
Art, abgebildet im Bot. Mag. Taf. 5205. 





- Erodium pelargoniiflorum Boiss. et Heldr. 


» Die Zeiten find vorüber, wo vergleichen Arten von Pflanzen bie 
Blamenbeete unferer Bärten zierten, daher dieſe Art mit zwar hübfchen 
weißen, violetiroth gezeichneten Blumen nur ein botanifhes Iuterefle 
gewähren dürfte. Sie ſtammt ans Auftralien, wo fie zwiſchen Karaman 


se 


und Ermenel, AROW; über ver —* wägtit@tde frühere Ab⸗ 
bildun findet fi von biefer Art in Regels Gertenfnee 1, T. 19 
—* fie neuerdings abgebildet im Bot. Mag. Taf. 5 M 


Fi *Hisqus velntinug, ‚dapd. Cat N 

Eine fehr hübfche empfehlenswerthe und in ben deutſchen Pflan- 
zenfammlungen aud fehr häufig anzutreffende Art. Das Bot. Mag. 
giebt auf Taf. 5907 ide, Abbifawng vanıaluıy mals Babel beinerkt, daß viele 
Art dem Cissus discolor Bl. fehr nahe fiehe und faſt ebenfo, ſchön 
fei. Rach unferer Anſi icht iſt C. discolor um ſehr vieles ſchoͤuer, wenn 
gleich ſich nicht beſtreiten laͤßt, daß O. velutinus gleich alls eine * 
empfehlenswerthe Art iſt. 






⸗ 


Anoectochilus setaceus Bl var.- morualas. 
(Chrysobaphus Roxburgli Wall:) 


Es giebt zwei Varietäten des Angerlochilus seinceus, , nämlich 
A. set. « aureo-reliculatus und Zinornalus, letztere iſt abgebildet i ım Bot. . 
Mag. Taf. 5208. Die erfiere Barietät, mit den fo herrlich golden⸗ 
neßartig gezeichneten Blättern, ſieht man in den meiften befieren Orchi⸗ 
deenfammlaungen. Die Barietät 8 inornatus, mit ihren Fupferfarbigen, 
fammetartigen Blättern, ohne jede fonflige Zeichnung, erhielt der botanifche 
Garten zu Kew aus, bem botanijchen Gotten. a ova. 


1m Salvia scabigsaefolia ZamR,\..3% ul? nı 


(. pinifolia Pall., Tauricae Habl., scabiosa Pers., Habliziana 
Willd., vulnerariaefolla Willd.) 


Eine im Jahre 1798 in Kew aus Taurien eingeführte, jedoch 
jegt in den Gärten fehr feltene Art, bie für den Plumyenfyeund weni, 
ger'zw empfehlen ifl. Abgebilvet im Bot. Mag. Taf, 500. 


» Aloe albo-cincta Haw. .. . 


Unftreitig eine ſowohl durch die Blätter wie Blüthen au uni 
ſchöne Art, die in jedem Kalthauſe kultivirt zu werben verdient. "Die zinno— 
berrothen Zoflslangen Blumen flehen in einer boldenförmigen Traube und 
gewähren einen herrlichen Aublick. Die Blätter find I—1"/s Fuß 
lang, 6 Zoll breit und faſt JJoll die und von serkläufiger Barhe. 
Eine gute Abbildung findet fich im Bot. Mag. Taf, 5210 


Sonchus raldicatus Ait. 
Compositae. a 


Es iſt dies eine ber. bielen auf den Canarifchen Infelu eiaheimi⸗ 
ſchen Sandiſteln⸗Arten. Die hier genannte und auf Taf. 5211 ves 
Bot. Mag. abgebilbete Art if von geringem blumiſtiſchen Werthe, 
Sie wurde bereits 1780 durch Maſſon in Kew eingeführt. ..- 


2 
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Pie 


. Petunia inimiabilis flore pleno...  - 


int feßr nitidie efäifte Form der Pet. Inimitabilis; "60m Per bie 
Illastr. Horte. Taf. 253 eine Abbildung giebt. ne 


Clematis patens var; atfopurpurea 
\ und 0 


“. Clematis patens var. violacen. 


Zwei ehr. empfehlenswerthe Barietäten des Clematis patens 
Deme. oder CI. coerulea Lind. Beide Barietäten übertreffen, an 
Schönheit des Eolorits der Blumen die befannten Varietäten C. pa- 
tens var. Helena und Sophia. Diefe Iegteren Barietäten wie bie 
Amelia, Helena, Anna, mopstroaa Ec. find dur Herrn pon, Sie: 
bold Shees:von Hapan’ eingefiährt bordene“ Die beiden obeiigehähnten 
Barietäten find jedoch üptungen des leider zu früh verftorbenen beigifchen 
Bäriners Herrn Space. Die eine hat blanviolette, die andere dunkel 

carminrothe Biumen. Abgebilbet in der Mluntr., Hoftic. Taf. 254. , 





Abgebilvete Camellien 
in Amb. Verchaffes Nonvelle Iconographie des Camellias. 
6 Gorlſetzung von Seite 319.) “ 5 


I. 2. Liv. 1860. ” 


- Kal. 1. Cam. Oomie de Gumer. Eine der ſchoͤnſten und 
diſt ineteſten Tamellien, vie bis jetzt befannt find, zur Gruppe ver 
nellenblüthigen gchörend. Sie wurde von Herrn Grafen Bernarbino 
Lufi in Brescia Lombardei) aus Barmen newonnen und hat Herr 
Berfchaffelt, Derausgeber der vortrefflishln Nouvelle Iconogınphie, 
zu hohem Preiſe dieſe Camellie an fi gebracht. Derſelbe hofft fie 
im Herbſtend. J. in ben Handel geben zu können. 

Herr Berfchaffelt hat viele Camellie einem der ausgezeichuetfien 
Eamellien-Freunde und ultivateur wie Beförderer der Horticultur, 
dem Grafen Bomer zu Amiens in Frankreich dedicirt. 

Die Camellie Comie de Gomer zeichnet fih aus durch fchönes 
Land, fehr reiches und leichtes Blühen. Die Blumen find faſt erfter 
Größe und beſiehen aus zahlreichen abgerundetou gleich großen, unges 
mein regelmäßig, dachziegelförmig geſtellieñ Blumenblättern. Die Orund- 
farbe derſelben ift zartrofa, bicht gefreift und liniirt, mit cnrmpifin. 
Eine je empfeblenswerthe Barietät. 

- X. 2. Cam. Triumph of Philadelphia. Obgleug der. 
Rame diefer Camellie etwas zu pomphaft klingen mag, fo iß fie ‚dep- 
noch eine ſehr niedliche Blume. Herr Verſchaffelt erhielt fie im 
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Frühjahre 1859 aus den Vereinigten Staaten Norbamerifas von einem 
feiner Eorrefpondenten. Sie trägt mittelgroße Blumen, die aus. großen . 
abgerundeten, am oberen Rande kaum gelappten, fehr regelmaäßig dach⸗ 
ziegelförmig geftellten Blumenblättern beftehen. Die Garde der Diu- 
men ift ein fchönes dunfelsrofaroth, "einige Ylumenblätter mit einem 
mattweißen Rängsftreifen gezeichnet. Sie blüht gern und leicht, 

Taf. 3. Cam. Bella Carlotta. Wiederum eine wahrhaft 
niedlihe Blume italienifhen Urfprungs. Die Blumen find Fein, aber 
fehr regelmäßig gebant, fie find weiß, rofa überwaſchen oder wenn man 
will vice versa, mit carmoifinrothen Streifen auf einigen Blumenblät- 
tern. Die Lebteren find groß, abgerundet, ganzrandig. 

Taf. 4. Cam. Duc de Trevise. Herr Berfhaffelt ver 
dankt diefe fhöne Eamellie dem Herrn Delimon-Papeleu. Es if 
eine ausnehmend ſchöne, ganz regelmäßig gebaute Blume von ziemlicher 
Groͤße, ſchoͤn zart‘ rofafarben, blaſſer nah dem äußeren Rande zu wers 
dend: Die Blumenblätter find zahlreich, alle gleich abgerundet, efwas 
geferbt am oberen Rande und liegen bachziegelfürmig. Das Laub iſt 
ſehr elegant, wie die Pflanze Teicht und gern blüht. 


8. Liv. 1860. | 

Zaf. 1. Cam. Monsieur D’Offoy. Eine’ der allerfhönften. 
artrofa Eumellien von größter Regelmäßigfeit, wenn nicht allein das 
Hepend wegen der ungemeinen Zartheit und Friſche ihrer Färbung. 
Die. Blumenblätter ſtehen ganz regelmäßig und find fie faſt kreisrund; 
fhöner Habitus, reiches und leichtes Blühen zeichnen dieſe Varietät 
noch außerdem aus. u 

Herr Berfchaffelt Hatte dieſe Camellie mit vielen anderen .auf. 
ver tbiesjährigen Frühjahrsausſtellung in Brüffel ausgeftellt, wo fie 
nicht nur die Aufmerkſamkeit aller Camellienfreunde auf fi 308, fons 
bern auch nocd mit einem erften Extrapreis gekrönt wurde. . 

Herr B. erhielt fie aus Stalien, er ift bis jest der alleinige Bes 
fiter berfelben und gebenft fie im SHerbfle d. 3. in den Handel zu 
geben. Sie wurde dem ausgezeichneten Camellien-Eultivateur Herrn 
d'Offop zu Méréleſſart (Somme) zu Ehren benannt. - 

Taf. 2 Cam. Coquettina. Drei Jahre hat Herr Verſchaf— 
felt Gelegenheit gehabt, dieſe Camellie zu beobachten und fann er fie 
als fehr Teicht und dankbar blühend beftens empfehlen. Außerdem zeich⸗ 
net fie fich durch ihre prächtige dunkellirſchrothe Färbung wie durch bie 
Regelmäßigkeit ver Blumen ans. Die zahlreichen Blumenblätter find 
fehr Hein, ftehen gedrängt, die nad dem Centrum der Blumen zu be 
befindlichen find oval, die mach der Peripherie zu mehr abgerundet, eis 
nige mit weißen Laͤngsſtreifen gezeichnet. Die Herren SylIvefter 
Britli & Co., Handelsgättner in Florenz, hatten fie aus Samen ge: 
wonnen. 

Taf. 3. Cam. Cimarosa Kine Camellie, die durch ihre 
hübfche, jedoch weniger regelmäßige Form gefällt und eine Abwechfe- 
lung unter den vielen regelmaßigen Kormen hervorbringt. Herr Sans. 
tarelli zu Florenz bat fie aus Samen gewonnen. Es if eine. 
Barietät, ausgezeichnet ſowohl durch ihre Blumen wie Blätter nnd 
verdient die allgemeinfte Beachtung. Die Blumen find mitielgroß, Ihön 
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weiß, zart rofa bemalt und geflrichelt mit carmoifin. Die Blumen 
Blätter find groß, oval, dachziegelförmig geſtellt, jedoch in Form eines 
- fechsftrahligen Sterne. 

Taf. 4, Cam. Albani. Ebenfalls eine Camellie italieniſchen 
Urfprunges, von Herrn Franchetti in Klorenz erzogen. Die Blumen 
find Sehr grog (11-12 300), ſchön rofa, faft carmoifin, nah dem 
Centrum zu. Die Blumenblätter, am Grunde gleich fein geftrichelt 
mit danfelgrän, find groß, abgerundet, leicht zweilappig am oberen Rande 
und“ Viegem ſaämmtlich regelmäßig, dachziegelförmig. ine Camellie 
erſten Ranges. | | 


. 4: Liv. 1860. 

Taf. 1. Cam. David Boschi. Eine fehr große Blume, von 
fihöner lebhaft rother Farbe, mitunter weiß geftreift. Die zahlreichen 
Blumenblätter find fehr groß, faft Freisrund, an ber Spitze gekerbt, 
die im Centrum der Blume Tiegenden Meiner, oval, etwas gefranzt 
an der Epige, fämmtlich regelmäßig dachziegelförmig georbuet, 
VDieſe Barietät ſtammt aus Florenz, wo fie vor 3—4 Jahren aus 
Samen gewonnen worben ifl. 

Taf. 2. Cam. Fanny Bolis Dr. Piantine. Herr Verſchaf—⸗ 
felt verdankt diefe ſchöne Camellie dem Grafen B. Lei in Brescia, 
ber fie aus Samen gezogen hat. Sie hat in dem Etabliffement Ber- 
ſchaffelt gebläht und iſt eine fehr empfehlenswerthe Barietät. Die 
Blumen Find ganz regelmäßig gebaut, groß, rein weiß, bier und dba 
mit hellroſa Flecken auf einigen der Blumenblätter. | 
Taf. 8. Cam. Libri. Eine große Blume, beftebend aus fehr 
zahlreihen Blumenblättern; biefe find eiförmig, ganzrandig, auch ge: 
ferbt und liegen vollkommen regelmäßig darhziegelförmig. Die Grund» 
farbe ift rofa, In Blauviolett ſpielend, etwas dunkler fein geadert. Eine 
hübſche Blume, in Florenz von Herrn Eh. Luzzati erzogen. | 

Taf. 4, Cam. Binda. Im Jahre 1857 erhielt Herr Berfchaf: 
felt diefe Camellie von Herrn Ceſar Franchetti aus Florenz. Es 
ift eine regelmäßig gebaute Blume von Firfchrother Farbe. Sie blüht 
gern und leicht. 


2 5. Liv. 1860, 

Taf. 1.Cam. Marchesa Natta. Bor etwa zwei Jahren fam 
diefe Samellie aus Italien und hat feitvem mit großer Leichtigkeit und 
Füfle bei Herrn Verſchaffelt geblüht. Die Blumen find groß, friſch 
rofafarben, die Blumenblätter Iiegen regelmäßig dachziegelförmig und 
find fie fämmtlih am obern Rande tief geferbt. Die nach dem Centrum 
der Blume zu befindlichen Vlumenblätter find Heiner als die nach der 
Peripherie zu ftebenden, die erfleren find auch Tänglicher und flehen 
etwas gedrängter als die übrigen. Auf der angegebenen rofafarbenen 
Grundfarbe machen ſich einige leichte weiße Strigelhen bemerkbar. 

Taf. 2. Cam. Pallo Ruceliai. Eine @amellie, die durch 
ihre große Regelmäßigfeit wie dur ihr ſchönes Colorit imponjrt. Die 
Blumen find nur mittelgroß. Die Blumenblätter, ganz regelmäßig ge- 
ſtellt, bilden im Eentrum der Blume eine Sternform; dieſe find Hein, 
ganzrandig, oval, die anderen hingegen größer, abgerundet, conver und 
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ansgebreitet; Die Farbe ſämmilicher iſt ein ſchönes lebhaftes dunkel⸗ 
roſa, durch einige weiße Streifen unterbrochen. Die Laubblätter find 
groß, dunkelgrün. Auch diefe Varietät flammt and Stalien, von wo 
fie vor drei Jahren nach Belgien kam. 

Taf. 3. Cam. Distinction. Eine Blume erſten Ranges! bei 
ihr ſcheinen alle Eigenfhaften einer guten Camellie fih vereint zu ha⸗ 
ben, was nicht fehr häufig angetroffen wird, nämlih Größe der Blu⸗ 
men, zartes Eolorit, elegante bunte Zeichnung, große Laubblätter ıc. 

Bor etwa drei Jahren entfland tiefe Barietät unerwartet auf 
einem Exemplar der Cam. General Washington und wurbe ber Zweig 
fofort abgepfropft und dieſe hHerrlihe Blume erhalten, denn fie hat 
ih bis jegt flets als conflant erwiefen. Die Blumen find fehr groß 
und beflehen ans ſehr großen Blumenblättern, abgerundet oder gelappt 
am oberen Rande, fie Tiegen ganz regelmäßig dachziegelförmig und 
find weißlich rofa, dunkler nach dem Centrum der Blume zu, geftrichelt 
und verwafchen mit carmosfin, außerdem iſt jedes Blumenblatt mit 
heil fchwefelgelden Längsftreifen gezeichnet. 

Eine herrlihe Acquifition für die Camellienfreunde! 

Taf. 4. Cam. Madame Hermann. (ine ſchöne Barietät itas 
Tienifchen Urfprungs, ausgezeichnet durch die Größe und ſchöne Fär⸗ 
bung. Die Blumen haben fat G Zoll im Durchmeſſer und beſtehen 
aus zahlreichen großen, zweigeftaltigen Blumenblättern, fämmtlih res 
gelmäßig dachziegelförmig geordnet. Die nach dem Centrum der Blume 
zu find eiförmig, ganzrandig, die anderen nach ber Peripherie zu breit 
abgerundet, faum eingeferbt, Die rofa Orundfarbe wird hier und ba 
durch matte weiße Streifen unterbrochen. 


um 





Der Baumfchnitt.*) . \ 
Allgemeine beim Schnitt der Obſtbaume zu beachtende Regeln, | 


Erfte Regel. 


Die kräftige Geſundheit des Baumes hängt größten 
teils von der gleihen Bertheilung des Saftes in allen 
feinen Aeſten ab. 

Wenn der Saft einige Aefle verläßt, um in größerer Menge den 
anderen zuzufließen, magern die erften Anfangs ab, erfhöpfen ſich zu: 
weilen in Früchten, werden dünn und fhwählih. Die Zweige fangen 
an ihren Enden an abzufterben, das Abſterben ergreift den Afl, bafı 
ven Daum, und wenn man ben Franken Theit ſtehen läßt oder zu fpät 
abnimmt, fo bifvet fich der Krebs, der bald den ganzen Baum zu Grunde 
richtet. Es muß daher der Gärtner dahin trachten, ein vollkommenes 
fletes Öteihgenigt in allen Hauptaeſten zn erhalten, was befonders in 
der Jugend des Baumes nie verfäumt werben darf, wenn man ’einen 


*) Aus dem 12. Jahrgang der „Verhandl, ber Sartenb.-@efelfchaft Florayı 
Frankfurt a. M.“ — 
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ſchön⸗geformten, gefunden Baum erziehen will. Selten find an einem 
Baume die zu Hauptäften beflimmten Zweige oder bie Hauptäfte ſelbſt 
von gleicher Stärke; es müſſen daher die fchwachen Zweige ober Aefte 
ſtets furz und die flärferen ſtets länger geſchnitten werben, damit bie 
ſchwachen mehr Holztriebe und vie ftarfen mehr Fruchtruthen und Frucht⸗ 
fpieße bilden. Die Holzzweige bleiben ungleich Yäanger im Triebe ale 
die Fruchtruthen und nehmen, vermöge ihrer Fülle von Blättern uns 
gleih mehr Nahrung aus ver Luft anf als jene; auch können fie 
gleihfam als Pumpen betrachtet werben, welde die Säfte aus ber 
Wurzel heranfziehen. 

VB. Es ift Hier nur die Nee von den Hauptäften. 


Zweite Regel. 
Diie Lebensdauer und Fräftige Geſundheit eines Baus 
mes hängen größtentheils von dem befländigen Gleidge- 
wicht zwifchen feinen Wurzeln und Aeften ab. 

Ans dieſem Grundſatz gebt hervor, daß man beim Befchneiven 
eines neugepflanzten Baumes ſtets die Wurzeln betrachten muß, ob fie 
‚wenig oder ftarf verlegt find, um nach demfelben Maaßſtabe die Aeſte 
des Daumes zu befchneiden. 

Ebenfo muß man verfahren, wenn die Wurzeln durch Krankheit, 
Alter oder bürftigen Boden geſchwächt find. Iſt es der Fall, daß ein 
ſtarker, gefunder und Fräftiger Baum umgepfropft oder aus ſonſt einem 
andern Grunde feiner Aefte beraubt werben foll, fo darf dies nie hart 
am Stamm gefchehen, fondern ſtets in einiger Entfernung, fo daß immer 
einige junge Zweige an ten Aeſten bleiben, die den aus der Wurzel 
al genben Saft aufnehmen Tönnen, bevor fih junge Triebe gebildet 

aben. 

| Dritte Regel. 

Der Saft firebt immer, fo fentreht wie möglih, von 
den Wurzeln in die Aeſte aufwärts.und ifl daher in den 
aufrehten Achten im Deberfluß zum Nachtheil der andern 
‚ enthalten. 

Auf diefen Grundfatz iſt das Niederbiegen ver Aeſte bei den Obſt⸗ 
bäumen gegründet, ein Mittel, wodurd man dent Umlaufe des Saftes 
Hinderniffe in den Weg legt und ihn nöthigt, fich nah andern Trieben 
zu wenden. 

Wenn daher ein Aft zu frech ins Holz treibt, fo darf man ihn 
nur nieberbiegen, um feinem Wachsthume Schranken zu feßen; im ent⸗ 
gegengefegten Falle, wenn z. B. ber feitlih ausgeſtreckte AR eines Spa: 
lierbaumes abmagert, beflimmt man ven Saft ſich mehr in diefen Zweig 

ergießen, daß man demſelben eine nad Bedürfniß mehr oder weniger 
—** Lage giebt. Befürchtet man daher, daß ein Spalierbaum 
feine unteren Aeſte verliere, fo laſſen dieſelben ſich dadurch erhalten, 
daß ſie kurz. geſchnitten, die oberen niedergebogen werden. 


Vierte Regel. 


. . Der Saft entwickelt auf einem kurzgeſchnittenen AR 
viel Träftiger wachſende Triebe, als auf einem lang ge 
f&nittenen. 
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Der Gtuud Hiervon iſt ſehr einlenchtend, da er nur 1-3 Triebe 
Fa entiwideln"Yat, wird er biefe ungleich flärker ausbilden, als wen ex 
fig:in 90—20 AHeilen müßte, welche ohnehin, da ber größte“ 

ans Fruchtruthen und Fruchtſpießen beſteht, weniger Nahrung dis der 
Luft aufnehmen Fann. . 

Will man wenig Früchte und nur Fräftiges Holz am Banme has 
ben, fo muß man furz ſchneiden, fo wie auch da, wo Rüden am 
entfiehen, die auögefülkt werden follen,- da von einem in der W 
furzgefgnittenen Zweig fih bald eim flärkerer bildet, ber den Raum 


ausfällt. . 
. Fänfte Regel. . BE ” 
Der Saft. firebi immer, dem. Ende bes Afes zuzu⸗ 
fließen, and, entwidelt haher das am Ende. fepende Ange 
kräftiger, als die unteren. . " n 
Diefe Bemerkung läßt fh hauptſäſhlich bei. den ji 
magen. Mon muß daher, wenn man his Berlängerung, 
beabfigligt, "immer auf das kraͤftigſte Holzauge ſchaeiden 
felgen‘ weder Fruchtzweige noch unmittelbare Kröger or 
Reßen laſſen, welche die nährenden Säfte davon ableiten, 
Schwächlinge erzcugen würden. Die Auswahl des zum 
längerungstrieb des Aſtes beſtimmten Anges, erfordert . 
famfeit. Am Epalierbaum muß es ſtets feine Richtung dahin haben, 
wo man eine6 Zweige bebarf; nie nad der vordern ‘ober Wandfeite, 
Berm Aronenbaun treten andere Rüdſichten ein. Wenn z. B. die Art 
des Baumes ift, feine Aeſte zu waagerecht zu entwideln, (was zwar 
nur felten der Fat ift, jedoch bei einigen Kirſchen, z. B. Menger'ſchen 
amd Bigaream) fo mäßte man anf ein Auge der bem Stamme une 
fehrten Seite fchneiden, um ihm tie Ace zu nähern. Wenn in Ge 
gentpeif bie Achte fib dem Baum zn ſehr näßern und meiſt ſenkrecht 
aufffreben, oder ein Reffelbanm gebilvet werben fol, maß ver Schnitt 
bet einem nach außenfiehenden Auge gethan werben. . BR 
Sind entblößte Siellen in der Krone, fo wird ber Schnitt bei 
hide Augen angewandt, welche ihre Mihtung nach der kahlen Stelle 
en. ' J 


Seqchſte Regel. 

Benn man einen Aſt ganz unterbädt, fo kommt der 
Saft sven benachbarten Aeften und Zweigen zu gut.’ 

‘IR ein UA bis anf den Brad’ erfhäpft,- dag man nicht Yaffen 
darf, ühn wieder herflellen zu Fönnen, wenn er vom ſtrebs oder aner 
andern Krankheit ergriffen if, oder er auf einem regelmäßig gealteten 
Baum einen Platz einnimmt, wo er Die: Symmetrie för, fo- muß man 
iger ohne Auſtand gaug wegnehmen. Die benachtarten · Aeſte etiegen 
ihn bald weeder, beſonders wenn eine Rranffeit der Grund feiner Weg ⸗ 
nahme war. a 

Kin jeder Gartner muß ſich jedech hüten, am keinem erwaqh ſenen 
Baum “einen Rarfen gefunbes AR’ mit eigen Vale wegzuſchne idon “Mei 
en aicht vurch die 4 Roth wendigtei dage. 90 ungen wi 

3 Wefe von 3-4 Jahren Tonnen ohne Nachthen wergen: 


2 


den. Werden jebgch ältere Ache, beſonders bei hariem Hotze am 
unden Baum ‚ganz ‚weggefchnitten, erzeugt es Stodung her - Säfte 
aber man es flets ver überlegen. muß, hevor ein AR ganz weg⸗ 
genommen wird. nn De 
Siebente Regel. a a 
Die Aeſte und Zweige, in welde viel Saft zufließt, 
erzeugen viel Holz und wenig Früchte, ſolche hingegen, 
in die er fih nit in großem Ueberfluß ergießt, erzeugen 
viel Früchte und wenig Holz. 
\ Hieraus Täßt fi der Schluß ziehen, daß, wenn ein Aft zu fehr 
ins Holz treibr, es darauf anfümmt, durch irgend ein Mittel den Saft 
abzulenken und ihn zum Fruchtträgen zu zwingen, was durch wagerechte 
Lugeiudd’ Tangfıfueiden am beften geſchieht. Will man hingegen einen 
Tmwarhtreibenden zum Holztreiben zibingen, fo richtet ıhan ihn auf uuh 
[neibet ihn auf 2-3 Augen. — u 
Egg ein Sommertrieb auf 2-3 Augen geſchnitten, fo Tiefert er 
1-2 teäftige Holzzweige; ſchneidet man ihn zur Hälfte feiner Länge, 
ſo Nefert das erſte Viertel Holzzweige, das zweite Viertel —2* 
und Fruchtſpieße, das dritte Viertel Fruchtſpieße und Anſätze dazu, das 
dierte Biertel behält ſchlafende Augen. 


3 va Achte Regel. 

Jemehr der Saft in feiner Circulation Hinderniſſe 
findet, deſto mehr bringt er Fruchtzweige und Frucht— 
{nospen hervor. 

Dieſer Orundfag flüßt fih auf das natürliche Beftreben aller Ge: 
wärhfe, ‚ben Augeublick ihrer Fruchtbildung zu befchleunigen, wenn ir 
gend gine machtheilige Beränderung oder Schwächung fie mit einer vor 
zeitigen Zerftörung bedroht. Es erflärt auf eine ſehr natürliche Weife, 
wie das Nieberbsugen, Ringeln und das Drehen ber Zweige, indem fie 
dem Gange des Saftes Hinberniffe in den Weg.legen, einen bis dahin 
noch.unfruchtbaren Aſt nöthigen, Früchte zu tragen. Schon die Alten 
ſcheinen diefe Erſcheinung des Pflanzenlebens erkannt zu haben. Wollten 
ſie einen Baum zum Fruchttragen zwingen, ſo ward ein Loch in den 
Stamm gebohrt und dies mit einem Pflock von trockenem Holze ausgefüllt. 


en Reunte Regel. 

Jeder feiner ‚Triebe beranbte oder abgefürgte Aſt 
hringt durch den. Ueberflaß von Saft, welcher feinen Aus: 
weg in ber Entwidelung des Holzes findet, eine Menge 
pon Senchtgweigen und Fruchtknoſpen hervor. j 

-: Damit. aber diefer Grundſatz feine ganze Wirkung hervorbringe, 
nur. feine wichtige Anwendung erhalte, muß dieſe Operation gur Zeit 
des Auspußend vorgenommen werben, d. h. nach der erſten Safibewes 
gung und nicht zu Anfang der Vegetation. Wollten wir dieſe Arbeit 
ner rerſten Tagen des Frühlings vornehman, fo wärben alle:Säfte 
im Die hleibenben Augen treten, und nur Holgtriebe erzeugen, ober bei 
einer Uebexfüllung nen Saft ſich das Cambinm durch. die Rinde Luft 
mn runde gleichfalls Holzaugen ‚und Triebe bilden, wenn nicht ber 
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ganze AR oder ber Baum zn Grunde ‚geht; wovon ber Gunmi⸗ßluß 
oder der Krebs die erſten Anzeiger find. 

- Werne man daher «m einem, ſtark ins Holz treibenden Baum alle 
Mittel, Früchte zu erzielen, ohne Erfolg erfchöpft Hut; wie das lauge 
Sthueiven, das jeberbiegen, bag Drehen, das Ringeln, fo Ineipt man 
etwa um Johanni bie Hälfte der innern Xriebe ab, wodurch ver VBaum 
bald bapingebuant wird, Frůchte zu tragen. 


36 bnte Regel. 
Je mehr man einen Baum nöthigt, Früchte zu tragen, 
Deko mehr erſchöpft man ihn; je mehr man ihn im vol e r⸗ 
halt, che mehr nehmen feine Mräfte au: Ä 
Diefer Grundſaß zeigt dem. Gärtner an, wie er ih verhalten muß, 
ums lauge Zeit gute Ernten von farten Bäumen zu erhalten; -fle wer⸗ 
den nie überladen und die Früchte werben u fe größer, beſſer ſein. 


‚Eifte R 1gel. on 

Die Fruchtluvapen wachſen hei deu verfäsievenen 
Arten autweber anf .den ‚Enden ber Zweige ver längs 
ber Aeſte 

Es ergiebt ſich Hieraus, daß nicht alle Obſtbaͤume einem jährlicpeen 
Beſchnreiden unterworfen fein föunen, wenn man jahrlich Yon ihnen 
erster will. 

Sp kann man z. B. den Mispelbaum nicht regelmäßig beſchnei⸗ 
den, da feine Früchte immer auf dem Ende der Zweige fliehen; fo wäre 
man genöthigt, jedes Jahr einen großen heil wegzunefmen, wenn 
man die bizarren Formen, die er in feinem Wachsthume annimmt, ver⸗ 
beſſern worte. Ebenſo verhaͤlt es fih mit ber Quitte. 


Zwölfte Regel. 

Bei den Kernobſtſorten wachſen die Eruptinospen gr 
wöhnlich anf dem alten Holz, bei ven Steinobfferten das 
gegen auf dem jährigen. 

Die Aepfel⸗ und befonders Birnbäume machen quweiten eine Aut; 
wahme ven biefer Regel, doch nur felten, daher obiger Grundſat beim 
Schnitt alter Obfibänme zu berüdfichtigen iR. 


Dreizehnte Regel. | 

Bei den Kernobſtbäumen find alle Rnoepen, wennt ſie 
ſich eniwickeln, fo organiſirt, daß fie nah Umſtänden 
Holzzweige, Fruchtzweige oder Fruchtſpieße hervorbring en 
kärnen. 

Hieraus geht hervor, daß man am jedem Theil des Baumes, we 
nur jumges Holz ift and au alle belichigen Zweige hervorlocken fann, 
weil wie Drpasifation der Knospen immer auf dem veichen vder ſchwachen 
Zufluß der Säfte berußt; ‘der, wie in ter. fiebenten Regel angedenlet 
iſt, durch den Schnitt angeführt oder abgeleitet werden lann. 


Biergehnte Regel, 
Dei nKernobſt, beſonders bei Pfirſiche wahſen die 
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Blütkentnospen anf dem einjäßrigen Hl; ud ver wandele 
fig nie in Holzknospen. 

Die Aprilofen, Pflaumen und einige Kirſchen machen au dem 
erßen Theil der Megel oft eine Ausnahme, daher bie -fivenge Anwen: 
dung. nur.von wen Pfirſichbaum ‚gilt, . wovon ih I nur die. Orte: 
der Fruchtbildung anführen: will. . . 

Dei den Pfirfihbäumen- finden ſich zwei. Arten B Aeſten: wänt- 
lich Holz: und Srugtäfte. Die Holzäfte find immer bie flärflien am 
Baume, haben einen Fräftigen: Wuchs, fo daß fie oft in einem Sommer 
bie Länge von 4—5‘ erreichen, auch find fie leicht am der Purbei.zu er: 
kennen, "die von grün zum fhmugigen. gram. in ‚vie Farbe dus ten 
Holzes übergeht. Sie dienen zur Verlängerung der Mutteräfte : und 
wößen haker Imrägefhnitten werden, um. dieſe kräftig fertzufähwen. 

Me Fruchtäſte find bei den Pfirfichen, was die. Fruchtruthen bei 
dem: Kernobſt fine, fie umterfcheiden ſich aber weſentlichn varin, Dep fe 
nur einmal Frucht geben, und wenn man fie ftchen läßt, nur noch an⸗ 
dere magere Kruchtäfte hervorbringen. Sie ſind ſelten weniger als 6“ 
Jang und. nie Jänger; als 2"/2‘.: ‚Eike: haben gewoͤnlich die Dicke eines 
Feder liels, behalten :auf ver Sonnenſeite eine —** Barbe, wahron 
fe auf der Schattenfeite ſchön grün find. 

Es findet. fi beim Pfirſichbaum eine Axt Erugölpiche, we as 
von: denes bed -Rernobfle, "baburd. unterfjeiven, daß fie mm sihmal 
blühen. Sie beftehen ans einem Heinen 2—3« langen Stumpf,: ver 
riageum mit Blütkenfnospen:befegt if, und fich in ſeiner Spige in 
einer Holzkuospe endigt. 

Bei den Steinobſtbaͤumen find : bie, Biũthe nknoopen ſo vertheiit; 
daß immens hei ein ober zwei, Bläthenknospen eim Holgauge ‚fickt; wur 
bei verfümmerten ober ſchwächlichen Zweigen fliehen bie Blkibenfnoshen 
oft allein. Solche Zweige liefern nur elende Früchte und werden auch 
nur dann beibehalten, wenn fie ummmgänglid nöthig zum Belleiden 
des Spaliers ſind. 

Um mit Sachkenniniß zu ſchaeiden, muß man. eine Blütheätnotye 
von einem Dolzauge genan unterfcheiden können, wer fie nur mit einiger 
Aufmerkſamkeit betrachtet, Tann Died auch ſehr Teitht, denn ſchon vom 
Monat Anguf an find die Berißiebenpriten farb genug, um fie zu bes 
zeichnen. Die Blüthenknospen find dick, gerundet und jede mit: einemn 
Blatte verfehen, das die Verrichtung hat, den Saft dahin zu ziehen, 
bis die Blüthenknospen ausgebifvet find, worauf es als aunäg abfällt. 
Die bolzargen find dünner, mehr langlich und Tpiger. 


Bünfzehute. Regel, 

Bei den Steinobfibäumen bleibt jede Blütgenfns@pe 
unfjrugtbar; wenn fie von feiner Holztnnspe begteitet iſt. 

Es machen jedoch die Blütheuknespen der Heinen Doxquetzweige 
eine Ausnahme, indem denfelben durch das auf der Spige bes Zweiges 
fipende Holzange hinreihende Nahrung zugeführt wird. 

Es ift leicht einzmfehen, daß vie Natur aus Beinen andern Grunde 
zur Seite von jeder er Blüte einen Trieb angebradt hat, als um den 
Saft dahin zu ziehen, um ihn der fangen Frucht zu ihrem Gebrauch 
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zu liefern. Fehlt er, fo. füllt vie Miütge ab, ohne anzuſegen, ſo kräu⸗ 
Felt fie einige Zeit, wird gelb, trodnet aus und geht gewöhnlich ſchon 
zu Grunde, ehe fie die Hälfte ihrer Größe erreicht hat. - 


Sehszehnte Regel. 

Der Fruchtaſt des Pfirſichhaumes trägt aicht meh, 
wenn er einmal feine Frucht gegeben hat. 

Bor allen andern Regeln ift dieſe beſonders beim. Beſchneiden 
deſſelben zu beobachten; wird ſie nicht beobachtet, ſo verlängern ſich die 
Fruchtſpieße von Fahr zu Jahr, geben an ihren Enden nur ſchwache 
Fortſätze und werden unten kahl, worurh der Baum in Yen beften 
Jahren ein fchlechtes Anfehen befommt - und zuletzt, wenn- Die Zweige 
aus Schwäche abfterben fogar Läden entſtehen, Die ays, dam alten 
Holze nie auszufüllen find. 

Es gründet fih auf dieſe Nagel der Schnitt brim Yerfibanm, 
der mit dem Namen: »Erſehen“ oder „Bnrädfehen« belegt 
wird. 

Dieſe Arbeit kann ſchon im Herbſt nach dem Einfompeh Der 
Früchte vorgenommen werben, ober au bis zum. Frühiahraſchaiit ver⸗ 
bleiben. Geſchieht es im Herbſt, fo fomms ver Saft auch noch ven 
bleibenden Trieben zu gut, und e4 iſt Daher befler. 

An jedem einjährigen Zweige, der in dieſen Sommer Früchte ge⸗ 
tragen hat, entwickeln ſich am untera Ende beflelben-2—-3 junge Frucht⸗ 
triebe, hart über diefen wird ber von: feinen Früchten befreite Zweig 
weggeichnitten, jedoch werden nicht fämmtliche 3 Zweige als Träger bei: 
behalten, fondern nur eine ver flärffien, womöglich zunähft dem alten 
Holze figenden, welder als Erſatz. für den weggefhnittenen Zweig 
dient, und fomit jedes Jahr jeder einzelne Zweig nur um einzelne Zoll 
verlängert wird. 


Siebenzehnte Regel, 

Die Blätter dienen zur Refpiration der Gewächſe, 
jeder Baum, welder derjelben beraubt wirb, leidet an 
feiner. Geſundhkit. 

Beim Sommerſchnitt oder beim Muspugen darf daher nur fo viel 
weggenommen werben, als gerade nothwendig if, um den vorgefeßten 
Zwed zu erreichen. 

Aus diefer Regel ergiebt ſich, daß beim Frühlingsſchnitt ſtets eine 
hinreihende Menge Holz ftehen bleiben muß, damit der Baum an 
Blättern feinen Mangel habe. Auch läßt man beim Ausbrechen der 
jungen Zweige am Pfirfihbaum aus obigem Grunde mehr Zweige flehen, 
als zum nächſten Fahre erforderlich find. 


Achtzehnte Regel. 

Jeder Aſt oder Zweig auf einer Seite, wo bie Luft, 
das Licht und die Wärme keinen freien Zutritt Gaben, 
vergilbt, ſchießt lang, dünn und ſchwächlich, uud bringt 
weder Früchte noch kräftiges Hol; hervor. 

Diele Regel des Planpenkchene bat nielleicht den erfien Gedanken 
erzeugt, en Bäumen regelmäßige Formen zu geben, uud Durch, big 
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wohlberechnete Lane von jedem AR und jedem Zweig, allen feinen 
Theilen den Genuß der Luft, des Lichtes und der Wärme zu verfchaffen. 

Dies beweifen die in ihrem Innern leeren Seffelbäume und vie 
von Laquentine zuerfi empfohlenen Kächerbänme. 

Es ergiebt fi aus dieſer Lehre, daß der Gärtner die Zweige in 
der Mitte eines Banmes fih nie fo auhäufen laſſen darf, daß dadurch 
ein zu dichtes Laubwerk entſtehe, wodurch ver freie Durchzug der ats 
moſphaͤriſchen Luft gehindert wird. 


Neunzehnte Regel. 

- "Das alte Holz. bringt Feine Triebe hervor, außer 
wenn es durch das Beſchneiden oder durch die Shwädhung 
des jungen Holzes, weldes den Aſt endigt, dazu gendthigt 
wird. 

Es iR daher nothwendig, befonders beim Spalier, daß der Cart. 
er beim Beſchneiden an dem unterni Theile der Hauptäſte nah Maß⸗ 
gabe ihrer künftigen Verlängerung Zweige fiehen läßt, um immer fun- 
ges Holz zu haben, das Innere des Baumes damit zu verfehen. Beim 
Pfirſichbaum bringt die Berfäumnig diefer Regel den größten Nachtheil. 
Es nimmt dabei der Baum unnützer Weile einen großen Raum ein 
und trägt feine Früchte nur an den Enden der Zweige. Fehlt «8 eis 
ulgen Wehen an fungem Holz, und es kann baffelbe nicht durch benach⸗ 
barte Zweige erfegt werden, fo maß man feine Zuflucht zur Dcufation 
aufs ſchlafende Ange nehmen, um daburd bie leeren Räume autzufüllen. 





Beridt 


über 
Kernobitforten, welche auf der Herrihaft Grafenort umd in 
der Umgegend cenltivirt werden, 
von 
C. Peicker, 
herrſchaftlichem Obſt- und Gemüſegärtner. 


(Rachfolgenden Bericht des Herrn Peicker, zu welchem derſelbe 
durch die Verſammlung der ſchleſiſchen Obſtzüchter veranlaßt worden 
iſt, entnehmen wir unverkürzt mit dieſen einleitenden Worten des 
Herrn Dr. Fickert (z. Z. Secretair der Section), den „Berichten über 
die Verhandlungen der Section für Obſt⸗ und Gartenbau der fchlefifchen 
Geſellſchaft,/ weil er die Refultate langjähriger und forgfältiger Be» 
vhahtung enthält, die gewiß den meiften Obſtzüchtern willkommen fein 
werden. Solche Erfahrungen zu ſammeln, ift nur wenigen vergönnt; 
denn es gehört dazu, außer der Liebe zur Sache, tie Gelegenheit, 
taufende von Dbflbänmen in jebem Lebensalter, in den verſchiedenſten 
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Formen und Stellengen, in allerlei Boden, in Gärten und auf freiem 
Gelbe, auf Höhen und in Thälern beobachten zu könnes, kurz es ge⸗ 
hören dazw fo großartige gepflanzte Obſtanglagen wie Die dee Herra 
Reichegrafen zu Herberftein in Grafenort. (c. 1050 über ber Offer: 
unter dem 50° 200 R. B. 317 O. 2). Das Clima iſt rauh und für 
empfindliche Sorten nicht mehr geeignet. BE .. 
Daß Herr Peicker, ver ein fleißiger Beohachter und ein gewiſſen⸗ 
hafter Berichterſtatter iſt, fo viele Sorten zur Verbreitung empfiehlt, 
erhlärt ſich einerfeits daraus, daß er ginen möglich vollſtaͤrdigen Des. 
richt geben ind die nach feiner Erfahrung der Verbreitung werthen 
Sorten zur Auswahl vorſchlagen wollte, auderfeits kennt Herr Peicer 
aber fehr gut die Vortheile eines möglich reichen Sortimente. Außer: 
der Gelegenheit zu pomologiſchen Studien, die 28 giebt, Häßt es deu 
Beſitzer niemals ganz ohne Obſt. Die Rebartien.) 


I. Aepfel, 
h in's Freie, auf Feldwege und Chaufſeen. 


Suglifiher Rantapfel, wegen feiner anlockenden Frocht gehört er. 
fouft in geſchlofſene Bärten, Geftseifter Winter-Himbreranfel. Wins 
terpoſtoph. Crede's großer Wilpelmsapfel. Papageiapfel. Obſchon 
die Frucht zum Daämpfen von keiner übertroffen wird, fo trägt ar hüer 
ſpärlicher als in Schleſien; auf Johannisſtamm veredelt und ale Zwerp>: 
baum in Bärten verbient er wegen Güte der Frucht und Tragbarkeit 
des Baumes angebaut zu werben. Berliner Schafsnafe. Weiße Sam: 
mersSchafenafe. Poluiſcher geftreifter Weinnpfel zur Weinbereitung ; 
auch wegen großer Tragbarkeit verhient er auf Feldern und Stuoften' 
viel Anpflauzung. Geſtreifter Backapfel, fehr fruchtbar. Rheinufer 
Krummſtiel. Großer edler Prinzeffinapfel, ungemein tragbar. Der 
Baum wirb deßhalb nicht groß. Pile's Muffe. Biel Vermehrung; 
muß aber kühl aufbewahrt werden , fonft welt bie Frucht. Geftreifter 
Fürſtenapfel, iſt fehr fruchtbar. Laffert's Glasapfel, tragt ſchön im 
zweiten Jahr nach der Veredelung; viel zu vermehren. In naſſem 
Untergrund kränkelt der Baum. Pfingſtapfel. Calvillartiger Winters 
Roſenapfel, ſehr tragbar. Tyroler Roſenapfel. 

Ob zwar es unter den Rambonräpfeln viele giebt, die ſich für 
freie Anlagen eignen, wie folhes auf der Chauſſee von Glatz na 
Nieder⸗Schwedelsdorf erfichtlih iſt, fo if dabei doch ein großer Nach⸗ 
theil, weil die Früchte meift groß find und von Sturmwinden zu leicht 
abgeriffen werden. Deßhalb find fie hier übergangen worden. . .. 


Keinetten. 

Weihe Wachsreinette. Ob zwar feine Früchte für den Vorüber⸗ 
gehenden ſehr anlodenn find, fo ſoll er der Tragbarleit halber gepflanzt 
und ſehr vermehrt werden. Crede's Quittenreinette. Königliche Rei⸗ 
nette. Weiße antiliifche Winterreinette, ift ungemein fruchtbar; viel 
zu vermehren. Glanzreinette. Echte weiße franzöffche Reinette, ſehr 
fruchtbar. Koͤnig Jakob, if recht fruchtbar und verdient häufigen. Ans - 
bau. Bunkirter Knackpepping, if zwar Mein, aber einer der beſten 
Eompotäpfel, au fehr tragbar. SHerbfborgdorfer, trägt viel früher. 


abe ber Winierborsdorfer: Kränterreinetie, verdient bänfigen Aubau, 
da er fo roichlich trägt und mit feinen Heften ſchön in die Luft geht. 
Edler Winterborsvorfer,, trägt war fpät, doch follte fen Anbau nicht 
fo vernachläſſigt werden, als Stolz der Deuiſchen, ka er auch Finen 
fehr Yellen Wein Yefert. Süſſer Borsdorfer. Der Banm wird am 
böchflen unter allen Borsborfern, geht mit den Aeſten in die Luft and 
bildet eine ſchöne Pyramive; wird zwar etwas ſpät, aber dann fehr 
fruchtbar. Dieger Mandelreinette. Der große Baum iſt fehr Dauer: 
haft und: ſehr fruchtbar. Röthliche Neinette, ſollte wegen: ihrer guten 
Gigenſchaften viel gepflanzt werden. Rother holländiſcher Bellefienr, 
ſehr tragbar, werft aber nit und verdient vielen Auban. Baumann’s 
rothe Winterreinette. Der Baum geht fchön in die Luft und wird 
fegr tragbar. Engl. Büfchelreinette, iſt ausnehmend fruchtbar. WBeils 
burger. Da der Baum firopend- trägt und die Frucht fly bie in den 
Sommer ohne zu welfen volfaftig Hält, fo verdient er reichlihen An: 
bau. Platte Granatreinette. - Fall: oMährlih Habe ich die Frucht 
unter meinem Sortiment mit ausgeftellt, auch ‚der Verſammlung der 
ſchlefiſchen Obſtzüchter eine Frucht überreicht; verdient gewiß die mögs 
lichſte Verbreitung, da der Baum ſekbſt in ungünfligen uhren bier 
trug und überall gut gedieh. SHochzeitsreinette, iſt reiht tragbar. Reis 
nette von Verſailles, iſt recht tragbar, die Frucht welft nicht; verdient 
viel Anbau, Echte graue franzöfifche Reinette, if hier fehr verbreitet, 
befanntiih tragbar, doch weikt fie fehr, wenn fie nicht ſpät gebrochen 
und kühl aufbewahrt wird; in ungünftigen Jahren fpringt die Frucht 
gern auf. Grauer Rurzfliel, unterfcheidet fih von vorhergehenden nur 
durch. ven ſehr kurzen Stiel, auch fpringt die Frucht nit auf; Trag⸗ 
barkeit fehr reichlich, wellt aber auch fehr. Kronenreinette. Der fehr 
früpzeitig tragbare Baum geht gut in die Luft; verdient Häufige Ber 
mehrung. Kleine Raffeler Reinette, firogenn tragbar; Baum ift gefund 
und wird alt, Große Kaffeler NReinette, fehr tragbar. Beide Kaſſeler 
Reinetten vervienen viel Anbau; geben auch guten Obſtwein. NKöniges 
reinette. Baum wird groß, fruh fehr fruchtbar. Frucht wellt nicht. 


Streiflinge. 

Mönhsapfel. Königl. Streifling. Sein in die Luft gehender 
Wuchs, verbunden met reiher Tragbarkeit, macht ihn zum Anbau auf 
Straßen und Feldern vermehrungewerth. Großer geftreifter Kaſtanien⸗ 
apfel trägt verhlih. Champagner Weinapfel. Baum wird fehr groß 
und tragbar, gebriht in jeder Lage und Boden; öfonomifdem Ge⸗ 
brauch und zur Weinbereitung verdient er viel Anbau. Gheuerapfel. 
Der Baum wird fehr groß, gedeiht im ranheften Klima; da er für 
Gärten zu viel Raum einnimmt, fo iſt er nur auf Straßen zu pflanzen; 
geht gat in vie Luft und ift fehr fruchtbar. Hollaändiſcher Herrngarten- 
apfel, iſt in der Blüthe nit empfindlich, Liefert allſährlich viel Früchte. 
Platier Roſenapfel. Saum wird ſehr groß und dauerhaft. j 
Matapfel (Bewürzapfel). Der Baum wird fehr groß, alt und iſt ge 
fund. Als Straßendaum muß er mit hoher Krone gezogen werben, 
weil er-Hängeäfte macht; iſt fehr reger, giebt guten Wein. Brauner 
Matapfel. Vom Baume gilt alles Vorhergeſagte; der Wein foll noch 
beffer- fein. Langſcheiver. Die Frucht iR: Mein, wird vom Sturm wiht 
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abge eriſſen daher der Baum au Straßen gepflauzt zu merken vervient. 
Er trägt ſtrotzend, die Frucht hält ſich ein Jahr laug gut.- Großer 
rheinifcher Bohnapfel. Der Baum wählt ſpitzwinkelig in die Luft, 
trägt fehr reichlich, trogt jeder ungäufligen Tage, ſchickt fih gut an 
Straßen = und :giebt voxtrefflihen Wein. Die Ernst Halt ſich gt bie 
Iuli. ‚Kleiner Rpeinifcher Bohnapfel. Der Baum hat. alle Gigen⸗ 
ſchaften des vorſtehenden, nur daß er.noch weit: tregbarer in md bie 
Em uud u.ä langer vau. 


1. Plattapfel. Pe 

Sünder Winter.Fleiner. Blntapfel. Poneranjapfel. Der Baur 
air ſehr groß ab alt, Tommi in Trauben Begenben uns fleinigem 
Boden guk fort, ih. fehr fruchtbar und. giebt. guten heildarch Wein. 
Wahrer gelber Winters Stettiner. Der Baum ift nicht fo eigenfinnig 
auf feinen Standort wie der rothe Steltiner; au übertrifft er ihn 
as. Tragbarkeit und die Frucht au Geſchmach giebt. gweien: Bein. Le: 
manu's Ungerapfel, unter den. Süfäpfeln einer der Hcatbarſten, trägt 
gnt und. verbient Anbau. Gt. Gallusapfel, verdient für vie Oekonomie 
sepflegt zu werben. Steinapfel. Der Baum wähf- ſchön in die Höhe 
und iſt in ver Blüthe nicht zärtlich. Die Frucht hängt feſt am Baume; 
iM. mit Bortheil an. Straßen zu pflanzen. Drei Jahre dauernder 
Mutterapfel. Der. Baum wird ſehr groß, geht gut in die Luft, eignet 
ſich an Strafen. Wenn folgendes Jahr. eine Mifernts iſt, haben 
feiche Früchte viel Werih. Polniſcher rather Pauliner, Der Baum 
iſt groß, wird vet tragbar, .gat für Straßen. . Deutfher Glasapfel. 
Der Baum macht eine ansgebreitete Krone, kommt auf fh rauhen 
Stellen fort nnd trägt reichlich 


2) In Bärten und. gefhühte Lage. 

. „Beiße Augufcaloille .(Baläftimer), iſt recht tragbar. Rothe Som⸗ 
merealville. Der Baum wird frühzeitig fehr fruchtbar, Edelkoͤnig, ge: 
deiht am "brhen ale Zwergbaum auf Tohannisflamm veredelt, wo feine 
Früchte ſchmachafter werben als anf Hochſtamm. Großer vother Som: ' 
mersDimbeerepfel.. Der Baum wird: ziemlich groß und fs ſehr frucht⸗ 
bar, . verlangt aber guten gebauten Boden. Rothe HerbſtAniscalville, 
tangt.nicht zu Hochſtämmen, fondern muß anf Johanniskamm als frei 
Rehennen Zwergbanm erzogen werden; verlangt guten gebauten Veen. 
Rothe Herbſtcalville. Der Baum wähft lebhaft, wird groß und frucht⸗ 
bar; die Frucht darf nicht zu früh gebrochen werben, ſonſt weift fie 
fer. Danziger Cantapfel, fan. hier kur als. Zwergbaum erzogen 
werben; auf Sohannisftamm bringt er gute. Früchte: warmer Stand. 
Weiße Wintersatoifle, verlangt durchaus guten warmen Boden und 
warmen Sonsenfland, am befien an einer füblichen Wand als Spaliers 
beum. Louger vother Himbeerapfel, warmer Stan. Gravenfleiner. 
Des Baum gedeiht fen in ungebautem Boden, sft recht fragptbar. und 
verbient. häufige Aupflanzung. 


Schlotteräpfel. | 
Rotharfreifier Schlotterapfel (Rother Ananasapfel). Sadade, daß 
dieſe ſchöne Frucht auf Wildling veredelt ſpaͤrlich trägt; auf. Johanmis⸗ 
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ſtamm allerdings beſſer. Katalonier, verdient für die. Delonomie, ba 
ex fo reichlich trägt, Anbau. .. 


on Gulderlinge, re Ä 

Konigsapfel von Jerſey. Der Baum gebt gut in vie Luft aub 
liefert bald viel Früchte. Rother Augufiner. . Die: Frucht Häkt fi ben 
Winsen hindurch, welkt nichts Baum recht. tragbar. Weiße ttakemifche 
Bintercalville, fann zwar auf warmem Stande auch hochſtaäͤmmig ge 
baut werben, ihre Größe und Güte aber befommt die Frucht nur am 
Zwergbaum. Geftreifter Fürftenapfel, werbient viel Anbau. Deutſcher 
Gulderling. Der Baum witd nidt groß, doch werben alle Gülderlinge 
fehr tragbar. Doppelter Holländer, eins. vorizefflihe Frucht für den 
Opfmarkt;. trägt ſtrohend; follte-recht Häufig gepflanzt werden... :.--- 


Rofenayfel. . 

Weißer italienifcher Rosmarinapfel. Frucht von. großem Werth, 
früßzeitig tragbar; verbient ‚vie möglichfle Verbreitung. Edler Rofen 
Rreifling; eine für Tafel und Rüde ansgefuhte Frucht; trägt vaufbar, 
Mayer’s weißer Winters Traubenapfel.. Der Baum wird mittelgroß 
und trägt frühzeitig; eine herrliche Tafelfrucht; verbient ‚viel Anban auf 
warmem Stande. Mother Polfterapfel. Der Baum darf nit in naß⸗ 
faltem Baden ficken. Reynold's KAönig Georgsapfel, iſt fohe Freut 
bar, Aſtrakan'ſcher Sommerapfel, gedeiht recht gut als Hochſtamm; 
ſoll er aber feine größte Güte erreichen, fo ziehe man ihn auf Jo⸗ 
hannisftomm, .als. Zwergbaum. Geftreifter Sommer Jimmetapfel, eine 
etwas Fleine aber fhöne Frucht. Der Baum iſt früßgeitig 'fehr- trage 
bar; warmer Stand. bang 


: Rambonräpfel, oo. 

. Engh Prahlrambour. Der Bam wächſt ſtark, wird groß und iſt 
fruchtbar. in. gutem Boden. Bunter Prager, trägt zwar nicht frühzei⸗ 
tig, aber dann fehr reichlich; eine fihöne Fragt. Kaiſer Metander von 
Rußland, verdient wegen Dauerhaftigleit.. des Baumes, Güte und 
Schönheit der Frucht, fowie reiher Tragbarkeit vorzugeweife viel Ans 
bau. Harberts reinetienartiger Rambonr, verbient ebenfalls reichlichrn 
Anbau, befonders da firh die Frucht bis in den Sommer hält. Rother 
WintersRambour. Der Baum if eine wahre Zierde im Garten, ge 
deiht gut und it fehr. fruchtbar ; follte in keinem Garten fehlen. Brau⸗ 
ner Sommer⸗Käsapfel. Wenn der Baum in fruchtbarem guten Boden 
lebt, wird er groß, trägt ſelbſt in ungünftigen Obfliahren gut, follte 
nirgends fehlen, In trodenem Boben wird er gern krebſig. Tulpen- 
kardinal. Der Baum ‚wird ‚nicht groß, trägt früh und reichlich; auf Jo⸗ 
hannisftamm veredelt und ald Zwergbaum erzogen, liefert ex noch größere 
und. fehönere Früchte. Großer Rambour (Pfundapfel), einer der größten 
Aepfel. Der- Baum wächſt fehr ſchnell, wird groß und iR recht frucht⸗ 
bar. Großer Mogul. Der Baum liefert frühzeitig viel Krächte; wegen 
langer Dauer der Zrüdte verdient er viel Anbau. Kirke's fchöner 
Rambour. Der Baum wird nicht groß, trägt frühzeitig und reichlich; 
wegen Schönheit und Güte der- Frucht. iſt er viel zu vermehren. Lang⸗ 
dauernder rother Gartenapfel. Die Frucht Halt ip I’e Jahr gut, 
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fsßite: mehr: verbreitet werben. Gloria Mundi. Der Baum witd im ' 
gutem Boden fehr groß, gedeiht aber anıh in nägebauten; die Frucht, 
obzwar fehr. groß, ſitzt ziemlich feſt. Er trägt aber etwas ſpät, auf“ 
Johannisſtamm früher. | on 5 

Ananacreinette. Dieſe Töflige Frucht möchte ſehr verbreitet” 
werden. ' Leider wird bierorts der Baum gern Trebfig, auch brandig, 
fogar Thon in: der Augen Ob er anf trodenem fandigen Boden 
beſſer gedeiht, kann ich nicht angeben. Lucas fagt in feinem illuſtrrien 
Handbuche nur fo viel: „Um Schnell ſchöne Bäume zu erhalten, pfropfe 
man ihn im bie Krone erwachfener Bäume.» Dies Neinette. Der. 
Daum wird Hier nicht groß, aber fehr tragbar; die Frucht darf nit 
vor den erſten Nachtfröften gebrochen und muß tühl aufbewahrt werben, ‘ 
fonft welkt fie fehr. Franzoöſiſche Evelreinette. Der Baum will einen 
guten gebauten Boden, fonft wird er krebſig; bezüglich des Abnehmens 
und Aufbewahrens gilt alles Borbergefagte. Giebt guten Obfiwein. 
Heinette von Breda. Der Baum wird mittelmäßig groß, aforbırt 
guten, 'gebanten,, nicht naffen Boden, leidet nicht Bald dur Froft im. 
der Blüthe, iſt firopend tragbar. Downton's Pepping. "Der Baum 
taugt bier nit als Hochſtamm; will man ihn der Baumſchule als’ 
ſolchen ziehen, fo muß er In vie Krone veredelt werden. Er trägt: 
fehe früh und reichlich; ſchade, daß die Frucht fo fehr wellt, wenn fie- 
nicht kühl aufbewahrt wird, Wallifer Limonen-Pepping. Der Daum’ 
iR gefund und recht fruchtbar, verdient -viel Anbau. Pariſer Rambour⸗ 
Keinette, eine der größten Reinetten. Baum wird groß, bleibt gefund, 
ift bald recht fruchtbar, ’ ſoll möglihft vermehrt werben. Citronen- 
Reinette. Der Baum trägt gut, will aber guten Boden: und warmen 


- Stand; die Frucht welkt nit und halt ſich Bis in der Sommer.’ 


Grüne Atlas⸗Reinette. Baum wäh fehr ſtark und wird früßzeitig 
ſehr tragbar; verdient viel Anbau. Muskat-Reinette. Der Baum ge: 
deiht im jeder Form gut und wird fehr tragbar; wegen ber köſtlichen 
Frucht follte er viel vermehrt werben; fen Fehler X daß er gern’ 
trebfig wird. : Edler Winter-Borsporfer, ift au im Garten zu bauen. 
Rothe Baftard-Reinette (Röthliche Meinetig. Der Baum wird groß 
und tragbar, verdient reichlichen Anbau. ‚Geftreifte Sommerparmäneg, 
ſcheint mir identiſch mit Schleswiger Ervblerapfel; da der Baum hier 
fa_gut gedeiht und tragbar ift, und die Frucht jede Tafel ziert, fo. 
verdient er häufigen Anbau. - Platte Granat»Reinette, fol auch in, 
Gärten häufig gebant werben. Engl. Spital-Reinette. Der Baum“ 
leidet hier — ‚in kalten Wintern. Engliſche Königsparmänen 
Der mittelmäßig große Baum trägt zahlreich. Rothe Herbſt⸗-Reinette“: 
wird früh tragbar; der Apfel muß fpät gebrochen ‘werben, fonft welkt; 
er; verdient Anbau. Scheiben-Reinette. Der bald tragbare Daum 
wird nicht groß; verdient viel Anbau. Rothe füge Winter-Reinette. 
Des Baum wird groß und fehr fruchtbar. Zwiebelborsporfer. Der. 
Daum wächſt zwar ſchnell, wird aber nit groß. Die Frucht giebt‘ 
guten Wein; ſollte mehr angebant werden. Baumann's vothe Winters 
Reinette, auch im Garten. Weilburger, desgl. Geftreifter böhmiſcher 
Borsdorfer. Der Baum wird nicht groß, macht eine, breite Krone, 
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trägt reichlich; feine mit Fruchten beladener feinen Aeſte hängen ſich 
bis zur Erde; verdient hänfige Anpflanzung. Echte graue freuzöfifche 
Reineite, au im Garten. . Grauer Kurzfiel, desgl. Kronen:Reineite, 
follte auch in Gärten recht häufig angepflanzt werden. Königl. roiher. 
Kurzſtiel. Diefe köſtliche Frucht kann als Hochſtamm und Zwerg nicht 
genug vermehrt werben. Engl. Winter⸗Goldparmäne. Da der Daum 
überall fo gut gedeiht, außerordentlich trägt, die Frucht zu deu. beſten 
Tafelforten gehört, auch einen portrefflichen Wein giebt, ſo verbient 
er häufige Anpflanzung. Reinette von Orleans, Der Baum iſt ge: 
fand, wird auch fahr fruchtbar, erforbert aber gaten gebauten Voben. 
Die Frucht muß fpät gebrochen und kühl aufbewahrt werden. Gold⸗ 
mohr (Hollänvifche Goldreinette). Der Baum wird nit groß, trägt 
ſehr vol; folkte in Keiner Obftanlage fehlen. Gäsdonckex Goldreinette, 
hier will der Baum nicht recht gedeihen, leidet auch pft.varh Froſt. 


ESttreiflinge und Plattapfel. | 
Brauner Vinterapfel. Der Baum wäh fehr Tebhaft, trägt frah 
und. reichlich ; follte recht viel augebaut werben. Großer Herrnapfel 
"Brinntpefen) Der Baum will geſchützten Stand und wermen Boten, 
fon wird er brandig; die Frucht gehört unter die beften. Rother 
Stettiner, serbient in gutem tiefgehenden Boden viel Anbau. Hier. 
und in der Umgegend ift ex oft anzutreffen, aber meiß franfe Bäume. 

töther Herbfizimmtapfel. Der Baum wirb mittelgroß, iſt enorm trag⸗ 
bar und. verdient Anbau. Gelber Herbfl-Stettiner, große ſchoͤne Frucht 
für Wirthſchaft und Markt, verdient Bermehrung. 


Nachtrag außer der Ordnung. 

NRother böpmifcher Jungfernapfel. Der Baum gedeiht hier in 

ärten im nicht naffem Boden recht gut, ift verbreitet, verdient e6 aber 
noch mehr. Tiefbugenapfel (neu von der Sectioy). - Der Baum ges 
deiht gut, Hat noch nicht getragen. Königin Ponifsuapfel (nen von ber 
Section), desgl. Carmeliter Reinette. Der Baum wird nicht groß, if 
aber jehr tragbar; die Frucht welft Teicht, muß daher fpät gebrochen 
und fühl aufbewahrt werden. Sollte weit mehr verbreitet werben. 


Ur. Birnen, 
Yiwsgreie on 
Grüne Sommer⸗Magdalene, gute Frühbirne; verdient Vermehrung, 
da der Daum gut gedeiht und tragbar if. Brauurothe Sommer 
Rouffeleite. Der Baum wird niht groß, trägt häufig; Piel zu ver⸗ 
mehren. Rothe Bergamstte (hier Salzburger auch boöhmiſche Birur 
genannt). Der Baum wird fehr groß, geht fpipwinkelig pypramiden⸗ 
förmig in die Luft, gedeiht im ſchlechteſten Boden und eignet. ſich als 
Straßenbaum ; er trägt gut und fann nicht genug vermehrt werden. 
Frühe dünnflielige SommersBergamotte. Der Baum wird mittelgroß, 
trägt zwar nicht früh, aben dann jährlih reich; ſollte Heikig angebaut 
werden. Langflielige Pfaffenbirne. Baum trägt reichlich, nerkient 
Anban, Kleine Herbfibergamotte. Der Baum wirb fehr groß, gedeiht 
überall ſehr gut, trägt früh und eiguet fi, da er ſchön in bie Luft 
geht, für Alleen; verbient den häufigken Anbau Große Gelshirtes- 
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birne (Langſtielige Sommer-Ronffelette). Baum wird groß und frucht⸗ 
bar, gedeiht gut, auch in geringem Boden; die Frucht iſt gut. zum 
Wellen. Gelbe Laurentiusbirne. Der Baum wird groß und iſt fehr 
gefund, kommt überall gut fort, wird frühzeitig recht fruchtbar; eine 
gute Frucht zum Welken; verdient Anbau. Sommer:Robine. Baum’ 
wird groß, kann überall Hingepflanzt werben; trägt zwar nicht früß, 
dann aber reichlich; verdient Anbau. Große Ihöne Aungfernbirne. 
Der Baum wird groß, geht gut in die Luft und iſt recht fruchtbar; 
ſollte häufig gepflanzt werden. Gelbe Honigbirne. Der Baum wird. 
ziemlich groß und reiht fruchtbar, if geſund; Frucht vortrefflih zum 
Welten; verdient viel Anbau. Schöne Müllerin. Baum wird groß,. 
eht gut in tie Luft, eignet fih um fo mehr für Straßen, ba die. 

rucht som Baume nicht eßbar iſt; fie Hält ſich ſechs Wochen; follte 
feiner Fruchtbarkeit wegen häufig gepflanzt werden. Rainbirne. Baum 
wäh Iebhaft, wirt groß und bleibt gefund. Er geht pyramibenförmig 
in die Luft nnd liefert reihlihe Ernten; Frucht if} Ende October ge: 
mießbar, Haft fih vier Wohen und ift vortrefflih zum Wellen und 
Dämpfen. Kann nicht genug gepflauzt werben, namentlich an Straßen. 
Wildling von Einfiedel, großer Straßenbaum, Frucht zu Moſt. Cham⸗ 
pagner Weinbirne, giebt guten Wein. Lange gelbe Biſchoffsbirne. 
Baum wird anfehnlih groß und if fehr fruchtbar; verdient viel Anz. 
bau. Brühe Backhausbirne. Der Baum ift wohl der größte unter‘ 
den Birnbäumen, trägt außerordentlich reich und gedeiht auch auf dent. 
fhlechteften Boden. 


2) in geſchützte Gärten. 

Sommer:Butterbirne. Baum wird ziemlich groß, iſt recht dauer⸗ 
haft, trägt früh und reichlich, verlangt aber trodenen Boden; in naffen. 
Sonmern fault die Frucht. Wahre Stuttgarter Geishirtenbirne. Der“ 
Baum wähft lebhaft, geht gut in die Luft, wirb groß und trägt früh 
recht reichlich; verdient der Güte der Frucht wegen viel Anbau. Grüne‘ 
Doperömerbart , recht fruchtbar, darf in feiner Obfipflanzung fehlen. 
Frühe Schweizer-Bergamotte. Diefe malerifch ſchöne Frücht verbient 
in jedem Garten eine Stelle, muß aber, wenn fie butterhaft werben 
fol, vor ihrer vollen Reife gebrochen werden, Graue Sommers 
Butterbirue. Baum wärhft gut und Hefert reiche Eriten, aud in uns , 
gebantem Boden. Rother Sommerdorn. Baum mittelgroß, trägt. 
reichlich und verdient allgemeine Verbreitung. Punftirter Sommerborn. 
Banm wächſt fhön, wird ftark, bleibt gefund, geht pyramidenförmig in 
bie Luft, trägt aber nicht fehr früh; wegen der guten Frucht fol er 
aber doch „vermehrt werden. Sparbirne. Baum wählt flarf, wird, 
aber feühzeitig fehr fruchtbar, geveiht gut auf Duitte und liefert auf 
diefer fehr gute Früchte, möchte auch nur als Zwerg⸗ oder Speer. 
baum erzogen werden. Er verlangt durchaus einen troßenen Boden; 
iſt eine der größten Frühbirnen. Wahre Engelsbirne. Baum wählt. 
anf Quitte fehr pyramivalifh und trägt gut. Muskirte Sommers , 
Rouffelette.. Baum mittelgroß, trägt feine Aeſte gut in bie Luft und, 
it ſehr fruchtbar; der möglihften Verbreitung werth. Ordensbirue. 
Banm geht gut in die Luft, wird flark, fpäter fehr tragbar; verbiens 
viel Anbau. Grüne Sommer⸗Rouſſelette. Die Grad iſt köſtlich,“ 


wenn auch fein; der Baum wird groß und ſehr fruchtbar. Gerbeffep's. 
Weichédorfer Butterbirne, ſehr fruchtbar; vertient Anbau. Duquesne's 
Sommer:Mundnegbirne. Baum groß, frühzeitig fehr tragbar; wächſt 
auf Ouitte und follte nirgends fehlen. Sommerkönigin, nur anf Quitte 
als Zwergbaum zu erziehen; warmer Stand. Sabine. Baum groß, 
eht gut in die Luft, iſt bald und jährlich fruchtbar; kommt auch auf 

uitte' fort.” Rotpringer Dechantsbirne, ald Zwerg am beften auf 
Quitte. Köfttiche von Charneux. Baum wählt pyramidenförmig, vers 
Tangt warmen Stand und gebauten Boden. Lauge grüne Derbfbirne. 
Baum wäh gut, macht eine ſchöne Pyramide, auch auf Duitte, iſt 
Bald fruchtbar, verlangt aber warmen Stand und leichten Boden, 
grow Herbſtbutterbirne. Baum wird recht groß und fehr fruchtbar. 
Rothe Herbfibutterbirne (Normännifce), Der Baum wähft ‚gut; wenn 
er im warmen, trodenen Boden fleht, bringt er hier auch als Hod- 
Hamm ſchöne Früchte, aber größere ald Zwerg auf Quitte. Capiau⸗ 
mont's Herbſtbutterbirne. Obſchon der Baum in der "Jugend fehr 
ſchön wäh, fo wird er tod nicht groß. Da er hier fo ſchöne Früchte 
dringt und reichlich trägt, fo follte er möglich vigl gepflanzt Werben. 
Auf Duitte gedeiht er nicht. Weiße Herbfibutterbirne. Die Frucht 
wird hier nur ausnahmsweiſe ſchön, obwohl der Baum gut wäh; 
auch auf Duitte zeigt er venfelben Fehler. Erandipane Der Baum 
wird nicht groß, if früh und fehr fragbar. Auf Quitte verfümmert, 
er. Kleiner grüner Ifambent. Baum wächſt gut in warmem Irodenen 
Boden und wird anfehnlich groß, auch recht tragbar; verdient Anbau. 
Wildling von la Motte. Der Baum wähft ſelbſt in der Jugend 
langfam und wird nicht groß, aber bald und firogend tragbar; gedeiht 
gut als Hochflamm und macht auf Duitte fhöne Pyramiden; verdient 
möglichfte Vermehrung. Ban Marum’s Schmalzbirue. Der Baum 
wähft anfangs fehr Tebhaft, wird jedoch nicht groß und iſt bald frucht⸗ 
bar. Grüne Herbſt-Zuckerbirne. Der Baum gebt gut in die Luft. 
Auf Quitte trägt er viele und fihöne Früchte. Diel's Butterbirne, 
hatte ich früher nicht echt, und da ich fie auch in ber Umgegend nicht. 
gefunden habe, fo kaun ich noch Fein Urtheil abgeben. Grumblower 
Winterbirne. Der Baum wird mittelgroß und gedeiht hier als Horbs 
ſtamm gut, trägt auch frühzeitig reichlich; verbient möglichſte Verbrei⸗ 
tung, Winter: Dechantsbirne, gedeiht hier als Hochſtamm nur im 
warmen gebauten Boden; muß als Zwerg auf Wildling gezogen wer: 
den. Coloma's Föflihe Winterbirne. Baum wählt lebhaft, deiht 
aa im gutem Boden recht gut, geht pyramidenförmig in bie Luft und 
iſt bald recht fruchtbar; follte vielfältig angebaut werben, da es an 
guten Winterbirnen mangelt. Hermannsbirne. Der Baum wäh 
recht gut und trägt auch hochſtämmig bald; kommt auf Quitte fort; ver: 
dient viel Anbau. Sächſiſche lange grüne Winterbirne. Der Baum 
wächſt im der Jugend Tebhaft, wird aber nicht groß. Auf Onitte giebt 
er ſchöne Pyramiden, die äußerft tragbar find; die Frucht gehört zu 
den beften Tafeldirnen und hält fih gut aufbewahrt bis in den März; 
folte Häufig gebaut werden. Frauenſchenkel. Der Baum wird fehr 
ſtark und will erſt zu Jahren fommen, ehe er tragbar wird, bringt. es 
aber dann wieder ein, da ex büfchelmeife trägt; ſollte recht häufig an» 
gebaut werden, ta die Frucht eine Zierde des Obſtgartens if. Gelbe 
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frühe Sommer⸗Apothekerbirne. Diele gehe ſchöne Frucht iſt eine gute 
Narktbirne, auch gut zu Moſt. Der Daum wächſt lebhaft, macht aber 
Hangeäſte. Er iſt ausnehmend fruchtbar und kommt auch auf Quitte 
gut —* ſollte für die Oekonomie recht fleißig gebaut werden. Som: 
mer⸗Eierbirne. Der Baum waͤchſt fehr lebhaft, faſt pyramidenartig 
und wird ſpäter außerordentlich tragbar; ſollte, aber nur als Hochſtamm, 
fleißig gebaut werden. Römiſche Schmalzbirne. Der Baum waächſt 
gut, wird anfehnlich groß und iſt in der Blüthe nicht zärtlih, nimmt 
mit jedem Boden vorlieb, bringt auch hochſtämmig fehr ſchöne große 
Früchte und. fiefert frühzeitig reiche Ernten 3 fann nicht genug vermehrt 
werden. Trompetenbirne, eine mittelmäßig große Birne, zum rohen 
Genuß gut, zum Welten aber und zu Wein vortrefffid. Der Baum 
wird fehr groß und bald außerordentlih tragbar; verdient häufigen 
Anbau. Aarer Pfundbirne. Der Baum wähft ungemein. flarf, wirb 
groß, geht gut. in die Luft, Tiefert jährlich viele Früchte, von denen 
mande 1 Pfund wiegen; verdient Anbau. Gernröber Pomeranzenbirne, 
Der Baum wird ziemlih groß, trägt reichlich und verdient Anbau. 
Pomeranzenbirnen müffen etwas vor der Zeitigung gebrochen werden 
und ihren Wohlgeſchmack auf dem Rager erhalten. ‘ rine Ponteranzens 
birne. Der Baum wähft ftarf und wird ansnehmend fruchtbar; vers . 
dient Anbau. Geftreifte Pomeranzenbirne. Der Baum wird fehr 
groß, geht mit feinen Aeſten ertuns abftehend in vie Luft, ſchickt fich 
in alle Kormen und Hiefert immer reihe Ernten. Große Sommer; 
Prinzenbirne. Der Baum wähft Park, wird anfehnlich groß, ift recht 
fruchtbar und liefert Guchkäinnid' die frhönſten Ftüchte; verdient häufi- 
gen Anbau. Hamecer’s Gewürzbirne. Der Baum waͤchſt Träftig, 
ah DPnßgmun, träge er. wit gas faihz: verträgt: iig maik, Non Dueh⸗ 
ſehr' gut und trägt auf ihr frühzeitig. viele große Fruchte, die zu vechier 
Zeit genoflen jeder Tafel Ehre malen ;Tofel Wermehrung. Napoleon’s 
Butterbirne, wähft bier Fräftig, gedeiht als Hochſtamm gut und iſt 
ausnehmend fruchtbar; in feuchtem Boten trägt er weit größere Früchte; 
läßt fih auf Quitte veredeln; Tann ‚nicht häufig genug vermehrt wer: 
den. Aremberg’s ' Butterbirne. Der Baum bleibt ſchwach und wird 
frühzeitig tragbar; fol nur als Zwergbaum in gutem, gebauten Boden 
angepflanzt werden. Oberdiel's Butterbirne, wächſt bei mir m ges 
bautem - Boden recht gut, hat aber noch nicht getragen. Diffen’s 
Herbſt⸗Butterbirne, wächft in gebautem Boden recht Ichhaft, Hat’ aber 
noch nicht getragen. Holzfarbige Butterbirne, wähft gut und ſcheint 
fruchtbar werden zu wollen, hat aber noch nicht getragen, Haffner's 
Dutterdirke. Der Baum wähft fehr kräftig, ſelbſt In ungebautem 
Boden „tft fehr frudtbar und kommt auch auf Quitte fort; verdient 
ale Hohflamm und Zwergbaum viel Verbreitung. Selängerjelfeber 
(in der Gegend von Münfterberg ſehr verbreitet, unter dem Namen 
Hanfbirne). Der Baum wird riefenhaft groß, tft ſehr gefund, gedeiht 
in jeder Lage und Boden gut, will etwas austoben, ehe er trägt, 
bringt aber das Verſäumte reihlih ein. Die Sorte iſt in hieſiger 
Baumſchule fehon fehr vermehrt worden, verdient aber überall viel 
Anbau. | 

Bor vielen anderen Sorten wi ich nor diejenige erwähnen, von 
der ih ein Bäumchen mit Blüthen in den Vereinsgarten gegeben 


babe, das hoffentlich Früchte tragen wird. Da mir nicht fo viele 
pomologiſche Werke, Abbildungen u. |. w. zu Gebote fichen wie ver 
verehrlihen Section, fo Überlaffe ich es, den Namen zu beflinmen, 
möchte aber vorläufig den „Deutfhe Tangflielige Weißbirne“ 
geben. Der Mutterbaum flebt auf fchlechtem Untergrund in fehr 
erponirter Lage, trägt aber auch in den ungünftigften Obftiahren jehr 
reihlih und verdient daher Verbreitung. Es if in hiefiger Baum⸗ 
ſchule oft vermehrt worden und trägt regelmäßig im dritten, oft ſchon 
im zweiten Jahre nach der Veredelung. 

Ssbchließlich erlaube ih mir noch eines von mir gezogenen Säms 
lings zu gedenfen, von dem ich Früchte unter dem Namen „Wildling 
‚von deidern mit meinem Birnfortiment in Breslau bereits ausgeftellt 
‚babe. Die. Frucht hat ungefähr die Form einer weißen Herbfbutter: 
‚birne, iſt aber nah dem Stiel mehr länglich. Jedenfalls war fle zu 
früh gebrochen, da fie welfte Im Herbfi 1859 Habe ich nur eine 
Frucht ‚geerntet, die Fühler aufbewahrt und Ende November gegeffen 
wurbe, wo fie butterhaft ſchmelzend und von einem zuderhaften, ges 
‚wärzten. Geſchmack war. Sie iſt ueter die Tafelfrüchte erfien Ranges 
‚au zählen. , Diefed Jahr iſt das Bäumchen reich mit Blüthen befet. 





Garten- Vadhridten. 


Die Gärtnerei des Kunft: und Sanbelögärtners 
j Seren W. Lauche, 
u . | | an der Wildparkfiation bei Potsdam. 


88 war vor einigen Wochen, als wir dieſe junge Gärtnerei 
um erſten Male zu beiuchen Belegenheit hatten, und wir müflen 26 
ier .affen geftehen, daß wir erflaunt waren über die Neichhaltigfeit fo 

vieler feltener, ſchöner und meiftentheils höchſt intereffanter Pflanzen: 
arten, Das fo fchnelle Emporblühen diefer Gärtnerei, die fo zahlreiche 

Bermehrung von den meiften feltenen und neuen Pflanzen liefert aber: 

mals einen Beweis von der großen Fachkenntniß und Umficht des Be⸗ 

fibers, durch die fich derfelbe fchon früher als Obergärtuer in der Aus 
guſtin'ſchen Gärtnerei einen großen Namen erworben hat. Keine viele 

Fuß hohe, Teine große umfangreiche Exemplare zeichnen die Gärtnerei 

bes Herrn Lauche aus (denn fie beſteht bekanntlich kaum zwei Jahre), 

dahingegen findet man viele Hunderte von jungen kräftigen, gefunden 

Sflanzen, ſowohl des Kalt: als Warmhauſes, vornehmlih aber Pflanzen 

des lesteren. 

a8 im Januar db. 3. von Herrn Lauche herausgegebene Preis: 

Verzeichniß enthält befanntlih eine große Anzahl Pflanzen, befonbers 

Palmen, Aroideen, Yarne und Warmhaus⸗Pflanzen im Allgemeinen, 

‚abgefehen yon einer hübſchen Collection. Raltyang- Pflanzen, wohin be 
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fordere zu rechnen find Die ausgezeichneten Sortimente von Uhrykan- 
themum, Fuchfien, Tropaeolam, Verbenen in ganz vorzüglichen Sorten, 
Georgiuen x. ı. et 
Im Laufe viefes Jahres hat fig die Sammlung aber um viele feltene 
PYflanzen vermehrt, die fat ſämmtlich ſchon jetzt doer im Frühjahr ab» 
‘gegeben werben Tönmwen. ' ' 
Als empfehleuswerth notirten wir Yon ben neuen Pflanzen, die Im 
omwähnten Berzeiguiß noch nicht aufgeführt And: 6 
Syagokiam Wendlandii wid yeliocladum, zwei ſehr feltene Brei; 
been, vann Philodendron ligelatum und Ph. alatam, Fican catalpae- 
folla, Terminalia media, Pferolema iriquetrum Bl., eine hübſche Legu⸗ 
minofe, bie noch feltene Dracaena Lenneana, Fatsia japohioa, Hockeria 
umbellata (eine Piperaceae), Fragraea monantha neben der feltenen und 
prächtigen F. auriculata, ter feltene Artocarpus palustrie, Solsnum 
rebastum, fehr hübſch, Tussilago cristata, mit eigenthämli geträufelten 
Blättern, Canna Woarscewiezli zebrins, Agave eocoitiek und Celili, 
zwei feltene Arten, Heliconia zehrins, Chrysophyliam maerephyliam, 
Darsanta Baumgartil, Cinnamomadendron rabrem und mehrere audete. 
Hübſche junge, kräftige Pflanzen ſahen wir von Arauearia Bidwilli 
und Cookit und von der feltenen Tonifere Elexoearpus ? glaucescens. 
Bon den hübſcheſten und theils ſehr feltenen Farne⸗Arten - befigt 
Herr Lauche gleichfalls eine fehr anſehaliche Bermehrung, fo 3. B. von: 
Pteris argyraea, Cheilanthes Borsigli, Balantium Karsteniamıiı, 
Adlantopsis elongata Ki., fehr felten, Aspidiun fillz mas merströwa, 
fehr zietend für’g Freie, Gymnugramma Laucheann, Lastraea crimita, 
Polypodiani difforme &c. | 
Ainziefent war noch eine Collection langen mit bunten Blättern 
wie 3. B.: Ä j — a 
Polemoniun cueraleum fol. var., Arabis bellidifolia fel.' ver., 
Woegelia amabilis fol. var., Bceropkularia mellifera fol. var., Astran- 
ta major fol. var., Molinla oderulea, Phragmilis eommunis, Solanum 
Dulcamara, - Tussilago farfara, ‘Glechoma khederatea, Smilar mauri- 
taniea, Vinca major, Dactylis glomerata, ſämmtlich mit bunten Blättern. 
Möge Herrn Lauch eis nuermädlicher Eifer und Fleiß, ven er anf 
das Emperblüßen feiner Gärtnerei verwendet, durch recht reichlichen 
Abſatz feiner mit fo vieler Mühe uud Opfer angefhafften und ver 
wmehrten. Pflanzen belohnt werben. | E. v 





Das Pflanzeuverzeichniß des Etabliſſemeuts des 
Herrn Amb. Verſchaffelt in Gent, 


gültig für Herbft 1860 und Frühjahr und: Sommer 1861 ıf, fs weit 
bie eingefandte Zahl der Exemplare reichte, dieſem Hefte der Garten 
zeitung beigelegt worden. 
Das —cX Verſchafféelt iR eins derjenigen, welchte ſAh 
im Laufe ber’ Iepten Jahre vor Jahr zu Jahr immer mehr emporge⸗ 
ſchwungen hat, und das fi ſowohl durch feine Kulturen wie durch 
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feine Reellitaͤt sinen guten Auf, wit nur a ‚sondern über 
ganz Europa erworben hat. - . 
In dem neueflen uns vorliegenben Hflauzenberzeichniffe find wieder 
. eine. Menge ſchöner, -Seltener- und werthvoller Pflauzen enfoefähn, die 
von Herrn Berfhaffelt zu mäßigen Preifen angeboten werben. Ws 
empfeblenswerthe Pflanzen möchten wir aus dieſem Verzeichniß unter 
vielen hervorheben: Chamachatia folinlees, Ciesus porphyrephylius, 
Clivia miniata, Cocroloba majestica, Oupania Gulanensin und Pin- 
dalba, Theophrasia imperialis (Gemphia Theophrasia‘, Marania ar- 
gyraea, Oreopanax dactylifolja, Rhopala, viele Arten, Startmannia 
austrelis und Fenzlii, Theophrasta Jussieni, imperialis und latifolia, 
Tredemcantia odoralissima, die allerliebſte Drosera dichotoma, bie and 
im botauifhen Garten zu Hamburg kultivirt wird, ſteht mit 100 Fr. 
„verzeichnet. Bon den beliebten Zierpflanzen, als Caladien, Begonien, 
Gloxinien Tydaea ⁊c. offexirt Herr Verſchaffelt eine große Auswahl 
„der neneften und ſchönſten Sorten. Das ˖ herrliche Pteris tricolor koſtet 
‚bei demſelben 50 Fr. — Bon Palmen beſißt Herr Berfhaffelt eine 
‚sehe hühſche Sammlung, auf Die wir Sefondene aufmerffam machen; vie 
ſchone Letania Verschaffeltä foflet: jet 100 Sr. 
; GBleich wie unter. ven: Pflanzen bes Warmhanfes befinden ſich auch 
unter deren des Kalthauſes viele Sehr empfehleuswerthe, namentlih aus 
..den Gattungen Acacin,- Borenja, Brechysema, Coanatbus, Chorozema, 
‚„‚Giaeillea, Lomatin, Oxylohium und dargi., für welche bie Liebhaberei 
dar meifen Blumen: und: Pflanzenfreuude Iciwer. faſt ‚ganz aufgehärt 
hat... Die. neue Cordyline isdivien hart. Angl. und C. Veitehii flehen 
jede mit 150 Ir. verzeichnet. Clematis atropurpurea.und violaoea, abge: 
‚ bifbetin- der ‚IHustration- Horlioele, und von uns im dieſer Zeitung 
Pr ſchon früher empfohlen, find zwei hũbſche Rantpflangen. für's 


*n Die Camelleu Colleetion de⸗ Herrn Borfihaffele uebarf kaum 
noch einer Empfehlung, fie ſteht, namentlich hinſichtlich der. Auswahl 
ſchoͤner - Sorten, unübertrefflich da Die Namen dur reichhaltigen 
Sammlung find na ‚ven Jahrgaͤngen (1849 bie 1860) ber Nouvelle 
‚Iconegrephie des Gamelltas, in denen fie abgebilbet find, geordnet. 

.._ &oniferen, pontifche und indiſche Maaleen, Sikkim⸗ und Whotan- 
Mhopedenaren, wie dergleichen Hybride für's Kalthaus und free Land, 
Laudſtauden, Zierſträucher, Paeonia arborea und herbaces ic. ıc. fied 
in ber Gärtnerei des Herrn Verſchaffelt dur bie neueften und 
fhönften Arten vertreten, fo daß wie dieſes Verzeichniß der genaueften 
empfehlen möchten. 


xtwos 
oem. ! 4 Be ie Di ann — — X er ch 
wie ef übeiäkes n s wißrfcher Ltr Aültreferunn Herant- 


gebers —*R wäre, Denn die —8 Pflanzenarten unter ihren 
xichtigen, allgemein angenommenen Nauen aufführen iwollte,::f0 3. D. 
Kehen ſammtliche Dracaenen unter der Gattung Dracaens : äufgefüßet, 
obgleih viele zur Gattung Cordyline gehören, auch die: Arten der 
Mattung-Aralia gehören jeht zu verfchiedenen Gattungen; ebenſo gehören 
von der under Mannnin aufgeführten Arten mehre ve ‚2. ‚Phryalam uab 


{“ 





.6). Kür’ sine im 


RP 


Calaihea, was wohl hätte mit großen - Leichtigleit. berückſichtigt werden 
fönnen und was von Herrn Berfhaffelt um ſo mehr noch erwarten wird, 


als ar ber: Herauegeber ber vortreffligen Illustration horiicolv⸗.iſt, 


ein Journal, daß ſich belanntlich einst fer grofen Rufes- X erfreuen 


hat. — — p. rt 





ar GSartenbau-Bereine. . : 
Samburg. Garten und BlumenbausBerein. ‘Die unter: 
zeichnete Adminiftration des Garten und Blomenbau⸗Vereins mat 


hierdurch befannt, daß in ber erfien Hälfte des Monate Mat’ 1861 
eine große P flon en: und Blumen-Ausflellung in ber von Einem 


Horenfehntlen fitair-Departement bereitwilligft zur Verfügung ge: 


ſtellten Dragoner⸗Reitbahn flattfinden wird. 
Mit der Ausftelüng, deren Arrangement den Herren 9. Böc⸗ 
mann, L. Booth und Inſpector Otto wirdernm: übertragen iſt, wird 


‚sing. Breiß: Bartheilung verbunden werden, deren Programme nech⸗ 
ſtehend folgt. 


Die Pflanzen⸗Verlooſung, an welchn f ämmtl id Wigumer ars 
Verein⸗ theilnehmen, findet dereits in Monat Apvl ſett. 

Indem bie. Admiviſtration ſich vorbehält, * die· Tage der Ant⸗ 
ſtellung wie der Verlooſung ſpäter das Erforderliche befamat;gu mwachen, 
richtet fie an alle Beſiger von Privat and Haudelsgaͤrten: das. Geſuch— 
gleich wie hei der diestährigen Ansfichung auch beiden nächſtjährigen 
durch veigliße Einſendungen fi beiheiligen zu wollen . si - 


Programm der Preisvertheillung tm Mai 1867. - 


de Für —D oo v 
Eine. Främie son Ertl 2% 

I) Zür eine im beflen Kultur⸗ und Bribenjufon befinblige aollection 
von Orchideen in 20- Speeies. 

2) Für eine Collection von 12 verfihiebenen Sprin Barnponofanjen 
in reichblůvenden Schaupflanzen. 

3) Kür eine Collection von 12 vefgiebenen Sperich Relponfphangen 

- In weihblühenden. Schaupflange 2 

4) Für eine in beflem Kultur ——— Blachenzuſtaude befindliche 
Collection von 25 indifchen Azaleen in ſtarken Pflanzen und mins 
deßtens 15 ‚Varietäten. 

5), Büt. eine- in fhönem Rultur. und -Brätgenzuflände be ndliche Eol⸗ 
leetion von 12 Bhododeudron arboreum und Sikkim-Rhododendron. 

beften. Kultur: und Hlätgenzuftande: befindliche Collec⸗ 
tion von 25 niedrig vergbelten ober. utzclacten Roses bydnaee 


. ‚remontantes im, mindeſtens 20 Varietäten. 


. -&ine. Prämie: von 20 KB; 
N Für eine Coflection von 20 Species fchöner Blattpflanzen. von Warm: 
peulee‘ rin kraͤftigen, fh gegogtnen Grempinen; mh Aeel aus van 
egonien. 


dio 


9 Für eine Coffectiön Yon 20 Species Polmen in kraftigen AL}, 

kultivirten Exeinplaren. 

9) Kür eine Collectivn von 2O Species Neirboländer- end Cop- Pflanzen 

in kräftigen, ſchön kultivirten und vollbiühenden Ereimplaren. 

10) Für -eine Collection von 12 Species und Varietäten Epacris m 
ſtarken, ſchön gezogenen und reichblühenden Exemplaren. 

11) Für eine im beſten Kultur⸗ und Blüthenzuſtande befindliche Col⸗ 
lection von 12 Camellien in mindeſtens 2-3 Fuß hohen Pflan⸗ 
zen und 6 Barietäten. - 

12) Für eine Eoliction von 50 Staͤk' ſAoa gezögenen blühenden Hya⸗ 
einthen in mindeſtens 25 Sorten. 

13) Für eine Collection von 12 verſchiedenen Abarten der fogenannten 
LandAzaleen in fchönen yeihblühenden Exemplaren, mit Ausſchluß 
der gewöhnlihen Azalea ponlica. 

14) Für eine Collection von 12 fchönblühenden, Halt: und hochſtäm⸗ 
migen Roses hybrides remontantes und Bourbon, von 2-4 Fuß 
Stammpöhe mit Kronen, in mindeſtens 8 Sorten. 


Kine Prämie von Ih% 

15) Für eine Collection. Caladium in 12 ſchönen neue aud ntuchen 
Abarten und Fräftigen Pflanzen. 

16) Wär eine im beſten Rulterzufane brfindliche Collection son 25 
fhönen Spucies Farnenkräuter des Warm⸗ und Kalthaufes. 

17) Für 42 fchöm gezogene und reichblũhruve Myrten⸗Orangen (Citrus 
myrffelia). 

18) Für eine Im beſten Kultur: wa VBluthenzuſtande befindtihe Col⸗ 
iettim von:15 nidorig verebelten oder wurzelächten Moses hybri- 

des Remontantee, in mindeſtens 12 Baristätn. . 

19, Für 12 getriehong.. Bentifolisus und. Moogroſen, in inem Rultur: 
und Blüthenzuflande. 

20) Für eine Collection von 12 in ſchönem Kültur⸗ und Blüthenzu⸗ 
ſtande beſiudlichen getriebenen Rhododendron ponticum und Ba. 
rietäten. 

21) Zür 6 getriebene Kalmia latifolia in ſtarken bmfchigen, veigetägen: 
ben Exemplaren. 

22) Für eine Collection von 25 ſchönblühenden Engliſchen und Luiker 

opfeAurileln in mindeſtens 20 Sorten. 

23) Für eine Collection von 30 Töpfer wit fhönen perennirenben Frah⸗ 

ingoblumen in minveſtens BO Arten. 


Eine Prämie von 104 

24) Für eine Collection opn 12 buntblätterigen, von einander verſchie⸗ 
deren Pflanzen des Warm: und Ralthaufes, iu beften Kulturzus 
Rande, mit usfhluß von Anoccfochilus- und Begonia-Arten. 

25) Für eine Eolection von 12 neuen von einander berfchledenen Ab⸗ 
arten Begonien in träftigen, ſchön kultivirten Pflanzen. 

26) Für eine Collection von 12 verſchiedenen Sorten Fancy⸗ und Odier⸗ 
nie in räftigen, ſchön kultivirten und voldihenven Exem⸗ 


9 ) a ie iudiſche Azuleen in ſchön kultivirien und weigbläßenden 
Exemplaren und mindeflens 6 Sorten. 
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28) Für eine Collection von 12 yerfisvenen Sorten Thee⸗ und Bour⸗ 
bon⸗Roſen in ſchönem Kultur⸗ und Blũthenzuſtande. 

29) Kür eine Collection von 10 niedrig veredelten vder wurzelädten 
Roses hybrides remontantes in fhönem Rulturs um Blũthenzu⸗ 
ſtande und in mindeſtens 6 Sorten. 

30) $ür 6 verſchiedene ſchönblühende nene Sorten Paconis arborea. 

31) Für 6 getriebene Weigelia rosea in fchönen, ftarfen, reichblühen⸗ 
den Exemplaren. 

32) Für 8 getriebene Azalen pontiea in ſchönen, ftarfen, reichbfühenven 
Exemplaren. 

33) Für 8 getriebene Syringa chinensis und persica in ſtarlen buſchigen 
und reichblühenden Exemplaren. 

34) Für 6 getriebene Viburnum Opulus roseum (gefüllter Schneeball) 
in ſtarken reichblühenden Exemplaren. 

35) Für eine Collection von 12 verſchiedenen Sorten reictihender 0 ge 
triebener Sträucher. 


Eine Prämie von 7 X 8P. 

3) Für eine Collection von 12 verfäiedenen Sorten Ginerarien in 
ſchönem Kulturs und Blůthenzuſtande. 

87) Für eine Collection von 12 —* Sorten Calceolarien in 
fhönem Kultur⸗ and Blathenzuftande. 

38) Far eine Coflectign von 6 in ſchoͤnen Kultur: und Blätgenguftene 
befindlicgen getriebenen Bhodeendren pontieum und Barietäten.: 

39) Kür eine Collection von 30 Viela hybrida maxima in 20 ven 
einander abweichenden ſchoͤnblühenden Spielarten: 

40) Zür ein großes reichblüähendes Exemplar ber Pacouia Monisa 
tarborea.) 

41) Kür 6 getriebene voliblähenve Kalmia giauen. 

42) Für 6 getriebene Deutris scabra in großen voll blühenden Exem 
plaren. 

45) Für #2 getriebene Deutzie gracilis in ſtarken reichblahenden Exem⸗ 
plaren. 

44) Für eine Gruppe von 12 buntblälterigen Pelargenien in träftigen, 
ſchon kultivirten Pflanzen nub minbefluns 6 Barieikten. 
45) Kür eine Gruppe von 12 vreihbläßenden Diesnire mel 


Cine Prämie von 55h. . 

46) Für eine Collection von 12 son einanbex abweichenden Sorien 
Verbenen in reichem Kultur⸗ und Blüthenzuſtande. 

47) Kür 12 Töpfe getriebener ſchöͤner Maiblumen (Convallaria majalie. ) 


B. Für abgefgnittene Blumen. 


48) Eine Prämie von 5 für den am geſchmacvollſten aufgezierien 
Blumenlorb. 

49) Eine Prämie von 3 AM 12 £ für ben nächſtbeſten Blumentorb. 

50) Eine Prämie von 5 & für den fhönften und zierlichſt gewundenen. 
Kranz in ber Größe eines Tellers. 

Hl) Eine Prämie von 3 K 19-A-für den nächfibeften Kranz. 


.. — —— * En 7 757* 
* ©. ‚gr Fragt 
22) Kine Prämie von 20 N für efuen Roi mit vorzslich Schönen 
reifen Weintrauben, mindeſtens 4 Stü 
53) Eine Prämie von 20 & für.3 — * ſchön gezogene, reife 
‚Angng 
54). Eine eämis von 10 4 für einen Teller mit 25 Stil ſchoͤnen 
reifen Maifirfchen. 
55) Eine Prämie von 7 3.82, für 12 feuchtreiche Töpfe mit fhönen 
reifen Erdbeeren. 
96) Eine Prämie von 7 M 8 2 für 6 ſeuchtreige Töpfe mit ſchönen 
reifen Himbeeren. 


| D. $ür Gemäſe. BE 
973 ine Prömie von :20. E für 8 Sorten ‚getriebener "und friſcher 

Gemüfe in ſchöner Qualität. 

58) Eine Prämie von 10 für 5 Sorten getrieber. er und frifgper 

„ Gemäfe in ſchöner Qualität. 

a Ber Se BE 52 .. f a ..! N 
Bemerkungen. en 

4 Die Bıminifiration behält ſich vor, ſowohl für: eingekne Hlanzen, 

die fih durch Neuheit, durch Schönpeit wer Form, durch mppigen Kal: 

aurs open Beuthenzuſtand. ausgeichaen, ſo wir für einzelne hervorragende 

Pamjengräppen, bie. in dem votſtehonden Programm wit bezeichnet 

fi,’ befemdere. Prämien zu ertheilen. 

Weber fämmtlige bei der Nreißdertfeilung roveurrirenden Pflan⸗ 
‚yon; Früchte ucd Gemüfe, welche am Tage vor Eröffnung dar Aus- 
ſtellung eingefandt werden müffen, find gleichzeitig bie. gemanen, in 
duplo auszufertigenden und von vem Gärtner, ver fie probucirt , zu 
jr re Lißen Herrn 9. Bödmann, euer Sungferafliog N0,8, 
zuzu ellen 

Eine jede Pflanze lann nur am Einen Preis corcurriren; ſie. ſo⸗ 
wohl, wie Eoflectionen müffen firenge die Bedingungen des Programms 
erfüllen, wenn ſie auf Berädfishtienng. Anſpruch machen wollen, ' 

Jede Eoflection,: welche die Bedingungen des Programms genau 
erfüht, erhaͤlt ben dafär ansgefegten Preiß; fo daß mehrere gleich 
artige Einfendungen aud gleichartig prämürt werben fünnen. Ausge- 
nommen find Hiervon die sub No. 48 bis Hl inciuſive für abgefchnittene 
"Blumen ansgeieäfen Preffe, die“ nur ben. beiben vorzůglichſten Leiftungen 
zuerlannt werden: 

Das Schievsrichteramt überkinmt die Atminiſtraten in 'plens; 
fie entſcheidet durch Stimmenmehrpeit. 


Oamburg, den 20. Ditober 1860. 
Die Adminiſtration 

des Garten; und Blumenbau⸗Vercins für Gaitbarg Altona 
“ “and deren Umgegküb. 


— 


2 * J — —— — 








Bir duch Hagelſchtag fhwerbeiraffenm Gärtner 


’ \ 


| in. Leipzig. u . .1 


Die und Götigſt eingeſandten Beiträge im Betrage von BIS: 
für die durch Hagelſchlag ſchwerbetroffenes Gärtner in Leipzig, tfishe. 
©. 521 dea vorigen Heftes) fanbten : wir am, 29. Detober an: ihren 
Bekimmungeort. ab und. cuhielten wir donenf:mahflehendeg Schreiben: 
" " Leipzig, den 16. Novbr, 1800. 
2.1.80 ſchuldiger Beuntwortung Ihres Geehrten vom 29, u. M. 
EU Torköfen wir Zien, indem wir ung zum: Empfang der -übrtwfefe: 
nen «P 31, bekennen, für-die warme Theilnahme, welche Sie an 
“bear tranrigen Gefchick unſerer armen Gärtner durch thätige Beis 
Hülfe zur Linderung der Noth fo Ichhaftv befaber "YadındFpakell 
noch hiermit unſern wärmfen Dank ausßs. ET 
In ſchuldiger Hochachtung -- -- - 

Die Commiſſion des BärtnersBereine, : 

. gezeichnet: i. ine) . 2 ‘ 

Friedrich Zörfter, M. Bahmlann, - - 

7. Borfigender. Schriftführer. 


Mitt vieſem Schrefben ging uns von der Commiſſion ein gebruckter 
Bericht Aber deren Thätigkeit reſp. Verwendung ber eingegangenen‘ 
Gelder zu. Ra diefem Berichte beträgt der abgefhäste Schaden, 
ben die Gärtner an zerfihlagenen Scheiben der Glashäuſer und Mike- 
beeie, au Blamentöpfen und Pflanzen erlitten, 4820 „P --(Berlüfte am 
Samen und Obſt md Gemüfen mußten bei der Taxation unberüchſich⸗ 
fit bleiben) und die. Summe der eingegangenen Gelder 2298 „P' 

"gr; 3 à, über deren Verwendung der -vorliegende Bericht Näheres 


angiedt. Die Redaetion. 


— ——— — 
Fenuilleton. “ % 
Binde mit kappenförmigen Prag 1857, ©. 192, im Auszuge 

Blättern, Ju 35 auf die in ber bot, Zeitung \eoe. &- 78. 
Linde mit fappenförmigen Blättern on SL | 
(Feuilleton, Heft 7. S. 335.) vers] | on 
weife ih auf: De Candolle Orga-| Juuiperus Fungns. Daß, 
nogxagble, wo 28 heißt, daß ſolche Hervorbrehen des Gymnosporan- 
kappenförnuge Bildungen bei Linden gium Janiperi auf dem Sadebaum, 
nicht felten find, was wiederholt findet ſich alljährlich im. Hiefigen. bpz, 
wird in, der Aflanzen s Teratologie|tanifchen Garten, war aber in dien. 
von Moquin Tandon, überfeglifem Jahre befonders Iperlanı, bei 
von Schauerz ferner auch Lotos, |fih überhaupt nie; in fo Mi er 
Zeitſchrift für Naturwiſenſchaft, Weife gezeigt, daß dadurch Verhee⸗ 
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ritugen Yerbligkführt 'äyde. Das 
beſte Mittel, um das Erſcheinen 
biefes Pilzes zu vermindern, vürfte 
wohl das fein, alle Zweige, welde 
denfelden hervorbringen, beim erfien 
Sichtbarwerden auszuſchaeiden und 
zu verbrennen, damit die Entwider 
lung der Sporen unterbräcdt würde, 
durch wehche er fi alljaͤhrlich aus: 
füet und bei günfßiger Witterung 
im mächſten Jahre wiedererſcheint. 
Halle. S—I. 


Erbbeeren » Gatalog. Fin 
befhreibender Catalog der neneflen 
und beften Erdbeeren aus der Samm⸗ 
lung des Herrn Director Fürer 
iſt von Herrn Carl Schickler, 
Samen: und Pflanzenhandlung in 
Stuttgart, in Herbſte d. J. her: 
ausgegeben worden. Dieſer Cata⸗ 
log iſt dem des Herrn Gloede, vor 
Kurzem von uns beſprochen, ſehr 
ähnlich und finden wir, wenn auch 





erfchieneien Sorten. Ber jer 
bes eihjelnen Sorte if die Nummer 
derjenigen Abtheilung beigeſetzt, zu 
der fie gehört. Wir empfehlen den 
Freunden dieſer herrlichen Frucht 
den Catalog des Herru Schickler 
zu näherer Durchficht 7 auswahl. 

.O—-o. 





Clianthus Dampierl, 
obgleich eine fo herrliche Pflanze, 
fcheint fie in deu deutſchen Sammlun⸗ 
gen bis jegt erſt wenig beachtet 
worben zu fein. Die befaunten Her⸗ 
ren E. ©. Henderfon & Sohn 
zu Wellington Road, St. Johns 
bei London, geben im Gard. Ehros 
nicle folgende Notiz über ein im 
ihrem Etabliffement bvefindliches 
Eremplare diefer Zierpflanze. Unfer 
Ci. Dampieri, heißt es, hat ſich ale 
eine viel würbigere Pflanze heraus⸗ 
geRellt, als wir Anfangs glaubten. 


nicht ganz fo viele, noch faft Diefelben | Das Eremplar wurbe in einem 


Serten darin aufgeführt. Als 
nenehe, zum erſten Mal in ben 
Handel kommenden Sorten, führt 
Herr Schidler dieſelben Sorten 
auf, ale wir in dem Catalog bes 
Herrn Gloede fanden, mit Aus: 
nahme von vier Sorten, die Herr 
Sch. weniger hat. Here Sk. 
fämmtliche Erpbeerforten in 5 Abs 
theilungen getheilt, nämlıh in: 1) 
Alpen: oder Monats » Erbheeren 
(Fragaria semperflorens); 2) bie 
hochſtengelichen oder Moſchus⸗Erd⸗ 


beeren (Fr, elatior), 3) die Schar⸗ 


lach⸗Erdbeeren Kr. Virginiana), 
4) vie Chili⸗Erdbeeren (Fr. chiloen- 
sis) und 5) die Ananas; Erbbeeren 
und ihre Hybriden (Fr. Anauassa). 
Im Berzeichniffe find fie anfgefährt: 
l. in die meneften Sorten, zum 
erften Dat in ven Handel fommend; 
2) in die neuen Sorten, 1859 Hi8 

zum Hy Mat im Handel 
erſchienen, nebſt einigen vorzüglichen 
und feltenen Äfterat; 3) vie vor⸗ 





thum ſich befindet. 






Kaſten mit Satteldach ausgepflanzt, 
wo es ſeit April blüht und noch 


fortwährend im üppigſten Wachs⸗ 

t. Bis zur legten 
Woche (Ende October) befanden die 
Blüthenrispen noch aus 5—7 Blu⸗ 


men. Das Exemplar hatte von der 


Zeiten, wo es zu blühen anfing 
bis jetzt 680 Bläthenrispen, wird jebe 
derfelben nur mit 5 Blumen gerech⸗ 
net, [p hat vie Pflanze 3 — 4000 
Blunten ’erztugk. Jeder der die 
Pflanze fah, war entzüdt von deren 
Shätgeit. Das Eremplar / · vſtn 
Zweige an aufrechtſtehenden StABEE 
gefeitet worden find, befleivet eine 
Flaͤche von 13 Fuß Länge. 
— — 


Pandanus farcatusBexb. 
Ein männliches Cremplar dieſer fehr 
ſchönen Pandanus-Art blühte im 
letzten Sommer zum erſten Male 
im botaniſchen Garten zu Berlin 
und zar fefben Zeit hat au, wie 
wir aus der von Herm H. Witte 





rebigirien „Fiore des Jardin de 
Roy. des Pays-Bas« verjehen, im 
botaniſchen Garien zu Leiden eine 
männliche Pflanze diefer Art ihre 
Blüthen zum erfien Male entfaltet. 
Tiefer Pandanus findet ſich in ven 
meißten ‚größten Pflanzenſammlun⸗ 


gen, und obſchon mehrere Sremplare. 


eine bedeutende Größe erreicht ha⸗ 
ben dürften, fp hatte man doch bis- 
bee noch nichts von der Blüthener⸗ 
jeugung gehört, die ein ebenfo 
intereffantes Ereigniß ift, als die 
Blüthenentwidelung der Agaveane- 
ricana, bed Phormiom tenax, ber 
— ezceisa und dergleichen 
mehr. Ä 





Ein Araucaria imbri- 
cata mit hunten Blättern iſt 
in England entſtanden. Außer einem 
Juniperus communis fol. aur. ver., 
einem J. Sabini fol. var., einer 
Biotia orientalig fol. aur. var., Sa- 
liaburia adiantifolia fol. var., Taxus 
bacvata fol. aur. und arg. var. 
find uns keine Coniferen mit bunten 
Dlättern befannt, und fo dürfte eine 
Araucaria mit bunten Blättern oder 
Nadeln nicht ohne Intereſſe fein, 
nur iſt bei vieſer Pflanze der Um⸗ 
ſtaud ſtorend, daß fie ſich ſchwer 
vermehren laffen dürfte, indem 
Stecklings⸗ ober veredelte Pflanzen 
nur Exemplare ohne Köpfe geben. 

Das Eremplar der Arsacarla 
imbricata, das bunte Btätter erzeugt 
bat, ſteht im freien Grunde in ei⸗ 
nem Garten in England, ift etwa 
7 Fuß Hoch und hat einen gleichen 
Durchmeffer. .. Die 
rein Erenplar erfireckt ſich fait über 
die ganze Pflanze, viele Zweige ha- 
ben ganz gelbe, andere gelbgeftreifte 
Blätter, während noch andere ganz 
grüne haben, und gewährt das Cxem⸗ 
plar einen hübſchen Anblid. Herr 
Dr. Lindley ſchreibt dieſe Erſchei⸗ 
nung der übermäßig großen Feuch⸗ 
tigkeit zu, die man in dieſem Jahre 


Variation ani 





in England gehabt haft ober, much 


einem zw feuchten Standaxte. 





Bermehrung der Aralla, 
elegams. Die Aralien ım All⸗ 
gemeinen, aber beſonders die Aralig. 
elegans, laſſen ſich ſchwer durch 
Stecklinge vermehren, dennoch wach⸗ 
fen. die maſten Stekligge: ſreilich 
langſam aber ſicher, wenn man die 
jungen Triebe genau und ſauber 
an dem Stamm, aus dem fie here 
vorgetrieben, abſchneidet; wenn man 
die Schnittwunde an benfelben dann 
gehörig abtrodnen läßt und vie 
Stedlinge darauf in flache Näpfe 
mit einer leichten Erbe fledt, dieſe 
in, ein dicht geſchloſſenes warmes 
Beet einfenft wand die Erde nur, 
mäßig feuht Hält. 

Eine noch ſchnellere und leichtere 
Methode wendet ‚Bere „Lnjep) 
Baumann feil einiger Jeit an,, 
um die Aralien zu vermehren. Trotz 
der zarten und —*8 Eigen⸗ 
ſchaft des Holzes dieſer Pflanzen, 
pfropfte nämlich Herr Baumann die 
ſchöne Azalia elegans auf die Aralia 
palmaia. Des Berfuch iſt mit dem 
beften Erfolg geglüdt und zeigen 
bie veredelten Stämme eine große 
Ueppigkeit im Baden. 

° Acad. d’Hort. de Gadd. 


Wetlltigtonia. Unter ven 
zahlreichen ſchönen Eremplaren von: 
Eoniferen, die fih im Garten des 
verfiorbenen Sir Charles Laube 
zu Beauport bei Haflings befinden, 
beißt es in Gardeners Chronicle, 
iſt — eine Wellingtonia gigantea 
von Ye Fuß Höfe, die zibei Frucht⸗ 
zapfen angeſetzt Sat, weiche jetzt zu 
reifen fcheinen. 

Eine Arancaria imbricata, von 
der fih im genannten Barten meh 
rere Schöne. Sremplare befinden, 
bat bereits eine Höhe von 45 Fuß 
erreicht. 





m. 
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Mieſen⸗Artiſchocke. Auf dem Prag macht ein ſehr leichtes und 


Parifer Gemäſemarkte erſchien in 
dieſem Herbſte aus dem Dorfe Au⸗ 
bervilliers eine Artiſchocke vom 82 


Eentiretre (21/0 Buß) Umfeng und 


6 Pfund ne 
Oeſtr. Bot: dot: Bogenst, 


Zahl der Binme im Paris. 
Die meueſte "Zahlung der Bäume 
auf den Hffeutiihen - Plähen von 
Paris ergab, daß 148,000 Banme 
den Raum von 5,356,800 Onabrat- 
fuß wegnehmen. Dievorberrfpendft 
Species ift die Ulme und ver Ras 
ſtanienbaum. Die erfle, bekanntlich 
aus Indien ftammende Saftanie 
wurde 1545 im Garten des Hotel 
von Sonbiſe geſteckt. 

Oeſt. bot. Wochenbl. n. Bonpl.) 


Gegen räufe. Das Wochen: 
blatt pe patrivtiſch⸗ öfonomifchen Ges |. 
ange im Königreich Boͤhmen gi! 








wohlfeiles Mittel zur: Vertreibung‘ 
ber Mänfe bekannt, vaß ein Ge 
treivehändler in Saaz mit dem 
beften Erfolge fert Jahren anges 
wendet hat. Diefe Thiere können 
nämlich den Gerud der wilden Ca⸗ 
mille nicht vertragen und wenn das 
mit die Banfen der Scheune vor’ 
der Ernte, fowie die Schüttböben da- 
mit beſtrent werden, verſchwinden afle 
Mäufe ploͤbliq. Bonpl. 


Yerfongl-Motizen..  . 


Herrn Proieffor Dr. A. Brenn, Di⸗ 
rector des botaniſchen Gartens in Berlin, 
ift bei der 5Ojährigen Jubelfeier der Uni: 
verfität Berlin ber rothe Adlerorden 8. 
Elaife mit der Schletfe verſiehen worden. 


* 


* Am 6: November verſtarb in Berlin 
im Jeen Mannesalter ber Dr. phil. et 
mei. 7 Gustog beim k. Herbarium umd 

ches Mitglied der Academie ber 
Bifferkhufen, riedrich Riedl. 











Gärtnerei⸗Verkauf. 
sn, einer Provinzialftabt Oſtpreußens (an der Oſtbahn gelegen) 


it eine 


faufen....: agd 


Häufer, drei Gewächshäuſer und eine Baumſchule. 


ut renhien ad. She tnerei aus freier Hand zu ver⸗ 
er Garten, 5 o 


rgen groß, enthält zwei "non: 
Außer den Topf⸗ 


pBanzen and Pänsen, findet ein flarfer Umfag von Sämereien flatt, 


weshalh ‚ein thätiger Wärkner ein 


Geſ häfte findet. 


ee 


Auf. portofreie An 


1 gutes Ausfommen auf diefem 


vage wird der Herausgeber biefer 


Siiſqhrift. Barteninfpeetor Dtto iu Hamburg, naͤhere rent erteilen, 


rs” Dieſem Hefte Tiegt gratis bei: 


No, 67. Catalogue de 'Ktaplissement horticole de Mons. Aa 


‚Verschafelt, 


Beriqhti 
Heft 10 Gartenzeitung mel man fefen 
455, E 14 d 


ung. 


u. Wilßruffer- fatt Milsruffer 


u. 


ze : 8 ‚AGB, &1 18 v. u. Roßwald ſitt Roſtwald 


2 * 


— ——— — 





3 2044 103 109 161 


1 








